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Die  Situation  der  Kranken-  und  Un¬ 
fallversicherung  in  der  Schweiz. 

Von  Dr.  F.  Berghoff-Isin  g,  Docenten  an  der 
Universität  in  Bern.  *) 

Während  in  Bezug  auf  den  Arbeiter- 
Schutz  die  Schweiz  durch  das  eidgenössi¬ 
sche  Fabriksgesetz  vom  23.  März  1877 
den  ersten  Rang  unter  den  Industriestaaten 
einnimmt,  ist  merkwürdigerweise  dasselbe 
Land  bezüglich  der  Arbeiterversicherungs- 
Gesetzgebung  hinter  den  meisten  zurück¬ 
geblieben.  Es  gibt  mehrere  Gründe  dieser 
auffallenden  Thatsache.  Vor  allen  Dingen 
kostet  eine  Versicherung  stets  Geld,  und 
zwar  sehr  viel  Geld,  wenn  einigermassen 
den  hochgespannten  Anforderungen  einer 
demokratischen  Volksströmmung,  wie  sie  in 
der  Schweiz  tonangebend  ist,  genügt  werden 
soll.  Den  demokratischen  Gefühlen  ist  ferner 
die  Form  einer  Zwangs  Versicherung  un¬ 
sympathisch,  und  zwar  in  einem  solchen 
Masse,  dass  selbst  der  grösste  ca.  15.000 
Mitglieder  umspannende  Arbeiterverband, 
die  schweizerischen  Grütlivereine,  es  nicht 
haben  wagen  können,  den  Beitritt  zu  ihren 
Krankencassen  für  obligatorisch  zu  er¬ 
klären.  Aus  denselben  Gefühlen  heraus 
ist  auch  eine  obligatorische  Versicherung 

*)  Nach  dem  „Hand. -Mus.“ 


für  Arbeiter  von  vorneherein  mit  dem 
Odium  einer  Classen-Gesetzgebung  behaftet. 
Die  cantonale  Zersplitterung  und  das  auf 
dem  Heimatsprincip  basirte  Armenwesen 
sind  ebenfalls  hinderlich  gewesen.  Den 
Instriecan tonen  und  Gemeinden  fehlt  das 
finanzielle  Interesse  an  einer  staatlichen 
Regelung  der  V ersicherung,  da  die  Kranken 
und  Invaliden  einfach  in  ihre  Heimat  ab¬ 
geschoben  werden  können.  Und  „last  not 
least“,  es  besteht  schon  seit  Alters  in  der 
Schweiz  eine  Versicherungs-Institution,  die 
in  der  Hauptsache  von  sogenannten  „all¬ 
gemeinen  Hilfs  -  Gesellschaften“  getragen 
wird.  Die  zahlreichen  Gewerkschaften  sind 
wenig  oder  gar  nicht  an  diesem  System 
betheiligt,  dagegen  entsprangen  nicht 
wenige  Gassen  der  Initiative  der  Unter¬ 
nehmer. 

Eine  ganz  zuverlässige  und  ganz 
neue  Statistik  über  Umfang  und  Leistung 
solcher  Gassen  existirt  nicht.  In  der  Haupt¬ 
sache  handelt  es  sich  um  Kranken-  und 
Sterbecassen.  Für  das  Jahr  1886  hat  das 
schweizerische  Arbeitersecretariat  die  Exi¬ 
stenz  von  nicht  weniger  als  1423  Kranken¬ 
cassen  ermittelt,  von  denen  allein  183  auf 
die  Sectionen  des  Grütlivereines  entfallen. 
Viele  derselben  führen  nur  ein  recht 
kümmerliches  Dasein,  sind  durchaus  nicht 
auf  versicherungstechnischer  Basis  errichtet 


und  müssen  früher  oder  später  zu  Grunde 
gehen,  wenn  sie  nicht  künstlich  gestützt 
werden.  Sie  entsprechen  auch  in  ihren 
Einrichtungen  durchaus  nicht  den  Ver¬ 
sicherungsbedürfnissen  der  Arbeiter.  Zahl¬ 
reiche  Classen  derselben  sind  ganz  ausser¬ 
halb  der  Versicherung  geblieben,  was 
allerdings  nicht  allein  auf  das  Schuldconto 
dieser  Gassen  fällt.  Für  die  Bedürfnisse 
einer  Unfallversicherung  musste  bislang 
die  Haftpflicht-Gesetzgebung  vom  Jahre 
1881  und  1887  ein  treten,  die  insofern 
socialpolitiscli  durchaus  ihren  Zweck  ver¬ 
fehlt,  als  sie  den  Gegensatz  zwischen  Ar¬ 
beitern  und  Arbeitgebern  notorisch  nicht 
gemildert,  sondern  eher  verschärft  hat. 
Auch  sind  ganze  Categorien  von  Arbeitern 
nicht  in  die  Gesetzgebung  einbezogen,  so 
insbesondere  die  landwirtschaftlichen  Ar¬ 
beiter. 

Es  ist  klar,  dass  schon  aus  den  ein¬ 
gangs  erwähnten  Gründen  alle  Bestre¬ 
bungen  der  Bundesgewalt  zu  einer  gene¬ 
rellen  Reform  dieses  ungenügenden  und 
unhaltbaren  Zustandes  auf  dem  Gebiete 
der  Kranken-  und  Unfallversicherung- 
ganz  besonderen  Schwierigkeiten  begegnen 
mussten.  Zunnächst  bedurfte  es  einer 
Aenderung  der  Bundesverfassung.  Die 
Volksabstimmung  vom  26.  Oetober  1890 
gibt  dem  Bunde  die  Ermächtigung,  „auf 
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dem  Wege  der  Gesetzgebung  die  Kranken- 
und  Unfallversicherung  einzurichten,  unter 
Berücksichtigung  der  bestehenden  Kranken- 
cassen.  Es  kann  den  Eintritt  allgemein 
oder  für  einzelne  Bevölkerungsclassen  obli¬ 
gatorisch  erklären  lassen.“  Für  die  Aus¬ 
führung  dieses  Volksbeschlusses  blieb  also 
ein  weiter  Spielraum.  Die  Interessenkreise 
rührten  sich  und  suchten  sich  zur  Geltung 
zu  bringen,  vor  Allem  natürlich  die  Ar¬ 
beiter,  welche  die  Sache  zunächst  anging. 

Es  darf  als  bekannt  vorausgesetzt 
wei’den  dass  diese  in  dem  schweizerischen 
Arbeiterbunde  eine  eigens  für  ihre  Inter¬ 
essenvertretung  creirte  Organisation  be¬ 
sitzen,  deren  Krönung  das  schweizerische 
Arbeitersecretariat  ist.  In  jenem  Bunde 
haben  sämmtliche  Arbeitervereine  des 
Landes  ohne  Ansehen  der  politischen  und 
religiösen  Richtung  Stimmrecht,  sofern  sie 
nur  in  der  Mehrheit  aus  schweizerischen 
Arbeitern  bestehen.  Auf  dem  allgemeinen 
Arbeitertage  zu  Olten,  am  7.  April  1890, 
setzte  sich  dieser  gewaltige  Apparat  zum 
ersten  Male  in  Bewegung,  um  gegenüber 
der  beabsichtigten  Kranken-  und  Unfall¬ 
versicherung  die  Stelle  der  Arbeiterschaft 
zu  docuraentiren. 

Die  beiden  Referenten,  Nationalrath 
Curti  und  Arbeitersecretär  Greulich  plai- 
dirten  schon  für  die  unentgeltliche  allge¬ 
meine  Krankenpflege,  d.  h.  für  die  Ueber- 
nahme  der  Kosten  für  Arzt,  Arznei,  Spital¬ 
verpflegung  durch  den  Staat,  respective 
den  Bund.  Die  Versicherung  soll  dann 
lediglich  die  Sorge  für  den  Ersatz  des 
während  der  Krankheitstage  dem  Arbeiter 
entgehenden  Lohnes  übernehmen.  Das  nur 
sei 'eine  herzhafte  und  klare  Reform,  eine 
schüchterne  und  dunkle  müsse  die  Ar¬ 
beiterschaft  zurückweisen.  Greulich  for- 
mulirt  in  diesem  Sinne  die  Forderungen 
der  Arbeiterschaft  in  einer  Reihe  von 
Thesen,  die  im  Weiteren  noch  die  Organi¬ 
sation  der  Krankencassen  nach  Berufs¬ 
gruppen  und  ihre  unbedingte  Selbstver¬ 
waltung  durch  die  Versicherten  verlangen. 
Bezüglich  der  obligatorischen  Unfallver¬ 
sicherung,  deren  Kosten  ausschliesslich  den 
Arbeitgebern  aufzuerlegen  sind,  fordert 
Greulich  eine  einheitliche  staatliche  Anstalt 
für  die  ganze  Eidgenossenschaft,  wobei 
der  Bund  Einrichtung  und  Verwaltung 
auf  seine  Kosten  übernimmt.  Zur  Controle 
der  richtigen  Gefahrenclassification  der 
beitragspflichtigen  Unternehmer  sowie  zur 
Feststellung  des  Umfangschadens  werden 
Ausschüsse  gewählt,  die  mit  der  gleichen 
Zahl  von  Unternehmern  und  Arbeitern 
besetzt  sind.  Allen  Einwohnern,  auch  wenn 
sie  nicht  versicherungspflichtig  sind,  soll 
die  Kranken-  und  Unfallversicherung  offen 
stehen. 

Natürlich  konnte  bei  so  weitgehenden 
kostspieligen  Projeeten  auch  die  Deckungs¬ 
frage  nicht  umgangen  werden.  Mit  Ent¬ 
schiedenheit  weist  man  den  Gedanken 
zurück,  dass  der  Bund  die  nöthigen  Mittel 
sich  aus  den  Zolleinnahmen  beschaffen 
könnte.  Denn  das  würde  das  Gegentheil 
einer  Socialreform  sein,  wenn  der  Arbeiter 
die  Versicherungsprämien  in  jedem  Stück 
Brot  und  Fleisch  bezahlen  müsste.  Man 
zeigt  schon  hier  auf  die  Monopole,  und 


zwar  nicht  nur  auf  das  Tabaks-,  sondern 
auch  auf  das  Banknotenmonopol.  Der  Ge¬ 
winn  aus  der  Notenausgabe  durch  Privat¬ 
institute  ist  gleich  zu  erachten  einem 
Steuerrecht  gegenüber  dem  Volke,  wie  es 
ähnlich  früher  die  Patricier  durch  die 
Zehnten  und  Frohnden  ausgeübt  hatten. 
Das  Monopol  des  Bundes  könne  mindestens 
Frcs.  2,000-000  bringen.  Die  Einkünfte 
aus  dem  Tabaksregal  schätzte  man  damals 
nur  auf  8  bis  10  Millionen  Francs,  ohne 
dass  das  Pfeiflein  des  armen  Mannes  ver¬ 
steuert  würd.  Auf  das  Banknotenmonopol 
ist  man  bekanntlich  später  für  Versiche¬ 
rungszwecke  nicht  mehr  zurückgekommen, 
dagegen  hat  man  die  Einkünfte  aus  dem 
Tabak  viel  höher  anzuschlagen  für  nöthig 
befunden.  Man  wird  sich  nicht  wundern, 
wenn  solche  Reden  und  Vorschläge  nicht 
nur  die  Zustimmung  des  Arbeitertages 
fanden,  sondern  wiederholt  anhaltenden 
Beifall  hervorriefen.  Es  bedarf  auch  kaum 
der  Erwähnung,  dass  die  Bedeutung  eines 
einheitlichen  und  entschlossenen  Vorgehens 
der  Arbeiterschaft  in  einem  Lande  mit 
Referendum  und  Volksinitiative  eine  un¬ 
vergleichlich  grössere  ist,  als  wie  man  sie 
derartigen  Beschlüssen  und  Actionen  im 
Auslande  beizulegen  pflegt. 

Inzwischen  hatte  das  eidgenössische 
Industriedepartement,  nachdem  auch  eine 
eigene  versicherungstechnische  Abtheilung 
eingerichtet  war,  den  Nationalrath  Forrer, 
einer  der  gewiegtesten  schweizerischen 
Juristen  und  Kenner  der  auswärtigen  Ge¬ 
setzgebung,  mit  der  Ausarbeitung  eines- 
Entwurfes  über  Kranken-  und  Unfallver¬ 
sicherung  beauftragt.  Die  umfangreiche 
Arbeit  lag  seit  Jänner  vorigen  Jahres 
zunächst  einer  engeren  Expertenconnnis- 
sion  vor  und  wurde  sodann  seit  Mai  einer 
weiteren  Commission  von  vierzig  Mit¬ 
gliedern  unterbreitet.  Noch  ehe  die  Ent¬ 
würfe,  auf  die  wir  zurückkommen,  weite¬ 
ren  Kreisen  bekannt  geworden,  nahm  der 
schweizerische  Arbeitertag  in  Biel  am  2. 
und  3.  April  1 893  Stellung  gegen  dieselben. 
Es  wurden  folgende  wiederum  vom  Ar¬ 
beitersecretär  Greulich  aufgestellte  Thesen 
einstimmig  angenommen: 

1.  Die  Beiträge  zur  Krankenversiche¬ 
rung  (auf  Krankengeld)  werden  ausschliess¬ 
lich  von  den  versicherten  Arbeitern  selbst 
getragen,  unter  deren  Selbstverwaltung  die 
Krankencassen  stehen. 

2.  Die  Fürsorge  für  unentgeltliche 
Krankenpflege  (ärztliche  Hilfe,  Heilmittel 
und  nöthige  Spitalverpflegung)  geschieht 
durch  den  Bund  unter  Mitwirkung  der 
Cantone  und  Gemeinden. 

3.  Die  Organisation  der  Kranken¬ 
cassen  nach  Bcnifen  oder  Erwerbsgruppen 
ist  soviel  als  möglich  zu  erhalten  und  be¬ 
sonders  zu  berücksichtigen.  Fabriks-  oder 
Betriebskrankencassen  haben  sich  in  solche 
der  entsprechenden  Berufs-  oder  Erwerbs¬ 
gruppen  umzuwandeln. 

4.  Die  Beiträge  zur  Unfallversicherung 
werden  ausschliesslich  von  den  Gewerbs- 
inhabern  getragen. 

5.  Die  Krankencassen  besorgen  die 
Unterstützung  der  Unfallbetroffenen  bei 
der  Erwerbsunfähigkeit  bis  zu  vier  Wochen 
auf  Rechnung  der  Unfallversicherung. 


Seit  dem  Tage  von  Biel  stand  fest, 
dass  die  Forrer’schen  Entwürfe  im  Princip 
nicht  blos  von  den  Socialdemokraten,  son¬ 
dern  auch  von  den  Ultramontanen  abge¬ 
lehnt  werden  würden,  und  dass  weiter 
auch  die  bestehenden  freien  Hilfscassen  zu 
unbedingter  Opposition  gegen  dieselben 
entschlossen  waren.  Denn  in  Biel  waren 
ausser  den  Socialdemokraten  die  katholi¬ 
schen  Pius-  und  Gesellenvereine  durch  50, 
die  Krankencassen  durch  108  Delegirte 
vertreten.  Selbstverständlich  wurden  diese 
Parteien  auch  zu  der  erwähnten  unter 
dem  Vorsitze  des  Bundesrathes  Deucher 
tagenden  Expertencommission  herange¬ 
zogen.  Es  standen  sich  in  derselben  zwei 
Gruppen  gegenüber:  einmal  die principiellen 
Gegner  des  Gesetzes,  welche  sich  auf  den 
Boden  der  Bieler  Beschlüsse  stellten  und 
zum  andern  diejenigen,  welche  die  Grund¬ 
züge  der  Forrer’schen  Entwürfe  im  Wesent¬ 
lichen  acceptiren  und  auf  der  vorliegenden 
Basis  ein  möglichst  brauchbares  Gesetz 
herstellen  wollten. 

Die  Ersteren,  die  stark  in  der  Minder¬ 
heit  waren,  suchten  den  Nachweis  zu  er¬ 
bringen,  dass  jedes  Gesetz,  welches  nicht 
die  unentgeltliche  Volkskrankenpflege  zur 
Voraussetzung  habe,  schon  aus  finanziellen 
Gründen  scheitern  müsste.  Denn  nur  durch 
die  Uebernahme  der  bezüglichen  Kosten 
auf  den  Staat  wüi'den  die  Lasten  der  Ver¬ 
sicherung,  die  es  dann  nur  mit  einer  Ein¬ 
setzung  des  Arbeitslohnes  zu  thun  habe, 
so  gemildert,  dass  sie  sowohl  von  den  Ar¬ 
beitern  wie  von  den  kleinen  Handwerks¬ 
meistern  und  den  Kleinbauern  getragen 
wei’den  könnten.  Nun  steht  von  dieser 
Conditio  sine  qua  non,  der  allgemeinen 
Staatski’ankenpflege  für  das  ganze  Volk 
in  dem  Forrer’schen  Entwürfe  natürlich 
keine  Silbe,  einfach  weil  in  der  Bundes¬ 
verfassung  für  ein  derartiges  Project  keine 
Competenz  vorhanden  ist. 

Das  war  aber  nicht  der  einzige  Grund 
zur  Verwerfung.  Der  Entwurf  schien  ihnen 
auch  darum  unbrauchbar  und  unfähig  für 
jede  Verbesserung,  weil  derselbe  auch  bei 
der  Krankenversicherung  die  Unternehmer 
mit  heranzieht  zur  Kostendeckung.  Wer 
mit  bezahlt,  der  muss  auch  mitbefehlen; 
diesen  so  oft  gerade  von  der  Socialdemokratie 
hervorgekehrten  Grundsatz  konnte  man 
auch  hier  nicht  unter  den  Tisch  fallen 
lassen.  Die  Arbeitgeber  aber  sollten  in  den 
Krankencassen,  so  wollen  es  die  Herren 
vom  Arbeitertag,  auch  nicht  ein  Jota  zu 
sagen  haben,  und  darum  kann  man  auch 
ihre  Versicherungsbeiträge  nicht  nehmen. 
Der  gebotene  Preis  ist  zu  klein,  führte 
Greulich  aus,  als  dass  dafür  die  Arbeiter 
das  Selbstbestimmungsrecht  in  den  Kranken¬ 
cassen  verkaufen  möchten.  Nun  ist  es  nur, 
und  das  räumt  die  Opposition  selbst  ein, 
ein  Minimum  von  Rechten,  welche  in  dem 
Entwürfe  den  Arbeitgebern  reservirt  sind. 
Aber  es  ist  schon  schlimm,  diesen  auch 
nur  den  kleinen  Finger  zu  reichen;  im 
Besitze  der  wirtschaftlichen  Macht  werden 
sie  schon  wissen,  wie  sie  sich  damit  weiter 
zu  helfen  haben. 

Der  Grundsatz  des  Mitbezahlens  der 
Beiträge  durch  die  Betriebsinhaber  ist  aber 
von  der  Opposition  noch  von  einem  anderen 
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Gesichtspunkte  aus  absolut  zu  verwerfen. 
Er  macht  die  obligatorische  Versicherung 
vom  Arbeitsvcrhältniss  abhängig  und  be¬ 
müht  alle  die,  welche  in  keinem  solchen 
Verhältnisse  stehen,  der  Wohlthat  der  Ver¬ 
sicherung.  Der  Arbeitslose  ist  nicht  gegen 
Krankheit  versichert  oder  doch  nur  auf 
die  Dauer  von  vier  Wochen  nach  dem  Aus¬ 
tritt  aus  der  Arbeit.  Für  so  lange  soll 
nämlich  die  Casse  haften.  Es  würde  also 
beständig  ein  gewisser  Bruchtheil  der  Ar¬ 
beiter,  und  zwar  während  der  bedürftigsten 
Zeit,  nicht  versichert  sein. 

Die  Thatsache  ist  gewiss  zuzugeben, 
aber  ein  Vorwurf  gegen  den  Forrer’schen 
Entwurf  kann  darin  nicht  gefunden  werden. 
Wo  ist  das  sociale  Institut,  das  gleich  Alles 
mit  einem  Wurfe  trifft  ?  Es  bestreitet  der 
Socialdemokratie  heute  Niemand  mehr,  dass 
die  Arbeitslosigkeit  quasi  zu  einer  ständigen 
Ei  ’scheinung  geworden  ist.  In  allen  Ländern 
werden  Anstrengungen  gemacht,  das  Uebel 
nach  Kräften  zu  lindern,  sei  es  durch  Ar¬ 
beitsbeschaffung,  respective  Vermittlung, 
sei  es  durch  Vermittlung  gegen  die  ökono¬ 
mischen  Folgen  der  Arbeitslosigkeit,  soweit 
dieser  Weg  gangbar  ist.  Die  sociale  Sorge 
auf  diesem  Gebiete  gestaltet  sich  ?vber  den 
Mitteln  und  der  Technik  nach  in  ganz 
anderen  Formen  als  bei  dem  Problem,  das 
die  Schweiz  mit  der  Kranken-  und  Unfall¬ 
versicherung  ihrerseits  nun  in  Angriff 
nimmt.  Es  handelt  sich  bei  diesem,  nicht 
anders  wie  in  Deutschland  und  Oesterreich, 
thatsächlich  um  eine  materielle  Besserung 
des  Arbeitsverhältnisses.  Das  Vorhanden¬ 
sein  eines  solchen  ist  Voraussetzung  für 
Lasten  und  Leistungen.  Aber  natürlich  mit 
diesem  Verhältnisse  möchte  die  Social¬ 
demokratie  gar  nicht  rechnen  ;  sie  sträubt 
sich,  eine  Reform  auf  eine  Institution  zu 
bauen,  die  sie  aus  aller  Kraft  bekämpft, 
und  deren  sociale  Berechtigung  sie  negirt. 
Sonst  wäre  es  nicht  einzusehen,  warum 
das  Gute,  das  man  hier  haben  kann,  nicht 
genommen  wird.  Es  ist  ja  natürlich  nicht 
die  Meinung  der  schweizerischen  Gesetz¬ 
geber  und  Socialpolitiker,  hier  Halt  zu 
machen.  Die  vorliegenden  Entwürfe  be¬ 
deuten  keinen  Abschluss,  sondern  einen 
Anfang.  Man  denkt  jetzt  schon  an  eine 
Alters-  und  Invalidenversicherung  auf 
breitester  Basis.  Wenn  dagegen  in  der 
masslosen  Weise  die  öffentlichen  Mittel 
lediglich  für  die  Krankenunterstützung  in 
Beschlag  genommen  werden,  wie  das  die 
Socialdemokrasie  verlangt,  dann  dürfte  es 
allerdings  mit  allen  weiteren  Schritten  der 
socialen  Reform  gute  Wege  haben.  Eine 
gewisse  taktische  Richtung  der  Social¬ 
demokratie  wird  darüber  nicht  gerade  sehr 
betrübt  sein. 

Nur  acht  von  den  vierzig  Mitgliedern 
der  Expertencommission  stellten  sich  bei 
der  Abstimmung  auf  den  Standpunkt  der 
Bieler  Thesen.  Die  in  Biel  geschlossene 
Allianz  der  Ultramontanen  und  Social¬ 
demokraten  trat  auch  hier  zu  Tage.  Es 
waren  die  Ultramontanen  Nationalrath  De- 
curtins,  Professor  Beck  aus  Freiburg,  Decan 
Eberle  u.  A.,  welche  sich  auf  die  Seite 
Greulich’s  schlugen,  der  den  Angriff  gegen 
die  Forrer’schen  Entwürfe  leitete. 

Die  Mehrheit  der  Experten  arbeitete 


redlich  an  der  Verbesserung  der  Vorlage. 
Die  Beschlüsse  derselben  haben  zwar 
keinerlei  Verbindlichkeit  für  die  gesetz¬ 
gebenden  Factoren,  aber  der  aus  den  Be- 
rathungen  hervorgegangene,  sehr  wesent¬ 
lich  inodificirte  Entwurf  stellt  doch  die¬ 
jenige  Lösung  dar,  welche  man  zur  Zeit 
in  officiellen  Kreisen  für  die  beste  hält. 
Es  ist  weiter  diejenige  von  der  Mehrzahl 
der  berufenen  Sachverständigen  gefundene 
Form  des  Gesetzes,  mit  dem  in  der  Hand 
man  den  Kampf  gegen  die  Projecte  der 
Opposition  nach  der  positiven  Seite  hinzu¬ 
fuhren  hat.  Der  Umfang  der  Versicherung 
ist  möglichst  weit  gezogen  und  soll  obli¬ 
gatorisch  Alle  umfassen,  welche  nicht 
selbstständig  Erwerbende  sind  und  im 
Jahre  weniger  als  Frcs.  3000  verdienen. 
Auch  die  landwirthschaftlichen  Arbeiter, 
die  Angestellten  und  Beamten  der  Eid¬ 
genossenschaft,  der  Cantone  und  Gemeinden 
innerhalb  dieser  Einkommen sclasse  sind 
versicherungspflichtig.  Den  selbstständig 
Erwerbenden,  z.  B.  den  Hausindustriellen, 
steht  einzeln  oder  gemeindeweise  die  Ver¬ 
sicherung  ebenfalls  offen.  Der  Eintritt  darf 
nicht  vor  dem  14.  und  nicht  nach  dem 
45.  Lebensjahre  stattfinden.  Alle,  welche 
der  Krankenversicherung  angehören,  sind 
auch  gleichzeitig  Mitglieder  der  Unfallver¬ 
sicherung,  die  als  eine  Fortsetzung  der 
ersteren  aufgefasst  wird. 

(Foi'setzung-  folgt.) 


Das  Hamburger  Seetransport- 
Geschäft. 

Dem  soeben  erschienenen  Jahresbe¬ 
richte  der  Hamburger  Handelskammer  für 
das  Jahr  1893  entnehmen  wir  über  die 
derzeitige  Lage  des  dortigen  Seetransport- 
Geschäftes  folgende  Mittheilungen: 

Allgemeine  Gescf häfslage. 

Das  Jahr  1893  ist,  für  den  Welthandel 
im  Allgemeinen,  so  auch  für  Hamburgs 
Handel  ungünstig  gewesen.  Auf  das  traurige 
Cholera- Jahr  folgte  eine  für  das  wirtlischaft- 
liche  Leben  nicht  minder  schwierige  Zeit, 
in  der  jedoch  die  fcstgegriindete  Stel¬ 
lung  der  Hamburger  Kaufmannschaft  von 
Neuem  sich  bewährte. 

Seeschifffahrt. 

Unsere  Rhederei  hat  im  Ganzen  nicht 
mit  Gewinn  gearbeitet.  Zwar  ist  durch 
natürlichen  Abgang  an  Schiffen  und  durch 
allmählige  Zunahme  des  Güterverkehrs  das 
Missverhältnis  zwischen  der  vorhandenen 
Räume  und  der  gebotenen  Beschäftigung 
einigermassen  ausgeglichen  und  die  grosse 
Zahl  stillliegender  Dampfer  meistens  wieder 
in  Fahrt  gesetzt  worden,  allein  die  Frachten 
halten  sich  so  niedrig,  dass  nur  besonders 
öconomisch  fahrende  oder  besonders  glück¬ 
liche  Schiffe  etwas  über  die  Kosten  hinaus 
verdienen.  Manche  die  Hamburger  Rhede- 
reien  vornehmlich  schädigende  Verkehrs¬ 
beschränkungen  —  Quarantaine  aller  En¬ 
den,  der  Zollkrieg  mit  Russland,  die  Re¬ 
volution  in  Brasilien  —  haben  das  Resultat 
noch  verschlechtert, und  das  Aus  wanderungs- 
geschäft  über  Hamburg  lag  in  Folge  des 
Ausschlusses  der  russischen  Auswanderer 


aus  dem  hamburgischen  Staatsgebiete  und 
der  anderen  Nationalitäten  auferlegten  Be¬ 
schränkungen  schwer  darnieder.  Der  Ex¬ 
porthandel  leidet  gleichmässig  unter  den 
misslichen  Valutaverhältnissen  in  vielen 
überseeischen  Ländern  und  unsere  regel¬ 
mässigen  Linien  haben  die  Folgen  an  ihren 
Frachteinnahmen  spüren  müssen.  Nur  auf 
einem  Gebiete  ist  ein  Fortschritt  zu  ver¬ 
zeichnen,  indem  sich  eine  regelmässige 
Dampferverbindung  mit  den  an  deutschen 
Colonien  reichen  südlichen  Provinzen  Bra¬ 
siliens  gebildet  hat.  Die  Befriedigung  dieses 
oft  erörterten  Bedürfnisses  ist  dadurch 
wesentlich  erleichtert  worden,  dass  die 
Barre  des  Rio  Grande,  welche  früher 
der  Schifffahrt  ein  arges  Hinderniss  be¬ 
reitete,  sich  neuerdings  erheblich  vertieft 
hat.  Hoffentlich  wird  bald  die  Gesetz¬ 
gebung  in  Deutschland  aufhören,  die  Aus¬ 
wanderung  nach  jenen  klimatisch  und 
wirthschaftlich  für  Deutsche  vortrefflich 
geeigneten  Regionen  zu  erschweren.  Er- 
fahrungsmässig  geht  es  den  Deutschen 
in  Süd-Brasilien  gut,  sie  bewahren  sich 
deutsche  Sitten  und  dienen  dem  deutschen 
Handel  durch  ihren  regen  Verkehr  mit 
dem  Mutterlande.  —  Die  ungewöhnlich 
lange  Dürre,  welche  das  westliche  Europa 
im  Frühling  und  Sommer  heimsuchte,  hat 
dem  Seetransport  einen  neuen  Artikel  zu- 
geführt,  indem  bedeutende  Mengen  Heu  von 
Canada,  von  La  Plata  und  selbst  von  Chile 
importirt  wurden.  Eine  reiche  Weizenernte 
in  Californien  verursachte  eine  kleine  Con- 
junctur  in  Segelschifffrachten  und  gewährte 
vielen  grossen  Schiffen  Beschäftigung  in 
Raten,  welche  Nutzen  lassen  würden, 
wenn  nicht  gleichzeitig  die  Ausfrachten 
für  Kohlen  —  fast  den  einzigen  für  Segel¬ 
schiffe  noch  in  Betracht  kommenden  Aus¬ 
fuhrartikel  ■ —  auf  einen  ungemein  nie¬ 
drigen  Stand  gesunken  wären.  Der  Bau 
von  Segelschiffen  ist  ganz  bedeutend  zurück¬ 
gegangen,  ein  Beweis,  dass  die  Aera  des 
Geldverdienens  für  sie  vorüber  ist,  Rheder 
von  Dampfschiffen  wie  Segelschiffen  der 
bisher  gangbaren  Grössen  und  Typen 
fürchten  für  den  Frachtenmarkt  die  Wir¬ 
kung  der  Riesendampfer  von  6 — 9000 
Tons  Tragfähigkeit,  welche  jetzt  in  stei¬ 
gender  Anzahl  gebaut  werden  und  deren 
auch  die  hamburgische  Rhederei,  welche 
stets  bemüht  ist,  mit  den  Zeitverhältnissen 
Schritt  zu  halten,  einige  in  Auftrag  ge- 
gegeben  hat. 

Gesundheitscontrole  der  Seeschiffe. 

Reichs-Seuchen  gesetz. 

Am  14.  Januar  tagte  hier  auf  unsere 
Einladung  die.  „Delegirten-Conferenz  von 
Handelsplätzen  norddeutscher  Seegegen¬ 
den“,  um  über  die  Missstände  zu  berathen, 
welche  bei  den  in  Deutschland  zur  An¬ 
wendung  gebrachten  Choleramassregeln, 
namentlich  betreffs  des  Seeverkehrs,  her¬ 
vorgetreten  waren.  Es  wurde  eine  Denk¬ 
schrift  an  den  Reichskanzler  beschlossen, 
in  welcher  die  nach  Ansicht  der  Conferenz 
bei  Regelung  dieser  Angelegenheit  zu 
Grunde  zu  legenden  allgemeinen  Gesichts¬ 
punkte  betont  und  zahlreiche  Abänderungs¬ 
vorschläge  zu  den  übereinstimmenden 
Quarantaine  -  Verordnungen  der  Bundes- 
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Seestaaten  vom  Jahre  1883  befürwortet 
wurden.  Der  Deutsche  Nautische  Verein 
schloss  sich  am  14.  Februar  diesen  Wün¬ 
schen  an,  die  erfreulicherweise  in  dem 
Entwürfe  eines  Reichs  -  Seuchengesetzes 
weitgehende  Berücksichtigung  gefunden 
haben.  Der  Entwurf,  welcher  wegen  der 
Auflösung  des  damaligen  Reichstages  nicht 
zur  Erledigung  gekommen  ist,  liegt  gegen¬ 
wärtig  wiederum  dem  Reichstage  vor.  In¬ 
dem  er  die  Massregeln  zur  Verhütung  und 
Abwehr  von  Seuchen  für  ganz  Deutsch¬ 
land  einheitlich  regelt,  den  Erlass  der 
Ausführungsvorschriften  dem  Bundesrathe, 
die  Aufsicht  über  ihre  Handhabung  dem 
Reichskanzler  überträgt,  füllt  er  eine  sehr 
fühlbar  gewordene  Lücke  in  den  Reichs- 
einrichtungen  aus. 

1  nter  nationale  S  a  n  i  t  ä  t  s  -  Con¬ 
fer  e  n  z. 

ln  materieller  Hinsicht  ist  er  betreffs 
der  auf  den  Verkehr  bezüglichen  Bestim¬ 
mungen  grösstentheils  durch  die  Beschlüsse 
der  Dresdener  Internationalen  Sanitäts- 
( 'onferenz  vom  15.  April  d.  J.,  welche 
ebenfalls  dem  Reichstage  zur  Genehmigung 
vorliegen,  überholt  worden.  In  diesen  Be¬ 
schlüssen  sind  die  Voraussetzungen  für 
die  Anwendung  von  Abwehrmassregeln, 
sowie  Art  und  Umfang  derselben  in  einer 
den  wissenschaftlichen  Anforderungen  und 
den  praktischen  Bedürfnissen  entsprechen¬ 
den  Weise  festgestellt,  und  ist  der  Verkehr 
im  grössten  Theile  Europas  gegen  alle 
unnöthigen  Beschränkungen  gesichert.  Die 
Reichsregierung,  welcher  das  Zusammen¬ 
treten  der  Conferenz  und  das  Zustande¬ 
kommen  der  Beschlüsse  hauptsächlich  zu 
verdanken  ist,  hat  sich  dadurch  ein  grosses 
und  dauerndes  Verdienst  nicht  allein  um 
den  deutschen,  sondern  um  den  gesummten 
Handel  erworben.  Zu  bedauern  ist  nur, 
dass  die  überseeischen  Staaten  und  die¬ 
jenigen  europäischen,  deren  übertriebene 
Massregeln  zu  den  meisten  Klagen  Ver¬ 
anlassung  gegeben  haben  (Spanien  und 
Portugal),  den  Conferenz-Beschlüssen  bis¬ 
her  nicht  beigetreten  sind;  doch  darf  ge¬ 
hofft  werden,  dass  sie  sich  nachträglich 
zum  Beitritte  entschliessen  oder  doch  ihre 
zu  weitgehenden  Vorschriften  jenen  Be¬ 
schlüssen  anpassen  werden.  Die  Reichs¬ 
regierung  wird  gewiss  nicht  ermangeln, 
ihren  Einfluss  in  diesem  Sinne  geltend  zu 
machen. 

Amtliches  Code-Buch. 

Gegen  Mitte  des  Jahres  1894  ist  die 
Ausgabe  des  in  Ausführung  eines  Be¬ 
schlusses  der  letzten  Internationalen  Tele¬ 
graphen  -  Conferenz  vom  Internationalen 
Bureau  der  Telegraphen-Verwaltung  zu 
Bern  ausgearbeiteten  amtlichen  Wörter¬ 
buchs  zum  Gebrauch  bei  Abfassung  von 
Telegrammen  in  verabredeter  Sprache  zu 
(Code)  zu  erwarten.  Dasselbe  wird  unge¬ 
fähr  240.000  Wörter  enthalten,  aus  denen 
die  Aufgeber  von  Telegrammen  in  verab¬ 
redeter  Sprache  ihre  Wahl  eines  für  ihre 
Bedürfnisse  geeigneten  Wörterbuchs  treffen 
können.  Drei  Jahre  nach  der  Veröffent¬ 
lichung  des  Buches  werden  im  Bereich 


des  europäischen  Taxirungsverfahrens  nur 
V  Örter  aus  dem  amtlichen  Wörterbuch 
zugelassen  werden,  während  andere,  den 
bis  dahin  benutzten  Privatwörterbüchern 
entnommene  Wörter  unzulässig  sein  werden. 
Es  ist  zu  erwarten,  dass  dieselbe  Vorschrift 
später  auch  für  Telegramme  in  verab¬ 
redeter  Sprache  im  Bereiche  des  ausser¬ 
ordentlichen  Taxirungsverfahrens  in  Kraft 
treten  wird.  Für  die  Ausgabe  des  amt¬ 
lichen  Wörterbuchs  ist  offenbar  der  Um¬ 
stand  massgebend  gewesen,  dass  die  durch 
den  internationalen  Telegraphenvertrag  auf¬ 
gestellten  Bedingungen  bei  der  Auswahl 
der  Codewörter  vielfach  unbeachtet  bleiben, 
was  Unzuträglichkeiten  und  Weiterungen 
für  den  Dienst  und  unter  Umständen  er¬ 
hebliche  Schädigungen  der  Correspondenten 
selbst  zur  Folge  hat.  Die  Ausgabe  des 
amtlichen  Wörterbuchs  liegt  demnach  im 
Interesse  der  Correspondenten,  die  ihren 
telegraphischen  Verkehr  in  verabredeter 
Sprache  zu  bewerkstelligen  haben.  Auch 
der  in  Aussicht  gestellte  verhältnissmässig 
billige  Preis  für  das  amtliche  Wörterbuch 
(ca.  Mk.  10  pro  Exemplar)  wird  dessen 
Verbreitung  in  weiteren  Kreisen  sein-  er¬ 
leichtern. 

G  ü  t  e  r  a  b  h  o  1  u  n  g. 

Längere  Verhandlungen  sind  mit  dem 
hiesigen  Königlichen  Eisenbahn-Betriebs- 
amt  wegen  der  Bestimmungen,  betreffend 
die  Abholung  der  Güter  abseiten  der 
Adressaten,  Deponirung  von  Vollmachten 
und  auf  die  Abholung  bezüglichen  Dispo¬ 
sitionen  der  Empfänger  bei  den  Güter¬ 
expeditionen  u.  w.  d.  a.  geführt  worden, 
die  schliesslich  den  Erlass  einer  Bekannt¬ 
machung  des  Betriebsamts  vom  22.  October 
1893  zur  Folge  gehabt  haben,  womit  die 
Angelegenheit  voraussichtlich  zur  thun- 
lichsten  Zufriedenheit  der  betreffenden  Ver- 
kehrsinteressenten  gei’egelt  ist. 

Deckenmangel. 

Aus  betheiligten  Verkehrskreisen  waren 
Klagen  darüber  laut  geworden,  dass  sich 
hier  ein  Mangel  an  Deckenmaterial  für 
Bedeckung  der  im  offenen  Wagen  ver¬ 
ladenen  Güter  fühlbar  gemacht  habe,  wo¬ 
durch  Verzögerungen  in  der  Verladung 
entstanden  seien,  während  z.  B.  in  dem 
benachbarten  Harburg  ein  solcher  Mangel 
sich  in  derselben  Zeit  nicht  gezeigt  habe. 
Auf  deshalb  an  das  hiesige  Eisenbahn- 
Betriebsamt  gerichtete  Anträge  hat  eine 
eingehende  Untersuchung  stattgefunden, 
welche  ergab,  dass  der  allerdings  zeitweilig 
hervorgetretene  Deckenmangel  theils  durch 
die  ganz  ausserordentlich  starken  Trans¬ 
porte  von  Heu  und  Stroh  nach  den  Notli- 
standsgebieten,  theils  aber  auch  durch  den 
in  Folge  abnorm  niedrigen  Wasserstandes 
der  Elbe  starken  Güterandrang  nach  dem 
Schienenwege  hervorgerufen  worden  sei. 
Das  Betriebsamt  hat  sofort  Schritte  zur 
Abstellung  des  gerügten  Mangels  gethan, 
und  darf  gehofft  werden,  dass  ein  solcher 
sich  in  Zukunft  nicht  wiederholen  werde. 

(Fortsetzung-  folgt.) 


Oesterreicli-Ungarn. 

Das  Versicherungswesen  in  Ungarn  im  Jahre 

1893.  In  seiner  retrospectiven  Rundschau  über  di« 
Entwicklung  der  volkswirtschaftlichen  Verhältnisse 
in  Ungarn,  die  der  „P.  Lloyd“  zum  Schlüsse  eines 
jeden  Jahres  anstellt,  heisst  es  vom  Versicherungs¬ 
wesen  wie  folgt:  „Das  Versicherungswesen 
hat  ein  günstiges  Jahr  zu  verzeichnen,  Im  Status 
der  Gesellschaft  ist  insoferne  eine  Aenderung  ein- 
getreten,  als  das  Lebensversicherungs-Portefeuille 
der  Ungarisch-Französischen  Versicherungs-Aetien- 
Gesellschaft  an  die  Erste  ungarische  allgemeine 
Assecuranz-Gesellscliaft  abgetreten,  das  Unfall-  und 
Arbeiterversicherungs-Lebensgeschäft  der  erstge¬ 
nannten  Anstalt  aber  von  der  neugegründeten  Natio¬ 
nalen  Unfall-  und  Arbeiterversicherungs  -  Aetien- 
gesellschaft  aufgenommen  wurde.  Noch  wäre  das 
Bestreben  des  Ackerbauministeriums,  in.  Ungarn 
die  Viehversicherung  einzubürgern,  zu  erwähnen; 
das  diesbezügliche  Elaborat,  welches  den  Landes- 
Agriculturrath  bereits  passirte,  wird  derzeit  im 
Ackerbauministerium  in  emzelnen  Theilen  einer 
Revision  unterzogen.  Das  finanzielle  Resultat  der 
das  Versicherungsgeschäft  cultivirenden  Gesell¬ 
schaften  ist  als  günstig  zu  bezeichnen  und  die 
Versicherungsanstalten  werden  —  von  geringen 
Ausnahmen  abgesehen  —  in  der  Lage  sein,  ihren 
Actionären  eine  zufriedenstellende  Verzinsung  zu 
bieten.  Auf  die  Details  der  Gestion  übergehend, 
erwähnen  wir  in  erster  Reihe  das  Feuerver¬ 
sicherungs-Geschäft,  welches  in  Ungarn 
trotz  der  verheerenden  Ortsbrände  im  Monate  April 
ein  recht  zufriedenstellendes  Resultat  lieferte.  Die 
Prämieneinnahmen  dürften  sich  im  civilen  Feuer- 
geschäfte  bei  allen  Gesellschaften  wesentlich  erhöht 
haben.  Ungünstig  beeinflusst  war  das  Geschäft 
durch  die  zahlreichen  Brände  von  industriellen 
Risken  in  den  österreichischen  Kronländern,  die 
manchen  Gesellschaften  empfindliche  Schäden 
brachten.  Das  in  direct e  Feuerversiche¬ 
rungs-Geschäft  gestaltete  sich  im  Ganzen 
günstig,  besonders  das  russische,  welches  in  Folge 
der  wesentlichen  Erhöhung  der  Prämientarife  und 
geringerer  Schäden  viel  lucrativer  war,  als  in  den 
vorangegangenen  Jahren.  Das  Geschäft  in  Deutsch¬ 
land  ist  noch  immer  wenig  lohnend,  wenn  auch  die 
1893er  Gestion  sich  besser  gestaltete  als  jene  im 
Vorjahre,  was  vornehmlich  auf  den  Umstand  zurück¬ 
geführt  werden  kann,'  dass  auch  im  Deutschen 
Reiche  eine  Regulirung  der  Prämien  zu  verzeichnen 
ist ;  das  transatlantische  Geschäft  war  ein  normales, 
jenes  in  Frankreich  resultirte  ungünstig.  —  Der  Be¬ 
trieb  des  H ag e  1  ver sicherungs - G e sch äft e s 
gestaltete  sich  für  sämmtliche  Gesellschaften  Ocster- 
reich-Ungarns  lohnend.  Das  Transportversiche¬ 
rungs-Geschäft  nahm  einen  weniger  guten  Ver¬ 
lauf  als  im  Vorjahre,  besonders  das  Land-  und 
Flnsstransportversicherungs-Geschäft,  in  welchem 
die  Prämieneinnahme  in  Folge  des  schwachen  Ex¬ 
portes  und  theils  in  Folge  des  ungünstigen  Wasser¬ 
standes  beträchtlich  zurückging.  Die  im  Seetrans¬ 
port-Geschäfte  erzielten  Resultate  waren  nicht 
ungünstig,  aber  minder  gut  als  im  Jahre  1892.  — 
Das  L e b en s ver s i ch e r un gs -G es chä f t.  nahm 
auch  im  Jahre  1893  eine  kräftige  Entwicklung  und 
es  kann  mit  Genugthuung  eonstatirt  werden,  dass 
dieser  hochwichtige  Versieheruugszweig  in  immer 
weiteren  Kreisen  Anhänger  findet.  Die  Mortalität 
blieb  trotz  der  Cholera  und  Influenza  hinter  der 
erwartungsmässigen  Sterblichkeit  zurück  und  das 
finanzielle  Ergebniss  ist  ein  zufriedenstellendes.  Als 
besonders  günstiges  Zeichen  für  das  ungarische 
Portefeuille  ist  die  wesentliche  Abnahme  der  Storni 
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zu  verzeichnen,  welchem  Umstande  es  auch  theil- 
weise  zu  verdanken  ist,  dass  die  meisten  Gesell¬ 
schaften  einen  wesentlich  grösseren  Versicherungs- 
stock  aufzuweisen  in  der  Lage  sein  werden.  In 
ungünstiger  Weise  beeinflusst  wird  das  finanzielle 
Ergebniss  durch  die  sich  immer  schwieriger  ge¬ 
staltende  Verzinsung  der  der  Obhut  der  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  anvertrauten  Capitalien, 
namentlich  im  Hinblick  auf  den  Umstand,  dass  die 
im  Sinne  des  Handelsgesetzes  zur  Capitalsanlage 
geeigneten  Effecten  sehr  bescheidene  Verzinsungen 
bieten.  —  Im  Unfallversicherungs-Geschäfte  ist  be¬ 
dauerlicherweise  nicht  jener  Fortschritt  bemerkbar, 
welcher  berechtigterweise  allenthalben  erwartet 
wurde.  Die  Schuld  hieran  ist  keineswegs  den  Ge¬ 
sellschaften  zuzuschreiben,  da  dieselben  im  Wege 
vortlieilhafter  Combinationen  und  überaus  massiger 
Prämien  die  Versicherungslust  zu  heben  bestrebt 
sind.  Anderseits  muss  constatirt  werden,  dass  sich 
die  Speculations- Versicherungen  mehren,  wodurch 
die  Gesellschaften  trotz  aller  Vorsicht  häufig  Be¬ 
trügereien  zum  Opfer  fallen.  Den  meisten  Anklang 
findet  noch  die  Einzelversicherung,  während  die 
Entwicklung  im  sogenannten  Keiseversicherungs- 
Geschäfte  eine  kaum  nennenswertlie  ist.“ 

„Janus1“  in  Wien-  Eine  Verlautbarung  der 
Direetion  bringt  den  Versicherten  zur  Kenntniss, 
dass  den  Mitgliedern  in  der  Todesfallversicherungs- 
Abtheilung  mit  Schluss  des  Jahres  1893  ein  Bonus 
von  7  Percent  zusteht,  während  die  Mitglieder  in 
den  Abtheilungen  für  Erlebens-  und  Rentenver¬ 
sicherung  leer  ausgehen,  das  heisst,  dass  auf  sie 
keine  Bonusprämie  entfällt.  Ist  schon  eine  sieben - 
percentige  Dividende  für  eine  Anstalt  vom  Alter 
des  „Janus“  ein  wenig  erfreulicher  Beweis  ihrer 
Prosperität,  so  haben  speeiell  die  Mitglieder  in 
den  Abtheilungen  für  Erlebensversicherungen  schon 
gar  keine  Ursache  mit  der  in  ihren  Abtheilungen 
erzielten  Resultatlosigkeit  zufrieden  zu  sein,  weil 
die  stetig  sinkende  Zinsrate  im  Zusammenhänge 
mit  dem  geringfügigen  Neuzugang  in  diesen  Ab¬ 
theilungen  ihnen  vielleicht  noch  für  Jahre  hinaus 
die  Aussicht  auf  eine  Bonusprämie  benehmen. 
Stellt  man  Vergleiche  an,  was  Anstalten,  die  lange 
nicht  auf  einen  solch’  vieljährigen  Betrieb  wie  der 
„Janus“  hinweisen  können,  ihren  Versicherten, 
gleichviel  welcher  Versicherungsgruppe  angehörend, 
bieten,  so  erklärt  sich  die  äusserst  schwerfällige 
Entwicklung  dieser  Anstalt,  die  berufen  gewesen 
wäre  eine  leitende  Stellung  unter  den  österreichi¬ 
schen  Gesellschaften  einzunehmen,  während  sie  bis 
heute  noch  nicht  einmal  jene  Entwicklung  erlangt 
hat,  die  bedeutend  jüngere  Gesellschaften  bereits 
längst  erreicht  haben. 

Brandreste-Aufräumungs-  und  Abfuhrkosten- 
Versicherung.  Die  im  Concordate  vertretenen 
Feuerversieherungs  -  Gesellschaften  versichern  — 
wie  die  „Oesterr.  Revue“  mittheilt,  —  seit  1.  No¬ 
vember  v.  J.  auch  die  Aufräumnngs-  und  Abfuhr- 
kosten  für  Schutt  und  nicht  verwendbare  Brand¬ 
reste,  welche  Kosten  mitunter,  namentlich  bei 
Totalbränden  eine  empfindliche  Höhe  erreichen 
und,  da  bisher  unversicherbar,  zu  Verlust  führten. 
Die  neue  Versicherung  wird  solchen  Parteien  ge¬ 
leistet,  welche  mindestens  fl.  5000  gegen  Feuers¬ 
gefahr  überhaupt  bei  der  betreffenden  Gesellschaft 
allein  oder  bei  mehreren  Concordatsanstalten  ver¬ 
sichert  haben.  Die  von  den  Gesellschaften  zu 
vergütenden  Auslagen  werden  nur  für  die  Abfuhr 
bis  zur  nächsten  geeigneten,  bezw.  gestatteten  Ab- 
lagernngsstätte  berechnet.  Die  für  die  Aufräumungs- 
liud  Abfuhrkosten  versicherte  Summe  muss  minde¬ 
stens  1  Percent  der  gesammten  Versicherungs¬ 
summe  betragen.  Falls  mindestens  2  Percent  für 


dieses  Risico  versichert  werden,  so  ist  dafür  die 
Grundprämie  zu  bezahlen;  dieselbe  erhöht  sich 
um  50  Percent,  wenn  weniger  als  2  Percent  für 
dieses  Specialrisico  zur  Assecuranz  gelangt.  Selbst¬ 
verständlich  werden  nur  die  wirklich  entstandenen 
Kosten  für  Aufräumung  und  Wegführung  des 
Schutts  und  der  unbrauchbaren  Brandreste  ver- 
gii  tet. 


Deutschland. 

Reglementirung  der  Feuerversieherungs  •  Ge¬ 
sellschaften  in  Preussen.  Die  in  Preussen  arbei¬ 
tenden  Feuerversieherungs  -  Gesellschaften  sind 
durch  Verfügung  des  Ministers  des  Innern  aufge¬ 
fordert  worden,  ihre  Jahresbilanzen  in  anderer 
Weise  als  bisher  aufzustellen  und  bekanntzu¬ 
geben.  Wir  fassen  die  massgebenden  Bestimmun¬ 
gen  nachstehend  zusammen.  Alle  preussischen 
Feuerversicherungs-Actiengesellschaften,  sowie  alle 
in  Preussen  durch  Agenten  thätigen  ausserpreussi- 
schen  Feuerversicherungs-Gesellschaften  auf  Actien 
oder  auf  Gegenseitigkeit  haben  nach  dem  Schlüsse 
jedes  Geschäftsjahres  herzustellen:  die  Gewinn-  und 
Verlustreclmung,  die  Bilanz,  den  Jahresbericht,  und 
die  Uebersicht  vom  Geschäftsbetriebe.  Alles  nach 
vorgeschriebenen  Formularen.  Diese  vier  Nach¬ 
weisungen  sind  binnen  sechs  Monate  nach  Schluss 
des  Geschäftsjahres  der  Aufsichtsbehörde  in  zwei 
Exemplaren  einzureichen.  In  der  gleichen  Frist 
sind  von  der  Gesellschaft  auf  eigene  Kosten  die 
Gewinn- und  Verlustrechnung  und  die  Jahresbilanz 
in  den  zu  Veröffentlichungen  der  Anstalt  bestimmten 
Zeitungen  und  ausserdem  im  „Reichs-  und  Staats- 
Anzeiger“  zu  veröffentlichen.  Eine  Gesellschaft, 
welche  noch  andere  Zweige  der  Versicherung  als 
diejenige  gegen  Feuer  betreibt.,  hat  letztere  in 
allen  Theilen  von  den  übrigen  zu  trennen. 

Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank.  Bei 
der  Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank,  A  b- 
theilung  für  Unfallversicherung) 
wurden  in  den  ersten  11  Monaten  des  verflossenen 
Jahres  2261  Unfälle  angemeldet.  Davon  verliefen 
37  Unfälle  tödtlich,  während  die  übrigen  2224  tlieils 
dauernde,  theils  vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit 
zur  Folge  hatten. 


liussland. 

Russische  Concessions-Bedingungen  für  aus¬ 
ländische  Gesellschaften.  Die  „Victoria“  zu  Berlin, 
Allgemeine  Versieh erungs-Actiengesellschaft,  suchte 
bekanntlich  im  Jahre  1887  die  Erlaubniss  zum  Ge¬ 
schäftsbetriebe  ihrer  Lebens-  und  Unfallversicherung 
im  Gebiete  des  Russischen  Reiches  nach.  Im  No¬ 
vember  1888  wurde  ihr  darauf  eröffnet,  dass  ihr 
diese  Erlaubniss  unter  den  vom  Ministerium  für 
innere  Angelegenheiten  vorgeschlagenen  und  vom 
Minister-Comite  ergänzten  Bedingungen,  welche 
fortan  als  Normativ-Bedingungen  für  die  Zulassung 
auswärtiger  Gesellschaften  zum  Geschäftsbetrieb  in 
Russland  gelten  sollen,  ertheilt  werden  solle.  Diese 
Bedingungen  sind  im  Wesentlichen  folgende: 
„1.  Bestellung  einer  Caution  von  Rubel  500-000 
in  baarem  Gelde  oder  in  russischen  Staatsfonds  bei 
der  Russischen  Reichsbank  für  jeden  einzelnen 
Geschäftszweig.  2.  Belegung  der  Prämienreserve 
aller  in  Russland  bestehenden  Versicherungen  bei 
der  Reichsbank  in  gleicher  Weise,  und  zwar  in 
monatlichen  Raten  von  30  Percent  aller  aus  diesen 
Versicherungen  eingehenden  Prämien.  3.  Bildung 
eines  besonderen  Reservecapitals  für  Russland 
durch  jährliche  Hinterlegung  von  10  Percent  des 
in  Russland  erzielten  Reingewinnes  bei  der  Russi¬ 


schen  Reiehsbank  in  gleichen  Werthen.  4.  Alle 
Hinterlassungen  gelten  als  ausschliessliche  Sicher¬ 
heiten  für  die  Ansprüche  aus  dem  Russischen  Ge¬ 
schäft.  5.  Dagegen  haftet  das  übrige  Vermögen 
der  Gesellschaft  gleichfalls  für  die  Ansprüche  der 
Russischen  Versicherten.  6.  Die  Erwerbung,  Be¬ 
leihung  oder  Veräusserung  von  Immobilien  Seitens 
der  Gesellschaft,  bedarf  der  besonderen  Erlaubniss 
des  Ministers  des  Innern  für  jeden  einzelnen  Fall.“ 
Jeder  Sachverständige  —  bemerkt  hiezu  sehr  richtig 
die  „Zeitschr.  f.  Vers.“,  der  wir  diese  Mittheilung 
entnehmen  —  muss  sich  sagen,  dass,  abgesehen 
von  der  Cautionsbedingung,  zu  der  man  sich  ja 
ohne  Schwierigkeiten  verstehen  könnte,  diese 
sämmtlichen  Bedingungen  für  eine  solide  Gesell¬ 
schaft  unannehmbar  sind.  Die  „Victoria“  hat  daher 
versucht,  die  nothwendigen  Abänderungen  und 
Milderungen  derselben,  insbesondere  in  Bezug  auf 
die  Anlegung  der  Prämienreserve  von  der  Russi¬ 
schen  Regierung  zu  erlangen  und  mittelst  der  dies- 
fallsigen  Verhandlungen  wenigstens  die  ursprünglich 
nur  auf  6  Monate  bemessene  Erklärungsfrist  so  zu 
erweitern,  dass  ein  für  die  Ausgleichung  etwaiger 
Cours-  und  Valutaschwankungen  Russischer  Werthe 
ausreichender  Ergänzungsfonds  aufgespart  werden 
könne.  Allein  die  Russische  Regierung  hat  jede  Ab¬ 
änderung  oder  Milderung  schliesslich  abgelehnt. 
Unter  diesen  Umständen  hat  die  „Victoria“  auf  die 
ihr  angebotene  dornenvolle  Concession  verzichtet 
und  die  Russische  Regierung  die  zur  Annahme  nach¬ 
gelassene  Frist  für  verflossen  erklärt.  Durch  diese, 
der  Sache  und  der  Wahrheit  entsprechende  Dar¬ 
legung  erledigen  sich  zwar  bereits  die  irrigen  Mit¬ 
theilungen,  welche  Russische  Blätter  über  den  Vorfall 
gebracht,  haben.  Beispielsweise  wurde  dem  „Rev. 
Beob.“  aus  Petersburg,  anscheinend  von  Seiten  der 
Concurrenz,  berichtet:  „Der  Allgemeinen  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  „Victoria“  in  Berlin  war  die 
Concession  ertheilt,  in  Russland  Operationen  in 
Lebens-  und  Transportversicherung  vornehmen  zu 
dürfen.  Diese  Concession  war  jedoch  an  die  Be¬ 
dingung  geknüpft,  dass  die  Gesellschaft  gleich  allen 
anderen  ausländischen  in  Russland  operireuden  Ge¬ 
sellschaften  eine  Caution  von  Rubel  500-000  bei 
der  Staatsbank  deponirt.  Diese  Bedingung  ist  von 
der  Gesellschaft  nicht  erfüllt  worden,  dagegen  sind 
geheime  Comptoirs  der  Gesellschaft  in  Warschau 
und  St.  Petersburg  entdeckt.  Der  Warschauer 
Agent  Franz  Görke  hat  sich  zudem  noch  mit  der 
Versicherung  von  Baulichkeiten  und  Geldpostsen¬ 
dungen  beschäftigt,  welche  Operationen  der  Gesell¬ 
schaft  überhaupt  nicht  gestattet  waren.  Die  Cor- 
respondenz  der  St.  Petersburger  Agenten  Piper  und 
Lepper  ist  versiegelt  und  der  Procuratur  über¬ 
geben  worden.  Der  Gesellschaft  selbst  ist  in  Folge 
ihres  ungesetzlichen  Verfahrens  die  Concession  zu 
Operationen  in  Russland  entzogen,  was  durchaus 
keine  Gehässigkeit  gegen  die  Gesellschaft  involvirt, 
die  sich  die  unangenehme  Situation,  in  die  sie  ge- 
rathen  ist,  nur  selbst  zuzuschreiben  hat.“  Da 
jedoch  diese  Mittheilungen  auch  in  einen  Theil 
der  deutschen  Presse  übergegangen  sind,  so  möge 
auch  noch  die  Erwiderung  hier  eine  Stelle  finden, 
welche  die  „Victoria“  diesen  deutschen  Blättern 
zugehen  liess:  dieselbe  lautet:  „1.  Die  Policebe¬ 
dingungen,  auf  Grund  deren  wir  unser  Geschäft 
in  Russland  betreiben  wollten,  sind  von  uns  ver¬ 
fasst  und  seinerzeit  dem  Concessionsgesuch  beige¬ 
fügt  worden.  Sie  könnten  uns  also  gar  nicht  aus¬ 
gefolgt,  sondern  nur  genehmigt  werden,  nachdem 
uns  die  Concession  bereits  von  der  Regierung  zu¬ 
gesagt  war.  2.  Es  können  Agenten  von  uns,  welche 
für  uns'in  Russland  Versicherungen  acquirirt  hätten, 
weder  in  Petersburg,  noch  in  Warschau,  noch  in 


Moskau  oder  irgend  einer  anderen  russischen  Stadt 
absolut  nicht  entdeckt  worden  sein,  aus  dem  ein¬ 
fachen  Grunde,  weil  wir  in  keiner  einzigen  russi¬ 
schen  Stadt  einen  Agenten  haben.  Id.  Aus  diesem 
Grunde  kann  auch  kein  Agent  unserer  Gesellschaft 
in  Russland  unter  Verfolgung  gestellt  werden. 
4.  Wahrscheinlich  beruht  diese  Angabe  auf  einer 
Verwechslung.  AVir  haben,  wie  andere  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaften  auch,  welche  Waaren 
nach  Russland  versichern  müssen,  für  Transport¬ 
schadensfalle  an  den  bedeutenderen  Handelsplätzen 
Russlands  sogenannte  Sehadenscommissäre,  welche 
die  Aufmachung  eintretender  Schäden  an  ihrem 
Platze  besorgen.  Diese  Comtnissäre  sind  von  allen 
russischen  Behörden  anerkannt  und  haben  nichts 
mit  Aufnahme  von  A’ersicherungsanträgen  für  uns 
zu  schatten.  5.  AVir  haben  auf  die  Concession  zum 
Geschäftsbetriebe  in  Russland  verzichtet,  weil  die 
russische  Regierung  die  Anlegung  der  Reserven 
des  russischen  Geschäftes  in  russischen  Werthen 
verlangte  und  diese  Bedingung  für  eine  solide 
deutsche  Lebensversicherungs-Gesellschaft  einfach 
nicht  erfüllbar  ist,  wie  dies  jeder  Sachverständige 
ohne  weiters  erkennen  wird.“ 


Italien. 

„Fondiaria“  in  Florenz.  Die  intensive  Finanz¬ 
krise,  die  seit  Monaten  im  Königreich  Italien 
herrscht  und  eine  Anzahl  Banken  zu  Falle  brachte, 
hat,  namentlich  über  solche  A'ersicherungs- Gesell¬ 
schaften,  die  zu  den  in  Mitleidenschaft  gezogenen 
Banken  Beziehungen  hatten,  Gerüchte  auftauchen 
lassen,  als  wären  diese  A'ersicherungs-Gesellschaften 
durch  die  Bankenkrise  in  ihrem  Bestände  gefährdet. 
Diese  Gerüchte  beschäftigten  sich  vorwiegend  mit 
den  beiden  „Fondiaria’s“,  deren  Beziehungen  zu 
der  „Societä  generale  di  Credito  Mobiliare  Italiano“ 
von-  böswilliger  Seite  benutzt  wurden,  um  ihnen 
empfindliche  Verluste  an  ihren  Fondsanlagen  zu 
imputiren.  Diesen  Gerüchten  treten  nun  die  „Fon¬ 
diaria’s“  mit  nachfolgendem  Circulare  entgegen: 
„Seitdem  '  die  „Societä  generale  di  Credito  Mobi¬ 
liare  Italiano“  ein  Moratorium  erbeten  hat,  sind,  wie 
man  uns  mittheilt,  böswillige  Stimmen,  denen 
sicherlich  die  gewohnte  illoyale  Concurrenz  nicht 
ferne  steht,  bemüht  im  Publicum  den  Glauben  zu 
verbreiten,  dass  unsere  Gesellschaften  bei  jenem 
Institute  sehr  in  Mitleidenschaft  gezogen  sind. 
Derartigem  Gerede  ein  Ende  zu  machen,  erklären 
wir  Folgendes:  AVie  Ihnen  bekannt,  erreichen  die 
freien,  in  den  verschiedenen  Städten  Italiens  be¬ 
findlichen  Immobilien  der  beiden  Gesellschaften 
einen  Werth  von  Lire  17,870.058  01,  wovon  Lire 
13,533.195'57  auf  die  „Fondiarja“-vita  und  Lire 
4,366.86244  auf  die  „Fondiaria“-incendio  (ver¬ 
gleiche  Bilanzen  pro  1892)  entfallen.  Ausserdem 
hat  die  „Fondiaria“-ineendio  in  Hypotheken  Lire 
1. 708.602  37,  und  die  „Fondiaria“-vita  in  Hypo¬ 
theken  L.  2.441 .730V>3  sowie  in  Policendarlehen  an 
die  Versicherten  L.  1,219.273T7  angelegt.  Zur  Er¬ 
gänzung  des  Vermögens  der  beiden  „Fondiaria“ 
dienen  folgende  AVerthe:  „Fondiaria“-incendio : 
Italienische  fünfpercentige  Rente  im  Nominale  per 
L.  94.150  in  6  Certificaten  per  L.  89.150  und 
L.  5000  in  Gestalt  der  Police  Nr.  573  der  „Cassa 
Depositi  e  Prestiti“  im  Auschatfungswerthe  per 
L.  1, 686.07880,  14.906  Obligationen  „Beui  Eccle- 
siastici“,  zertheilt  in  356  Titres  L.  1,435.947  24, 
1504  3percent.  italienische  Eisenbahn-Obligationen 
zertheilt  in  564  Titres  =  L.  430.504-96,  1000  41  2per- 
centige  Obligationen  des  Credito  Fondiario,  Banca 
Nazionale  =  Lire  491.500.  —  „Fondiaria“-vita: 
Italienische  5-  und  Sperceutige  Rente  per  L.  300.171, 


und  zwar  L.  299.771  auf  Namen  und  L.  400  auf 
Ueberbringer  lautend  im  Anschaffungswerthe  per 
L.  5,582.042T4,  35.969  Obligationen  „Beni  Eccle- 
siastici“,  zertheilt  in  665  Titres  =  Lire  3,434.180.82, 
962  Obligationen  der  Römischen  Eisenbahnen  gleich 
L.  213.125-31,  L.6420  öpercentige  italienische  Rente, 
zertheilt  in  14  Certificate  der  öffentlichen  Staats¬ 
schuld  L.  69.153-55,  L.  2003  4‘/sPei'centige 
Obligationen  des  Credito  Fondiario  der  Banca  Na¬ 
zionale  —  L.  984.508  94.  Die  gesammten  hier  ver- 
zeichneten  Papiere  sind  theils  bei  der  gouverne- 
mentalen  „Cassa  Depositi  e  Prestiti“,  theils  bei  der 
Banca  Nazionale  (Filiale  Florenz)  deponirt.  Dieser 
Stand  weist  eine  Erhöhung  von  L.  399.585-15  für 
die  „Foüdiaria“-incendio  und  von  L.  1,471.179-57, 
bei  der  „Fondiara“-vita  gegenüber  deren  A  er- 
mögensstand  am  31.  December  1892  auf.  Die 
Conto-Corrents,  welche  die  beiden  Gesellschaften 
bei  dor  „Societä  Generale  del  Credito  mobiliare“ 
besassen,  ergaben  am  30.  November  1893  ein  rest¬ 
liches  Guthaben  von  Lire  200-000  für  beide  Ge¬ 
sellschaften  zusammen,  ein  Guthaben,  welches,  wenn 
auch  nicht  sogleich,  doch  in  nicht  langer  Frist 
erhoben  werden  kann.“ 

Personalien. 

An  Stelle  des  Herrn  Geh.  Reg.-Rathes  Graf 
von  Keller  wurde  Herr  Oberstlieutenant  z.  D. 
von  Gilsa  aus  Erfurt,  zum  Vorstandscommissär 
der  Lebensversicherungs-Bank  für  Deutschland  in 
Gotha  ernannt.  Aror  wenigen  Wochen  erst  hat 
die  Direction  den  auch  von  uns  mitgetheilten 
Rücktritt  des  Graf  von  Keller  energisch  demeutirt, 
ein  Beweis,  welcher  Werth  den  Emanationen  des 
Gothaer  Pressbureaus  zugemessen  werden  kann. 

Der  Generalagent  der  „Generali“  in  Miskolcz, 
Emanuel  Robitsek,  wurde  wegen  Wechsel¬ 
fälschung  verhaftet.  Die  Untersuchung  wird  erst 
ergeben,  inwiefern  die  „Generali“  durch  die  Machen¬ 
schaften  ihres  Generalagenten  in  Mitleidenschaft 
gezogen  wurde. 

Der  vor  Kurzem  erst  zum  Generaldirector  der 
„Franco-Hongroise“  in  Budapest  bestellte  Herr 
Franz  E.  Vas  hat  wegen  Differenz  mit  den 
von  der  „Ersten  Ungarischen“  bestellten  Directions- 
mitgliedern  seine  Demission  gegeben. 

Herr  Arnoldo  Pavia,  General-Repräsen¬ 
tant  der  „Riunione“  in  Mailand  ist  gestorben. 

Die  Herren  Friedrich  Bilelt  und  S  i  g- 
mnüd  Mährischl,  bisher  Oberbeamte  des 
Bäelier’schen  Rückversieherungs-Bureau’s  in  AVien, 
haben  die  General- Repräsentanz  der  „Royal  Insu¬ 
rance  Company“  für  Oesterreich  übernommen. 

FINANZIELLE  REYUE. 

Prag-Duxer  Bahn.  Wie  die  „Bohemia“  und 
der  „Frankfurter  Actionär“  übereinstimmend 
melden,  bereitet  sich  in  den  Kreisen  der  Prag- 
Duxer  Stammactionäre  eine  lebhafte  Action  vor, 
welche  den  Austausch  der  Actien  gegen  Staats¬ 
schuldverschreibungen  und  die  Auflösung  der  Ge¬ 
sellschaft  zum  Ziele  hat.  Gerade  bei  der  Prag- 
Duxer  Bahn  hat  sich  gezeigt,  wie  weit  die  Un¬ 
fähigkeit  einer  Verwaltung  führen  kann  und  wie 
vorsichtig  Verstaatlichungsverträge  stylisirt  werden 
müssen,  um  nicht  die  Lage  der  Actionäre  einer 
Gesellschaft  auf  das  Ernstlichste  zu  schädigen  und 
zu  gefährden.  Es  war  die  feste  Absicht  der  Regie¬ 
rung,  den  Actionären  eine  vierpercentige  Rente  zu 
gewähren,  wie  auch  aus  dem  amtlichen  Commu- 
nique  in  der  „AVien er  Abendpost“  hervorging.  Bei 
der  entscheidenden  Generalversammlung  hatte  auch 


die  Opposition  dem  vorgelegten  A’ertrage  aus¬ 
drücklich  nur  unter  der  Voraussetzung  zugestimmt, 
dass  die  bedingungslose  Zusicherung  einer  dauern¬ 
den  festen  Rente  von  fl.  4  auch  erfüllt  werde. 
Aber  die  Verwaltung  hatte  in  dem  endgiltigen 
Uebereinkommen  mit  der  Regierung  gänzlich  auf 
die  Möglichkeit  einer  Agiosteigerung  vergessen 
und  diese  Kurzsichtigkeit  hat  sich  bitter  gerächt. 
Es  ist  ja  Thatsache,  dass  die  nach  Fixirung  der 
Relation  weit  verbreitete  Auffassung,  dass  das  Agio 
diese  Relation  nicht  überschreiten  „könne“,  viel 
Unheil  angestiftet  hat.  Aber  es  kann  wohl  mit 
Recht  der  Verwaltung  einer  Actiengesellschaft  der 
Vorwurf  gemacht  werden,  dass  ihre  hohe  A'erant- 
wortlichkeit  gegenüber  den  Actionären  es  hätte 
bewirken  müssen,  für  die  damals  zwar  nicht  wahr¬ 
scheinlich  diinkende,  aber  doch  immerhin  mögliche 
Steigerung  des  Goldagios  Präventivmassregeln 
zu  treffen.  Nun  hat  die  Verwaltung  der  Prag- 
Duxer  Bahn  allerdings  erklärt,  für  die  Agio- 
verluste  den  Reservefond  heranzuziehen.  Es  kann 
aber  bei  der  Geringfügigkeit  dieses  Fonds,  ans  dem 
überdies  noch  die  hohen  Verwaltungskosten  be¬ 
stritten  werden  müssen,  nicht  lange  dauern,  bis  die 
Mittel  erschöpft  sind  und  die  Actionäre  dann  nicht 
nur  Agio,  sondern  auch  die  Verwaltungskosten 
selbst  zu  tragen  haben.  Aus  diesen  Gründen  und 
mit  Rücksicht  auf  den  allerdings  begreiflichen 
Vertrauensmangel  der  Actionäre  gegenüber  der 
Verwaltung  ist  die  oben  erwähnte  Action  gar 
wohl  zu  erklären. 

Ungarische  Landes-Centralsparcasse.  Die 

ungarische  Landes-Centralsparcasse  hat  bei  der 
AATener  Börsenkammer  um  die  amtliche  Notirung 
ihrer  4l/spercentigen  Pfandbriefe  angesucht.  Es 
handelt  sich  hier  lediglich  darum,  dass  die  neuen 
Pfandbriefe  auf  die  Kronenwährung  umgerechnet 
und,  statt  wie  bisher  auf  40  Jahre,  nunmehr  auf 
50  Jahre  ausgestellt  werden.  Die  AVien  er  Börsen¬ 
kammer  hat  in  ihrer  letzten  »Sitzung  dem  Ansuchen 
ohne  Debatte  Folge  gegeben  und  beschlossen,  das¬ 
selbe  dem  Finanzministerium'  zur  definitiven  Er¬ 
ledigung  befürwortend  vorzulegen.  Die  Pfandbriefe 
der  ungarischen  Landes-Centralsparcasse  sind  seit 
vielen  Jahren  sowohl  an  der  Wiener  als  auch 
an  der  Budapester  Börse  ein  sehr  beliebtes  An¬ 
lagepapier  und  ist  daher  die  Verlängerung  der 
Amortisationsfrist  bei  den  neuen  Pfandbriefen  in 
den  Kreisen  des  Publicums  mit  Genugthuung  be- 
griisst  worden. 

Ausfolgung  neuer  Couponsbogen  zu  den  Obli¬ 
gationen  der  einheitlichen  Staatsschuld.  Die  Aus¬ 
gabe  neuer  Couponsbogen  wird  für  die  Julirente 
von  jetzt  ab,  für  die  Octoberrente  vom  1.  April  1894, 
für  die  Februarrente  vom  1.  Februar  1894  und  für 
die  Mairente  vom  1.  Mai  1894  beginnen.  Die  neuen 
Couponsbogen  können  behoben  werden :  bei  der 
Staatsschuldencasse  in  AArien,  bei  den  Ländereassen 
ausserhalb  Wien  (Landes  -  Hauptcassen,  Finanz  - 
Landescassen,  Landes  -  Zahlämtern)  und  bei  den 
Steuerämtern,  bei  der  Staats-Centralcas.se  in  Buda 
pest,  den  Staatscassen  in  Budapest  und  Agram 
und  bei  den  Steueräratern  in  Neusohl,  Debreezin, 
Fiume,  Kascliau,  Klausenburg,  Hermannstadt, 
Fünfkirchen,  Pressburg,  Oedenburg,  Szatmär,  Sze¬ 
gedin,  Temesvar  und  Essegg,  in  Amsterdam,  Ant¬ 
werpen  ,  Basel ,  Berlin,  Breslau,  Brüssel,  Köln, 
Darmstadt,  Dresden,  Frankfurt  a.  M.,  Genf,  Ham¬ 
burg,  Leipzig,  London,  Mailand,  Mannheim, 
München,  Paris,  Stuttgart  und  Zürich  bei  den  an 
diesen  Plätzen  bekannt  zu  gebenden  Vermittlungs- 
stellen. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  coneessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft, 

Versicherungsbestand  Ende  November  1893:  175251  Policen  mit  565'8  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,949.323  Jahresrente.  Neu  beantragte 

Capitalversicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  November  1893  über:  53  6  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  157  9  Millionen  Kronen. 

Veriuögeusbesf  and  Ende  1892:  1697  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versiehe: ungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahreprämie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 °/0  der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39°/,,  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42u/u  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
„Germania“  in  Wien. 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 

M  Brandschaden -Yersicherungs -Anstalt  ft 

lW  in  Irt/ion  [W 
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a) 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Dipections-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 
Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§  7); 
b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  P  r  e  s  s  b  u  r  g  ,  Tymau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A  TEDE R ÖS TE R REICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 


General-Secretär. 


K  pnzlei-Director. 
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KXXXXXXXXXXlXXXXXXXXXX; 

Q  Erste  österreichische  allgemeine 

X  UNFALL- 

x  Versicherungs-Gesellschaft 

X  WIEN 

^  I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

X  Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000.  I 

LJ  Die  Gesellschaft  versichert : 

»»  Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 
/j  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
X  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf, 
X  Reisen  treffen  können. 

X  'rner  und  erhebli 

X  Hie  Höhe  der  jährlif  An-  und  Verkaur?ine  Versicherungs- 
^  summe  von  Gulden  rvirt  ist. 
w  validität  beträgt  je  nialtung, 
fS  ruf  seefahr  GuniAv  1 


Die  K^ind  bleibende  In- 


X 


die. jp' oder 


10  bis  Gulden  30. 


grösserer  Be- 


v^xxxxxxxxxxixxxxxxxxxx: 


Die  k.  k.  priv.  Versickerungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  B 

Im  Triest  M 

(errichtet  im  Jahre  1838)  u 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  □ 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  n 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattunger:  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k,  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversichernngs-GesellscMt  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


q  (Beneni[=  flgentf tfiaft  tfet*  R.  R.  piiu.  fUuntonc  Hiftiafira  ^ 

iti  Sicurtä  in  IHien, 

im  eigeuen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  a 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  U 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  □ 

rmirnn 


„EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebensversiclierimffs-Gesellscliaft  der  Yereiniirteii  Staaten 

in  New-York.  E7SSetet 

Coneessionirt  in  Oesterreich  11.  Octöber  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

|„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891  ....  ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  „  „  „  „  582,195.827 

Gesammt- Einnahmen  .  „  ......  r  „  „  97,637.360 

Vermögen  ....  „  .  .„„  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Ag-enten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 

■Sa 
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Versiclieruiiffs- 


K.  k.  priv 

k*jp 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfriichten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Colleetiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

I>ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  G'ombinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  hei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung.  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst;  lto  Mouiliare  itau,,.. 

Versicherung  v'tzt  wurden,  um  ihi  npensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigst«-1  ihren  Fondsanlagen  rneou  lau  testen  Bedingungen 
darunter  speciell  die  "  ^  treten  mm  die  *  Jnverfallbai  keit  der  Policen, 
nie  Haftung'  auch  In  i  j  besonderen  Zuschlag’,  ferner 

Gestattung  von  Reisen  und  A  're,  .lrf*sr  ach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Bi jj,  uuiie  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I ,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande 


p]  TT  ngarisclie  $sH 
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BUDAPEST.  S 

versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 
Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  öjfi 
Personen.  flA 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 

während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf-  ojt? 
schiffen.  Eröffnet  H 

III.  Abonnements  aut  Versicherung  aller  in  Pnvatwohnungen 

befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  nnbe-  PTi 
wcgliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen.  nJ 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst  Kj 

Diii  General-Repräsentanz  für  Oesterreich :  S 

Wien,  I.,  Franz  JoMets-Quai  31.  “ 

Die  Direction:  K 

VI.,  Waiizner-Boulevord  31.  W 
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L’URBAINE, 

Pariser  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

Autorisirt  durch  kaiserl.  französische  Decrete  vom  12.  October  1857 
und  1.  April  1865. 


57,044.619 

48,062.134  und  Frcs.  78.267  Rente 


Gesellscliafts-Capital  Frcs.  12,000.000 
Hievon  haar  eingezahlt  „  5,125.600 

Gesainmt  -  Gewährleistungs- 
Fonds  am  31.  Dec.  1888 
Neu  abgeschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Jahre  1888 
Versiebet  tings  Bestand 

am  31.  Debember  1888  „  251,762.922  „  „  875.406  „ 

Coneesionirt  für  Oesterreich  mit  Erlass  des  k.  k.  Ministe¬ 
riums  des  Innern  vom  18.  Jänner  1884,  Z.  11.028.  In  Gemässheit 
der  Bestimmungen  der  Concessiotis-Urkunde  wurde  von  der  Ge¬ 
sellschaft  L’Urbaine  eine  Caution  von  fl.  103.000  in  4perc.  österr. 
Goldrente  für  das  österr.  Geschäft  bei  dem  k.  k.  Ministerial- 
Zahlamte  hinterlegt  und  werden  die  Ptämien- Reservefonds  für  alle 
in  Oesterreich  abgeschlossenen  Versicherungen  bei  der  k.  k.  Staats¬ 
verwaltung  deponirt. 

Die  bei  der  „Urbaine“  mit  Gewinn-Antlieil  Versicherten 
geniessen  schon  für  das  erste  Versicherungsjahr  das  Anrecht  auf 
den  Bezug  der  entfallenden  Rückerstattung. 

Auskünfte  werden  bereitwilligst  und  kostenfrei  ertheilt  und 
Offerten  für  Vertretungen  en  gegengenommen  von  der 

Direction  ffir  Oesterreich :  Wien,  WäDrinprstrasse  Nr.  2 

(nächst  Schottenring,  im  Maria  Theresien-Hof.) 


B.  W.  Bächer,  General-Bevollmächtigter. 
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THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 


in  Tondon. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,Franz-Josefsplatz5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Aet.iva  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnabme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  . 

Auszahlungen  für  Versiclierungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  . 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sainmtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  . 
stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All- 
tragsforinelii  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  St  dten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  öesterreicli  und 

Ungarn. 


Frcs.  125,305.151 

„  22,840.056 

„  271,905.620 

„  125,732.050 

„  1.853,916.605 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig . ti.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 
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Die  Situation  der  Kranken-  und  Un¬ 
fallversicherung  in  der  Schweiz. 

Von  Dr.  F.  Berghoff-Ising,  Docenten  an  der 
Universität  in  Bern.  *) 

(Schluss.**) 

Die  ganze  Schweiz  wird  mit  möglichster 
Berücksichtigung  der  can tonalen  Gliederung 
in  25  Versicherungskreise  eingetheilt,  deren 
jeder  also  eine  ungefähre  Einwohnerzahl 
von  120.000  Seelen  hat.  Der  Versicherungs¬ 
kreis  besteht  aus  den  Versicherungsgemein¬ 
den  mit  mindestens  2000  Einwohnern. 
Politische  Gemeinden  von  geringerer  Grösse 
werden  entweder  mit  einer  oder  mehreren 
benachbarten  kleineren  Gemeinden  zu¬ 
sammengelegt  oder  einer  bestehenden  Ver- 
sieherungsgemeinde  zugetheilt.  Von  einer 
Gliederung  der  Bevölkerung  in  Berufs¬ 
genossenschaften  hat  man  abgesehen,  auch 
schon  in  dem  ursprünglichen  Entwürfe, 
und  zwar  hauptsächlich  deshalb,  weil  bei 
der  verhältnissmässig  kleinen  Bevölkerungs¬ 
zahl  viele  Berufsgruppen  versicherungs¬ 
technisch  allzu  schwach  ausgefallen  wären. 
Auch  wurde  geltend  gemacht,  dass  eine 
derartige  Auseinanderreissung  der  Bevölke¬ 
rung  politisch  bedenklich  werden  könne. 
Besondere  Schwierigkeiten  machte  die 
Stellung  der  vorhandenen  freien  Cassen, 
deren  Berücksichtigung  ja  der  neue  Bundes- 
v  erfassungsartikel  besonders  hervorhebt. 
Man  hat  alle  diejenigen  Cassen  für  zu¬ 
lässig  erklärt  und  mit  den  gleichen  Rechten 
wie  die  öffentlichen  ausgestattet,  welche 
mindestens  100  Mitglieder  haben,  sich  der 
staatlichen  Oberaufsicht  unterziehen  und 
wenigstens  das  Gleiche  wie  jene  leisten. 
Unter  sännntlichen  Cassen  jeder  Art,  also 
unter  den  Gemeindekrankencassen,  den 
Betriebs-  und  den  freien  Cassen  besteht 
volle  Freizügigkeit.  Jeder,  der  an  irgend 
einem  Orte  Mitglied  war,  tritt  ohne  weitere 
Förmlichkeit  in  die  Casse  seines  neuen 
Wohnsitzes. 

Die  Beiträge  für  die  Krankenversiche- 

*)  Nach  dem  „Hand. -Mus.“ 

**)  Siehe  Nr.  406. 


rung  sind  im  Maximum  auf  4  Percent  des 
Arbeitereinkommens  festgesetzt.  Die  Hälfte 
hat  der  Arbeiter,  die  andere  Hälfte  der 
Arbeitgeber  zu  entrichten,  der  für  die 
Leistung  der  ganzen  Prämie  haftbar  ist. 
Selbstständige,  freiwillige  Mitglieder  be- . 
zahlen  direct  an  die  Casse  unter  Garantie 
ihrer  Gemeinde.  Man  war  einig  darüber, 
dass  für  die  kleinbäuerliche  Bevölkerung 
die  zugemutheten  Lasten  vielfach  nicht 
zu  erschwingen  seien,  .  ud  es  liier  .-aus 
praktischen  Gründen  nicht  angehen  dürfe, 
die  Hälfte  der  Prämie  auf  den  Arbeitslohn 
zu  wälzen.  Die  Wolilthaten  des  Gesetzes 
dürfte  man  aber  den  ländlichen  Arbeitern 
umsoweniger  entziehen,  als  man  dadurch 
sicherlich  den  social  so  bedenklichen  Zug 
in  die  Städte  noch  gesteigert  hätte.  Es  ist 
daher  eine  jährliche  Bundessubvention  von 
2  Millionen  Francs  für  diese  Kreise  in 
Aussicht  genommen.  Auch  in  dem  ökono¬ 
misch  nicht  günstig  situirten  Kleingewerbe 
beginnen  jetzt  die  Klagen.  Eine  vom . 
schweizerischen  Gewerbeverein  einberufene 
Versammlung  der  Vertreter  beruflicher 
Verbände  erklärt  das  Kvankengesetz  nur 
unter  der  Bedingung  für  annehmbar,  dass 
die  Beitragspflicht  des  Arbeitgebers  auf 
ein  Viertel  der  ganzen  Prämie  herabgesetzt 
werde,  unbeschadet  einer  angemessenen 
Vertretung  in  der  Verwaltung  und  Auf¬ 
sicht  der  Cassen. 

An  die  Spitze  der  Verwaltung  soll 
das  eidgenössische  Versicherungsamt  ge¬ 
stellt  werden,  dessen  Sitz  durch  einen  be¬ 
sonderen  Bundesbeschluss  zu  bezeichnen 
ist.  Es  ist  wie  die  Verwaltung  der  ein¬ 
zelnen  Versicherungskreise  mit  Bundes¬ 
beamten  besetzt,  die  vom  Volke  auf  eine 
Amtsdauer  von  drei  Jahren  gewählt  werden. 
Ihnen  liegt  die  Oberaufsicht  ob  über 
sämmtliche  Krankencassen,  über  die  Kreis¬ 
verwaltungen  und  Kreisschiedsgerichte. 
Diese  letzteren  bestehen  aus  dem  Kreis¬ 
verwalter  als  Vorsitzenden  und  je  zwei 
Schiedsrichtern  der  Versicherten  und  der 
Arbeitgeber  des  Kreises.  Die  leitenden  Or¬ 
gane  in  den  einzelnen  Cassen  sind  die  Ge¬ 


neralversammlungen  der  Arbeiter  einerseits 
und  der  Arbeitgeber  andererseits.  Die 
Wahl  des  Vorstandes  und  der  Rechnungs¬ 
revisoren  ist  einzig  Sache  der  Versicherten. 
Während  den  Arbeitern  das  Einspruchs¬ 
recht  bezüglich  der  Cassenstatuten  und 
deren  Revision,  ferner  die  Genehmigung 
der  von  den  Arbeitern  abgenommenen 
Jahresrechnung,  der  „Verträge  von  allge¬ 
meiner  und  erheblicher  Tragweite“,  auch 
des  An-  und  Verkaufs  von  Liegenschaften 
reservirt  ist.  Die  Kosten  der  gesammten 
Verwaltung,  die  mit  circa  einer  Million 
veranschlagt  sind,  übernimmt  der  Bund, 
so  dass  die  Beiträge  der  Mitglieder  voll 
und  ganz  den  Versicherten  zugute  kommen. 
DieVersicherungsleistungen  bestehen  ausser 
Gewährung  der  ärztlichen  Behandlung  in¬ 
clusive  Heilmittel  in  einem  Krankengelde, 
das  zwei  Drittel  des  Tagesverdienstes, 
höchstens  aber  Francs  5  pro  Tag  beträgt. 
Die  Unterstützung  wird  vom  dritten  Kranken¬ 
tage  an  gewährt,  nötigenfalls  ein  ganzes 
Jahr  lang. 

Auch  bezüglich  der  Unfallversicherung 
hat  der  Forrer’sche  Gesetzentwurf  den 
darauf  bezüglichen  Thesen  des  Bieler  Ar¬ 
beitertages  nicht  Rechnung  getragen.  Es 
sind  die  Beiträge  zu  derselben  nicht  aus¬ 
schliesslich  den  Arbeitgebern  auferlegt 
worden,  sondern  die  Prämien  sollen  nur 
zur  Hälfte  vom  Arbeitgeber,  zu  einem 
Viertel  vom  Arbeiter  und  zu  einem  weiteren 
Viertel  vom  Bunde  übernommen  werden. 
Die  ersten  sechs  Wochen  fällt  der  Ver¬ 
letzte  der  Krankencasse  zur  Last.  Ein 
Unterschied  zwischen  Betriebs-  und  anderen 
Unfällen,  verschuldeten  und  nichtver¬ 
schuldeten,  wird  natürlich  nicht  mehr  ge¬ 
macht.  Der  Unfallinvalide  bezieht  ausser 
der  ärztlichen  Behandlung  ebenfalls  zwei 
Drittel  des  Tageslohnes.  Beim  Todesfall 
erhalten  die  Hinterbliebenen  eine  Rente, 
die  im  höchsten  Falle  50  Percent  des 
Jahresverdienstes  des  Verstorbenen  beträgt. 

Am  5.  November  v.  J.  fand  ein  ausser¬ 
ordentlicher  Arbeitertag  statt,  und  zwar 
im  Festsaale  des  katholischen  Vereinshauses 
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m  Zürich,  der  einberufen  war,  um  dia 
Haltung  der  Arbeiter  Vertreter  den  Forrer- 
schen  Entwürfen  gegenüber  zu  sanctioniren 
und  über  die  Einleitung  einer  Volksinitiative 
zur  Durchsetzung  der  socialdemokratiscken 
und  ultramontanen  Postulate  Beschluss  zu 
fassen.  Es  waren  über  191.000  Arbeiter 
durch  525  Delegirte  vertreten.  Selbst  das 
officielle  Organ  der  socialdemokratischen 
Partei  der  Schweiz  ist  freudig  erstaunt 
über  die  Haltung,  welche  die  katholischen 
Arbeiterführer  hier  entnahmen.  „Von  dem 
ultramontanen  Sociologen  Professor  Beck 
aus  Freiburg  wurde  so  gesprochen,  dass 
jeder  Socialdemokrat  sagen  musste:  Das 
ist  ja  ganz  socialistisch.  Der  lange  schwarze 
Schwanz  des  Arbeiterbundes  ist  ganz  roth 
angelaufen.“  Die  Ursachen  dieser  Harmonie 
zwischen  schwarz  und  roth  sind  übrigens 
unschwer  zu  entdecken.  Beide  Parteien 
hoffen  nach  Abschüttlung  der  allgemeinen 
Krankenpflege  auf  den  Staatssäckel,  durch 
die  Krankencassen,  in  denen  sie  selbstver¬ 
ständlich  dann  allein  dominiren,  die  unbe¬ 
dingte  Herrschaft  über  die  Arbeitermassen 
zu  gewinnen.  In  Consequenz  der  Beschlüsse 
der  Arbeitertage  von  Olten  und  Biel  wurde 
folgende  Resolution  angenommen:  „Die 
staaliche  Regelung  der  Kranken-  und  Unfall¬ 
versicherung  kann  nur  dann  als  ein  unter¬ 
st  ützungswerthes  Werk  socialer  Reform 
betrachtet  werden,  wenn  sie  die  unentgelt¬ 
liche  ärztliche  Hilfe  und  die  unentgeltliche 
Abgabe  von  Heilmitteln  an  alle  deren  Be¬ 
dürftigen  und  die  unentgeltliche  Spital¬ 
pflege  für  alle  Unbemittelten  zur  Voraus¬ 
setzung  hat.  Für  diese,  allen  Gliedern  im 
Bedürfnissfalle  unentbehrliche  Hilfeleistung 
soll  die  staatliche  Gemeinschaft  aus  öffent¬ 
lichen  Mitteln  sorgen,  so  dass  sich  die 
Krankenversicherung  nur  noch  mit  der 
Deckung  des  Lohnausfalles  während  der 
Zeit  der  Erwerbsunfähigkeit  zu  befassen 
hat.  Die  schweizerische  Arbeiterschaft  wird 
daher  jeden  Entwurf  der  Kranken-  und 
Unfallversicherung  ablehnen,  der  nicht  auf 
die  staatliche  unentgeltliche  Krankenpflege 
gegründet  ist,  dadurch  den  Arbeitern  er¬ 
möglicht,  ihre  Krankenversicherung  selbst 
zu  bestreiten  und  ihre  Krankencassen  ohne 
jede  Vormundschaft  der  Unternehmer  selbst 
zu  Organismen  und  zu  verwalten.  Die 
selbstständige  Organisation  steht  der  Ar¬ 
beiterschaft  höher,  als  Beiträge  der  Unter¬ 
nehmer  von  1  bis  2  Percent  des  Lohnes, 
sobald  irgend  welche  Bevormundung  damit 
verbunden  ist.  Die  Unternehmer  und  Ge¬ 
schäftsinhaber  erfüllen  ihren  Tlieil  an  dieser 
socialen  Aufgabe,  und  zwar  einen  Tlieil, 
den  sie  gut  tragen  können,  wenn  sie  die 
Kosten  einer  umfassenden  Unfallversiche¬ 
rung  übernehmen.  Die  Arbeiterschaft  er¬ 
klärt  sich  bereit,  in  ihren  Krankencassen 
einen  solchen  Tlieil  der  Mitverwaltung  zu 
übernehmen,  dass  mit  der  Unfallversiche¬ 
rung  kein  Missbrauch  getrieben  werden 
kann.“  Als  dann  noch  der  Arbeitersecretär 
in  sehr  geschickter  Rede  für  das  Tabak- 
monopol  behufs  Deckung  der  Kosten 
plaidirt,  wurde  mit  „Begeisterung“  dem 
Bundesvorstand  des  Arbeiterbundes  die  Er¬ 
mächtigung  ertheilt,  möglichst  schleunigst 
ein  diesbezügliches  Initiativbegehren  behufs 
Verfassungsrevision  einzubringen. 


Die  Formulirung  desselben  hat  dem 
Vorstände  nicht  wenig  Kopfzerbrechen 
gemacht.  Nachdem  in  der  ersten  Fassung 
die  unentgeltliche  Krankenpflege  für  „jeden 
Einwohner,  der  es  verlangt“  gefordert  war, 
verlangt  die  zweite  Form  eine  solche  nur, 
soweit  die  Einkünfte  des  Tabakmonopols 
es  gestatten.  Darob  Entrüstung  im  social¬ 
demokratischen  Lager,  in  Folge  dessen  der 
Wortlaut  der  Initiative  nun  definitiv  wie 
folgt  festgesetzt  ist:  „Der  Bund  hat,  unter 
Mitwirkung  der  Cantone  in  der  Organi¬ 
sation  und  Verwaltung,  und  indem  er 
hieftir  den  Reinertrag  des  Tabakmonopols 
verwendet,  dafür  zu  sorgen,  dass  der  Be- 
völkerüng  ärztlicher  Rath  und  Beistand 
sowie  Heilmittel  unentgeltlich  zu  Theil 
werden,  und  er  gewährt  den  Cantonen 
Beiträge  für  unentgeltliche  Spitalpflege 
Unbemittelter  und  für  Errichtung  von 
Heilanstalten.  Der  Bund  führt  das  Tabak¬ 
monopol  ein,  das  in  dem  ausschliesslichen 
Rechte  zur  Tabakfabrication  und  zur  Ein¬ 
fuhr  und  dem  Verkaufe  von  Tabak  und 
Tabakfabricaten  besteht;  auch  kann  der¬ 
selbe  gesetzliche  Vorschriften  über  die 
Tabaksurrogate  erlassen.  Die  geringwerthi- 
geren  Tabak-  und  Cigarrensorten  sollen 
hiebei  nicht  vertheuert  werden.  Die  Bundes- 
Gesetzgebung  begünstigt  den  Tabakbau 
und  die  Fabrication  im  Inland;  sie  bestimmt, 
in  welcher  Weise  die  can tonalen  Organe 
an  der  Verwaltung  des  Tabakmonopols 
mitzuwirken  haben.  Den  Cantonen,  die 
vor  1893  die  Fabrication  oder  den  Ver¬ 
kauf  von  Tabak  besteuerten,  soll  für  den 
W  egfall  dieser  Steuer  eine  angemessene 
Entschädigung  gewährt  werden.“  Man 
wird  die  Agitation  bis  in  die  entlegenste 
Alpenhütte  tragen  und  hofft,  innerhalb 
drei  Monate  mehr  wie  die  doppelte  Zahl 
der  erforderlichen  Stimmen  zusammen  zu 
bringen.  Stände  die  Socialdemokratie  allein, 
so  wäre  der  Erfolg  vielleicht  zweifelhaft, 
obwohl  die  Initiative  des  Rechtes  auf 
Arbeit  gezeigt  hat,  wie  leicht  die  Massen 
einzufangen  sind,  wenn  es  sich  um  Dinge 
handelt,  die  einem  durch  Sachkenntnis 
nicht  getrübten  Urtheile  leicht  ebenso  selbst¬ 
verständlich  wiewiinschenswerth  erscheinen. 
Finden  sich  50.000  Unterschriften  für  den 
Antrag,  so  muss  von  Bundeswegen  die  all¬ 
gemeine  Volksabstimmung  über  Annahme 
oder  Verwerfung  des  neuen  Verfassungs¬ 
artikels  angeordnet  werden. 

Die  Gegner  der  Initiative  spalten  sich  in 
zwei  Gruppen;  einmal  solche,  die  weder 
den  Staat  zum  Volkskrankenpfleger  ein- 
setzen  wollen,  noch  auch  die  freie  blühende 
Tabakindustrie  opfern  möchten,  dann  die¬ 
jenigen,  die  zwar  die  allgemeine  Staats¬ 
krankenpflege  recht  gern  acceptiren,  auch 
nicht  unbedingte  Gegner  des  angestrebten 
Monopols  sind,  aber  der  Ansicht  leben, 
dass  die  dadurch  gewonnenen  Mittel  nicht 
ausreichen  zur  Durchsetzung  des  social¬ 
demokratischen  Postulates.  Denn  dass  es 
sich  hier  trotz  der  ultramontanen  Verbrä¬ 
mung  und  eine  rein  socialistische  Forde¬ 
rung  handelt,  bedarf  keiner  weiteren  Aus¬ 
führung.  Das  ist  keine  Socialpolitik  mehr, 
wenn  man  ohne  Ansehen  des  Bedürfnisses 
Reich  und  Arm  auf  den  grossen  Staats¬ 
säckel  verweist,  sondern  da  liegt  eine 


Grundauffassung  vom  Staate  und  seinen 
Aufgaben  vor,  die  unverträglich  mit  den 
Principien  der  bestehenden  freien  Gesell¬ 
schafts-  und  Wirtschaftsordnung.  Ich 
glaube,  das  ist  zu  behaupten,  ohne  in  den 
Verdacht  eines  Manchestermannes  zu  kom¬ 
men,  der  dem  Staate  nur  die  Rolle  eines 
sorglichen  Nachtwächters  zuweisen  möchte. 
Die  officielle  Socialdemokratie  macht  übri¬ 
gens  aus  ihrer  Vaterschaft  auch  kein  Hehl, - 
man  vergleiche  die  Verhandlungen  des 
diesjährigen  Parteitages  zu  Olten,  und  be¬ 
tont  ausdrücklich,  dass  mit  dieser  Initiative 
eine  alte  Forderung  ihres  Programmes  in 
die  Praxis  trete. 

Dass  übrigens  die  Erträgnisse  des 
Tabakmonopols  zur  Deckung  der  Kosten 
bei  weitem  nicht  ausreichen  würden,  das 
haben  die  amtlichen  Berechnungen  der 
Herren  Dr.  Moser  und  Dr.  Schmied  nach¬ 
gewiesen,  denen  allerdings  die  Aufstellungen 
des  Herrn  Greulich  entgegenstehen.  Auf 
die  Rechnung  selber  kann  an  dieser  Stelle 
nicht  näher  eingegangen  werden.  Der 
Socialdemokratie  würde  ein  noch  so  grosses 
Staatsdeflcit  wahrscheinlich  wenig  Sorge 
machen.  Dasselbe  würde  zwar  den  Staat 
finanziell  ruiniren,  aber  für  diesen  Staat 
geben  die  Socialdemokraten  ja  bekanntlich 
keinen  Pfifferling. 

Oesterreicli-IJngani. 

Niederösterreichische  Landes  Hagelversiche¬ 
rungs-Anstalt.  Unter  den  im  niederösterreichisclien 
Landtage  diesmal  zur  Vertheilung  gelaugten  Be¬ 
richten  des  Landesausschusses  befindet  sich  auch 
jener  des  Grafen  Gatterburg  über  die  Errichtung 
einer  Landes-Hagelversicherungs  Anstalt.  Dem  um¬ 
fangreichen  Berichte  entnehmen  wir  folgende  Daten 
Der  Bericht  verzeichnet  zunächst  sämmtliche  seit 
dem  Jahre  1880  im  niederösterreiehischen  Landtage 
zu  diesem  Gegenstände  eingebrachten  Anträge  und 
Gesetzesvorschläge.  Der  Landesausschuss  hat  neuer¬ 
lich  ein  reiches  statistisches  Material  als  Grundlage 
für  ein  auszuarbeitendes  Landesgesetz  gesammelt. 
Eine  von  der  Finanz-Landes-Direction  mitgetheilte 
Tabelle  des  Reinertrages  von  Ackerland  und  Wein¬ 
gärten  in  Niederösterreich  nach  den  einzelnen 
Schätzungsbezirken  weist  für  das  Jahr  1885  die 
Summe  von  fl.  1,873.812  für  Weingärten  und 
fl.  11,786.459  für  Aecker  aus.  Die  Hagelschäden¬ 
summe  in  den  Jahren  1872  bis  1888  bezifferte  sich 
nach  Erhebungen  der  Statthalterei  und  der  statisti¬ 
schen  Central-Commission  auf  fl.  22,794.560,  was 
einen  jährlichen  Durchschnitt  von  fl.  1,340.857  er¬ 
gibt,  welche  Summe  10T9jPercent  des  Reinertrages 
oder  44-84  Percent  der  Grundsteuer  für  Aecker  und 
Weingärten  in  Niederösterreich  ausmacht.  Der 
durch  Hagelschäden  am  meisten  betroffene  politische 
Bezirk  Krems  weist  eine  durchschnittliche  jährliche 
Schadensumme  von  fl.  265.566,  also  27'14  Percent 
des  Reinertrages  oder  119'41  Percent  der  Grund¬ 
steuer  auf.  Eine  vollständige  Vergütung  des  Hagel¬ 
schadens  auf  Grund  einer  Prämien- Versicherung 
erscheint  ausgeschlossen,  selbst  bei  bedeutenden  Zu¬ 
schüssen  aus  öffentlichen  Mitteln.  Es  wird  daher 
bei  Einführung  einer  Hagelversicherung  das  Ziel 
immer  nur  dahin  gesteckt  werden  können,  da?s  in 
der  Mehrzahl  der  Jahre  eine  vollständige  oder 
nahezu  vollständige  Vergütung  stattzufinden  habe, 
dass  aber  iu  Jahren  mit  besonders  grossen  Hagel¬ 
schäden  nur  ein  nach  Massgabe  der  vorhandenen 
Prämienbeträge  und  der  sonstigen  Zuflüsse  zu  be- 
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messender  Tlieilbetrag  des  Schadens  vergütet  wird. 
Auf  diesem  Grundsätze  beruht  auch  die  bayrische, 
vom  Staate  geleitete  Landes-Hagelversicherungs- 
Anstalt.  Dieselbe  hat  in  den  ersten  neun  Jahren 
ihres  Bestehens  den  Beschädigten  Schadenersätze 
von  76  bis  100  Percent  geleistet.  Es  ist  vorauszu¬ 
setzen,  dass  unsere  Landwirtlie  mit  einer  solchen 
Vergütung  zufrieden  sein  würden.  Denn  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  hohen  Prämien  ist  es  auch  jetzt 
nicht  üblich,  den  ganzen  Erntewerth  zu  versichern, 
und  von  dem  versicherten  Verthe  wird  bei  der 
Schadenerhebung  und  Vergütung  stets  ein  weiterer 
Tlieilbetrag  aus  verschiedenen  Gründen  in  Abzug 
gebracht.  Jedenfalls  würde  eine  nicht  auf  Gewinn 
berechnete,  vom  Lande  errichtete  und  auf  ver¬ 
schiedene  Weise  unterstützte  Hagelversicherung 
eine  grössere  Schadenquote  zur  Auszahlung  bringen 
können  als  Privatanstalten.  An  Zuschüssen  für 
einen  zu  errichtenden  Landes-Hagelversiclierungs- 
l'onds  oder  für  eine  Landes-Hagelversicherungs-An- 
stalt  wären  zunächst  die  Grundsteuernachlässe  des 
Staates,  welche  derselbe  aus  Anlass  der  Hagel¬ 
schäden  leistet,  sodann  ein  Tbeil  der  alljährlich 
vom  Lande  für  Unterstützungen  bei  Elementar- 
Unfällen  verausgabten  Beträge  in  Aussicht  zu 
nehmen.  Xach  Klarlegung  aller  in  Betracht  kommen¬ 
den  Verhältnisse  gelangt  der  Referent  des  Landes¬ 
ausschusses  zu  folgenden  Vorschlägen  :  Der  Landtag 
hätte  zunächst  über  folgende  Fragen  zu  entscheiden: 
1.  Ist  überhaupt  ein  Landes-Hagelversiclierungs- 
fonds  oder  eine  Landes-Hagelversicherungs-Anstalt 
zu  errichten?  2.  Soll  die  Hagelversicherung  eine 
allgemeine,  zwangsweise  oder  ausschliessliche  sein? 
3-  Welche  Unterstützungen  wären  von  Seite  des 
Landes  und  des  Staates,  zu  gewähren?  4.  Welche 
Begünstigungen  seitens  des  Staates,  insbesondere 
hinsichtlich  der  Steuer-.  Gebühren-  und  Portofrei¬ 
heit,  der  Eintreibung  der  Versicherungsbeiträge, 
wären  noch  überdies  erforderlich?  5.  Welche  tech¬ 
nischen  Grundsätze  der  bayrischen  Hagelversiche¬ 
rungs-Anstalt  wären  anzunehmen  und  welche  abzu¬ 
ändern? 

Versicherungsverband  der  Bierbrauer  und 
Malzfabrikanten  in  Oesterreich-Ungarn.  Das  „Amts¬ 
blatt“  enthält  folgende  Mittheilung:  „Der  Mi¬ 
nister  des  Innern  hat  im  Einvernehmen  mit  den 
betheiligten  Ministerien  den  Herren  Josef  Wünsch 
und  Genossen  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Er¬ 
richtung  einer  gegenseitigen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  unter  der  Firma:  „Versicherungs-Verband 
Oesterreichsch-Ungarischer  Bierbrauer  und  Malzfabri¬ 
kanten“  mit  dem  Sitze  in  Wien  ertheilt  und  deren 
Statuten  genehmigt.“  Während  nun  die  Zustimmung 
der  Regierung  zur  Bildung  dieses  neuesten  Ver¬ 
sicherungsverbandes  gegeben  erscheint,  sind  die 
Gründer  desselben  noch  gar  nicht  einig  darüber, 
ob  sie  diesen  Verband  überhaupt  ins  Leben  treten 
lassen  sollen,  da  ihnen  auf  der  Suche  nach  Rück¬ 
versicherungs-Verbindungen  solche  Schwierigkeiten 
gemacht  wurden,  dass  sie  nur  die  Wahl  haben, 
entweder  von  ihren  Mitgliedern  unverhältnissmässig 
hohe  Prämien  abzuverlangen,  oder  das  ganze  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmen  auf  sich  beruhen  zu  lassen. 
Zu  letzterer  Eventualität  dürfte  es  schon  aus  dem 
Grunde  kommen,  weil  für  die  Brauereibesitzer 
absolut  keine  zwingende  Veranlassung  vorliegt’ 
lediglich  nur  aus  „esprit  de  corps“  dem  über¬ 
flüssigen  Verband  eeine  höhere  Prämie  zu  bezahlen, 


als  dieselben  bisher  im  directen  Verkehr  mit  den 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaften  ihrer  eigenen 
Wahl,  bezahlt  haben. 

Deutschland. 

Staatliche  Mobiliar-Versicheruug  in  Baiern. 

Im  Wirtliscbafts-Aussebusse  der  bairischen  Abge¬ 
ordnetenkammer  hat  sich  der  Minister  v.  Feilitzscli 
über  den  wieder  eingebraehten  Antrag  auf  Errich¬ 
tung  einer  staatlichen  Mobiliarversioherungs-Anstalt. 
in  sehr  entschieden  ablehnender  Weise  ausge¬ 
sprochen.  Der  Minister  betonte,  er  sei  froh,  dass 
die  Regierung  vor  etwa  zehn  Jahren,  als  die  Frage 
im  Landtage  so  lebhaft  behandelt  wurde,  „nein“ 
gesagt  habe;  wir  würden  es  bereuen,  wenn  wir 
»ine  solche  Anstalt  damals  geschaffen  hätten. 
Alieidings  hat  die  Verstaatlichungs-Bewegung  die 
gute  Folge  gehabt,  dass  sich  die  in  Baiern  zu¬ 
gelassenen  Privat  -  Gesellschaften  zu  erheblichen 
Concessioiien  und  Abschaffung  von  Härten  beque¬ 
men,  so  dass  der  Minister  erklären  konnte,  in 
keinem  Staate  sei  die  Sache  infolge  dieser  Schritte 
so  gut  prganisirt.  wie  in  Baiern.  Wollten  wir  eine 
staatliche  Anstalt  schaffen,  so  müsste  dieselbe  den 
Leuten  billigere  Prämien  gewähren  oder  beträcht¬ 
lichere  Entschädigung  oder  sonstige  Vortheile. 
Die  Möglichkeit  dieser  drei  Punkte  muss  die  Re¬ 
gierung  auf  Grund  der  Gutachten  ihrer  Techniker 
entschieden  bestreiten.  Bekanntlich  haben  die 
Brände  in  den  letzten  Jahren  erheblich  zugenom- 
men  und  die  Privatversielierungs  Gesellschaften, 
denen  schon  die  immer  wachsende  Coneurrenz  die 
Gewinne  schmälert  und  zugleich  Zugeständnisse 
an  die  Versicherten  auferlegt,  haben  schlechtere 
Geschäfte  gemacht.  Die  sftu.-I  che  Versicherungs- 
Anstalt  würde  aber  gerade  von  den  schlechtesten 
Versicherungen  mit  grösstem  Risico  in  Anspruch 
genommen  werden.  Der  Minister  erklärte  indessen 
seine  Bereitwilligkeit,  eine  Revision  der  Statuten 
der  Gesellschaften  wieder  vorzuuehmen,  sobald 
Klagen  einlaufen.  Leider  lässt  bekanntlich  die 
längst  in  Aussicht  genommene  und  in  den  weitesten 
Kreisen,  selbst  seitens  der  Privatversicherungs- 
Gesellschaften  als  nötliig  erkannte  Schaffung  eines 
Reiehsversicherungs-Gesetzes  immer  noch  auf  sich 
warten.  Darauf  lehnte  der  Wirthschafts-Ausschuss 
den  Antrag  Lerno  auf  Errichtung  einer  staatlich 
geleiteten  bairischen  Mobiliar- Feuerversicherung 
mit  12  Stimmen  ab. 

Lebensversicherungs-  und  Ersparniss  Bank 

in  Stuttgart.  Die  deutschen  Fachblätter  beschäf¬ 
tigen  sich  lebhaft  mit  dem  allerdings  eigenartigen 
Fall,  dass  die  Gesellschaft  das  von  ihr  mit  Mark 
1,200.000  beliehene  Grundstück,  Oranienburger- 
strasse  1 — 3  zu  Berlin,  in  der  Subhastation  für 
Mk.  4000  als  Meistbietende  gekauft  und  dadurch 
einen  Capitalverlust  von  Mk.  1,196.000  erlitten 
hat.  Die  „Zeitschr.  f.  Vers.“  führt  dabei  aus,  dass 
dieser  Verlust  in  der  Bilanz  figuriren  müsse.  Ein 
Artikel  in  der  „Berl.  Vers. -Presse“,  der  wohl  auf 
die  Gesellschaft  selbst  zurückgeführt  werden  darf, 
sucht  die  Unrichtigkeit  dieser  Auffassung  darzu¬ 
legen.  Fragen  wir  zunächst,  heisst  es  darin,  wie 
es  kommt,  dass  die  Bank  ein  Grundstück  so  hoch 
beleihen  und  doch  in  der  Subhastation  für  den 
lächerlich  geringen  Preis  von  Mk.  4000  Meist- 
bieterin  bleiben  konnte.  Die  Sache  ist  sehr  ein¬ 
fach.  Die  Beleihung  geschah  auf  Grund  einer 
Werthsberechnung,  bei  welcher  der  städtische 
Feuercassen-  und  der  Gebäudesteuer  -  Nutzungs¬ 
werth  die  massgebenden  Elemente  waren,  denen 
zufolge  das  Grundstück  einen  wirklichen,  reellen 


Werth  von  mindestens  Mk.  1,600.000  darstellte 
und  mit  rund  drei  Vierteln  desselben,  also  mit 
Mk.  1,200.000,  durchaus  vernünftig  und  sach- 
gemäss  belieben  werden  konnte.  Als  es  nun  (wegen 
des  Concurses  der  Besitzerin,  der  Gesellschaft 
Globus)  zur  Subhastation  kam,  entstand  für  die 
Stuttgarter  Bank  die  Frage :  sollen  wir  selbst  das 
Grundstück  kaufen  oder  es  einem  Dritten  über¬ 
lassen?  Nachdem  die  Bank  sich  für  die  erstere 
Alternative  entschieden  hatte,  handelte  es  sich  für 
sie  um  zweierlei:  erstens,  jeden  dritten  Käufer 
fernzuhalten,  zweitens,  um  sich  den  Kaufstempel  so 
billig  wie  möglich  zu  machen,  das  Haus  für  den 
niedrigstmöglichen  Preis  zu  erwerben.  Die  Fem- 
haltung  dritter  Kaufliebhaber  hat  die  Bank  wohl 
dadurch  erreicht,  dass  sie  etwaigen  Mitbietern,  die 
sich  natürlich  vor  dem  Bietungstermin  wegen  des 
eventuellen  Stehenlassens  der  Hypothek  von  Mark 
1,200.000  mit  ihr  einigen  mussten,  erklärte:  sie 
verlange  ihre  ganze  Hypothekenforderung  von 
Mk.  1,200.000  zuzüglich  der  rückständigen  Zinsen 
voll  und  ganz  im  Kaufgelderbelegungstermin  zu¬ 
rückgezahlt.  Dieser,  scheinbar  so  rigorosen,  bei  der 
Sachlage  aber  ganz  natürlichen  Bedingung  konnte 
kein  Kauflustiger  genügen,  weil  er  mit  keinem 
dritten  Geldgeber  (etwa  einer  Hypothekenbank) 
sich  darüber  zu  einigen  vermochte,  dass  dieser  bei 
der  Kaufgelderbelegung-  das  Geld  für  ihn  hergab, 
seine  eigenen  Mittel  aber  nicht  entfernt  dazu  aus¬ 
reichten  —  und  so  blieb  die  Stuttgarter  Lebens¬ 
versicherungsbank  —  was  sie  ja  bezweckte  —  im 
Subhastationstermin  alleinige  Bieterin.  So,  und  nur 
so  konnte  sie  nun  den  Kaufpreis  so  niedrig  stellen, 
wie  sie  wollte,  beziehungsweise  wie  nothwendig 
war,  um  die  Gerichtskosten  zu  decken.  Wer  will 
ihr  vernünftigerweise  daraus  einen  Vorwurf  machen  ? 
Dass  sie  nun  aber  gezwungen  seit,  sollte,  das 
Grundstück  für  diesen  Preis  in  die  Bilanz  einzu- 
stellen  und  die  scheinbar  ausgefallene  Hypotheken¬ 
forderung  als  Verlustposten  aufzuführen,  dass  ist 
ein  völlig  unberechtigtes  Verlangen!  Sie  wird  es 
zum  Taxwerth,  eventuell  in  Höhe  ihrer  früheren 
hypothekarischen  Beleihung  einstelleu;  das  ist  ein¬ 
fach  ihr  gutes  Recht  und  entspricht  der  wahren 
Sachlage.  Wäre  die  Bank  wirklich  verpflichtet, 
das  Grundstück  zum  Erstehungspreise  in  die  Bi¬ 
lanz  einzustellen,  so  hätte  sie  doch  selbstredend 
eine  Summe  geboten,  die  gleich  ihrer  Hypothek 
gewesen  wäre  —  dann  hätte  sie  freilich  den 
jetzigen  scheinbaren  Verlust  gemieden,  aber  in 
Wahrheit  einen  solchen  von  über  Mk.  11.900  für 
höheren  Kaufstempel  (1  Percent  des  Kaufpreises) 
erlitten ! !  Dadurch  nun,  dass  die  Bank  diesen 
scheinbaren  Capitalverlust  zuzüglich  des  Zinsver¬ 
lustes  in  seinem  vollen  ziffermässigen  Betrage  mit 
Mk.  1,204.543  als  Forderung  zur  Concursmasse 
angemeldet  hat,  erreicht  sie  es,  dass  ihr  auch, 
trotz  des  sehr  geringen  Percentsatzes,  der  insge- 
sammt  zur  Vertheilung  gelangt,  der  kleine  Zins¬ 
verlust  fast  voll  (nämlich  rund  Mk.  3800  auf  rück¬ 
ständige  Mk.  4543  Zinsen)  ersetzt  wird.  Die  Bank 
hat  also  in  jeder  Beziehung  die  Rechte  ihrer  Mit¬ 
glieder  gewahrt!  Ihr  ganzer  wirklicher  Verlust 
beziffert  sich  demnach  auf  circa  Mk.  743.  —  Die 
Darstellung  des  Falles  selbst  —  replicirt  hierauf 
die  von  uns  citirte  „Zeitschr.  f.  Vers.“  —  ist  in 
hohem  Grade  interessant.  Wir  constatiren  daraus 
nur,  dass  die  Gesellschaft  das  in  Rede  stehende 
Grundstück  mit  drei  Vierteln  des  Taxwerthes  be¬ 
lieben  hat,  dass  aber  die  in  der  Subhastation  auf¬ 
tretenden  Kaufliebhaber  in  Berlin,  in  Deutschland, 
ja  in  der  ganzen  Welt  Niemanden  auftreiben 
konnteu,  welcher  die  Forderung  an  Stelle  der  Ge¬ 
sellschaft  übernehmen  mochte.  Vielleicht  will  die 
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< Gesellschaft  uns  auch  noch  glauben  machen,  dass 
sie  von  vornherein  auch  in  der  Erwartung  des  Zu¬ 
sammenbruchs  der  Gesellschaft  Globus  und  der 
dann  folgenden  Versteigerung  das  Grundstück  um 
deswillen  so  hoch  beliehen  habe,  um  dasselbe  als¬ 
dann  billig  zu  erwerben.  Wir  überlassen  Jedem, 
darüber  zu  denken,  was  er  für  gut  halt.  Das 
niedrige  Gebot  erklärt,  die  Gesellschaft,  wie  zu 
vermuthen  war,  mit  der  Absicht,  die  grosse  Diffe¬ 
renz  in  dem  Kaufstempel  zu  ersparen  und  durch 
Anmeldung  ihrer  ausfallenden  Forderung  an  Ca¬ 
pital  und  Zinsen  in  dem  Coneursverfaliren  ihren 
Verlust  auf  Mk.  743  reduciren.  Wir  wünschen  der 
Gesellschaft  Glück,  wenn  sie  mit  dieser  Ansicht 
durchdringt,  glauben  aber  nicht,  dass  sie  Erfolg 
haben  wird.  Der  Stempelfiscal  ist  anderer  Ansicht, 
und  die  neuere  Gesetzgebung  und  Rechtsprechung 
unterstützen  die  Ansicht  des  Stempelfiscals.  Was 
endlich  die  Einstellung  des  Grundstücks  in  die 
Bilanz  in  Höhe  der  früheren  Beleihung  oder  gar 
zum  Taxwerthe  (in  letzterem  Falle  würde  sich  so¬ 
gar  ein  Gewinn  von  Mk.  400-000  ergeben)  anbe¬ 
langt,  so  wird  die  preussische  Regierung  eine 
solche  Manipulation  schwerlich  dulden.  Die  preus¬ 
sische  Regierung  geht  von  der  sehr  begründeten 
Auffassung  aus,  dass  im  Einklänge  mit  den  Be¬ 
stimmungen  des  Handelsgesetzbuches  für  die 
Actiengesellschaften  auch  die  Gegenseitigkeits¬ 
gesellschaften  ihre  Werthobjecte  nur  höchstens  zu 
dem  Erwerbspreise  in  die  Bilanz  aufnehmen  dürfen. 
Der  Erwerbspreis  beträgt  hier  ohne  Frage  nur 
Mk.  4000.  Der  Bilanzwerth  kann  auch,  abgesehen 
davon,  nicht  höher  angenommen  werden,  als  die 
Gesellschaft  ihre  in  der  Subhastation  ausgefallene 
Forderung  im  Concurse  angemeldet  hat.  Der  Aus¬ 
fall  ist  dadurch  zu  einer  Buchforderung  geworden 
und  muss  bis  zur  Beendigung  des  Concurses  als 
Buchforderung  figuriren,  das  ist  aber  nur  möglich, 
wenn  die  Forderung  nicht  schon  in  dem  Haus- 
weftlie  bedeckt  ist,  denn  anderen  Falles  würde 
sich  aus  diesem  zweifellosen  Verlustgeschäfte  ein 
Gewinn  von  Mk.  1,204.543  ergeben,  der  thatsächlich 
nicht  besteht,  den  die  Gesellschaft  aber,  wenn  er 
einmal  declarirt  würde,  auch  statutenmäßig  ver¬ 
wenden  müsste.  Wir  bescheiden  uns  indess  recht 
gern,  jedenfalls  aber  empfehlen  wir  der  Gesell¬ 
schaft,  sich  vor  Abschliessung  ihrer  Rechnung  mit 
der  prenssischen  Regierung  in  Beziehungen  zu 
setzen,  um  Weiterungen  zu  entgehen,  die  eine  recht 
unangenehme  Seite  haben  könnten. 

Versicherungs-Gesellschaft  in  Schwedt.  Die¬ 
selbe  hat,  ihren  Geschäftsbetrieb  auch  auf  die  Im¬ 
mobiliarversicherung  ausgedehnt,  und  ausserdem 
ist  der  Gesellschaft  durch  Statut-Nachtrag  die  Be- 
lugniss  ertheilt,  mit  anderen  Versicherungs-Gesell» 
schäften  Rückversicherungsverträge  abzusehliessen. 
Die  Immobiliar-Feuerversicherung  wird  ebenso  wie 
die  Mobiliar-Feuer-  und  Hagelschaden  Versicherung 
eine  für  sich  bestehende  besondere  Abtheilung 
(ohne  Solidarhaft  der  einzelnen  Abtheilungen  unter 
einander)  bilden,  der  als  Grundstock  der  zu  bil 
denden  Reserve  darlehensweise  die  Summe  von 
Mk.  300.000  überwiesen  wird,  welche  bis  zur  Til¬ 
gung  der  Schuld  durch  Schaffung  eines  eigenen 
Reservefonds  mindestens  in  dieser  Höhe,  mit 
3 */*  Percent  verzinst  wird.  Für  dieses  Darlehen 
haften  die  Mitglieder  dieser  Abtheilung  in  gleicher 
Weise  wie  für  die  etwa  auszuschreibenden  Nach¬ 
schüsse.  Diese  wesentliche  Erweiterung  ihres  Ge¬ 
schäftsbetriebes  wird  die  fachtüchtig  und  rationell 
geleitete  Gesellschaft  wohl  bald  zu  jener  Bedeutung 
bringen,  die  sie  vermöge  ihrer  gesunden  Grund¬ 
lage  und  ihrer  Vertrauenswürdigkeit  vollauf  ver¬ 
dient. 


Frankreich. 

Provisionen  der  französischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften.  Das  vom  Syndicat  der 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  entsendete  Co- 
mite  hat  den  Entwurf  zu  einem  Uebereinkommen 
festgestellt,  welches  demnächst  von  den  im  Syn¬ 
dicat  vertretenen  Gesellschaften  bindend  geschlossen 
werden  soll.  Das  Uebereinkommen  basirt  auf  zwei 
Cardinalpunkten,  u.  zw.:  1.)  Dass  die  Provision 
von  nun  ab  nicht  von  der  Prämie,  sondern  vom 
versicherten  Capital  berechnet  werden  soll.  2.) 
Dass  die  Provision  für  das  erste  Versicherungs¬ 
jahr  nur  in  einer  solchen  Höhe  gewährt  werden 
darf,  die  eine  Rabattirung  zu  Gunsten  des  Ver¬ 
sicherten'  vollständig  ausschliesst.  Die  Syndicats- 
Gesellschaften  verpflichten  sich  für  das  erste 
Versicliernngsjahr  keine  höhere  Provision  für  ein¬ 
fache  Todesfallversicherung  als  7  pro  Mdle,  und 
höchstens  8  °/0o  von  gemischten  Versicherungen 
und  solchen  mit  begrenzter  Prämienzahlung  zu 
gewähren.  In  einzelnen  Fällen  wird  es  den  Syn- 
dicats-Gesellschaften  gestattet  die  oberwähmen 
Provisionen  für  Paris  um  2  pro  Mille  und  für  die 
Provinzen  um  1  °/00  zu  erhöhen.  Erst  vom 

zweiten  Versicherungsjahre  ab  steht,  es  den  Ge¬ 
sellschaften  frei,  einzelnen  ihrer  Agenten,  die  sich 
als  besonders  leistungsfähig  erweisen,  eine  Er¬ 
höhung  ihrer  Provisionen  in  Form  von  Superpro¬ 
visionen,  eventuell  Incassoprovisionen  einzuräumen 
sowie  überhaupt  vom  zweiten  Versicherungsjahre 
ab  der  Selbstständigkeit  jeder  einzelnen  Gesell 
schaft,  zur  Remunerirung  ihrer  Mitarbeiter  keinerlei 
Schranken  gezogen  werden.  Wir  halten  dafür, 
dass  sich  die  obangeführten  Provisionssätze  für 
die  Dauer  kaum  als  ausreichend  erweisen  dürften, 
und  dass  trotz  bindender  Abmachung  manche  Gesell¬ 
schaft  ein  Hinterthürchen  finden  wird,  um  einem 
ihr  als  tüchtig  bekannten  oder  empfohlenen  Acqui¬ 
siteur  Bezüge  zuzuwenden,  die  in  der  Convention 
nicht  enthalten  sind.  Wenn  uns  etwas  an  der  Ab¬ 
machung  befriedigt,  so  ist  es  die  durch  die  Con¬ 
vention  documentirte  einstimmige  Verurtheilung 
des  Abusus  der  Provisionsabgabe  an  die  Ver¬ 
sicherten  selbst,  nur  glauben  wir,  dass  sich  andere 
Mittel  und  Wege  zur  Eindämmung  dieses  Un¬ 
fuges  hätten  finden  lassen  müssen,  als  die  Reduction 
der  erstjährigen  Erwerbsprovision  auf  nahezu  die 
Hälfte  des  bisher  bestandenen  Provisionssatzes, 
wodurch  es  dem  ehrlichen  und  anständigen  Acqui¬ 
siteur  sehr  schwer  gemacht  wird,  bei  nicht  ausser- 
gewöhnlicher  Leistung  auch  nur  sein  Auskommen 
zu  finden.  Mit  dem  Hinweise  auf  die  späteren 
Versicherungsjahre,  dürfte  dem  ehrlichen  Agenten 
wohl  wenig  gedient  sein,  denn  so  wie  in  der 
ganzen  übrigen  Welt,  recrutiren  sich  auch  in 
Frankreich  die  Lebensversicherungs-Acquisiteure, 
aus  der  überaus  zahlreichen  Classe  derjenigen 
Menschen,  die  von  der  Hand  in  den  Mund 
leben  und  für  die  ein  momentaner  Verdienst 
oft  mehr  gilt,  als  die  Aussicht  auf  eine  Ent¬ 
schädigung  in  den  späteren  Jahren.  Mit  solchen 
Abmachungen  fürchten  wir,  wird  das  Syndicat  der 
französischen  Lebensversicherer  viel  Zeit  vertragen 
haben,  an  der  Sachlage  selbst  dürften  dieselben 
wohl  kaum  etwas  geändert  haben. 


England. 

Feuerversicherungs-Geschäft  in  London.  Nach 
der  „Review“  stellten  sich  die  Geschäfts-Resultate 
für  die  Feuerversicherung  in  London  und  dem 
Londoner  Bezirk  in  den  Jahren  1891  und  1892 
folgendermassen : 


Versicheningismnm,- 


Gesellschaften 

1891 

1892 

Lstrl. 

L*trl. 

Sun  . 

82,318.537 

83,589.599 

Phönix . 

81,708.008 

81,912  578 

Law  . 

57,387.988 

57,482.328 

County . 

54,751.072 

55,676.692 

Royal . 

52,377.680 

53,102.079 

North  British  and  Mercantile  39,685.209 
Liverpool  and  London  and 

39,883.780 

Globe 

38,948.000 

39,795.299 

Royal  Exchange  .  . 

30,587.676 

30,681.062 

Alliance  . 

29,183.203 

30,238.470 

Commercial  Union  .  . 

27,633.984 

29,417.332 

Westminster . 

24,686.696 

28,792.122 

Union  .  .  .  . 

27,583.413 

28,365.210 

Imperial  . 

25,365.168 

25,368.695 

London  Assurance  .  .  .  . 

24,331.060 

23,889.614 

Guardian  ... 

23,736.205 

23,842  365 

Hand-in-Hand  . 

21.929.000 

22,717,000 

Atlas  . 

17,956.368 

17,728.107 

Norwicli  Union . 

17.168.867 

1 7.580.442 

Northern . 

15,279.142 

15,362.914 

Law  Union 

13.499.674 

14,182.616 

London  and  Lancashire 

12.246.666 

13,281.693 

Palatine  .  .  . 

4,730.538 

9,391.509 

Lancashire  .  . 

7,627.652 

7,398.400 

Scottish  Union  and  National  6,672.025 

7,159.036 

Manchester  .  .  . 

6,534.962 

6,909.128 

British  Law  .  .  .  . 

5,376.144 

6,453.137 

Fire  Insurance  .  .  .  . 

5,550.000 

6,005.000 

Equitable  . 

5,440.500 

5,734.214 

Kent  .  .  .  . 

5,888.811 

5,657.636 

West  of  England  .  .  .  . 

5,556.380 

5,558.348 

Caledonian  .  .  .  . 

4,493,059 

4,509.313 

Yorkshiie  .  .  .  . 

3,412.740 

3,537.893 

Hong  Kong  .  ... 

3,328.581 

3,480.680 

Economic  .  .  • 

2,996.500 

3,081.435 

Underwriters  ad  Lloyds 

1,786.853 

2,690.029 

Lion  .  . 

2,180.403 

2,158.890 

Ecclesiastical  Buildings  .  . 

1,102.164 

1,383.684 

England  .  . 

1,322.049 

1,377.163 

Fine  Art  .  .  . 

534.302 

1.186.024 

National  of  Ireland  .  . 

1,000.000 

1,000.000 

Patriotic  . 

767.234 

787.552 

Scottish  Alliance  .  .  .  . 

602.500 

620.034 

State  .  .  . 

105.310 

512.390 

Magdeburger  Feuervers.-Ges.  418.225 

419.120 

Midland  Counties  .  .  .  . 

404.430 

— 

Co-operative . 

355.269 

346.215 

Com.  Fire  of  Scotland 

245.200 

332.081 

Straits . 

29.224 

301.982 

North  American . 

246.060 

240.172 

Wesleyan  Methodist  Trust  . 

100.000 

100.000 

American . 

120.000 

80.795 

Primitive  Methodist  .  .  . 

63.070 

63.070 

Congregational  .... 

16.300 

52.100 

Employers  of  Great  Britain 

— 

50.467 

Esperance . . 

14  875 

24.656 

Eastern  Counties  .  .  .  . 

3.900 

22.900 

Svea  in  Gothenburg  . 

22,205 

19.745 

West  of  Scotland  .  .  .  . 

13.105 

16.169 

Essex  and  Suffolk  .  .  .  . 

8.860 

8.860 

Welsh  Calvinistie  .  .  . 

Cambridge  University  and 

7.700 

7.70O 

Town  .  .  . 

Oldham  and  District  Tra- 

4.700 

6.140 

desmen . 

400 

1.000 

General . •  .  . 

12,596.281 

— 

Queen  . 

— 

— 

City  of  London  •  .  .  .  , 

5,401.047 

— 

Rouennaise . 

37.200 

— 

United  Fire  Agency  .  . 

19.000 

— 

Uebertrag  .  818,499.574  821,583.624 
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Versicherungssumme 

Gesellschaften  1891  1892 

Lstrl.  Lstrl. 

Ucbertrag  .  818,499.574  821,583.624 
Alliance  Beige  ...  11  816 

London  and  Provincial  .  .  —  — 

South  British,  etc .  —  — 

Glasgow  and  London  .  —  — 

Oldham  .  —  — 

Societe  Generale  d’Epargne  —  — 

— Irn~Ganzen  818,511.390  821,583.624 

British  Assurance  Corporation  in  London. 

I  nter  dieser  Firma  ist  jüngst  eine  neue  Gesellschaft 
von  den  alten  Actionären  der  „Economic  Fire 
Office“  gebildet  worden,  in  welche  die  letztgenannte 
Gesellschaft  gänzlich  aufgehen  soll.  Das  Grund- 
capital  der  neuen  Gesellschaft  wird  Lstrl.  500.000 
betragen.  Von  diesem  Capital  wird  zunächst  die 
Hälfte  Lstrl.  250  000,  zur  Emission  gelangen,  wovon 
die  Actionäre  der  „Economic“  77.570  für  ihre  An- 
theile  der  früheren  Gesellschaft  erhalten.  Die 
jetzigen  Actionäre,  sowie  andere  interessirte  Ge¬ 
schäftsfreunde  werden  das  bereits  eingezahlte  Ca¬ 
pital  derart  verstärken,  dass  die  Gesellschaft  sofort 
mit  reichlich  versehenen  Finanzen  ihre  neuen 
Operationen  aufnehmen  kann.  Das  Feuerversiche¬ 
rungs-Geschäft  .soll  in  bisheriger  solider  Weise 
weiter  betrieben  werden,  die  Hauptbranche  soll  in¬ 
dessen  in  Zukunft  die  Uebernahme  von  Haftpflicht¬ 
versicherungen  der  Arbeitgeber  bilden,  welche  Ver¬ 
sicherungsart  in  England  in  Folge  der  demnächst  in 
Kraft  tretendenParlamentsaete  eine  vielversprechende 
Zukunft  hat.  Die  General-Leitung  der  neuen  Ge¬ 
sellschaft,  welche  vor  eiligen  Tagen  registrirt  worden 
ist,  wird  wie  bisher  Herr  Director  John  Carswell 
übernehmen,  während  Herr  1’.  M.  Macdonald  die 
Verwaltung  der  Feuerversicherungsbranche  mit 
überwachen  wird. 


Russland. 

Die  Lebensversicherung  in  Finnland.  Die  offi- 
ciellen  Publicationen  über  das  Versicherungs  -  Ge¬ 
schäft  in  Finnland  liegen  jetzt  vor.  Danach  war 
die  Bewegung  in  der  Lebensversicherungs  Branche 
folgende : 


Jahr 

Versieh.  Bestand 
Fmk. 

Vertheilt  auf 
inländ.  russische 

Gesellschaften 

1850 

2,000.000 

100  Perc. 

1870 

4,000.000 

100  „ 

1881 

20.000.000 

60  Perc.  40  „ 

1888 

55,000.000 

47  „  53  „ 

1892 

120,000.000 

53  „  47  „ 

Der  Gesammt  -  Versicherungs  -  Bestand  ultimo 
1892  vertheilt  sich  in  der  Lebensversicherung  in 
folgender  Weise: 


Schwedische  Gesellschaften  .  .  Fmk.  29,141.740 


Englische  „  .  „  2,108.825 

Deutsche  „  .  .  „  2,492.320 

Amerikanische  „  .  .  „  1,045.900 

L’Urbaine  1 

Equitahle  j .  -  9’244-000 

New-York . .  1,200.000 

Fmk.  45,262.785 
Finnländische  Gesellschaften  .  .  „  61,144.149 

Russische  „  .  .  „  12,000.000 

Summa  .  Fmk.  118,406.934 
Die  Prämien-Einnahme  betrug  : 

für  einheimische  Gesellschaften  Fmk.  2,129.402 

für  ausländische  „  „  1,510.122 

Summa  .  Fmk.  3,639.514 


„Moskwa“  in  Moskau.  Die  Tage  dieser,  unter 
den  günstigsten  Bedingungen  ins  Leben  gerufenen, 
Gesellschaft  scheinen  gezählt  zu  sein.  Im  Moskauer 


Commerzgericht  beantragte  dieser  Tage,  wie  die 
„Zeitsehr.  f.  Vers.“  mittheilt,  der  Rechtsanwalt 
v.  Stein,  in  Wahrung  der  Interessen  eines  seiner 
Clienten,  die  Versicherungs-Gesellschaft  „Moskwa“ 
für  zahlungsunfähig  zu  erklären,  da  dessen  ihm 
vom  Gerichtshof  zuerkannter  Forderung  von  über 
Rubel  3000  nur  eine  von  Experten  auf  Rubel  1909 
abgeschätzte  Habe  der  „Moskwa“  gegenüberstehe. 
Seitens  der  „Moskwa“  war  zwar  ein  Schreiben  ein¬ 
gelaufen,  nach  welchem  die  Gesellschaft  noch  über 
Rubel  200.000  in  den  Cassen  ihrer  Agenten,  in 
Banken  etc.  habe;  doch  erklärte  Herr  v.  Stein  die 
von  der  „Moskwa“  eingereichte  Aufstellung  ihrer 
Bestände  für  zu  unbestimmt  und  beantragte,  die 
Gesellschaft  zu  veranlassen,  eine  genaue  Bilanz 
aufzustellen  Das  Commerzgericht  ging  auf  diesen 
Theil  des  v.  Stein’schen  Antrages  ein  und  ver¬ 
pflichtete  die  Gesellschaft  „Moskwa“  bis  zum 
24.  Jänner  1894  dem  Gericht  eine  genaue  Bilanz 
über  ihr  Vermögen  vorzulegen. 


Bibliographie. 

Jahrbuch  für  das  deutsche  Versicherungs¬ 
wesen.  Von  J.  Neumann.  Verlag  E.  S.  Mittler  u. 
Sohn  in  Berlin.  In  der  gewohuten  handlichen  Form 
und  mit  erschöpfendem  Material  über  Alles,  was 
die  Lebens-,  Renten-  und  JJn  fall  Versicherung  in 
Deutschland  betrifft,  versehen,  ist  auch  für  das  Jahr 
1894  dieses  Jahrbuch  des  in  der  Fachwelt  bekannten 
Redacteurs  der  „Ztschr.  f.  Vers.“  erschienen, 
welches  zu  seiner  Empfehlung  nur  des  Hinweises 
bedarf,  dass  es  erschienen  ist.  Die  übersichtliche 
Eintlieilung  dieses  Handbuches,  welches,  so  wie  in 
den  früheren  Jahrgängen,  die  Daten  über  Ver¬ 
mögensstand,  Geschäftsentwicklung,  Pers  malien  etc. 
der  einzelnen  deutschen  und  in  Deutschland  thä- 
tigen  fremden  Lebens-  und  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  enthält,  wird  noch  durch  ein  reich¬ 
liches  Tabellenmaterial  unterstützt,  welche  über 
Tarife  und  Rechnungsgrundlagen  der  einzelnen 
Gesellschaften  jede  nöthige  Auskunft  geben,  wodurch 
sich  dieses  Werkelten  als  ein  erschöpfendes  Aus¬ 
kunft  gebendes  Naclischlagebuch  darstellt,  dessen 
kein  Fachmann,  gleichviel,  ob  er  den  Bureau¬ 
dienst  versieht  oder  dem  Aussendienste  zugetheilt 
ist,  entrathen  kann. 


Berichtigunsr. 

Herr  Emanuel  Robicsek  in  Misltolcz  sendet 
uns  mit  Bezugnahme  auf  die  in  der  Rubrik:  „Per¬ 
sonalien“  unserer  Nr.  406  seine  Person  betreffende 
Mittheilung,  nachfolgende  Berichtigung,  der  wir 
hauptsächlich  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand 
Raum  geben,  dass  Herr  Robicsek  zur  Zeit,  als  die 
Untersuchung  gegen  ihn  eingeleitet  wurde,  gar 
nicht  mehr  Vertreter  der  „Generali“  war.  Herr 
Robicsek  schreibt: 

„In  der  jüngsten  Nummer  Ihres  geschätzten 
Blattes  ist  eine  Mittheilung  enthalten,  die  mich 
betrifft  und  die  mit  den  Thatsaelien  ganz  und  gar 
nicht  im  Einklänge  steht;  ich  erlaube  mir  daher 
Ihnen  mitzutheilen : 

1.  Dass  ich  per  18.  December  v.  J,  mein 
Verhältniss  zur  „Assicurazioni  Generali“  gekündigt 
habe,  und  übernahm  mein  Nachfolger,  Herr  Max 
M.  Stern,  an  diesem  Tage  die  Activa  und  Passiva 
der  Miskolczer  Haupt-Agentschaft  mit  Hinterlegung 
einer  entsprechenden  Caution  in  pupillarischen 
Werthpapieren. 

2.  Wurde  bei  der  am  16.,  17.  und  18.  Decem¬ 
ber  seitens  der  Anstalt  vorgenonimenen  Revision 
Alles  in  Ordnung  befunden,  daher  von  einer  wie 


immer  gearteten  Macliination  keine  Rede  sein 
kann. 

3.  Hat  die  Untersuchung  —  die  wohl  gar 
keinen  Bezug  auf  die  Agenden  der  Haupt  -  Agent¬ 
schaft  hatte,  sondern  sich  auf  ineine  Privatperson, 
respective  auf  meine  Privatgeschäfte  in  der  Eigen 
Schaft  als  Mehlgrosshändler  bezog  —  bis  nun 
schon  ergeben,  dass  ich  das  Opfer  einer  jeden 
thatsächlichen  Grund  entbehrenden  fälschen  An 
zeige  war,  deren  Motive  hier  anzugeben  schon 
darum  nicht  am  Platze  ist,  weil  die  gerichtliche 
Untersuchung  noch  nicht  ganz  beendet  ist. 

Ueber  das  Resultat  behalte  ich  mir  vor,  seiner¬ 
zeit  zu  berichten,  und  den  Pressprocess  gegen 
jenen  Theil  der  Presse  anhängig  zu  machen,  der 
sich  erkühnte,  von  erwiesener  Fälschung  etc.  zu 
berichten. 

Ich  ersuche  schliesslich  die  geehrte  Redaction 
Ihre  früheren  Mittheilungen  im  Interesse  der  Wahr¬ 
heit  in  der  nächsten  Nummer  ihres  Blattes  berich¬ 
tigen  zu  wollen  und  zeichne 

Hochachtungsvoll  etc. 


Personalien. 

Der  bisherige  Director  d-- r  österreichisch  - 
ungarischen  Filiale  des  „Gresham“,  Herr  August 
Bopp,  wurde  in  den  Directionsrath  am  Sitze 
der  Gesellschaft  in  London  berufen.  Die  Direct, ion 
für  Oesterreich  Ungarn  übergeht  an  seinen  Sohn 
Herrn  Mac  C.  Bopp,  der  sich  bisher  als  General- 
secretär  dieser  Filialen  bestens  bewährt  hat. 

Die  „Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft“ 
theil t  mit,  dass  zufolge  handelsgerichtlicher  Ge¬ 
nehmigung  die  Wiener  General-Repräsentanz  in 
Zukunft  als  „Filial-Direction  für  Oesterreich  -  Un¬ 
garn“  firmiren  wird.  Die  Leitung  behielt  Herr 
Director  Otto  Reutti.  Gleichzeitig  wurde  dem 
langjährigen  Beamten  Franz  Bröclcl  Procura 
ertheilt. 

Herr  Ignace  Winter,  Repräsentant  des 
„Oesterreiehischen  Phönix“,  wurde  zum  Secretär 
des  Pariser  „Syndicat  des  reassureurs“  gewählt. 


FINANZIELLE  REYUE. 

Dux  -  Bodenbacher  Bahn.  Unmittelbar  vor 
Jahresschluss  veröffentlichte  ein  Finanzconsortium, 
den  Wiener  Bankverein  an  der  Spitze,  den  Pro- 
spect  einer  neuen  Emission,  Ein  3percentiges 
Prioritäts-Anlehen  im  Betrage  von  25'6  Millionen 
Gulden  gelangt  nunmehr  zur  Placirung.  In  Aus¬ 
führung  des  Beschlusses  der  ausserordentlichen 
Generalversammlung  vom  12.  November  1892  wird 
nämlich  das  noch  verbleibende  Actiencapital  von 
8Y6  Millionen  Gulden,  soweit  es  in  Stammactien 
besteht,  durch  Abstempelung  auf  den  vierten  Theil 
des  bisherigen  Nominalbetrages  reducirt,  und  in 
diese  Reduction  werden  auch  diejenigen  Prioritäts- 
actien  einbezogen,  deren  Besitzer  die  Actien  ein¬ 
liefern,  so  dass*  das  Gesammt  -  Actiencapital  der 
Dux-Bodenbacher  Bahn  in  Hinkunft  2-04  Millionen 
Gulden  zu  betragen  hat.  Die  neue  Anleihe  ist  dem 
Wesen  nach  nichts  Anderes  als  die  Capitalisirung 
des  auf  die  Actionäre  entfallenden  Theiles  der 
staatlichen  Einlösungsrente  per  1’71  Millionen 
Gulden  und  bedarf  es  wohl  nicht  erst  des  Hin¬ 
weises,  dass  diese  Rente  den  gesammten  Prioritäten  - 
dienst  (inclusive  der  neuen  Anleihe)  vollständig 
deckt.  Das  neue  Anlehen  dient  ausschliesslich  zum 
Zwecke  der  Befriedigung  der  Actionäre,  welche 
nunmehr  die  Wahl  haben,  für  je  eine  Actie  fl.  600 
Nominale  der  neuen  3percentigen  Obligationen 
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oder  einen  Baarbetrag  von  fl.  456  zu  fordern. 
Dieser  Betrag  entspricht  dem  Emissionscurs  von 
76  Percent.  In  jedem  Falle  erhalten  die  Actionäre 
überdies  ihre  auf  */4  (d.  i.  fl.  50  per  Stück)  abge- 
stempelten  Actien  zurück,  sowie  den  Coupon  für 
das  zweite  Halbjahr  1893  mit  fl.  9'85  baar  bezahlt. 
Im  Sinne  des  oberwähnten  Prospectes  ist  den 
.Stammactionären  und  Prioritären  ein  Bezugsrecht 
auf  24  48  Millionen  Gulden  der  neuen  4percentigen 
Anleihe  gesichert,  während  der  Rest  per  1’12  Mil¬ 
lionen  Gulden,  zuzüglich  des  von  den  Bezugs¬ 
berechtigten  nicht  beanspruchten  Betrages,  zur 
Baarsubscription  gelangt.  Das  Bezugsrecht  konnte 
vom  2.  bis  inclusive  10.  Jänner  ausgeübt  werden; 
die  Baarsubscription  fand  am  10.  Jänner  statt. 
Das  neue  Anlehen  muss  bis  30.  Juni  1962  voll¬ 
ständig  getilgt  sein  und  findet  die  Amortisation 
durch  Verlosung  zum  vollen  Nominalbeträge  statt. 
Die  Verzinsung  zu  3  Percent  des  Nominalwerthes 
entspricht  nach  dem  Emissioncurs  von  76  Percent 
einer  318/19percentigen  Verzinsung  und  liegt  in  der 
Amort isirung  zum  vollen  Nominalbetrag  eine  hin¬ 
reichend  grosse  Prämie,  um  den  vollen  Erfolg  der 
neuen  Emission  wahrscheinlich  zu  machen.  —  Die 
„Neue  Freie  Presse“  schreibt  zu  demselben  Thema: 
„Mit  der  Ausgabe  von  dreipercentigen  Obliga¬ 
tionen.  welche  den  Actionären  der  Dux-Boden¬ 
bacher  Balm  als  Entgelt  für  die  Ablösung  des 
Eisenbahnnetzes  ausgefolgt  wurden,  ist  auch  der 
finanzielle  Theil  des  Uebereiukommens  über  die 
Verstaatlichung  dieser  Bahn  durchgeführt.  Die  Ge¬ 
sellschaft  wurde  aber  nicht  aufgelöst,  sondern  blieb 
fortbestehen,  um  die  Braunkohlenwerke,  welche  der 
Staat  nicht  übernommen  hat,  weiter  zu  betreiben. 
Aus  einem  Eisenbahn-Unternehmen  ist  hienach 
eine  reine  Kohlengewerkschaft  geworden,  wenn¬ 
gleich  diese  unter  der  alten  Finna  „Dux-Boden¬ 
bacher  Eisenbahn“  geführt  wird.  Die  Dauer  des 
Fortbestandes  der  Gesellschaft  wird  von  der  Er¬ 
giebigkeit  der  Kohlenwerke  abhängen.  Die  Förde¬ 
rung  ist  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  Ab¬ 
nahme  begriffen,  und  die  Mehrzahl  der  Ansichten 
geht  dahin,  dass  der  Abbau  längstens  in  zelm 
Jahren  vollendet  sein  dürfte.  Mit  Rücksicht  auf 
den  Fortbestand  der  Gesellschaft  wurden  die  Actien 
der  Dux-Bodenbacher  Bahn  nicht  aus  dem  Ver¬ 
kehre  gezogen,  sondern  auf  den  vierten  Theil  des 
Nominalbetrages  abgestempelt  und  den  Besitzern 
zurückgestellt.  Das  Gesellschaftscapital  besteht 
nach  wie  vor  aus  40.800  Actien,  beträgt  aber,  da 
diese  Actien  jetzt  auf  50  Gulden  lauten,  nur 
mehr  fl.  2,040.000.  Die  Verzinsung  dieser  Actien 
hängt  nunmehr  zum  weitaus  grössten  Theile  von 
dem  Ertage  der  Kohlenwerke  ab.  Die  finanzielle 
Lage  der  Gesellschaft  lässt  sich  ziemlich  klar  über¬ 
blicken.  Sie  bezieht  von  der  Staatsverwaltung  jähr¬ 
lich  eine  steuerfreie  Rente  im  Betrage  von  Gulden 
1,710.000.  Aus  dieser  Rente  sind  in  erster  Reihe 
die  vierpercentigen  Prioritäten  sowie  die  dreiper¬ 
centigen  Obligationen,  welche  soeben  ausgegeben 
worden  sind,  zu  verzinsen  und  zu  amortisiren.  Das 
Erforderniss  für  den  Dienst  dieser  Anleihen  be¬ 
ziffert  sich  mit  fl.  1,647.000.  Demnach  verbleiben 
aus  der  Jahresrente,  die  sich  auf  fl.  1,710.000  be¬ 
läuft,  noch  fl.  63.000  für  die  Gesellschaft.  Dazu 
kommt  das  Erträgniss  der  Kohlenwerke.  Dasselbe 
stellte  sich  im  Jahre  1892  auf  fl.  120.000  und  wird 
für  da?  Jahr  1893  mit  e£wa  fl.  90  000  veranschlagt. 
Die  Einnahmen  der  Gesellschaft  würden  sich  dem¬ 
nach  für  das  Jahr  1893  auf  fl,  153  000  belaufen. 
Davon  sind  die  allgemeinen  Verwaltungskosten  der 
Gesellschaft  in  Abschlag  zu  bringen;  man  schätzt 
dieselben  auf  etwa  fl.  27.000.  Trifft  diese  Schätzung 
zu,  dann  erübrigt  ein  Netto-Ueberschuss  von 


fl.  126.000,  welcher,  auf  40.800  Actien  vertheilt, 
eine  Dividende  von  fl.  3  per  Actie  ergeben  würde. 
Die  Verzinsung  der  auf  fl.  50  ruducirten  Actie 
hängt,  wie  man  sieht,  in  erster  Reihe  von  dem  Er¬ 
trägnisse  der  Kohlenwerke  und  von  der  Summe  der 
Verwaltungskosten  ab.  In  dem  jährlich  zur  Ver¬ 
keilung  kommenden  Ueberschusse  ist  aber  auch, 
insoweit  die  Verwaltung  nicht  etwa  einen  Tilgungs¬ 
fonds  anlegt  und  hiefiir  einen  Theil  des  Ueber- 
sclmsses  zurückbehält,  die  Amortisations-Quote  des 
A  ctiencapitals  enthalten. 

Oesterreichisch-ungarische  Bank.  Der  Rech¬ 
nungsabschluss  pro  1893  ergibt,  abzüglich  aller 
Auslagen  (Regie,  Steuer  etc.)  ein  reines  Jahres- 
erträgniss  von  fl.  7,098.336'951/2-  Hievon  gebühren 
den  Actionären  gemäss  Art.  102  der  Bankstatuten 
zunächst  5  Percent  des  eingezahlten  Actiencapitals 
von  90  Millionen  Gulden,  das  ist  fl.  4,500.000.  Von 
dem  verbleibenden  Betrage  per  fl.  2,598.336'9572 
wird  dem  Pensionsfond  eine  Quote  von  4  Percent 
mit  fl.  103.93348  zugewieseu,  wonach  noch  Gul¬ 
den  2,494  403-47‘/2  erübrigen.  —  Den  Actionären 

gebühren  ferner  zur  Ergänzung  der  Dividende  auf 
7  Percent  des  eingezahlten  Actiencapitals  weitere 
2  Percent,  daher  fl.  1,800.000.  Von  dein  Reste  per 
fl.  694.403'4772  ist  die  eine  Hälfte  der  an  die 

Actionäre  zu  vertheilenden  Dividende  zuzurechnen, 
die  andere  Hälfte  fällt  den  beiden  Staatsverwal¬ 
tungen  zu.  Demnach  entfallen  auf  die  Actionäre 
als  7percentige  Dividende  fl.  6,300.000,  ferner  die 
Hälfte  des  obigen  Ueberschusses,  das  ist  Dulden 
347.201-7372  und  ausserdem  der  unvertheilte  Ge¬ 
winn  aus  dem  Jahre  1892  per  fl.  10.292'5672,  zu¬ 
sammen  fl.  6,657.494'30.  Die  Dividende  für  das 
Jahr  1893  beträgt  somit  per  Actie  fl.  44'30  oder 
7-38  Percent  des  eingezahlfen  Actiencapitals,  gegen 
fl.  42-40  oder  7-07  Percent  im  Vorjahre.  — •  Aut 
den  Coupon  für  das  II.  Semester  1893  entfällt  als 
Restdividende  der  Betrag  von  fl.  29-30,  welcher 
nach  Genehmigung  der  Bilanz  durch  die  für  den 
5.  Februar  d.  J.  einberufene  Generalversammlung 
zur  Auszahlung  gelangt.  Der  Gewinnantheil  der 
beiden  Staatsverwaltungen,  von  welchem  70  Per¬ 
cent  der  österreichischen  und  30  Percent  der  un¬ 
garischen  Staatsverwaltung  zu  Gute  kommen,  be¬ 
trägt  für  das  Jahr  1893  zusammen  fl.  347.251-74. 
Dieser  Betrag,  sowie  die  gemäss  Art.  84  der  Bank¬ 
statuten  von  der  Bank  für  das  Jahr  1893  zu  ent- 
liehtende  öpercentige  Notensteuer  per  fl.  16.695-10 
werden  für  Abschreibung  von  der  Darlehensschuld 
der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und 
Länder  verwendet,  wodurch  sich  diese  Schuld  auf 

fl.  76,986.9758272  herabmindert. 

Ungarische  Escompte-  und  Wechslerbank. 

Dieselbe  erzielte  im  verflossenen  Jahre  sehr  be¬ 
friedigende  Geschäftsresultate.  Die  Clientei  der 
Bank  erfuhr  auch  in  diesem  Jahre  einen  beträcht¬ 
lichen  Zuwachs  und  die  Umsätze  in  allen  Zweigen 
des  Bankgeschäftes  weisen  eine  bedeutende  Er¬ 
höhung  auf.  Das  Capital  der  Bank  wurde  im  Laufe 
des  Jahres  durch  Emission  neuer  Actien  von  10 
auf  12 72  Millionen  Gulden  erhöht.  Trotzdem  ist 
das  Ergebniss  im  Verhältniss  viel  günstiger  als 
jenes  des  Jahres  1892.  Von  Consortialgeschäften 
gelangten  jene  der  Conversions-Anleilie  der  galizi- 
schen  Grundentlastungs-Obligationen  und  der  Inter¬ 
nationalen  Elektricitätsactien,  Emission  1893,  zur 
Abwicklung.  Die  Bank  participirte  an  der  grossen 
Conversions  -  Operation  der  ungarischen  Staats¬ 
effecten,  deren  Abrechnung  jedoch  in  diesem  Jahre 
kaum  mehr  erfolgen  dürfte,  ferner  betheiligte  sie 
sich  an  mehreren  anderen  Syndicatsgeschäften.  Die 
Filialen  der  Bank  in  Budapest,  Pressburg  und 
Fiume  arbeiteten  mit  gutem  Resultat.  Der  Cassen 


Umsatz  der  Bank  beziffert  sich  auf  rund  1015  Mil¬ 
lionen,  der  Umsatz  im  Lombardgeschäfte  auf 
180  Millionen  Gulden,  im  Einlagegeschäft  auf 
22  Millionen.  Escomptirt  wurden  Wechsel  im  Be¬ 
trage  von  rund  60  Millionen.  Mit  Jahresschluss 
betrug  das  Wechselportefeuille  6  Millionen,  .der 
Stand  der  Lombardvorschüsse  13  Millionen,  der 
Einlagen  der  verschiedenen  Kategorien  9  Millionen 
Gulden.  Die  Waaren  -  Abtheilung  der  Bank  culti- 
virte  auch  im  abgelaufenen  Jahre  das  Commissions¬ 
und  Waarenlombardgeschäft  mit  günstigem  Erfolg 
und  waren  in  letzterem  Geschäftszweige  grössere 
Beträge  elocirt.  Die  Budapester  Lagerhaus-Unter¬ 
nehmung  der  Bank  kann  auf  einen  regen  Ge¬ 
schäftsverkehr  hinweisen.  Die  Lagerräume  erwiesen 
sich  zeitweilig  als  unzureichend.  Das  Betriebs¬ 
resultat  zählt  zu  den  besten  seit  Bestand  des 
Unternehmens.  Auch  die  Provinzlagerhäuser  Fiume 
und  Bares  hatten  einen  regen  Verkehr  und  lieferten 
gute  Erträgnisse.  Die  Schiffswerfte  ist  nunmehr 
gänzlich  reconstruirt  und  vermag  allen  Anforde¬ 
rungen  zu  genügen.  Die  Fabrication  hat  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  die  höchste  Ziffer  bisher  erreicht 
und  ist  die  Weifte  auch  schon  für  das  künftige 
Jahr  reichlich  mit  Aufträgen  versehen.  Die  Divi¬ 
dende  wird  fl.  13 — 14  per  Actie  betragen. 

Conversion  der  Bukowinaer  Grundentlastungs¬ 
schuld.  Die  Kündigung  der  zur  Conversion  be¬ 
stimmten  öpercentigen  Bukowinaer  Grundent¬ 
lastungsschuld  steht  unmittelbar  bevor  und  wird 
pro  1.  März  d.  J.  erfolgen.  Die  niederösterreichische 
Escompte-Gesellschaft,  welche  die  neue  4percentige 
Anleihe  übernommen  hat,  gedenkt  die  Operation, 
welche  einen  Betrag  von  circa  7  Millionen  Gulden 
umfasst,  Anfangs  Februar  ins  Werk  zu  setzen. 

Die  italienische  Bankenkrise.  Ueber  den 
Zusammensturz  der  „Banca  Generale“  liegen  nun 
nähere  Details  vor,  aus  denen  hervorgeht,  dass  die 
unmittelbare  Veranlassung  desselben  in  der  Ab¬ 
lehnung  eines  Vorschusses  von  4  Millionen,  welcher 
von  der  „Banca  d’Italia“  gefordert  wurde,  zu 
suchen  ist.  Der  Leiter  der  „Banca  d’Italia“,  Herr 
Giillo,  hätte  den  Vorschuss  gern  bewilligt,  wenn 
die  neuen  Bankstatuten  ihn  daran  nicht  unbedingt 
gehindert  hätten.  Von  der  „Banca  Generale“  ge¬ 
beten,  wendete  er  sich  an  den  Ministerpräsidenten 
Crispi  mit  der  Frage,  ob  angesichts  des  ausser¬ 
ordentlichen  Falles  der  Vorschuss  nicht  dennoch 
bewilligt  werden  sollte.  Die  Antwort  lautete,  dass 
die  Regierung  auf  der  strengsten  Beobachtung  des 
Gesetzes  bestehen  müsse.  Daraufhin  beschloss  der 
Verwaltungsrath  ,  das  Moratorium  anzusuchen. 
Damit  widerlegen  sich  auch  all’  die  Gerüchte, 
welche  an  der  Börse  über  die  Ursachen  der 
Zahlungseinstellung  verbreitet  waren  Unter  An¬ 
derem  wurde  erzählt,  dass  in  der  letzten  Zeit 
Verhandlungen  über  eine  Fusion  der  „Banca 
Generale“  mit  dem  „Credito  Mobiliare  gepflogen 
wurden,  dass  diese  jedoch  gescheitert  seien  ; 
in  Folge  dessen  wäre  gegen  die  „Banca  Generale“ 
eine  Action  eingeleitet  worden,  welche  die  Ver¬ 
legenheiten  geschaffen  und  zur  Zahlungseinstellung 
geführt  habe.  Dieses  Gericht  erweist  sich  im  Wesen 
als  unbegründet.  In  dem  Gesuche,  welches  dem 
Gerichte  wegen  Bewilligung  des  Moratoriums 
unterbreitet  wurde,  erklärt  der  Verwaltungsrath, 
dass  die  „Banca  Generale“  in  Folge  des  nach  dem 
Falle  des  „Credito  Mobiliare“  ausgelrochenen  Runs 
nahezu  30  Millionen  an  Contocorrenten  zurück¬ 
zahlen  musste,  dass  jedoch  in  der  letzten  Woche 
neue  Contocorrente  eingezahlt  wurden  und  die  Bank 
ohne  das  Dazwischentreten  einer  Speculanten- 
Clique,  welche  die  Lage  des  Marktes  gewissenlos 
ausbeutete,  aus  dem  ruhigen  Fortgange  der  Ge¬ 
schäfte  frische  Lebenskraft  hätte  schöpfen  können. 
Aus  dem  Hinterhalte  angefallen,  musste  sie  die 
Zahlungen  einstellen.  Die  vorgelegten  Rechnungen 
ergeben  Passiven  von  66.705,  Activen  von  91.631 
mithin  einen  Ueberschuss  von  24.926  Millionen  Lire. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniakof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  November  1893:  175*251  Policen  mit  565*8  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,949.323  Jahresrente.  Neu  beantragte 

Capitalversicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  November  1893  über:  53*6  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  157  9  Millionen  Kronen. 

YcnuögeiiMbestaml  Ende  1892:  169*7  Millionen  Kconen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  'am  Reingewinn  aus  len  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  liezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahre- prämie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 °/0  der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39°/,,  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42 °/0  der  vollen  Jahresprämie  als  D  i  v  i  d  e  n  d  e  znfliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  hedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.' —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
„Germania“  in  Wien. 
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K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  -Versicherung  -Anstalt 

in  Wien. 

(Gegründet  iui  Jahre  1825.) 

Direetions-Bupeau: 

Stadt.  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889*.  fl.  2,133.006*77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756*22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg*;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  EIEBERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

I)r.  Carl  Fischer, 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


K  p  nzlei-Director. 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art, 


X 
X 

X 

y  um  uesciisunai  i  vei  sioimi  i  . 

O  Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  Q 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  Q 
/\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  /\ 
^  Reisen  treffen  können.  ^ 

X  Beispiel :  X 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs- 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 

X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  w 
rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  ^ 

ßxxxxxxxxxxi)ooooooooo<9 


Die  k.  k.  priv.  Versickerungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä 

ia  Triest 

(errictitet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Mietlientgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefalir  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder- Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


(ßeueraf  =  Ilgcuffdkff,  dk  fi.  ft.  jitiii.  Riunione  Iltfiiafirn 
iti  Sicurtä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


Erste  und  grösste 

Letafersicteip-Gesellscliaft  der  ? ereiiiilea  Staaten  | 

E7ssbtet  in  New-York.  Er1SS‘ötet  " 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsatand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 
Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


W.  fl. 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  hach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezalilt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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K.  k.  priv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft, 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hintet bliebeue  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  Ihr  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 
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BUDAPEST. 


Versichert : 


I. 


£3 


Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 
Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Franz  Joseis*Qnai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Wailzner-Konlevard  31. 


o*  *ooVoo*1oo*  *oo*V'o*  •oToTöro*  ‘o'ooo*  *oo*  *o 


i 

i 


L’Urbaine 


Pariser 


t 


I 


i 

i 


>11)1101  UUäö'Uöööll 

(Gegründet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

Versicherungen  in  Kraft  .  .  .  Frcs.  343.822,450. — 

Gesammt-Gewälirleistungts-Fonds  .  „  78.877,076. — 

Beim  k  k.  Miniäterial-Zahlamte 
hinterlegte  Special-Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente . Gldn.  588,000  — 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


i 

i 
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„THE  GRESHÄffl“ 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 

in  Gondon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Act.iva  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

Frcs. 

125,305.151 

31.  December  1862  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be- 

n 

22,840.056 

stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  .  . 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Gesciiäfts- 

n 

271,905.620 

periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell- 

ji 

125,732.050 

Schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  . 
stellt. 

n 

1.853,916.605 

Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz-Josefsplatz5  u.  6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All* 
tragsformeln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreicll  Hilft 

Ungarn. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  J aco bi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 


Abonnemer  A  Preise : 

Für  Oostt.'mcl’  Ungarn : 

Ganzjährig  .  . fl.  10 

Für  lhulsrhl’.ml  : 

Ganzjährig . 11. -M.  20 

Für  <la*  Ai  Hnwd : 

Ganzjährig  ...  ...  Fres.  30 

Halbjährig  c*ie  Hälfte. 


Interna tioriales 

volkswirthschaftliehes  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buclil>iii<ler. 


Redaction  u.  Administration: 

WI  E  M 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Manuflcript  e  werden  nicht  retournir  t. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 


Nr.  408. 


Wien,  am  25.  Jänner  1894. 


XIII. 


Jahrgan 


Inhalts-Verzeichniss  :  Hie  Lebensversicherung  im  Jahre  1892.  —  Vaterländische  V  i  e  h-V  ersiehe  rung  s-G  es  elisehaft  c  c 

Sächsische  Vieh-Versicherungsbank.  —  Oester  reich -  Ungarn:  „Franco-Hongroise“  und  ihre  Pariser  Vertretung.  -  Nei 
curanz-Grtlndung  in  Budapest.  -  Deutschland:  Versicherungs-Gesellsohaft  gegen  Diebstahl  in  Berlin.  —  Süddeutsche  Yersicherungsbank  r 
ruhe.  —  Hannover’sciie  Lebensversicherungs-Anstalt.  —  Zur  Hagelversicherung.  —  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein  in  Stuttga 
Frankreich:  Immobiliar  Versicherungsanstalt  der  Stadt  Paris.  —  Schweden:  „Svenska“  Feuerversicherungs-Gesellschaft  iu  Stoekholi 
Türkei:  „Ottomane"1  Versicherungs-Gesellschaft  in  Constantinopel.  —  Amerika:  Die  „Mutual“  und  ihre  Gewinnantheile.  —  Personali 
Finanzielle  Revue:  Zinsfuss-Erhöliung  der  Salinenscheine.  —  Oesterreiehische  Nordwestbahn.  —  (Konversion  der  Bukowinaer  Grundentlastun«- 
—  Nationalbank  für  Deutschland. 


Die  Lebensversicherung  im 
Jahre  1892. 

Die  werthvolle  statistische  Arbeit  der 
„Bold.  Börsen-Zeitung“,  der  wir  vor  Kurzem 
erst  Erwähnung  zu  thun  Gelegenheit 
hatten,  beschränkt  sich  nicht  lediglich  auf 
die  Lebensversicherung  in  Deutschland, 
sondern  erstreckt  sich  auf  alle  Cultur- 
staaten,  in  denen  diese  wichtigste  aller 
volkswirtschaftlichen  Institutionen  zur 


Bedeutung-  gelangt  ist.  Dieser  inter¬ 
nationale  Theil  der  werthvollen  Arbeit  des 
geschätzten  Berliner  Blattes  wird  gewiss 
die  Fachmänner  aller  Staaten  ganz  be¬ 
sonders  interessiren,  daher  wir  denselben 
nachstehend  reproduciren : 

Die  Lebensversicherung  gewinnt  von 
Jahr  in  allen  Ländern  an  Um- 
Jahre  1892  war  die  Geschäfts- 
den  einzelnen  Ländern: 


Jahr 
fang  5 
entwicklung 


zu 

im 


in 


Stand  Ende  1892 

Gesellschaften 

Neue  Ab 
Schlüsse 

Renten 

Capifals- 

versich. 

Capita 

1892 

i  n 

Million 

e  n  M  a  r 

39  deutsche 

.  452-6 

8-0 

4489-8 

258‘6 

•1 93-9 

.25 

1 283:2 

83-5  - 

7  schweizerische 

24-8 

1-1 

244-9 

11-5 

80  englische 

944-1 

19-3 

9091-7 

189-3 

17  französische 

.  378-9 

40-6 

2713-9 

79-9 

29  amerikanische 

3327-3 

8-9 

17847-6 

1375-2 

15  skandinavische 

.  58-9 

1-7 

423-3 

30-0 

204  Gesellschaften  . 

5380-5 

82-1 

36094-4 

2028-0 

1891  .  . 

4955-3 

73-8 

34000-9 

2051 -3 

1890  .  . 

.  4813-9 

67-8 

31997-2 

2206-8 

1885  .  .  . 

3137-4 

43-5 

23375-7 

1139-6 

18802)  .... 

2214-2 

33-5 

18941-8 

589-1 

18862)  .  . 

.  2249-8 

30-4 

18289-9 

281-9 

Die  204  Gesellschaften 

haben  1892 

Neue 

Abschlüsse 

Zuwach  der 
ilsversicherur 

1891 

233-8 
(ji"; i) 
10-1 
176-6 
122-8 
1407-3 
34-1 


1890 

215-5 

•ib'l 

12-0 

110-7 

69-7 

1692-8 

40-0 


für  5380'5  Millionen  Mark  neue  Abschlüsse 
erzielt  gegen  2214-2  Millionen  im  Jahre 
1880 ;  im  letzten  Jahrzehnte  hat  sich  die 
Jahresproduction  mehr  als  verdoppelt.  Der 
verhältnissmässig  grösste  Theil  der  Pro¬ 
duction  entfällt  auf  die  amerikanischen 

\z  be¬ 


betrugen 


Nettozuwachs 

1.692,784.601 

1.407.270.344 

1.375,168.416 


Gesellschaften,  von  denen  einige  ganz 
deutende  Abschlusssummen  jährlich  zu 
Stande  bringen.  Den  grossen  Abschlüssen 
derselben  stehen  jedoch  ünverhältnissmässig 
viel  Storni  gegenüber,  wie  die  Daten  der 
drei  letzten  Jahre  ausweisen.  Es 
bei  den  Amerikanern  in  Mark: 

Policen 

Abgeschlossen  . 

Dazu  Stand  Ende 
Versichert  1892 

Davon  fielen  ab  durch: 

Tod . 

Auszahlung  bei  Lebzeiten  . 

Rückkauf  .  .  .  . 

Ablauf . 

Stornirung  . 

Stand  Ende  1892  .  4,724.494 


1891 


686.238 

4,446.429 


5.380,529.990 

34.066,416.156 


5,132.667 

82.101 

12.783 

81.540 

8.730 

222.719 


39.446,946.146 

1-60  631,871.243  =  1-59 

0-25  69,123.392  =  018 

1-58  777,012-301  =  1-97 

017  175,151.333  =  044 

4-34  1.699,361.844  =  4'30 


36.094,426.033 


2051-3  2206-8 


Perc. 
=  55 -4 
=  44  T 
=  41-3 


1890  .  .  .3.073,573.229 

1891  .  .  3.189,282.161 

1892  .  .  3.327,337.906 

1891/92  .  +  253,764.677  -  317,616.185 

Innerhalb  2  Jahre  stieg  die  Produc¬ 
tion  um  253'7  Millionen,  während  der  Zu¬ 
wachs  um  317-6  Millionen  abnahm;  da¬ 
gegen  stehen  bei  den  deutschen  Gesell¬ 
schaften  Jahresproduction  und  schliesslicher 
Versicherungszuwachs  in  einem  weit  gün¬ 
stigeren  Verhältnisse. 

Die  Versicherungsbewegung  bei  den 
204  Gesellschaften  war  1892  in  Mark: 

Perc.  Versiekerungss.  Perc. 


*)  Die  im  Staate  New-York  concessionirt  sind.  2)  Ohne  skandinavische  Gesellschaften. 


Den  neuen  Abschlüssen  voi.  t 
Millionen  Mark  steht  ein  Abfal' 

3352-5  Millionen  gegenüber,  wovon 
701  Millionen  durch  Tod  oder  Erl  n 
der  Versicherten  fällig  wurden;  für  « VT13 
Millionen  wurde  Rückkauf  genommen 
1699  Millionen  wurden  stornirt.  Bei  den 
stornirten  sind  auch  die  von  den  Ver¬ 
sicherten  gar  nicht  übernommenen  Policen 
mitgerechnet,  die  bei  den  Amerikanern 
allein  53.063  Policen  über  164,901.246 
Dollars  —  701  Millionen  Marl 
haben. 

Ende  1892  waren  4,724.494  Policen 
in  Kraft  über  36.094,426.033  Mark  Ver- 
sicherupgscapital ;  seit  1 885  betrug  die 
Steigerung  12-91  Milliarden. 

Von  Interesse  sind  die  durchschnitt¬ 
lichen  Versicherungssummen  in  den  ein¬ 
zelnen  Ländern,  da  sie  ein  beiläufiges  Bild 
davon  geben,  welche  Gesellschaftsschichte 
vorzüglich  von  der  Lebensversicherung 
Gebrauch  macht.  Es  betrugen  die  Durch¬ 
schnittssummen  : 


betragen 


Gesellschaften 

1886  1887 

1888 

1889 

Deutsche 

4.418  4.382 

3.805 

3.650 

Oesterreich.  . 

3.047  3.084 

3.019 

3.042 

Schweizer  . 

5.385  5.069 

4.746 

4.012 

Englische  . 

7.656  7.022 

5.967 

6.113 

Eranzös. 

9.291  7.870 

9.374 

8.726 

Amerik . 

12.378  12.561 

12.793 

13.000 

Skandin. 

?  ? 

? 

3.289 

Durckschn.  . 

8.471  8.395 

8.004 

8.192 

Gesellschaften  1890 

1891 

1892 

Deutsche  . 

.  .  3.533 

3.755 

3.783 

Oesterreiehische  3.225 

3.187 

3.217 

Schweizer 

.  4.066 

3.444 

4.184 

Englische  .  . 

.  .  5.753 

5.651 

6.317 

Französische 

9.573 

9.806 

9.800 

Amerikanische  12.619  1 

11.709 

11.259 

Skandinavische  .  3.812 

4.736 

3.514 

Durchschnitt 

.  .  8.143 

7.966 

7.841 

b)  des 

Versicherungsbestandes  am 

Ende  des  Jahres: 

Gesellschaften 

1886  1887 

1888 

1889 

Deutsche 

3.886  3.940 

3.394 

3.428 

Oesterreich. . 

2.459  2.519 

2.723 

2.757 

Schweizer  . 

4.748  4.750 

4.543 

3.896 

Englische  ■ 

9.995  9.515 

9.229 

9.385 

Franzos.  .  . 

8.255  7.771 

7.570 

8.038 

Amerikan.  . 

11.132  11.310 

11.488 

11.723 

Skandin.  .  . 

?  ? 

? 

4.687 

Durckschn.  . 

7.896  7.851 

7.356 

7.500 

310  — 


Gesellschaften 

1890 

1891 

1892 

Deutsche  .  . 

3.461 

3.480 

3.535 

Oesterreichische 

.  2.788 

2.877 

2.908 

Schweizer  .  . 

3.796 

3.738 

3.755 

Englische 

.  9.367 

9.382 

9.166 

Französische 

.  8.328 

8.286 

8.451 

Amerikanische 

.  11.829 

11.723 

11.644 

Skandinavische 

4.534 

4.365 

4.242 

Durchschnitt 

7.615 

7.640 

7.643 

Die  durchschnittlichen  Versicherungs¬ 
summen  zeigen  seit  1888  eine  unverkenn- 
•»r  steigende  Tendenz,  welche  man  je 
h  Anschauung  dem  zunehmenden  Wohl- 
ide  oder  der  Verminderung  des  Geld- 
.hes  zuschreiben  mag.  Es  überrascht 
zu  ersehen,  dass  die  reichsten 
der:  F rankreich.  England  und  Amerika, 
i  die  höchsten  Durchschnitts-Versiche- 
.gssummen  aufweisen.  Es  muss  jedoch 
gemerkt  werden,  dass  in  Oesterreich 

Einnahmen 

rämien 
Zinsen 
Sonstige 

Totale  .  . 

Ausgaben  für : 

Sterbefälle 
Erleben  .  .  . 

Renten  .... 

Rückkäufe 
Spesen  .... 

Sonstige 

Ges.-Ausgaben 
Verbleiben 


und  in  Deutschland  in  den  letzten  Jahren 
von  einzelnen  Gesellschaften  Abtheilungen 
für  kleine  Versicherungsbeiträge  errichtet 
wurden,  deren  Ergebnisse  den  Durch¬ 
schnitt  der  versicherten  Summen  drücken. 
In  England  und  Amerika  wird  die  Ver¬ 
sicherung  kleiner  Summen  in  ausserordent¬ 
licher  Ausdehnung  von  speciellen  An¬ 
stalten  betrieben-,  deren  Resultate  sind  in 
den  obigen  Ziffern  nicht  einbezogen  und 
ist  dieser  Umstand  nicht  zum  geringsten 
mitwirkend,  wenn  die  englischen  und  ameri¬ 
kanischen,  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  weit  bedeutendere  Durschnitts¬ 
zahlen  aufweisen,  als  die  deutschen  oder 
österreichischen  Gesellschaften. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  der 
204  Gesellschaften  sind  in  folgender  Ta¬ 
belle  enthalten.  Es  betrugen  in  Mil¬ 
lionen  Mark: 
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die  Versicherten  gegenüberstehen,  so  dass 
denselben  die  gesammten  Prämien  und 
ausserdem  143  Millionen,  also  weit  mehr 
wie  die  Hälfte  der  Zinseneinnahmen,  zu¬ 
gute  kamen. 


An  Garantie-  und  Reservefonds  be- 
sassen  die  204  Gesellschaften  Ende  1892 
in  Mark : 


Ende  1892 


+  °d.  —  ge¬ 
gen  1891 


Prämien-Reservc  .  9.225.598.132  -f-  601.247.782 


Gewinn-Reserve  für 


Versieh.  .  .  .  945,274,796  -f-  90,486,634 

Actienciip..  Capital- 
Reserve  u.  son¬ 


stige  Passiven  .  516,420,915  —  156,367.831 


10.687,293.843  4-  535,366.585 

Der  Reingewinn  stellte  sich  1892  auf 
Mk.  167,932.150  —  8'4  Percent  der  Jahres¬ 
einnahme  gegen  109  Percent  im  Vorjahre; 
davon  wurden  71  Percent  zu  Gunsten  der 
Versicherten  verwendet,  14-5  Percent  ge¬ 
langten  an  die  Actionäre  zur  Vertheilung. 

Die  Anlagearten  der  Activen  sind 
verschieden.  Die  deutschen  Gesellschaften 
favorisiren  die  Anlagen  in  Hypotheken ; 
während  sie  hierin  72-8  Percent  aller 
Fonds  investirt  hatten,  beliefen  sich  die¬ 
selben  bei  den  französischen  Compagnien 
nur  auf  46  Percent ;  umgekehrt  haben 
diese  25-3  Percent  ihrer  Activen  in  Grund¬ 
eigenthum  investirt,  die  deutschen  dagegen 
2-5  Percent. 

Wir  lassen  nun  eine  Uebersicht  der 
Vertheilung  der  Activen  nach  Anlage¬ 
formen  hier  folgen  : 


Hievon  an 

Prämien-Reserven  76'8  20'8  4T  110-7  93-9  277-6  6-9 

Ueberschüsse  .  34  6  3‘7  PO  28'0  15"9  84’2  P9 

In  Percenten  der  Einnahmen  waren  die  Ueberschüsse  nach  Abzug  der  Zu¬ 
weisungen  zu  besonderen  Reservefonds: 
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Die  Einnahmen  der  204  Gesellschaften 
erreichten  Mk.  1.992.847.854,  um  rund 
198  Millionen  mehr  als  im  Vorjahre  und 
entfielen  von  den  Einnahmen  Mark 
1.535,244.383  (-f-  150  Millionen)  auf  Prä¬ 
mien,  Mk.  429,982.691  (-f-  32  Millionen) 


auf  Zinsen  und  Mk.  27,620.780  auf  diverse 
Einnahmen,  wobei  die  eingeklammerten 
Ziffern  die  Veränderungen  gegen  1891 
bedeuten. 

Für  die  Versicherten  wurden  von 
den  Einnahmen  verwendet  in  Mark: 
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1892  -f-  gegen  1891 


Für  Zahlungen  nach  Sterbefällen  .  658,284.551 

„  „  „  in  Folge  Erlebens  ......  66,752.685 

„  „  „  von  Renten .  77,878.814 

„  Rückkäufe  etc.  .  .  111,424.202 

„  Prämien- Reservezuwachs .  590,781.921 


Zusammen .  .  1.505,122.173 

Hiezu  an  die  Versicherten  vertheilte  Dividenden  .  119,356.345 


1.624,478.518 


+  85,799.662 

-1-  6,517.435 

+  12,736.313 

+  10,805.861 

+  68,236.685 

-f-  184,095,956 
+  1,643.369 

+  185,739.325 


Stellt  man  die  Prämien  -  Einnahmen 
per  Mk.  1.535,244.383  den  Ausgaben  zu 
Gunsten  der  Versicherten  gegenüber,  so 
zeigt  es  sich,  dass  die  Leistungen  der  Ge¬ 
sellschaften  die  vereinnahmten  Prämien 
um  89'2  Millionen  übersteigen.  Das  Er¬ 
gebnis  ist  aber  noch  weit  günstiger,  wenn 


man  die  amerikanischen  Gesellschaften  bei 
Seite  lässt,  da  die  bedeutenden  Spesen 
derselben  das  Resultat  ungünstig  beein¬ 
flussen. 

Es  zeigt  sich  dann,  dass  einer  Ge- 
sammtprämien  -  Einnahme  von  767-7  Mil¬ 
lionen  Mark  910  7  Millionen  Aufwand  für 
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Die  G esanmi t-Activen  überragten  1893 
die  rechnungsmässigen  Reserven  um  42‘0 
Percent  bei  den  deutschen,  35'3  Percent 
bei  den  österreichischen,  35-3  Percent  bei 
den  schweizerischen,  2  Percent  bei  den 
englischen,  223  Percent  bei  den  franzö¬ 
sischen,  16-4  Percent  bei  den  amerikani¬ 
schen  und  97'3  Percent  bei  den  skandina¬ 
vischen  Gesellschaften. 

Vaterländische  Vieh  -  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  contra  Säch- 
sische  Viehversicherungsbank. 

In  Nr.  39  von  „Wallmanns  Versiche¬ 
rungs-Zeitschrift“  vom  5.  Jänner  1894, 
hat  die  „Sächsische  Viehversicherungsbank“ 
ihren  Erwiderungsbrief  auf  das  bekannte 
Rundschreiben  des  Deutschen  Landwirth- 
schaftsrathes  an  die  Viehversicherungs-Ge- 
sellsclnvften  zum  Abdruck  gebracht.  Da 
diese  Antwort  aber  weniger  eine  solche 
und  nichts  weniger  als  sachlich  ist,  ganz 
unmotivirter  W  eise  vielmehr  eine  Reihe 
von  Angriffen  auf  die  „Vaterländische 
Viehversicherungs-Gesellschaft“  enthält,  so 
sind  wir  genöthigt,  eine  Richtigstellung, 
soweit  unsere  Gesellschaft  in  Frage  ge¬ 
zogen  ist,  nachfolgend  zu  geben : 

Kennzeichnend  für  das  vorliegende 
Elaborat  ist  von  vornherein  schon  der 
Passus,  dass  die  „Sächsische“  behauptet, 
es  sei  ihr  unmöglich,  ihren  Standpunkt 
zu  präcisiren,  ohne  sich  auch  mit  der 
Person  des  Herrn  Referenten,  Oekonomie- 
rath  von  Langsdorff  zu  beschäftigen. 
Was  hat  das  mit  der  Einladung  des  Deut¬ 
schen  Landwirthschaftsrathes  zu  einer 
Conferenz  mit  den  Vertretern  der  Vieh- 
versicherungs-Gesellschaften  zu  thun?  — 
Wir  müssen  dies  aufgreifen,  weil  die,,  Säch¬ 
sische“  behauptet,  Herr  von  Langsdorff 
sei  seit  einer  Reihe  von  Jahren  mit  der 
unterfertigten  „Vaterländischen  Viehver¬ 
sicherungs-Gesellschaft“  auf  das  Engste 
liirt.  Diese  Behauptung  ist  unwahr  und 
zwar  ebenso  unwahr,  wie  der  Satz,  dass 
unsere  Einrichtungen  über  den  Ausschluss 
von  Entschädigungen  die  nämlichen  seien, 
wie  bei  der  „Sächsischen“  und  dass  unsere 
Bedingungen  ein  Abklatsch  der  Statuten 
der  „Sächsischen“  wären. 

Wahr  ist  lediglich,  dass  dem  Herrn 
Oekonomierath  von  Langsdorff  seinerzeit 
bei  Gründung  der  „Vaterländischen“  Statut 
und  Versicherungsbedingungen  zur  Prü¬ 
fung  vorgelegt  und  verschiedene  von  diesem 
vorgeschlagene  Aenderungen  vorgenommen 
sind.  Dies  ist  sehr  naheliegend,  da  Herr 
von  Langsdorff,  Generalsecretär  des  säch¬ 
sischen  Landesculturrathes,  also  die  com- 
petente  Stelle  ist.  Uebrigens  hat  ja  auch 
die  „Sächsische“  seinerzeit  bei  der  letzten 
Aenderung  ihres  Statuts  gleiche  Vorlage 
bei  Herrn  Oekonomierath  von  Langsdorff 
gemacht,  aber  freilich  die  geforderten  Cor- 
recturen  nicht  beachtet.  In  irgend  welcher 
sonstigen  Verbindung  haben  wir  mit  Herrn 
von  Langsdorff  nicht  gestanden  und  steht 
die  „Vaterländische“  in  keiner  Liaisons  mit 
diesem  uns  allerdings  sehr  hochgeschätzten 
Herrn.  Auch  mit  dem  Pathenbriefe  ist  es 
nichts.  Dass  unsere  Versicherungsbedin¬ 


gungen  ein  Abklatsch  der  Statuten  der 
„Sächsischen“  sein  sollen,  hält  ja  in  der 
Folge  auch  diese  nicht  wahr,  denn  sie 
greift  ja  etwas  später  in  obigem  Artikel 
unsere  Versicherungsbedingungen  im  Ge¬ 
gensatz  zu  den  ihren  an  und  hat  dies  schon 
unzählige  Male  gethan.  Der  Ausfall,  als  ob 
Herr  von  Langsdorff  gewissem!  assen  pro 
domo  geredet  habe,  wenn  er  unsere  Ein¬ 
richtungen  empfohlen  hat  und  diejenigen 
der  „Sächsischen“  nicht,  ist  also  hinfällig. 
Herr  von  Langsdorf  hat  persönlich  that- 
sächlich  Nichts  von  uns,  was  wohl  auch 
gar  nicht  besonders  diesseits  betheuert  zu 
werden  braucht. 

Wenn  Herr  von  Langsdorff  aber  unsere 
Einrichtungen  und  Geschäftsgepflogenheiten 
denen  der  „Sächsischen“  vorzieht,  nun  so 
wird  er  dafür  wohl  seine  guten  Gründe 
haben  und  empfiehlt  er  uns,  so  geben 
wir  uns  hinwiderum  auch  Mühe  genug, 
ein  Lob  von  so  hoch  dastehender  Seite  zu 
verdienen. 

W  enn  die  „Sächsische“  ferner  be¬ 
hauptet,  unsere  Einrichtungen  bewährten 
sich  nicht  und  durch  Mitentschädigung  von 
Verlusten  durch  dauernden  Minderwerth 
in  Folge  von  Huf-  und  Beinleiden  seien 
wir  in  die  bedrängte  Lage  gerathen,  so 
ist  dies  einfach  aus  der  Luft  gegriffen. 
Wir  haben  weder  Geldnoth  noch  ein  De¬ 
ficit,  sind  in  Folge  dessen  auch  nicht  in 
bedrängter  Lage.  Wenn  wir  in  den  Jahren 
1892  und  1893  während  einiger  Monate 
nicht  zur  Entschädigungsquote  von  75  Per¬ 
cent  entschädigt  haben,  so  ist  dies  einfach 
die  Folge  eines  vergleichenden  Rechnungs¬ 
ergebnisses  nach  unserem  System,  wonach 
monatlich  provisorisch  die  Entschädigungs¬ 
quote  im  V erhältniss  der  rechnungsmässigen 
Durchschnittsprämie  zu  den  completen 
Monatsschäden  festzustellen  ist.  (Wir  arbeiten 
nämlich  gleich  der  „Sächsischen“  zu  festen 
Prämien  und  variablen  Entschädigungen, 
die  bei  der  „Sächsischen“  in  minimo 
50  Percent,  in  maximo  75,  bei  uns  dagegen 
normal  75  Percent,  in  minimo  50  Percent 
und  in  maximo  90  Percent  betragen.) 
Niemals  aber  sind  wir  aus  dem  Rahmen 
unserer  allgemeinen  Versicherungsbedin¬ 
gungen  herausgetreten,  haben  vielmehr 
stets  unsere  Versprechungen  erfüllt  und 
wenn  während  einzelner  Monate  der  letzten 
beiden  Jahre  die  Entschädigungsquote  nie¬ 
driger  als  zu  75  Percent  festgesetzt  wurde, 
so  lag  der  Grund  hierzu  nicht  sowohl  in 
der  Mitentschädigung  von  Verlusten  durch 
dauernden  Minderwerth  als  vielmehr  in 
der  ganz  abnormen  Häufung  von  Schaden¬ 
fällen  in  Folge  von  ungünstiger  Witterungs¬ 
und  Futterverhältnissen  überhaupt,  wie 
dies  ja  auch  von  der  „Sächsischen“  und 
allen  anderen  deutschen  Viehversicherungs- 
Gesellschaften  schwer  empfunden  ist  und 
schliesslich  sollte  die  „Sächsische“  diesen 
Punkt  doch  am  allerwenigsten  hervorheben, 
denn  diese  hat  im  Laufe  von  8  Jahren, 
wir  dagegen  nur  im  Laufe  von  2  Jahren 
die  Entschädigungsquote  auf  niedriger  als 
5  Percent  der  normalen  Höhe  gestellt. 
Wenn  die  „Sächsische“  für  Aquisition  nur 
Provision  zahlt  und  nicht  reisen  lässt,  so 
ist  ja  dies  ganz  ihre  Sache,  wo  kommen 
denn  dann  aber  ihre  hohen  Verwaltungs¬ 


kosten  her,  welche  noch  heute  bei  Erzie¬ 
lung  einer  Prämieneinnahme  von  rund 
Mk.  950.000  percentual  höher  sind  als  die 
unsrigen  bei  rund  Mk.  225.000  Prämien- 
Einnahme?  Ferner  möchten  wir  die  Frage 
stellen,  (da  ja  die  „Sächsische“  auch  eine 
Frage  stellt,  die  wir  in  der  Folge  beant¬ 
worten),  ob  unter  dem  enormen  Posten 
von  rund  Mk.  45.000  für  Schadenreguli¬ 
rungskosten  pro  1892  nicht  wenigstens 
etwa  die  Hälfte  Reisekosten  des  General- 
directors  verbucht  sind  ?  Es  war  wohl 
nicht  recht  überlegt  von  der  „Sächsischen“, 
wenn  sie  in  Gegenüberhaltung  zu  uns  von 
sich  sagt,  Abschlüsse  seien  sehr  schwer 
und  mühevoll,  zumal  da,  wo  dem  Agenten 
die  Unterstützung  amtlicher  Organe  uw 
landwirtschaftlicher  Corporationen  etc. 
nicht  zur  Seite,  sondern  deren  Warnungen 
gerade  gegenüberstehen.  Nun  wir  meinen, 
das  geschieht  doch  ohne  Widerruf  selten 
oder  nie  grundlos  und  die  Leute  müssen 
doch  mit  uns  zufrieden  sein,  wenn  solche 
Corporationen  uns  empfehlen.  Dass  aber 
die  „Sächsische“  selbst  sagt,  vor  ihr  werde 
seitens  amtlicher  Organe  und  landwirt¬ 
schaftlicher  Corporationen  gewarnt,  ver¬ 
diente  hier  festgenagelt  zu  werden. 

Den  folgenden  Passus  anlangend,  so 
dürfte  selbstverständlich  Herr  von  Langs¬ 
dorff  darüber,  ob  „seine  Gesellschaft“  — 
soll  jedenfalls  besagen  „ wi r “  die  „Vater¬ 
ländische  Viehversicherungs-Gesellschaft“ 
—  niemals  das  Interesse  der  Gesammtheit 
der  Versicherten  in  Fällen,  wo  die  Ent¬ 
schädigungsquote  herabgesetzt  wurde, 
durch  Bevorzugung  einzelner  Schaden¬ 
haber  geopfert  habe,  nicht  geben  können, 
denn  derselbe  steht,  wie  zuvor  bemerkt, 
in  keiner  Verbindung  mit  uns,  kann  das 
also  nicht  wissen.  Wir  erklären  jedoch  an 
dieser  Stelle  ausdrücklich,  dass  das  Interesse 
der  Gesammtheit  der  Versicherten  diesseits 
niemals,  auch  nicht  in  Fällen,  wo  die  Ent¬ 
schädigungsquote  herabgesetzt  wurde,  durch 
Bevorzugung  einzelner  Schadenhaber  ge¬ 
opfert  wurde.  Dies  behaupten  wir  an  dieser 
Stelle  um  so  offener  und  fester  als  der 
Herr  Generaldirector  Roemer  vielleicht 
glaubte,  aus  Actenstücken,  die  uns  ent¬ 
wendet  worden  waren  und  von  denen  er 
Abschriften  für  sich  behalten  hat,  den  Be¬ 
weis  des  Gegentheils  liefern  zu  können. 
Die  Entwendung  der  Actenstücke  aus 
unserm  Archiv  ist  übrigens  ein  ganz  unbe¬ 
greifliches  Verfahren,  welches  gottlob  in 
der  gesummten  deutschen  Assecuranz  bis¬ 
her  unerhört  ist,  bezw.  war  und  um  so 
unbegreiflicher  als,  wie  wir  den  Beweis  zu 
liefern  vermögen,  durch  den  die  Entwen¬ 
dungen  vermittelnden  Beamten  der  „Säch¬ 
sischen“  im  Aufträge  des  Herrn  R.  ge¬ 
handelt  und  für  solche  Veruntreuungen 
unserem  Beamten  feste  Stellung  bei  der 
„Sächsischen“  und  auch  haar  Geld  geboten 
worden  ist. 

Wir  haben  uns  hier  lediglich  auf  die 
Zurückwerfung  der  diversen  Ausfälle  der 
„Sächsischen“  wider  uns  beschränkt  und 
es  für  gut  befunden,  das  Sachliche  der 
Ausführungen  der  „Sächsischen“  hier  nicht 
zu  berühren,  da  dies  doch  jedenfalls  mit 
Gegenstand  der  Verhandlungen  mit  den 
Vertretern  der  deutschen  Vieh  versiehe  rungs 
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Gesellschaften  in  der  demnächstigen  Con- 
ferenz  sein  wird.  Angriffsweise  gehen  wir 
aber  principiell  weder  gegen  die  „Sächsi¬ 
sche“  noch  gegen  irgend  eine  andere  Con- 
currenz-Gesellschaft  vor. 

Dresden,  den  20.  Jänner  1894. 

V  aterländische  Vi  e  h  v  e  r  s  i  ehe¬ 
rn  ngs-Gesellscha  ft.“ 

Die  Direction 
E.  Michaelis. 

Oesterreich  -II  n  garn . 

„Franco  -  Hongroise“  und  ihre  Pariser  Ver¬ 
tretung.  Bekanntlich  trägt  sich  die  „Erste  Un¬ 
garische“  mit  dem  Projecte  das  französische  Rück¬ 
versicherungs-Geschäft  der  „Franco-Hongroise“  — 
welche  nach  dem  Wunsch  und  Willen  ihrer 
Patronesse  stückweise  ausgeschrottet  werden  soll  — 
vom  Stammgeschäft  abzulösen  und  auf  Basis  des¬ 
selben  in  Paris  eine  neue  und  selbstständige 
Rückver8icherungs  -  Gesellschaft  zu  etabliren.  Die 
diesbezüglichen  Vorbereitungen  scheinen  unter 
der  persönlichen  Einflussnahme  des  Herrn  Directors 
Ormodi  —  der  zu  diesem  Behufe  bereits  seit  drei 
Wochen  in  Paris  weilt  —  den  besten  Fortgang 
zu  nehmen  und  soll  auch  schon  die  geeignete 
Persönlichkeit  in’s  Auge  gefasst  worden  sein,  der 
die  zukünftige  Leitung  der  neuen  französischen 
Rückversicherungs-Gesellschaft  übertragen  werden 
soll.  Es  ist  dies  ein  Herr  O  I  a  r  t  e,  der  vorläufig 
als  Pariser  Vertreter  der  „Franco-Hongroise“  an 
Stelle  der  durch  Herrn  Oimodi  enthobenen  bis¬ 
herigen  rührigen  Vertreter  Hachette  und  Wapler, 
zu  fignriren  haben  wird.  Wie  uns  aus  Paris 
mitg'etheilt  wird,  bekundet  die  „Erste  Ungarische“ 
mit  der  Wahl  des  Herrn  Olarte  gerade  keine  sehr 
glückliche  Hand,  ja  seine  Inaussichtnahme  als 
Leiter  der  neuen  Rückversicherungs-Gesellschaft, 
wird  in  Pariser  Fachkreisen  geradezu  als  eine 
ominöse  bezeichnet,  da  Herr  Olarte  seine  Riick- 
versicherur.gs  Verbindungen  schon  wiederholt  dazu 
benützt  haben  soll,  um  den  Vertrags-Gesellschaften 
lucrative  directe  Geschäfte  wegzukapern  und  sie 
anderen  directzeichnenden  Gesellschaften  zuzu¬ 
führen.  Für  den  präsumtiven  Leiter  einer  neuen 
Riickversicherungs  -  Gesellschaft  wäre  ein  solcher 
Vorgang  allerdings  keine  besondere  Empfehlung, 
und  dürfte  sich  wohl  manche  französische  Feuer- 
Compagnie  überlegen  mit  einer  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Verbindung  zu  treten,  bei  der  sie 
Gefahr  läuft,  mit  der  Zeit,  ihr  ilirectes  Geschäft 
gänzlich  zu  verlieren. 

Neue  Assecuranz-Gründung  in  Budapest.  Der 

von  der  nominellen  Leitung  der  „Franco-Hongroise“ 
—  denn  von  einer  thatsächlichen  und  selbstständigen 
Leitung  kann  bei  dem  Einflüsse,  den  die  „Erste 
l’ngarische“  auf  diese  Gesellschaft  übt,  wohl  keine 
Rede  sein  —  zurückgetretene  Generaldirector  Herr 
Franz  E.  Vas  soll  sich,  nach  Mittheilungen  aus 
Budapest,  ernstlich  mit  der  Neugründung  einer 
Versicherungs-Gesellschaft  befassen,  zu  welcher  ihm 
seitens  eines  einflussreichen  Finanz-Consortiums  die 
Mittel  zur  Verfügung  .gestellt  werden.  Bei  dem 
ununterbrochen  günstigen  volkswirthschaftlichen 
Aufschwung,  in  dem  sich  Ungarn,  Dank  der  wirk¬ 
samen  Unterstützung  seiner  leitenden  Staatsmänner 
befindet,  halten  wir  den  Gedanken  einer  Neugrün¬ 
dung  in  Ungarn  für  einen  glücklichen,  da  die  Zahl 
der  heimischen  Gesellschaften,  seitdem  sich  die 
„Erste  Ungarische“  in  hilfreicher  Weise  der  „Franco- 
Hongroise“  angenommen  hat,  durch  die  Schein¬ 
existenz  der  Letzteren  thatsächlich  um  eine  Gesell¬ 


schaft  vermindert  erscheint  und  die  zur  Schein¬ 
existenz  verurtheilte  Gesellschaft  bei  ihrer  seiner¬ 
zeitigen  Schaffung  den  Beweis  geliefert  hat,  dass 
in  Ungarn  noch  Raum  für  eine  actionsfähige  dritte 
grosse  Gesellschaft  geboten  ist.  Freilich  in  die 
Fehler  der  glücklich  zu  Tode  curirten  „Franco- 
Hongroise“  dürfte  die  neue  Gesellschaft  nicht  ver- 
fallen  und  davor  wird  sie  voraussichtlich  ihr  prä¬ 
sumtiver  Leiter  zu  bewahren  wissen,  der  in  seiner 
früheren  Columnal-Stellung  bei  der  „Franco“  wohl 
genugsam  Erfahrung  gesammelt  haben  dürfte,  wie 
eine  grosse  Gesellschaft  nicht  geleitet  werden  darf, 
wenn  sie  'zu  einer  gedeihlichen  Entwicklung  ge¬ 
langen  soll. 

Deutschland. 

Versicherungs-Gesellschaft  gegen  Diebstahl 
in  Berlin.  Noch  ist  „Hermes“  in  München  —  eine 
Versicherungs-Gesellschaft  zu  gleichen  Zwecken  — 
zu  eigentlichem  Leben  nicht  erwacht,  und  schon 
regen  seine  noch  gar  nicht  geborenen  Erfolge  zu 
einer  gleichen  Gründung  in  Berlin  an.  Auch  hier 
sind  es  die  Juweliere  und  Goldarbeiter,  von  denen 
die  Anregung  zur  Inscenirung  einer  solchen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  ausgeht  und  insoferne  die 
Industriellen  und  die  Händler  in  den  erwähnten 
Branchen  durch  die  Gründung  einer  solchen  Gegen¬ 
seitigkeits-Anstalt  im  engsten  Rahmen  und  auf  An¬ 
gehörige  der  Gold-  und  Juwelenbranche  erstreckend, 
sich  einen  Schutz  für  Verluste  durch  Entwendungen 
seitens  ihrer  Bediensteten  oder  als  Käufer  auf¬ 
tretende  Gauner  zu  schaffen  wähnen,  wäre  dies 
ihre  eigene  Sache  und  hätte  sich  die  Assecuranz- 
branche  und  ihre  Fachpresse  um  ein  solches  Ex¬ 
periment  gar  nicht  zu  kümmern.  Aber  auch  in 
Berlin  scheinen  die  Gründer  gleichwie  in  München 
auf  das  grosse  Publicum  zu  speculiren  und  sich 
nicht  nur  die  Kosten  der  Gründung  von  dem¬ 
selben  bezahlen,  sondern  die  aus  dem  mehr  als 
zweifelhaften  Betriebe  unausbleiblich  zu  erwartenden 
Verluste  auf  dasselbe  Uberwälzen  zu  wollen  und 
gegenüber  solchen  Bestrebungen  scheint  es  uns  denn 
doch  Pflicht  der  objeetiven  Fachpresse  zu  sein,  vor 
solcheu  zweck-  und  aussichtslosen  Experimenten 
rechtzeitig  und  ernstlich  zu  warnen,  da  solche  Ver¬ 
suche  einen  mit  dem  Gepräge  der  Abenteuerlichkeit 
stigmatisirten  Geschäftszweig  dem  serieusen Versiche¬ 
rungswesen  als  einen  legitimen  Versicherungszweig 
einzuschmuggeln,  bisher  noch  immer  zur  Discrediti- 
rung  der  ganzen  Versicherungsinstitution  in  den 
Augen  des  grossen  Publieums  geführt  hat,  welches 
Spreu  vom  Weizen  nicht  zu  sondern  weiss  und  jede 
noch  so  fragwürdige  Unternehmung,  sobald  sie  einmal 
die  Bezeichnung  „Versicherung“  in  ihrer  Firma 
führt,  dem  legitimen  Versicherungswesen  auf  sein 
Kerbholz  zu  schreiben  geneigt  ist. 

„Süddeutsche  Versicherungsbank  in  Karls¬ 
ruhe.  Nach  Art  der  grossen  Gesellschaften  glaubt 
auch  diese  kleinste  unter  den  deutschen  Militär¬ 
dienst-  und  Tochter-Aussteuer- Versicherungsgesell¬ 
schaften  ihrer  Stellung  die  Veröffentlichung  einer 
„vorläufigen  Aufstellung“  ihrer  im  Jahre  1893  er¬ 
zielten  Resultate  schuldig  zu  sein  und  versendet 
ein  Expose,  welches  gerade  ihre  Kleinheit  und  das 
geringfügige  Mass  ihrer  Thätigkeit  in’s  klare  Licht 
setzt.  „Nicht  Alles  schickt  sich  für  Alle“  —  hätte 
die  kleine  Karlsruherin  bedenken  und  ihre  „Vor¬ 
läufigkeiten“  besser  unterlassen  sollen,  denn  die 
staunende  Mitwelt  hätte  auch  später  zeitlich  genug 
erfahren,  dass  sie  im  Jahre  1892  eine  Prämienein¬ 
nahme  von  Mk.  86.734  erzielt  hat,  während  die 
Prämien  des  Jahres  1893  nur  Mk.  78.434  betragen 
haben,  und  doch  erwartet  die  Direction  —  wie  sie 


sich  in  ihrem  Rundschreiben  bescheiden  ausdrückt 
—  „eine  gesegnete  Zukunft“  für  ihre  Bank  und 
uns  erübrigt  nur  noch,  ihr  zu  wünschen,  dass  ihr 
diese  frohe  Zuversicht  gesegnet  bleibe. 

Hannover 'sehe  Lebensversicherungs  Anstalt. 
Der  Netto-Zugang  im  Jahre  1893  betrug  reichlich 
2 l/a  Millionen  Mark  und  stellte  sich  der  Ver¬ 
sicherungsstand  zu  Ende  des  Jahres  auf  mehr  als 
43  Millionen  Mark,  Diese  Ziffer  lässt  unzweifel¬ 
haft  erkennen,  dass  das  Vertrauen  zu  dieser  alten 
Gesellschaft  wieder  vollständig  zurückgekehrt  ist. 
und  dass  die  Episode  aus  dem  Regime  der  früheren 
Direction  als  überwunden  betrachtet  werden  kann. 

Zur  Hagelversicherung.  Das  General-Secre- 
tariat  der  Deutschen  Hagelversicherungs-Actien- 
Gesellschaften  verbreitet  folgende  „Mahnung  an 
die  deutschen  Landwirthe“  :  „Bei  der  Ermittelung 
des  Ernteertrages  in  Preussen  Seitens  des  königl. 
statistischen  Amtes  werden  auch  alljährlich  Er¬ 
hebungen  über  Umfang  und  Höhe  der  Versiche¬ 
rung  der  durch  Hagel  beschädigten  Flächen  ange¬ 
stellt.  Aus  den  Zahlen,  welche  das  Verhältniss  der 
versicherten  Flächen  zu  den  verhagelten  darstellen, 
geht  hervor,  dass,  trotzdem  Preussen,  resp.  Deutsch¬ 
land  allen  anderen  Culturländern  in  der  Hagelver¬ 
sicherung,  sowohl  was  Leistungsfähigkeit  und  So¬ 
lidität  der  Gesellschaften,  wie  auch  der  Betheili¬ 
gung  Seitens  der  landwirtschaftlichen  Kreise  an¬ 
belangt,  voraus  ist,  die  Erkenntniss  von  dem  Segen 
der  Hagelversicherung  noch  immer  eine  recht  ge¬ 
ringe  ist.  Im  Durchschnitt  der  Jahre  1887  bis  1892 
waren  in  Preussen  nur  48  Percent  der  verhagelten 
Flächen  versichert,  mehr  als  die  Hälfte  der  Hagel¬ 
schäden  ist  somit  uuentschädigt  geblieben.  Wenn 
man  erwägt,  dass  die  Schadenzahlungen  der  Ge¬ 
sellschaften  im  Jahresdurchschnitte  die  Summe  von 
10  Millionen  Mark  in  der  Regel  erheblich  über¬ 
steigt,  so  erkennt  man,  dass  alljährlich  im  Mittel 
wohl  mindestens  12  Millionen  Mark  der  deutschen 
Landwirtschaft  allein  dadurch  unwiderbringlich 
verloren  gehen,  dass  von  der  so  eminent  nützlichen 
Institution  der  Hagelversicherung  so  mangelhafter 
Gebrauch  gemacht  wird.  Wenn  Seitens  vieler  Land¬ 
wirthe  über  die  angebliche  Theuerung  der  Hagel¬ 
versicherung  geklagt  wird,  so  muss  daran  erinnert 
werden,  dass  eine  Verbilligung,  die  ja  auch  im 
Interesse  der  Gesellschaft  liegt,  nur  dann  erreicht 
werden  kann,  wenn  die  Hagelversicherung  allge¬ 
meiner  Eingang  findet  in  unserer  landwirtschaft¬ 
lichen  Bevölkerung,  indem  dann  die  Risiken  der 
Gesellschaften  mehr  verteilt  liegen  und  letztere 
auch  mit  niedrigeren  Prämien  auskommen  können, 
Bemerkenswerth  ist  die  Thatsache,  dass  die  Hagel¬ 
versicherung  in  den  Provinzen  mit  überwiegendem 
Grossgrundbesitz  viel  verbreiteter  ist,  als  in  jenen, 
in  welchen  der  bäuerliche  Besitz  vorherrscht.  Im 
Durchschnitt  der  Jahre  1887  bis  1892  waren  von 
der  verhagelten  Fläche  versichert :  in  Pommern 
63  Percent,  Brandenburg  und  Posen  je  58  Percent, 
Schlesien  50  Percent,  in  Westphalen  dagegen  nur 
26  Percent,  Hessen-Nassau  24  Percent,  Rheinland 
22  Percent,  Hohenzollern  12  Percent.  Bedenkt  man, 
dass  die  Versicherungsnahme  seitens  der  bäuer¬ 
lichen  Kreise  eine  so  geringe  ist,  trotzdem  alljähr¬ 
lich  Tausende  von  Agenten  sich  alle  Mühe  geben, 
um  dieselben  im  höheren  Masse  für  die  Idee  der 
Hagelversicherung  zu  gewinnen,  so  ergibt  sich 
daraus,  dass  die  neuerdings  hie  und  da  auftauchen¬ 
den  Bestrebungen  zur  Beseitigung  des  Agenten¬ 
wesens  höchst  bedenkliche  sind,  denn  es  kann  wohl 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  ohnehin 
enorme  Verlustziffer  durch  Hagelschlag  nach  einem 
Wegfall  der  Hagelversicherungs-Agenten  eine  ge¬ 
waltige  Steigerung  erfahren  und  dadurch  der  Land- 
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wirthschaft  schwerer  Schaden  zugefiigt  werden 
würde.  Aufgabe  und  Pflicht  aber  der  staatlichen 
Behörden,  grösseren  Besitzer,  Pfarrer,  Lehrer  etc. 
namentlich  auch  der  landwirtschaftlichen  Blätter 
ist  der,  in  der  so  überaus  wichtigen  Sache  der 
1  lagelversicherung  belehrend  und  anregend  zu 
wirken;  eine  eifrige  Thätigkeit  in  dieser  Richtung 
wird  unserer  jetzt  leider  schwer  darniederliegenden 
Landwirtschaft  zu  grossem  Segen  gereichen.“ 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart.  Vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1893 
wurden  neu  abgeschlossen  48.542  Versicherungen 
über  325.514  Personen.  Die  Zahl  der  in  der  Unfall¬ 
versicherung  angemeldeten  Schadenfälle  betrug 
6539;  von  diesen  hatten  42  den  sofortigen  Tod  und 
134  eine  gänzliche  oder  teilweise  Invalidität  der 
Verletzten  zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der 
Sterbecassen  starben  in  diesem  Zeitraum  540.  Auf 
den  Monat  December  entfallen  4580  neu  abge¬ 
schlossene  Anträge  mit  15.298  Personen.  Bei  der 
Unfallversicherung  wurden  in  demselben  Monat  530 
Schadenfälle  angemeldet,  während  sich  die  Zahl 
der  Todesfälle  der  Sterbecasse  auf  64  belief.  Am 
Schluss  des  Jahres  1893  waren  137.177  Policen 
über  955.357  versicherte  Personen  in  Kraft. 


Frankreich. 

Immobiliar-Versicherungsanstalt  der  Stadt 
Paris.  Dass  auch  Paris  eine  Immobiliar- Versiche¬ 
rungsanstalt  besitzt,  erfahren  wir,  offen  gestanden, 
jetzt  erst  aus  dem  „Argus“,  dem  wir  folgende 
Daten  über  dieselbe  entnehmen :  Die  gegenseitige 
Immobiliar- Versicherungsanstalt  der  Stadt  Paris 
ist  gegründet  worden  am  1.  April  1817  und  hat 
sich  im  Laufe  derZeit  folgendermassen  entwickelt: 
Es  betrug  die  Versicherungssumme : 

1847  .  2,233.856.000  Francs 

1877  .  3,929.946.000 

(8,086.651.000  „ 

....  I  3,004.212.000  „ 

Von  den  1893er  beiden  Ziffern  umfasst  die 
obere  die  Versicherungen  der  Hauswertlie,  die  Ver¬ 
sicherungssumme  des  Nachbar-  und  Miether-Risicos 
und  der  Chömage- Versicherung  —  während  die 
untere  Ziffer  mit  3  Milliarden  die  Versicherung 
gegen  Explosionsgefahr  darstellt.  Diese  Versiche¬ 
rungsart  wurde  erst  1892  aufgenommen,  und  zwar 
in  Folge  der  Dynamit-Attentate  der  Pariser  Anar¬ 
chisten.  Das  Reservecapital  der  Gesellschaft,  das 
in  französischer  Staatsrente  und  anderen  guten 
Papieren  angelegt  ist,  beträgt  über  3  Millionen 
Francs.  Die  Direction  der  Gesellschaft  ruht  bereits 
seit  Generationen  in  der  Familie  Pepin-Lehalleur 
mit  der  einzigen  kurzen  Unterbrechung  der  Jahre 
1880 — 1894.  Seit  dem  1.  Jänner  d.  J.  steht  aber 
wieder  ein  Pepin-Lehalleur  an  der  Spitze  der  Ge¬ 
sellschaft. 


Schweden. 

„Svenska“,  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Stockholm.  Nach  Mittheilungen,  die  uns  über 
Paris  zugehen,  soll  diese  Gesellschaft  ihre 
Zahlungen  eingestellt  haben.  Die  officielle  Bestäti¬ 
gung  dieser  Nachricht  bleibt  wohl  noch  abzuwarten, 
doch  scheint  uns  dieselbe  aus  dem  Grunde  richtig 
zu  sein,  weil  gleichzeitig  Ziffern  bekannt  gegeben 
werden,  die  allerdings  eine  trostlose  Situation  der 
Gesellschaft  erkennen  lassen.  Der  Passivstand  be- 
•  trägt  329.300  Kronen,  denen  Activa  in  der  Höhe 
von  nur  290.400  Kronen  gegenüberstehen.  Die 


letztgenannte  Ziffer  wird  aber  von  Eingeweihten 
als  viel  zu  hoch  bezeichnet,  denn  in  derselben 
sollen  Werthe  einbezogen  worden  sein,  die  sich 
mehr  als  zweifelhaft  erweisen.  Es  ist  dies  unseres 
Wissens  der  erste  Fall,  dass  eine  schwedische 
Gesellschaft  derart  in  Zahlungsunvermögenheit, 
gerathen  ist,  es  wird  dies  auch  hoffentlich  ein 
vereinzelter  Fall  bleiben  und  für  das  überaus 
solide  nordische  Geschäft  keine  weiteren  nach¬ 
theiligen  Folgen  haben.  Die  „Svenska“  gehört  zu 
den  Schöpfungen  aus  der  jüngsten  Zeit  und  ist 
in  der  Faijon  der  modernen  Gründungen  geschaffen 
worden,  die  mit  kleinen  Mitteln  ein  grosses  Ge¬ 
schäft  erzielen  wollen.  Die  nüchternen  Nordländer 
werden  sich  den  Fall  „Svenska“  vor  Augen  halten, 
wenn  wieder  eine  leichte  Gründung  bei  ihnen 
versucht  werden  sollte. 


Türkei. 

„Ottomane“,  Versicherungs-Gesellschaft  in 
Constantinopel.  Noch  ist  die  neue  türkische  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  nicht  recht  flügge  geworden 
und  schon  conspiriren  ihre  Leiter  bei  den  Regie¬ 
rungsämtern  auf  der  hohen  Pforte,  um  dieselben 
zu  einer  Reglementirung  der  zahlreichen  ausländi¬ 
schen  Gesellschaften  zu  veranlassen,  die  in  Con¬ 
stantinopel  etablirt  sind  und  wahrscheinlich  schon 
viel  mehr  Geld  nach  der  Türkei  für  geleistete  Ent¬ 
schädigungen  eingeführt  haben,  als  sie  solches  in 
Form  von  Prämien  aus  der  Türkei  auszuführen 
vermochten.  Die  Reglementirung  der  fremden  Ge¬ 
sellschaften  soll  selbstverständlich  zum  Schutze  der 
gefährdeten  Interessen  der  einzigen  türkischen  Ge¬ 
sellschaft  „Ottomane“  erfolgen  und  den  Ausländern 
der  Brodkorb  so  hoch  gehängt  werden,  dass  sie  es 
vielleicht  vorziehen  würden,  auf  das  türkische  Ge¬ 
schäft  zu  verzichten  und  dasselbe  ganz  und  gar 
der  „Ottomane“  zu  überlassen.  Die  Inspirationen, 
von  den  Giaurs  hohe  Cautionen  in  den  türkischen 
Staatscassen  hinterlegen  zu  lassen  und  sie  vielleich, 
auch  nach  russischem  Muster  zu  zwingen,  die 
Prämienreserven  aus  dem  türkischen  Geschäft  gleich¬ 
falls  in  den  türkischen  Staatscassen  zu  deponiren, 
werden  voraussichtlich  beim  türkischen  Schatz¬ 
kanzler  und  seinen  Räthen  williges  Ohr  finden. 
Zum  Glück  für  die  fremdländischen  Gesellschaften 
bestehen  zwischen  der  Pforte  und  den  europäischen 
Schutzmächten  Vereinbarungen,  die  auf  die  Be¬ 
handlung  fremder  Unternehmungen  und  fremder 
Unterthanen  in  der  Türkei  präcise  Bestimmungen 
enthalten  und  deren  Aenderung  ohne  Zustimmung  der 
Gesandten  dieser  Mächte  nicht  erfolgen  kann.  Die 
Gesandten  Englands,  Frankreichs,  Deutschlands, 
Oesterreich-Ungarns  und  Italiens  werden  gewiss 
nicht  verfehlen,  falls  solche  Regle  ment  irungsv  er¬ 
suche  in  Constantinopel  gemacht  werden  sollten, 
gegen  dieselben  energisch  Namens  ihrer  Regierungen 
zu  protestiren  und  die  „Ottomane“  wird  mit  der 
Thatsache  rechnen  müssen,  dass  sie  die  bereits 
inscenirtePrämien-Reduction  ebenso  zu  ihrem  eigenen 
Nachtheil  eingeführt  hat  als  zum  Nachtheil  der 
ausländischen  Gesellschaften,  von  denen  die  Mehr¬ 
zahl  die  hiedurch  bereits  erlittenen  Ausfälle  viel 
leichter  werden  verwinden  können  als  die  Urheberin 
dieser  Reduction,  die  erst  den  Beweis  zu  erbringen 
haben  wird,  ob  sie  bei  reducirter  Feuerprämie 
überhaupt  existenzfähig  ist. 


Amerika. 

Die  „Mutual“  und  ihre  Gewinnanteile.  Wie 

man  „Schönb.  Börse-  und  Hand.-Ber.“  aus  New- 


York  von  durchaus  verlässlicher  Seite  schreibt, 
ist  den  alten  Policen-Inliabern  der  „The  Mutual“, 
Lebensversicherungs-Gesellschaft,  welche  den  auf 
sie  entfallenden  Bonus  jährlich  beziehen,  im  neuen 
Jahre  eine  unangenehme  Ueberraschung  bereitet 
worden.  Die  „Mutual“  hat  nämlich  die  Gewinn- 
antheile  solcher  Policen  seit  1.  Jänner  d.  J.  be¬ 
deutend  geringer  bemessen  als  im  Vorjahre.  Eine 
Police,  ausgestellt  im  Jahre  1870,  auf  welcher 
beispielsweise  im  Jahre  1893  100  Dollars  an  Ge¬ 
winn  entfiel,  bekommt  heuer  nur  78'4  Dollars. 
Eine  im  Jahre  1878  emittirte  Police,  welcher  im 
Vorjahre  50  Dollars  creditirt  wurden,  muss  sich 
pro  1894  mit  37’40  Dollars  begnügen.  Der  Rück¬ 
gang  der  Dividende  repräsentirt  somit  22 — 26  Per- 
ceut  gegen  das  Vorjahr.  Man  ist,  wie  der  betreffende 
Correspondent  bemerkt,  jenseits  des  Oceans  sehr 
gespannt  darauf,  wie  sich  die  Versicherten  der 
„Mutual“  zu  dieser  Restrinction  ihrer  Gewinnan- 
tlieile  verhalten  werden.  Nach  unserer  Auffassung 
scheint  die  Decadence  der  Dividenden  bei  der 
„Mutual“  lediglich  eine  Folge  der  colossalen 
Ausbreitung  von  Filialen  der  Gesellschaft  über 
alle  Welttheile  zu  sein.  Diese  beispiellos  forcirte 
Expansion  kostet  eben  schweres  Geld  und  da  ist 
es  nur  natürlich,  wenn  die  Versicherten  bluten 
müssen.  Bei  einer  gegenseitigen  Gesellschaft,  die 
23  Percent  ihrer  Gesammtprämien-Einnahme  auf 
Spesen  vorausgabt,  kann  eben  die  Dividende  nur 
in  abbröckelnder  Richtung  sich  bewegen. 


Personalien. 

Die  durch  Ableben  des  Directors  Dr.  Lang¬ 
heinrich  erledigte  Directionsstelle  bei  der  „Friedrich 
Wilhelm“,  Lebens  -  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
Berlin,  wurde  Herrn  Director  Adolf  Julius¬ 
burger  übertragen. 

Herr  H.  Grünwald  wurde  zum  dritten 
Director  der  Deutschen  Militärdienst-Versicherungs¬ 
anstalt  in  Hannover  ernannt. 

Herr  William  McLaren,  ein  Sohn  des 
verstorbenen  Generalmanagers  der  Royal  Insurance 
Company  in  Liverpool,  wurde  zum  stellvertreten¬ 
den  Manager  dieser  Gesellschaft  ernannt. 

Der  frühere  Director  der  „Fondiaria“  in 
Florenz,  JSign.  G  u  i  t  a  r  d,  ist  in  Paris  mit  Tod 
abgegangen. 

Mr.  Delpon  de  Visse  c,  Director  der 
„Urbaine-vie  et  Accidents“  in  Paris,  ist  eines 
plötzlichen  Todes  verstorben. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Zinsfuss  -  Erhöhung  der  Salinenscheine.  Das 

Reichs-Finanzministerium  veröffentlicht  folgende 
Kundmachung:  Das  k.  k.  Finanzministerium  für 
die  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und 
Länder  hat  sich  bestimmt  gefunden,  den  Zinsfuss 
der  Partial  -  Hypothekar  -  Anweisungen  (Salinen¬ 
scheine)  um  ein  halbes  Percent  zu  erhöhen.  Dem¬ 
nach  werden  im  Einvernehmen  mit  dem  genannten 
k.  k.  Ministerium  vom  24.  Jänner  1894  angefangen 
Partial  -  Hypothekar  -  Anweisungen  zu  dreieinhalb 
Percent  mit  der  Verfallfrist  von  sechs  Monaten, 
dann  zu  drei  Percent  mit  der  Verfallfrist  von  drei 
Monaten  ausgegeben  werden.  Die  vor  dem  24.  Jän¬ 
ner  1894  gemäss  der  Kundmachungen  des  k.  k. 
Reichs-Finanzministerium  vom  14.  Mai  1885  und 
vom  28.  April  1888  (amtlicher  Theil  der  „Wiener 
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Zeitung“  vom  24.  Mai  1885  Nr.  118  und  vom 
10.  Mai  1888  Nr.  109)  ausgegebenen  sechsmonat- 
liclien  dreipereentigen,  beziehungsweise  dreimonat¬ 
lichen  zweieiubalbpercentigen  Partial-Hypothekar- 
Anweisungen  können  nach  Ablauf  der  gegenwärtig 
laufenden  Verfallfrist  gegen  neue  Anweisungen  zu 
dem  erhöhten  Zinsfusse  umgetauscbt  werden.  Text, 
Form  uud  Ausstattung  der  Partial-Hypothekar- 
Anweisungen  bleiben,  mit  Ausnahme  der  durch 
die  Erhöhung  des  Zinsfusses  bedingten  Aenderuug 
unverändert.  Die  bisher  geltenden  Bestimmungen 
in  Betreff  der  Prolongirung  und  Umwechslung  der 
Part  ial-Hypothekar- An  Weisungen  so  wie  bezüglich 
der  denselben  beigegebenen  Controlscheine  bleiben 
auch  künftighin  aufrecht. 

Oesterreichische  Nordwestbahn.  Die  Conver- 
sion  der  Prioritätsschuld  der  Oesterreichischen 
Nordwestbahn  ist  in  ein  actuelles  Stadium  getreten 
und  die  Actionäre  befinden  sich  in  der  Lage,  mit 
einer  baldigen  Realisirung  dieser  Operation  rechnen 
zu  dürfen.  Es  erscheint  demnach  —  schreibt  die 
„Presse“  —  von  praktischer  Bedeutung,  auf  Grund 
nachfolgender,  dem  letzten  Rechenschaftsbericht 
der  Gesellschaft  entnommener  Daten  und  unter 
Voraussetzung  einer  Ersparniss  von  1/2  Percent 
an  Zinsen  und  Amortisation  pro  anno,  welcher 
Erfolg  selbst  bei  einer  freiwilligen  Conversion 
unter  den  gegebenen  Verhältnissen  sicherlich  zu 
erzielen  sein  dürfte,  die.  Höbe  des  Conversions- 
gewinnes,  sowie  die  auf  jedes  der  beiden  Netze 
entfallende  Antheilquote  daran  ziffernmässig  fesi- 
zustellen.  Von  den  zur  Convertirung  bestimmten 
öpercentigen  Prioritäts-Obligationen  entfallen  nach 
dem  Stande  der  Prioritätsschuld  vom  1.  Jänner 


1894  auf  das  alte  Netz: 

die  gesammte  erste  Emission  ....  fl.  42,337.000 
von  der  74er  Anleihe . .  6,156.916 


fl.  48,493.916 

davon  1/„  Percent  =  fl.  242.469; 
aut  das  B-Netz 

die  gesammte  zweite  Emission  ...  fl.  23,925.800 

von  der  74er  Anleihe . .  7,524.924 

fl.  31,450.725 

davon  Yü  Percent  =  fl.  157.254. 

Um  sich  den  Effect  dieser  Gewinne  auf  die 
Höhe  der  Dividende  der  beiden  Nordwestbahn- 
Act  ien  klarzumachen,  genügt  es,  die  Resultate  des 
Jahres  1892  zur  Basis  der  Rechnung  zu  nehmen 
und  den  oben  veranschlagten  Conversionsgewinn 
mit  in  Calculation  zu  ziehen.  Die  Rechnung  stellt 
sich  dann  für  das  lit.  B.-Netz  folgendermassen: 

Verfügbarer  Ueberschuss . fl.  1,482.181 

Conversions-Gewinn . .  157.253 

fl.  1,639.434 

Hievon  in  Abzug  zu  bringen 
Actien-Tilgung  ....  fl.  55.200 
5  Percent  Dividende  auf 

134.221  Actien  .  .  .  „  1,342.210  fl.  1,397.410 

fl.  242.024 

abzüglich  10  Percent  in  die  Reserve 


des  B-Netzes . .  24.202 

fl.  217.822 

abzüglich  10  Percent  Tantiemen  .  .  .  „  21.782 

Somit  verbleibt  ein  Ueberschuss  von  fl.  196.040 
wovon  ij1  auf  das  A-Netz  =  fl.  112.024  und  8/v 


auf  das  B-Netz  =  fl.  84.016  entfallen.  Auf  135.000 
lit.  B-Actien  vortheilt,  repräsentirt  letzteres  ein 
Plus  von  60  Kreuzern  per  Actie,  um  welche  sich 
die  Dividende  zufolge  der  Conversion  erhöhen 
würde.  Auf  das  A-Netz  entfällt  von  dem  voraus¬ 
sichtlichen  Conversionsgewinn  ein  grösserer  Betrag. 


Das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  des  garantirten 
Netzes  hätte  für  das  Jahr  1892  unter  Zuhilfenahme 
der  Staatssubvention  mit  fl.  530.000  und  unter  der 
Voraussetzung,  dass  der  Actiencoupon  mit  vollen 
5  Percent  zur  Einlösung  gekommen  wäre,  mit 
einem  Abgang  von  fl.  242.294  geschlossen,  welcher 
durch  den  eigenen  Conversionsgewinn  des  A-Netzes 
in  ungefähr  gleicher  Höbe  gedeckt  erscheint..  Es 
verbliebe  daher  der  Gewinnantbeil  des  garantirten 
Netzes  an  dem  Conversionsgewinn  der  B  Linie 
zur  freien  Verfügung  der  Stammactionäre,  so  dass 
diese  Partieipation  von  fl.  112.024,  als  Superdivi¬ 
dende  auf  100.000  Stammactien  vertheilt,  ebenfalls 
per  Actie  circa  60  Kreuzer  repräsentirt,  und  sich 
ein  Gesammt-Erträgniss  der  Stammactie  nach  der 
Conversion  von  fi.  10-60  ergeben  hätte.  Während 
die  Rente  der  Stammactie  für  das  Jahr  1892  fl.  9 
betrug,  würde  dieselbe  unter  Berücksichtigung  des 
Conversionsgewitmes,  wie  aus  obiger  Rechnung 
ersichtlich  ist,  eine  Steigerung  von  fl.  1'60,  das 
ist  auf  fl.  10-60,  erfahren;  bei  der  Dividende  der 
Elbethalbahn  dagegen  wäre  aus  dem  Titel  der 
Conversion  nur  die  Erhöhung  von  60  Kreuzer  in 
Aussicht  zu  nehmen.  In  den  letzten  fünf  Jahren, 
das  ist  vom  Jahre  1888  bis  inclusive  1892,  hat  die 
Differenz  der  Actienrente  zwischen  lit.  A-  und  lit. 
B-Actien  stets  fl.  150  betragen,  wie  aus  folgender 
Tabelle  ersichtlich  ist : 


Jahr  Stamm-Actien  Elbe.thal-Actien  Differenz 

Gulden 

1888  .  8-50  10—  1-50 

1889  .  9-50  11  —  1-50 

1890  .  950  11—  1-50 

1891  .  10—  11-50  1-50 

1892  .  9-—  10-50  1-50 


Dadurch,  ist  aber  blos  scheinbar  ein  stabiles 
Verhältniss  geschaffen  worden,  welches  durch  die 
Conversion  eine  einschneidende  Correctur  zu  Gunsten 
der  Stammactien  erfahren  müsste. 

Conversion  der  Bukowinaer  Grundentlastungs¬ 
schuld.  Die  niederösterreichische  Escompt.e-Gesell- 
schaft  legt  in  Gemässheit  des  Uebereinkommens 
mit  dem  Bukowinaer  Landesausschusse  nunmehr 
die  neue  4percentige  Bukowinaer  Landesanleihe, 
welche  an  die  Stelle  der  Bukowinaer  Grundent- 
lastungs-Obligationen  im  Betrage  von  6"25  Milli¬ 
onen  Gulden  österreichischer  Währung  tritt,  zur 
öffentlichen  Subscription  auf.  Es  findet  sowohl 
eine  Umtauschzeichnung,  als  eine  Baarsupscription 
statt.  Die  neue  Anleihe  beträgt  13’58  Millionen 
Kronen  oder  6'79  Millionen  Gulden  österreichischer 
Währung.  Wie  bei  den  Kronenrenten,  so  wurde  auch 
hier  ein  wenn  auch  kleiner  Betrag  in  Stücken 
zu  100  Kronen  geschaffen.  Den  Besitzern  der 
Bukowinaer  Grundentlastungs-Obligationen  werden 
die  Titres  der  neuen  Anleihe  zum  Curse  von 
95-25  Percent  angeboten,  so  zwar,  dass  für  je 
100  Gulden  Conventions-Münze  223  Kronen,  be¬ 
ziehungsweise  111  9.  50  kr.  Nominale  in  neuen 
Schuldverschreibungen  ausgefolgt  werden.  Daraus 
resultirt  eine  Verzinsung  von  4"46  Percent.  Der 
Termin  für  die  Conversion  läuft  vom  31.  Jänner 
bis  zum  15.  Februar.  Am  15.  Februar  findet 
gleichzeitig  die  Baarsubscription  statt.  Für  die 
Baarzeichnungen  beträgt  der  Subscriptionspreis 
fl.  95.50.  Für  di«  neue  Anleihe,  welche  binnen 
längstens  50  Jahren  zu  amortisiren  und  voll¬ 
kommen  Steuer-  und  abzugsfrei  mit  4  Percent  zu 
verzinsen  ist,  haften  alle  Einkünfte  und  das  ge- 
sammte  .Vermögen  des  Herzogthums  Bukowina; 
überdies  findet  die  Anleihe  ihre  Deckung  in  den 
Staatsbeiträgen,  welche  nach  dem  neuen  Ueberein- 


kommen  mit  der  Regierung  dem  Grundentlastungs 
fond  noch  zufliessen,  sowie  in  den  Steuerzuschlägen  , 
welche  zur  Bestreitung  des  Erfordernisses  dieses 
Landesanlehens  ausgeschrieben  werden.  Ueber  die 
Gebahrung  mit  dieser  Landesanleihe  hat  der 
Landesausschuss  dem  Landtage  jährlich  Rechnung 
zu  legen.  —  Die  neue  Anleihe  wird  in  Wien  bei 
der  niederösterreichischen  Escompte  -  Gesellschaft 
und  bei  deren  Bank-  und  Wechslergeschäfte,  so¬ 
wie  in  Czernowitz  bei  der  Bukowinaer  Boden - 
credit-Anstalt  zur  Subscription  aufgelegt. 

Nationalbank  für  Deutschland.  In  der  jüngst 

abgehaltenen  Sitzung  des  Aufsichtsrathes  der  Na¬ 
tionalbank  für  Deutschland  wurden  seitens  der 
Direction  die  Bilanz  und  das  Ge  winn-  und  Verlust - 
conto  für  das  abgeiaufene  Geschäftsjahr  1893  vor¬ 
gelegt.  Dasselbe  ergibt  einen  Gewinn  auf  Wechsel- 
und  Zinsen-Conto  von  Mk.  2,065.534  (gegen  Mark 
1,636.515  im  Jahre  1892),  auf  Provisions-Conto 
von  Mk.  986.545  (gegen  Mk.  870.827),  auf  Sorten- 
und  Coupons-Conto  von  Mk.  7626  (gegen  Mark 
86.353)  und  einen  Verlust-Saldo  auf  Effecten-  und 
Consortial-Conto  von  Mk.  406.914  gegenüber  einem 
Gewinne  im  Vorjahre  von  Mk.  536.912.  Nach 
Abzug  von  Verwaltungskosten  von  Mk.  778.074, 
von  Steuern  von  Mk.  226.508  und  von  Abschrei¬ 
bungen  auf  Contocorrent-Conto  von  Mk.  64.672 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  Mk.  1,894.355  gleich 
5l  4  Percent  des  Actiencapitals.  Im  vorigen  Jahre 
wurde  ein  Reingewinn  von  Mk.  2,321.285  erzielt. 
Der  für  den  1.  März  einzuberufenden  Generalver¬ 
sammlung  soll  die  Vertheilung  einer  Dividende 
von  472  Percent  gegen  5  Percent  im  Jahre  1892 
vorgeschlagen  und  der  nach  Abzug  der  statuten- 
und  vertragsmässigen  Tantiemen  und  Gratificationen, 
sowie  Ueberweisung  von  Mk.  15.000  an  den  Beamten- 
Pensionsfonds  verbleibende  Rest  von  Mk.  149.794 
soll  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  Um 
eventuellen  Ausfällen  bei  den  Consortialgeschäften, 
welche  am  31.  December  1893  noch  nicht  abge¬ 
wickelt  waren,  in  vorsorglicher  Weise  Rechnung 
zu  tragen,  wurde  beschlossen,  dem  aus  den  Ge¬ 
winnen  früherer  Jahre  angesammelten  allgemeinen 
Reservefonds  einen  Betrag  von  einer  Million  Mark 
zu  entnehmen  und  auf  das  Consortial-Conto  zu 
übertragen.  Die  Bilanz  vom  31.  December  1893 
stellt  sich  wie  folgt:  Activen:  Cassen-Conto  Mark 
4,211.123  (—  Mk.  548.397),  Wechsel-Conto  Mark 
22,344.489  (—  Mk.  4,334.546),  Sorten-  und  Cou¬ 
pons-Conto  Mk.  711.900  ( —  Mk.  28.762),  eigene 
Effecten  Mk.  4,775.092  (-+-  Mk.  1,164.399),  in  Pro¬ 
longation  genommene  Effecten  Mk.  10,595.735 
(+  Mk.  272.812),  Consortial-Conto  Mk.  7,808.775 
(-(-  Mk.  4,428.413),  Contocorrent-Conto-Debitoreu 
Mk.  42,319.062  (-(-  Mk.  2,863.679),  davon  unge- 
decte  Debitoren  Mk.  5,470.000,  Bankgebäude  Mark 
1,450.000.  Passiven :  Actiencapital  Mk.  36,000.000, 
gesetzlicher  Reservefonds  Mk.  5,039.646,  allgemeiner 
Reservefonds  Mk.  500.000  ( —  1  Million  Mark), 
Contocorrent-Reservefonds  Mk.  783.740,  Beamten- 
Pensionfonds  Mk.  185.661  (-{-  Mk.  21.404),  Accepten- 
Conto  Mk.  17,433.525  (-)-  Mk.  3,366.181),  Couto- 
corrent-Conto-Creditoren  Mk.  32,370.800  (-f-  Mark 
1,676.805),  davon  auf  feste  Termine  Mk.  17,600.000. 
Von  den  Mk.  5,248.000,  um  welche  sich  die  Con- 
sortial-Bestände  gegen  das  vorige  Jahr  erhöht  haben, 
entfallen  Mk.  3,570.000  auf  Betheiligungen  an 
deutschen  und  österreichisch- ungarischen  Eisenbahn- 
Unternehmungen.  Die  Reserven  der  Gesellschaft 
umfassen  einen  Gesammtbetrag  von  Mk.  6,323.386 
gleich  17  56  Percent  des  Actiencapitals. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  November  1893:  I75'25l  Policen  mit  565  8  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,949.323  Jahresrente.  Neu  beantragte 

Capitalversicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  November  1893  über:  53'6  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  157  9  Millionen  Kronen. 

Vci’iiiögensbestand  Ende  1892:  169*7  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versiehe:  ungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ers  teil  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahreeprämie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 °/„  der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39u/„  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42°/0  der  vollen  Jabresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Prospeete  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
„Germania“  in  Wien. 
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K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  -Versicherung  -Anstalt 

in  Wien. 

(Gegründet  iin  Jahre  1825.) 

Directions-Bureau: 

Stadt.  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,183.006*77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756*22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.850. 
Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg}  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  PJr  e  s  s  b  u  r-g  ,  T  y  r  n  a  u  ,  Ke  fi¬ 
rn  a  r  k  ,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  BIEDERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  l>r.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  K  p  nzlei-Director. 
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X  Erste  österreichische  allgemeine 

X  UNFALL- 

x  Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Ha  1 1  e  r i  l  m  sl  iiv  t  Nr.  13. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 
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VJ  Die  Gesellschaft  versichert :  Q 

w  Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  O 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  /  j 
X  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  X 
Reisen  treffen  können.  \t 

X  Beispiel:  X 

X  Ule  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 
\£  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  %ß 
rufsgelahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  Cj 


oooocxxxxxxixxxxxxxxxx: 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  □ 

Im  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefalir  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


Erste  und  grösste 


Letens¥Brsiclieriui£*-GesBllscliaft  der  Yeraniiten  Staaten 


Errichtet  > n  Moitf  Vni'l/  Errichtet 

1859.  IH  !Y3W-Y0n<.  1859 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eäsenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

,  .  .  ö.  W.  fl. 


Versicherungsstand  ult.  1891  . 
Neue  Versicherungen  .  „ 

Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


©cncca[=Hgcntffriaft  tfeu  ft.  (t.  pcio.  jUiunione  Udiiatica  r ^ 
di  Sicutfä/in  Dien,  Q 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  1.,  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp,  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserat  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 


Auskünfte  u.  Prospeete  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


□ 
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K.  k.  priv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

I>ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dein  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hintei bliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintreteuder  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  dencoulantesten  Bedingungen 
darunter  speeiell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  ti'ir  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt,  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 
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«  BUDAPEST.  S 

Versichert :  ^ 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  «K 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  öjfi 
Personen.  I HM 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  pj 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf-  Es*? 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen  pm 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenslern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe-  [Yj 
wegliehe  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwi  lügst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

w  ien,  I..  Franz  Josefs-Quai  31. 


Die  Direction: 

VI.,  Waitzuer-ISoulevard  31. 


wen 


0EäEK$3 


L’Urbaine 

Pariser 

■fersicteiis-GesellstM 


((Tegröiidet  1857). 


Stand  am  31.  Deeember  1893: 

Versicherungen  in  Kraft  .  .  Frcs.  343.822,450. 

Gesammt-Gewäkrleistungs-Fonds  „  78.877,076. 

Beim  k  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special- Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente . Gldn.  588,000 


\w  i 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 


Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensversicherung^  -  Gesellschaft 

in  I^ondon. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,Franz-iosefsplatz5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  Deeember  1892  Frcs.  125,305.151 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  Deeember  1862  .  „  22,840.056 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stellen  der  Gesellschaft  (1848)  .  ,  „  271,905.620 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  125,732.050 

neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestellen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  .  „  1.853,916.605 

stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  An* 
tragsfornieln  werden  unentgeltlich  ansgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  lind 

Ungarn. 


Eigenthum  einer  Societät.  — -  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Fiir  Ocstcrreicli-l’ngmi! : 


Ganzjährig . li.  10 

Fiir  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-AI.  20 

Fiir  das  Ausland  : 

Ganzjährig . Frcs.  30 


Halbjährig  die  Hälfte. 


o 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  *25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  lill(*l»l»tiicler. 
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Redaction  u.  Administration: 

WIE  IST 

T.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

M  an u scripte  werden nicht retournii t. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 

o - o 


Nr.  400. 


Wien,  am  5.  Februar  1894. 


XIII.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss  :  Das  Cap  italdeckungver  fahren  in  der  Arbeiterunfallversicherung.  —  Oester  reic  h-U  n  g  a  r  n  :  Wechsel¬ 
seitige  Brandsehaden-Versicherungs-Anstalt  in  Wien.  —  Assecuranzverein  von  Zuckerfabrikanten  in  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  zu  Prag. 

—  Versicherungs-Verband  österreichisch-ungarischer  Bierbrauer  und  Malzfabrikanten.  —  Deutschland:  Reiehsversicherungs-Gesetz.  —  Sächsische 
Vieh versicherungs-Bank  zu  Dresden.  —  Deutsche  Militärdienst-Versicherungsanstalt  in  Hannover,  — -  „Germania“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in 
Berlin.  —  „Arminia“  in  München.  —  Hannoversche  Lebensversicherungs-Anstalt.  —  Vaterländische  Vieh-Versieherungs-Gesell schaft  zu  Dresden.  — 
Frankreich:  Die  französische  Lebens-  und  Rentenversicherung  im  Jahre  1893.  — -  England:  Englische  Lebensversicherungs-Antalten.  —  Russ¬ 
land:  Feuer-Versicherung  auf  Gegenseitigkeit  in  Russland.  —  Spanien:  - —  Fusion.  —  Japan:  Das  Versicherungswesen  in  Japan.  Jurispru¬ 
denz:  Die  Lebensversicherungspoliee  im  Concurse.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Nieder-österreichische  Escompte- Gesellschaft  in 
Wien.  —  Wiener  Giro-  und  Cassenverein.  —  Bulgarische  Anleihe.  —  4l/2pereentige  Obligationen  der  ungarischen  Localeisenbahnen-Actiengesellschaft. 

—  Lmgarische  Landes-Central-Sparcassse.  —  Inserate. 


Das  Capitaldeckungverfahren  in 
der  Arbfeiterunfallversicherung. 

lieber  das  der  Arbeiterunfallversiche¬ 
rung  zugrunde  liegende  Capitaldeckungs- 
systern  enthalten  die  „Amtl.  Nachr.“  vom 
15.  Jänner  folgende  bemerkenswerthe 
Ausführungen:  Bei  verschiedenen  Anlässen 
wurde  die  Wahrnehmung  gemacht,  dass 
in  den  betheiligten  Kreisen  über  die  finan¬ 
zielle  Wirkung  des  nach  dem  Gesetze, 
betreffend  die  Unfallversicherung  der  Ar¬ 
beiter,  für  die  Beitragserhöhung  zur  An¬ 
wendung  gelangenden  sogenannten  „Capital- 
deckungssystemes“  vielfach  irrthümliche 
Meinungen  verbreitet  sind,  und  dass  ins¬ 
besondere  eine  ungerechtfertigte  Thesauri¬ 
rung  von  Capitalien  bei  den  Unfallver¬ 
sicherungsanstalten  befürchtet  wird.  Die 
nachstehenden  Bemerkungen  sollen  dazu 
dienen,  diesfällige  Befürchtungen  zu  zer¬ 
streuen  und  über  das  Wesen  des  bezeich- 
neten  Verfahrens  aufzuklären,  ohne  dass 
beabsichtigt  ist,  eine  erschöpfende  Begrün¬ 
dung  desselben  zu  gehen  oder  den  Zu¬ 
sammenhang  desselben  mit  anderen  wirth- 
schaftlichen  Principien  näher  zu  beleuchten. 

Die  durch  das  Unfallversicherungs¬ 
gesetz  geregelte  Versicherung  ist,  wenn 
man  von  den  Beerdigungskosten  und  von 
der  Leistung  vorübergehender  Renten  bis 
zur  vollständigen  Wiederherstellung  von 
Verletzten  —  Leistungen,  welche  die  An¬ 
stalten  nur  in  geringem  Masse  belasten  — 
absieht,  eine  Versicherung  auf  dauernde 
Renten,  und  zwar  lebenslängliche  Renten 
an  Witwen  und  Ascendenten  tüdtlich  Ver¬ 
unglückter  und  an  Unfallsinvalide,  ferner 
auf  temporäre  Renten  an  Kinder  Gestor¬ 
bener  bis  zur  Erreichung  des  fünfzehnten 
Lebensjahres. 

Jeder  Unfall,  durch,  welchen  ein  Ver¬ 
sicherter  invalide  wird,  verursacht  für  die 
Versicherungsanstalt  die  Verpflichtung  zu 
einer  dauernden  Rentenzahlung,  deren 
Werth  durch  ein  gewisses  nach  versiche- 
rungs-technisc-hen  Principien  zu  ermitteln¬ 


des  Capital  repräsentirt  wird.  Dieses  Ca¬ 
pital  ist  derart  festgestellt,  dass  es  mit 
Zuhilfenahme  der  successiven  Zinsen  und 
Zinseszinsen  zur  Zahlung  der  Rentenraten 
bis  zum  Tode  des  Betreffenden  ausreicht, 
daher  also  während  der  Lebensdauer  voll¬ 
ständig  aufgezehrt  wird.  Es  ist  ersichtlich, 
dass  dieses  Capital,  der  „Leibrentenwerth“, 
in  jedem  Falle  kleiner  sein  muss  als  der 
Werth  einer  ewigen  Rente  in  der  gleichen 
Höhe,  und  dass  es  andererseits  von  dem 
Alter  des  Rentners  und  von  dem  der 
Rechnung  zugrunde  gelegten  Zinsfusse 
abhängt.  (Es  braucht  nicht  besonders  her¬ 
vorgehoben  zu  werden,  dass  die  Voraus¬ 
setzungen  der  Berechnung  des  bezeich- 
neten  Capitals  über  die  Sterblichkeit  der 
Rentner  nach  den  einzelnen  Altern  nur 
für  die  Gesammtheit  derselben  zutreffen 
müssen,  um  den  Rentendienst  sicherzu¬ 
stellen,  da  ja  selbstverständlich  die  Lebens¬ 
dauer  des  einzelnen  Rentners  im  Voraus 
nicht  bekannt  ist.)  Aeknlickes  gilt  be¬ 
züglich  der  Witwen-,  Ascendenten-  und 
Kinderrenten.  So  repräsentirt  zum  Bei¬ 
spiel  die  Verpflichtung  zur  Zahlung  einer 
Rente  an  einen  dreissigjährigen  Unfall¬ 
invaliden  von  jährlich  fl.  100  einen 
Werth  von  fl.  1465'70;  an  einen  vierzig¬ 
jährigen  einen  Werth  von  fl.  136P80. 
Der  Werth  einer  Rente  von  jährlich  fl.  100, 
zahlbar  an  eine  Witwe  bis  zum  Tode, 
beziehungsweise  bis  zu  ihrer  Wiederver¬ 
heiratung,  unter  Einbeziehung  des  Werthes 
einer  Abfertigung  von  fl.  300  für  den 
Fall  der  Wiederverheiratung  beträgt  bei 
einem  Alter  der  Witwe  von  35  Jahren 
fl.  1408'70;  bei  einem  Alter  von  60  Jahren 
fl.  972-30.  Der  Werth  einer  Kinderrente 
von  fl.  100,  zahlbar  bis  zur  Erreichung 
des  fünfzehnten  Lebensjahres,  beträgt  bei 
einem  Alter  des  Kindes  von  zwei  Jahren 
fl.  957-20;  bei  einem  Alter  von  zwölf 
Jahren  nur  fl.  284  u.  s.  f. 

Das  Unfallversicherungsgesetz  schreibt 
nun  vor,  dass  die  Versicherungsbeiträge 
derart  zu  bemessen  sind,  dass  es  den  Un¬ 


fallversicherungsanstalten  ermöglicht  ist, 
die  bezeichneten  Deckungscapitalien  zur 
Besorgung  des  Rentendienstes  zurückzu¬ 
legen,  dass  also  durch  die  Beiträge  nicht 
einfach  nur  der  Jahresbedarf  gedeckt, 
sondern  eben  das  Deckungscapital  für  alle 
im  Laufe  des  Jahres  entstehenden  Ver¬ 
pflichtungen  aufgebx-aclit  wird,  wodurch 
alle  folgenden  Jahre  von  den  finanziellen 
Folgen  der  in  einem  vorangegangenen 
Jahre  vorgekommenen  Unfälle  entlastet 
Averden.  In  Consequenz  dieses  Systems 
wird  der  auf  je  fl.  100  der  versicherten 
Lohnsumme  entfallende  Versicherungsbei¬ 
trag,  so  lange  die  Grundlagen  der  Be¬ 
rechnung  desselben  zutreffen  und  sich 
nicht  ändern,  eine  Erhöhung  nicht  er¬ 
fahren,  indem  die  Versicherungsanstalt 
durch  die  Einhebung  desselben  eben  in 
die  Lage  versetzt  wird,  alle  im  Laufe 
eines  Jahres  erwachsenen  dauernden  Ver¬ 
pflichtungen  dauernd  zu  bedecken,  also 
sozusagen  im  Jahre  des  Unfalles  schon 
das  ganze  Erforderniss  für  die  Entschädi¬ 
gung  desselben  aufbringt. 

Es  unterscheidet  sich  das  Capital- 
deckungssystem  hienack  in  seinen  Wir¬ 
kungen  wesentlich  von  dem  sogenannten 
Umlageverfahren.  Das  letztere,  welches 
überhaupt  nur  unter  der  Voraussetzung 
des  Versicherungszwanges  anAvendbar  ist, 
weil  nur  in  diesem  Falle  dafür  vorgesorgt 
ist,  dass  die  Zahl  der  Beitragenden  nicht 
so  weit  herabsinkt,  dass  die  Beitragslast 
für  die  Uebrigbleibenden  unerschwinglich 
wird,  sieht  von  einer  Berücksichtigung  des 
Werthes  der  entstehenden  Verpflichtungen 
gänzlich  ab.  Bei  Anwendung  desselben 
wird  einfach  die  jeweilige  Jahresausgabe 
von  den  Beitragspflichtigen  eingehoben. 
Diese  Baarauslage  ist  in  dem  ersten  Jahre 
der  Versicherung  naturgemäss  sehr  gering 
und  umfasst,  von  den  Verwaltungsauslagen 
abgesehen,  nur  die  in  diesem  Jahre  erst¬ 
malig  fällig  gewordenen  Rentenraten.  Im 
ZAveiten  Jahre  der  Versicherung  treten  zu 
diesen  Rentenzahlungen  noch  die  aus  den 
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Unfällen  des  zweiten  Jahres  erwachsenden 
RentenverpHichtungen  hinzu,  im  dritten 
Jahre  noch  die  wieder  neu  entstandenen 
RentenverpHichtungen  u.  s.  f.  Der  Beitrags¬ 
satz  muss  sich  demnach  von  Jahr  zu  Jahr 
steigern.  Diese  Steigerung  wird  im  Laufe 
der  Zeit  eine  massigere,  weil  Rentner  durch 
Wegfall  der  Bezugsberechtigung  (Invalide 
durch  Tod,  Kinder  durch  Erreichung  des 
15.  Lebensjahres  etc.)  ausscheiden,  wird 
aber  immmerhin  so  lange  anhalten,  bis  die 
Zahl  der  zuwachsenden  Rentner  durch  die 
Zahl  der  abfallenden  aufgewogen  wird. 
Einschlägige  Berechnungen  haben  ergeben, 
dass  bei  Einhaltung  des  hier  geschilderten 
reinen  Umlageverfahrens  die  Steigerung 
der  Beitragssätze  derart  vor  sich  geht, 
dass  ungefähr  im  17.  Jahre  der  Versiche¬ 
rung  jener  Beitragssatz  erreicht  wird, 
welcher  beim  Capitaldeckungssystem  ein¬ 
gehoben  wird,  dass  aber  die  Steigerung 
sodann  noch  durch  lange  Zeit  anhält,  bis 
endlich  (etwa  im  70.  oder  80.  Jahre)  das 
Maximum  des  Beitragssatzes  mit  etwa  dem 
ls/4  fachen  des  nach  dem  Capitaldeckungs¬ 
system  erforderlichen  Beitrages  erreicht 
und  dann  dauernd  festgehalten  wird. 

In  Deutschland  ist  bekanntlich  das 
Umlageverfahren  bei  der  Unfallversicherung 
in  Anwendung,  allerdings  nicht  das  vorhin 
geschilderte  reine  Umlageverfahren,  sondern 
ein  modificirtes.  Das  Unfallversicherungs¬ 
gesetz  bestimmt  nämlich,  dass  seitens 
der  als  Träger  dieser  Versicherung  er¬ 
richteten  Berufs  -  Genossenschaften  nebst 
dem  Jnhresbedarfe  ein  gewisser  Zuschlag 
zur  Bildung  eines  Reservefonds  eingehoben 
wird.  Dieser  Zuschlag  betrug  im  ersten 
Jahre  der  Versicherung  (1886)  300  Percent 
des  Entschädigungserfordernisses,  im  zweiten 
200  Percent,  im  dritten  150  Percent,  im 
vierten  100  Percent,  im  fünften  80  Per¬ 
cent,  im  sechsten  60  Percent  und  von 
diesem  Jahre  an  jährlich  um  10  Percent 
des  Entschädigungserfoi’dernisses  weniger. 
Vom  zwölften  Jahre  der  Versicherung  ab 
wird  ein  Zuschlag  zur  Vermehrung  des 
Reservefonds  überhaupt  nicht  mehr  einge¬ 
hoben  werden.  Die  Zinsen  des  Reserve¬ 
fonds  dürfen  erst  angegriffen  werden,  wenn 
derselbe  das  Doppelte  des  Jahreserforder¬ 
nisses  erreicht  hat. 

Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  durch 
dieses  Verfahren  eine  Milderung  der  früher 
beschriebenen  Consequenzen  des  reinen 
Umlageverfahrens  eintritt. 


Oesterreich-Ungarn. 

Wechselseitige  Brandschaden-Versicherungs- 
Anstalt  in  Wien.  Das  abgelaufene  Jahr  1893  zählt 
zu  den  g  ü  n  s  t  i  g  s  t  e  n,  welche  diese  eminent 
tüchtig  geleitete  Anstalt  während  ihres  langjährigen 
Bestandes  aufzuweisen  hat.  Der  Jahresbericht  Con¬ 
sta  tirt  nicht  nur  eine  gesteigerte  Neuproduction, 
eine  ungeschwächte  Erhaltung  der  Erneuerungen, 
eine  wesentliche  Verminderung  des  Abfalles  sondern 
auch  eine  bedeutende  Erhöhung  der  Fonds  und  der 
Anlagewerthe,  kurz  alle  jene  Merkmale,  die  auf  den 
ersten  Blick  einen  in  voller  Blüthe  stehenden,  vom 
unentwegten  Vertrauen  des  Publicums  getragenen, 
höchst  lucrativen  Versicherungsbetrieb  erkennen 
lassen.  Wir  entnehmen  dem  Jahresberichte  folgende 
Details :  In  der  Gebäudeversicherungs-Abtheilung 


sind  4813  Versicherungen  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  fl.  52,099.126  neuerdings  hinzugekommen, 
so  dass  nach  Abschlag  des  Abfalles  die  Zahl  der 
Versicherungen  von  99.136  auf  103.128  und  die 
Versicherungssumme  von  fl.  572,827.455  auf  Gulden 
618,143.537  gestiegen  ist.  In  der  Mobilar- Versiche- 
rungs-Abtheilung  sind  im  Jahre  1893  —  dem 
9.  Jahre  des  Bestandes  dieser  Abtheilung  —  11.702 
Versicherungen  hinzu  gekommen  mit  einer  Versiche¬ 
rungssumme  von  fl.  28,018.799;  es  hat  sich  daher 
nach  Abschlag  des  Abfalles  die  Zahl  der  Versiche¬ 
rungen  von  19.779  auf  23.683  und  die  Versiche¬ 
rungssumme  von  fl.  75,530.780  auf  fl.  85,813.973 
erhöht.  Der  Gesammt-Versicherungsstand  der  An¬ 
stalt  erhöhte  sich  gegen  das  Vorjahr  um  Gulden 
55,599.275  und  betrug  am  Schlüsse  des  abgelaufenen 
Verwaltungsjahres  fl.  703,957.510.  In  Bezug  auf 
die  zu  leistenden  Schadenvergütungen  verlief  das 
Jahr  1893  zwar  nicht  so  günstig,  wie  die  beiden 
demselben  vorausgegangenen  Jahre,  dasselbe  kann 
aber  dennoch  den  sehr  günstigen  Schadenjahren 
angereiht  werden,  nachdem  das  Verhältniss  zwi¬ 
schen  Schadenvergütungssumme  und  Prämienein¬ 
nahme  (Vorschreibung  an-  Versicherungsbeiträgen) 
in  der  Gebäude-Versicherungs-Abtheilung  43  Per¬ 
cent  und  in  der  Mobilar- Versicherungs-Abtheilung 
23  Percent  beträgt.  In  der  Gebäude- Versicherungs- 
Abtheilung  wurden  aus  Anlass  von  519  Brandfällen 
an  820  Mitglieder  für  1213  beschädigte  Objecte 
Schadenvergütungen  im  Gesammtbetrage  von  Gulden 
331.626  51  zuerkannt.  In  der  Mobilar-Versicherungs- 
Abtheilung  ereigneten  sich  121  Brandfälle  und 
wurden  an  146  Mitglieder  Schadenvergütungen  im 
Gesammtbetrage  von  fl.  36.47247  zuerkannt. 
Es  kann  hier  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die 
Anstaltsverwaltung'  im  Jahre  1893  wiederholt  Ge¬ 
legenheit  hatte,  den  humanitären  Chaiakter  der 
Anstalt  auch  dadurch  zum  Ansdrucke  zu  bringen, 
dass  sie  in  Gemässheit  des  §  69  der  Anstalts- 
Statuten  im  Wege  der  Nachsicht  der  Verwirkung 
des  Vergütungsanspruches  die  Schadenvergütung 
gewährte;  so  wurden  in  der  Gebäude- Versicherungs- 
Abtheilung  in  35  Fällen  zusammen  fl.  5298'95 
und  in  der  Mobilar  -  Versicherung^  -  Abtheilung  in 
11  Fällen  zusammen  fl.  5846  im  Nachsichtswege 
als  Schadenvergütungen  zuerkannt.  Die  Betriebs¬ 
rechnung  weist  in  der  Gebäude- Versicherungs-Ab¬ 
theilung  an  Einnahmen  fl.  769.315  64  und  an  Aus¬ 
gaben  fl.  656.56804  aus;  es  ergibt  sich  daher  ein 
Ueberschuss  von  fl.  112.747‘60.  Hievon  wurden  in 
Gemässheit  des  §  14  der  Statuten  den  Mitgliedern 
dieser  Abtheilung  8  Percent  ihres  in  dem  Jahre 
1893  einbezahlten  Versicherungsbeitrages,  das  ist 
im  Ganzen  fl.  61.296  23  rückorstattet,  beziehungs¬ 
weise  auf  ihre  Beitragsleistung  im  Jahre  1894  gut- 
geschrieben  und  der  liest,  das  ist  fl.  51.45137  dem 
Abtheilungs-Reservefonde  zugewiesen.  In  der  Mo¬ 
bilar  -  Versicherungs- Abtheilung  betragen  die  Ein¬ 
nahmen  fl.  167.864'25  und  die  Ausgaben  fl.  143.07P45. 
In  dieser  Abtheilung  wurde  ein  Ueberschuss  von 
fl.  24.792'80  erzielt  und  derselbe  statutengemäss 
dem  Reservefonde  der  Mobilar -Versicherungs- Ab¬ 
theilung  zugeführt.  Die  Vorsehreibung  an  Ver¬ 
sicherungsbeiträgen  weist  in  beiden  Versicherungs- 
Abtheilungen  zusammen  um  fl.  U.883'04  mehr  aus 
als  im  Vorjahre;  gleichwohl  beträgt  dieselbe  in 
der  Gebäude  -  Versicherungs  -  Abtheilung  trotz  des 
bedeutenden  Zuwachses  an  neuen  Versicherungen 
um  fl.  5817’74  weniger  als  im  Jahre  1892.  Dies 
kommt  daher,  weil  die  Direction  sich  veranlasst 
gesehen  hat,  jenen  Vororte  -  Gemeinden,  welche 
zufolge  des  Gesetzes  vom  19.  December  1890  dem 
Gemeindegebiete  Wien  einverleibt  wurden,  eine 
bedeutende  Ermässigung  der  Beitragsleistung  vom 


Jahre  1893  an  zuzugestehen.  Die  Prämienreserve 
für  alle  zeitlichen,  das  ist  auf  eine  bestimmte  Zeit 
abgeschlossenen  Versicherungen  wurde  mit  40  Per¬ 
cent  berechnet;  für  alle  dauernden,  das  ist  gegen 
Kündigung  abgeschlossenen  Versicherungen  war 
eine  Reserve  nicht  rückzustellen,  nachdem  für 
diese  der  Vei  sicherungsbeitrag  immer  genau  bis  zu 
dem  Tage,  an  welchem  das  Verwaltungsjahr  scliliesst, 
berechnet  wird.  Obwohl  die  Anstalt  an  gesetzlichen 
Feuerwehrbeiträgen  fl.  16.164  02  zu  entrichten  hatte, 
hat  sie  überdies  Feuerwehren  und  Gemeinden  zur 
Anschaffung  von  Lüschgerätlischaften,  sowie  zur 
sonstigen  Förderung  des  Feuerlöschwesens  frei¬ 
willige  Beiträge  in  der  Höhe  von  fl.  6620  und 
fl.  2609'72  als  Remunerationen  für  besonders  er¬ 
folgreiche  Löschhilfe  bei  Bränden  gewidmet  und 
dadurch  abermals  ihr  lebhaftes  Interesse  an  dem 
Bestehen  tüchtiger  Feuerlöscheinrichtungen  bethä- 
tigt.  Aus  dem  Bilanz  Ausweise  ist  zu  entnehmen, 
dass  der  Bestand  an  Werthpapieren  von  Gulden 
1,878.788'58  auf  2,082.192  20  sich  erhöht  hat,  und 
dass  von  dem  Buehwerthe  des  Anstaltshauses  in 
der  Bäckerstrasse  Nr.  24  und  26  fl.  2000  und  von 
jenem  des  Anstaltshauses  in  der  Hegelgasse  Nr.  5 
fl.  2800  neuerdings  in  Abschreibung  gebracht  wur¬ 
den.  Auf  keiner  dieser  beiden  Realitäten  haftet 
eine  Hypothekarschuld.  An  Zinsen  von  den  ver¬ 
schiedenen  Vermögensbeständen  wurden  verein¬ 
nahmt:  Für  Werthpapiere  fl.  82.393  73,  für  Baar- 
Einlagen  bei  der  Ersten  österreichischen  Sparcasse 
und  bei  der  niederösterreichischen  Landes  -  Hypo- 
theken-Anstalt  fl.  863998,  für  Hypothekarforde¬ 
rungen  und  für  darlehensweise  Vorschüsse  zu  Bau¬ 
verbesserungen  fl.  16.468  82,  das  Reinerträgniss  des 
Anstaltshauses  fl.  16.55398,  das  ist  zusammen 
fl.  124.056  51.  Hievon  entfallen  auf  die  laufende 
Gebahrung  fl.  631P87,  auf  den  Reservefond  der 
Gebäude  -  Versicherungs  -  Abtheilung  fl.  110.308  24 
und  auf  den  R  servefond  der  Mobilar-  Versicherungs- 
Abtheilung-  fl.  7436'40.  Der  Reservefond  der  Ge- 
bäude-Versicherungs- Abtheilung  hat  sich  nach  Zu¬ 
weisung  seiner  statutengemässen  Zuflüsse  und  nach 
Abzug  der  ihm  zur  Last  fallenden  Ausgaben  auf 
fl.  2,953.531 '41  und  der  Reservefond  der  Mobilar- 
Versicherungs-Abtheilung  auf  fl.  224.24626  erhöht. 
Die  Anstaltsfonde  vermehrten  sich  daher  im  Jahre 
1893  um  fl.  195.62P48  und  betragen  Gulden 
3,177.777-67. 

Assecuranzverein  von  Zuckerfabrikanten  in 
der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie  zu 
Prag.  Das  letzte  Geschäftsjahr  (vom  1.  September 
1892  bis  1.  September  1893)  erzielte  eine  Prämien- 
Einnahme  von  fl.  1,041.305,  wovon  fl.  844.796 
für  Rückversicherung  abgegeben  wurden.  Die 
Gesammtsehäden  erforderten  fl.  502.661,  wovon 
die  Rückversicherer  fl.  476.944  dem  Vereine  er¬ 
setzten.  Der  Ueberschuss  des  letzten  Geschäfts¬ 
jahres  beträgt  fl.  149.473,  wovon  fl.  67.000  dem 
Beamten-Pensions-Institute  zugewiesen  und  65.982 
Gulden  auf  Rüclszahlungs-Couto  für  den  Garantie¬ 
fond  übertragen  wurden.  Die  „Oesterr.  Revue“ 
der  wir  diese  Daten  entnehmen,  da  uns  ein 
Rechnungs-Abschluss  dieses  Vereines  nicht  zur 
Verfügung  steht,  rügt  mit  vollem  Rechte  die  In- 
correctheit  der  Bilanz,  aus  welcher  nicht  zu  er¬ 
sehen  ist  wie  viel  der  Verein  an  Provision  für 
die  seinem  Rückversicherer  —  dem  „Oesterr. 
Phönix“  —  überlassenen  fl.  844.796  Rückversiche¬ 
rungs-Prämien  bezogen  hat.  Eine  gar  so  unbe¬ 
deutende  Ziffer  kann  dies  wohl  nicht  sein,  dass 
man  dieselbe  nicht  als  selbstständige  Post  in  den 
Betriebs-Conto  einstellen  konnte  und  die  bezahlte 
Rückversicherungs-Prämie  gleich  um  den  Betrag 
der  erhaltenen  Provision  zu  kürzen,  wäre  eine 


durchaus  falsche  Buchung,  durch  welche  die  aus¬ 
gewiesenen  Endziffern  wesentlicli  verschoben  er¬ 
scheinen  würden.  Es  ist  tatsächlich  unerfindlich 
was  der  Verein  mit  dieser  Geheimthuerei  eigent¬ 
lich  bezweckt,  da  es  sich  jeder  Fachmann  an  den 
Fingern  abzählen  kann,  dass  hier  eine  weit 
grössere  Einnahmspost  verschwiegen  wird,  als 
der  ganze  ausgewiesene  Ueberschuss  des  'letzten 
Jahres  beträgt. 

Versicherungs-Verband  österreichisch-ungari¬ 
scher  Bierbrauer  und  Malzfabrikanten.  In  Betreff 
der  noch  immer  schwebenden  Rückversicherungs- 
Angelegenheit  dieses  Verbandes  lässt  sich  „AVallm. 
Vers.-Ztg.“  aus  Wien  von  offenbar  wohlinformirter 
Seite  Nachfolgendes  schreiben:  „Wie  ich  Ihnen  be¬ 
reits  mitgetheilt,  haben  die  im  Concordate  ver¬ 
einigten  Gesellschaften  —  vorderhand  wenigstens, 
wie  mir  berichtet  wird,  einschliesslich  der  Gruppe 
der  Ersten  Ungarischen  —  keine  Neigung,  mit 
dem  neugegründeten  „Versicherungsverbande  öster¬ 
reichisch-ungarischer  Bierbrauer  und  Malzfabri¬ 
kanten“  in  nähere  geschäftliche  Verbindung  zu 
treten.  AVenn  man  bedenkt,  dass  das  Mälzerei- 
Risico  zu  den  gefährlichsten  gehört  und  in  den 
letzten  Jahren  der  diesfällige  Schadenpercentsatz 
sich  bis  auf  200  steigerte,  so  dass  bei  dem  Um¬ 
stande,  als  viele  Brauereien  auch  eigene  Mälzereien 
besitzen,  der  aus  dem  eigentlichen  Brauereigeseluifte 
eventuell  erwachsende  Nutzen  durch  die  hohen 
Schäden  des  Mälzerei-Risicos  wieder  aufgehoben 
wurde,  ist  jenes  Arerhalten  der  C'oncordats-Gesell- 
schaften  wohl  vollständig  begründet.  Wenn  die 
Herren  Bierbrauer  und  Mälzer  schon  untereinander 
sein  wollen,  so  mögen  sie  mtr  auch  gegenseitig 
ihre  Deckung  suchen;  die  Concordats-Gesellschaften 
haben  wahrlich  keinen  Beruf,  ihnen  die  Kastanien 
aus  dem  Feuer  zu  holen.  Anders  verhält  sich 
jedoch  die  Sache  hinsichtlich  der  mit  dem  Con¬ 
cordate  in  keiner  näheren  Verbindung  stehenden 
Rückversicherungs-Gesellschaften.  Es  wurde  dies¬ 
falls  theils  von  schlecht  informirler,  tlieils  von 
interessirter  Seite  die  Behauptung  aufgestellt,  das 
Concordat  würde  seinen  Einfluss  auch  bei  den  nicht 
mit  ihm  in  näherer  Verbindung  stehenden  aus¬ 
wärtigen  Rückversicherung-Gesellschaften  geltend 
machen,  um  dieselben  von  einer  Geschäftsverbindung 
mit  dem  neuen  Verbände  abzuhalten  und  dessen 
Existenz  damit  im  A^orhinein  zu  untergraben. 
Diese  Unterstellung  ist  jedoch  vollständig  unbe¬ 
gründet.  Die  Concordats-Gesellschaften  haben  weder 
den  Beruf  noch  die  Absicht,  diesfalls  in  irgend 
einer  AVeise  auf  die  auswärtigen  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  einzuwürken.  Das  Concordat  kann 
und  wird  ruhig  zusehen,  wenn  der  Verband  sich 
mit  deutscher,  englischen,  französischen  oder  viel¬ 
leicht  gar  mit  den  berühmten  franco-belgischen 
Riickversicherungs  -  Gesellschaften  in  Verbindung 
setzt.  Ich  zweifle  jedoch,  dass  es  ihm  gelingen 
wird,  bei  diesen  Gesellschaften  die  gewünschte 
Riickdeckung  zu  finden,  denn  die  erste  Frage, 
welche  sich  die  in  Betracht  kommenden  auswärtigen 
Gesellschaften  stellen  werden,  dürfte  wohl  die  sein, 
warum  denn  die  österreichischen  Gesellschaften 
sich  das  betreffende  Geschäft  haben  entgehen  lassen, 
und  die  Antwort:  „weil  das  Geschäft  kein  gutes, 
sondern  ein  schlechtes  ist“,  dürfte  als  kein  beson¬ 
derer  Anreiz  zu  einer  Geschäftsverbindung  mit 
diesem  Verbände  dienen.  So  wird  denn  aller  Vor¬ 
aussicht  nach  der  neue  Verband  an  einer  ihm  ver¬ 
derblichen  Riickversicherungsnoth  kranken  und 
hoffentlich  recht  bald  entschlafen.  Es  wäre  dies 
entschieden  im  Interesse  der  gesammten  Versiche¬ 
rungs-Institution  gelegen;  denn  wenn  der  Modus, 
für  jede  Industrie  einen  eigenen  Versicherungsver¬ 


band  zu  gründen,  noch  eine  AVeile  fortdauert,  so 
dürfte  eine  gedeihliche  Entwicklung  der  Versiche¬ 
rung  überhaupt  unmöglich  werden,  da  jene  Zer¬ 
splitterung  eine  Verleugnung  der  Grundidee  des 
ganzen  Arei  Sicherungswesens  bedeutet,  das  ja  auf 
möglichst  ausgedehnter  Auftheilung  der  Schäden 
beruht.“ 


Deutschland. 

Reichsversicherungs-Gesetz.  Die  Vorarbeiten 
zu  dem  deutschen  Reichsversicherungs  -  Gesetz 
sind  —  wie  die  „Zeitschr.  f.  Vers.“  mittheilt  — 
nunmehr  so  weit  vorgeschritten,  dass  demnächst 
mit  der  vorläufig  abschliessenden  Redaction  des 
Gesetzentwurfs  begonnen  werden  kann.  Die  Be¬ 
denken,  welche  gegen  eine  einheitliche  gesetzliche 
Regelung  des  Versicherungswesens  bisher  in  ein¬ 
zelnen  Bundesstaaten  erhoben  wurden,  können  als 
beseitigt  gelten.  Das  neue  Gesetz  soll  sowohl  auf 
alle  Actien-Gesellschaften,  als  auch  auf  die  Gegen¬ 
seitigkeits-Gesellschaften  Anwendung  finden.  Der 
Entwurf  gliedert  sich  in  zwei  Abschnitte;  der  eine 
behandelt  die  Versicherung  gegen  Schaden,  unter 
Ausscheidung  der  Seeversicherung,  welche  bereits 
im  Handelsgesetzbuch  reichsgesetzlich  geregelt  ist, 
der  andere  die  Lebensversicherung.  Den  Haupt- 
theil  des  ersteren  Abschnittes  nimmt  die  Versiclie- 
jung  gegen  Feuersgefahr  ein,  und  es  sind  dafür 
vielfach  bestellende  landesgesetzliche  Vorschriften 
als  Vorbild  herangezogen.  Der  Abschnitt  über 
Lebensversicherung  hat  eine  fast  selbstständige 
Bearbeitung  erfahren  müssen,  da  die  wenigen  hier¬ 
über  in  den  Landesgesetzen  sich  findenden  Vor¬ 
schriften  bei  der  fortgeschrittenen  Technik  dieser 
Versicherungsart  nicht  mehr  zeitgemäss  erschienen. 
Für  diesen  Theil  konnten  nur  bestehende  Statuten, 
so  insbesondere  die  allgemeinen  Versicherungs- 
Bedingungen  einer  grösseren  Anzahl  deutscher 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  benutzt  werden. 
Die  Haupttentenz  des  Gesetzes  geht  dahin,  die 
Interessen  der  Versicherungsgeber  und  Versiche¬ 
rungsnehmer  thunlichst  miteinander  auszugleichen. 
Versicherungs-Bedingungen,  die  den  gutgläubigen 
Versicherten  leicht  zum  Nachtheil  gereichen 
könnten,  ebenso  aber  auch  speculativen  Versiche¬ 
rungen  in  der  Voraussicht  baldigen  Ersatzes  soll 
möglichst  vorgebeugt  werden.  Die  Rechtsverhält¬ 
nisse  der  Versicherungsagenten,  bezüglich  deren 
Behandlung  die  Judicatur  heute  erhebliche  Schwan¬ 
kungen  aufweist,  sollen  geregelt,  insbesondere 
falsche  Versprechungen  der  Versicherungsagenten 
unter  Verantwortlichkeit  gestellt  werden.  Versiche¬ 
rungsscheine  auf  Inhaber  werden  ausgeschlossen. 
Alle  Versiclierungsgeschäfte  werden  als  Handels¬ 
geschäfte  erklärt,  so  dass  das  Handelsgesetzbuch 
ergänzend  in  die  Lücken  des  nenen  Versicherungs- 
Gesetzes  eintritt. 

Sächsische  Viehversicherungs-Bank  zu  Dres¬ 
den.  Mit  demselben  Tone  der  Ueberliebung,  mit 
dem  diese  reclamsüchtige  Gesellschaft  in  Zeiten, 
wo  sie  einen  halbwegs  nennenswerthen  Erfolg  nach- 
weisen  konnte,  aufzutreten  pflegte,  mit  demselben 
Tone  begleitet  sie  ihren  letztjährigen  Rechenschafts¬ 
bericht  ein,  der  ein  vollständiges  Fiasco  im  letzt¬ 
jährigen  Betriebe  und  eine  wesentliche  Vermin¬ 
derung  der  gesellschaftlichen  Aetionsfähigkeit  con- 
statirt.  AVenn  auch  mit  dem  enormen  Kosten¬ 
aufwand  von  circa  39  Percent  der  Jahresbeiträge 
Absicherungen  im  AVerthe  von  Mk.  6,311.960  heran¬ 
gezogen  wurden,  so  sind  dagegen  in  der  gleichen 
Periode  Versicherungen  im  AVerthe  von  Mk.  5,484.089 
wieder  abgefallen  und  für  die  verbleibenden  Acqui- 
sitionen,  deren  capitalischer  AVerth  kaum  Mark 


900.000  repräsentiren,  waren  39  Percent  der  ge¬ 
sammten  Jahresbeiträge  der  Mitglieder  aufzuwen¬ 
den,  die  einen  solchen  Spesensatz  repräsentiren, 
der  kaum  von  irgend  einer  Versicherungsgesellschaft 
der  AVelt  in  Anspruch  genommen  wird.  Dieser 
massenhafte  Abfall  ist  aber  symptomatisch  für  die 
Produetionsweise  bei  der  „Sächsischen“,  die  den 
Raubbau  in  schwunghafter  Weise  betreibt.  Die 
1  lucht  der  zahlreichen  Mitglieder  lässt  erkennen, 
dass  sich  dieselben  des  höchst  unzureichenden 
Schutzes,  den  ihnen  die  „Sächsische“  zu  bieten 
vermag,  vollständig  bewusst  waren  und  wie  sehr 
Recht  diese  Mitglieder  hatten,  sich  dieses  zweifel¬ 
haften  Schutzes  zu  begeben,  beweisen  weiters  die 
nachfolgenden  Ziffern  :  Das  Jahr  1892  schloss  mit 
einem  Deficit  von  Mk.  6498  und  mit  Schluss  des 
Jahres  1893  erscheint  dieses  Deficit  schon  auf 
Mk.  50  004  augewachsen.  Das  letzterwähnte  Deficit 
scheint  aber  noch  nicht  die  ungünstige  Situation 
der  Gesellschaft  vol'ständig  zu  beleuchten,  denn 
erwägt  man  einerseits,  dass  die  Reservefonds  im 
Jahre  1893  um  Mk.  84.825  vermindert  und  dass 
an  den  Werthpapieren  in  der  gleichen  Periode  durch 
Coursabschläge  Mk.  42.187  verloren  wurden,  dass 
andererseits  dagegen  trotz  gesteigerter  Production 
die  Prämienreserve  von  vorjährige  2812  im  Jahre 
1893  auf  27  28  Percent  herabgemindert  wurden, 
so  ist  es  klar,  dass  die  Situation  der  Gesellschaft 
sich  wesentlich  verschlechtert  hat  und  der  einbe¬ 
kannte  Fehlbetrag  von  Mk.  50-004  weit  grösser 
sein  müsste,  wenn  er  das  wirkliche  Endresultat 
des  letztjährigen  Betriebes  darstellen  soll.  AVenn 
es  weiter  wahr  ist,  was  deutsche  Fächblätter  be¬ 
haupten,  dass  bei  den  verschiedenen  deutschen 
Gerichten  eine  grosse  Anzahl  von  Processen  wegen 
abgelehnter  Entschädigungen  gegen  die  Bank  schwe¬ 
ben,  dann  fragen  wir,  unter  welcher  Post  der  Bilanz 
eigentlich  diese  schwebenden  Schäden  aufgeführt 
erscheinen,  da  eine  Schadenreserve  bei  dieser  Ge¬ 
sellschaft  gar  nicht  zu  existiren  scheint  und  ist 
auch  weiters  die  Frage  gerechtfertigt,  aus  welchen 
Mitteln  eigentlich  die  Kosten  solcher  Processe  ge¬ 
deckt  werden  sollen,  die  voraussichtlich  zu  Un¬ 
gunsten  der  „Sächsischen“  entschieden  werden  wür¬ 
den,  eine  Eventualität,  die  wir  für  weit  wahrschein¬ 
licher  halten  als  das  Gegentheil.  Diese  klägliche 
Situation  scheint  von  der  Mehrzahl  der  abgefallenen 
Mitglieder  rechtzeitig  erkannt  worden  zu  sein,  denn 
die  Kosten  der  Grossmannssucht,  an  welcher  die 
Generaldirection  dieser  Gesellschaft  unheilbar  krankt, 
werden  per  Saldo  durch  die  bedauernswerthen  Mit¬ 
glieder  bestritten  werden  müssen.  Wie  unter  solchen 
Umständen  und  bei  einer  derartigen  Finanzlage  die 
Gesellschaft  den  Muth  haben  konnte,  um  die  Zu¬ 
lassung  zum  Geschäftsbetriebe  in  Oesterreich  — 
wo  sie  sich  bereits  einmal  einen  Korb  holte  — 
wieder  anzusuchen,  ist  uns  ganz  unerfindlich  und 
kann  nur  mit  der  masslosen  Ueberhebung  der  Ge¬ 
neraldirection  erklärt  werden,  die  allen  Effronts 
zum  Trotz,  die  ihr  von  den  achtbarsten  Seiten  ge¬ 
boten  werden,  die  Stirne  hat,  andere  honorige 
Unternehmungen  zu  begeifern  und  hervorragende 
Functionäre  von  Landesinstitutionen  zu  verdächtigen. 
Die  Leumundsnote,  die  der  österreichischen  Re¬ 
gierung  über  das  Concessionsgesueh  der  „Sächsi¬ 
schen“  Vorgelegen  hat,  dürfte  hierüber  manches 
interessante  Detail  enthalten  haben  und  das  Re¬ 
sultat  des  Gesuches  war,  wie  es  nicht  anders  er¬ 
wartet  werden  konnte,  dass  sich  die  österreichische 
Regierung  den  Zutritt  der  „Sächsischen“  nach 
Oesterreich  ebenso  höflich  als  entschieden  verbat. 
Als  charakteristisch  für  die  Stellung,  welche  die 
„Sächsische“  in  ihrem  engeren  Heimatlande  ein¬ 
nimmt,  wollen  wir  zum  Schlüsse  noch  den  letzten 
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Passus  der  vom  Sächsischen  Landwirthschaftsrath 
veröffentlichten  Erklärung  citiren,  der  sich  be¬ 
kanntlich  mit  den  Viehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  in's  Einvernehmen  setzen  wollte,  um 
nothwendigen  Reformen  den  Weg  zu  bahnen. 
Alle  übrigen  deutschen  Viehversicherungs-Gesell- 
schaften  brachten  diesen  anerkennenswerten  Be¬ 
strebungen  ihre  Bereitwilligkeit  entgegen  an  den 
geplanten  Reformen  mitzuwirken,  die  „Sächsische“ 
dagegen,  die  ihre  Gründe  dafür  haben  mochte 
ihren  Betrieb  im  Kreise  ernster  Landwirthe  nicht 
unter  die  Loupe  genommen  zu  sehen,  fand  es  ange¬ 
zeigt  den  Landwirthschaftsrath  zu  brüskiren  und 
seine  Funetionäre  in  denunciatorisclier  Weise  zu 
verdächtigen.  Der  von  uns  oben  erwähnte  Passus 
im  Absagebrief  des  Landwirthschaftsrathes,  den  er 
an  die  „Sächsische“  richtete,  lautet  wie  folgt : 
„Schliesslich  gestatten  wir  uns  noch  zu  erwähnen, 
dass  seitens  der  Genernl-Direction  der  „Sächsischen 
Viehversicherungs-Bank“  ein  gedrucktes  Schreiben 
an  den  deutschen  Landwirthschaftsrath  ergangen 
ist,  in  welchem  eine  Betheiligung  an  den  von  uns 
in  Aussicht  genommenen  Besprechungen  rundweg 
abgelehnt  wird.  Wir  haben  erfahren,  dass  der  Ge- 
neraldirector  der  genannten  Bank  diesem  Schreiben 
durch  die  Presse  und  Versendung  an  Betheiligte 
weiteste  Verbreitung  gegeben  hat.  Seitens  des  Land¬ 
wirthschaftsrathes  wird  nicht  beabsichtigt,  diesem 
Schreiben,  welches  von  nicht  zutreffenden  Unter¬ 
stellungen  ausgeht  und,  auf  eine  persönliche  Be¬ 
kämpfung  unseres  Referenten  abzielend,  einen  Ton 
anschlägt,  auf  welchen  einzugehen  uns  sowohl  unsere 
Stellung  wie  unsere  Gewohnheiten  verbieten,  eine 
andere  Entgegnung-  zutheil  werden  zu  lassen,  als 
die,  dass  wir  der  „Sächsischen  Viehversicherungs- 
Bank“  mittheilen,  auf  jede  weitere  Verhandlung 
mit  derselben  verzichten  zu  wollen.“ 

Deutsche  Militärdienst- Versicherungsanstalt 
in  Hannover.  Von  dem  Bestreben  geleitet,  ihren 
Operationskreis  durch  Branchen  zu  erweitern,  welche 
die  auf  dem  Gebiete  der  reinen  Erlebensversicherung 
bereits  erzielten,  höchst  bemerkenswerthen  Erfolge 
nur  noch  zu  steigern  vermögen,  hat  die  fachtüchtige 
Direction  seit  1.  Jänner  1.  J.  die  eigentliche  Lebens¬ 
versicherung  mit  Einschluss  der  Kriegsversicherung 
als  selbstständige  Abtheilung  eingeführt  und  der¬ 
selben  Versicherungsbedingungen  und  (Kombinationen 
zu  Grunde  gelegt,  die  ihre  günstige  Wirkung  auf 
die  Geschäftsproduction  gewiss  nicht  verfehlen 
werden.  Von  der  bestehenden  Schablone  abweichend, 
hat  beispielsweise  die  Gesellschaft  das  Rückkaufs¬ 
recht  der  Policen,  sowie  deren  Belehnung  und  Ca- 
pitalisirung  schon  nach  Ablauf  des  ersten  Versiche¬ 
rungsjahres  stipulirt,  und  die  Gewährung  höherer 
Rückkaufs werthe  als  die  bisher  usuellen  gegen 
Erlag  einer  geringen  Zusatzprämie  eingeführt, 
welche  Neuerung  wir  als  einen  ebenso  glücklichen 
als  praktischen  Gedanken  begrüssen.  Die  Versiche¬ 
rung  gegen  Kriegsgefahr  wird  von  der  Anstalt  für 
diejenigen  ihrer  Versicherten,  welche  bei  Ausbruch 
eines  Krieges  bei  ihr  versichert  waren,  unter  fol¬ 
genden  Bedingungen  übernommen:  a)  für  alle  in 
Folge  der  deutschen  Wehrpflicht  am  Kriege  Theil- 
nehmenden  und  für  alle  Berufssoldaten,  soweit  sie 
nicht  Combattanten  sind,  unentgeltlich,  b)  für  Be¬ 
rufssoldaten,  soweit  sie  Combattanten  sind,  gegen 
eine,  solange  sie  activ  sind,  jährlich  gleichzeitig 
mit  der  gewöhnlichen  Prämie  von  Beginn  der  Ver¬ 
sicherung  ab  zu  entrichtenden  Zuschlagsprämie 
von  1  Permille  der  Kriegsversicherungssumme.  Zur 
Deckung  der  Kriegsschäden  dienen :  a)  die  ordnungs- 
mässigeu  Prämienreserven  und  die  durch  den 
Kriegschadenfall  fällig  gewordenen  Versicherungs¬ 
summen;  b)  der  Kriegsreservefond,  welchem  2*/4 


Percent  jeder  vereinnahmten  Bruttoprämie  und 
die  Zuschlagspräraien  zugewiesen  werden;  c)  der 
vorhandene  Dividenden-Reservefond.  Die  höchste 
Summe,  welche  die  Anstalt  für  eine  und  dieselbe 
Person  gegen  Kriegsgefahr  versichert,  beträgt  Mark 
30.000,  für  das  Plus  einer  höheren  Versicherungs¬ 
summe  wird  blos  Rückkauf  gewährt.  Erfolgt  der 
Tod  als  Kriegsschaden,  so  wird  sofort  nach  Fest¬ 
stellung  des  Todesfalles  die  entfallende  Prämien¬ 
reserve  bezahlt  und  5  Monate  nach  Friedensschluss 
der  verbleibende  Theil  der  betreffenden  Ivriegsver- 
sicherungssumine  in  voller  Höhe  oder  verhältniss- 
mässig,  sofern  oder  soweit  die  hiefür  vorhandenen 
Mittel  ausreichen.  Der  Ueberschuss  gelangt  an  die 
seit  3  Jahren  Versicherten  zur  Vertheilung  und 
können  diese  den  Gewinn  beziehen:  a)  auf  Basis 
der  Jahresprämie,  b)  auf  Basis  der  jeweiligen  Ge- 
sammtsumme  der  eingezahlten  Prämien,  c)  die  jähr¬ 
lichen  Ueberschuss-Antlieile  werden  reservirt,  bis 
der  Versicherte  das  „Grenzalter“  erreicht  hat,  das 
heisst  bis  zum  Termine,  wo  die  eingezahlten  Prä¬ 
mien  der  Tabelle  III  mit  Zinseszins  zu  5  Percent 
die  Versicherungssumme  erreichen.  Die  Dividenden 
solcher  Versicherten,  die  vor  Erreichung  des  Grenz¬ 
alters  sterben  oder  ihre  Versicherung  aufgeben, 
bezw.  capitalisiren,  verfallen  zu  Gunsten  des  Fonds 
der  aufgeschobenen  Dividenden.  Die  „Deutsche 
Militärdienst-Versicherungs-Anstalt“  bildet  für  die 
neue  Abtheilung  einen  Garantiefond  von  Mark 
600-000,  zu  dessen  Tilgung  von  1904  ab  alljährlich 
10  Percent  des  Ueberschusses  verwendet  werden. 

„Germania“,  Hagel  Versicherungs-Gesellschaft 
in  Berlin.  Auf  Grund  der  vom  Berliner  Polizei 
Präsidium  veranlassten  amtlichen  Revision  hat  die 
Staatsaufsichtsbehörde  verfügt,  dass  die  Verwaltung 
dieser  Gesellschaft  einen  neuen  Nachschuss  pro 
1893  ausschreibe,  und  zwar  einen  solchen  von  70 
Percent,  welcher  dazu  dienen  soll,  Abschreibungen 
an  den  Aussenständen  vorzunehmen.  Die  Verwal¬ 
tung  hat  sich  aber,  wie  die  „Allg.  Vers. -Pr.“  mit¬ 
theilt,  dahin  schlüssig  gemacht,  einen  Nachschuss 
von  90  Percent  einzuziehen,  um  in  noch  höherem 
Masse,  als  von  der  Staatsaufsichtsbehörde  vorge¬ 
sehen  ist,  Abschreibungen  an  den  Aussenständen 
vorzunehmen.  Die  betreffenden  Aussenstände  be¬ 
stehen  in  Forderungen  an  Mitglieder  der  letzten 
Jahre,  welche  im  Processwege  eingezogen  werden 
und  wobei  nicht  abzusehen  ist,  wrie  viel  von  diesen 
Forderungen  wirklich  einkommt  und  auf  wie  viel 
der  eventuelle  Ausfall  geschätzt  werden  muss.  Ver¬ 
stehen  wir  recht  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen,  so 
sind  alle  diese  Ausstände  zusammen  keinen  Pfen¬ 
nig  mehr  werth  und  nur  „pour  l’honneur  du  dra- 
peau“  werden  selbe  auf  10  Percent  bewerthet. 
Wenn  die  Verwaltung  ganz  exact  Vorgehen  wollte, 
hätte  sie  nicht  nur  einen  zweiten  Nachschuss  in  der 
vollen  Höhe  der  erhobenen  Vorprämie,  sondern 
mindestens  noch  30  Percent  dazu  einfordern 
sollen,  die  ohne  Zweifel  für  Klagekosten  aufgehen 
werden. 

„Arminia“  in  München.  Die  Erfolge  der  Lon¬ 
doner  „Prudential“  scheinen  in  der  jungen,  Uber 
die  Schwierigkeiten  des  Anfanges  noch  lange 
nicht  hinausgekommenen,  Münchner  Gesellschaft 
den  Ergeiz  wacbgerufen  zu  haben,  sich  als  deutsche 
„Prudential“  aufzuspielen  und  wie  die  bewährte 
Engländerin  „sich  räuspert  undspuckt,das  hatsie  ihr 
getreulich  abgeguckt“.  Mit  15.  Januar  1.  J.  hat  die 
„Arminia“  die  kleinen  Versicherungen  ohne  ärzt¬ 
liche  Untersuchung,  mit  wöchentlicher  Eincassi- 
rung  der  Prämien  durch  Lösung  von  Marken  etc. 
eingeführt  und  in  der  Erkenntniss,  dass  ihr  auf 
diesem  Gebiete  die  bedeutende  und  überaus  actions- 
fähige  und  vertrauenswürdige  „Victoria“  zu  Berlin 


bereits  zuvorgekommen  ist,  hat  sich  die  „Arminia“ 
zu  einer  Neuerung  in  der  Gewinnbetheiligung  der 
Versicherten  veianlasst  gesehen,  von  der  sie  sich 
voraussichtlich  grosse  Erfolge  verspricht.  Sie  theilt 
nämlich  die  Dividenden-Percente  in  Zweiundfünfzig¬ 
ste!  (ab-  oder  aufgerundet)  ein  und  gewährt  diesen 
Bonus-Bruchtheil  in  Freimarken!  Ist  schon  die 
Gewinnbetheiligung  eines  ganzen  Jahres  bei  Gesell¬ 
schaften  von  der  Factur  der  „Arminia“  eine  mehr 
als  problematische,  so  gemahnt  uns  das  von  der 
Gesellschaft  in  Aussicht  gestellte  Zweiundfünfzigstel 
einer  Gewinnbetheiligung  an  die  homöopathische 
Suppe,  die  bekanntlich  so  bereitet  wird,  dass  man  über 
einen  Topf  kochenden  Wassers  ein  fettes  Huhn 
derart  hängt,  dass  der  Schatten  des  Huhnes  in 
das  Wassers  fällt,  worauf  dasselbe  dem  Kranken 
als  wirkliche  Hühnersuppe  servirt  wird.  Die  bei 
der  „Arminia“  nach  der  neuen  Combination  Ver¬ 
sicherten  können  sicher  sein,  statt  der  Dividenden 
immer  nur  leeres  Wasser  zu  erhalten,  das  fette 
Huhu  wird  stets  in  den  Händen  der  „Arminia“ 
bleiben. 

Hannoversche  Lebensversicherungs-Anstalt. 

Die  Bewegung  im  Versieherungsbestande  gestaltete 
sich  im  Jahre  1893  folgeudermassen :  ln  der  Ab¬ 
theilung  für  Lebensversicherung  wurden  eingereicht 
2369  Anträge  über  Mk.  8,327. 100,  wovon  zur  An¬ 
nahme  gelangten  1737  über  Mk.  5,930  200;  abge¬ 
lehnt  oder  zurückgestellt  wurden  569  über  Mark 
2,147.900,  unerledigt  blieben  63  über  Mk.  249-000. 
Neu  ausgefertigt  wurden  1768  Policen  über  Mark 
6,038.200,  wiederhergestellt  27  Policen  über  Mark 
82.319.  Die  Abtheilung  für  Aussteuer  Versicherung 
hatte  einen  Zugang  von  140  Policen  über  Mark 
196.000  gegenüber  einem  Abgänge  von  121  Policen 
über  Mk.  153.043.  Sämmtliche  Abtheilungen  zu¬ 
sammen  hatten  am  Schlüsse  des  Jahres  1893  einen 
Versicherungsbestand  von  Mk.  43,118.788  gegen¬ 
über  Mk.  40,605.503  ultimo  1892,  mithin  Netto¬ 
zugang  pro  1893  Mk.  2,513.285. 

Vaterländische  Vieh  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  ZU  Dresden.  Die  diesjährige  General- Ver¬ 
sammlung  diese  Gesellschaft  ist  auf  den  20.  1.  M. 
einberufen  worden.  In  derselben  gelangt  der  Ge¬ 
schäftsbericht  der  Directiou  über  den  Betrieb  im 
Jahre  1893  zur  Vorlage,  der  den  ziffermässigen 
Nachweis  über  die  stetige  gedeihliche  Entwicklung 
dieser  jungen  strebsamen  Gesellschaft  erbiingen 
wird,  die  es  in  in  kurzer  Zeit  verstanden  hat  sich 
eine  ansehnliche  Position  in  ihrer  Brauche  zu  er¬ 
ringen.  Wir  kommen  auf  den  Bericht  und  Rechnungs- 
Abschluss  unmittelbar  nach  deren  Verlautbarung 
zurück. 


Frankreich. 

Die  französische  Lebens-  und  Rentenversiche¬ 
rung  im  Jahre  1893  Nach  einer  Zusammenstellung 
des  „Monit.  des  Ass.“  war  die  Production  in  der 
Lebens-  und  Rentenversicherung  der  französischen 
Compagnien  vergleichsweise  in  den  Ltztabgelaufeueu 
zwei  Jahren  folgende: 


Versichertes  Capital 

1892 

1893 

Frcs. 

Frcs. 

Cie  d’Ass.  gener . 

78,906.000 

93,000.000 

L’Union . 

26,973.457 

32,000.000 

La  Nationale . 

67,245.605 

78,500.000 

Le  Phenix . 

55,158.770 

62,200.000 

La  Caisse  Paternelle  .  . 

11,028.717 

12,106.000 

L’Urbaine . 

69,030.902 

60,000.000 

Caisse  gener.  desFamilles 

11,019.633 

9,500.000 

Le  Monde . 

11,021.222 

11,108.000 

Uebertrag  .  . 

330,384.306 

358,414.000 

—  321 


Uebertrag  . 

.  330,384.306 

358,414.000 

Le  Soleil . 

.  18,124.890 

18,560.000 

L’Aigle  . 

.  14,376.363 

14,414.333 

La  Confiance  .... 

.  16,517.027 

16,539.667 

Le  Patrimoine  .... 

.  9,026.013 

9,000.000 

L’Abeille . 

.  14,058.964 

13,000.000 

La  France . 

.  21,060.228 

22,064.702 

La  Foneicre . 

.  25,957.217 

25,478.000 

Le  Nord  ...... 

.  5,430.578 

5,430.758 

La  Providence  .... 

.  18,629.681 

13,010.822 

Totale  . 

.  473,565.904 

495,852.282 

Versicherte  Rente 

1892 

1893 

Frcs. 

Frcs. 

Generale . 

.  4,561.134 

5,000.000 

Union . 

369623 

450.000 

Nationale . 

.  2,164.466 

2,300.000 

Phenix . 

947.123 

1,030.000 

Caisse  Paternelle  .  .  . 

95.975 

82.000 

Urbaine . 

209.620 

212.000 

Caisse  des  Familles 

36.717 

21.000 

Monde . 

46.195 

37.538 

Soleil . 

53.682 

54.300 

Aigle . 

28.940 

25.173 

Confiance . 

23.653 

12.662 

Patrimoine . 

10.304 

6.390 

Abeille . 

73.953 

27.842 

France . 

72.452 

78.759 

Fonciere . 

30.547 

7.498 

Nord . 

10.223 

10.223 

Providence  . 

44.331 

46.992 

Totale  . 

.  8,778.938 

9,402.377 

England. 

Englische  Lebensversicherungs  -  Anstalten. 

Der  Umfang  des  Geschäftes  der  englischen  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalten  ist  ein  ganz  colossaler. 
Einer  statistischen  Uebersicht  entnehmen  wir,  dass 
nicht  weniger  als  85  heimische  Compagnien  sich 
im  Jahre  1892  mit  der  Pflege  dieser  Branche  be¬ 
fassten.  Die  Neuabschlüsse  betrugen  46' 18  Millionen 
Pfund  Sterling  und  am  Schlüsse  des  Jahres  1892 
waren  470  Millionen  Pfund  Stelling  in  Versiche¬ 
rung.  Das  sind  gewaltige  Ziffern !  Die  bedeutendsten 
Neuabschlüsse  erzielten  :  „Prudential“  (Abtheilung 
für  reguläre  Versicherungen)  Lstrl.  5,886.889, 
„Gresham“  Lstrl.  2,830.031,  „North-British“  Lstrl. 
2,302.827.  Diese  Zugangsziffern  sind  weniger  impo¬ 
sant  und  erklären  sich  nur  in  der  enormen  Con- 
currenz  auf  diesem  Geschäftsgebiete.  Wahrhaft  be- 
wundernswerth  ist  nur  das  versicherte  Gesammt- 
capital.  Eingenommen  wurden  im  selben  Jahre  an 
Prämien  Lstrl.  16,232.478,  ebenfalls  eine  grandiose 
Ziffer,  welche  nur  die  Folge  des  umfangreichen 
Gesammt-Versieherungsstandes  ist.  Ausser  diesen 
Prämien  flössen  bei  den  Gesellschaften  noch  Lstrl. 
1,661.000  für  Kenten  ein.  Die  grösste  Prämien- 
Einnahme,  also  auch  das  grösste  Gesammtgeschäft, 
weisen  folgende  fünf  Comgagnien  auf:  „Prudential“ 
Lstrl. 1,665.611,  „ScotishWidows  Fund“Lstrl.873.214, 
„Standard“  Lstrl.  712.458,  „Gresham“  Lstrl.  707-372 
und  „North  British“  Lstrl.  636.419.  Das  Deckungs- 
capital  für  die  übernommene  Verpflichtungen  betrug 
Ende  1892  bei  den  85  Gesellschaften  zusammen 
Lstrl.  174.306.480. 


Angaben  über  die  gegenseitige  Versicherung  in  den 
Jahren  1889 — 1892  enhält.  Diese  Letztere  zerfällt 
in  drei  selbstständige  Formen,  und  zwar:  die  gegen¬ 
seitige  Landschafts  -  Versicherung  von  Gebäuden 
gegen  Feuersgefahr,  die  in  34  Gouvernements 
tbätig  ist;  sodann  die  Gouvernements-Versicherung 
in  den  übrigen  Gouvernements,  nud  endlich  die 
städtische  Versicherung  die  in  87  Städten  des 
Reiches  besteht.  Ausserdem  wird  die  gegenseitige 
Landschafts-  und  Gouvernements  -  Versicherung 
ihrerseits  noch  in  eine  freiwillige  und  obligatorische 
eingetheilt.  Im  Jahre  1892  wurden  in  allen  drei 
Formen  der  gegenseitigen  Versicherungen  Immo¬ 
bilien  zur  Versicherung  angenommen  im  Betrage 
von  Rbl.  2.195.000.000,  davon  entfielen  auf  die 
Landschafts-Versicherung  44  3,  die  Gouvernements- 
Versicherung  29'6  und  die  städtische  26"  1  Percent. 
Für  die  Versicherung  der  Immobilien  im  Betrage 
von  Rbl.  2.195,000.000  wurden  Rbl.  17,863.000 
als  Prämien  erhoben,  und  «war  von  der  Landschafts- 
Versicheiung  60'5,  der  Gouvernements-Versicherung 
32'0  und  der  städtischen  7'5  Percent.  Von  der 
Gesammtschadensumme  mit  Rbl.  15,623.000  entfiel 
auf  die  erste  63'5,  auf  die  zweite  32  4  und  auf 
die  dritte  41  Percent. 


Spanien. 

Fusion.  Nach  Mittheilungen  spanischer  Fach¬ 
blätter  steht  die  Fusion  der  beiden  spanischen  Ge¬ 
sellschaften  :„LaBancaVitalicio  deCata- 
luna“  und  „La  Prevision“  unmittelbar 
bevor.  Beide  Gesellschaften  gehören  nicht  zu  den 

hervorragenden  Versicherungsgesell  schäften  Spaniens, 

deren  es  überhaupt  daselbst  sehr  wenige  gibt  und 
dürfte  daher  diese  Vereinigung  keinen  anderen  Zweck 
i  haben,  als  aus  zwei  schwächlichen  Unternehmun¬ 
gen  eine  kräftige  und  actionsfähige  Gesellschaft 
zu  formiren.  Von  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet, 
wäre  eine  solche  Fusion  nur  zu  billigen  da  in 
einem  Lande,  wo  noch  so  viel  zur  Entwicklung 
des  Versicherungswesens  zu  tliun  übrig  bleibt,  wie 
in  Spanien,  nur  kräftige  Unternehmungen  erfor¬ 
derlich  sind,  die  das  Terrain  urbar  zu  machen 
verstehen  und  denen  jene  Mittelentfaltung  möglich 
ist,  die  zur  wirksamen  Propagation  der  Versicherung 
unerlässlich  nötliig  ist. 

Japan. 

Das  Versicherungswesen  in  Japan.  Die  Ver¬ 
sicherung  hat  eigentlich  erst  seit  zwei  oder  drei 
Jahren  in  Japan  Eingang  gefunden,  sie  hat  aber 
im  letzten  Jahre,  wie  die  „Japan  Mail“  mittheilt, 
einen  solchen  Aufschwung  genommen,  dass  man 
jetzt  bereits  zwölf  Versicherungs  -  Gesellschaften, 
darunter  vier  eigentliche  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften,  ebensoviele  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften,  eine  Seeversicherungs-Gesellschaft, 
eine  Arbeiterversicherungs  -  Gesellschaft  u.  s.  w, 
zählt.  Diese  Gesellschaften  arbeiten  zur  Zeit  nur 
im  Inlande,  während  die  zahlreichen  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaften,  welche  in  China  be¬ 
stehen,  grösstentheils  auch  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  besonders  in  San  Fran¬ 
cisco,  ihre  Vertretungen  besitzen. 


Russland. 

Feuer  -  Versicherung  auf  Gegenseitigkeit  in 
Russland.  Die  Ausdehnung  der  Tliätigkeit  der 
gegenseitigen  Versicherungs-Institute  in  Russland 
lässt  sich  nach  den  Daten  des  eben  veröffentlichten 
„Jahrbuch  des  Statistischen  Central-Comitds“  be- 
urtheilen,  welches  eine  Zusammenstellung  von 


Jurisprudenz. 

Die  Lebensversicherungspolice  im  Concurse. 

Die  Frage,  ob  die  Versicherungssumme,  welche 
zu  Gunsten  eines  Dritten,  auf  seinen  Todesfall 
versichert  wurde,  einen  zum  Nachlass  des  ver¬ 
storbenen  Versicherten  gehörigen  Vermögensbastand- 
theil  bildet,  oder  mit  dem  Tode  des  Letzteren  von 


dem  Dritten  als  eigenes  Vermögen  erworben  wird, 
und  ferner,  ob  eine  solche  Versicherung,  falls  Uber 
den  Nachlass  des  Versicherten  der  Concurs  eröffnet 
wird,  von  den  Gläubigern  in  Anspruch  genommen 
werden  kann?!  Diese  Fragen  gelangten  wieder  ein¬ 
mal  zur  gerichtlichen  Entscheidung  bei  Gelegenheit 
eines  zwischen  dem  Concursverwalter  über  den 
Nachlass  des  verstorbenen  N.,  welcher  drei  Mo¬ 
nate  vor  seinem  Tode  sein  Leben  zu  Gunsten 
seiner  Ehefrau  für  Mk.  50.000  bei  einer  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit  ver¬ 
sichert  hatte,  und  der  Witwe  des  N.  geführten 
Rechtsstreites.  Der  Concursverwalter  klagte  gegen 
die  Letztere  auf  Anerkennung,  dass  ihr  aus  der 
Lebensversicherung  Ansprüche  nicht  zuständen, 
bezw.  dass  der  Anspruch  aus  der  Versicherung  der 
Nachlassmasse  gehöre.  Das  Landgericht  verurtheilte 
die  Beklagte  auch  nach  dem  Klageanträge.  Auf 
die  Berufung  der  Letzteren  wies  aber  das  Beru¬ 
fungsgericht,  unter  Abänderung  des  ersten  Urtheils, 
die  Klage  ab,  und  die  gegen  diese  Entscheidung 
von  dem  Kläger  eingelegte  Revision  ward  von  dem 
VI.  Civil-Senat  des  Reichsgericht  durch  Urtheil 
vom  19.  December  1892  zurückgewiesen.  In  den 
Gründen  wird  zunächst  ausgeführt,  dass  nach  der 
constanten,  auch  mit  dem  Preussischen  Landrecht 
2280  II.  8  übereinstimmenden  Praxis  des  Reichs¬ 
gerichtes  die  zu  Gunsten  des  Dritten  versicherte 
Summe  mit  dem  Tode  des  Versicherungsnehmers 
auf  Jenen  übergehe,  wenn  Letzterer  nicht  bei  Leb¬ 
zeiten  anders  über  die  Versicherung  verfüge,  was 
ihm  freistehe.  Sodann  heisst  es  bezüglich  der  An¬ 
fechtung  wörtlich  :  Zu  entscheiden  bleibt  demgemäss 
nur  noch  die  Frage,  ob  die  Anträge  der  Klägerin 
in  den  §§.  22  ff.  der  Concursordnung  ihre  Recht¬ 
fertigung  finden.  In  der  Verneinung  dieser  Frage 
muss  dem  Vorderrichter  beigepflichtet  werden.  Die 
von  dem  Cassierer  N.  vorgenommene  Versicherung 
des  eigenen  Lebens  zu  Gunsten  der  Beklagten  mag 
als  eine  unentgeltliche  Verfügung  im  Sinne  des 
§  25  Nr.  1  und  2  der  Concursordnung  anzusehen 
sein:  allein  mit  dem  Recht  hat  das  Berufungs¬ 
gericht  angenommen,  dass  durch  die  nach  den  an¬ 
gezogenen  Bestimmungen  anfechtbare  Handlung 
das,  was  die  Klägerin  im  gegenwärtigen  Processe 
beansprucht,  aus  dem  Vermögen  des  N.  weder  ver- 
äussert  nocli  weggegeben  noch  aufgegeben  worden 
ist,  und  dass  deshalb  hier  von  einer  Zurückgewäh¬ 
rung  zur  Concursmasse  nach  Massgabe  des  §  30 
der  Concursordnung  nicht  die  Rede  sein  kann.  Wie 
das  Reichsgericht  schon  früher  ausgesprochen  hat 
(Entscheidungen  in  Civilsachen  Band  16,  Seite  26), 
ist  der  Zweck  der  Anfechtung  im  Concurse  nur 
der,  „für  die  Masse  denjenigen  Zustand  herzustellen, 
welcher  ohne  die  angefochtene  Handlung  bestehen 
würde;  hieraus  folgt  aber  die  Beschränkung  der 
Verpflichtung  des  Anfechtungsbeklagten  auf  die 
Zurückgewährung  von  nicht  mehr  als  demjenigen, 
was  aus  dem  Vermögen  des  Schuldners  herausge¬ 
kommen  ist.  Nur  so  weit  reicht  die  Verbindlichkeit 
zur  Rückerstattung“. 

Personalien. 

Excellenz  Graf  E  d  m  und  Z  i  c  h  y,  Präsident 
des  „Anker“,  ist  gestorben. 

Herr  H.  Ger  h  a  r  d  u  s,  Grossindustrieller 
und  Landtags  -  Abgeordneter,  wurde  zum  Ober- 
curator-Stellvertreter  der  k.  k.  priv.  wechsel¬ 
seitigen  Brandschadenversicherungs  -  Anstalt  in 
Wien  gewählt. 

Die  „Neptun“,  Wasserleitungsversicherungs- 
Gesellschaft,  in  Frankfurt  a.  M.  hat  den  Herren 
H.  S  c  h  ü  1 1  e  &  C  o.  in  Berlin  ihre  Generalagent!!  r 
übertragen. 
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An  Stelle  des  verstorbenen  M.  Delpou  de 
Vissec  wurde  M.  F  a  s  s  y,  bisheriger  Subdirector, 
zum  Director  der  „Urbaine-vie“  in  Paris  ernannt- 
Cav.  Cesare  Segabrugo,  Director  der 
„Reale“  in  Mailand,  ist  mit  Tod  abgegangen. 


FINANZIELLE  REYUE. 

Niederösterreichische  Escompte- Gesell schaft 
in  Wien.  Die  Bilanz  für  das  Jalir  1893  lautet: 
Activa:  Cassa  und  Giroguthaben  fl.  1,334.417,  Porte¬ 
feuille  fl.  21,292.996,  Report- und  Vorschussgeschäft 
fl.  4,287.871,  Effecten  fl.  860.343,  Realitäten  und 
Mobilien  fl.  890.0C0,  Credit  -  Inhaber  -  Reservefond 
fl.  62.908.  Bank- und  Wechslergeschiift  fl.  1,615  439, 
Debitoren  fl.  12,534.867,  Pensionsfond  fl.  662.029, 
zusammen  fl.  43,540.872.  Passiva:  Actiencapital 
fl.  9,800.000,  Reservefond  fl.  633.299,  Sicherstellungs¬ 
fond  der  Actionäre  fl.  1,346.970,  4percentige  Zinsen 
darauf  fl.  71.652,  Reservefond  der  Credit-Inhaber 
fl.  452.470,  Cassa-  und  Einlagescheine  fl.  13, 010. 144, 
Zinsen  darauf  fl.  183.827,  Creditoren  fl.  13,322.391 
Giroguthaben  fl.  3,316.389.  Pensionsfond  fl.  708.490, 
übertragene  Wechselzinsen  fl.  219.540,  unbehobene 
Zinsen  und  Dividenden  fl.  7288,  Tantiemen  Gulden 
47.929,  Restgewinn  fl.  447-477,  zusammen  Gulden 
43,540.872.  —  Der  Erträgniss-Ausweis  stellt  sich 
folgendermassen  :  Einnahmen  :  Escompte-Ertrag  von 
Credit-Inhaber-Wechseln  fl.  285.223,  von  ander¬ 
weitig  escomptirten  AVechseln  fl.  620095,  Ertrag 
des  Report-  und  Vorschussgeschäftes  fl.  345.477, 
des  Bank-  und  Wechslergeschäftes  fl;  251.231,  di¬ 
verse  Zinsen  und  Erträgnisse  fl.  403.703,  Erträg¬ 
nisse  der  Realitäten  fl.  40.934,  zusammen  Gulden 
1,946.666.  Ausgaben  :  Zinsen  des  Sicherstellungs¬ 
fond  der  Credit-Inhaber  fl.  53  346,  der  Gelder  in 
laufender  Rechnung  fl.  399.172,  des  Reservefonds 
fl.  26.645,  Regiespesen  fl.  452.113,  Steuern  und 
Gebühren  fl.  210.844,  zusammen  fl.  1,142.121,  Rein- 
erträgniss  fl.  804.544.  —  Das  ausgewiesene  Rein- 
erträgniss  von  fl.  804.544  wird  folgende  Verthei- 
lung  finden :  Die  Quote  für  den  Reservefond  der 
Credit-Inhaber  beträgt  fl.  23.106,  die  Tantieme  des 
Comites  fl.  7702,  zusammen  fl.  30.808.  Die  Quote 
für  den  Reservefond  der  Actionäre,  welche  statuten- 
gemäss  blos  mit  5  Percent  gleich  fl.  40.227  fest¬ 
zusetzen  wäre,  wurde  in  Form  einer  aussergewöhn- 
lichen  Dotirung  auf  fl.  100.000  erhöht.  Dazu 
kommt  die  Tantieme  für  den  Verwaltungsrath  mit 
fl.  40.227.  Es  verbleiben  somit  fl.  633.508  und 
zuzüglich  des  Gewinnvortrages  aus  dem  Jahre  1892 
per  fl.  9969,  im  Ganzen  fl.  '643.477.  Nachdem  für 
das  erste  Semester  bereits  eine  Abschlagszahlung 
von  fl.  10  gleich  2  Percent  per  Actie  geleistet 
wurde,  gelangen  jetzt  noch  4*/2  Percent  gleich 
fl.  22  50  zur  Vertheilung,  während  fl.  6477  auf 
neue  Rechnung  gestellt  werden. 

Wiener  Giro-  und  Cassenverein.  Dem  Geschäfts¬ 
berichte,  welcher  in  der  am  27.  v.  M.  stattgehabten 
22.  ordentlichen  Generalversammlung  zur  Vorlage 
gelangte,  entnehmen  wir  folgende  Details:  Die 
Giro-Conti  wiesen  am  31.  December  1893  aus:  im 
Credit  3324373  Mill.,  im  Debet  3319  558  Mill. 
Gulden,  daher  Revirement  6643-931  Mill.  Gulden 
und  Guthaben  der  Conto-Inhaber  4  814  Mill.  Das 
durchschnittliche  Giro-Guthaben  eines  Tages  belief 
sich  auf  6T82  Mill.  gegen  5"596  Mill.  im  Jahre 
1892.  Von  den  10.236  zahlbar  gemachten  Accepten 
und  Anweisungen  wurden  nur  1603  Stück  mit 
15-384  Mill.  baar  ausgezahlt,  während  8633  Stück, 
also  84  Percent  der  Gesammtstückzahl  im  Betrage 
von  54  084  Mill.  durch  das  eigene  und  das  Clearing 


im  Wiener  Saldirungsverein  beglichen  wurden.  Das 
Gesammt-Revirement  des  Institutes  im  Wiener  Sal¬ 
dirungsverein  belief  sich  auf  158.872  Mill.  —  Im 
Effectenverkehre  betrug  der  Gesammt-Umsatz  im 
abgelaufenen  Jahre  3331338  Mill.  und  ist  gegen 
das  Vorjahr  um  rund  609  Mill.  Gulden  gestiegen. 
Mit  Jahresschluss  hatte  das  Arrangement-Bureau 
710  Theilnehmer  (-f-  51  gegen  Ende  1892h  Das 
Gesammt-Revirement  im  Giro-Depotverkehre  in  dem 
abgelaufenen  Jahre  betrug  in  Staatspapieren,  Pfand¬ 
briefen,  Prioritäten  etc.  334T50  Mill.,  in  Actien 
von  Banken,  Transport-  und  Industrie-Unterneh¬ 
mungen  etc.  7,598  628  Stücke,  wovon  auf  den 
Depoteingang  168.671  Mill.  und  3,804.340  Stücke, 
auf  den  Depotausgang  165  478  Mill.  und  3,794.288 
Stücke  entfallen.  Wie  in  den  vorausgegangenen 
Jahren,  so  wurde  auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre 
kein  Wechsel  des  Portefeuilles  nothleidend.  Das 
Gesammt-Revirement  des  abgelaufenen  Jahres  be¬ 
ziffert  sich  auf  6843-483  Mill.  gegen  553P430  Mill. 
Gulden  im  Jahre  1892.  Vom  Reingewinne  per 
fl.  285.852  wurden  für  den  Reservefond  fl.  27.170, 
als  Tantieme  fl.  10.353,  als  Gewinnantheil  der 
Conto-Inhaber  fl.  31061,  für  den  Pensionsfond 
fl.  12.500,  als  Dividende  fl.  202.500  bestimmt  und 
fl.  2267  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Der 
Jahrescoupon  pro  1893  gelangt  sonach  mit  fl.  13  50 
seit  29.  v.  M.  zur  Einlösung. 

Bulgarische  Anleihe.  Im  Verlauf  der  Vor¬ 
woche  ist  die  bulgarische  Hypothekar-Eisenbahn- 
Anleihe  vom  Jahre  1892  an  der  Londoner  Börse 
zur  Einführung  gelangt  und  ist  es  anscheinend 
gelungen,  ziemlich  reges  Interesse  für  dieses  Effect 
zu  erwirken.  Die  „Volksw.  Wochenschr.“  knüpft 
hieran  folgende  Bemerkungen:  „Damit  wäre  den 
bulgarischen  Titres  ein  neuer  Markt  eröffnet,  nach¬ 
dem  gelegentlich  der  ersten  Subscription  auf  die 
genannte  Anleihe  im  Vorjahre  auch  in  Berlin  die 
Cotirung  für  dieselbe  erwirkt  worden  war.  Da 
sich  aber  der  deutsche  Markt  in  Folge  seiner 
momentan  allen  fremdländischen  Titres  abgeneigten 
Stimmung  bisher  für  Bulgarien  nicht  besonders 
erwärmt  hat,  wäre  es  doppelt  wichtig,  wenn  die 
Einführung  in  London  sich  als  dauernder  Erfolg 
erweisen  sollte.  Die  bisherige  Emission  der  An¬ 
leihe  von  1892  bildet  bekanntlich  nur  einen  kleinen 
Theil  der  gesammten  Anleihe  von  142-7  Millionen 
Francs ,  welche  Bulgarien  zum  Ausbau  seiner 
Bahnen  und  Häfen  benöthigt.  Die  Erweiterung 
des  Marktes  würde  nun  zunächst  den  Absatz  dieser 
Anleihe  ganz  wesentlich  sichern,  während  dieselbe 
bisher  im  Ganzen  und  Grossen  auf  Oesterreich- 
Ungarn  beschränkt  war,  welches  einerseits  that- 
säehlich  noch  wenig  Aufnahmsfähigkeit  für  fremde 
Wertlie  besitzt,  andererseits  wünschen  muss,  dass 
die  vorhandene  und  wachsende  Aufnahmsfähigkeit 
sich  vorerst  in  der  Aufsaugung  der  eigenen,  noch 
im  Auslande  befindlichen  Effecten  bethätige.  Die 
Eröffnung  eines  weiten  ausländischen  Marktes  für 
die  bisher  nur  hier  lancirten  Titres  würde  also 
auch  eine  in  gewissem  Sinne  willkommene  Ent¬ 
lastung  unseres  heimischen  Marktes  bedeuten. 
Bulgarien  kann  aber  dabei  ausser  dem  gesicherten 
Absätze  der  noch  schwebenden  Anleihe  auch  noch 
eine  wesentliche  Hebung  seines  Credites  gewinnen. 
In  der  That  ist  nicht  zu  erwarten,  dass  nach  einer 
■wesentlichen  Erweiterung  des  Marktes  für  diese 
Titres  noch  lange  an  dem  exorbitanten  und  für  das 
Land  so  onerosen  6percentigen  Zinsfusse  werde 
festgehalten  werden  müssen,  und  wenn  auch  die  schon 
jetzt  umlaufenden  Gerüchte  über  eine  Conversion 
der  Bulgaren  den  Ereignissen  etwas  zu  weit  vor¬ 
greifen  mögen,  so  wird  eine  solche  schwerlich  lange 


auf  sich  warten  lassen,  wenn  die  Eröffnung  des 
Londoner  Marktes  von  dauerndem  Erfolge  begleitet 
sein  sollte.  Inzwischen  werden  die  inländischen 
Besitzer  dieser  Tilres  durch  ausgiebige  Cours¬ 
steigerung  für  das  Vertrauen  entschädigt,  welches 
sie  zuerst  dem  aufstrebenden  Balkanstaate  ent¬ 
gegengebracht  haben.“ 

4‘/.,percentige  Obligationen  der  ungarischen 
Localeisenbahnen  -  Actiengesellschaft.  Die  k.  k. 

priv.  österreichische  Läuderbank  in  Wien  publicirt 
die  Einladung  zur  Subscription  auf  Nominale  Kronen 
10,641.000  I'/jpercentige  Obligatioken  der  un¬ 
garischen  Localeisenbahnen- Actiengesellschaft.  Diese 
Gesellschaft  wurde  in’s  Leben  gerufen,  um  durch 
die  Erleichterung  der  Geldbeschaffung  für  den  Bau 
die  Entwicklung  des  Localbahnwesens  in  Ungarn 
zu  fördern.  Die  Gesellschaft  erwirbt  oder  belehnt 
Prioritätsactien  oder  Obligationen  von  Local-  und 
Vicinalbahnen  und  emittirt  dagegen  Obligationen 
bis  zur  Höhe  des  Ankaufspreises,  respeetive  Be¬ 
lehnungsbetrages  dieser  Titres.  Die  gegenwärtige 
Emission  beträgt  Nom.  Kr.  10,641.000  auf  Grund 
einer  Unterlage  von  Nom.  Kr.  17,183-200  Prioritäts¬ 
actien  (von  Local-  und  Vicinalbahnen  in  der  Aus¬ 
dehnung  von  387  Kilometer),  so  dass  die  4*/sperc. 
Obligationen  mit  60  Perc.  Nom.  überdeckt  erscheinen. 
Für  die  Verzinsung  und  Tilgung  dieser  Obligationen 
haften  nicht  nur  die  Zinsen  und  Dividenden  der 
hinterlegten  Papiere,  sondern  auch  das  Actiencapital 
der  Gesellschaft  von  8  Millionen  Kronen,  worauf 
4  Millionen  Kronen  eingezahlt  sind,  nebst  dem 
statutarisch  zu  bildenden  Reservefonds  der  Gesell¬ 
schaft.  Die  Subscription  findet  in  Wien  bei  der 
k.  lc.  priv.  österreichischen  Länderhank  Donnerstag, 
den  15.  d.  M.,  zum  Course  von  99  Percent  zuzüg¬ 
lich  der  Stückezinsen  ab  1.  Jänner  d.  J.  statt.  Be¬ 
züglich  der  Details  verweisen  wir  auf  den  Wortlaut 
des  in  der  „Wiener  Zeitung“  enthaltenen  Pro- 
spectes.  —  Mit  Genehmigung  des  k.  k.  Finanz¬ 
ministeriums  erfolgt  von  morgen  an  die  Notirung 
dieser  Obligationen  im  amtlichen  Coursblatte  der 
Wiener  Börse. 

Ungarische  Landes-Central-Sparcasse.  In  der 

am  3.  d.  M.  abgehaltenen  Sitzung  des  Ausschusses 
der  Ungarischen  Landes-Central-Sparcasse  wurde 
die  Bilanz  des  Jahres  1893  vorgelegt  und  die 
Dividende  nach  reichlicher  Dotirung  der  Reserven 
mit  fl.  38  gegen  fl.  34  im  Vorjahre  festgesetzt. 
Der  Reingewinn  beziffert  sich  mit  fl.  559-450. 
Gleichzeitig  wurde  beschlossen,  der  demnächst  ab¬ 
zuhaltenden  ordentlichen  Generalversammlung  den 
Antrag  zu  stellen,  im  Hinblicke  auf  den  lebhaften 
Aufschwung  aller  von  der  Sparcasse  betriebenen 
Geschäftszweige  und  insbesondere  die  stetige  Ent¬ 
wicklung  des  Hypothekargeschäftes  das  Actien¬ 
capital  von  3  Millionen  Gulden  auf  3"6  Millionen 
Gulden  zu  erhöhen,  und  zwar  in  der  Weise,  dass 
den  Actionären  für  je  fünf  alte  Actien  das  Be¬ 
zugsrecht  auf  eine  neue  Actie  eingeräumt  werde. 
Die  neuen  Actien  vrerden  zum  Curse  von  fl.  <00, 
demnach  mit  einem  Aufgelds  von  fl.  400  ansge¬ 
geben,  welche  der  Reserve  zuzuweisen  sein  werden. 
Nach  Durchführung  der  Capitals-Erhöhung  wird 
die  Nothwendigkeit  der  statutarischen  Dotirung 
des  Reservefonds  entfallen. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien 
I.,  Schottenring  6. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  November  1893:  175*251  Policen  mit  565'8  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,949.323  Jahresrente.  Neu  beantragte 

Capitalversicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  November  1893  über:  53  6  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  I57'9  Millionen  Kronen. 

Vermögensbestaml  Ende  1892:  169‘7  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnanteil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  ans  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahre^prämie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 °/0  der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39°/n  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42u/„  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Fade  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  • —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
„Germania“  in  Wien. 
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K.  k.  privilegirte  wechselseitige 


Ti 

H 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1835.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

Den  Gegenstand  der  Yersiclierung  bilden: 
a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
sarumt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

l>)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756*22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pfr  e  s  s  b  u  r  g  ,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  MEDERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung  p{§ 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  l)r.  Carl  Fischer,  kf 

K  p  nzlei-Director.  v  8 


General-Secretär. 


KXXXXXXXXXXIXXXXXXXXXX7) 

Q  Erste  österreichische  allgemeine  Q 

x  UNFALL-  x 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 

X  AVIEN 

X  I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

X  Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

U  Die  Gesellschaft  versichert : 

X'*  Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 

gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
X  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf, 
X  Reisen  treffen  können.  X| 

X  Beispiel:  X 

X  Ule  Höbe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 

X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  y 
rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  ^ 

{^XXXXXXXXXXIXXXXXXXXXXÖ 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  8 

im  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1S38) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Trausportgefall r  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  RückYersicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


(ßmem[=  Hgeutfrfiaft  ifcc  Ft.  Ft.  pciu.  Hiiiiuone  HiFiiatica  rj 
ili  Sicurtä  in  Dien,  Q 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  «nd  bedeutenderen  □ 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie.  □ 

ICXXXXXXXXIIIXXXXXXXXXXI 
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EQUITABLE 

Erste  und  grösste 


•m 


Lelieiisversiclierunp-Geseilsclialt  der  Yereiiiteii  Staaten  [i 

Eisi&t.et  in  New-York.  E7ss»tot  ■' 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 .  ö.  W.  fl.  2.012,236.392 


Neue  Versicherungen 
Gesammt-Einnahmen 
Vermögen  .  .  . 


582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versiebet ten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300-000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz' 
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K.  k.  priv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  W  irthschafts  -  Gebäuden,  labriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Viel), 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an”  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und' Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugmssen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall- Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv. 

Oesterreicliisclier  Phönix  in  Wien. 

I>ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbaikeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Ungarisclie 

BUDAPEST. 

Versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jedor  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Df  General-RepräsentaDZ  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Franz  Josels-Quai  31. 

Die  Direction: 

TI..  Waitzner-Boulevard  31. 


IS 
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L’Urbaine 

Pariser 

Lsleis-yersiclBriis-Gesellstliafi 

(Gregründet  1857). 

Stand  am  31.  Deeember  1893: 

Versicherungen  in  Kraft  ...  Frcs.  343.822,450. — 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  „  78.877,076. — 

Beim  k  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special-Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
i  und  gern.  Notenrente . Gldn.  588,000  — 

j  Direction  für  Oesterreich: 

j  Wien,  Währingerstrasse  2 

l  (Maria  Theresien-Hof.) 


Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  \!" 

in  Wien  zu  adressiren.  (4 


„THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 

in  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 
Budapest, Franz-Josefsplatz5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


ö 
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Aetiva  der  Gesellschaft  am  31.  Deeember  1892 
Jalireseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  Deeember  1862  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Vertriige  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehe:)  der  Gesellschaft  (1848)  .... 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  siel)  auf  .  . 
stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  An¬ 
tragsformeln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 

Ungarn. 


Frcs.  125,305.151 

„  22,840.056 

„  271,905.620 

„  125,732.050  cjfj 

„  1.853,916.605 


Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterrcicli-Uiigaru : 

Ganzjährig . fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Fres.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Wien,  am  15.  Februar  1894. 
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ZurHagelversicherung  in  Sachsen. 

Wir  entnehmen  der  „Sachs.  Land- 
wirthschaftl.  Ztg"u  (dem  officiellen  Organ 
des  sächsischen  Landesculturraths)  nach¬ 
folgende  Darstellung,  die  auch  ausserhalb 
Sachsens  und  überall  wo  Hagelversicherung 
getrieben  wird,  von  besonderem  Interesse 
sein  dürfte: 

„Das  Directorium  des  Dresdner  Kreis¬ 
vereines  hatte  unterm’  28.  Jänner  d.  J. 
nachstehende  Eingabe  an  das  Präsidium 
des  Landesculturraths  gerichtet: 

Nachdem  in  den  letztvergangenen 
Jahren  wiederholt  schwere  Hagelschäden 
in  verschiedenen  Gegenden  des  diesseitigen 
Kreisvereinsgebietes  aufgetreten  sind,  so 
dass  in  immer  weiteren  Kreisen,  auch  der 
kleinen  Landwirthe,  die  Erkenntniss  der 
Nothwendigkeit  einer  soliden  Versicherung 
gegen  Hagelschäden  fester  Wurzel  zu 
schlagen  begann,  anderseits  aber  auch  viel¬ 
fache  Klagen  über  den  Mangel  etc.  der 
bestehenden  Einrichtungen  vernehmbar 
wurden,  verlautete  hier  und  da  seitens  der 
Interessenten  vom  neuen  der  Wunsch  nach 
Einführung  einer  staatlichen,  allgemeinen, 
obligatorischen  Versicherung  gegen  Hagel¬ 
schäden  für  den  Bereich  des  Königreiches 
Sachsen.  In  greifbarer  Form  trat  dieser 
Plan  zunächst  in  Erscheinung  in  einem 
seitens  des  landwirtschaftlichen  Vereines 
Dorfchemnitz  gestellten  Anträge  auf  Aus¬ 
sprache  über  die  Frage,  ob  die  derzeit  aut 
dem  Gebiete  des  Hagelversicherungswesens 
bestehenden  Einrichtungen  allen  von  den 
Landwirten  billigerweise  zu  stellenden 
Anforderungen  entsprechen  beziehungs¬ 
weise,  auf  welchem  Wege  eine  für  die 
gesammte  Landwirtschaft  segensreiche 
Neugestaltung  der  bestehenden  Verhältnisse 
erzielt  werden  könnte. 

Nach  Anhörung  des  engeren  Aus¬ 
schusses  unter  Hinzuziehung  geeigneter 
Persönlichkeiten  und  reiflicher  Erwägung 
der  für  und  wieder  die  Ergreifung  ein¬ 
schlägiger  Massnahmen  zur  Geltung  kom¬ 
menden  Factoren  wurde  der  Gegenstand 


auf  die  Tagesordnung  der  diesseitigen 
Ausschusssitzung  am  16.  December  1892 
gestellt.  Der  Ausschuss  billigte  schliesslich, 
nachdem  eine  längere  Beratung  stattge¬ 
funden  hatte,  die  vom  Directorium  und 
vom  engeren  Ausschuss  eingenommene 
Stellung  einstimmig,  und  ermächtigte  das 
Directorium  in  diesem  Sinne  vorstellig  zu 
werden. 

Die  Prüfung  des  Antrages  in  dem 
Wortlaut  seiner  Fassung  and  ganz  beson¬ 
ders  in  dem  nicht  scharf  ausgesprochenen 
Umfang  seines  .wirkt '.  u  Zielpunktes 
würde  vorerst  die  Schaffung  einer  voll¬ 
ständigen  Uebersicht  für  das  gesammte 
Königreich  Sachsen  erfordern,  betreffend 

a)  die  landwirtschaftlich  cultivirten, 
also  der  Gefahr  des  Hagelschadens  über¬ 
haupt  ausgesetzten  Flächen  nach  Ausmass 
und  Werth  der  anstehenden  Ernten; 

b)  die  bisher  tatsächlich  zur  Ver¬ 
sicherung  gelangten  Flächen  nach  Ausmass, 
Werth  der  versicherten  Ernten  und  Höhe 
der  hierfür  bezahlten  Prämien; 

c)  die  durch  Hagelschlag  herbeige¬ 
führten  Schäden  nach  Flächenausmass, 
Verhältniss  der  Schaden  werte  zu  den 
Versicherungswerthen  und  Höhe  der  aus¬ 
gezahlten  Entschädigungen. 

Auf  Grund  solcher,  möglichst  um¬ 
fassender  Angaben  könnte  ein  Urteil  ge¬ 
fällt  werden  über  den  derzeitigen  Stand 
des  Hagelversicherungswesens  beziehungs¬ 
weise  über  die  verschiedenen  etwa  zu  er¬ 
greifenden  Massnahmen.  Derlei  Unterlagen 
bieten  sich  zur  Zeit  zunächst  in  den  all¬ 
jährlich  dem  statistischen  Bureau  des  könig¬ 
lichen  Ministeriums  des  Innern  zugehenden 
Ernteberichten,  welche  von  den  Gemeinde¬ 
vorständen  in  die  hiezu  bestimmten  For¬ 
mulare  eingetragen  und  in  Fällen  ersicht¬ 
lich  unrichtiger  und  von  vorneherein  mangel¬ 
haft  erscheinender  Abfassung  den  Kreis- 
vereinsdireetorien  zu  Berichtigung  zuge¬ 
mittelt  werden.  Diese  Berichte  geben  zwar 
über  die  unter  a  erwähnten  Fragen  Aus¬ 
kunft,  sie  sind  jedoch,  trotzdem,  dass  Hagel¬ 
schäden  in  denselben  Erwähnung  finden 


sollen,  zur  Feststellung  der  unter  b  und  c 
bezeichneten  Verhältnisse  bei  Weitem  nicht 
ausreichend;  dieselben  können  aber  ferner, 
gleichviel  ob  sie  von  den  Gemeindevor¬ 
ständen,  den  Vorsitzenden  landwirthschaft- 
licher  Vereine  oder  sonstigen  Vertrauens¬ 
männern  ausgefüllt  werden,  dem  Bedürfniss 
überhaupt  nicht  genügen,  indem  alle  solche 
Berichterstatter  —  ausreichende  Sachkennt¬ 
nis  und  lebhaftes  Interesse  vorausgesetzt  — 
naturgemäss  in  erster  Linie  diejenigen 
Culturflächen  berücksichtigen  werden, 
welche  sie  häufig  sehen  und  genauer  kennen, 
dagegen  über  entlegene  Flurtheiie  und  die 
die  letzteren  etwa  betreffenden  Schäden 
auf  Berichte  und  Mittheilungen  Dritter  an¬ 
gewiesen  bleiben.  Solche  Mittheilungen 
sind  indessen  erfahrungsmässig  sein'  un¬ 
sicher,  indem  Landwirthe,  welche  zu  niedrig 
oder  gar  nicht  versichert  haben,  also  nicht 
den  wirklichen  Verlusten  entsprechende 
Entschädigungen  erhalten,  in  falscher  Scham 
den  Sachverhalt  verschweigen  oder  in 
anderem  Lichte  darstellen  ;  oft  auch  können 
sonstige  Unvollständigkeiten  mehr  oder 
weniger  zur  Geltung  kommen,  sobald  pri¬ 
vate  Nachfrage  und  persönliche  Erkundi¬ 
gung  bei  Dritten  in  Anspruch  genommen 
werden  muss. 

Es  ist  hiernach  erforderlich,  einen 
anderen  Weg  zur  Beschaffung  der  ge¬ 
wünschten  Unterlagen  zu  erschliessen,  in¬ 
dem  die  betreffenden  Auskünfte  von  den 
Versicherungsanstalten  gefordert  werden. 
Unter  diesen  sind  es  dem  Vernehmen  nach 
nur  zwei,  welche  ausführlichere  statistische 
Angaben  über  ihre  Geschäfte  zur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen  in  einzelnen  Fällen  bereit 
gewesen  sind,  die  Mehrzahl  dagegen  ver¬ 
weigert  es. 

Hiernach  fehlt  die  erste  wichtige 
Grundlage  zum  weiteren  Ausbau  und  zu 
einer  raschen  gedeihlichen  Entwicklung 
des  Hagelversicherungswesens,  eine  zuver¬ 
lässige,  übersichtliche,  einheitliche  Statistik. 
Die  Einrichtung  einer  solchen  ist  uner¬ 
lässlich,  um  die  Hagelversicherung  in 
solche  Bahnen  zu  lenken,  welche  ihr  eine 
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allgemeine  und  auf  weitgehendem  Ver¬ 
trauen  fussende  Betheiligung  zu  verschaffen 
geeignet  sind,  und  welche  zu  den  der 
volkswirtschaftlichen  Bedeutung  der  Sache 
entsprechenden  Erfolgen  allein  in  abseh¬ 
barer  Zeit  zu  führen  vermögen.  Erst  an 
der  Hand  einer  solchen  Statistik  wird  es 
möglich  sein,  die  Ansprüche,  welche  an 
eine  solide  Hagelversicherung  unter  Be¬ 
rücksichtigung  der  vorliegenden  verschie¬ 
denen  Verhältnisse  billigerweise  gestellt 
werden  können,  gerecht  abzuwägen,  und 
erst  nach  längerer  Fortführung  einer 
solchen  Statistik  wird  zu  erkennen  sein, 
ob  manche  Oertlichkeiten,  aus  welchen  wir 
derzeit  Klagen  über  die  Unerschwinglich¬ 
keit  der  Prämien  vernehmen,  nicht  etwa 
überhaupt  so  grosser  Schädigungsgefahr 
ausgesetzt  sind,  dass  vielleicht  auch  diese 
übermässig  hoch  erscheinenden  Prämien 
die  durchschnittliche  Schadenhöhe  noch 
nicht  zu  decken  vermögen.  Es  könnten 
wohl  auch  aus  dem  Handinhandgehen  einer 
Hagelstatistik  mit  klimatologischen  For¬ 
schungen  schliesslich  wichtige  Folgerungen 
sich  ergeben,  welche  vielleicht  die  höchste 
wirtschaftliche  Bedeutung  für  die  betreffen¬ 
den  Bezirke  gewinnen  würden.  Als  ein 
Beispiel  hierfür  sei  nur  angeführt,  dass  im 
höheren  Erzgebirge  einzelne  Bezirke,  welche 
früher  weniger  vom  Hagel  zu  leiden  hatten, 
nunmehr,  seitdem  eine  weitergehende  Ent¬ 
waldung  in  der  Nachbarschaft  stattgefunden 
hat,  beinahe  alljährlich  mehr  oder  weniger 
schwer  durch  Hagelfall  betroffen  werden. 

Eine  gründliche  Statistik  würde  viel¬ 
leicht  sichere  Anhaltspunkte  gewähren  über 
den  tatsächlichen  Einfluss  der  Hagel- 
gefahr  auf  den  Werth  des  Grund  und  Bo¬ 
dens,  und  damit  auch  zuverlässige  Grund¬ 
lagen  für  die  unter  den  vorliegenden  Ver¬ 
hältnissen  angemessenste  Bewirthschaftungs- 
weise  derselben. 

Aus  dem  Gesagten  dürfte  der  wahre 
Wert  einer  eingehenden  Hagelstatistik 
zur  Genüge  erhellen,  um  darzutun,  dass 
die  Einrichtung  einer  solchen  nur  dringend 
gewünscht  werden  muss. 

Wir  erachten,  dass  diejenigen  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaften,  welche  den 
ernsten  Willen  haben,  im  gedeihlichen 
Wirken  ihr  Verdienst  und  ihren  Nutzen 
zu  finden,  die  Errichtung  einer  zuverlässigen 
Statistik  nur  begrüssen  werden ;  diejenigen 
aber,  welche  im  Trüben  zu  fischen  streben, 
bedürfen,  gleichwie  dies  im  Düngemittel  - 
im  Saatwaaren-  und  nunmehr  auch  im 
Futtermittelhandel  durch  Errichtung  der 
Controlen  zur  That  geworden  ist,  einer  von 
aussen  kommenden,  läuternden  Einwirkung 
und  gewaltsamen  Einlenkung  in  solide 
Bahnen.  Sonach  würde  eine  energische 
Massnahme  der  Staatsregierung  nicht  nur 
von  höchstem  Interesse  für  die  Landwirth- 
schaft  sein,  sondern  auch  die  soliden  Unter¬ 
nehmungen  dieses  Erwerbszweiges  mächtig 
fördern. 

Der  landwirtschaftliche  Kreisverein 
zu  Dresden  beantragt  hiernach: 

Der  Landesculturrath  wolle 
gewo  g  e  n  1 1  i  c  h  s  t  erstreben,  dass 
seitens  der  Staatsregierung 
in  Zukunft  für  alle  schon  be¬ 
stehenden  und  etwa  neu  zu  er- 


r  i  ch  tenden  Hagelversiche  rungs- 
Unternehmungen  die  Erlaubniss 
zum  Geschäftsbetrieb  im  König¬ 
reich  Sachsen  an  die  Bedingung 
gleich  massiger,  ausführliche  r, 
nach  bestimmter,  vorzuschreiben¬ 
der  Form  zu  erstattender,  jähr- 
lieber  statistischer  Berichte 
geknüpft  und  das  königliche 
Bureau  mit  der  Inempfan  g- 
nahme  und  Bearbeitung  b  e  z  w. 
Zusammenstellung  und  Ver¬ 
öffentlichung  der  in  diesen 
Berichten  enthaltenen  An¬ 
gaben  betraut  werde. 

Zu  dieser  Eingabe  hatte  der  Wunsch 
des  landwirtschaftlichen  Vereines  Dorf¬ 
chemnitz  auf  Einführung  einer  obligatori¬ 
schen  staatlichen  Versicherung  gegen  Hagel¬ 
schäden  für  das  Königreich  Sachsen  Anlass 
gegeben;  der  Dresdner  Kreisverein  war 
aber  am  Schlüsse  seiner  dadurch  veran- 
lassten  Erwägungen  nur  zu  dem  Antrag 
gelangt : 

„Der  Landesculturrath  wolle 
erstreben,  dass  für  alle  schon 
bestehenden  oder  neu  zu  er¬ 
richtenden  Hagelversicherungs- 
Unternehmungen  die  Erlaub¬ 
niss  zum  Geschäftsbetriebe 
nur  unter  der  Bedingung  ge¬ 
gebenwerde,  dass  die  Gesell- 
schaften  sich  verpflichten,  nach 
bestimmter  Form  entworfene 
s  t  a  t  i  s  t  i  s  c  h  e  Beri  chte  zu  liefern. 
Das  statistische  Bureau  soll 
dieselben  in  Empfang  nehmen, 
bearbeiten  und  veröffentlichen.“ 

Wenn  der  schliessliche  Zweck  dieser 
Einrichtung  dahin  gehen  sollte,  dass  damit 
eine  Unterlage  zur  obligatorischen  staat¬ 
lichen  Versicherung  gegen  Hagelschäden 
für  das  Königreich  Sachsen  geschaffen 
werde,  so  dürfte  wohl  angezeigt  sein,  dass 
der  Landesculturrath  hierzu  Stellung 
nimmt. 

Zuvörderst  ist  hier  entgegen  zu  halten, 
dass  eine  Hagelversicherung,  welche  sich 
auf  so  kleinen  Kreis  beschränken  wollte, 
durchaus  nicht  ungefährlich  sein  würde. 
Feuerversicherungen  können  dabei  reckt 
wohl  gedeihen,  Hagelversicherungen  da¬ 
gegen  brauchen  grössere  räumliche  Aus¬ 
dehnung,  um  mit  einiger  Sicherheit  zu 
arbeiten  und  dauernd  bestehen  zu  können. 
Die  Anschauung,  eine  Hagelversicherung 
zu  bilden,  die  sich  auf  das  Königreich 
Sachsen  beschränkt,  kann  also  nach  Ansicht 
des  Sonderausschusses  seitens  des  Landes- 
culturrathes  nicht  unterstützt  werden. 

Schon  die  geographische  Lage  des 
Landes,  das  sich  in  seiner  grössten  Aus¬ 
dehnung  von  Westen  nach  Osten,  also  in 
der  Richtung  der  Hagelzüge  erstreckt, 
bringt  eine  zu  grosse  Gefahr  für  eine  so 
eng  begrenzte  Hagelversicherung  mit  sich. 
Eine  früher  gebildete  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  „Saxonia“  mit  solcher  Begrenzung 
sah  sich  deshalb  nach  kurzem  Bestehen 
zur  Auflösung  genöthigt. 

Die  Wünsche,  welche  ferner  bezüglich 
zu  treffender  statistischer  Einrichtungen 
ausgesprochen  sind,  haben  ihre  Bedeutung 
hauptsächlich  wohl  nur  in  Verbindung  mit 


obligatorischer  Versicherung.  Auch  erscheint 
es  keineswegs  sicher,  dass  die  Erörterungen, 
die  in  der  Begründung  unter  a,  b  und  c 
gewünscht  werden,  dadurch  an  Sicherheit 
gewinnen  wüden,  dass  deren  Aufnahme 
von  den  Versicherungs-Gesellschaften  ge- 
schehen  soll. 

Der  Deutsche  Landwirthschaftsrath 
hat  sich  mit  der  Hagelversicherung  viel¬ 
fach  und  eingehend  beschäftigt;  namentlich 
auch  in  den  Jahren  1886  und  1887.  Im 
Jahre  1886  wurde  eine  Erklärung  dahin 
abgegeben,  dass  in  denjenigen  Staaten 
oder  Provinzen,  in  denen  durch  die  be¬ 
stehenden  Hagelversicherungen  dem  land- 
wirthschaftliehen  Bedürfniss  nicht  genügt 
ist,  öffentliche  Hagelversicherungsanstalten 
mit  gegenseitiger  Schädenübertragung  ins 
Leben  zu  rufen  seien.  Bei  der  Beantwor¬ 
tung  der  in  Folge  dessen  gehaltenen  Um¬ 
frage  hatten  sich  jedoch  ausser  Bayern, 
wo  eine  öffentliche  Hagelversicherungs¬ 
anstalt  seit  1883  besteht,  nur  zwei  land- 
wirthsckaftliche  Centralvereine  zustimmend 
ausgesprochen  —  Schlesien  und  West¬ 
falen  —  während  8  Gutachten  sich  ab¬ 
lehnend  äusserten.  Der  Landesculturrath 
befand  sich  unter  den  letzteren  und  hat 
unterm  12.  December  1886  eine  Erklärung 
abgegeben,  dahin  lautend: 
dass  für  'das  Königreich 
Sachsen  die  Nothwendigkeit 
einer  Zwangs  Versicherung  für 
Hagelschäden  nicht  v  o  r  1  i  e  g  e. 

Die  in  Bayern  seit  1883  bestehende 
staatliche  Hagelversicherungsanstalt  hatte 
insofern  gute  Erfolge,  als  namentlich  eine 
Zunahme  von  bäuerlichen  Versicherungen 
zu  verzeichnen  war.  Allein  in  Bayern 
lagen  die  Verhältnisse  wesentlich  anders. 

Für  unsere  sächsischen  Verhältnisse 
hat  sich  wohl  nichts  verändert,  seitdem  der 
Landesculturrath  die  erwähnte  Erklärung 
abgegeben  hat.  Die  Betheiligung  unserer 
bäuerlichen  und  kleineren  Besitzer  an  der 
Versicherungsnahme  gegen  Hagelschäden 
ist  nicht  im  Rückgang,  sie  ist  gestiegen. 
Es  betrug 


im  Jahre 

1872 

1877 

1881 

1886 

1891 


die  Zahl  der 
Policen 

15.434 

19.781 

27.768 

30.282 

39.498 


die  Versicherungssumme 

73,110.056  Mk. 
101,067.225  „ 
134.524.187  „ 

128,283.675  „ 
171,467.166  „ 


Immerhin  können  die  Wünsche,  welche 
in  der  Begründung  des  Antrags  vom 
Dresdner  Kreisverein  ausgesprochen  sind, 
nicht  für  unberechtigt  erklärt  werden,  viel¬ 
mehr  muss  man  es  als  einen  Mangel  des 
Versicherungswesens  im  Königreich  Sachsen 
anerkennen,  dass  der  Geschäftsbetrieb  des¬ 
selben  hier  nicht  der  staatlichen  Aufsicht 
unterstellt  ist,  wie  solche  in  den  meisten 
andern  Ländern  Vorbehalten  ist  und  geübt 
wird.  Die  Gewerbeordnung  für  das  Deutsche 
Reich  bestimmt  zwar  ausdrücklich  in  §  6, 
dass  deren  'Bestimmungen  auf  den  Ge¬ 
werbebetrieb  der  Versicherungsunternehmer 
keine  Anwendung  finden,  mithin  auch  ein 
solcher  Gewerbebetrieb  nicht  Jedermann 
ohne  weiteres  gestattet  ist,  und  sichert 
hierdurch  den  Landesregierungen  das 
Recht,  die  Ertheilung  der  Genehmigung 
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hierzu  an  bestimmte  Bedingungen  zu 
knüpfen.  Die  sächsische  Gesetzgebung  hat 
aber  von  der  ihr  zustehenden  Befugniss 
bisher  nur  einen  beschränkten  Gebrauch 
gemacht. 

•  (Schluss  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn. 

Hagelbureau  der  cartellirten  Gesellschaften. 

Die  Personalfrage,  von  der  seit  Rücktritt  des  Di- 
reetors  Wahrmann  der  Weiterbestand  der  ganzen 
Vereinbarung  abbing,  ist  glücklich  gelöst  worden 
und  in  der  Person  des  ehemaligen  General- 
directors  der  „Franco -Hon  groise“  ist  jene  leitende 
Kraft  gewonnen  worden,  welche  eine  dauernde  Er¬ 
haltung  dieser  Institution  in  sichere  Aussicht  stellen, 
wenn  nicht  Eventualitäten  anderer  Art  den  gedeih¬ 
lichen  Weiterbestand  derselben  in  Frage  stellen 
würden.  Unter  diesen  Eventualitäten  verstehen  wir 
die  von  einzelnen  Gesellschaften  gegründeten,  nach 
aussen  hin  selbstständig  operirenden  Hagelversiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  die  bereits  von  zwei  hervor¬ 
ragenden  österreichisch-ungarischen  Gesellschaften 
ins  Leben  gerufen  wurden.  Solche  selbstständige 
Gründungen  haben  vorerst  den  Austritt  der  Mutter¬ 
anstalt  aus  dem  Cartell  zur  Folge,  und  die  selbst¬ 
ständigen  Operationen  der  Töchteranstalten  schränken 
die  Tliätigkeit  des  gemeinsamen  Hagelbureaus  auf 
ein  Minimum  ein,  so  dass  die  fernere  Aufrecht¬ 
haltung  desselben  nur  eine  Frage  der  Zeit  werden 
dürfte.  Wir  bedauern  diesen  Abbrückelungsprocess 
im  Interesse  der  Gesellschaften  selbst,  zumal  das 
Hagelbureau  während  der  kurzen  Zeit  seiner  bis¬ 
herigen  Thätigkeit  allen  Gesellschaften  den  Beweis 
erbrachte,  dass  seine  Existenz  eine  nothwendige 
und  den  gesellschaftlichen  Interessen  eine  förder¬ 
liche  sei.  Coalitionen  solcher  Art,  die  aus  einem 
thatsächlichen  Bedürfnisse  hervorgegangen  sind, 
sollten  von  den  Gesellschaften  nicht  nur  nicht  gestört, 
sondern  nach  Kräften  gefördert  werden,  und  der 
Hinblick  auf  das  schon  seit  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  bestehende  Feuerversicherungs-Cartell 
liefert  den  Beweis  von  der  Nothwendigkeit  solcher 
Vereinigungen,  die  das  Interesse  der  ganzen  Branche 
zu  wahren  berufen  sind;  noch  viel  mehr  als  in  der 
Feuerbranche  erfordert  die  undisciplinirbare  Hagel¬ 
branche  eine  Vereinigung  und  eine  solche  könnte 
auch  weiter  in  gedeihlicher  Weise  fortbestehen, 
wenn  an  Stelle  der  Mutteranstalten,  die  von  den¬ 
selben  gegründeten  Töchteranstalten  der  Vereini¬ 
gung  beizutreten  sich  entschliessen  würden.  Einen 
zwingenden  Grund,  ausserhalb  der  Vereinigung 
zu  bleiben,  können  wir  für  diese  jungen  Gesell¬ 
schaften  nicht  herausfinden,  daher  wir  es  sehnlichst 
wünschen  würden,  diese  Vereinigung  durch  Beitritt 
derselben'gekräftigt  zu  sehen.  Die  neubestellte  lei¬ 
tende  Kraft  wird  nur  dann  sich  bewähren  können, 
wenn  das  Hagelgeschäft  in  seiner  Totalität  von 
derselben  administrirt  werden  kann,  im  anderen 
Falle  werden  ihr  Schwierigkeiten  erwachsen,  die 
selbst  die  beste  Kraft  nicht  bewältigen  kann. 

„Fonciere“,  Pester  Versicherungs  -Anstalt. 
Die  von  uns  schon  vorWochen  avisirte  Katastrophe, 
welcher  der  Gründer  und  Beschützer  der  „Fonciere“ 
in  Paris  in  unaufhaltsamer  Weise  entgegeneilte, 
ist  mit  aller  Vehemenz  eingetreten  und  Baron  de 
Soubeyran  wurde  der  Fälschungen  und  Unterschleife 
d«r  von  ihm  geleiteten  Institute  überführt  und  auf 
Antrag  des  Staatsprocurators  verhaftet.  Es  war  nur 
natürlich,  dass  sich  die  Aufmerksamkeit  der  Fach¬ 
welt  sofort  auf  die  mit  Baron  Soubeyran  und  seinen 
Finanzinstituten  noch  in  inniger  Liaison  befindliche 
„Foncifere“  in  Budapest  lenkte,  und  war  man  nur 


davon  überrascht,  dass  die  Pester  Versicherungs¬ 
anstalt  laut  Mittheilungen  aus  Paris  an  den 
fallit  gewordenen  Instituten  ihres  Gründers  mit 
nur  Frcs.  300.000  inpegnirt  sein  soll;  man  er¬ 
wartete  eine  weit  grössere  Ziffer  zu  hören,  wenn¬ 
gleich  auch  Frcs.  300.000  für  eine  Gesellschaft 
mit  solch’  schwerem  Entwicklungsgänge  wie  die 
„Fonciere“,  kein  Pappenstiel  ist.  Kaum  war  jedoch 
die  Mittheilung  von  dem  Verluste  der  „Fonciere“ 
an  den  Pariser  Fallimenten  bekannt  geworden, 
war  auch  schon  die  Direction  der  „Fonciere“  mit 
einer  Richtigstellung  hinterher,  die  ihre  komische 
Wirkung  nicht  verfehlt  haben  dürfte.  Die  Direction 
damentirte  nämlich  die  Höhe  ihres  Verlustes  mit 
Frcs.  300.000  und  behauptet  keine  grössere  For¬ 
derung  als  fl.  15. — ,  sage  und  schreibe  fünfzehn 
Gulden  ö.  W.  an  die  falliten  Pariser  Institute  zu 
besitzen.  Das  wäre  nun  allerdings  wenig  und  ein 
solcher  Verlust  könnte  freilich  von  der  „Fonciere“ 
sehr  leicht  getragen  werden,  doch  wirft  sich  einem 
unwillkürlich  die  Frage  auf,  welcher  Art  die  Ver¬ 
bindung  der  „Fonciere“  mit  Baron  Soubeyran  und 
seinen  Finanzinstituten  gewesen  sein  mag,  aus 
welcher  sich  ein  Saldo  von  fl.  15  ergibt!  Bekannt¬ 
lich  war  Baron  Soubeyran  nicht  nur  der  Gründer 
der  aus  der  kleinen  „Pester“  in  eine  grosse  „Fon¬ 
ciere“  umgewandelten  Gesellschaft,  sondern  er  war 
auch  ihr  Financier  und  in  den  Gassen  seiner  Finanz¬ 
institute  haben  die  Actien  der  Pester  „Fonciere“ 
den  Schlummer  der  Gerechten  geschlafen,  da  die¬ 
selben  fast  seit  ihrem  Erscheinen  unter  pari  notirten 
und  sich  Liebhaber  für  dieselben  trotz  der  reclam- 
haft  gerührten  Werbetrommel  nicht  finden  lassen 
wollten.  Ob  seither  sämmtliche  im  Besitze  des  Baron 
Soubeyran  und  seiner  Finanzinstitute  befindlich 
gewesenen  Actien  in  feste  Hände  übergegangen 
sind,  wissen  wir  freilich  nicht,  aber  vermuthen 
können  wir,  dass  sich  noch  ein  ansehnlicher  Posten 
derselben  im  Besitze  der  Baüque  d’Escompte  oder 
des  Baron  Soubeyran  befinden  dürfte  und  dass  der 
Gegenwerth,  auf  den  die  „Fonciere“  gegründeten 
Anspruch  hätte,  sich  jedenfalls  höher  belaufen 
dürfte,  als  auf  fl.  15.  Mit  der  Aufstellung  dieser 
lächerlich  kleinen  Forderung  hat  die  Direction  der 
„Fonciere“  gerade  das  Gegentheil  von  dem  erzielt, 
was  sie  mit  ihrem  Dementi  bezwecken  wollte  und 
wenn  wirklich  ihr  Guthaben  sich  nicht  höher  als 
auf  fl.  15  belaufen  sollte,  dann  hätte  sie  weit 
besser  daran  gethan,  öffentlich  zu  erklären,  dass 
ihr  aus  der  Verbindung  mit  Baron  Soubeyran  und 
seinen  Instituten  gar  keine  Forderung  zustehe, 
denn  mit  dieser  Lappalie  wird  sie  doch  wohl  kaum 
in  die  Reihe  der  Gläubiger  treten  wollen  und  zur 
gänzlichen  Abschreibung  eines  Guthabens  von  fl.  15 
hätte  sie  wohl  die  Idemnität  seitens  ihrer  Actionäre] 
leicht  erwirkenkönnen.  Das  Zugeständnis  einerForde- 
rung  überhaupt  gibt  zu  Conjecturen  Anlass  und 
wir  sind  überzeugt,  dass  selbst  die  Freunde  der 
Anstalt,  die  von  der  Direction  richtig  gestellte  For¬ 
derung  per  fl.  15  an  Soubeyran  und  Consorten' be¬ 
lächeln  werden.  Ob  der  richtige  Betrag  dieser  Forde¬ 
rung  aus  dem  nächst  zu  erwartenden  Rechnungs¬ 
abschlüsse  der  „Fonciere“  ersichtlich  sein  wird, 
müssen  wir  abwarten. 


Deutschland. 

Deutsches  Reichsversicherungsgesetz  Die 

Vorarbeiten  zu  dem  lange  ersehnten  Deutschen 
Reichsversicherungsgesetz  sind,  wie  die  „Deutsche 
Versicherungs-Presse“  erfährt,  soweit  vorgeschritten, 
dass  demnächst  mit  der  endgiltigen  Redaction  des 
Gesetzentwurfs  begonnen  werden  kann.  Die  Haupt¬ 
schwierigkeiten,  welche  sich  einer  einheitlichen 


Regelung  des  Versicherungswesens  bisher  entgegen 
gestellt  hatten,  lagen  weniger  in  der  privatrecht¬ 
lichen  als  vielmehr  in  der  mit  dieser  zu  verbinden¬ 
den  verwaltungsrechtlichen  Einiguug  Uber  die  in 
Betracht  kommenden  Fragen,  über  welche  es  nun¬ 
mehr  nach  eingehenden  Beratliungen  mit  den  ein¬ 
zelnen  Bundesstaaten  zu  einer  Verständigung  ge¬ 
kommen  ist.  Das  neue  Gesetz  soll  auf  alle  Unter¬ 
nehmungen  Anwendung  finden,  welche  die  Ueber- 
nahme  von  Versicherungen  aus  Gewinnabsicht  be¬ 
treiben,  und  zwar  sowohl  die  Gesellschaften,  bei 
denen  die  Versieherungsnahme  unabhängig  von  der 
Mitgliedschaft  der  Versicherten  ist,  als  auch  solche, 
welche  die  Versicherung  ihrer  Mitglieder  nach  den 
Grundsätzen  der  Gegenseitigkeit  übernehmen.  Der 
Entwurf  wird  in  zwei  Abschnitte  zerfallen.  Der 
eine  behandelt  die  Versicherung  gegen  Schaden, 
unter  Ausscheidung  der  Seeversicherung,  welche 
bereits  im  Allgemeinen  Deutschen  Handelsgesetzbuch 
reichsgesetzlieh  geregelt  ist;  der  andere  die  Lebens¬ 
versicherung,  sowohl  auf  eigenen  Todesfall  wie, 
unter  bestimmten  Voraussetzungen,  auf  den  Todes¬ 
fall  Anderer,  an  deren  Fortleben  der  Versicherungs¬ 
nehmer  ein  rechtliches  Interesse  hat.  Den  Haupt- 
theil  des  ersten  Abschnittes  nimmt  die  Versiche¬ 
rung  gegen  Feuersgefahr  ein.  Während  für  die 
übrigen  Theile  des  Entwurf  vielfach  bestehende 
landesgesetzliche  Vorschriften  zum  Vorbild  heran¬ 
gezogen  werden  konnten,  hat  der  die  Lebensver¬ 
sicherung  behandelnde  Abschnitt  eine  fast  selbst¬ 
ständige  Bearbeitung  mit  Rücksicht  darauf  erfahren 
müssen,  dass  die  wenigen  hierüber  in  den  Landes¬ 
gesetzen  sich  findenden  Vorschriften  bei  der  fort¬ 
geschrittenen  Technik  dieses  Versicherungszweiges 
nicht  mehr  zeitgemäss  erscheinen.  Für  diesen  Theil 
konnten  nur  bestehende  Statuten,  so  insbesondere 
die  allgemeinen  Versicherungsbedingungen  einer 
grösseren  Anzahl  deutscher  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  zur  Benutzung  gelangen.  —  Die 
Haupttendenz  des  Gesetzes  geht  dahin,  die  Inter¬ 
essen  der  Versicherungsgeber  und  Versicherungs¬ 
nehmer  thunlichst  mit  einander  auszugleichen.  Um 
zu  verhindern,  dass  die  Versicherungs-Gesellschaften 
die  geschäftliche  Ueberlegenheit,  in  der  sie  sich 
zum  Theil  den  Versicherungsnehmern  gegenüber 
befinden,  zum  Nachtheil  dieser  in  Versicherungs¬ 
bedingungen  ausnutzen,  deren  Strenge  oft  weit 
über  das  Mass  ihrer  berechtigten  Interessen  hinaus¬ 
geht,  sollen  der  Aufstellung  solcher  autonomischen 
Normen  in  den  Statuten,  die  dem  gutgläubigen 
Versicherten  leicht  zum  Nachtheil  gereichen  könnten, 
angemessene  Schranken  gesetzt  werden.  Dahin  ge¬ 
hört  ferner  die  obligatorische  Aufstellung  eines  von 
der  Regierungs-  bezw.  Ortspolizeiverwaltung  ge¬ 
nehmigten  Geschäftsplans,  sowie  die  obligatorische 
Ausfertigung  einer  die  Versicherungsbedingungen 
enthaltenden  Police  und  Ungiltigkeitserklärung  aller 
vom  Geschäftsplan  abweichenden  mündlichen  Ver¬ 
einbarungen,  endlich  eine  besonders  geordnete  Con¬ 
trols  der  finanziellen  Verhältnisse  der  Gesellschaft. 
In  gleicher  Weise  soll  aber  auch  auf  Seiten  der 
Versicherten  einer  „speculativen“  Versicherungs- 
nahme  in  der  Voraussicht  baldigen  Ersatzes  mög¬ 
lichst  vorgebeugt  werden.  Eine  eingehende  Behand¬ 
lung  erfahren  die  Verhältnisse  der  Versicherungs¬ 
agenten,  in  deren  rechtlicher  Stellung  die  Judicatur 
heute  bedeutende  Schwankungen  aufzuweisen  hat ; 
insbesondere  wird  die  Frage  der  Haftpflicht  für 
unwahre  Angaben  und  Versprechungen  bei  Ab¬ 
schluss  des  Versicherungsvertrages  berührt.  Um 
dem  Missbrauch  vorzubeugen,  den  die  in  einzelnen 
Landestheilen  noch  zulässigen  Versicherungsscheine 
auf  Inhaber  hervorgerufen  haben,  wird  die  Ausgabe 
für  unzulässig  erklärt.  Indem  alle  auf  die  Versiehe- 
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rungsnahme  bezüglichen  Geschäfte  als  Handels¬ 
geschäfte  erklärt  werden,  erhält  das  Handelsgesetz¬ 
buch  allgemein  die  Kraft,  in  die  Lücken  des  neuen 
Versicherungsgesetzes  ergänzend  einzntreten. 

Berliner  Hagel-Assecuranz  Gesellschaft  von 
1832.  Dass  Alter  nicht  vor  geschäftlichen  Rückgang 
schützt,  beweist  der  jüngst  veröffentlichte  Rechen¬ 
schaftsbericht  der  Direction  für  das  Betriebsjahr  1893, 
aus  welchem  ersichtlich  ist,  dass  nicht  nur  die 
Production  und  die  Prämien-Einnahme  im  Berichts 
jahre  eine  wesentliche  Verminderung  erfahren  haben _ 
sondern  dass  auch  der  Prämiendurchschnitt  der  im 
Jahre  1893  um  Percent  gestiegen  war,  im 

Jahre  1893  um  Percent  wieder  herabgegangen 
ist.  Ein  solcher  Rückschritt  bei  einer  Gesellschaft, 
die  eine  mehr  als  60jährige  Tliätigkeit  aufzuweisen 
hat,  kann  wohl  selbst  von  den  Freunden  der  Ge¬ 
sellschaft  nicht  als  ein  Vertrauensvotum  der  Ver¬ 
sicherten  bezeichnet  werden  und  ist  offenbar  darauf 
zurückzuführen,  dass  bei  der  alten  Berlinerin  noch 
eine  Geschäftsmethode  besteht,  die  vielleicht  vor 
60  Jahren  als  eine  praktische  gegolten  haben  mag, 
heute  aber  entschieden  als  obsolet  bezeichnet  werden 
muss.  Dabei  hatte  die  Gesellschaft  im  Jahre  1893 
noch  einen  sehr  günstigen  Betrieb,  denn  der 
Prämien-Einnahme  von  Mk.  872.138  standen  Ent¬ 
schädigungen  in  der  Höhe  von  nur  Mk.  413b  1 3 
gegenüber.  Diesem  günstigen  Schadenverhältnisse 
ist  es  zu  danken,  dass  das  abgelaufene  Jahr  mit 
einem  Reingewinn  von  Mk.  246.011  schloss,  von 
welchem  der  Betrag  von  Mk  206.000  zur  Refundi- 
rung  des  durch  continnirliclie  Ausfälle  bereits  schad¬ 
haft  gew  ordenen  Grundcapitals  verwendet,  während 
der  Reservefonds  mit  nur  Mk.  2250  dolirt  wurde. 
Der  entgegengesetzte  Vorgang  wäre  unter  den  ge¬ 
gebenen  Verhältnissen  der  richtigere  gewesen.  Die 
Refundirung  des  Grundcapitals  ist  eine  Concession 
an  die  Actiouäre,  die  Erhöhung  der  Reserve  würde 
das  Vertrauen  der  Versicherten  gehoben  haben  und 
diese  Hebung  scheint  uns  für  die  Gesellschaft  weit 
dringender  geboten  als  die  Zufriedenheitt  der 
Actionäre. 

„Teutonia“,  allgemeine  Renten-,  Capital  und 
Lebensversiciierungs-Bank  in  Leipzig.  Nach  den 
von  der  Direction  veröffentlichten.  Productions- 
ziffern  des  Jahres  1893  zu  schliessen,  hat  die  Ge¬ 
sellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  einen  sehr  gün¬ 
stigen  Erfolg  erzielt.  In  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Abtheilung  gingen  ein  4457  Anträge 
über  Mk.  16,452.813  Versicherungs  -  Capital  und 
Mk.  6135  Jahresrente,  während  3701  Policen  über 
Mk.  13,089.848  Capital  und  Mk.  6135  Jahresrente 
ausgefertigt  wurden.  Der  Gesammt-Versicherungs- 
bestand  belief  sich  Ende  des  Jahres  auf  58  383  Po¬ 
licen  über  Mk.  132,499.683  Versicherungs-Capital 
und  Mk.  116.290  Jahresrente.  Die  Sterblichkeit 
verlief,  obw'ohl  in  den  letzten  Monaten  die  In¬ 
fluenza  w'ieder  bedeutende  Verluste  verursachte, 
recht  günstig;  es  wurden  Mk.  1,870.858  Versiche¬ 
rungssumme  durch  Tod  fällig,  Mk.  42.495  weniger 
als  im  Jahre  1892.  In  der  Unfall-Abtheilung 
hat  sich  die  Prämien-Einnahme  von  rund  Mk.  125.000 
im  Jahre  1892  auf  rund  Mk.  186.000  im  Jahre 
1893  gehoben.  Es  wurden  727  Schadenfälle  ange¬ 
meldet  (worunter  4  Todesfälle  und  6  Fälle  dauern¬ 
der  Erwerbsunfähigkeit),  für  welche  bis  zum  Jahres¬ 
schlüsse  rund  Mk.  39.000  an  Entschädigungen  ge¬ 
zahlt  wurden. 

Central  -  Viehversicherungsverein  in  Berlin. 

Wir  haben  uns  schon  geraume  Zeit  mit  dieser 
schwächlichsten  aller  deutschen  Viehversicherungs- 
Gesellschaften  nicht  befasst,  da  ihre  Rechnungs¬ 
abschlüsse  uns  nur  gezwungen  hätten  regelmässig 
dasselbe  zu  wiederholen,  was  wir  schon  seit  Jahren 


über  diesen  Verein  zu  sagen  Veranlassung  hatten. 
Die  Jahre  kommen  und  gehen  und  nur  das  Deficit 
ist  bei  ihm  das  Bleibende  im  Wechsel.  Das  Jahr 
1893  hat  wieder  einmal  ein  Deficit  von  Mk.  9027 
ergeben,  welches  sich  durch  Zinsen  und  sonstige 
Einnahmen  mit  Mk.  1637  auf  Mk.  7390  reducirte. 
Mit  dieser  Verlustproduction  ist  der  Berliner  Verein 
seinem  bisherigen  Programme  treu  geblieben  und 
hätten  wir  nach  Constatirung  dieses  negativen  Er¬ 
folges  über  den  Betrieb  weiter  keine  Bemerkung 
zu  machen,  da  er  wirklich  so  geringfügig  ist,  dass 
es  eine  weitere  Kritik  gar  nicht  verlohnt.  Wenn 
wir  uns  nichtsdestoweniger  mit  diesem  Vereine 
noch  befassen,  so  geschieht  dies  um  dem  organi¬ 
satorischen  Talente  der  Direction  volle  Anerken¬ 
nung  zu  zollen,  mit  welchem  sie  die  von  ihr  pro- 
ducirten  Verluste  in  gewisse  Abtheilungen  zu  brin¬ 
gen  versteht.  Sie  lässt  sich  hiebei  offenbar  von 
der  Erwägung  leiten,  dass  sie  ihren  Mitgliedern 
den  Gesammtverlust,  den  dieselben  gemeinschaftlich 
zu  tiagen  respective  zu  ersetzen  haben,  plausibler 
und  erträglicher  machen  wird,  wenn  sie  diesen 
Verlust  in  Sectioneii  eintheilt;  so  finden  wir  im 
letztjährigen  Rechenschaftsberichte:  eine  Vieh- 
Lebensversieherungs-Abtheilung,  eine  Operations- 
Versicherungs-Abtheilung  und  eine  Transport-  und 
Fuhrversicherungs- Abtheilung.  Ob  es  nun  für  die 
Mitglieder  trostreich  genug  ist,  dass  sie  in  der 
Vieh-Lebensversicherungs-  und  in  der  Operations- 
Versicherungs-Abtheilung  einen  Verlust  von  Mk.  9654 
erlitten  haben,  dagegen  in  der  Transport-  und 
Fuhrversicherungs -Abtheilung  auf  einen  Gewinn 
von  Mk.  2362  liinblicken  können,  wissen  wir  nicht 
zu  beurtheilen,  aber  der  Total  verlust  von  Mk.  7390, 
der  trotz  des  Gewinnes  in  der  Transport-  und  Fulir- 
versicherungs-Abthe.lnng  unumstösslich  bleibt,  wird 
der  Meisterleistung  der  Direction  in  der  letzt¬ 
erwähnten  Abtheilung  keine  besondere  Anerken¬ 
nung  bringen  und  mit  sehr  gemischten  Gefühlen 
werden  sich  die  Mitglieder  entschliessen,  den  Ver¬ 
lust  aus  dem  Jahre  1893  zu  ersetzen,  wenngleich 
die  Direction  bemüht  ist,  ihnen  diese  bittere  Pille 
dadurch  zu  versiissse»,  dass  sie  den  Verlust  vorläufig 
auf  neue  Rechnung  vorträgt  Diese  Vortragsweise  ge¬ 
hört  übrigens  zu  den  beliebten  Gewohnheiten  der 
Direction,  die  wohl  ihre  guten  Gründe  haben  mag, 
mit  den  sich  fort  und  fort  anhäufenden  Verlusten 
nicht  auf  einmal  tabula  rasa  zu  machen  ;  offenbar 
fürchtet  sie  den  massenhaften  Austritt  ihrer  Mit¬ 
glieder  und  zieht  es  daher  vor,  ihnen  die  Verlust¬ 
quoten  löffelweise  einzugeben.  Der  ganze  Activ- 
bestand  des  Vereines,  trotz  seines  langjährigen  Be¬ 
standes,  erhebt  sich  nicht  höher  als  auf  Mk.  73111, 
unter  welchem  circa  Mk.  22.000  als  Ausstände  bei 
Mitgliedern  und  Agenten  figuriren,  woraus  un¬ 
zweifelhaft  hervorgeht,  dass  sich  die  Mitglieder 
mit  ihren  Zahlungen  an  den  Verein  gerade  nicht 
überhasten ;  auch  sie  mögen  hiefiir  ihre  guten 
Gründe  haben ! 

Preussische  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
in  Berlin.  Dass  es  nicht  eines  hohen  Alters  und 
eines  langjährigen  Bestandes  bedarf,  um  Erfolge 
zu  erzielen,  beweist  die  erst  seit  acht  Jahren  be¬ 
stehende  „Preussische  Hagel“,  deren  rationelle 
Leitung  auf  soliden  Grundsätzen  basirt  und  die  stets 
der  Bildung  einer  soliden  Vermögenslage  ihr  Augen¬ 
merk  zugewendet  hat,  welche  ihr  durch  die  Ein¬ 
hebung  einer  nicht  zu  niedrigen  Vorprämie  auch 
vollständig  gelungen  ist.  Diesem  vorsichtigen  Ge¬ 
bähten  ist  es  zu  danken,  dass  die  junge  Gesell¬ 
schaft  bisher  immer  mit  einem  günstigen  Prämien¬ 
durchschnitt  arbeiten  konnte,  welcher  sich  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  am  allergünstigsten  gestaltete, 
denn  diese  Gesellschaft  erhob  nur  75  Pfennig  pro 


100  Mark  Versicherungssumme  und  rangirt  hie¬ 
durch  in  die  Reihen  derjenigen  deutschen  Hagel- 
versicherungs-Gesel'scliaften,  welche  den  deutschen 
Landwirthen  bei  vollständiger  Sicherheit  auch  die 
meiste  Convenienz  bietet.  Die  Ptämieneinnahmen 
im  abgelaufenen  Jahre  betrugen  Mk.  433.631, 
denen  Schäden  in  der  Höhe  von  Mk.  221.746  gegen¬ 
überstehen.  Das  Scbadenverhältniss  mir  59'3  Per¬ 
cent  der  Prämieneinnahme  ist  in  der  Hagelver¬ 
sicherung  ein  nicht  allzu  hohes  und  gestattete  die 
Erzielung  eines  wenn  auch  bescheidenen  Gewinnes 
in  der  Höhe  von  Mk.  9250,  der  um  so  höher  an¬ 
zuschlagen  ist,  als,  wie  oben  erwähnt,  zur  Erzie 
lung  dieses  Gewinnes  die  Mitglieder  in  keiner  be¬ 
sonders  belastenden  Weise  lierangezogen  werden 
mussten.  Die  Finanzlage  der  Gesellschaft  ist  nach 
dem  vorliegenden  Rechnungsabschlüsse  eine  durch¬ 
wegs  geordnete  und  die  vorhandenen  Activa  setzen 
sich  aus  vollwerthigen  Posten  zusammen,  die  einen 
Zweifel  in  die  Actionsfähigkeit  der  Gesellschaft 
nicht  aufkommen  lassen.  Fictive  Vermögentbestand- 
theile,  an  welchen  junge  Gesellschaften  zu  labo- 
riren  pflegen,  sind  bei  der  „Preussischen“  voll¬ 
ständig  ausgeschlossen  und  die  dem  Rechenschafts¬ 
berichte  beigegebene  statistische  Tabelle,  welche 
den  Entwicklungsgang  dieser  Gesellschaft  seit  den 
acht  Jahren  ihres  Bestandes  darstellt,  zeigt  auf 
eine  durchaus  gesunde  Entwicklung  dieses  Unter¬ 
nehmens,  welches,  vorausgesetzt  dass  die  Direct'on 
an  den  bisher  beobachteten  rationellen  Grundsätzen 
auch  weiter  festhält,  berufen  sein  dürfte,  baldigst 
in  den  Reihen  der  deutschen  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften  eine  hervorragende  Stelle  einzu- 
nehtnen. 

Pensionsanstalt  deutscher  Journalisten  und 
Schriftsteller.  (A.  V.)  Von  dem  Vorstande  der  ge¬ 
nannten  Anstalt  wurde  kürzlich  ein  Bericht  ver¬ 
öffentlicht,  welcher  einen  Rückblick  auf  die 
Tliätigkeit  seit  dem  Tage  der  Gründung  des  In¬ 
stitutes  bietet.  In  gedrängter  Kürze  geben  wir  von 
dem  interessanten  Inhalte  des  besagten  Berichtes 
Folgendes  wieder:  Die  Zahl  der  Mitglieder  betrug 
Ende  December  1893  431;  provisorische  Anmel¬ 
dungen  lagen  um  dieselbe  Zeit  mehrere  Hundert 
vor.  Der  allerdings  von  Idealisten  erwartete 
Massenbeitritt  deutscher  Journalisten  und  .Schrift¬ 
steller  hat  sich  bislang  nicht  verwirklicht,  ebenso 
wenig  aber  haben  sich  erfreulicherweise  die  so 
vielfach  geäusserten  Zweifel  an  dem  Zustande¬ 
kommen  und  der  Entwicklungsfähigkeit  der  An¬ 
stalt  als  stichhältig  erwiesen.  Die  erzielten  Re¬ 
sultate  dürfen  insbesonders  hinsichtlich  der  Zahl 
der  Mitglieder,  der  von  diesen  geleisteten  Beiträge 
und  übernommenen  Verpflichtungen,  der  Bildung 
von  Ortsverbänden  etc.  wohl  als  vollkommen  be¬ 
friedigend  bezeichnet  werden,  denn  die  Anstalt 
besitzt  bereits  Ortsverbände  in  Wien,  Berlin, 
München,  Dresden,  Leipzig,  Hamburg,  Stuttgart, 
Danustadt,  Breslau,  Brünn,  Augsburg  und  Heidel¬ 
berg.  Mit  dem  „Deutschen  Schriftstellerverbande“ 
sind  gerade  jetzt  Verhandlungen  behufs  engeren 
Anschlusses  angeknüpft  worden.  Der  eorporative 
Beitritt  des  „Schweizer  Pressverbandes“  ist  bevor¬ 
stehend,  nachdem  das  Versicherungsamt  sich  über 
die  Satzungen  der  Anstalt  im  günstigsten  Sinne 
ausgesprochen  hat.  Der  Bericht  gedenkt  ferner  der 
Schaffung  von  ausserordentlichen  Einnahmen,  bei 
welcher  sehr  günstige  Resultate  zu  verzeichnen 
sind.  Eine  Reihe  literarischer  Vereinigungen  hat 
sich  bereit  erklärt,  die  Anstalt  theils  durch  jähr¬ 
liche  feste  Beiträge,  theils  durch  Ueberweisung 
von  percentuellen  Antheilen  aus  den  von  den 
Vereinen  veranstalteten  Festlichkeiten  zu  unter¬ 
stützen.  Die  Einnahmen  der  Anstalt  an  Legaten 
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und  Schenkungen  beziffern  sich  auf  Mk.  33.068. 
An  Beiträgen  der  Mitglieder  kamen  in  Anfall 
Mk.  54.544,  die  Gesammteinnahmen  Mk.  96.059. 
Der  Bericht  macht  besonders  auf  einen  Beschluss 
der  Vorstandschaft  aufmerksam,  wonach  die  Zu¬ 
satzprämien  —  das  sind  gestundete  Nachzahlungen, 
und  zwar  vertheilt  in  Quoten  auf  die  ganze  Dauer 
der  Versicherungen  —  auch  für  die  nächste  Zeit 
beibehalten  werden.  Nachdem  alle  der  Anstalt 
Beitretenden,  wenn  sie  das  30.  Lebensjahr  über¬ 
schritten  haben,  Nachzahlung  leisten  müssen,  so 
bedeutet  dieser  Zahlungsmodus  eine  wesentliche 
Erleichterung.  Der  Bericht  schliesst  mit  folgendem 
Appell:  „Wir  verhehlen  uns  nicht,  dass  trotz  der 
bisher  erreichten  Erfolge  noch  viel  geschehen  muss, 
soll  die  Anstalt  ihre  Ziele  erreichen.  Nur  ein  kleiner 
Bruchtheil  der  grossen  deutschen  Journalisten-  und 
Schriftstellerwelt  ist  bis  jetzt  der  Anstalt  beige¬ 
treten,  und  hier  gilt  es  noch  kräftig  zu  werben, 
Indifferentismus  und  irrige  Anschauungen  zu  be¬ 
siegen.  Unablässig  gilt  es  auch  zu  wirken,  um  die 
Summen  für  den  Invalidenfonds  herbeizuschaffen, 
der  einst  den  Stolz  der  Anstalt  bilden  soll.  Es  ist 
ein  grosses,  weites  Arbeitsfeld,  das  vor  uns  liegt, 
doch  der  erste  Erfolg  hat  uns  Muth  gemacht.  Und 
so  ergeht  denn  an  alle  Mitglieder,  an  alle  Collegen, 
an  Alle,  die  für  humanitäre  Bestrebungen  ein 
warmes  Herz  haben,  die  Bitte,  der  Anstalt  ferner 
mit  Rath  und  That  zur  Seite  zu  stehen,  damit 
das  begonnene  Werk  sich  zu  einem  grossen, 
stolzen  Baue  entwickle,  zum  Heil  und  Segen  der 
deutschen  Schriftsteller  und  Journalisten.“ 


Frankreich. 

Die  Pariser  „Fonciäres“  und  die  Banque 
d’Escompte.  Im  Gegensätze  zur  Pester  „Fonciere“, 
die  an  dem  Falliment  der  Banque  d’Escompte  mit 
nur  fl.  15  betheiligt  sein  will,  bekennen  die 
Schwesteranstalten  in  Paris  offen  die  Summe  ein, 
welche  sie  an  das  fallite  Institut,  dessen  Leiter 
und  Präsident  Baron  Soubeyran  gewesen,  noch 
zu  fordern  haben.  Die  „Fonciere,  incendie“  be¬ 
ziffert  ihre  Forderung  mit  Frcs.  340.000-  die 
„Fonciere-vie“  circa  mit  Frcs.  330.000  und  die 
„Fonciere-transportes“  mit  circa  Frcs.  100.000.  Im 
Verhältnisse  zu  den  durch  die  fallite  Bank  ge¬ 
währleisteten  Gründungscapitalien  dieser  drei  Ge¬ 
sellschaften,  die  sich  auf  nominell  105  Millionen 
Francs  belaufen,  sind  dies  allerdings  geringfügige 
Forderungen,  aber  immerhin  gross  genug  um  bei 
voraussichtlich  totalem  Verluste  derselben  eine 
empfindliche  Lücke  in  den  Rechnungsabschlüssen 
dieser  Gesellschaften  zu  bilden,  die  so  rasch  durch 
Gewinne  nicht  wettgemacht  werden  dürfte.  Wohl 
haben,  wie  Pariser  Mittheilungen  lauten,  die  Ver- 
waltungsräthe  der  obgenannten  drei  Gesellschaften 
stricte  Weisungen  ihren  Directionen  ertheilt,  alle 
Massnahmen  zu  ergreifen  um  die  Forderungen 
der  Gesellschaften  bei  der  Liquidation  der  Banque 
d’Escompte  so  viel  als  möglich  sicherzustellen, 
doch  ist  es  sehr  fraglich,  ob  bei  der  überaus  tristen 
Lage  der  Liquidationsmasse  diese  einzuleitenden 
Schritte  von  irgend  einem  nennenswerthen  Erfolge 
begleitet  sein  werden. 

Vereinigung  fremdländischer  Seeversicherungs- 
Gesellschaften.  Die  in  Paris  etablirten  fremdländi¬ 
schen  Seeversicherungs-Gesellschaften  haben  sich 
vereinigt,  um  ihre  gemeinsamen  Interessen  wahr¬ 
nehmen  zu  können.  Die  Vereinigung  ist  über  Ini¬ 
tiative  des  Herrn  Thesmar,  Repräsentant  der 
„Schweiz“  in  Zürich,  zu  Stande  gekommen,  daher 
ihm  auch  das  Präsidium  dieser  Vereinigung  über¬ 
ragen  wurde.  Derselben  gehören  weiters  folgende 


Gesellschaften  an:  „Alliance  Marine“,  „Neptun- 
Antwerpen“,  „Italia“,  „Oesterreicher  Phönix“, 
„Thames  and  Mersey“,  „British  and  Foreign“, 
„London  Insurance  Corporation“,  „London  and  Pro- 
vincial“,  „Merchauts  Marine“.  „Union  Marine“, 
„Ocean  Marine“,  „Globe  Marine“,  „Düsseldorfer“, 
„Underwriting  and  Agency  Association“,  „Commer- 
cial  Union“,  „The  Marine“,  „Neuer  Schweizer  Lloyd“, 
„Hanseatische  Seeversicherungs  -  Gesellschaft“, 
„Rheinisch  -  Westfälischer  Lloyd“,  „Bayerischer 
Lloyd“,  „Dresdner“,  „Münchener  Rück-“,  „Allianz“, 
„Internationaler  Lloyd“,  „China  Traders  Union  In¬ 
surance  Society  of  Canton“,  „Mannheimer“,  „Frank¬ 
furter“,  „Cercle  Beige"  „Fortuna“,  „The  Standard 
Marine“,  „Eidgenössische“,  „Agrippina“,  „Baseler“, 
„Norddeutsche“  „Schweiz“. 


England. 

The  Reliance  Marine  in  Liverpool.  Als  erste 
auf  dem  Plane  erscheint  unter  den  englischen 
Transportversicherungs  -  Gesellschaften  die  „Re¬ 
liance“,  die  ihren  Geschäftsbericht  für  das  Jahr  1893 
mit  einer  nicht  genug  rasch  anzuerkennenden 
Raschheit  veröffentlicht.  Sie  hat  auch  volle  Ursache 
ihr  Betriebsergebniss  so  rasch  als  möglich  der 
Oeffentliclikeit  zu  übergeben,  denn  der  erzielte 
Erfolg  ist  für  die  Leitung  ebenso  ehrend,  als  er 
für  die  Actionäre  erfreulich  ist.  Die  Gesellschaft 
erzielte  im  abgelaufenen  Jahre  eine  Prämienein¬ 
nahme  von  Lstrl.  103.651  und  arbeitete  so  günstig, 
dass  sie  ihren  Actionären  eine  Dividende  von 
10  Percent  des  Baareinschusses  zur  Verfügung 
stellen  konnte,  nachdem  sie  den  Reservefonds  vor¬ 
erst  mit  einer  Dotirung  aus  dem  Reingewinne  des 
abgelaufenen  Jahres  per  Lstrl.  15.000  auf  die 
Höhe  von  Lstrl.  100.000  zu  bringen  vermochte. 
Diese  hohe  Reserve  erzielte  die  „Reliance“  im 
Verlaufe  von  zehn  Jahren  und  durchschnittlich 
enfällt  daher  für  jedes  Betriebsjahr  eine  Höher- 
dotirung  um  Lstrl.  10.000,  woraus  unzweifelhaft 
hervorgeht,  dass  die  Leitung  dieser  Gesellschaft 
sich  in  den  besten  Händen  befindet,  die  es  ver¬ 
steht,  diese  hazardiöse  Branche  zu  Gunsten  der 
Gesellschaft  tributär  zu  machen.  Die  Anerkennung, 
die  dem  Manager  der  Gesellschaft  Mr.  Wallance  in 
der  Generalversammlung  gezollt  wurde,  ist  eine 
wohlverdiente,  und  können  sich  die  Actionäre  aus 
seiner  vorsichtigen  und  rationellen  Leitung  noch 
bedeutenderer  Erfolge  für  die  Zukunft  versehen. 


Italien. 

Oesterreichisch-ungarische  Versicherungsge¬ 
sellschaften  in  Italien.  Zufolge  der  von  deritalien. 
Regierung  getroffenen  Verfügung,  wonach  die  im 
Königreiche  Italien  operirenden  ausländischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  Specialbilanzen  veröffent¬ 
lichen  müssen,  ist  es  möglich,  den  hervorragenden 
Antheil,  den  die  österreichisch-ungarischen  Gesell¬ 
schaften  am  italienischen  Geschäfte  haben,  ziffer- 
mässig  constatiren  zu  können.  Im  Jahre  1892  be¬ 
trug  die  Prämieneinnahme  der 

„Assicurazioni  Generali“ 


Lire 

Feuerversicherung . 5,615.371 

Transportversicherung .  451.919 

Lebensversicherung . 3,932-592 

„Riunione  adriatica“: 

Feuerversicherung . 4,114.248 

Transportversicherung .  153.416 

Hagelversicherung .  2,055.579 

Lebensversicherung .  1,564.433 


Uebertrag  .  .  17,987.558 


Lire 

„D  o  n  a  u“  :  Uebertrag  .  17,987,558 

Feuerversicherung .  509.320 

Transportversicherung .  1.690 

Lebensversicherung .  122.951 

Erste  nnga  rischeallgemeine 
Assecuranzgesellschaft: 

Feuerversicherung .  18.567 

Transportversicherung .  25.507 

Lebensversicherung .  11.925 

Anker .  188.557 

Erste  österreichische  Un¬ 
fallversicherungs-Gesell¬ 
schaft  .  651.372 

Internationale  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  .  234.281 

Summe  .  .  19,651,728 


Rumänien. 

Arbeiterversicherung  in  Rumänien.  Gleich¬ 
zeitig  mit  dem  neuen  Berggesetze  liess  der  Domänen, 
minister  P.Carp  den  wieder  zusammentretenden  Kam¬ 
mern  zwei  Gesetzentwürfe  zugehen,  welche  als  die 
ersten  Versuche  einer  Legislative  auf  dem  Felde  der 
Arbeiterversorgung  in  Rumänien  Beachtung  ver¬ 
dienen.  Der  eine  Entwurf  betrifft  die  Einführung 
von  Arbeiterhilfscassen,  welche  nach  dem  Vorbilde 
ähnlicher  Institute  in  Deutschland  und  Oesterreich 
zur  Unterstützung  verunglückter  oder  im  Berufe 
erkrankter  Berg-  und  Steinbrucharbeiter,  zur  Besor¬ 
gung  von  Arzneien,  Gewährung  von  Beerdigungsbei¬ 
trägen  u.  s.  w.  dienen  sollen.  Jeder  unbescholtene 
Arbeiter  von  mindestens  sechzehn  Jahren  hat  drei 
Percent  von  seinem  Gehalte  an  die  Hilfscasse  ab¬ 
zugeben,  während  der  Unternehmer  einen  den 
Zahlungen  aller  seiner  Arbeiter  gleichen  Beitrag 
leistet.  Die  Verwaltung  jeder  Hilfscasse  untersteht 
einem  von  drei  Delegirten  der  Arbeiter  und  zwei 
Delegirten  des  oder  der  Unternehmer  gebildeten 
Fünfercomites,  und  der  Staat  hat  sich  nur  das 
Ueberwachungsrecht  Vorbehalten.  Grössere  Berg¬ 
werke  oder  Steinbrüche,  welche  mindestens  je  120 
Arbeiter  beschäftigen,  bilden  locale  Unterstützungs- 
cassen  oder  Bruderladen,  während  kleinere  Etabli¬ 
ssements  sich  zur  Bildung  von  Regionalbruder¬ 
laden  vereinigen.  Der  zweite  Gesetzentwurf  hat 
zum  Ziel  die  Bildung  einer  allgemeinen,  unter  der 
ausschliesslichen  Leitung  des  Staates  stehenden 
Casse,  aus  welcher  Pensionen  und  Invalidengehalte 
für  durch  Alter,  Krankheit  oder  Unfälle  leistungs¬ 
unfähig  gewordene  Berg-  und  Steinbrucharbeiter, 
ferner  Witwen-  und  Waisenunterstützungen  bezahlt 
werden  sollen.  Die  Höhe  der  Pensionen  und  Unter¬ 
stützungen  richtet  sich  nach  der  Länge  der  Ein¬ 
zahlungen  der  betreffenden  Arbeiter  und  kann  so¬ 
wohl  bei  Pensionen  wie  auch  bei  Witwen-  und 
Waisenunterstützungen  bis  zu  60  Percent  vom 
letzten  Gehalte  des  versicherten  Arbeiters  steigen. 
Die  Versicherung  ist  für  jeden  Arbeiter  obliga¬ 
torisch,  doch  hat  die  active  Theilnahme  an  ’Strike- 
agitationen  und  die  Aburtheilung  eines  Criminal- 
verbrecliens  den  Verlust  der  Pensionsberechtigung 
zur  Folge.  Der  Beitrag  zur  Pensionscasse  beträgt 
zwei  Percent  vom  Lohne  des  Arbeiters,  während 
die  Unternehmer  einengleich  hohen  Beitrag  wie 
ihre  sämmtlichen  Arbeiter  an  die  Casse  abzuführen 
haben.  Eine  gleiche  Pensionscasse,  wie  sie  im  Berg¬ 
gesetze  für  die  Berg-  und  Steinbrucharbeiter  vor¬ 
gesehen  ist,  wird  auch  vom  Bautenminister  für  die 
Arbeiter  aller  mit  Dampf,  Wasserkraft,  Gas,  Elek- 
tricität  oder  sonst  einem  ähnlichen  Motor  arbeitenden 
Industrieetablissements,  sowie  überhaupt  für  das 
Baugewerbe  beabsichtigt,  so  dass  Rumänien  schon 
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in  nächster  Zeit  ein  an  die  gleichartigen  Gesetze 
Deutschlands  sich  anlehnendes  Arbeiterpensions¬ 
und  Unfallversicherungsgesetz  haben  wird. 

Personalien. 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich  der 
Transportversicherungs-Gesellschaft  „Scliweiz“ist  von 
Herrn  Sigm.  Gerber,  der  dieselbe  jahrelang  geführt, 
auf  Herrn  Dr.  Maximilian  Steiner  über¬ 
gegangen. 

Herr  Wilhelm  v.  Ferencliich,  ehemals 
Generaldirector  der  „Franco  -  Hongroise“,  hat  die 
Leitung  des  von  den  cartellirten  Gesellschaften  er¬ 
richteten  Hagelbureaus  übernommen. 

Herr  Dr.  Carl  Ritter  von  Klaudy, 
Directions  -  Präsident  der  „Böhmischen  Wechsel¬ 
seitigen“  in  Prag,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  F.  K  u  n  z,  Oberbeamter  der  Wiener 
Generalagentschaft  der  „Riunione“,  wurde  mit  der 
Procura  betraut. 

Herr  Johannes  Bertling  wurde  zum 
Director  der  „Transatlantischen  Giiterversicherungs- 
Gesellschaft“  erwählt. 

Der  Director  der  „Hamburg-Bremer  Rückver- 
sicherungs  -  Gesellschaft“,  Herr  Julius  T  i  e  t  z, 
ist  eines  plötzlichen  Todes  verstorben. 

Die  durch  das  Ableben  des  Herrn  C.  Heim 
Peters  frei  gewordene  Generalagentur  der  Frank¬ 
furter  „Providentia“  in  Hamburg,  Abtheilung  für 
Lebens-  und  Unfallversicherung,  ist  Herrn  F.  Liilir 
daselbst  übertragen  worden. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Böhmische  Westbahn.  Von  mehreren  Seiten 
wird  der  Beginn  der  officiellen  Verhandlungen 
wegen  Verstaatlichung  der  böhmischen  Westbahn 
als  unmittelbar  bevorstehend  und  der  Abschluss 
derselben  als  eine  Frage  der  allernächsten  Zeit 
mit  dem  Beifügen  signalisirt,  dass  über  die  Frage 
des  Einlösungspreises  mit  den  Vertretern  der  Ge¬ 
sellschaft  bereits  vertrauliche  Verhandlungen  statt¬ 
gefunden  haben.  Diese  Version  eilt  jedenfalls  den 
Thatsachen  erheblich  voraus.  Die  Erhebungen, 
welche  von  der  Regierung  zur  Vervollständigung 
des  auf  die  Verstaatlichung  der  böhmischen  West¬ 
bahn  bezüglichen  Materials  gepflogen  werden,  sind 
wohl  weit  vorgeschritten  und  ihrem  Abschluss 
nahe,  aber  noch  nicht  beendigt.  Die  Regierung 
ist  daher  über  den  der  Gesellschaft  zu  bietenden 
Einlösungspreis  noch  nicht  schlüssig  geworden,  und 
bevor  dies  der  Fall  ist,  kann  von  der  Inangriff¬ 
nahme  officieller  Verhandlungen  füglich  nicht  die 
Rede  sein.  Die  wiederholten  Besprechungen  mit 
den  Vertretern  der  böhmischen  Westbahn  dürften 
lediglich  den  Zweck  gehabt  haben,  einzelne  auf 
die  Bestimmungen  der  Einlösungsweise  bezügliche 
Daten  durch  Einholung  von  Aufklärungen  festzu¬ 
stellen,  dieselben  galten  aber  keineswegs  der  Aus¬ 
einandersetzung  über  den  Einlösungspreis  selbst, 
eine  Frage,  über  welche  zwischen  der  Regierung 
und  der  Gesellschaft  bisher  kein  Meinungsaustausch 
stattgefunden  hatte.  Es  kann  also  bei  dem  heu¬ 
tigen  Stande  der  Dinge  auch  von  einer  Beseitigung 
oder  Herabminderung  der  diesfalls  bestehenden 
oder  sich  ergebenden  Differenzen  nicht  gesprochen 
werden,  da  weder  die  Regierung  der  böhmischen 
Westbahn,  noch  diese  der  ersteren  ihre  Aner¬ 
bietungen,  beziehungsweise  Forderungen  mitgetheilt 
hat.  Man  darf  also  wohl  annehmen,  dass  die  offi- 
•ciellen  Verhandlungen  im  Laufe  der  nächsten 


Wochen  ihren  Anfang  nehmen  dürften ;  unmittelbar 
stehen  dieselben  aber,  wie  sieh  dies  aus  dem  dar¬ 
gestellten  Sachverhalt  ergibt,  nicht  bevor. 

(Vw.) 

Böhmische  Sparcassa  in  Prag.  Der  Jahres¬ 
bericht  bezeichnet  als  die  markanteste  Erscheinung 
des  Rechnungsabschlusses  für  das  Jahr  1893  die 
stark  verminderte  Gesammtsumme  der  im  letzten 
Jahre  vollführten  Einlagen.  Dieselbe  betrug 
fl.  11,252.738,  war  daher  gegen  das  Vorjahr  um 
fl.  5,587.537  geringer.  Diese  Verminderung  hat  ihren 
Hauptgrund  darin,  dass  neue  Einlagen  mit  4  Per¬ 
cent  überhaupt  nicht  mehr  verzinst  werden,  und 
auf  bereits  bestehende  4percentige  Einlagen  monat¬ 
lich  blos  weitere  Einlagen  bis  zu  fl.  50  zugelassen 
werden.  Die  Direction  hat  bereits  in  der  letzten 
Generalversammlung  diese  Einschränkung  damit 
begründet,  dass  die  Anstalt  bei  einer  weiteren  Stei¬ 
gerung  der  mit  4  Percent  verzinslichen  Einlagen 
auf  den  Punkt  anlangen  müsste,  wo  die  weitere 
Verzinsung  mit  4  Percent  nur  durch  Heranziehung 
wesentlicher  Zuschüsse  aus  dem  Reservefonds  mög¬ 
lich  wäre.  Es  kann  daher  eine  Bewegung  in  den 
Einlagen  nur  willkommen  sein,  als  deren  Resultat 
sich  am  Ende  des  Jahres  ein  Sinken  der  4percentigen 
Einlagen  von  fl.  3,460.275,  dagegen  ein  Steigen  der 
S'/jpercentigen  Einlagen  um  fl.  3,871.802  darstellt. 
Auf  Rechnung  der  im  verflossenen  Jahre  getu  ffenen 
eingreifenden  Verfügungen  gegen  das  Zuströmen 
höher  verzinslicher  Einlagen  ist  noch  die  starke 
Verminderung  der  4percentigen  Einlagen  zu  setzen. 
Diese  betrug  im  Jahre  1892  fl.  14.236.582,  im  ver¬ 
flossenen  Jahre  aber  nur  fl.  10, 861. 570,  da  die  Ein¬ 
leger  offenbar  ihre  öpercentigen  Einlagen  schonten. 
Das  Gesammtcapital  aller  Einlagen  betrug  sammt 
Zinsen  fl.  106,570,814  (+  fl.  338.763).  Das  Hypo¬ 
thekargeschäft  hatte  eine  noch  bedeutendere  Bewe¬ 
gung  als  im  Vorjahre.  Der  ganze  Umsatz  betrug 
fl.  11,347  577,  und  das  Guthaben  aus  solchen  For¬ 
derungen  schloss  mit  fl.  63,187.799  (-f-  fl.  349.928). 
Der  Umsatz  im  Lombardgeschäfte  betrug  Gulden 
9,958  810,  im  WeehseTEseompte  fl.  95,013.815-  Der 
Stand  der  Loinbard^Darlehen  weist  fl.  5,368.980, 
das  Weehselportefeuille  fl.  7,380.909  auf.  Die  Ge¬ 
sammtsumme  des  von  der  Anstalt  verwalteten  Ver¬ 
mögens  betrug  fl.  130,299.901.  Der  Reingewinn  be¬ 
zifferte  sich  mit  fl.  834.463  und  nach  den  Ausgaben 
zu  wohlthätigen  und  gemeinnützigen  Zwecken  ergab 
sich  ein  Ueberschuss  von  fl.  563.897,  die  mit  dem 
Coursgewinne  auf  fl.  71 5. 620  stieg  und  dem  Re¬ 
servefonds  zufällt.  Dieser  betrug  Ende  1892 
fl.  21,973.711  und  stellt  sich  derzeit  auf  fl.  22,737.938. 
Hievon  entfallen  auf  den  allgemeinen  Reservefonds 
fl.  15,940.846,  auf  den  Fonds  zur  Deckung  von 
Coursdifferenzen  fl.  4,664.759  und  auf  den  Pensions¬ 
fonds  fl.  2,132.333. 

Eine  ungarische  Nationalbank  in  Budapest. 

Wie  verlautet,  sind  in  der  letzten  Zeit  Anstren¬ 
gungen  gemacht  worden,  um  in  Budapest  eine  mit 
einem  grösseren  Capitale  ausgestattete  Bank  in’s 
Leben  zu  rufen.  Zweck  des  Institutes  wäre  es,  sich 
einen  neuen  Wirkungskreis  auf  den  von  den  be¬ 
stehenden  Banken  weniger  eultivirten  Gebieten, 
wie  Colonisationsarbeiten,  Bauten  und  dergleichen 
zu  schaffen.  Das  Capital  wäre  mit  20  Millionen 
Gulden  zu  bemessen,  von  welcher  Summe  bei  der 
Constituirung  10  Millionen  eingezahlt  sein  müssen. 
Die  Verhandlungen  im  Interesse  des  Zustande¬ 
kommens  des  Institutes  dürften,  dem  „P.  L.“  zu¬ 
folge,  in  den  nächsten  Wochen  zum  Abschlüsse 
gelangen;  für  die  leitende  Stellung  im  Schosse 
desselben  ist  ein  hervorragender  nationalökonomi¬ 
scher  Fachmann  in  Aussicht  genommen. 


Banque  d’Escompte  in  Paris  In  „Schönb. 
Börse-  und  Hand.-Ber.“  begegnen  wir  folgender 
interessanter  Beleuchtung  der  Thätigkeit  des  Baron 
Sonbeyran,  der  durch  seine  „Fonciere“-Gründungen 
sich  auch  auf  dem  Assecuranzgebiete  einen,  aller¬ 
dings  anrüchigen  Namen  gemacht  hat.  „Der  be¬ 
kanntlich  verhaftete  Director,  Baron  Soubeyran, 
hatte  das  Geld  dieses  unter  seiner  Führung  stehen¬ 
den  Instituts,  wie  der  „Societe  des  Immeubles“,  in 
waghalsiger  Börsenspeculation  verspielt.  Seit  1860 
gehörte  der  Genannte  dem  „Credit  foncier“  an, 
aus  dem  er  aber  nnch  18jähriger  Thätigkeit,  ob¬ 
gleich  er  Sous  -  Gouverneur  gewesen  war,  aus- 
scheiden  musste,  weil  er  durch  seine  tollkühnen 
Speculationen  das  Institut  gefährdete.  Aus  seiner 
Stellung  beim  „Credit  foncier“  soll  er  sich  im 
Jahre  1878  mit  einem  Vermögen  von  50  Millionen 
Francs  zurückgezogen  haben.  Er  trat  dann,  als  er 
1878  die  Banque  d’Escompte  gegründet,  in  einen 
Feldzug  ein  gegen  den  „Credit  foncier“,  doch 
unterlag  er  finanziell  in  diesem  Kampfe,  da  seine 
Mittel  doch  nicht  ausreichten.  Soubeyran  spielte 
auch  ä  la  hausse  in  Italienern  und  vielen  anderen 
Papieren,  namentlich  in  seiner  eigenen  Escompte- 
bank,  deren  Cours  er  halten  wollte.  Die  Actien 
stürzten  aber  unaufhaltsam,  da  schon  seit  langer 
Zeit  Soubeyran’s  Verlegenheiten  aus  dem  Börsen¬ 
spiel  bekannt  waren.  Die  mit  800  Francs  notirt 
gewesenen  Actien  sanken  auf  50,  dann  auf  20 
Francs.  Zu  letzterem  Preise  hat  Soubeyran  selbst 
11.000  Stück  zurückgekauft.  Indessen  hielt  sich 
Soubeyran  mit  äusserster  Anstrengung  und  vielen 
Künsten  noch  Jahre  lang.  Wie  ihm  das  möglich 
war,  tritt  jetzt  zu  Tage.  Soubeyran  hatte  nämlich 
seit  zwei  Jahren  der  von  ihm  präsidirten  „Societe 
des  Immeubles“  45  Millionen  für  die  Escomptebank, 
richtiger  für  sein  Börsenspiel,  entnommen.  Die 
„Societe  des  Immeubles“  hatte  prosperirt  und  wäre 
nun  unfähig,  ihren  nächsten  Obligationencoupon 
zu  zahlen,  wenn  nicht  der  gerichtlich  ernannte 
Liquidator  energische  Vorkehrungen  getroffen 
hätte.  Derselbe  veranlasste  auch  Soubeyran’s  Ver¬ 
haftung.  Schon  vor  Jahren  einmal  war  Soubeyran 
in  grosse  Verlegenheit  gerathen,  als  er  im  Vereine 
mit  der  Firma  Hambro  and  Sohn  in  London  die 
italienische  Valuta-Anleihe  übernommen  hatte.  Da¬ 
mals  setzte  sich  die  Pariser  haute  finance  für  den 
arg  bedrohten  Soubeyran  ein  und  half  ihm  aus  der 
Klemme.  Diesmal  aber  scheint  es  nicht  möglich 
gewesen  zu  sein,  den  waghalsigen  Speculanten  zu 
retten  oder  es  fand  sich  keine  rettende  Hand  mehr.“ 

Anglo-österreichische  Bank  in  Wien  Die 

Verwaltung  der  Anglo-österreichischen  Bank  be¬ 
schäftigt  sich  mit  der  Frage  der  Liberirung  der 
im  Umlaufe  befindlichen  Actien-Interims§cheine  der 
Bank  von  der  restlichen  Einzahlung  von  fl.  80  per 
Stück.  Das  dermalen  eingezahlte  Actiencapital  der 
Anglo-österreichischen  Bank  beträgt  18  Millionen 
Gulden,  zerlegt  in  150.000  Actien-Interimsscheine 
mit  einer  Einzahlung  von  je  fl.  120.  Da  die 
Actien  der  Anglo-österreichischen  Bank  Statuten  - 
mässig  auf  fl.  200  zu  lauten  haben,  haftet  auf 
jedem  ausgegebenen  Actien-Interimsscheine  eine  Ein¬ 
zahlung  von  fl.  80  aus,  welche  seitens  des  General  - 
rathes  jederzeit  nach  seinem  Ermessen  einberufen 
werden  kann.  Diese  Möglichkeit  hat  wiederholt  Be¬ 
unruhigung  in  den  Kreisen  der  Actionäre  der 
Anglo-österreichischen  Bank  hervorgerufen.  Damit 
die  Actionäre  der  Anglo  österreichischen  Bank 
nach  mehr  als  dreissigjährigem  Bestände  des 
Institutes  endlich  in  den  Besitz  definitiver  Actien 
gelangen,  wird  beabsichtigt,  in  der  nächsten  Ge¬ 
neralversammlung  zu  beantragen,  dass  die  ausge¬ 
gebenen  150.000  Actien-Interimsscheine  von  der 
aushaftenden  Einzahlung  von  fl.  80  per  Stück 
liberirt  und  gegen  definitive,  mit  je  fl.  120  voll- 
eingezahlte  Actien  umgetauscht  werden. 


„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft, 

Versicherungsbestand  Ende  November  1893:  175  251  Policen  mit  565  8  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,949.323  Jahresrente.  Neu  beantragte 

Capitalversicherungen  vom  1.  Januar  bis  Ende  November  1893  über:  53‘6  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1892:  29  4  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  157  9  Millionen  Kronen. 

Verniögeiisbestand  Ende  1893:  169'7  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  30,944.132  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicheiungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahresprämie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 °/0  der  vollen  Jalnesprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39°/, ,  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42°/,,  der  vollen  Jalnesprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Prospeete  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der 
-Germania“  in  Wien. 
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K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  -Versicherung  -Anstalt 

in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1835.) 

Direetions-Bupeau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
mng)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilai'- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  P,  r  e  s  s  b  u  r  g  ,  Tyrnau,  Ives- 
mark,  Oedenbnrg,  Raab  vxnd  E  p  e  r  i  e  s. 

In  RIEDERÖS  TEURE  ICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 
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Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


Dr.  Carl  Fischer, 

K  m  nzlei-Director. 
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rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  M 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  R 

n 

la  Triest 

(errichtet  im  Ja.ln.re  1838)  □ 

übernimmt  zu  den  coulan  testen  Bedingungen  Versicherungen  n 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  n 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  nnd  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


©enßcfl[=llgentfrfiaft  dec  h.  (L  piiu.  Htufiione  Hdxiatica  ^ 
di  Sicucfä  in  Dien,  □ 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  a 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


tj 


EQUITABLE 


»4« 


Erste  und  grösste 

Lebensversiclieriiiias-Gesellsclialt  fler  Vereinittten  Staaten 


Wo»“"  in  New-York.  Er,SSotet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 


in  New-York. 

rt  in  Oesterreich  11.  Oc 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 


l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 .  ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  „  .  „  „  „  582,195.827 

Gesammt-Einnahmen  .  „  ......  ^  „  „  97,637.360 

Vermögen  ....  „  ..  .  .  „  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versiehe:  ten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  l-esp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungeu  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospeete  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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K.  k.  priv. 


Versicherungs¬ 


gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthsehafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellscliaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

I>ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  couluntesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau;  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Ungarisolie 
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1  BUDAPEST.  Bj 

Versichert: 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 

selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  ®lsen bahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  in  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Di«  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Die  Direction: 

VT.,  Waif zner-Bonlevard  31. 

mm 
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L’Urbaine 

1  Pariser 

iLelieiis-yiirsiclerigs-Gesellsclafl 

((Trejifrtiiidet  1857). 

^g\  Stand  am  31.  December  1893: 

Qr/  Versicherungen  in  Kraft  .  .  Frcs.  343.822,450. — 

IGesammt-Gewäkrleistungs-Fonds  „  78.877,076. — 

Beim  k  k.  Ministerial-Zahlamte 
/«n  hinterlegte  Special-Reserve  für 
(|i>j  die  österr.  Filiale  in  österr  Gold¬ 
ig  und  gem.  Notenrente . Gldn  588,000  — 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Wähiingerstrasse  2 

mU  (Maria  Theresien-Hof.) 

i 

W  Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


in  1  iondon. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


„THE  GRESHÄM“ 

Lebensversicherungs- Gesellschaft 


Filiale  für  Ungarn: 

Budapest, Franz-Josefsplatz5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


(ß  Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892  Frcs.  125,305.151 

W  Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

75  31.  December  1862  .  „  22,840.056 

w  Auszahlungen  für  Versiclierungs-  und  Renten- 
k-  Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be- 
&  stehen  der  Gesellschaft  (1848)  ...  „  271,905.620 

ß  In  der  letzten  achizehnmonatlichen  Geschäfts- 

^  periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  125,732.050 

neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
K,  sammtbetrag  der  seit  Bestellen  der  Gesell- 
©  Schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  .  „  1.853,916.605 

stellt. 

$  Prospecte  und  Tarife, 

ß  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  An- 
Jo  tragsforineln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
«i  Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  uud  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 
UB  Ungarn. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 


Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreich-UngjiiTi: 

Ganzjährig . .  ■• .  .  fl.  10 

.  *  A  Für  Deutschland  : 
Ganzjährig  K.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

- — es© — - 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder. 
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Redaction  u.  Administration: 
WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31* 

Manuscripte  werden  nicht  retourniit. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 
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Wien,  am  25.  Februar  1804. 


Xi  11.  Jahrgang. 
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Zur  Hagelversicherung  in  Sachsen. 

(Schluss.) 

Das  Mobilia  r-  und  P  riva  t- 
P  e  ii  e  r  v  e  r  s  i  c  li  e  rungsw  esen  stellt 
unter  der  Aufsicht  der  Verwaltungsbe¬ 
hörden;  dieselbe  ist  durch  Gesetz  geregelt, 
zuletzt  durch  das  Gesetz  vom  28.  August 
1876.  Dasselbe  erklärt  ausdrücklich  nur 
diejenigen  Privat-  Feuerversicherungs-Ge- 
seiisciiaften  oder  Anstalten  als  zum  Be¬ 
triebe  des  Geschäfts  der  directen  Feuer¬ 
versicherung  berechtigt,  welche  dazu  be¬ 
sondere  Concession  von  dem  Ministerium 
des  Innern  erhalten  haben  (§  2).  Die 
Concession  verpflichtet  zur  genauen  Be¬ 
folgung  aller  im  Gesetz  oder  Verordnungs¬ 
wege  hinsichtlich  des  Privat- Feuerversiche- 
rungswesen  ergangenen,  sowie  der  in  der 
Concessionsurkunde  enthaltenen  Bestim¬ 
mungen  lind  ist  jederzeit  widerruflich 
(§  3);  sie  verpflichtet  zur  Vorlage  jeden 
Versicherungsabschlusses  an  die  Verwal¬ 
tungsbehörde  (§  10)  und  wird  dazu  benutzt, 
dieselbe  in  ihrer  zweiten  Instanz  (königl. 
Brandversicherungskammer)  über  die  Art 
und  den  Umfang  des  Geschäftsbetriebs 
innerhalb  des  Königreichs  Sachsen  in 
Kenntniss  zu  erhalten;  diese  Kenntniss 
gibt  der  kgl.  Staatsregierung  die  Möglich¬ 
keit,  die  Abstellung  v-alirgenommener 
Missstände  zu  veranlassen  oder  gegebenen¬ 
falls  die  Concession  zu  widerrufen.  Von 
der  Concessionspflicht  sind  nur  „hierlän¬ 
dische  Privat- Unterstützungsvereine.“  ent¬ 
bunden,  Avelche  lediglich  gegenseitige  Unter¬ 
stützung  bei  eintretenden  Mobiliarbrand¬ 
fällen  zum  Zwecke  haben,  sich  auf  einzelne 
Orte  und  Bezirke  oder  anf  bestimmte 
Berufsclassen  beschränken,  keine  im  voraus 
festgesetzten,  nach  Gefabrsclassen  bestimm¬ 
ten,  jährlichen  Beiträge  (Prämien)  von  den 
Mitgliedern  erheben  und  unter  Genehmi¬ 
ge  u  n  g  ihrer  Statuten  durch  das 
kgl.  Ministerium  des  Innern  die  juristische 
Persönlichkeit  erlangt  haben  (§  4).  Die 
Genehmigung  der  Statuten  kann  aber  von 


denselben  Bedingungen  abhängig  gemacht 
werden,  wie  die  Ertheilung  einer  Concession 
und  stellt  demnach  der  kgl.  Staatsregierung 
auch  hinsichtlich  solcher  Vereine  das  Auf¬ 
sichtsrecht  zu. 

Ganz  anders  liegt  es  auf  allen  a  n- 
d  e  r  en  Versieh erungsgebieten.  Soweit  sich 
hier  ländische  Gesellschaften  oder 
Anstalten  mit  der  Versicherung  gegen  Ver¬ 
luste  durch  Hagelschaden,  Viehsterben  etc. 
beschäftigen,  unterstehen  sie  innerhalb  des 
Königreichs  Sachsen  lediglich  den  Bestim¬ 
mungen  des  Handelsgesetzbuches,  dessen 
Art.  271,  3  die  Ucbernahme  einer  Ver¬ 
sicherung  gegen  Prämie  für  ein  Handels¬ 
geschäft  erklärt. 

Insofern  eine  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  oder  -Anstalt  das  Recht  einer 
juristischen  Person  erlangen  will,  was  in 
der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  eintreten 
wird,  kommt  das  Gesetz,  die  juristischen 
Personen  betreffend,  vom  15.  Juni  1868 
in  Betracht.  Dasselbe  be.-timmt,  dass 
Personen  vereine  (Genossenschaften)  die 
juristische  Persönlichkeit  durch  den  Ein¬ 
trag  in  das  Genossenschaftsregister  erlangen 
(§  6,  b);  das  Genossenschaftsregister  bei 
dem  Gerichte  zu  halten  ist  (§  70);  das 
Gericht  vor  dem  Einträge  zu  prüfen  hat, 
ob  das  Statut  oder  dessen  Aenderungen 
diesem  Gesetze  entsprechen,  nichts  Gesetz¬ 
widriges  enthalten  und  die  einzutragenden 
Beschlüsse  in  gütiger  Weise  gefasst  worden 
sind  (§  72).  Wenn  sich  die  Zahlungsun¬ 
fähigkeit  ergibt,  kann  durch  das  Gericht 
die  Entziehung  des  Rechtes  der  Persönlich¬ 
keit  erfolgen  (§  78,  2).  Die  Prüfung  der 
Statuten  vor  der  Ertheilung  des  Rechtes 
der  juristischen  Person  erstreckt  sich  hier¬ 
nach  nur  auf  die  f  ormale  Beobachtung 
der  gesetzlichen  Vorschriften  und  die 
Wahrscheinlichkeit  dauernder  Zahlungs¬ 
fähigkeit,  die  sog.  Cassensicherheit. 
Eine  sachliche  Prüfung,  ob  eine  den  Ein¬ 
trag  als  juristische  Person  beantragende 
Gesellschaft  durch  ihre  Organisation  und 
Versicherungsbedingungen  dem  Versieh e- 
1  rungsbedürfniss  auch  in  befriedigendem 


Masse  zu  genügen  vermag,  findet  aber 
ebensowenig  statt,  als  späterhin  eine  Ueber- 
wachung  ihrer  Gesehäftsthätigkeit  und  eine 
Control le  darüber,  in  welcher  Weise  und 
ob  überhaupt  sie  den  Verpflichtungen 
nachkommt,  welche  sie  den  Versicherten 
gegenüber  übernommen  hat.  Was  insbe¬ 
sondere  die  „Cassensicherheit“  betrifft,  so 
ist  solche  auch  dann  in  vollem  Masse 
vorhanden,  wenn  das  Statut  besagt,  dass 
eine  Entschädigung  nur  in  dem  Masse 
erfolgt,  als  Gelder  hierzu  in  der  Gasse 
verfügbar  sind,  mithin  eine  in  Höhe  von 
75  Percent  der  Versicherungssumme  zuge¬ 
sicherte  Entschädigung  unter  Umständen 
auf  50,  25  und  noch  weniger  Percente 
verkürzt  wird;  solche  Verkürzung  der 
Entschädigung  steht  im  schroffsten  Gegen¬ 
satz  zu  dem  Zwecke  der  Prämienzahlung 
behufs  Versicherung  gegen  Verluste,  aber 
eine  Zahlungsunfähigkeit  im  Sinne  des 
Gesetzes  ist  sie  nicht,  sobald  sie  im 
Statut  vorgesehen  ist,  und  konnte  daher 
such  dem  Gerichte  keinen  Anlass  geben, 
das  Recht  der  Persönlichkeit  einer  am 
10-  März  1873  in  das  Dresdener  Genossen¬ 
schafsregister  eingetragenen  Versicherungs¬ 
anstalt  zurückzuziehen,  nachdem  sich  eine 
derartige  Wirkung  statutarischer  Bestim¬ 
mungen  ergeben  batte ;  auch  der  kgl. 
sächsischen  Verwaltungsbehörde  stand 
eine  Einwirkung  auf  Abänderung  dieser 
Bestimmungen  nicht  zu,  wrohl  aber  wurde 
sie  dadurch  erreicht,  dass  die  kgl.  bairi¬ 
sche  Staatsregierung  mit  der  Entziehung 
der  f  ü  r  Baiern  ertheilten  Concession 
drohte,  wenn  nicht  wenigstens  50  Percent 
Entschädigung  gewährleistet  würde. 

Für  die  Zulassung  der  ausser- 
sächsischen  Versicherungs- Anstalten 
zum  Geschäftsbetriebe  im  Königreich 
Sachsen  ist  die  landesherrliche  Verordnung 
vom  16.  September  1856  heute  noch  mass¬ 
gebend.  Durch  diese  sind  dieselben  gehalten, 
einen  innerhalb  des  Landes  gelegenen  Ort 
als  ihren  Sitz  hinsichtlich  aller  der  Ge¬ 
schäfte  zu  wählen,  welche  sie  mit  Inländern 
oder  über  inländische  Versicherungsobjecte 


abäcliliessen,  hierdurch  zugleich  ihren  Ge¬ 
richtsstand  zu  bezeichnen,  vor  welchem 
sie  wegen  der  gedachten  Geschäfte  Recht 
zu  leiden  haben  (§  1),  einen  Bevollmäch¬ 
tigten  an  dem  zu  ihrem  Sitze  erwählten 
Orte  zu  bestellen  (§  4)  und  bei  dem  kgl. 
Ministerium  des  Innern  ein  Exemplar  der 
Statuten  und  der  sonstigen 
einer  willkürlichen  Abände¬ 
rung  durch  die  A  n  s  t  a  1 1  s  Ver¬ 
waltung  nicht  unterworfenen 
V  orscliriften,  sowie  beglaubigte  Ab¬ 
schriften  der  Urkunden  zu  hiuterlegen, 
wodurch  die  Anstalt  die  Bestätigung  oder 
staatliche  Anerkennung  am  Orte  ihres 
Hauptsitzes  oder  die  Eigenschaft  einer 
moralischen  Person  erlangt  hat  (§§  2  und 
3).  Die  erfolgte  Zulassung,  sowie  Armie¬ 
rungen  im  Sitze  und  der  Vertretung 
werden  durch  das  königl.  Ministerium  des 
Innern  in  amtlicher  Form  bekannt  gemacht, 
dadurch  aber  irgend  eine  Zusicherung 
hinsichtlich  der  ferneren  Duldung  nicht 
ertheilt,  vielmehr  dem  Ermessen  des  Mini¬ 
steriums  jederzeit  Vorbehalte  n, 
den  weiteren  Geschäftsbetrieb 
einer  ausser  sächsischen  Ver¬ 
sicherungsanstalt  zu  unter¬ 
sagen  (§  6). 

Es  geht  aus  diesen  gesetzlichliclien 
Bestimmungen  hervor,  dass  das  kgl.  Mini¬ 
sterium  des  Innern  sich  vorbehält,  vor  der 
Zulassung  zum  Betriebe  der  Statuten, 
Versicherungsbedingungen  und  die  Ge- 
schäftsgebahrung  der  Gesellschaften  einer 
Prüfung  zu  unterziehen  und  die  Entschlies- 
sung  von  dem  Ergebniss  derselben  ab¬ 
hängig  zu  machen;  die  Beschränkung  der 
Forderung  auf  Einreichung  der  einer 
willkürlichen  Abänderung  durch  die  An¬ 
staltsverwaltung  n  i  c  h  t  unterworfenen 
Vorschriften  (§  1,  2)  und  lässt  sogar 
darauf  schliessen,  dass  eine  solche  Prüfung 
nicht  beabsichtigt  war;  der  V  orbehalt  in 
§  6  jedoch,  den  weiteren  Geschäftsbetrieb 
jederzeit  zu  untersagen,  lässt  anderseits 
auf  die  Absicht  schliessen,  nicht  nur  eine 
solche  Prüfung  vorzunehmen,  sondern  auch 
die  Möglichkeit  sich  offen  zu  halten,  bei 
aus  Aenderungen  des  Statuts  oder  aus  der 
Geschäftsgebahrung  sich  ergebender  Ver¬ 
anlassung  die  Erlaubniss  zum  Geschäfts¬ 
betrieb  innerhalb  de§  Landes  zurückzu¬ 
nehmen.  Der  Landesculturrath  hat  deshalb 
geglaubt,  hierin  genügenden  Anhalt  zu 
haben,  als  er  aus  Anlass  eines  Beschlusses 
der  Generalversammlung  der  National- 
Vieh Versicherungs-Gesellschaft  in  Cassel, 
in  den  §  7  der  Versicherungsbedingungen 
den  Satz  einzufügen:  „Aus  Handlungen 
oder  Veranlassungen  der  Agenten,  welche 
gegen  die  Versicherungsbedingungen  ver- 
stossen,  erwachsen  der  Gesellschaft  keiner- 
lei  Verbindlichkeiten,“  an  das  kgl.  Mini¬ 
sterium  des  Innern  das  Ansuchen  stellte: 
in  Erwägung  ziehen  zu  wollen,  ob  es  sich 
nicht  empfehlen  dürfte,  aus  Anlass  dieser 
Beschlüsse  gegen  genannte  Gesellschaft 
diese  Bestimmung  in  Anwendung  zu 
bringen  (vergl.  Vortrag  aus  der  Registrande 
in  der  XXX.  Gesammtsitzung  unter  9,  c). 
Das  kgl.  Ministerium  des  Innern  scheint 
jedoch  die  Auffassung  des  Landescultur- 
rathes  hierüber  nicht  getheilt  zu  haben, 
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indem  bisher  über  einen  Erfolg  dieses 
noch  nichts  verlautet  hat. 

Nach  allem  dem  dürfte  es  ausser  allem 
Zweifel  sein,  dass  die  sächsische  Gesetz¬ 
gebung  zur  Zeit  —  mit  Ausnahme  der 
Feuerversicherung  —  eine  genügende 
Handhabe  nicht  bietet,  um  auf  die  Ge¬ 
staltung  des  Versicherungswesens  und  die 
Geschäftsgebahrung  der  Versicherungs¬ 
anstalten  eine  massgebende  Einwirkung 
auszuüben.  Anderseits  kann  aber  nicht 
in  Abrede  gestellt  werden,  dass  wie  bei 
Versicherung  gegen  Feuerschaden,  so 
auch  bei  der  Versicherung  gegen  Verluste 
aus  anderen  Ursachen  ganz  besonders 
bei  der  Hagel-  und  Viehversicherung  — 
es  in  der  Hand  der  betreffenden  Anstalten 
und  ihrer  Organe  liegt,  im  Schadenfalle 
gegen  das  Interesse  der  Betroffenen  zu 
handeln,  ohne  dass  diesen  selbst  in  ge¬ 
nügendem  Masse  die  Möglichkeit  gegeben 
wäre,  mit  Erfolg  und  ohne  unverhältniss- 
mässige  Kosten  und  Belästigung  dagegen 
vorzugehen.  Hiernach  erscheint  es  im 
Interesse  der  Gesammtheit  der  Versicherten 
gelegen,  dass  der  kgl.  Staatsregierung  das 
Recht  in  die  Hand  gegeben  wird,  den 
Geschäftsbetrieb  der  Versicherungs-Gesell 
schäften  zu  überwachen  und  wo  nöthig 
die  Genehmigung  hierzu  zu  verweigern, 
bez.  wieder  zurückzuziehen. 

Wenn  der  Dresdener  Kreisverein  zu¬ 
nächst  dem  Bedürfniss  nach  Gewinnung 
vollständiger  statistischer  Daten  über  die 
Hagelgefahr  und  die  Versicherung  gegen 
die  Hagelschäden  Ausdruck  gegeben  hat, 
so  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  eine 
genauere  Kenntniss  der  Verhältnisse  des 
Königreiches  Sachsen  in  dieser  Hinsicht 
nicht  ohne  Interesse  ist.  In  den  periodischen 
Berichten  des  Landesculturrathes  ist  des¬ 
halb  auch  jeweils  der  Versuch  gemacht 
worden,  solche  Daten  zusammenstellen  und 
zur  Nutzanwendung  zu  bringen.  Hierbei 
hat  aber  stets  die  Mehrzahl  der  in  Sachsen 
arbeitenden  Gesellschaften  nur  eine  ge¬ 
ringe  Geneigheit  zur  Lieferung  von  An¬ 
gaben  gezeigt,  so  dass  solche  überhaupt 
nur  in  geringem  Umfange  erbeten  werden 
konnten,  und  stets  haben  einzelne  Gesell¬ 
schaften  die  gewünschten  Angaben  ver¬ 
weigert  und  dadurch  das  erhaltene  Ge- 
sammtbild  beeinträchtigt,  andere  Bedenken 
geäussert,  in  späteren  Jahren  solche  An¬ 
gaben  wieder  zu  liefern,  weil  sie  von 
deren  Veröffentlichung  Nachtheile  für  ihren 
Geschäftsbetrieb  in  Sachsen  befürchteten. 
Eine  Gesellschaft  hat  die  gewünschten 
Angaben  unter  ausdrücklichem 
Protest  gegen  die  Benützung  derselben 
in  solcher  Weise,  dass  ihre  Geschäftser¬ 
gebnisse  ersichtlich  gemacht  werden,  dem 
Landesculturrath  mitgetheilt.  Aehnlick  ver¬ 
hält  es  sich  mit  den  Angaben  über  die 
Versicherungen  auf  anderen  Gebieten.  Ein 
Zweifel  kann  darüber  bestehen,  dass  an 
sich  die  V ersicherten  im  Königreich  Sachsen 
von  den  Versicherungsgesellschaften  ebenso 
eine  Darlegung  der  Versicherungsergeb¬ 
nisse  innerhalb  des  Landes  zu  verlangen 
berechtigt  sind,  wie  in  anderen  deutschen 
Ländern;  aber  einer  Weigerung  derselben 
gegenüber  sind  dieselben  völlig  machtlos, 


so  lange  nicht  die  Gesetzgebung  eine  Ein¬ 
wirkung  in  dieser  Beziehung  gestattet. 

Aufgrund  dieser  Erwägungen  bean¬ 
tragt  der  II.  Sonderausschuss: 

„Der  Landesculturrath  wolle 

1.  sich  gegen  einen  Antrag  aut  die 
Einrichtung  einer  Landeshagelver- 
sicherungsanstalterklären;dagegen 

2.  bei  der  kgl.  Staatsregierung  die 
Vorlage  eines  Gesetzes  beantragen, 
welches  Hochderselben  das  Recht 
der  Aufsichtsführung  über  sämmt- 
1  iche  Vers i eher ungs-  Gesellschaften, 
auch  über  die  bereits  in  Sachsen  ar¬ 
beitenden  Gesellschaften,  einräumt.“ 


Oesterreich-Ungarn. 

Zur  Reichsrathswahl  im  österreichischen 
Parlament.  Durch  den  Tod  eines  ans  dem  Centrum 
der  Stadt  Wien  entsendeten  Keichsrathsabge- 
ordneten  ist  an  dessen  Stelle  eine  Neuwahl  für 
den  2.  April  1.  J.  ausgeschrieben  worden,  zu 
welcher  sich  bereits  mehrere  Candidaten  meldeten. 
Unter  diesen  befindet  sich  der  von  seiner  Wirk¬ 
samkeit  als  Gemeinde-  und  Stadtratli,  sowie  als 
Landtagsabgeordneter  für  Niederösterreich  bereits 
vortheilhaft  bekannte  Herr  Constantia  N  o  s  k  e, 
Generalsecretär  des  Fabriksversieherungs-Theilungs- 
verbandes,  und  wenn  wir  uns  an  dieser  Stelle  mit 
den  Chancen  dieser  Wahl  befassen,  so  geschieht  dies 
nur  weil  es  das  erste  Mal  ist  dass  ernstlich  der 
Versuch  gemacht  wird,  einen  Vertreter  der  Asse- 
curanzen  in  das  Abgeordnetenhaus  zu  entsenden. 
Die  Assecnranz,  trotzdem  sie  eine  der  eminen¬ 
testen  volkswirthsehaftlichen  Institutionen  ist,  ent¬ 
behrte  bis  jetzt  eines  Vertreters  im  Reichs  age,  wo 
sonst  sämmtlicho  Zweige  des  volkswirthsehaftlichen 
Lebens  mehr  als  genügend  vertreten  erscheinen. 
Das  Fehlen  eines  Fachmannes  unter  den  Ke’ichs- 
boten  hat  sich  namentlich  in  jenen  Debatten  zum 
Nachtheil  des  Versicherungswesens  empfindlich 
bemerkbar  gemacht,  wo  dasselbe  ganz  unberech¬ 
tigten  und  ungerechtfertigten  Angriffen  ausgesetzt 
und  kein  Fachmann  vorhanden  war,  der  sofort  die 
absurden  Angriffe  auf  ihr  richtiges  Mass  zurück¬ 
geführt  hätte.  Jetzt  bietet  sieh  nun  die  Gelegen¬ 
heit  einen  vollständig  objectiven  Fachmann  in 
die  Reichsvertretung  zu  entsenden,  und  diesen  An¬ 
lass  müssen  unseres  Erachtens  die  Versicherungsge¬ 
sellschaften,  respective  ihre  massgebenden  Factoren. 
ergreifen  um  das  Schwergewicht  ihres  Einflusses 
zu  Gunsten  des  sympathischen  Candidaten  Noske 
in  die  Wagschale  zu  werfen  und  seine  Wahl  zu 
fördern.  Erst  die  jüngst  stattgehabten  Wahlen  in 
die  Wiener  Handelskammer  haben  den  Beweis  ge¬ 
liefert,  dass  der  Einfluss  der  Versicherungsgesell¬ 
schaften  und  ihrer  Freunde  hinreichte,  um  den 
von  ihr  aufgestellten  Candidaten  trotzdem  er  vom 
Wahlcomite  gar  nicht  aufgestellt  wurde,  durchzu- 
bringen,  um  wie  viel  leichter  wird  dies  bei  der 
Wahl  des  Herrn  Noske  möglich  sein,  der  sich  von 
seiner  vorerwähnten  communalen  und  landtäglichen 
Wirksamkeit  her  grosser  Beliebtheit  in  den  Kreisen 
der  intelligenten  Bevölkerung  Wiens  erfreut.  Es 
ist  Ehrensache  der  österreichischen  Assecuranz, 
durch  einen  solch’  eminenten  Genossen,  wie  es 
Herr  Noske  ist,  im  österreichischen  Reichsratlie 
vertreten  zu  sein,  und  die  Gesellschaften  werden 
gewiss  das  ihrige  dazu  beitragen,  die  Wahl  des¬ 
selben  in  glänzender  Weise  durchzuführen. 

Erste  Militärdienst  -  Versicherungsanstalt 
in  Budapest.  Diese  Gesellschaft,  welche  in  Ungarn 


335  — 


Pionnierdienste  versieht,  um  das  Terrain  für  die 
reine  Erlebensversicherung  daselbst  zu  schaffen, 
hat  nach  kaum  zwölfmonatlicher  Tliiitigkeit  bereits 
solche  Erfolge  erzielt,  dass  ihre’Existenzberechti- 
gung  ausser  jedem  Zweifel  steht,  ln  einer  jüngst 
stattgehabten  Sitzung  des  Centralausschusses  ge¬ 
langten  die  erste  Bilanz  sowie  die  Berichte  der 
Direction  und  des  Aufsichtsrathes  zur  Vorlage, 
welche  der  demnächst  statttindenden  Generalver¬ 
sammlung  unterbreitet  werden  sollen.  Aus  diesen 
Vorlagen  ist  ersichtlich,  dass  die  Gesellschaft 
bereits  über  einen  Versicherungsstand  von  Kronen 
5,372  800  verfügt  und  dass  bereits  im  ersten  Jahre 
ein  Reingewinn  von  circa  fl.  9000  erzielt  worden 
sei.  Erwägt  man  d'e  Schwierigkeiten  des  An¬ 
fanges,  namentlich  eines  neuen  Versicherungs¬ 
zweiges  der  im  Lande  bis  dahin  noch  gar  nicht 
cultivirt  wurde,  erwägt  man  ferners  die  namhaften 
Kosten,  welche  die  Organisation  und  die  Neuein¬ 
führung  eines  solchen  Geschäftes  erfordert,  so  muss 
inan  zugeben,  dass  die  Leitung  sich  vollständig 
bewährt  und  mehr  geleistet  hat,  als  von  ihr  be- 
rechtig'er  Weise  verlangt  werden  konnte.  Die 
Schaffung  einer  gründlich  n  Organisation  und  die 
gleichzeitige  Production  eines  solch’  ansehnlichen 
Versicherungsstockes  sind  Leistungen,  die  zu  den 
besten  Hoffnungen  für  die  Zukunft  dieses  Insti¬ 
tutes  in  Ungarn  berechtigen  und  die  Ueberzeu- 
gung  wachrufen,  dass  diese  Gesellschaft  sich  bald 
eine  achtnngswertlie  Position  in  der  Reihe 
der  heimischen  Versicherungsgeselisehatten  er¬ 
ringen  wird. 

Ein  Verschollener.  Mittheilungen  aus  New- 
York  melden  den  Tod  des  ehemaligen  Assecuranz- 
directors  Jakob  Reach,  der  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  als  verschollen  gegolten.  Die  heutige  Ge¬ 
neration  der  österreichischen  Assureure  wird  den 
Verstorbenen  kaum  dem  Namen  nach  mehr 
kennen,  ältere  Fachgenossen  werden  sich  jedoch 
noch  lebhaft  des  Mannes  erinnern,  der  vor  mehr 
als  vierzig  Jahren  eine  hervorragende  Rolle  in  der 
österreichisch-ungarischen  Assecuranz  gespielt  hat. 
Reach  stand  an  der  .Spitze  der  ungarischen  Re¬ 
präsentanz  der  damals  hervorragenden  „Azienda- 
Assicuratrice“,  neben  welcher  damals  nur  noch 
die  „Generali“  und  die  „Riunione“  bestanden,  und 
D!fnk  dem  eminenten  Organisationstalente  Reach’s 
nahm  das  Geschäft  der  „Azienda“  in  Ungarn  jenen 
bedeutenden  Aufschwung,  an  dem  sie  noch  De- 
ceunien  später  zu  zehren  vermochte.  Reacli  war 
in  Fragen  der  Feuerversicherung  damals  unbe¬ 
stritten  eine  Autorität,  und  aus  Seiner  Schule  sind 
eine  Anzahl  Jünger  hervorgegangen,  die  heute  noch 
hervorragende  Stellungen  in  der  A  sseeuranzwelt 
einnehmen.  Sein  nimmer  ruhender  Geist  und  sein 
iibermassvolles  Temperament  Hessen  ihn  zu  einer 
Zeit,  als  die  nachmals  so  berüchtigt  gewordene 
Gründungsära  anbrach,  die  geebnete  Bahn  der  ge¬ 
sicherten  Existenz  verlassen  und  sich  dem  Gründer¬ 
thum  auf  assecuratorischem  Gebiete  zuwenden.  Er 
verliess  seinen  Wirkungskreis  in  Budapest,  über¬ 
siedelte  nach  Wien  und  gründete  hier  vorerst  die 
Hypothekar -Versicherungsbank,  bald  darauf  die 
Elementar  -  Versicherungsbank  und  mit  beiden 
Gründungen  machte  er  ebenso  materielles  wie 
moralisches  Fiaseo,  und  als  im  Jahre  1873  die 
Börsenkrise  hereinbrach,  waren  seine  Institute  nicht 
nur  ruinirt,  sondern  stand  ihm  ein  Strafprocess 
in  Aussicht,  dem  er  sich  unter  Begehung  eines 
Treubruches  an  einen  langjährigen  alten  Freund 
durch  die  schleunigste  Flucht  entzog.  Seither  war 
Reach  verschollen  und  jetzt  erst  brachten  die 
Eingangs  erwähnten  New-Yorker  Nachrichten  seinen 
Namen  wieder  in  Erinnerung,  an  dem  sieh  nun 


auch  das  Mitleid  knüpft,  denn  er  starb  arm  und 
verlassen  und  wurde  bei  seiner  gänzlichen  Mittel¬ 
losigkeit  in  einem  —  Armengrab  bestattet.  So  endete 
die  Laufbahn  eines  Assureurs,  der  berufen  gewesen 
wäre  eine  Säule  des  heimischen  Versicherungs¬ 
wesens  zu  bilden  und  mögen  Zeitgenossen  von  ihm 
wie  innrer  über  seinen  privaten  Charakter  und 
seine  Lebensführung  geurtheilt.  haben,  darin  waren 
sie  alle  einig  —  Reach  war  ein  tüchtiger 
A  ssureur  1 


Deutschland. 

,,Victoria‘‘  zu  Berlin.  Der  Aufschwung  den 
die  Gesellschaft  nimmt,  ist  ein  geradezu  über¬ 
raschender,  und  die  bekannt  gewordenen  Pro- 
duetionsziffern  des  letzten  Jahres  lassen  heute  schon 
erkennen,  dass  die  „Victoria“  ihre  präponderante 
Stellung,  die  sie  sich  in  der  deutschen  Lebensver¬ 
sicherung  zu  erringen  verstanden  hat,  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  nicht  nur  behauptet,  sondern  noch 
mehr  gefestigt  hat.  Auf  Grund  vorläufiger  Er¬ 
mittelungen  sind  im  Jahre  1893  in  der  Lebensver- 
sielierungs-Abtheilung  105.489  Anträge  über  Mark 
101,213.969  Versicherungssummen  eingegangen. 
Davon  wurden  95.028  Policen  über  Mk.  74,771.246 
Versiehe*  ungssumme  eingelöst.  Angemeldet  wurden 
368  Sterbefälle  über  Mk.  1,684.408  Versicherungs¬ 
summe.  Der  reine  Zuwachs  des  Versicherungs¬ 
bestandes  wird  auf  Mk.  51,000.000  geschätzt,  der 
Versicherungsbestand  wird  circa  312  Millionen 
Mark  Versicherungssumme  betragen,  die  Baarein- 
nahme  an  Prämien  und  Zinsen  aus  allen  Branchen 
circa  Mk.  22,000  000. 

Rheinische  Viehversicherungs-Gesellschaft  in 
Köln  am  Rhein.  Nach  den  Fanfarronaden,  mit 
welchen  zu  Beginn  eines  jeden  Jahres  der  streitbare  i 
und  schreibselige  Director  der  „Sächsischen  Vieh- 
versicherungs-Bank“  anlässlich  der  Veröffentlichung 
seines  Rechenschaftsberichtes  die  Welt  zu  über¬ 
tönen  sucht,  macht  es  einen  geradezu  wohlthuen den 
Eindruck,  den  nüchternen  und  treuherzigen  Bericht 
des  Directors  der  „Rheinischen“  zu  lesen,  der  in 
ungeschminkter  und  wahrheitsgetreuer  Weise  die 
Entwicklung  seines  auf  gesunder  Basis  beruhenden 
Unternehmens,  aber  auch  die  vielfachen  Schwierig¬ 
keiten  schildert,  welche  sich  im  Zweige  der  Vieh¬ 
versicherung  ergeben.  Das  abgelaufene  Jahr  war 
für  die  Viehversicherung  in  Deutschland  kein 
günstiges.  Anhaltende  Dürre  und  mit  derselben 
verbundene  Futternoih  beeinträchtigten  das  Vieh- 
versicherungs-Gesehäft  in  ganz  besonderer  Weise, 
da  die  schwierige  Ernährung  der  Thiere  eine  grosse 
Anzahl  von  Landwirthen  veranlasste,  ihren  Vieh¬ 
stand  womöglich  einzuschränken.  Hierdurch  ent¬ 
gingen  dieser  Branche  viele  versicherungsfähige 
Objecte,  und  selbst  die  vorhandenen  Thiere  wur¬ 
den  in  den  meisten  Fällen  gar  nicht  zur  Versiche¬ 
rung  gebracht,  da  dem  Landwirthe  bei  beschränktem 
Betriebe  seiner  Wirthschaft  das  Geld  zur  Versiche¬ 
rung  fehlte.  Dies  waren  die  Schwierigkeiten,  welche 
sich  dem  Viehversicherungs  -  Betrieb  besonders  im 
abgelaufenen  Jahre  entgegenstellten  und  unter  den¬ 
selben  hatten  sämmtliehe  deutsche  Viehversiche- 
rungs-Gesellschaften  zu  leiden.  Bei  der  „Rheini¬ 
schen“  drückten  sich  dieselben  ziffernmässig  in 
einem  Gesammtverlust  von  nur  Mk.  31.660  aus, 
welche  durch  Nachschusszahlung  der  Versicherten 
hereinzubringen  sein  werden.  Gegenüber  einer  er¬ 
hobenen  Vorprämie  von  Mk.  212.912  bildet  dieser 
Verwaltungsausfall  eine  sehr  geringe  Quote,  die 
von  den  Mitgliedern  um  so  williger  bezahlt  werden 
dürfte,  als  ihnen  aus  der  vorliegenden  Bilanz  die 


vollständig  geordnete  Vermögenslage  der  Gesell 
schaft  klar  hervorgeht  und  sie  die  Ueberzeugung 
gewinnen  können,  dass  die  Direction  bemüht  ist, 
die  Betriebskosten  auf  das  zulässigste  Minimum 
herabzudrücken.  Dieses  Vertrauen  in  die  Gesell¬ 
schaft  wird  aber  noch  durch  die  prompte  und 
loyale  Abwicklung  ihrer  Verbindlichkeiten  ganz 
besonders  gehoben,  was  aus  der  unter  den  Pas¬ 
siven  der  Gesellschaft  aufgeführten  Schaden¬ 
reserve  mit  Mk.  1367  am  besten  illustrirt  wird. 
Von  der  mit  Mk.  231.331  baar  regulirten  Schaden¬ 
summe  repräsentirt  die  erwähnte  Schadenreserve 
etwas  mehr  als  ein  halbes  Percent,  welches  Per- 
centtiale  wohl  wenige  Viehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  aufzuweisen  haben  werden.  Trotz  des 
Ausfalles  hat  die  „Rheinische“  im  abgelaufenen 
Jahre  weitere  erfreuliche  Fortschritte  in  ihren  Ver¬ 
sicherungsstand  gemacht  und  hob  sich  die  Prämien- 
Einnahme  um  Mk.  6560  auf  die  bereits  sehr  be- 
merkensvverthe  Höhe  von  Mk.  212.912,  die  aus 
einem  soliden,  schrittweise  eroberten,  dafür  aber 
stabilen  Geschäfte  erzielt  wurden.  In  der  „Rhei¬ 
nischen“  besitzt  Deutschland  eine  Viehversiche- 
rungs-Gesellsehaft,  welche  mit  Recht  eine  solide 
genannt  werden  darf,  denn  alle  ihre  Gestionen 
tragen  den  Stempel  der  unverkennbarsten  Solidität 
und  Correctheit,  Eigenschaften,  welche  schliesslich 
immer  und  überall  das  Renomme  einer  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  hilden. 

„Hagelversicherungs-Bank  für  Deutschland 
von  1867“  in  Berlin.  In  jenem  ruhigen  Tempo, 
welches  diese  seit  27  Jahre  bestehende,  solid  ver¬ 
anlagte  und  rationell  geleitete  Gesellschaft,  bisher 
stets  eingehalten  hat,  entwickelte  sie  sich  auch  im 
Jahre  1893,  in  welchem  sie  weitere  Fortschritte  in 
der  Production  und  in  der  Stärkung  ihrer  Gewähr¬ 
leistungsmittel  gemacht  hat.  Schon  der  Umstand, 
dass  die  Direction  eine  Nachschussprämie  von  den 
Versicherten  nicht  einzuheben  bemüssigt  war,  und 
mit  den  erhobenen  Vorprämien  im  Betrage  von 
Mk.  142.508  bis  auf  den  geringen  Betrag  von 
Mk.  2781  ihr  Auslangen  gefunden  hat,  erscheint 
geeignet,  die  Aufmerksamkeit  auf  diese  solid  ge¬ 
leitete  Gesellschaft  zu  lenken,  die  in  aller  Stille 
an  ihrer  gedeihlichen  Fortentwicklung  arbeitet, 
ohne  die  Werbetrommel  zu  rühren,  oder  sich  durch 
reelamhafte  Ankündigungen  bemerkbar  zu  machen. 
Die  oberwälmten  Vorprämien  zuzüglich  diverser 
Einnahmen  für  Gebühren,  Zinsen  und  Coursgewinn 
ermöglichten  es  der  Direction  Mk.  14.250  dem 
Reservefonds  zu  überweisen,  Mk.  68.184  für  Ent¬ 
schädigungen  zu  zahlen,  Mk.  1092  in  Abschreibung 
zu  bringen,  und  die  gesammten  Verwaltungskosten 
und  Agentenprovisionen  im  Betrage  von  Mark 
70.766  zu  bestreiten.  Der  geringe  Ausfall  von 
Mk.  2781  wurde  aus  dem  Reservefonds  bestritten, 
der,  trotz  dieser  Entnahme,  mit  Schluss  des  Jahres 
1893  in  der  Höhe  von  59.440  bestand.  Wenn  auch 
die  in  Umschlag  gelangten  Ziffern  keine  ausser¬ 
ordentlichen  sind,  so  liegt  gerade  in  der  einge¬ 
schränkten  Verwaltung  dieser  Gesellschaft,  der 
jedes  Forijiren  fernliegt,  die  Gewähr,  dass  den  Ver¬ 
sicherten  jener  Schutz  geboten  wird,  den  sie  durch 
ihren  Beitritt  zur  Gesellschaft  anstrebten.  Die  Ver¬ 
mögenslage  der  Gesellschaft  ist  eine  vollständig  ge¬ 
ordnete  und  die  ausgewiesenen  Garantiemittel  er¬ 
scheinen  in  der  Bilanz  durch  vollwerthige  Posten  be¬ 
deckt.  Gesellschaften,  die  auf  dem  Principe  der  Wech¬ 
selseitigkeit  beruhen,  können  sich  das  solide  Gebahren 
der  „Hagelversicherungs-Bank“  zum  Vorbilde  dienen 
lassen,  die  in  ihrer  bescheidenen  Entwicklung  jeden¬ 
falls  den  Interessen  ihrer  Mitglieder  mehr  dient, 
als  reelamsüchtige  Leitungen,  die  um  ihrer  Gross¬ 
mannssucht  zu  fröhnen,  den  Raubbau  betreiben 


nm  schliesslich  die  Kosten  durch  die  versicherten 
Mitglieder  bestreiten  zu  lassen. 

Frankfurter  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Soweit  sich  aus  den  vorläufig  veröffent¬ 
lichten  Productionsziffern  ein  Rückschluss  auf  das 
erzielte  Rrgehniss  für  das  abgelaufene  Jahr  ziehen 
lässt,  scheint  die  Gesellschaft  einen  äusserst  gün¬ 
stigen  Betiieb  zurückgelegt  zu  haben.  Im  Jahre 
1893  sind  der  Frankfurter  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  2221  Anträge  über  Mk.  9,890.000 
Versicherungssumme  und  Mk.  26.366  28  jährliche 
Rente  eingereicht  worden  und  1650  Policen  über 
Mk.  7,293.000  Capital  und  Mk.  24  92108  jährliche 
Rente  von  ihr  neu  ausgeferligt  worden.  Der  reine 
Zuwachs  dürfte  sich  auf  circa  3  5  Millionen  Mark 
stellen  und  damit  der  Versicherungsbestand  circa 
60  Millionen  Mark  erreichen. 

„Germania“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
in  Berlin.  Zu  den  krankhaften  Gebilden  auf  dem 
Gebiete  der  deutschen  Wechselseitigkeit  zählt  nicht 
in  letzter  Reihe  die  „Germania“,  welche  seit  den 
5  Jahren  ihres  Bestandes  ihren  Versicherten  nam¬ 
hafte  Opfer  in  Form  von  Naehschusspräniien  auf¬ 
erlegt  hat.  In  Zeitläuften,  wo  der  Hagelversiche¬ 
rungs-Betrieb  im  Allgemeinen  und  für  alle  Gesell¬ 
schaften  ein  ungünstiger  war,  konnten  die  hohen 
Nachschussprämien  der  „Germania“  nicht  auffallen 
und  wenn  man  auch  die  Mitglieder  ob  der  ihnen 
auferlegten  empfindlichen  Contribution  bemitleiden 
konnte,  fanden  dieselben  andererseits  ihren  Trost 
darin,  dass  auch  gut  geleitete  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften  zur  Einhebung  einer  Nachschuss¬ 
prämie  bemüssigt  waren.  Was  soll  man  aber  dazu 
sagen,  wenn  trotz  eines  günstigen  Betriebes,  wie 
dies  im  Jahre  1893  der  Fall  war,  die  „Germania“ 
mit  einem  Verluste  abschliesst  und  nahezu  100  Per¬ 
cent  der  Vorprämie  als  Nachschuss  einhebt.  Geht 
man  dieser  auffälligen  Erscheinung  auf  den  Grund, 
so  findet  man,  dass  der  Krebsschaden  bei  dieser 
Gesellschaft  in  den  hohen  Kosten  sitzt,  die  in  gar 
keinem  Verhältnisse  zu  dem  von  ihr  erzielten  Ge¬ 
schäfte  stehen.  Die  Mitglieder  der  „Germania“ 
scheinen  übrigens  die  »Sachlage  bei  der  Gesellschaft 
sehr,  sceptisch  zu  beurtheilen  und  geben  diesem 
ihren  Misstrauen  dadurch  Ausdruck,  dass  sie  ihre 
Prämien  an  die  Gesellschaft  einfach  gar  nicht  be¬ 
zahlen.  Anders  lässt  sich  die  höchst  auffällige  Er¬ 
scheinung,  dass  bei  einer  Jahresprämie  von  Mark 
132.045  ein  Rückstand  von  nahezu  Mk.  240.000 
bei  Versicherten  und  Agenten  aushaftet,  nicht  er¬ 
klären,  und  schon  dieser  eine  Umstand  sollte  doch 
die  anderen  wenigen  Mitglieder,  welche  ihren  Ver¬ 
pflichtungen  nachkommen,-  veranlassen,  auf  die  Li- 
quidirung  dieses  unglückseligen  Unternehmens  zu 
dringen,  welches  ihnen  bei  dieser  Lage  der  Dinge 
nur  einen  Rattenkönig  von  Processen,  die  von  der 
Direction  gegen  die  säumigen  Mitglieder  ange¬ 
strengt  werden  müssen,  in  Aussicht  stellt,  deren 
nicht  geringe  Kosten  voraussichtlich  auch  wieder 
nur  auf  jene  Mitglieder  zurückfallen  werden,  welche 
ihre  Vertragspflichten  erfüllen.  Wenn  Fahnenflucht 
überhaupt  und  bei  einem  wechselseitigen  Unter¬ 
nehmen  insbesondere  gebilligt  werden  kann,  so  ist 
dies  gewiss  bei  der  „Germania“  am  allermeisten 
der  Fall. 

Viehversicherungs-Bank  für  Deutschland  von 
1861  in  Berlin.  Es  ist  geradezu  eine  einzige  Er¬ 
scheinung  auf  dem  Gebiete  der  Wechselseitigkeit 
in  Deutschland,  dass  ein  in  bescheidenen  Dimen¬ 
sionen  angelegtes  und  erhaltenes  Versicherungs- 
Unternehmen  durch  33  Jahre  seines  Bestandes  nicht 
ein  einziges  Mal  in  die  Lage  kam,  an  seine  Ver¬ 
sicherten  mit  einer  Nachschussforderung  heranzu¬ 
treten.  Eine  solche  Leistung  hat  die  „Viehversiche- 


I  rungs-Bank  für  Deutschland“  zuwege  gebracht  und 
dieser  Umstand  sichert  iiir  eben  so  sehr  die  Sym¬ 
pathien  der  Fachwelt  als  die  Anerkennung  ihrer 
Versicherten,  die  der  vorsichtigen  Leitung  dank¬ 
bar  sein  können,  dass  sie  sie  vor  Contribu- 
tionen  verschont,  welche  die  Versicherten  anderer 
Viehversicherungs-Gesellschaften  ganz  empfindlich 
bedrücken.  Um  ein  solches  Resultat  zu  erzielen, 
ist  eine  weise  Einschränkung  des  Betriebes  auf  ein 
übersehbares  Gebiet  unerlässlich  nothwendig  und 
diese  Tugend  übt  die  rationelle  Direction  dieser 
Gesellschaft  im  vollsten  Masse.  Die  Prämienein¬ 
nahme  betrug  im  abgelaufenen  Jahre  Mk.  31.449, 
von  welchen  Mk.  18.553  für  Entschädigungen  ver¬ 
wendet  wurden.  Eine  Schadenreserve  braucht  die 
Direction  in  ihrem  Rechnungsabschlüsse  nicht  auf¬ 
zuführen,  denn  sie  regulirt  alle  Schäden  prompt  und 
voll  und  überträgt  auf  das  kommende  Betriebsjahr 
aucli  nicht  einen  Pfenning  als  Schadenreserve.  Dem 
Reservefonds  wurde  der  geringe  Mehrbedarf  des  ab¬ 
gelaufenen  Jah  es  per  Mk.  3629  entnommen,  dagegen 
statutarisch  1/10  der  erhobenen  Vorprämie  mit  Mark 
3114  zugewiesen,  so  dass  mit  den  erzielten  Ein¬ 
nahmen  der  ganze  Betrieb  inclusive  der  Entschä¬ 
digungen,  Agentenprovisionen  und  der  gesammten 
Verwaltungskosten  gedeckt  werden  konnte.  Gleich 
ihier  Schwesteranstalt  der  „Hagelbank  für  Deutsch¬ 
land“,  mit  der  sie  sich  der  gleichen  umsichtigen 
Leitung  erfreut,  entwickelt  sich  auch  die  Vieh- 
versicherungs-Bank  im  ruhigsten  Tempo  und  findet 
die  Summe  ihrer  Aufgabe  nur  darin,  ihre  Versicherten 
im  Schadenfalle  prompt  und  reell  zu  entschädigen. 
Dieses  Festhalten  an  den  Principien  der  strengsten 
Solidität  mag  wohl  den  Entwicklungsgang  der  Ge¬ 
sellschaft  ein  wenig  einschränken,  den  Mitgliedern 
jedoch  ist  mit  einem  solchen  Unternehmen  weit 
mehr  gedient,  als  mit  manchen  scheinbar  grossen 
Gesellschaften,  die  es  nur  auf  die  Erweiterung  ihres 
Operationsgebietes  und  auf  die  foreirte  Hebung 
ihrer  Einnahmen  abgesehen  haben. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  Jänner  1894  wurden 
456  Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von 
diesen  hatten  1  den  sofortigen  Tod  und  9  eine 
gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten 
zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse 
starben  in  diesem  Monat  55.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  Jänner  4558  Versicherungen. 
Alle  vor  dem  1.  November  1893  der  Unfallver- 
versicherung  angemeldeten  Schäden  inclusive  der 
Todes-  und  Invaliditätsfälle  sind  bis  auf  die  von 
97  noch  nicht  genesenen  Personen  vollständig 
regulirt- 

Hanseatische  Viehversicherungs-Bank  in  Ham¬ 
it  urg.  Die  Gesellschaft  ist  vom  Amtsgerichte  in 
Concurs  erklärt  worden.  Sie  wurde  1877  auf 
Gegenseitigkeit  durch  Anteilscheine,  ohne  Nach¬ 
zahlungspflicht,  gegründet  und  hatte  nie  eine  be¬ 
sondere  Bedeutung.  Im  Jahre  1892  betrug  die 
Gesammteinnahme  Mk.  142.115,  darunter  eine 
Prämieneinnahme  von  Mk.  101.421  für  versicherte 
Mk.  2,507.445.  An  Schäden  waren  Mk.  63.963  zu 
zahlen.  Zu  den  Garantiemitteln  der  Gesellschaft 
gehörten  in  1892  Mk.  21.048  an  Reserve-Ueber- 
trägen,  Mk.  6139  an  Reservefonds  und  Mk.  10.952 
an  Schaden-Dispositionsfonds. 


England. 

The  West  of  England  in  London.  In  Kreisen 
der  englischen  Assureurs  hat  die  Nachricht,  dass 
diese  bekannte  und  gut  fundirte  Gesellschaft  ihr 
Portefeuille  an  die  „Commercial-Union“  zu  über¬ 
tragen  gewillt  ist,  ein  nicht  geringes  Befremden 


hervorgerufen.  Die  Gesellschaft  betrieb  die  Feuer- 
und  Lebensbranche  und  galr  bisher  als  ein  rationell 
geleitetes  Unternehmen,  als  welches  sie  sich  einer 
Achtungstellung  in  den  Reihen  der  englischen  Ver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  erfreute.  Die  Gründe, 
welche  die  Verwaltung  zur  Auflösung  des  Unter¬ 
nehmens  veranlassen,  wollen  Eingeueihte  darauf 
zurückführen,  dass  das  Feuergeschäft,  wie  fast 
allenthalben,  so  auch  in  Grossbrilannien,  ein  keinen 
Gewinn  ergebendes  geworden  und  wenig  Chancen  mehr 
zu  einer  gedeihlichen  Weiterentwicklung  biete;  aber 
der  erfolglose  Betrieb  im  vereinigten  Königreiche 
allein,  ist  es  nicht,  der  die  Verwaltung  veranlasst 
hat  die  Gesellschaft  vom  Schauplatze  ihrer  Thätig- 
keit  abtreten  zu  lassen,  sondern  intensive  und 
grosse  materielle  Verluste  an  dem  amerikanischen 
Feuergeschäfte,  an  welchem  die  Gesellschaft  seit 
wenigen  Jahren  sich  betheiligt  hat,  haben  dem  Fass  den 
Boden  ausgeschlagen,  und  die  Verwaltung  bestimmt, 
lieber  in  Ehren  sich  zurückzuziehen,  als  das  gesell¬ 
schaftliche  Capital  und  ihre  eigene  Reputation  ge¬ 
fährden  zu  lassen.  Es  arbeiten  gegenwärtig  nicht 
weniger  als  18  englische  Gesellschaften  im  directen 
Feuergeschäfte  in  den  Vereinigten  Staaten  und  die 
Mehrzahl  derselben  dürfte  ähnliche  Erfahrungen 
wie  die  „West  of  England“  daselbst  gemacht  haben, 
ohne  dass  sie  ihre  Misserfolge  eingestehen,  viel¬ 
leicht  schon  deshalb,  weil  sie  doch  auf  eine  Besse¬ 
rung  der  Verhältnisse  in  Amerika  rechnen,  während 
die  Leitung  dieser  Gesellschaft  den  Betrieb  in 
Amerika  als  aussichtslos  betrachtet.  Die  Verhand¬ 
lungen  mit  der  „Comereial-Union“  sollen  bereits 
so  weit  gediehen  sein,  dass  ein  Vertrag  zwischen 
den  beiden  Gesellschaften  geschlossen  wurde,  der 
nur  noch  der  Genehmigung  seitens  der  Actionäre 
der  „West  of  England“  unterzogen  werden  soll. 
Wir  halten  den  Entschluss  dieser  Gesellschaft  für 
einen  correcten,  angesichts  der  durch  ein  Pariser 
Fachblatt  veröffentlichten  sta’istisclien  A  rbeif,  wonach 
die  in  Amerika  arbeitenden  englischen  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  daselbst  im  Jahre  1893 
nicht  weniger  als  Frcs.  7,000.000  Verluste  aufzu¬ 
weisen  hatten.  Sind  diese  Ziffern  richtig,  und  wir 
haben  keine  Ursache  an  deren  Richtigkeit  zu  zwei¬ 
feln,  so  wird  das  Beispiel  der  „West  of  England“ 
wohl  nicht  vereinzelt  bleiben;  es  werden  sich  wohl 
nicht  alle  in  Betracht  kommenden  englischen  Gesell¬ 
schaften  zur  gänzlichen  Auflösung  ihres  Geschäftes, 
wie  dies  „West  of  England“  thut,  entschlossen, 
aber  dem  amerikanischen  Boden,  auf  welchem,  wie 
das  erwähnte  Fachblatt  meint,  gegenwärtig  eine 
eigene  Industrie  unter  dem  »Schlagworte:  „Incen- 
diari-une“  blüht,  werden  sie  wohl  sammt  und  sonders 
bald  den  Rücken  kehren.  Bei  dieser  Gelegenheit 
wollen  wir  die  Mittheilung  registriren,  dass  die 
„Colonia“  in  Köln,  bekanntlich  eine  der  ältesten 
und  gut  fundirten  deutschen  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  ihre  direete  Thätigkeit  auf  Amerika 
ausdehnen  will,  und  hat  sie  sich  speciell  den  Staat 
Illinois  ausersehen,  bei  dessen  Regierung  sie  sogar 
schon  die  geforderte  hohe  Caution  erlegt  haben 
soll.  Nach  dem  Fiasco  der  englischen  Compagnien 
ist  es  wahrlich  ein  kühnes  Beginnen,  ein  solch’ 
schlüpfriges  Terrain,  wie  es  das  amerikanische 
Feuergeschäft  ist,  zu  betreten  und  die  in  Deutsch¬ 
land  erworbenen  Mittel  einem  voraussichtlich  er¬ 
folglosen  Experimente  in  Amerika  zu  opfern. 

Haftpflichtgesetz  in  England.  In  seiner  Sitzung 
vom  19.  v.  M.  verwarf  das  englische  Oberhaus  mit 
137  gegen  23  Stimmen  den  vom  Unterhaus  ange¬ 
nommenen  Zusatzautrag  zur  Arbeitgeber-Haftpflieht- 
Bill,  demzufolge  die  Versicherungscassen  der  Ar¬ 
beiter  für  drei  Jahre  weiterbestehen  können.  In 
Folge  der  Verwerfung  dieses  Compromisses  hat 
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Gladstone  in  der  Sitzung  des  Unterhauses  vorn 
20.  v.  M.  die  Verwerfung  der  sämmtlichen  Zusätze 
des  Oberhauses  zur  Haftpflicht-Bill  beantragt.  In 
Folge  der  Annahme  dieses  Antrages  ist  die  Vorlage 
gänzlich  gescheitert. 

British  Union  Insurance  Company  in  London. 

Eine  Gründung  der  zweifelhaftesten  Art,  die  in  ihrem 
engeren  Heimatslande  als  Schwindelgesellschaft 
stigmatisirt  wurde,  versucht  es  nun  diese  Gesell¬ 
schaft  in  Deutschland  ihre  Leimruthen  zu  stellen, 
indem  sie  in  Hamburg  eine  Vertretung  errichtet. 
Neben  der  Unfallversicherung  beschäftigt  sich  die 
Gesellschaft  auch  mit  der  Versicherung  gegen  Ein¬ 
bruchsdiebstahl.  Dieselbe  hat  zwar  nur  eine  kurze 
aber  bereits  recht  bewegte  Vergangenheit  hinter 
sieh.  Gegründet  wurde  sie  vor  ungefähr  zwei  Jahren, 
und  gleich  zu  Anfang  führte  sie  sich  mit  grossem 
Geschrei  und  ungeheurer  Reclame  ein.  Sie  wollte 
etwas  in  der  Assecuranz  noch  nie  Dagewesenes 
schaffen,  ihre  Policen  sollten  gegen  alle  möglichen 
Gefahren  gleichzeitig  Deckung  geben.  Zuletzt  er¬ 
klärten  die  Gründer  in  der  Generalversammlung, 
da*s  das  Actiencapital  von  Lstrl.  100.000  voll¬ 
ständig  gezeichnet  sei,  und  dass  man  baldigst  mit 
dem  Geschäftebetrieb  beginnen  werde.  Später  aber 
stellte  sich  heraus,  dass  im  Ganzen  nur  Lstrl.  16.000 
gezeichnet  waren,  und  die  Gründer  sahen  sich  daher 
genöthigt,  ehe  es  überhaupt  zu  einer  Geschäfts- 
erötfnung  gekommen  ist,  eine  ausserordentliche  Ge¬ 
neralversammlung  einzuberufen,  der  die  Liquidation 
des  Unternehmens  vorgeschlagen  werden  sollte. 
Diese  Generalversammlung  hat  im  December  1892 
stattgefunden;  es  ist  auf  ihr  aber  beschlossen 
worden,  von  der  Liquidation  abzusehen  und  in 
nächster  Zeit  das  Geschäft  zu  beginnen.  Seit  jener 
Zeit  hat  man  von  jener  Gesellschaft  nichts  mehr 
gehört,  bis  sie  auf  einmal  jetzt  in  Deutschland 
wieder  auftaucht. 


Russland. 

St.  Petersburger  Feuer-  und  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  St.  Petersburg.  Seit  36  Jahre 
bestehend  hat  sich  diese  vorsichtig  geleitete  Ge¬ 
sellschaft  in  ruhiger  und  gleichmässiger  Weise 
entwickelt  und  in  den  beiden  von  ihr  betriebenen 
Branchen  eine  Entwicklung  genommen,  welche 
sie  heute  bereits  den  besten  unter  den  russischen 
Versicherung.?  -  Gesellschaften  anreiht.  In  der 
Feuerversicherung  betrug  die  Prämien¬ 
einnahme  im  abgelaufenen  Jahre  1,490.159  Rubel, 
von  welcher  699.701  Rubel  für  Rückversicherungen 
abgegeben  wurden,  so  dass  für  eigene  Rechnung 
eine  Prämieneinnahme  von  790.458  Rubel  in  Ein¬ 
gang  gestellt  wurden.  Von  letzterem  Betrage  hat 
die  Gesellschaft  40  Percent,  =  316.183  Rubel  als 
Prämienreserve  in  Rücklage  gebracht  und  damit 
den  Anforderungen  an  eine  solide  Geschäftsgebahrung 
vollständig  entsprochen.  In  der  Lebensversiche¬ 
rung  erzielte  die  Gesellschaft  eine  Prämien-Ein- 
nahme  von  781.1 1 9  Rubel,  welche  Ziffer  gleichfalls 
bereits  auf  ein  bedeutend  entwickeltes  Geschäft 
hinweist,  ln  beiden  Branchen  zusammen  erzielte 
die  Gesellschaft  einen  Reingewinn  von  315.125 
Rubel,  der  gegen  den  Reingewinn^ aus  dem  Jahre 
1892  eine  Erhöhung  um  circa  47.000  Rubel  auf¬ 
weist.  Den  Actionären  wurde  eine  Dividende  von 
16l/4  Percent  ihrer  Baareinlage  überwiesen  und 
die  Garantiemittel  der  Gesellschaft  derart  gestärkt, 
dass  die  Versicherten  mit  voller  Beruhigung  sich 
unter  den  Schutz  derselben  stellen  können.  Die 
„St.  Petersburger“  verfügt  über  ein  volleinge- 


zahltes  Actiencapital  in  der  Höhe  von  2,400.000 
Rubel,  ferner  über  eine  Capitalreserve  von  100.000 
Rubel  und  überdies  über  eine  Extrareserve  von 
318.188  Rubel  mit  welchen  Gewährleistungsmitteln 
die  Actionsfähigkeit  der  Gesellschaft  wohl  ausser 
jeder  Frage  gestellt  ist. 


Jurisprudenz. 

Die  Uebertragung  der  Police  bedarf  der  Zu¬ 
stimmung  der  Versicherungs-Gesellschaft.  Das 

deutsche  Reichsgericht  hat  kürzlich  diese  prin- 
cipiell  wichtige  Entscheidung  gefällt  und  zwar  in 
folgendem  Falle:  Ein  gewisser  N.  hatte  bei  einer 
Versicherungs-Gesellschaft  sein  Leben  in  der  Höhe 
von  Mk.  10.000  versichert.  Als  der  Versicherte  bald 
darauf  starb,  trat  die  Witwe  .desselben,  als  In¬ 
haberin  der  Police,  mit  der  Forderung  an  die  Ge¬ 
sellschaft  heran,  die  Mk.  10.000  an  sie,  die  Witwe, 
herauszuzahlen.  Zur  näheren  Begründung  ihrer 
Forderung  gab  sie  an,  dass  der  Verstorbene  ihr  die 
Versicherungssumme  als  Hochzeitsgeschenk  gegeben 
und  ihr  die  Police  nebst  Prämienquittungen  aus¬ 
gehändigt  habe.  Die  Gesellschaft  erkannte  das 
Klagrecht  der  Witwe  umso  weniger  an,  als  zu 
gleicher  Zeit  ein  Dritter  als  Pfandgläubiger  an  die 
Versicherungssumme  Anspruch  erhob.  In  Folge 
dessen  erhob  die  Witwe  Klage  gegen  die  Bank  auf 
Zahlung  der  Mk.  10.000.  Die  Gesellschaft  stützte 
sich  auf  den  §  2  der  Policebedingungen,  welcher 
folgenden  Wortlaut  hat:  „Eine  Uebertragung  der 
aus  der  Versicherungssumme  entspringenden  Rechte 
unter  Lebenden  ist  dem  Versicherer  gegenüber  nur 
dann  wirksam,  wenn  dieselbe  auf  Grund  der  vor¬ 
gelegten  Ueberträgungsacte  seitens  des  Verfahrens 
auf  der  Police  beurkundet  ist.“  Die  Klage  ward 
auf  Grund  dieses  Einwandes  rvr  den  ersten  beiden 
Instanzen  abgewiesen.  Die  von  der  Klägerin  gegen 
das  zweite  Urtlieil  eingelegte  Revision  wurde  dann 
vom  Reichsgericht  zurückgewiesen,  indem  dasselbe 
in  der  Entscheidung  ausführte;  dass  die  Gesell¬ 
schaft  sich  zur  Bezahlung  der  Versicherungssumme 
an  den  Inhaber  der  Police  nur  unter  den  denselben 
beigedruckten  Policebedingungen  verpflichtet  und 
hiernach  sieh  das  Recht  ausbedungen  habe,  die 
Versicherungssumme  nur  an  einen  solchen  Inhaber 
zu  bezahlen,  der  sich  ihr  gegenüber  nach  Mass- 
gabe  des  erwähnten  §  2  zu  legitimiren  vermag. 
Hierin  wird  dadurch  nichts  geändert,  dass  im 
zweiten  Absatz  des  §  14  die  Gesellschaft  sich  nur 
das  Recht  zur  Prüfung  der  Legitimation  des  In¬ 
habers  Vorbehalten,  eine  Verpflichtung  hiezu  jedoch 
nicht  übernommen  hat,  so  dass  sie  vielleicht  ohne 
nachtheilige  Folgen  für  sich  schon  deshalb  an  die 
Klägerin  hätte  zahlen  können,  weil  diese  Inhaberin 
der  Police  ist.  Da  nun  die  Klägerin  ihren  Anspruch 
auf  eine  Schenkung  der  Police  seitens  des  Ver¬ 
sicherten,  also  auf  eine  Uebertragung  unter  Leben¬ 
den  gegründet,  hatte  die  Gesellschaft,  die  von 
ihrem  Rechte  der  Prüfung  der  Legitimation  Ge¬ 
brauch  macht,  diese  nur  anzuerkennen,  wenn  sie 
nach  Vorschrift  des  §  2  der  Bedingungen  dargethan 
worden  wäre. 

Valorenversicherung.  Eine  richterliche  Ent¬ 
scheidung,  welche  seinerzeit  in  englischen  Fach¬ 
kreisen  ziemlich  viel  Aufsehen  erregte,  ist  am 
14.  d.  M.  von  den  Richtern  des  Appellhofes  in 
London  aufgehoben  worden.  Die  altbekannte  Firma 
Baring  Bros.  &  Co.  versicherte  bei  der  Marine 
Company  und  der  Royal  Exchange  Assurance  Cor¬ 
poration  italienische  öpercentige  Rentencertificate 
im  Betrage  von  Lire  483.000  oder  Lstrl.  19.300 


per  eingeschriebenes  Postpaket  für  die  Reise  von 
London  nach  Florenz  und  zurück  nach  London. 
Die  Certificate  sollten  in  Florenz  mit  neuen  Cou¬ 
ponbogen  versehen  werden.  Die  Versicherung  ge¬ 
schah  auf  der  Grundlage  der  gewöhnlichen  eng¬ 
lischen  Police,  mit  der  Zusatz-Clausel :  „einschliess¬ 
lich  aller  Risiken,  welcher  Art  sie  auch  sein  mögen, 
bis  zum  richtigen  Wiedereintreffen  bei  Baring 
Bros.  &  Co.“  Die  Valoren  langten  glücklich  in 
Florenz  an  und  wurden  seitens  der  Postbehörden 
an  die  Adressaten,  die  Agenten  der  Versicherten, 
ausgeliefert.  Diese  Agenten  nahmen  die  Papiere 
zu  Unrecht  an  sich,  resp.  verpfändeten  sie,  so  dass 
der  versicherte  Betrag  für  die  Versicherten  als 
verloren  angesehen  werden  musste.  Die  Versicherten, 
als  Kläger,  hatten  vor  dem  erstinstanzlichen  Ge¬ 
richtshöfe  Erfolg  gehabt.  Der  Appellhof  dagegen 
gab  sein  Urtheil  zu  Gunsten  der  Versicherer  ab. 
Der  Vorsitzende  Richter,  Lord  Esher,  war  der  An¬ 
sicht,  dass  die  oben  erwähnte  Clausel  so  liberal 
wie  möglich  gefasst  sei,  dass  aber  eine  Erweiterung 
in  der  Beschreibung  der  versicherten  Risiken  nicht 
die  Reise  ausdehnen,  noch  die  Zeit  verlängern 
könne,  während  welcher  die  Versicherung  zu  Kraft 
bestehe.  Der  Fall  müsse  gerade  so  construirt  wer¬ 
den,  wie  wenn  es  sich  um  eine  Seepolice  auf 
Waaren  handeln  würde.  Die  Intention  bei  einer 
jeden  Police  dieser  Art  sei  die  Versicherung  des 
Verlustes  während  des  Transportes  an  Bord  eines 
Schiffes.  Es  liege  klar  zu  Tage,  dass  hier  die  Ab¬ 
sicht  obgewaltet,  die  Valoren  für  die  Reise  von 
London  nach  Florenz  und  zurück  zu  versichern, 
und  zwar  hier  die  „post  office  conveyances“  an  die 
Stelle  des  Schiffes  bei  einer  gewöhnlichen  Police. 
Das,  was  die  Valoren  in  Florenz  befallen  habe, 
könne  nicht  als  Theil  des  versicherten  Transportes 
angesehen  werden,  noch  habe  es  während  dieses 
Transportes  stattgefunden.  Ob  die  Versicherten  an 
das  House  of  Lords  appelliren  werden,  ist  noch 
nicht  bekannt  geworden.  Angesichts  der  sehr  ent¬ 
schieden  vertretenen  Ansicht  des  Appellhofes  möchte 
es  zu  bezweifeln  sein.  Beiläufig  bemerkte  Lord 
Esher,  dass  die  gewöhnliche  englische  Police  sich 
für  die  Versicherung  von  Valoren  per  post  office 
conveyances  durchaus  nicht  eigne,  und  wäre  es 
wohl  an  der  Zeit,  dass  die  Engländer  dem  Beispiel 
der  continentalen  Versicherer  folgen  und  eine  spe- 
cielle  Valorenpolice  adoptiren  würden. 


Personalien. 

Zum  Leiter  der  Grazer  General- Agentschaft 
der  „Riunione“  wurde  an  Steife  des  verstorbenen 
Herrn  H.  Blumenthal  der  bisherige  Secretär  der¬ 
selben,  Herr  Ludwig  Haluschka,  bestellt. 

Die  Herren  Angelo  Padovani  und  A 1  e s- 
sandro  Seismit-Doda  wurden  zu  General- 
Agenten  der  „Riunione  Adriatica  di  Sicurtä“  in 
Rom  ernannt. 

Herr  E.  Hartmann  tritt  mit  1.  October  1.  J. 
freiwillig  von  seinem  Posten  als  Director  der  „Iduna“ 
in  Halle  a.  S.  zurück.  Wir  glauben  kaum,  dass 
ihn  die  Gesellschaft  missen  wird,  denn  zu  einer 
besonderen  Entwicklung  vermochte  er  dieselbe  nicht 
zu  bringen. 

Herr  W.  Fort  mann,  der  erste  Director  der 
Oldenburger  Versicherungsgesellschaft,  hat  sein 
Amt  niedergelegt.  Der  bisherige  stellvertretende 
Director,  Herr  Adolf  Harbers,  ist  zum  ersten 
Director  ernannt  worden. 
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FINANZIELLE  REVUE. 

Erste  österreichische  Sparcasse.  Die  zur 

Veröffentlichung  gelangte  Bilanz  der  Ersten  öster¬ 
reichischen  Sparcasse,  mit  31.  December  1893  ab¬ 
geschlossen,  weist  einen  Gewinn  per  Saldo  mit 
fl.  385.043  nach.  Weiters  entnehmen  wir  derselben 
Folgendes:  Die  Activa  zeigen  die  nachstehenden 
Posten:  Hypothekar- Darlehen  fl.  101,806  047  (gegen 
das  Vorjahr  -f-  fl.  631,945),  Forderungen  an  Ge¬ 
meinden  ohne  Specialhypothek  fl.  121.6(3  (  Gul¬ 
den  6625),  Darlehensschuld  des  Staates  fl.  7,548.652 
(-f-  fl, 4,793.407),  Darlehen  an  den  Wiener  Kranken¬ 
anstaltenfonds  fl.  1,380.414,  escomptirte  Wechsel 
fl.  14,562.301  (— fl.  2,011217),  escomptirte  Salinen 
fl.  1,000.000  (+  fl.  500.000),  Vorschüsse  auf  Werth¬ 
papiere  fl.  32,424.259  ( —  fl.  2,719- 1 46),  Guthaben 
bei  dem  Creditvereine  fl.  2,338.831  (+  fl-  233.075), 
Guthaben  bei  der  Pfandbrief  -  Anstalt  fl.  299.000 
(-f-  fl.  1000),  laufende  Zinsen  fl.  661.503  (-)-  Gul¬ 
den  135.095),  Drucksorten  fl.  3580  ( —  fl.  981),  De¬ 
positen  fl.  527  254  (4-  fl.  3240),  Realitäten  Gulden 
7,380.000  (—  fl.  20.000),  Effectenbesitz  fl.  28. 812.193 
(+  fl.  1,622.900),  Giroguthaben  bei  der  Postspar- 
casse,  österreichisch  -  ungarischen  Bank  und  dem 
Giro-  und  Cassenvereine  fl.  519.294  ( —  fl-  267.972), 
Baarcassestand  fl.  1,066.653  ( — fl.  228.624),  Summe 
fl.  200,451.759.  —  Passiva:  Restliche  Reingewinne 
aus  den  Vorjahren  fl.  200.000,  Interessenten  -  Ein- 
lagscapital  sammt  capitalisirten  Zinsen  fl.  188,978.733 
(-)-  fl.  3,201.891),  Deponenten  fl.  527.254  (-f-  Gul¬ 
den  3240),  laufende  Rechnungen  Gulden  515.333 
(-)-  fl.  76.534),  vorhinein  Zinsen  für  das  Jahr  1894 
fl.  1,158.460  (—  fl.  31.348),  Sparcasse-Capital  (Re¬ 
servefonds)  fl.  6,212.338  ( —  fl.  212.338),  Cours- 
differenzen-Conto  fl.  2,435.821  (— |—  fl.  70.001),  Alters- 
Sparcassereserve  fl.  26.559  ( —  fl.  2424),  Wohlthätig- 
keitsgaben  Restreserve  fl.  12.235  (— J—  fl.  8100),  Rein¬ 
gewinn  fl.  335.043  (-j-  fl-  36.728),  Summe  Gulden 
200,451.759.  Das  Gewinn-  und  Verlustconto  zeigt 
die  folgenden  Ziffern:  Verluste:  Steuern  und  Ge¬ 
bühren  fl.  285132  ( —  Gulden  .28.177),  Unkosten 
fl.  664.231  (-)-  fl.  3075),  Kaiser-Jubiläums-Spende 
fl.  12.000,  Annnah|U0te  aus  der  Versorgungsanstalt 
fl.  40.000,  Sonstiges  fl.  45.640  ( —  fl.  1947),  Rein¬ 
gewinn  pro  1893  fl.  385.043  (-|-  fl-  36  728),  zu¬ 
sammen  fl.  1,432.047.  Gewinne:  Zinsenüberschüsse 
fl.  1,178.575  (-|- fl.  1963),  Reservefonds-  und  Reali- 
täten-Erträgnisse  fl.  252.883  (-(-  fl.  7625),  Druck¬ 
sortengewinn  fl.  589  (-{-  fl.  90),  zusammen  Gulden 
1,432.047. 

# 

Lemberg-Czernowitzer  Bahn.  In  den  jüngsten 
Tagen  ist  im  österr.  Handelsministerium  ein  Pro- 
tokollar-Uebereinkommen  zwischen  den  Vertretern 
der  Lemberg-Czernowitzer  Bahn  und  der  Regierung 
unterzeichnet,  worden,  demzufolge  mit  der  Rück¬ 
wirkung  vom  1.  Jänner  1894  der  Betrieb  der 
bisher  vom  Staate  für  Rechnung  der  Gesellschaft 
betriebenen  Lemberg-Czernowitzer  Eisenbahn  vom 
Staate  für  eigene  Rechnung  übernommen  wird, 
und  zwar  gegen  Bezahlung  des  garantirten 
Pauschalbetrages  im  Betrage  vou  2-2  Millionen 
Gulden.  Ausserdem  wird  der  Gesellschaft  in  dem 
Uebereinkommen  die  Aufnahme  eines  4percentigen 
Investition»  -  Anlehens  in  der  Höhe  von  10  Mil¬ 
lionen  Gulden  bewilligt,  dessen  Verzinsung  und 
Tilgung  vom  Staate  zur  Selbstzahlung  übernommen 
werden  soll.  Das  Anlehen  ist  dazu  bestimmt,  die 
bisher  provisorisch  aus  dem  Betriebe  bestrittenen 
Investitions  -  Auslagen  im  Betrage  von  nahezu 
4  Millionen  Gulden  zu  refundiren,  während  der 
Rest  zu  Neuherstellungen  und  Fahrbetriebmittel- 
Anschaffungen,  sowie  zum  Bau  von  Industrie-  und 


Zweigbahnen  verwendet  werden  soll.  Die  Ver¬ 
waltung  der  Lemberg  -  Czernowitzer  Bahn  wird 
nunmehr  eine  ausserordentliche  Generalversammlung 
einberufen,  welcher  das  Uebereinkommen  zur  Ge¬ 
nehmigung  vorgelegt  werden  wird. 

Mährische  Grenzbahn.  In  der  am  14.  1.  M. 
stattgehabten  ausserordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  der  Actionäre,  theilte  der  Verwaltungsrath 
mit,  dass  durch  Ursachen,  welche  ausserhalb  der 
Gesellschaft  und  ihrer  Verwaltung  liegen,  die  Er 
Wirkung  der  legislativen  Genehmigung  des  Ver¬ 
staatlichung.»  Uebereinkommens,  für  welche  der 
15.  d-  M.  als  Termin  festgesetzt  worden,  sich 
verzögert  hat  und  dass  in  Folge  einer  vom 
Handelsministerium  an  den  Verwaltungsrath  ge¬ 
richteten  Einladung,  das  Nöthige  wegen  Verlänge¬ 
rung  des  Termins  vorzukehren,  die  General-Ver¬ 
sammlung  einberufen  wurde.  Der  Verwaltungsrath 
stellte  nun  folgenden  Antrag;  „Der  im  §  17  des 
Uebereinkommens  vom  4.  Juli  1893,  betreffend 
den  Ankauf  der  Mährischen  Grenzbahn  durch  den 
Staat,  für  die  Pei fectionirung  desselben  gesetzte 
Termin  wird  bis  30.  Juni  1894  verlängert  und 
der  Verwaltungsrath  ermächtigt,  die  durch  diese 
Terminverlängerung  als  nothwendig  sich  ergeben¬ 
den  formalen  Aenderungen  des  Uebereinkommens 
nanu  ns  der  Gesellschaft  mit  der  Regierung  zu 
vereinbart  n.“  Der  Verwaltungsrath  bezeiehnete  es 
hiebei  als  selbstverständlich,  dass  durch  diese 
Erstreckung  die  materiellen  Bestimmungen  dieses 
Ut-bereinkommens  keinerlei  Veränderung  erfahren 
und  in  diesem  Sinne  beantwortete  der  Vorsitzende, 
auch  die  Anfrage  eines  Actionärs  bezüglich  des 
Anspruchs  der  Actionäre  auf  den  Coupon  vom 
1.  März  1.  J.  Hierauf  wurde  der  Antrag  des  Ver- 
wapnngsrathes  einstimmig  angenommmen. 

Oesterreichische  Salinenscheine.  Vor  Kurzem 
ist  bekanntlich  der  Zinsfuss  der  Salinenscheine  er¬ 
höht  worden.  Der  gesammte  Umlauf  der  Salinen¬ 
scheine  stellte  sich  damals  auf  rund  39  Millionen 
Gulden.  Nach  dem  letzten  Bankausweis  vom 
15.  Februar  betrug  der  Staatsnotenumlauf  Gulden 
358,728.000;  es  waren  damals  demnach  Gulden 
53,272.000  Salinenscheine  in  Circulation.  Diese 
Erhöhung  nm  circa  14  Millionen  ist,  wie  die 
„Volksw.  Wochenschr.“  sclneibt,  ein  allerdings  sein- 
bescheidener  Erfolg  der  Zinsfusssteigerung,  umso¬ 
mehr,  als  die  österreichisch-ungarische  Bank  wieder 
mehrere  Mil  ionen  Salinenscheine  für  ihre  Reserve¬ 
fonds  erworben  hat  Die  Bank  hat  bekanntlich  im 
Vorjahre,  und  zwar  hauptsächlich  in  den  Sommer¬ 
monaten,  einen  grossen  Theil  des  zulässigen  Ge- 
sammtumlaufes  der  Salinenscheine  in  ihr  Porte¬ 
feuille  aufgenommen,  um  das  rapide  Sinken  des 
Zinsfusses  aufzuhalten.  Die  beiden  Finanzminister 
aber,  denen  eine  solche  unnatürliche  Einwirkung 
auf  den  Staatsnotenumlauf  schädlich  erschien, 
haben  der  Bankleitung  nahegelegt,  in  Hinkunft 
von  der  directen  Aufnahme  der  Salinenscheine  iu’s 
Portefeuille  abzusehen.  Die  zinsbringende  Anlegung 
eines  Theiles  der  Reserven  in  Salinenscheinen  und 
die  Escomptirung  der  im  Privatbesitze  befindlichen 
Titres  steht  der  Bank  natürlich  nach  wie  vor  frei 
und  auf  diese  Weise  ist  auch  der  gegenwärtige 
Salinenbesitz  der  Bank  zu  erklären.  Um  die  steuer¬ 
freie  Reserve  nicht  allzu  sehr  anschwellen  zu  lassen, 
hat  die  Bank  nun  w  ieder  den  Escompte  auf  <  ffenem 
Markte  aufgenommen,  ein  Geschäft,  das  sich  jeden¬ 
falls  lucrativer  erweist,  als  die  Erwerbung  von 
Salinenscheinen  im  Vorjahre  war,  da  der  Privat- 
discont  3'/2  Percent  beträgt.  Nun  ist  also  der 
Salinenumlauf  allerdings  von  jeder  unnatürlichen 
Beeinflussung  befreit,  aber  derselbe  wird  sich  doch 
erst  dann  heben,  wenn  der  Geldstand  noch  flüssiger 


geworden  sein  wird  als  jetzt.  Im  August  aber,  wo 
erfahrungsgemäss  der  Geldpreis  anzieht,  wird  die 
Salinenmisere  natürlich  von  Neuem  beginnen.  Wir 
kommen  also  immer  wieder  darauf  zurück,  dass 
diese  Frage  nur  durch  ein  energisches  Mittel  zu 
lösen  ist.  Die  Regierung  möge  die  Salinenscheine 
bis  auf  einen  kleinen  Betrag,  den  der  Markt  jeder¬ 
zeit  verträgt,  durch  eine  Rentensehuld  fundiren, 
wenn  sie  es  nicht  vorziehen,  dieselben  überhaupt 
aus  ihren  grossen  Cassabeständen  einzulösen. 

Vaterländische  Bank-Actien-Gesellschaft  in 
Budapest.  Noch  ist  die  Ungarische  Natioualbank, 
von  welcher  wir  in  unserer  vorigen  Nummer  Mit¬ 
theilung  brachten,  nicht  unter  Dach  gebracht,  und 
schon  ist  auf  dem  gründungsreichen  Boden  der 
ungarischen  Hauptstadt  ein  neues,  beziehungsweise 
ein  allerneuestes  Bankinstitut  in’s  Leben  gerufen 
worden.  Die  hervorragendste  Sparcasse  Ungarns, 
der  „Erste  Pester  vaterländische  Sparcasseverein“, 
hat  sich  veranlasst  gesehen,  im  Vereine  mit  der 
„Niederösterreichischen  Escompte-Gesellschaft  in 
Wien“  eine  neue  Bank  auf  dem  Budapester  Platze 
zu  errichten.  Dieselbe  wird  den  Namen  „Vater¬ 
ländische  Bankactien-Gesellschaft“  führen  und  die 
Aufgabe  haben,  den  Vertrieb  der  Pfandbriefe  und 
Conununal  Obligationen  der  Vaterländischen  Spar¬ 
casse  zu  besorgen,  sowie  das  Bankgeschäft, 
welches  durch  letztere  stark  aliment.irt  werden 
wiid,  zu  pflegen.  Das  Capital  wurde  mit  5  Milli¬ 
onen  Gulden,  vertheilt  auf  50.000  Actien  zu 
fl.  100  festgesetzt,  wovon  die  Escompte  Gesellschaft,, 
die  sich  hiedurch  einen  weitergehenden  Einfluss 
auf  das  Unternehmen  sichert,  und  die  Pester 
vaterländische  Sparcasse  je  19.000  Stück  ä  fl.  105 
übernehmen,  während  auf  die  restlichen  12.000 
Stück  den  Actionären  des  letztgenannten  Instituts 
das  Bezugsrecht  h  fl.  110  eiugeräumt  werden 
wild.  Die  von  den  beiden  Gesellschaften  übernom¬ 
menen  Actien  dieses  unter  so  günstigen  Auspicien 
in’s  Lehen  tretenden  Instituts  werden  frühestens 
nach  Abschluss  eines  Jahres  auf  den  Markt  ge¬ 
bracht  werden. 

Zur  Conversion  der  italienischen  Renten.  Win 

die  Agenzia  Stefani  feststellt,  ist  die  Convertirung, 
von  welcher  man  auf  Grund  des  Finanzexposes 
des  Ministers  Sonnino  spricht,  keine  Convertirung 
der  Staatsschuld  im  technischen  Sinne,  sondern 
ein  einfacher,  in  das  freie  Belieben  der  Renten¬ 
besitzer  gestellter  Umtausch  der  gegenwärtigen, 
nominell  öpercentigen  Rententitel  in  neue,  effectiv 
4percentige,  in  Gold  zahlbare,  für  alle  Zeit  von 
jeder  Auflage  und  jedem  Abzüge  befreite  Renten¬ 
titel.  Die  20percentige  Coupousteuer  wird  bei  den 
gegenwärtigen,  nominell  öpercentigen  Rententiteln 
vom  nächsten  Coupon  angefangen  in  Abzug 
kommen.  Vom  1.  Jänner  1895  ab  wird  es  den 
Reutenbesitzern  freistehen,  ihre  jetzigen  Titel 
gegen  neue  4percentige  Titel  umzutauschen.  Der 
Unterschied  zwischen  den  jetzigen  und  den  am 
1.  Jänner  1895  zu  schaffenden  Rententiteln  ist 
einfach  der,  dass  die  Coupons  der  letzteren  mit. 
der  Zahlungsanweisung  4percentiger,  für  alle  Zeit 
von  jeder  Steuer  und  jeden  Abzug  befreiten  Zinsen 
versehen  sein  werden. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien 
I.,  Schottenring  6. 
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Hagelversicherungs-Bank  für  ]>euf schland  von  1§67  in  Berlin. 

I.  Gewinn-  und  Verlustconto  für  das  Jahr  1893. 


KiniiahnH“. 

Reserve-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre  1892  ...... 

Prämien- Einnahme  für  Mk.  18,448.580  Versicherungssumme 
(incl.  Mk.  315.100  in  angrenzenden  nicht  deutschen 
Ländern)  : 

a)  Vorprämien :  .  .  .  .  Mk.  142.508p89 

h)  Nachschussprämien  (nicht  erhoben) 

Nebenleistungen  der  Versicherten  (Policegebuhren)  .  .  . 
Zinsen  (nach  Abzug  der  verausgabten  Zinsen)  .  . 

Couisgewinn  bei  Effecten  .  ...  .  .  . 

Gemäss  §  34  des  Statuts  aus  dem  Reservefonds  ent¬ 
nommen  .  .  ... 


Mk.  vacat 


„  142.508-89 

"  6.859-- 

„  1.786-27 

*  359-  - 

„  2.781-32 


Einnahme  Mk.  154  294-32 


Ansjyji  bt». 

Entschädigungen  einschliesslich  der  Regulirungskosten 

a)  Schäden  aus  1893  .  .  .  Mk.  68.184-70 

hiervon  Mk.  6.92390  Regulirungskosten 

b)  Schadenreserve  (für  1894)  vacat  .  .  ...  Mk. 

Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie)  .  „ 

Abschreibungen:  a)  auf  Inventar  Mk.  266  75 

b)  Ausfall  auf  Rückstände  bei  Versicherten 

und  Agenten  . .  „  825‘77 

c)  Coursverlust  auf  Effecten  ...  vacat  „ 

Verwaltungskosten:  a)  Provisionen  der  Agenten  einschl. 
Police-Gel).  Antheil  ....  Mk.  25.892-71 

b)  Organisationskosten  ...  .  „  14.879  02 

c)  Sonst.  Verw.-K.  (Verw.-Rath,  Geh.,  Miethe,  Porti, 

Insert,  u.  Druckk.  etc . Mk.  29.994  64  „ 


68.184-70 

14.250-88 


1.092-53 


70.766-37 


Ausgabe  Mk.  154  294  48 


II.  Bilanz  für  das  Jahr  1893. 


Activa. 

Federungen:  a)  Rückstände  der  Versicherten  Mk. 

b)  Ausstände  bei  Agenten  aus  1893  .  Mk.  5.622-50  „ 

Cassenbestand . .  .  * 

Capital-Anlagen:  a)  Wertlip.  (Cours  31.  December  1893) 

Mir.  14.000  3l/„  perc.  Landsch.  Centr. -Pfand¬ 
briefe  k  .  .  97'75  =  13.685"  — 

Mk.  32.000  3perc.  Ctr.  Pfdb.  k  85-75  =  27.44Q-- 

Mk.  41.125- — 

b)  in  Wechseln .  „  1. 610  63  r 

Inventar:  Mobilien,  Schilder  u.  s.  w .  „ 


vacat 

5.622-50 
9  238-53 


42.735  63 
2.400-75 


Activa  Mk.  59.997-41 


Passiva. 

Reserve-Ueberträge:  Schaden-Reserve  für  1894  .  .  .  Mk.  vacat 

Reservefonds:  Bestand  am  1.  Jänner  1893  Mk.  46.809-81 
Hierzu  treten  gemäss  §  33  der  Statuten: 

a)  Ersparnisse  und  sonstige  Zahlungen  „  1.16P02 

b)  10  Percent  der  Vorprämie  ...  Mk.  14. 25088 

Zusammen  Mk.  62.22P71 
Davon  zur  Deckung  der  Ausgaben  ....  „  2.78P32 

bleiben  „  59.440'39 

Special-Reserve:  Bestand  am  1.  Jänner  1893  .  .  „  557-02 


Passiva  Mk.  59.997-41 


Das  controlirende  Mitglied  des  Verwaltungsrathes  :  Peterseil  i.  V. 


Die  Direction:  Haeke. 


Vorstehendes  Gewinn-  und  Verlustconto  und  die  Bilanz  habe  ich  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten, 
schlossenen  Geschäftsbüchern  in  Uebereinstimmung  gefunden. 

Berlin,  den  23.  Februar  1894.  F.  Schmidt.  Gerichtlicher 


pro  31.  December  ls93  abge- 
Bücher-Revisor. 


YielEversicherungi-Baiik  für  Deutschland  von  1$61  In  Berlin. 

I.  Gewinn-  und  Verlustconto  für  das  Jahr  1893. 


IHiuitaliiii  »*. 

Reserve-Ueberträge  aus  1892: 

a)  Prämien-Reserve . Mk.  14,192-25 

b)  Schaden-Reserve . .  vacat  Mk. 

Prämien-Einnahme  f-  Mk.  1,090.405  Vers.-Summe: 

a)  Vorprämien  (einsclil.  Mk.  5012"80  für  gestundete 
im  Jahre  1894  fällig  werdende  Prämien)  Mk.  31,449  68 

b)  Nachschuss  -  Prämien  (wie  in  allen 
früheren  Jahren  seit  1861  war  auch 
im  Jahre  1893  ein  Nachschuss  nicht 

erforderlich .  —  „ 

Nebenleistungen  der  Versicherten:  (Policengebühren)  .  .  „ 

Erlös  aus  verwertetem  Vieh .  „ 

Zinsen  (nach  Abzug  der  verausgabten  Zinsen) .  „ 

Coursgewinn  bei  Effecten  .  ...  ...  „ 

Gemäss  §  34  des  Statuts  aus  dem  Reservefonds  ent¬ 
nommen  ...  .  ....  ...  .  .  „ 

Einnahme  Mk. 


14,192  25 


31.449  68 

1.390-50 

1.759-60 

633-50 

4695 


3.629-83 

53.102-31 


A  usgn  bc. 

Eingegangene  Prämien  für  die  in  1894  laufende  Versiche¬ 
rungszeit  (Prämien-Reserve  für  1894) . Mk. 

Entschädigungen  (einschl.  der  Regulirungskosten): 

a)  Schäden  aus  1893  (einsclil.  der  Regu- 
lirungskosten  Mk.  17910)  .....  Mk.  18.55380 

b)  Schadenreserve  für  1894  .....  vacat  „ 

Zum  Reservefonds  (ein  Zehntel  der  Vorprämie)  ....  „ 

Abschreibungen:  a)  auf  Inventar . Mk.  2960 

b)  Ausfall  auf  Rückstände  . .  91337 

c)  Coursverlust  auf  Effecten .  vacat  „ 

Verwaltungskosten  :  a)  Provisionen  der  Agenten  einschliess¬ 
lich  Pol.-Geb.-Anth . . . Mk.  5199  64 

b)  Organisationskosten  ...  .  „  2097  32 

c)  Sonstige  Verwaltungskosten  (Verw.-Rath, 

Gehalt,  Miethe,  Porti,  Insert.,  u.  Druck¬ 
kosten  etc . *  6813-62  „ 

Ausgabe  Mk. 


16-330- — 


18.553-80 

3.144-96 


942-97 


14.110-38 

53.102-31 


A<:(  iva. 

Forderungen: 

a)  Auss.stände  bei  Agent,  aus  1893  .  .  .  Mk.  2462' — 

b)  Gestundete,  im  Jahre  1894  fällige  Prä¬ 
mien  aus  1893er  Versicherungen  .  .  „  5012  80 

Cassenbestand  . 

Capital-Anlagen  :  Werthpapiere  (Cours  31.  December  1893) 
Mk.  2500  372percentiger  Berl.  St.-A.  ä  98  25  =  2456-25 
„  1500  3’-,  „  Consolid. 

Staats-Aul .  ä  10050  —  1507  50 

„  14.100  3Väperc.  Westpr.  Pfb.  k  97  —  =  13.677-— 

Inventar .  . . 


II.  Bilanz  für 


7.474-80 

3.847-03 


17.640-75 

266-48 


Activa  Mk.  29.22906 


das  Jahr  1893. 

Passiva. 


Reserve-Ueberträge  auf  das  Jahr  1894  : 

a)  noch  nicht  verd.  Präm.  (Präm. -Reserve)  Mk.  16  350-  — 

b)  noch  nicht  reg.  Schäd.  (Sehad.-Res.)  vacat 


Reservefonds:  Bestand  am  1.  Jänner  1893  Mk.  11. 44343 
Hiezu  treten  gern.  §  33  der  Statuten  : 

a)  Ersparnisse  und  sonst.  Zahlungen  .  „  920  50 

b)  10  Percent  der  Vorprämie  .  .  .  „  3. 144.96 

zusammen  Mk.  15.508-89 
Davon  gern.  §  34  der  Statuten  zur  Deckung 

der  Ausgaben  verwendet .  „  3  629  83 


bleiben  „ 

Special-Reserve . . . „ 

Passiva  Mk. 


16.350  •— 


11.879-06 

1.000-— 


29.229-06 


Das  controlirende  Mitglied  des  Verwaltungsrathes:  I*eterseil  i.  V.  Die  Direction:  llaeke. 

Vorstehendes  Gewinn-  und  Verlustconto  und  die  Bilanz  habe  icli  geprüft  und  mit  den  ordnungsmässig  geführten,  pro  31  December  1893  abge¬ 
schlossenen  Geschäftsbüche-n  in  Uebereinstimmung  gefunden. 

Berlin,  den  23.  Februar  1894. 


F.  Seil  in  i  dt,  G  ericbtliclier  Bücher- Revisor. 


—  340  — 


K.  k.  priv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesterreiehiseher  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  o  ler  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall- Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreiehiseher  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft,  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Comhinationeu  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hintei hüebeue  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  einti etender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  au  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  eoulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  iür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung, 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


clie 

H  ®ttt8--DeECirfietung8--®efettfdiaff  pj 

minrKhT.  K? 

17  •  ,  . 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  «JK 
Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht,  durch  ßj 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  pj 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  ajs 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf- 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privat  Wohnungen  rwj 

befindlichen  Flachgläser  in  Fens'ern,  Thtiren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe- 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  eoulantesten  Bedingungen.  fü? 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich:  S 

Wien,  I..  Franz  Jusets-Quai  31.  ^ 

Die  Direction: 

\ Wailzner-llonlevard  31.  (jnj 


wvw 

•ö'i'oroTo* 

m 

o  o 


[i’Urbaine 

Pariser 

-Versiclierns-GesB1 

((xegründet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

Versicherungen  in  Kraft  .  .  Frcs.  343.822,450. — 

Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  „  78.877,076. — 

Beim  k  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special-Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  Österr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente . Gldn  588,000. — 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Wähiingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 


Offerten  für  Vertretungen  sind  sin  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Frcs. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämiert  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  .  .  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  . 

In  der  letzten  acht,  zehn  monatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  . 
stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All* 
tragsfonneln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 

Ungarn. 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 

in  I  joikIou. 


Filiale  für  Ungarn  : 
Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


125,305.151 

22,840.056 


271,905620 

125,732.050 


1.853,916.605  O) 


Q 


- o 

Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn: 

Ganzjährig . fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland:  *» 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Wien,  am  5.  März  1S94. 


XIII.  Jahrgang. 
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Die  französischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  gegen 
die  Provisions-Abgaben. 

Die  zum  französischen  Lebensver- 
sicherungs-Syndicat  gehörenden  Gesell¬ 
schaften  haben  kürzlich  an  ihre  General¬ 
agenten  das  nachfolgende  höchst  beachtens- 
werthe  Circular  versandt,  das  wir  in  der 
Uebersetzung  der  „  Oesterreichischen  Revue“ 
wiedergeben:  „Unser  Circular  vom 

30.  October  v.  J.  hat  Sie  mit  den  Gründen 
bekannt  gemacht,  die  uns  bestimmt  haben, 
die  bis  zum  heutigen  Tage  bei  unseren 
Gesellschaften  in  Gebrauch  gestandenen 
Tarife  fallen  zu  lassen,  und  an  ihre  Stelle 
Tarife  zu  setzen,  die  auf  den  statistischen 
Ergebnissen  und  auf  Grundlagen  ruhen, 
die  dem  gegenwärtigen  Stande  des  Geld¬ 
marktes  conform  sind.  Wir  zeigen  Ihnen, 
welchen  Grad  von  Sicherheit  die  Anwen¬ 
dung  dieser  neuen  Tarife  unseren  Opera¬ 
tionen  verleiht,  und  wie  der  ohnehin  unbe¬ 
strittene  Credit  unserer  Gesellschaft  durch 
ihn  auch  gefestigt  werden  muss.  Diese 
guten  Wirkungen  sind  aber  immerhin  von 
einer  wesentlichen  Bedingung  abhängig : 
nämlich  von  der  stricten  Einhaltung  der 
Tarife;  man  würde  in  die  Gebrechen  und 
Gefahren  einer  willkürlichen  Tarifirung 
zurückfallen,  wenn  man  es  sich  in  der 
Praxis  gestattete,  in  directer  oder  indirecter 
Eorm  von  ihnen  abzuweichen.  Darum 
hielten  wir  es  für  unerlässlich,  als  vervoll¬ 
ständigende  Massregel  der  Rectificirung 
unserer  Tarife  einen  Missbrauch  abzu¬ 
stellen,  der,  besonders  in  den  letzten  Jahren, 
beunruhigende  Verhältnisse  annahm;  wir 
sprechen  von  dem  Nachlass  eines  Theiles 
der  ersten  Prämie,  die  dem  Versicherten 
in  Form  einer  Theilung  oder  gar  einer 
gänzlichen  Abgabe  der  Provision  gemacht 
wird.  Die  Provision  ist  der  Preis  des  Dienstes, 
den  Sie  der  Gesellschaft  leisten,  indem  Sie 
ihr  ein  Geschäft  zubringen ;  sie  ist  die 
Entlohnung  für  Ihre  Bemühungen  und  für 
Ihre  Arbeit.  Sie  können  Veranlassung 


finden,  einen  Theil  derselben  an  Ihre 
Unteragenten,  an  die  Mittler  jeder  Art 
abzutreten,  die  Ihnen  Hilfe  leisteten ;  Nichts 
ist  gerechter  als  Das;  aber  wenn  der  Ver¬ 
sicherte  selbst  es  ist,  dem  sie  einen  Theil 
Ihrer  Provision  hintangeben,  dann  verliert 
dieselbe  ihren  eigentlichen  Charakter:  den 
einer  Entlohnung  für  geleistete  Dienste 
oder  vollbrachte  Arbeit;  sie  ist  Nichts  mehr 
als  ein  vom  Tarif  zugestandener  Nachlass. 
Sie  wird  überdies  zum  Mittel  der  illoyalen 
Concurrenz,  denn  es  wir  'er spricht  dem 
Geiste  des  Gesetzes  u-u.'Kl,der  Statuten, 
denen  die  Gesellschaften  unterstehen,  weil 
sie  nicht  das  Recht  haben,  andere  Tarife 
anzuwenden  als  jene,  die  von  der  Regie¬ 
rung  gutgeheissen  worden  sind.  Dieses 
Mittel  aber  erzeugt  beklagenswerthe  Folgen 
nicht  allein  für  die  Gesellschaften,  sondern 
auch  für  Sie  selbst.  Der  Ursprung  des 
Uebels  ist  alt;  unsere  allgemeinen  Instruc¬ 
tionen  und  verschiedenen  Circulare  haben 
es  Ihnen  längst  bezeichnet;  aber  erst  seit 
wenigen  Jahren  hat  es  die  heute  consta- 
tirten  Fortschritte  gemacht,  ist  seine  Ent¬ 
wickelung  den  rapiden  Gang  einer  wahren 
Geissei  gegangen.  Unter  dem  Drucke  der 
Concurrenz  hat  eine  jetzt  stetig  wachsende 
Zahl  von  Agenten  —  zuerst  in  Paris  — 
den  Gebrauch  eingeführt,  ihren  Clienten 
einen  stärkeren  und  immer  stärkeren  Theil 
ihrer  Provision  abzulassen,  um  sie  den 
rivalisirenden  Agenten  abzufischen. 

Die  anderen  Agenten  hielten  sich,  um 
den  Kampf  aufnehmen  zu  können,  ge- 
nöthigt,  ähnliche  Nachlässe  zu  gewähren. 
Auf  diese  Art  überbot  man  sich  und  es 
kam  bald  dahin,  dass  sich  Agenten  in  ge¬ 
wissen  Fällen  ihrer  ganzen  Provision  be¬ 
gaben.  Um  dem  abzuhelfen,  dachten  die 
Gesellschaften  daran,  eine  normale  Pro¬ 
vision  der  Prämie  hinzuzufügen;  ein  ab¬ 
scheuliches  Mittel,  denn  dasselbe  machte 
das  Uebel  bösartig  und  bot  der  Gier  der 
Versicherten  durch  die  Erhöhung  der  Pro¬ 
visionssätze  eine  neue  Verlockung. 
Schliesslich  sind  in  Paris  die  wiederholt 
erhöhten  Provisionen  zu  den  normalen  ge¬ 


worden.  Es  gibt  keine  einzige  französische 
Gesellschaft,  die  in  Paris  nicht  thatsächlich 
Provisionen  zahlt,  die  20  bis  30  Percent 
höher  stehen,  als  die  vor  wenigen  Jahren 
üblichen.  Dadurch  erwachsen  für  die  Ge¬ 
sellschaften  höhere  Spesen  und  doch  haben 
die  Agenten,  weit  entfernt,  deshalb  besser 
honorirt  zu  sein,  weit  geringere  Einnahmen, 
da  sie  dieselben  mit  den  Versicherten 
theilen  oder  ihnen  ganz  überlassen.  Von 
Paris  aus  verbreitete  sich  das  Uebel  auch 
in  die  Provinzen.  Die  Meisten  von  Ihnen 
haben  Geschäfte  in  der  Hand,  die  sie  nur 
durch  Aufopferung  der  ganzen  Provision 
erlangen  konnten.  Und  wie  viele  andere 
Geschäfte  sind  Ihnen  trotz  der  Opfer,  zu 
den  Sie  sich  bereit  erklärten,  dennoch  ent¬ 
gangen  ?  Es  steht  heute  der  Gedanke  so 
fest,  jede  Person,  die  sich  versichere,  habe 
eine  Provision  zu  bekommen,  dass  täglich 
mündlich  und  schriftlich  solche  Anträge 
bei  uns  einlaufen.  Beim  geringsten  Wider¬ 
stand  unsererseits  sind  die  Verhandlungen 
abgebrochen.  Welches  sind  die  Folgen 
dieser  Sachlage?  Für  die  Institution  der 
Versicherung  vor  Allem  eine  bedeutende 
Abnahme  ihres  Ansehens.  Wie  soll  auch 
der  Versicherte,  dem  man  die  Abtretung 
der  Hälfte,  oft  auch  drei  Viertel  der  ersten 
Prämie  anbietet,  an  die  Richtigkeit  der 
Tarife  oder  an  die  Solidität  der  Gesell¬ 
schaften  glauben? 

In  erster  Reihe  aber  sind  Sie  selbst 
das  Opfer  Ihres  bedauernswerthen  Vor¬ 
gehens.  Sie  haben  unzählige  Wege,  oft 
kostspielige  Reisen  zu  machen,  um  Clienten 
zu  werben;  Sie  müssen  dieselben  über  die 
Vortheile  der  Lebensversicherung  auf¬ 
klären,  denselben  als  Berather  dienen  in 
der  Wahl  jener  Versicherungsform,  die 
deren  Familien  und  sonstigen  Verhältnissen 
die  passendste  ist;  ihnen  sagen,  was  für 
Garantien  eben  Ihre  Gesellschaft  ihnen 
speciell  bietet.  Das  Alles  fordert  Arbeit. 
Mühe,  Kosten.  Datür  gebührt  Ihnen  eine 
Entschädigung  für  die  Kosten,  Lohn  für 
die  Arbeit.  Beides  finden  Sie  in  der  Pro¬ 
vision,  welche  die  Gesellschaft  Ihnen  zu- 
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weist.  Nun!  Diese  Provision,  die  wohlver¬ 
diente  Frucht  Ihrer  Mühen,  droht  mit 
jedem  Tage  Ihnen  mehr  zu  entschlüpfen. 
Wenn  Sie  bei  Ihrem  Clienten  erscheinen, 
um  ihn  den  Vertrag  unterzeichnen  zu 
lassen  und  um  den  Betrag  der  ersten 
Prämie  einzucassiren,  so  erfahren  Sie,  dass 
er  sich  an  Agenten  anderer  Gesellschaften 
gewendet  oder  direct  nach  Paris  geschrieben 
hat,  kurz,  dass  er  Erkundigungen  einzog, 
ob  er  einen  Nachlass  der  ersten  Prämie 
erlangen  könne.  Nun  gibt  es  ein  Feilschen, 
an  dessen  Ende  Sie  sich  genüthigt  sehen, 
den  grössten  Tlieil  des  von  Ihnen  mühsam 
verdienten  Lohnes,  zuweilen  sogar  diesen 
ganzen  Lohn  hinzugeben,  um  zu  vermeiden, 
dass  diese  Versicherung  Ihnen  völlig  ent¬ 
gehe,  und  um  sich  wenigstens  Ihr  Anrecht 
auf  die  Eincassirung  der  künftigen  Prämie 
zu  sichern.  Die  erste  Basis  der  Reformen, 
die  wir  auf  diesem  Gebiete  einführen 
wollen,  musste  natürlich  ein  Einvernehmen 
mit  unseren  ersten  Gesellschaften  sein. 
Wir  fühlen  uns  glücklich,  Ihnen  mittheilen 
zu  können,  dass  alle  französischen  Gesell¬ 
schaften  in  diesem  Punkte  einig  sind ;  dass 
sie  alle  die  Principien  angenommen  haben, 
welche  von  den  vier  Comite-Gesellschaften 
formulirt  wurden.  Alle  französischen  Ge¬ 
sellschaften  sind  entschlossen,  gar  keinen 
directen  Nachlass  an  die  Versicherten  oder 
an  die  Rentner  mehr  zu  dulden,  und  haben 
sich  verpflichtet,  ihren  Agenten  jede  Thei- 
lung  der  Provision  zu  untersagen.  Dieses 
Verbot  also  theilen  wir  Ihnen  in  formellster 
W eise  mit.  Sie  begreifen,  dass  eine  Reform 
wie  die  beabsichtigte  nur  unter  der  Be¬ 
dingung  gelingen  kann,  dass  alle  Inter¬ 
essenten  eifrig  an  ihr  mitwirken.  Den  Ver¬ 
tretern  der  Gesellschaften,  welche  durch 
ihre  Anciennität,  durch  ihre  Macht,  durch 
die  Ziffer  ihrer  Geschäfte  den  ersten  Rang 
einnehmen,  steht  es  zu,  auch  an  Ent¬ 
schlossenheit  und  Energie  ein  Beispiel  zu 
geben.  Sie  werden  begreifen,  dass  es  in 
unserem  Interesse  gelegen  ist,  keinen  Vor¬ 
wand  zum  Bruch  eines  Uebereinkommens 
zu  geben,  das  ein  Hüter  Ihrer  Rechte  ist. 
W  ir  hegen  die  Ueberzeugung,  dass  wir  es 
niemals  nöthig  haben  werden,  Einem  von 
Ihnen,  die  hiemit  bekannt  gegebenen  In¬ 
structionen  ins  Gedächtniss  zurückrufen 
zu  müssen.  Wir  brauchen  also  nicht  hin¬ 
zuzusetzen,  dass  wir  jedes  Dawiderhandeln 
streng  ahnden  wollen.  Machen  Sie  Ihre 
Hilfsarbeiter  gefälligst  mit  diesen  Instruc¬ 
tionen  bekannt  und  wachen  Sie  darüber, 
dass  sie  denselben  nachkommen.  Wir  haben 
alle  Ursache,  von  Seite  der  Gesellschaften 
wie  ihrer  Agenten  auf  eine  loyale  und 
vollständige  Erfüllung  der  Abmachungen 
zu  hoffen.  Sollte  Ihnen  dessen  ungeachtet 
zur  Kenntniss  kommen,  dass  irgend  welche 
Agenten  dieser  Gesellschaften  Nachlässe 
gemacht  haben,  dann  hätten  Sie  uns  diese 
Thatsachc,  sowie  die  näheren  Umstände 
derselben  sofort  mitzutheilen.  In  keinem 
Falle  aber  dürfen  Sie  sich  für  ermächtigt 
ansehen,  Repressalien  zu  ergreifen  und  das 
Angebot  eines  Nachlasses  mit  einem  ähn¬ 
lichen  Angebot  nachzuahmen. 

Sind  die  Versicherten  dahin  gelangt, 
das  Abtreten  eines  Theiles  der  Prämie 
des  ersten  Jahres  wie  etwas  ihnen  Ge¬ 


bührendes  zu  verlangen,  so  ist  dem  nur 
deshalb  so,  weil  die  augenblickliche  Zah¬ 
lung  der  totalen  Provision  den  Charakter 
und  die  Quelle  dieser  Entlohnung  ver¬ 
dunkelt  hat  und  sie  ihnen  übertrieben 
hoch  erscheint.  Die  Prämie  wird  von  dem 
Versicherten,  die  Provision  von  der  Ge¬ 
sellschaft  bezahlt.  Sie  sehen,  wie  die  Ge¬ 
sellschaft  in  den  Rechnungen  ihrer  Inven¬ 
tarion  die  Totalität  der  Prämien  in  die 
Rechnung  der  Assecuranz,  der  sie  zuge¬ 
hört,  einstellt  und  die  durch  Zahlung  der 
Provision  verursachten  Spesen  in  ihre 
eigene.  Die  Provision  ist  also  erwiesener- 
massen  die  Entlohnung,  die  eine  Gesell¬ 
schaft  einem  Agenten  bezahlen  musste, 
um  ihn  für  seine  Arbeit  und  seine  Be¬ 
mühungen  zu  entschädigen.  Und  dieser 
Charakter  bliebe  unangetastet  aufrecht, 
wenn  die  Zahlung  der  Provision  mit  dem 
Abschlüsse  des  Geschältes  nicht  zusammen¬ 
fiele.  In  der  Praxis  liegen  die  Dinge  so, 
dass  der  Agent,  wenn  er  den  Nachlass 
der  Provision  an  den  Versicherten  ge¬ 
währt,  die  Entschädigung  sofort  macht 
und  sich  dagegen  von  dem  Versicherten 
Nichts  geben  lässt  als  die  Differenz  zwi¬ 
schen  dem  Totale  des  Prämienbetrages 
und  dem  ihm  abgetretenen  Theil  der  Pro¬ 
vision.  Dadurch  kommt  der  Versicherte 
zu  der  Schlussfolgerung,  er,  der  Ver¬ 
sicherte,  sei  es,  der  die  Provision  bezahlt, 
und  in  logischer  Verkettung  geräth  er 
dahin,  sie  dem  Agenten  wieder  wegzu¬ 
nehmen  und  sie  von  der  Gesellschaft  zu¬ 
rückzufordern,  falls  er  direct  mit  ihr  ver¬ 
kehrt.  Die  Provision  erscheint  dem  Ver¬ 
sicherten  schliesslich  zu  hoch,  weil  er  der 
Ueberzeugung  Ist,  er  bezahle  sie  einzig 
für  sein  eigenes  Geschäft,  und  weil  er 
nicht  sehen  kann,  dass  diese  Provision  für 
den  Agenten  das  Honorar  für  eine  ganze 
Serie  von  Laufereien  und  Redereien  bildet, 
die  zur  Mehrzahl  zu  keinem  Resultate 
führten.  Diese  Täuschung  ist  analog  mit 
jener  der  Versicherten,  die  sich  bei  Rück¬ 
kauf  ihrer  Policen  so  sehr  darüber  wun¬ 
dern,  dass  man  ihnen  nicht  alle  einbe¬ 
zahlten  Prämien  zurückgibt;  sie  glauben, 
da  sie  am  Leben  sind,  so  müsse  die  Ge¬ 
sellschaft  auch  alle  ihre  Prämien  in  der 
Casse  haben;  sie  bedenken  nicht,  dass  ein 
Theil  dieser  Prämien  dazu  gedient  hat, 
die  Capitalien  jener  Policen  auszuzahlen, 
die  zu  „Schäden“  wurden.  Derartige  Be¬ 
griffsverwirrungen  wären  nicht  möglich, 
wenn  der  Agent,  anstatt  die  Totalität 
seiner  Provision  sofort  von  der  ersten 
Prämie  in  Abzug  zu  bringen,  vorerst 
nur  einen  angemessenen  Theil  und  den 
Rest  erst  in  mehreren  Jahresraten  ausge¬ 
zahlt  bekäme.  Die  solcherart  gctheilte 
Pi’ovision  würde  nicht  mehr  zu  hoch  er¬ 
scheinen;  der  Versicherte  lebte  nicht  mehr 
in  der  Einbildung,  er  sei  es,  der  die  Pro¬ 
vision  bezahlt,  und  fühlte  sich  nicht  mehr 
versucht,  auf  Grund  der  einen  oder  der 
anderen  dieser  beiden  Anschauungen  den 
Agenten  derselben  zu  berauben.  Der 
Letztere  endlich  würde  nicht  mehr 
fürchten,  ein  Concurrent  möchte  einen 
bedeutenden  Nachlass  anbieten,  und  er 
selbst  würde  keinen  anbieten,  weil  keinem 
von  ihnen  die  freie  Verfügung  darüber 


bliebe.  Wir  glauben  also,  um  den  Erfolg 
unserer  Reform  zu  sichern,  das  beste 
Mittel,  den  Versicherten  das  Gelüste,  Sie 
zu  berauben,  und  Ihnen  selbst  die  Ver¬ 
lockung,  es  geschehen  zu  lassen,  zu 
nehmen,  bestünde  darin,  die  Zahlung  der 
Provisionen,  auf  die  Sie  Anspruch  haben 
auf  mehrere  Jahre  zu  vertheilen.  Bei  den 
ganzlebigen  Lebensversicherungen,  den 
Versicherungen  mit  differirten  Capitalien, 
den  gemischten  Assecuranzen  und  den 
Versicherungen  mit  gemischtem  Termin 
hielten  wir  es  für  angemessen,  die  Pro¬ 
vision  von  nun  an  nach  dem  Betrage  des 
versicherten  Capitals  zu  berechnen.  Dieser 
Berechnungsmodus,  welcher  genau  mit 
einem  der  Elemente  unserer  neuen  Tarife 
übereinstimmt,  schien  uns  logischer  zu 
sein.  Es  wird  überdies  die  Wirkung  haben, 
nachstehende  Wahrheit  noch  markanter 
zu  zeigen:  die  Provision  ist  nicht  ein 
Bruchtheil  der  ersten  Prämie.  Bei  der 
ganzlebigen  Lebensversicherung  und  bei 
der  Assecuranz  mit  differirtem  Capital 
wird  die  Provision  17  pro  Mille  betragen 
und  18  pro  Mille  bei  den  Assecuranzen 
mit  fixem  Termine  sowie  bei  den  ge¬ 
mischten.  Die  Provision  von  17  oder  von 
18  pro  Mille  ist  die  Acquisitionsprovision 
des  Geschäftes;  sie  gehört  dem  Agenten, 
welcher  die  Unterfertigung  des  Vertrages 
erlangt  hat.  Folglich  bleiben  die  Rechte 
auf  diese  Provision  im  Falle  des  Aus¬ 
trittes  oder  des  Ablebens  des  Agenten  be¬ 
stehen,  und  der  Betrag  derselben  wird 
von  der  Gesellschaft  ihm  selbst  oder  seinen 
Erben,  aber  an  dem  bestimmten  Termine 
ausbezahlt,  doch,  wohlverstanden:  unter 
der  Bedingung,  dass  der  Versicherte  seine 
Prämien  bezahlt.  Ferner  wird  diese  Pro¬ 
vision  —  und  dies  ist  der  wichtigste 
Punkt  unserer  Reform  —  in  vier  Jahren 
auszahlbar  sein,  nämlich:  im  ersten  Jahre 

7  pro  Mille  für  die  ganzlebigen  Lebens¬ 
versicherungen  und  für  die  differirten 
Capitalien  und  8  pro  Mille  für  die  Asse¬ 
curanzen  mit  fixem  Termine  und  für  die 
gemischten;  schliesslich  im  zweiten  Jahre 
4  pro  Mille  und  im  dritten  und  vierten 
Jahre  je  3  pro  Mille.  Für  ein  Geschäft 
von  Frcs.  100.000  wird  also  die  Acquisi¬ 
tionsprovision  in  vier  sich  folgenden 
Jahresraten  von  700,  800,  400,  300  und 
wieder  Frcs.  300  bezahlt.  Bei  der  Fest¬ 
stellung  der  Entlohnung  für  das  erste 
Jahr  waren  wir  bestrebt,  die  Rate  hoch 
genug  anzusetzen,  damit  sie  Ihnen  selbst 
genügen  und  allenfalls  dazu  dienen  kann, 
eine  Hilfskraft  oder  den  Unteragenten  zu 
befriedigen,  aber  nicht  so  hoch,  um  die 
Begierde  des  Versicherten  zu  reizen  und 
neue  Missbräuche  herbeizuführen.  Dazu 
hielten  wir  den  Provisionssatz  von  7  und 

8  pro  Mille  geeignet,  was  etwa  die  Hälfte 
der  actuellen  Provision  gibt.  Der  Ein¬ 
wand,  der  sich  gegen  das  neue  System 
erheben  lässt,  ist  der,  dass,  falls  die  Asse¬ 
curanz  im  zweiten  oder  dritten  Jahre 
durch  ein  uncontrolirbares  Ereigniss  — 
wie  z.  B.  das  Ableben  oder  das  Zahlungs¬ 
unvermögen  des  Versicherten  —  unter¬ 
brochen  wird,  der  Agent  einen  Theil 
seiner  Provision  einbiisst.  Hierauf  erwiedern 
wir  ohne  Rückhalt,  dass  in  einem  solchen 


Fall  —  das  Ableben  des  Versicherten  so¬ 
gar  bei  Seite  gelassen  —  die  Gesellschaft 
bei  dem  actuellen  System  der  Provisions¬ 
zahlung  ^tatsächlich  Verlust  erleidet,  und 
dass  es  einer  der  Vortheile  des  neuen 
Systems  ist,  ihr  Verlust  dieser  Art  zu  er¬ 
sparen.  Wir  fügen  gleich  hinzu,  dass  die 
Agenten  für  eine  derartige  Enttäuschung, 
die  übrigens  selten  sein  wird,  reichliche 
Entschädigung  linden:  erstens  in  der 
leichten  Erhöhung  des  Provisionssatzes  im 
neuen  System,  dann  durch  den  Umstand, 
dass  sie  ihre  Provisionen'  wirklich  selbst 
beziehen  werden,  anstatt  sich  dieselben 
durch  ihre  Clientei  entzogen  zu  sehen, 
und  schlieslich  speciell  in  der  grösseren 
Dauer,  welche  das  neue  System  den  Po¬ 
licen  gewinnen  wird,  welche  längere 
Dauer  die  Folge  hat,  die  Einnahmen  ihres 
Portefeilles  zu  erhöhen  und  zu  festigen.“ 


Oesterreidi-IIiigani. 

Erste  österreichische  allgemeine  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  Als  der  Zeit 
ihrer  Gründung  nach  die  „erste“  unter  den  öster¬ 
reichischen  Unfallversicherungs-Gesellchaften,  ver¬ 
steht  es  die  Direction  dieser  Gesellschaft,  auch  in 
in  Bezug  aut  Production  und  Betriebsergebnisse  in 
ihrer  Stellung  als  erste  unter  den  Gesellschaften 
der  gleichen  Branche  in  Oesterreich  zu  erhalten. 
Die  Gesellschaft  hat  das  unbestreitbare  Verdienst, 
die  Unfallbranche  in  Oesterreicli-Ungam  einge¬ 
führt  zu  haben  und  ihren  tüchtigen  Pionnier- 
arbeiten  Dt  es  zu  danken,  dass  diese  Branche  seit¬ 
her  so  bedeutende  Dimensionen  annehmen  konnte, 
dass  sich  neben  ihr  noch  viele  in-  und  auslän¬ 
dische  Gesellschaften  mit  dem  erfolgreichen  Be¬ 
trieb  dieser  Branche  befassen  können.  Die  „Erste 
Oesterreichische“  heimst  aber  die  Erfolge  ihrer 
Pionnierthätigkeit  ununterbrochen  ein  und  das 
letztabgelaufene  Jahr  brachte  ihr  Erfolge,  wie 
solche  von  wenigen  Gesellschaften  dieser  Art  er¬ 
zielt  worden  sein  dürften.  Hiezu  hat  aber  nicht 
nur  der  gute  Ruf  und  die  Beliebtheit,  .  deren  sie 
sich  von  Beginn  an  erfreut,  sondern  auch  ihre 
Liberalität  beigetragen,  die  sie  durch  Stipulation 
zeitgemässer  und  vom  Publicum  sympathisch  auf¬ 
genommener  Versicherungsbedingungen  bekundet 
hat.  Der  Zuwachs  in  der  Prämieneinnahme  be¬ 
trägt  fl.  114.912  abzüglich  Storni  und  erscheint, 
abgesehen  von  seiner  ziffermässigen  Bedeutung 
deshalb  sehr  bemerkenswert!!,  als  derselbe  fast 
ausschliesslich  aus  der  Einzelversicherung  stammt, 
sohin  den  Beweis  erbringt,  dass  die  Cultivirung 
speciell  dieses  Zweiges  eine  intensive  ist  und  die 
Direction  es  versteht,  ohne  Erweiterung  ihres 
Operationsgebietes  auf  dem  gegebenen  Terrain 
eine  erfolgreiche  Thätigkeit  zu  entwickeln.  Die 
Prämieneinnahme  in  der  Einzel-Unfallversicherung 
hat  im  abgeläufenen  Jahre  die  Höhe  von  Gulden 
1,093.489  erreicht.  Ausserdem-  brachte  auch  die 
Collectivversicherung,  die  bekanntlich  durch  die 
staatlichen  Anstalten  bei  den  Privatgesellschaften 
eine  wesentliche  Entwicklung  nicht  mehr  erfahren 
kann,  noch  immer  eine  Prämieneinnahme  von 
fl.  138.493  gegen  das  Vorjahr  trotz  des  einge¬ 
schränkten  Betriebes  ein  Plus  von  circa  fl.  4000. 
Das  Schadenverhältniss  gestaltete  sich  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  im  Vergleiche  zu  den  Vorjahren 
ungünstiger,  indem  für  Schäden  gegen  fl.  352.121 
im  Vorjahre,  diesmal  fl.  455.412  bezahlt,  ausser¬ 
dem  aber  circa  fl.  130.000  mehr  als  im  Vorjahre 


für  Schadenieserve  zurückgestellt  wurden.  Die 
höheren  Ansprüche,  die  in  Bezug  auf  Entschädi¬ 
gungen  an  die  Gesellschaft  gestellt  wurden,  er¬ 
klären  sieh  einerseits  durch  die  bedeutende  Zu¬ 
nahme  des  Geschäftes,  sowie  es  andererseits  eine 
bekannte  Thatsache  ist,  dass  das  Simulantenwesen 
auf  dem  Gebiete  der  Unfallversicherung  stark  zu 
wuchern  beginnt  und  die  Direction  in  ihrer  Cou- 
lance  gewiss  auch  mehr  Entschädigungen  geleistet 
hat,  als  sie  vertragsmässig  zu  leisten  verpflichtet 
gewesen  wäre.  Trotz  dieser  namhaften  Ver¬ 
mehrung  der  geleisteten  Entschädigungen  hat  sich 
das  Endergebnis  gegenüber  dem  Gewinne  aus  dem 
Vorjahre  um  circa  fl.  12.000  erhöht  und  beträgt 
der  Reingewinn  aus  1893  zuzüglich  eines  kleinen 
Gewinnvortrages  aus  1892  rund  fl.  154.600,  zu 
welchem  Zinsen  und  Cursgewinne  fl.  92.848  bei¬ 
getragen  haben.  Von  dem  erwähnten  Reingewinne 
wurden  fl.  i  2.190  der  Capitalreserve  zugewiesen, 
welche  mit  Schluss  des  Jahres  auf  fl.  141.641  ge¬ 
bracht  erscheint,  fl.  11.460  wurden  den  Func¬ 
tionären  als  Tantieme  verabfolgt,  die  Beamten- 
versorgungs-C'asse  mit  einem  Beitrage  von  fl.  6000 
bedacht,  und  rund  fl.  1C0000  den  Actionären  als 
Dividende  zur  Verfügung  gestellt,  was  eine  Ver¬ 
zinsung  von  fl.  20  per  Actie  —  20  Percent  des 
Baareinschusses  repräsentirt.  Fl.  4950  wurden  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen. 

Ungarische  Hagel-  und  Rückversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Budapest.  Der  Einfluss  der 
Patronanz  -  Gesellschaft  macht  sich  bei  dieser,  im 
vierten  Jahre  ihres  Betriebes  stehenden,  jungen  Ge¬ 
sellschaft  ganz  besonders  bemerkbar  und  drückt 
sich  dieser  Einfluss  in  der  vorliegenden  Bilanz  pro 
1893  in  dem  nicht  unbedeutenden  Reingewinne 
per  fl.  124.054  zift’ermässig  aus.  Der  alte  und  be¬ 
währte  Agentenapparat  der  „Generali“  hat  die 
junge  Gesellschaft  die  Schwierigkeiten  des  Anfanges 
fast  gänzlich  vermissen  lassen  und  sozusagen  mit 
einem  Sprung  gelangte  sie  in  ein  grosses  Geschäft, 
zu  dessen  Beschaffung  andere  junge  Gesellschaften 
oft  Jahre  brauchen.  Die  zur  Verfügung  gestandene 
Organisation  dpr  Mutteranstalt  enthob  die  Tochter¬ 
anstalt  von  Auslagen  für  Organisation  und  sonstige 
Spesen,  deren  Betrag  den  Betrieb  anderer  Gesell¬ 
schaften  noch  lange  belasten  und  deren  Endergeb¬ 
nisse  empfindlich  schmälern.  Von  allen  diesen 
Schwierigkeiten  war  die  junge  Gesellschaft  befreit 
und  es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  dass 
der  Betrieb  im  Jahre  1893,  der  namentlich  für  die 
Hagelbranche  ein  glücklicher  war,  sich  überaus 
günstig  gestaltete  und  die  vorerwähnte  hohe  Ge¬ 
winnziffer  abwarf.  Wenn  wir  nichtsdestoweniger  an 
der  günstigen  Bilanz  etwas  zu  bemängeln  finden, 
so  ist  es  nur  die  Art  und  Weise  ihrer  Aufstellung, 
mit  der  wir  uns  absolut  nicht  befreunden  können. 
Die  Gesellschaft  betreibt  nebst  der  directen  Hagel¬ 
versicherung  auch  das  indirecte  Feuergeschäft  und 
was  wäre  wohl  einfacher  gewesen,  ale  diese  beiden 
ganz  und  gar  von  einander  verschiedenen  Branchen 
auch  in  der  Bilanz  abgesondert  auszuweisen, 
damit  es  ersichtlich  sei,  welche  von  den  beiden 
Branchen  eigentlich  die  hohe  Gewinnziffer  brachte. 
Um  dies  eruiren  zu  können,  muss  man  sich 
die  Bilanz  erst  in  ihren  einzelnen  Posten  zu¬ 
sammenstellen  und  gelangt  man  dann  allerdings 
zur  Ueberzeugung,  dass  es  diesmal  die  Hagel¬ 
branche  war,  welche  den  Löwenantheil  zur  Ge¬ 
winnziffer  lieferte,  doch  warum  die  Direction  nicht 
selbst  diese  Scheidung  in  der  Bilanz  vomahm  und 
es  den  Interessenten  nicht  möglich  machte,  diese 
Ueber eicht  ohne  vorangegangene  eigene  Zusammen¬ 
stellung  zu  gewinnen,  bleibt  ein  Geheimniss  der 
Direction  und  scheint  in  den  gemeinsamen  Spesen 


ihren  Grund  zu  haben,  die  man ,  nach  den 
Branchen  getlieilt ,  nicht  zur  Veröffentlichung 
bringen  will.  Im  Grossen  und  Ganzen  kann  man 
die  Bilanz,  wie  bereits  erwähnt,  eine  günstige 
nennen,  doch  ihre  Unklarheit  in  Bezug  auf  die 
einzelnen  Branchen  schwächt  entschieden  den  gün¬ 
stigen  Eindruck  um  ein  Bedeutendes  ab. 


Deutschland. 

Vaterländische  Viehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  ZU  Dresden.  In  wohlthuendem  Gegensätze 
zu  der  reclamesiiclitigen  Concurrenz  -  Gesellschaft, 
welche  die  „Vaterländische“  in  der  „Sächsischen“ 
besitzt,  nach  deren  Wunsch  und  Wille  die  junge 
Gesellschaft  mit  Stumpf  und  Stiel  ausgerottet 
werden  müsste,  tritt  die  junge,  erst  im  sechsten 
Jahre  ihres  Betriebes  stehende  Gesellschaft  mit 
einem  ebenso  bescheidenen  als  erfreulichen  Rechen¬ 
schaftsbericht  vor  die  Oeffentliehkeit,  welcher  die 
gedeihliche  Entwicklung  des  Unternehmens  veran¬ 
schaulicht.  War  auch  das  abgelaufene  Jahr  für 
die  Viehversieherung  im  Allgemeinen,  aus  Grün¬ 
den,  die  wir  bereits  bei  Besprechung  des  Ergeb¬ 
nisses  anderer  Viehversicherungs  -  Gesellschaften 
aufgezählt  haben,  ein  geradezu  ausserordentlich 
schlechtes,  so  hat  dies  die  rührige  Leitung  der 
„Vaterländischen“  durchaus  nicht  gehindert,  au  dem 
Ausbau  ihres  auf  solider  Grundlage  angelegten 
Geschäftes  rüstig  fortzuarbeiten.  Der  Erfolg  war 
auch  in  Anbetracht  der  äusserst  ungünstigen  Um¬ 
stände,  welche  das  Geschäft  im  abgelaufenen  Jahre 
beeinflussten,  ein  sehr  befriedigender,  denn  trotz 
des  ausserordentlichen  Schadenverhältnisses,  welches 
von  einer  Prämien  -  Einnahme  per  Mk.  230.970 
njeht  weniger  als  Mk.  221.093  für  Entschädigungen 
erforderte,  betrug  der  gesammte  Ausfall  des  Be¬ 
triebes  nicht  mehr  als  Mk.  1298,  die  aber  auch 
nicht  als  Verlust  zu  betrachten  sind,  da  der  Conto 
der  Zinsen  und  sonstigen  Einnahmen  diesen  ge¬ 
ringen  Ausfall  vollständig  deckte.  Die  Höhe  der 
geleisteten  Entschädigungen  liefert  einen  unwider¬ 
legbaren  Beweis  von  der  Coulance  der  Direction, 
welche  noch  eine  weitere  Illustration  dadurch  er¬ 
hält,  dass  bei  einer  solch1  hohen  bezahlten  Schaden- 
Ziffer  nicht  mehr  als  Mk.  19.781  für  noch  nicht 
regulirte  Schäden  in  Reserve  gestellt  wurden.  Die 
Direction  geht  von  dem  nicht  genug  anzuerkennen¬ 
den  Principe  aus,  bei  Abmachung  von  Schäden  und 
bei  Erörterung  der  Frage,  ob  Ersatzansprüche  ge¬ 
rechtfertigt  waren  oder  nicht,  stets  nur  Gerechtig¬ 
keit  mit  Milde  zu  paaren  und  sie  thut  wohl  daran, 
denn  vorerst  bleiben  ihr  hiedurch  Entschädigungs- 
processe,  in  welchen  die  sie  bekämpfende  „Sächr 
sische“  bekanntlich  im  grossen  Style  arbeitet,  voll¬ 
ständig  erspart,  und  dann  sichert  ihr  ihr  coulantes 
Vorgehen  bei  Schadenregulirungen  die  Sympathien 
der  Landbevölkerung,  welche  in  dem  stetig  sich 
hebenden  Neuzugang  an  Geschäften  sich  ziffer- 
mässig  ausdrückt.  Nicht  wenig  zur  Hebung  dieser 
Sympathien  trägt  wohl  der  Umstand  bei,  dass  die 
„Vaterländische“  zu  festen  Jahresprämien  und  ohne 
jede  Nachschusspflicht  der  Versicherten  arbeitet, 
daher  keiner  ihrer  Versicherten  in  irgend  welcher 
Form  zu  Nach-  oder  Zuschüssen  herangezogen 
werden  kann.  Bei  den  vielfachen  traurigen  Er¬ 
fahrungen,  welche  die  landwirthschaftliche  Bevölke¬ 
rung  in  Deutschland  mit  solchen  Nach-  und  Zu¬ 
schüssen  bei  anderen  Viehversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  gemacht  haben,  ist  das  Bewusstsein  ein 
die  Versicherten  ganz  besonders  beruhigendes 
Moment,  von  einer  solchen  lästigen  Verpflichtung 


änzlich  befreit  zu  sein,  und  dabei  den  Schutz 
ihres  Viehstandes  einer  Gesellschaft  anvertraut  zu 
haben,  welche  es  als  ihre  Hauptaufgabe  betrachtet, 
die  Versicherten  bei  eingetretenen  Verlusten  so 
rasch  als  möglich  zu  entschädigen.  Das  abgelaufene 
Jahr  war  für  die  „Vaterländische“  ein  schweres 
Jahr  und  ihre  Leistungsfähigkeit  wurde  auf  eine 
gar  harte  Probe  gestellt;  wie  der  vorliegende 
Rechnungsabschluss  beweist,  hat  sie  diese  Probe 
glänzend  bestanden  und  kann  an  ihrer  gedeih¬ 
lichen  Weiterentwicklung  nicht  mehr  gezweifelt 
werden. 

„Union“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in 

Weimar.  Wohl  bei  keiner  zweiten  deutschen  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaft  dürfte  der  glückliche 
Betrieb  in  1893  sich  in  einer  solch  hohen  Gewinn¬ 
ziffer  ausdrücken,  als  dies  bei  der  „Union“  der  Fall 
ist.  Das  Ergebniss  des  abgelaufenen  Jahres  vermag 
die  Gesellschaft  für  eine  ganze  Reihe  von  Jahren 
zu  entschädigen,  die  von  Misserfolg  begleitet  waren, 
und  documentirt  die  rationelle  Leitung  nur  den 
richtigen  Blick  für  die  Zukunft,  wenn  sie  von  dem 
aus  1893  erzielten  reinen  Industrialgewinn  aus  dem 
hazardiösen  Hagelgeschäfte  mit  Mk.  952.711  nicht 
weniger  als  Mk.  786.276  zur  Verstärkung  ihrer 
Reserven  verwendet,  die  dadurch  zu  einer  solchen 
Höhe  gebracht  wurden,  dass  sie  einer  Serie  eventuell 
bevorstehender  verlustbringender  Bet  riet  sj  ab  re  Stand 
zu  halten  vermögen,  ohne  dass  die  Actionäre  irgend 
eine  Einbusse  an  ihrer  Rente  zu  erleiden  brauchen. 
Trotz  dieser  mehr  als  reichlichen  Reservirung  haben 
die  Actionäre  eine  um  9  Percent  höhere  Dividende 
für  das  Jahr  1893,  im  Gegenhalt  zu  der  Dividende 
aus  1892  bezogen,  und  selbst  diese  auf  30  Percent 
des  Baareinschusses  sich  belaufende  Dividende  des 
abgelaufenen  Jahres  erforderte  kaum  eine  Schmäle¬ 
rung  des  erzielten  Industrialgewinnes,  da  das 
Zinsenerträgniss  der  Fondsanlagen  mit  Mk.  219.990 
fast  allein  hinreichte,  die  erwähnte  hohe  Dividende 
zu  bestreiten.  Forscht  man  nach  der  Ursache, 
welche  die  Förderung  eines  Bruttoreingewinnes  in 
der  Höhe  von  Mk.  1,172.701  ermöglichte,  so  findet 
man  diese  in  der  vielleicht  seit  Jahrzehnten  nicht 
dagewesenen  Thatsache,  dass  die  „Union“  bei  einer 
Prämieneinnahme  von  Mk.  1,975.536,  für  Entschä¬ 
digungen  nicht  mehr  als  Mk.  387.356  =  20  Percent 
zu  leisten  hatte.  In  diesem  überaus  glücklichen 
Schadenverhältniss  liegt  das  Geheimniss  des 
ausserordentlichen  Erfolges,  den  die  „Union“ 
im  abgelaufenen  Jahre  erzielt  hat,  und  wenngleich 
in  erster  Linie  glücklichen  Witterungsverhältnissen 
die  Erzielung  eines  solch’  ausserordentlichen  Er¬ 
folges  zuzuschreiben  ist,  so  ist  es  nicht  weniger 
dem  äusserst  vorsichtigen  und  rationellen  Gebahren 
der  Directiou  zu  danken,  die  sich  in  der  Production 
eine  weise  Mässigung  auferlegte,  wodurch  die 
Prämieneinnahme  im  Vergleiche  zu  der  des  Vor¬ 
jahres  sogar  eine  Verminderung  um  circa  Mark 
150.000  erfuhr.  Diese  Verminderung  in  der  Prä¬ 
mieneinnahme  beweist  offenbar  das  Auflassen  so 
mancher  Operationsgebiete,  die  sich  als  schaden¬ 
reich  erwiesen  haben  und  der  Ent  gang  der  nicht 
unbedeutenden  Quote  der  Prämieneinnahme  hat 
gewiss  der  „Union“  Hunderttausende  von  Mark  in 
Ersparung  gebracht,  die  sonst  für  Entschädigungen 
erforderlich  gewesen  wären. 

„Colonia“,  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Cöln.  Ein  jüngst  in  der  „Kölnische  Ztg.“  ent¬ 
haltenes,  von  einem  Herrn  A.  Langhanz  mit 
voller  Adresse  gezeichnetes  Inserat  an  die  Actio¬ 
näre  der  „Colonia“  gerichtet,  scheint  eine  Be¬ 
wegung  in  die  Reihe  derselben  bringen  zu  wellen, 
der  wir  eine  gew  isse  Berechtigung  nicht  absprechen 


können.  Wie  bei  der  Mehrzahl  der  alten  Gesell¬ 
schaften  besteht  auch  bei  der  „Colonia“  ein  Statut, 
welches  in  vielfachen  Beziehungen  den  Anforde¬ 
rungen  des  modernen  Associationswesens  und  dem 
demselben  zu  Grunde  liegenden  deutschen  Handels¬ 
gesetzbuche  nicht  entspricht,  die  Machtbefugnisse 
des  Verwaltungsrathes  in  ganz  ungebührlicher 
Weise  ausdehnt  und  demselben,  zum  Nachtheile  der 
Actionäre,  Bezüge  aus  dem  Ertrag  des  gesell¬ 
schaftlichen  Unternehmens  sichert,  die  mit  den 
Leis  ungen  dieses  Verwaltungskörpers  in  keinem  Ein¬ 
klänge  stehen.  Gegen  diese  obsoleten  Bestimmungen 
des  Statuts  der  „Colonia“  unternimmt  es  Herr 
Langlianz  anzukämpfen  und  vorausgesetzt,  dass  die 
Mehrzahl  der  Actionäre  unabhängig  vom  Ver- 
waltungsrathe  und  objectiv  in  der  Beurtheilung 
der  Sachlage  sind,  zweifeln  wir  nicht  daran,  dass 
er  mit  seinen  beabsichtigten  Reformen,  deren 
die  „Colonia“  in  ihrer  Verwaltung  dringend  be¬ 
darf,  auch  wirklich  durchdringen  werde.  Das  er- 
w-älmte  Inserat  lautet  wie  folgt:  „Für  diejenigen 
Herren  Actionäre  der  Cölnischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  „Colonia“,  welche  sich  für  eine  ge¬ 
setzlich  sacligemässe  Äenderung  der  Gesellschafts- 
Statuten  interessiren  und  der  ordentlichen  General¬ 
versammlung  im  kommenden  April  beiwohnen 
werden,  beabsichtigt  Unterzeichneter  (Actionär) 
über  die  Verbesserungsbedürftigkeit  dieser  Statuten 
ein  Schriftchen  als  Manuscript  drucken  zu  lassen. 
Dasselbe  wird  je  nach  Auflage  60  Pfennig  bis 
1  Mark  kosten ;  behufs  seines  Bezuges  wolle  man 
Adresse  mit  Angabe  des  Actienbesitzes  dem  Unter¬ 
zeichneten  aufgeben.  In  fraglichen  Statuten  ist  dem 
Verwaltungsrathe  die  obere  und  die  fachmännische 
Leitung  sowie  atich  die  Uebenvachung  der  Ge¬ 
schäfte  übertragen  (Art.  5,  19  und  26  d.  St.).  Dies 
verstösst  nicht  nur  gegen  das  Gesetz  (Art  209,6 
des  A.  D.  Handelsgesetzbuches  verlangt  ein  be¬ 
sonderes  Aufsichtsorgan),  sondern  auch  gegen  alle 
Vernunft.  Ob  überhaupt  dem  Verwaltungsrath  die 
Erfüllung  der  nach  Art.  5,  19,  25,  26  und  27  der 
Statuten  von  ihm  übernommenen  bedeutenden  Ar- 
beitsverpflichtungen  möglich  ist  und  ob  er  sie  er¬ 
füllt,  so  weit  es  ihm  möglich  ist,  ob  also  die  für 
solche  Arbeitsleistung  bewilligte  Tantieme  verdient 
ist  oder  nicht,  wird  an  anderer  Stelle  zu  erörtern 
sein.  Der  etwaige  Einwand,  dass  der  Director  den 
gesetzlichen  Vorstand  der  Actiengesellsehaft  reprä- 
sentire,  ist  unhaltbar;  die  Artikel  30  und  31  der 
Statuten  weisen  demselben  keine  derartige  Befug- 
niss  zu,  und  es  ist  unzweifelhaft  eine  grosse  Lücke, 
dass  eine  bessernde,  instruirende  und  organisirende 
sachverständige  Initiative  in  der  gesetzlichen  Stel¬ 
lung  eines  wirklichen  Vorstandes  fehlt.  Lassen 
doch  die  Statuten,  welche  freilich  noch  in  der 
Generalversammlung  vom  8.  April  v.  J.  vom  Vor¬ 
sitzenden  des  Verwaltungsrathes  warm  vertheidigt 
wurden,  sogar  darüber,  in  welcher  eigentlich  für 
die  abnorm  organisirte  Gesellschaft  rechtsgiltig  zu 
zeichnen  ist,  viel  an  Klarheit  vermissen  und  eine 
gewisse  Rechtsunsicherheit  in  vielen  Fällen  auf- 
kommen  !“  A.  Langhanz,  Cöln,  Paulstr.  18. 

Invaliditäts-  nnd  Altersversicherung  im  Jahre 

1893-  Nach  dem  veröffentlichten  Geschäftsbericht 
des  Reichsversicherungsamtes  für  1893  wurden  im 
vergangenem  Jahre  auf  dem  Gebiete  der  Invalidi¬ 
täts-  und  Altersversicherung  bei  11,200.000  ver¬ 
sicherten  Personen  1349  Revisionen  in  Invaliden- 
und  1845  Revisionen  in  Altersrentensachen,  zu¬ 
sammen  3194  Revisionen  anhängig.  Unerledigt 
übernommen  aus  dem  Jahre  1892  sind  467  In¬ 
validenrenten- und  771  Altersrentensachen.  Erledigt 
wurden  durch  Urtheil  nach  mündlicher  Verhand¬ 
lung  2830,  auf  andere  Weise  (Zurückweisung  ohne 


mündliche  Verhandlung,  Zurücknahme,  Vergleich 
u.  s.  w.)  763,  zusammen  mithin  3593  Revisionen. 
In  263  Sitzungen  haben  in  2881  Sachen  münd¬ 
liche  Verhandlungen  stattgefunden.  Bei  den  auf 
Grund  des  Invaliditäts-  und  Altersversicherungs- 
Gesetzes  errichteten  626  Schiedsgerichten  wurden 
im  Berichtsjahre  13.550  Berufungen  anhängig, 
während  37.336  Ansprüche  auf  Altersrente  und 
46.062  Ansprüche  auf  Invalidenrente  erhoben 
wurden.  Von  diesen  sind  —  einschliesslich  der  aus 
dem  Vorjahre  übernommenen  4177  Invalidenrenten- 
und  4192  Altersrentenansprüche  —  29.686  Alters¬ 
und  33.719  Invalidenrentenansprüche  von  den  Ver¬ 
sicherungsanstalten  u.  s.  w.  anerkannt,  7440 
Altersrentenansprüche  und  9100  Invalidenrenten¬ 
ansprüche  zurückgewieseu  worden.  Alters-  Und  In¬ 
validenrenten  bezogen  im  Jahre  1893  rund  240  50) 
Personen  mit  zusammen  27'9  Millionen  Mark.  Die 
seit  dem  1.  Jänner  1891  festgesetzten  Renten  re- 
präsentiren  ein  Deckungscapital  von  rund  114'2 
Millionen  Mark  und  mit  Einschluss  der  Einlagen 
in  den  Reservefonds  ein  Capital  von  rund  137  Mil¬ 
lionen  Mark.  Die  Einnahmen  ergaben  nach  Abzug 
der  Verwaltungskosten :  1891  rund  85'2  Millionen 
Mark,  1892  rund  84'3  Millionen  Mark,  1893  rund 
844  Millionen  Mark,  zusammen  254  Millionen 
Mark.  Ohne  Berücksichtigung  der  Zinsen  ist  dem¬ 
nach  zur  Deckung  der  bereits  im  Jahre  1895  wirk¬ 
sam  werdenden  Beitragserstattungen  und  der  all- 
mälig  höher  werdenden  Invalidenrenten  ein  Capital 
von  rund  117  Millionen  Mark  verblieben.  Be¬ 
schwerden  gegen  Strafverfügungen  der  5  orstände 
der  Versicherungsanstalten  waren  1073  zu  bear¬ 
beiten,  von  denen  829  erledigt  wurden  Statuten¬ 
änderungen  wurden  für  eine  Versicherungsanstalt 
genehmigt.  Vom  Rechnungsbureau  waren,  ein¬ 
schliesslich  der  aus  dem  Vorjahre  übernommenen 
6003  Renten-Vertheilungsanträge,  70.167  derartige, 
Anträge  zu  bearbeiten.  Von  diesen  wurden  63  559 
erledigt.  Gegen  diese  Rentenvertheilungeu  wurde 
beim  Reichsversicherungsamt  in  349  Fällen  Ein¬ 
spruch  erhoben.  Diese  Einsprüche  wurden  —  ein¬ 
schliesslich  der  im  Jahre  1892  unerledigten  ;tl 
Fälle  —  bis  auf  94  Fälle  erledigt. 


Frankreich. 

Syndicat  der  französischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften.  Trotzdem  aus  dem  Schosse 
dieser  Körperschaften  in  der  letzten  Zeit  Initiativ- 
massregeln  von  ganz  besonderer  Bedeutung  und 
Tragweite  für  das  französische  Lebensversicherungs¬ 
geschäft  hervorgegangen  sind  —  wir  erinnern  nur 
an  die  Arbeiten  des  Tarifcomites  zur  Regelung  der 
Provisionen  —  scheint  doch  die  Einmütliigkeit  der 
durch  das  Syndicat  vertretenen  Gesellschaften  keine 
solch’  vollständige  zu  sein,  als  dies  den  Anschein 
hatte,  und  treten  schon  jetzt  solche  bedenkliche 
Sprünge  und  Risse  an  dem  scheinbar  festgekitteten 
Cartellbau  zu  Tage,  dass  fast  der  Weiterbestand 
dieser  Vereinigung  in  Frage  gestellt  erscheint. 
Namentlich  die  Regelung  der  Provisionsfrage  för¬ 
derte  weitauseinandergehende  Meinungen  der  ein¬ 
zelnen  Gesellschaften  beziehungsweise  deren  Lei¬ 
tungen  zu  Tage,  und  ist  man  auch  bemüht  die 
Divergenzen  im  Schosse  des  Syndicates  im  Wege 
der  Capacitation  auszugleichen  und  die  „Unanimite“ 
der  Gesellschaften  in  allen  Fragen  der  Gemeinsam¬ 
keit  als  eine  zweifellose  der  Oeffentliclikeit  gegen¬ 
über  hinzustellen,  so  hat  der  kürzlich  vollzogene 
Austritt  der  „Le  Nord-vie“  aus  dem  Syndicate  den 
Schleier,  der  über  die  Verhandlungen  der  Gesell¬ 
schaften  gebreitet  war,  ein  wenig  gelüftet  nnd  er- 


kennen  lassen,  dass  die  Gesellschaften  in  der  Be- 
glementirnng  der  Provisionsfrage  eine  Einschrän¬ 
kung  ihrer  Actionsfreiheit  erblicken  und  sich  nach 
dieser  Richtung  hin  einem  Zwange  nicht  unter¬ 
ordnen  wollen.  Lediglich  nur  diese  Frage  hat  „Le 
Nord“  veranlasst  aus  dem  Verband  der  Gesellschaften 
auszutreten,  um  ihre  eigenen  Wege  gehen  zu  können 
und  steht  zu  befürchten,  dass  dieses  Beispiel  Nach¬ 
ahmung  finden  wird. 

Reglementirung  ausländischer  Versicherungs¬ 
gesellschaften  in  Frankreich.  Der  Deputirte  Saint- 
Martin  hat  der  französischen  Deputirtenkammer 
einen  Gesetzentwurf  vorgelegt,  in  dem  verlangt 
wird,  dass  das  Concessionswesen  in  Betreff  der 
fremden,  in  Frankreich  Geschäfte  treibenden  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  und  die  Controle  über  die¬ 
selben  nach  strengeren  Grundsätzen  gehandhabt 
werde.  Auch  soll  die  Hälfte  der  von  den  Gesell¬ 
schaften  in  Frankreich  erzielten  Gewinne  in  fran¬ 
zösischer  Rente  angelegt  werden.  —  Falls  dieser 
Entwurf  Gesetzeskraft  erlangen  sollte,  würde  da¬ 
mit  die  Aera  der  Prohibitivmatsregeln  gegen  die 
fremdländ.  Versicherungsgesellschaften  in  Frankreich 
inaugurirt  werden,  von  welchen  sich  bis  jetzt 
die  französische  Regierung  ferngehalten  hat.  Jeden¬ 
falls  werden  die  französischen  Gesetzgeber  bedenken 
müssen,  dass  französische  Gesellschaften  fast  in 
sämmtlichen  Staaten  Europas  arbeiten  und  Prohi- 
bitivmassregeln  in  Frankreich  leicht  Gegenmass- 
regeln  in  den  anderen  Staaten  hervorrufen  könnten. 

England. 

Commerciai  Union  in  London.  In  unserer 
vorigen  Nummer  berichteten  wir  von  der  bevor¬ 
stehenden  Uebernahme  des  ganzen  Portefeuilles  der 
in  den  geordnetsten  Verhältnissen  bestehenden 
„West  of  England“  seitens  der  „Commercial-Union“ 
und  sind  wir  heute  in  der  Lage,  die  Grundzüge 
des  bereits  zwischen  den  beiden  Gesellschaften  ge¬ 
schlossenen  Uebereinkommens  mitzutheilen,  auf 
welchem  sich  diese  Uebergabe  respeetive  Ueber¬ 
nahme  vollziehen  soll.  Der  vollständig  intacte 
Status  der  „West  of  England“  kömmt  in  diesem 
Uebereinkommen  zu  Gunsten  der  Actionäre  dieser 
Gesellschaft  ganz  besonders  vortheilhaft  zum  Aus¬ 
druck,  indem  die  „Commercial-Union“  sich  ver¬ 
pflichtet,  jede  mit  Lstrl.  35  eingezahlte  Actie  der 
„West  of  England“  gegen  eine  auf  Lstrl.  50  lautende, 
jährlich  mit  4  Percent  verzinsliche  Obligation  um¬ 
zutauschen,  deren  Einlösung  nach  der  Wahl  der 
„Commercial-Union“  frühestens  nach  zehn  Jahren, 
spätestens  in  dreissig  Jahren  erfolgen  muss,  wobei 
sich  die  letzterwähnte  Gesellschaft  weiters  ver¬ 
pflichtet,  bei  Einlösung  dieser  Obligationen  nach 
10  Jahren  diese  mit  110  Percent,  nach  20  Jahren 
mit  105  Percent  des  Nominal  wer  thes  und  nach 
30  Jahren  al  pari  zu  bezahlen.  Zur  Sicherstellung 
der  Obligationsbesitzer  sind  die  reichlichen  Lebens¬ 
versicherungsfonds  der  „West  of  England“  von 
der  „Commercial-Union“  ganz  unabhängig  von 
ihren  eigenen  Fonds  zu  verwalten,  und  dürfen 
diese  durch  keinerlei  Spesen  der  übernehmenden 
Gesellschaft  belastet  werden.  Der  gesammte  Be¬ 
amtenstatus  der  „West  of  England“  wird  unter  den 
gleichen  Bedingungen  wie  bisher,  von  der  „Com¬ 
mercial-Union“  übernommen  und  bildet  der  bisherige 
Verwaltungsrath  der  ersteren  Gesellschaft  ein  Con- 
trolcomite  in  der  Verwaltung  der  letzteren.  Die 
Kosten  der  Geschäftsübertragung  werden  von  der 
„Commercial-Union“  allein  getragen. 

Gegen  die  Verstaatlichung  des  Versiche¬ 
rungswesens.  Angesichts  der  in  den  meisten 
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Staaten  Europa's  auftauchenden  Bestrebungen,  das 
Versicherungswesen  zu  verstaatlichen ,  dürfte  es 
von  Interesse  sein,  die  diesbezügliche  Ansicht  des 
berühmten  englischen  Philosophen  Herbert 
Spencer  kennen  zu  lernen,  die  er  in  seinen 
„Principien  der  Ethik“  zum  Ausdrucke  gebracht 
hat.  Der  erwähnte  grosse  Denker  schreibt:  „Eine 
Staatsverwaltung,  auf  deren  Unter¬ 
stützung  unausgesetzt  Anspruch  er¬ 
hoben  wird,  führt  zum  Communismus 
und  Anarchismus.  Wenn  die  Gesammtheit  mit 
ihrer  collectiven  Macht  das  Wohlthun  als  eine 
ihrer  Functionen  auffasst,  —  wenn  man  bald  in 
der  einen,  bald  in  der  anderen  Richtung  den 
schlechter  Gestellten  lehrt,  dass  es  Pflicht  des 
Staates  sei,  nicht  allein  ihnen  volle  Freiheit  zu 
lassen,  ihr  Glück  zu  suchen,  sondern  sie  auch  mit 
Mitteln  zu  versehen,  dasselbe  zu  erreichen,  —  so 
bildet  sich  naturgemäss  bei  den  Armen,  und  be¬ 
sonders  bei  denen,  die  am  wenigsten  Hilfe  ver¬ 
dienen,  eine  feste  Ueberzeugung,  dass,  wenn  sie  es 
nicht  gut  genug  haben,  dieses  der  Staatsverwaltung 
zur  Last  gelegt  werden  muss.  Sie  suchen  den 
Grund  ihrer  dürftigen  Stellung  nicht  in  ihrer 
eigenen  Unthätigkeit,  sondern  darin,  dass  die  Ge¬ 
sammtheit  ihrer  Pflicht  nicht  gegen  sie  gethan  hat. 
Und  wie  geht  es  weiter?  Erst  entsteht  unter  ihnen 
eine  Theorie,  nach  welcher  die  socialen  Verhält¬ 
nisse  von  Grund  auf  in  solcher  Weise  reformirt 
werden  müssen,  dass  ein  Jeder  seinen  gleichen 
Theil  an  dem  Ertrage  der  Arbeit  erhält,  und  dass 
der  Unterschied  in  den  Löhnen  —  der  auf  Unter¬ 
schied  der  Tauglichkeit  beruht  —  abgeschafft  wird. 
Das  ist  Communismus !  —  Aber  dann  kommen  die 
Schlimmsten  von  allen  und  werden  unwillig  dar¬ 
über,  dass  sie  auf  diese  Weise  es  nicht  erreichen, 
in  allen  den  Genüssen,  nach  denen  sie  streben,  zu 
schwelgen,  und  auf  Basis  der  Doctrin,  dass  die 
Gesammtheit  umgestürzt  werden  muss,  behaupten 
sie,  dass  ein  Jeder  die  Freiheit  haben  muss,  sich 
in  den  Besitz  alles  dessen,  was  Einem  gefällt,  zu 
setzen  und  —  wie  Ravachol  sagte  —  „die,  welche 
ihm  im  Wege  sind,  zu  unterdrücken!“  Auf  diese 
Weise  entsteht  der  Anarchismus  und  damit  ein 
Zurückkehren  zum  Kampf  um’s  Dasein,  wie  er 
zwischen  wilden  Thieren  stattfindet.“ 


Italien. 

,,Fondiaria“-vita  in  Florenz.  Die  grosse  Fi¬ 
nanzkrise,  von  welcher  das  vereinigte  Königreich 
Italien  im  Vorjahre  erschüttert  wurde,  deren  Be¬ 
wegung  noch  in  allen  finanziellen  und  volkswirtli- 
schaftlichen  Unternehmungen  Italiens  nachzittert, 
und  nicht  in  letzter  Linie  das  Versicherungswesen 
daselbst  ungünstig  beeinflusst  hat,  vermochte  den 
erfreulichen  Entwicklungsgang  der  „Fondiaria“, 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  nicht  zu  beirren, 
und  wenn  es  eines  Beweises  bedürfte,  dass  sich 
diese  Gesellschaft  in  ihrem  engeren  Heimatslande 
einer  grossen  Beliebtheit  zu  erfreuen  hat,  so  wäre 
dieser  durch  die  Thatsache  erbracht,  dass  inmitten 
der  brandenden  Wogen  des  Misstrauens  und  der 
Zweifelsucht,  welche  scheinbar  gefestigte  finanzielle 
und  sonstige  Unternehmungen  fast  zum  Scheitern 
brachte,  das  Schiff  der  „Fondiaria“  auf  den  glatten 
Gewässern  des  Vertrauens  ruhig  dahinsegelte  und 
auch  im  Jahre  1893  Fortschritte  in  ihrer  Entwick¬ 
lung  machte.  Wir  entnehmen  dies  einer  vorläufigen 
Aufstellung  über  die  Production  im  abgelaufenen 
Jahre,  welche  zur  Veröffentlichung  gelangte  und 
woraus  ersichtlich  ist,  dass  im  Jahre  1893  bei  der 
„Fondiaria“  2269  Anträge  über  Lire  14,143.829 


Capital  und  Lire  56.310  Renten  eingereicht,  von 
welchen  2196  Anträge  über  Lire  13,137.191  Capital 
und  Lire  56.310  Rente  zur  Erledigung  gebracht 
wurden.  Die  Steigerung  im  Neuzugang  gegen  das 
Vorjahr  beträgt  circa  1  Million  Lire,  und  wenn¬ 
gleich  dies  keine  exorbitant  grosse  Ziffer  ist,  so 
gewinnt  sie  an  Bedeutung  durch  die  Umstände, 
unter  welchen  diese  Neuproduction  geschaffen  wurde. 
Ein  Abfall  würde  uns  unter  den  sattsam  bekannten 
Verhältnissen  begreiflich  erschienen  sein,  eine 
Steigerung  verdient  daher  alle  Anerkennung  und 
beweist,  dass  die  „Fondiaria“  in  den  Augen 
ihrer  Compatrioten  bereits  jene  Bedeutung  besitzt, 
welche  den  ethischen  Werth*  der  Lebensversiche- 
rungsinstitutiou  bildet,  nämlich  ein  Refugium  zu 
sein  in  Zeiten  des  Niederganges  und  der  schlechten 
Erwerbsverhältnisse,  um  die  Zukunft  der  Familie 
vor  gänzlicher  Verarmung  sicher  zu  stellen.  Dieser 
Mission  wird  die  „Fondiaria“  zweifellos  vollauf 
entsprechen  und  das  Vertrauen,  welches  ihr  in 
so  unwiderlegbarer  Weise  entgegengebracht  wird, 
sichert  ihr  eine  erfreuliche  Zukunft  und  Weiter¬ 
entwicklung,  wenn  sich  einmal  die  tiefen  Schatten, 
die  über  das  Geschäftsleben  in  Italien  gegen¬ 
wärtig  lagern,  wieder  verflüchtigt  haben  werden. 


Finnland. 

Versicherungswesen  in  Finnland.  Ueber  die 
Versicherungsverhältnisse  in  Finnland  hat  der  vom 
kaiserlichen  Senate  für  Finnland  angestellte  Ver¬ 
sicherungs-Inspector  einen  ausführlichen  Bericht 
erstattet,  der  66  Druckseiten  umfasst  und  22  Ta¬ 
bellen  enthält-  Wir  entnehmen  dem  Berichte  nach 
„Wallmann’s  V.-Z.“  folgende  interessante  Darstel¬ 
lung:  „Aus  dem  Berichte,  der  im  Vorhergehenden 
über  das  Enstehen  der  Versicherungs-Thäiigkeit  in 
Finnland,  ihre  Entwicklung  und  ihren  gegen¬ 
wärtigen  Stand  gegeben  ist,  geht  hervor:  1.  dass 
der  Versicherungsbetrieb  im  Lande  im  wesentlichen 
Maasse  von  ausländischer  Unternehmungslust  in’s 
Leben  gerufen  ist  und  dass  er  in  verschiedenen 
Branchen  noch  zum  überwiegenden  oder  bedeuten¬ 
deren  Theile  von  ausländischen  Agenturen  ausge¬ 
übt  wird;  2.  dass,  ausser  einigen  älteren  auf  Gegen¬ 
seitigkeit  gegründeten  Anstalten,  private  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  erst  nach  und  nach  gegründet 
sind,  dass  sie  sich  Vertrauen  erworben  haben  und 
mit  wachsenden  Fortgange  in  Concurrenz  mit 
ihren  ausländischen  Mitbewerbern  getreten  sind  ; 
und  3.  dass  hauptsächlich  die  Versicherungs-Actien- 
gesellschaften  sich  als  lebenskräftig  erwiesen  und 
die  Gegenseitigkeits  -  Gesellschaften  überflügelt 
haben.  Das  Verhältniss  zwischen  dem  einheimi¬ 
schen  und  ausländischen  Versieherungsbetriebe  in 
Finnland  geht  am  deutlichsten  aus  einem  Ver¬ 
gleiche  der  Prämienbeträge  hervor,  die  jährlich 
an  die  Anstalten  der  beiden  genannten  Gruppen 
gezahlt  werden.  Für  die  in  diesem  Bericht  be¬ 
handelten  einheimischen  Actien-Gesellschaften  und 
die  ausländischen  Versiclierungs- Anstalten  erhält 
man  in  dieser  Beziehung  folgende  Zahlen  : 

Eingenommene 
einheimische 

Versichernngs  -  Kategorie  Actien  -  Gesell¬ 
schaften 
Fmk. 

Lebensversicherung  .  .  1,990.868-40 
Unfallversicherung  .  .  128.628-87 

Feuerversicherung  .  .  704. 339  89 

Transportversicherung .  245.08P79 
Glasversicherung  ...  — 

Summa  .  .  3,068  918  95 


Prämien  von 
den  ausländ  i- 
schenAnstalteu 
Fmk. 

1,229.419-20 

49.733-85 

1,239.149-43 

327.673-10 

1,742-25 

2,847.717-93 


—  346 


Hieraus  geht  hervor,  dass  nicht  weniger  als 
Fmk.  2,847.717  oder  48T  Percent  von  allen 
Prämien,  die  die  berührten  Anstalten  zusammen 
eingenommen  haben,  den  ausländischen  Unter¬ 
nehmungen  zu  gute  kommen.  Die  von  den  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  bezahlten  Entschädi¬ 
gungen,  sowie  die  für  den  Geschäftsbetrieb  im 
Lande  aufgewandten  Unkosten  stellen  sich  für  das 
Jahr  1892  wie  folgt: 

die  ausländischen  Anstalten 
in  Finnland  bezahlten  : 


Versichern  li  gs  -  Kategorie 

Entschädi¬ 

gungen 

Fmk. 

Unkosten 

Fmk. 

Lebensversicheiung  .  , 

512.18290 

177.011-29 

Unfallversicherung  ,  . 

21.890-71 

11.330-92 

Feuerversicherung  .  .  . 

765.432-88 

267.304-51 

Transportversicherung  . 

83.452-86 

28.944‘52 

Glasversichsrung  .  .  . 

484-— 

348-31 

Summa  .  . 

1,383.433-35 

484.939-55 

Wird  der  Schlussbetrag  der  Tabelle  mit 
Fmk.  1,868.372-90  von  der  Prämiensumme  der 
ausländischen  Anstalten  per  Fmk.  2,847.717  93  in 
Abzug  gebracht,  so  erhält  man  als  Nettobetrag 
der  von  den  ausländischen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  aus  Finnland  während  des  Jahres  1892 
bezogenen  Erträgnisse  Fmk.  979.345-03.  Dieser 
Betrag  ist  zwar  nicht  einem  reinen  Ueberschuss 
gleichzustellen,  da  noch  zur  Deckung  von  künf¬ 
tigen  Leistungen  ansehnliche  Beträge  an  die  Prä¬ 
mien-,  Zins-  und  Schadenreserven  abgeführt  werden 
müssen;  aber  immerhin  ist  anzunehmen,  dass  nicht 
geringe  Summen  in  Form  von  Versicherungs¬ 
prämien  aus  dem  Lande  gehen  und  ausserhalb  der 
Landesgrenzen  zinstragend  angelegt  werden.  Die 
Bedeutung  einheimischer  Versicherungs-Anstalten 
in  der  Nationalwirtschaft  geht  hieraus  zur  Genüge 
..hervor.  Uebereilt  wäre  es  jedoch,  hieraus  die 
Schlussfolgerung  zu  ziehen,  dass  ein  Prohibitiv¬ 
system  auf  dem  Gebiete  der  Assecuranz  wiinschens- 
werth  und  berechtigt  wäre  und  dass  ein  Monopol 
zu  Gunsten  der  einheimischen  Unternehmungen 
günstiger  wäre  als  eine  rationell  und  gehörig  con- 
trolirte  Concurrenz.  Die  Freiheit  auf  diesem  Ge¬ 
biete  bringt  zwei  wesentliche  Vortheile  mit  sich: 
auf  der  einen  Seite  können  die  Prämien  nicht 
übermässig  in  die  Höhe  getrieben  werden,  sondern 
im  Gegenteil  werden  sie  auf  ein  Minimum  herab¬ 
gedrückt,  wodurch  der  Schutz  der  Versicherung 
im  weitgehendsten  Masse  der  Nation  zugute  kommt, 
und  auf  der  anderen  Seite  zwingen  die  niedrigen 
Prämien  zu  einer  besonderen  Sparsamkeit  in  der 
Verwaltung,  wodurch  (  die  Differenz  zwischen 
Brutto-  und  Nettoprämien  reducirt  wird  und  die 
Zahlungsverpflichtung  des  Versicherungsnehmers 
sich  der  Prämie  nähert,  welche  theoretisch  dem 
Risico  der  Versicherung  entspricht.  In  diesem 
freien  Wettbewerb  haben  die  einheimischen  Gesell¬ 
schaften  viele  Vortheile  auf  ihrer  Seite,  und  des¬ 
halb  ist  zu  erwarten,  dass  sie  bald  an  der  Spitze  der 
finnischen  Assecuranz  marschiren  werden.“ 


Personalien. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Graf  Edmund  Zichy 
wurde  Graf  Vincenz  Meines  de  Hidveg  in 
den  Verwaltungsrath  des  „Anker“  cooptirt. 

Die  von  der  „Riunione“  gegründete  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaft  „Meridionale“  in  Triest 
hat  in  Wien  eine  Zweigniederlassung  errichtet,  und 
zu  Repräsentanten  die  Herren  Johann  Ried, 
Sigmund  Reich,  Ferdinand  Kurz  und 
Moritz  Schützenhofer  bestellt. 


Der  frühere  Director  der  Hannoverschen 
Lebensversicherungsanstalt  Herr  Prof.  Dr.  Th.  L. 
Wittstein  ist  gestorben.  Seine  Bedeutung  als 
Assecuranz-Techniker  war  eine  unbestrittene  und 
sein  Name  als  Theoretiker  auf  dem  Gebiete  der 
Lebensversicherung  ein  klangvoller.  Leider  verstand 
er  die  Theorie  mit  der  Praxis  in  seiner  Stellung 
als  Director  der  erwähnten  Anstalt  n.cht  zu  ver¬ 
binden  und  das  Fiasco  in  der  Praxis  schmälerte 
seinen  Ruhm  als  Theoretiker  und  dieses  zwang  ihn, 
sich  von  seinem  Posten  vorzeitig  zurückzuziehen. 

Der  stellvertretende  Director  und  gewesene 
Mathematiker  des  „Nordstern“  in  Berlin,  Herr 
Hermann  Richter  scheidet  freiwillig  von  seinem 
Posten. 

An  die  Spitze  des  Syndicats  der  Pariser  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaften  wurde  an  Stelle  des 
verstorbenen  Directors  Herrn  Delpon  de  Vissec, 
der  Director  der  „Prevoyance“  Herr  Mayen  be¬ 
rufen. 

HerrW.  H.  Thornthwaite,  der  langjährige 
Präsident  des  „Gresham“  in  London,  ist  mit  Tod 
abgegaugen. 

FINANZIELLE  REYUE. 

Oesterreichische  Creditanstalt.  Der  Verwal¬ 
tungsrath  veröffentlichte  folgendes  auf  die  Bilanz 
pro  1893  bezughabendes  Communique:  „Der  Ver¬ 
waltungsrath  unserer  Gesellschaft  hat  in  heutiger 
Sitzung  über  unseren  Antrag  beschlossen,  der  Ge¬ 
neralversammlung  vorzuschlagen,  für  das  Jahr  1893 
eine  Dividende  von  neunzehn  Gulden  ö.  W.  per 
Actie  zur  Vertheilung  zu  bringen,  den  Reservefonds 
durch  Zuweisung  von  fl.  131.000  auf  die  statuten- 
mässige  Maximalhöhe  von  fl.  8,000.000  zu  ergänzen 
und  den  verbleibenden  Rest  des  Gewinnes  im  Be¬ 
trage  von  circa  fl.  113  000  auf  das  Gewinn-  und 
Verlust-Conto  des  laufenden  Jahres  zu  übertragen. 
Vom  Buchwerthe  unseres  Anstaltsgebäudes  haben 
wir  fl.  300.000  in  Abschreibung  gebracht.  Die  Ge¬ 
winne  aus  den  Consortial-Geschäften  sind,  insoweit 
diese  am  31.  December  1893  abgerechnet  waren, 
in  das  zur  Vertheilung  gelangende  Jahreserträgniss 
einbezogen.“ 

Wiener  Bankverein.  Die  Bilanz  per  31.  De¬ 
cember  1893  lautet:  Activa:  Baarbestände  Gul¬ 
den  2,888.027  (—  fl.  531.198),  Wechsel  fl.  18.148.283 
(-(-  fl.  3,045.230),  Vorschüsse  auf  Effecten  fl.  4,640.075 
(—  fl.  469.009),  Debitoren  fl.  43,278.139  (+  Gul¬ 
den  5,453.724),  Effecten  fl.  7,229.247  (—  fl.  17.395), 
Einzahlungen  auf  Consortialgeschäfte  fl.  5,591.657 
(+  fl.  63.103),  Immobilien  fl.  1,517.445  ( —  fl.  33.602), 
Special-Reserve  II.  fl.  1,037.519  ( —  fl.  55.497),  zu¬ 
sammen  fl.  84,330.395  (-J-  fl-  7,455.355) ;  Passiva: 
Actien  -  Capital  fl.  25, 000-000,  Dividenden  -  Conti 
Gulden  3477  (-f-  fl.  2375),  Accepte  fl.  10,856.511 
(-j-  fl.  922.863),  Creditoren  inclusive  Dotation  der 
königl.ung. Regierung  fl.  41,339.395  (+  fl.  6,155.704), 
Reservefonds  fl.  1,573.766  (-(-  fl.  75.749),  Special- 
Reserve  I.  fl.  461.160,  Special-Reserve  II.  fl.  2,415.931, 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  fl.  2,680.152  (-|-  Gul¬ 
den  298.658),  zusammen  fl.  84,330.395  (-{-  Gulden 


7,455.355).  Gewinn-  und  Verlust-Conto:  Er¬ 
trägnisse:  Gewinnvortrag  fl.  409.835  (-)-  fl.  35.033), 
Zinsen  fl.  1,702.873  (-f-  fl.  32.312),  Gewinne  an 
Werthpapieren  fl.  336.957  (-|-  fl.  55.910),  an  De¬ 
visen  und  Valuten  fl.  99.819  ( —  fl.  74.953),  Pro¬ 
visionen  fl.  450.105  (-j-  fl.  35.427)  Gewinne  an 
Consortial-  und  anderen  Geschäften  fl.  374.406 
(-f-  fl.  164.979),  Gewinn  der  Filialen  Prag,  Graz 
und  der  Depositen-Cassen  und  Wechselstuben  in 
Wien  fl.  274.632  (-f-  fl.  102.459),  zusammen  Gul¬ 
den  4,648.629  (-)-  fl.  351.168);  Lasten:  Gehalte 
fl.  316.271  (+  fl.  20,868),  Spesen  fl.  237.316 
(-f-  fl.  34.307),  Steuern  und  Gebühren  fl.  380.000 
(-(-  fl.  20.000),  Verlust  an  Forderungen  fl.  34.889 
( —  fl.  22.665),  zusammen  fl.  968-477  (-f-  fl.  52.510) ; 
Reingewinn  fl.  2,680.152. 

Allgemeine  Depositenbank  in  Wien.  Der  in 

der  jüngst  stattgehabten  Generalversammlung  zur 
Vorlage  gelangte  Rechenschaftsbericht  des  Ver- 
waltungsrathes  hebt,  hervor,  dass  das  abgelaufene 
Betriebsjahr  sich  für  das  Bank-  und  Börsegeschäft 
als  nicht  ungünstig  erwiesen  habe,  weil  durch  die 
Conversionen  der  österr.  und  ungar.  Renten  eine 
lebhaftere  Bewegung  auf  dem  gesammten  Effecten- 
markte  erzielt  wurde.  Dagegen  hat  das  Escompte- 
geseliäft  auch  heuer  mit  der  Geldfliissigkeit  zu 
rechnen,  welche  während  des  grössten  Theiles  des 
Jahres  anhielt;  erst  das  letzte  Quartal  brachte 
höhere  Escomptesätze.  Die  Bank  war  im  Escompte 
für  eigene  Rechnung  auch  im  Jahre  1893  bei 
keinem  Fallimente  betheiligt.  Der  Geschäftsgang 
und  Ertrag  der  AViener  Vieh-  und  Fleischmarkt- 
Casse  war  ein  normaler.  Von  der  neu  eröffne ten 
AVecliselstube  wird  erwartet,  dass  sie  zur  gedeih¬ 
lichen  Entwicklung  der  Anstalt  beitragen  wird. 
Die  Uebersiedlung  in  das  neue  Haus  im  September 
v.  J.  wurde  ohne  Störung  des  Betriebes  durchge¬ 
führt.  ATon  dem  ursprünglich  erworbenen  Grund- 
complexe  wurde  die  für  die  Zwecke  der  Bank 
nicht  erforderliche  Bau-Area  dem  Pensions  Institute 
der  Angestellten  verkauft,  welches  darauf  zur 
Fructifieirung  seiner  Fonds  ein  Zinshaus  erbaut 
hat.  Das  eigene  Bankgebäude  wird  nach  geschlosse¬ 
ner  Rechnung  sich  auf  circa  fl.  560.000  für  die 
Bilanz  stellen.  Das  Erträgniss  des  Jahres  1893 
belief  sich  nach  Abzug  aller  Spesen  auf  fl.  561.727. 
Hievon  gehen  ab  die  Tantieme  für  den  Verwaltungs¬ 
rath  mit  fl.  16.172  und  die  Dotirung  des  Reserve¬ 
fonds  mit  fl.  20.000,  so  dass  (incl.  fl.  11.182  Vor¬ 
trag  v.  J.  1892)  ein  Gewinn  von  fl.  536.737  ver¬ 
bleibt,  w'ovon  fl.  520.000  (fl.  13  per  Actie  gleich 
6'/„  Percent)  als  Dividende  vertheilt  und  fl.  16.737 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  AVien 
I.,  Schottenring  6. 


Erste  Oesterreichisctie  Allgemeine 

Inl'allversichernngs-fiesellschaft  in  Wien. 


Einnaliiuon. 


Elfte  Betriebsrechnung  für  die  Zeit  vom  I.  Jänner  bis  31.  December  1893. 


Ausgaben . 


Rückversicherungs-Prämien . 

Schäden : 

a)  Zahlungen  für  erledigte  Schäden  (einschliess¬ 
lich  der  Erhebungskosten) . 

ab  RUckersatz  für  dieselben . 

b)  Reserve  für  schwebende  Schäden . 

ab  Antheil  der  Rückversicherer . 

Baarprämieti-Reserve  für  laufende  Versicherungen, 

frei  von  jeder  Belastung . 

ab  Rückversicherung . 

Provisionen . 

Verwaltungskosten . 

Steuern  und  Gebühren . 

Abschreibungen  des  neuangeschaiften  Inventars  . 
Gesammtgewinn,  und  zwar: 

a)  Gewinnvortrag  aus  dem  Vorjahre . 

b)  Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre . 


fl. 

fl. 

238.413-71 

566.473-62 

110.961-19 

455.412-43 

358.235-— 
30.395- — 

327.840- — 

848.844-88 

125.482-85 

723.362-03 

122.652-13 

225.014-16 

15.037-79 

1.590-66 

1.686-19 

152.913-75 

154.599-94 

2,263.922-85 

Gewinnvortrag  aus  dem  Vorjahre . 

Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre . 

abzüglich  Rückversicherung . 

Reserve  für  unerledigte  Schäden,  abzüglich  des 

Antheiles  der  Rückversicherer . 

Prämien  -  Einnahme  (abzüglich  der  Storni  und 
sonstiger  Rückvergütungen),  und  zwar; 

a)  aus  der  Einzel- Versicherung . 

b)  aus  der  Collectiv  Versicherung . 

Poücen-Gebühren . . 

Zinsen-Einnahmen . 


fl. 

718.122-23 

113.667-28 


1,093.489-36 

138.493-44 


fl. 

1.686-19 
604.454-95 
314.369- — 


1,231.982-80 

18.581-84 


1,205.564-64 

92.848-07 


Activam. 


Bilanz-Conto  am  31.  December  1893. 


2,263.922-85 

Fass i v n  m . 


Cassastand . 

Disponible  Guthaben  bei  Credit- Instituten  .... 
Werthpapiere  zum  Geldcurse  vom  31.  Dec.  1893: 

1.000  fl.  4"2o/0ige  einh.  Notenr,  (Mai)  ä  97  75 
280.000  „  4-2°/0ige  einh.  Rente  in  Silber  ä  97'50 
147.000  „  (St.  700)  5°/°ige  C.  L.-B.-Act.  ä  216- — 
30.000  M.  4°/0ige  Elisab.-Westb.-Prior.  a  123'30 
327.500  fl.  4°/„ige  Pr.  der  Gal.  Carl  Lud. 

Bahn  E.  1890  . ä  96-25 

260.100  K.  =  130.050  fl.  4°/0ige  Ungar. 

Kronrente,  E.  1892  . ä  94-45 

83.300  fl.  41/a°/0ige  Ung.  Staats-Eisenb.- 

Anl.  E.  1889  . ä  101  — 

78.400  „  41/2u/0ige  Ungar.  Schankregal- 

Abl.-Obligationen . k  99'65 

10.000  „  4°/0ige  Theisslose . k  141- — 

89.000  „  4u/o>ge  Ung.  Grundentl.-Oblig.  a  94-45 
200.000  K.  =  100.000  fl.  4°/0  gal. Landes¬ 
anleihe  Ein.  18915 . ä  96- — 

10.000  9.  5°/0ig-e  Pfandbriefe  der  Galiz. 

Hypotheken- Bank . ä  101‘  — 

232.300  „  41/2°/n’oe  Verl.  Obiig.  d.  Pester 

Vaterl.  Sparc..-Ver . k  100" — 

37.000  „  4°/nige  verl.  Obiig,  des  Pester 

Vaterl.  Sparc.-Ver . ä  95'75 

40.000  „  41/2°/0ige  Ung.  Hypoth.-Bank- 

Ptändbriefe . ä  100- — 

170.000  „  41/2°/0ige  Pfandbr.  der  Ungar. 

Hyp.-Bank  Com.  Obiig.  .  .  .  a  100-  — 
1.500  „  4°/0ige  Ung.  Hyp.-Bank  Prärn.- 

Schuldverschreibungen  .  .  .  k  128" — 
220.800  „  4°/0ige  Kaschau  -  Oderberger 

Prioritäten  Em.  1889  .  ...  h  96-15 
50.100  „  4°/0ige  Lemb.-Czern.  Priorität., 

I.  Em.  steuerbar  . . ä  88"25 

100.200  „  4ü/0'KeUemb.-Czein. Priorität., 

II.  Emission  steuerfrei  .  .  .  k  95'  — 
200  St.  3°/0ige  Südbahn-Prioritäten  .  a  148’35 

2.000  fl.  10  St.  Act.  d.  Ung.  Hand. -Ges.  ä  200‘ — 
20.000  L.  (Nom.  400.000  L.)  4-3°/0ige 

,  78-60 

ital.  Rente . a  — 

.  ,  ,  106-70 

600.000  M.  4°'0ige  Bai  er.  Eisenb.-Anl,  ,a  eT-iö 

.  ,  106-80 

5.000  „  4°/0ige  Deutsche  Reichs-Anl.  a  - 

Laufende  Zinsen  bis  31.  December  1893  .  .  . 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Diverse  Debitoren . 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften  .  , 
Guthaben  bei  Vertretungen  und  Agenten  .  .  . 

Cautionen . 

Werth  des  Inventars,  Agenten-Materials,  der  Druck¬ 
sorten  etc.  (vollständig  abgesclirieben)  .  .  .  . 
Gründungs-  und  Organisations-Kosten  (vollständig 
abgeschrieben) . 


fl. 

fl. 

A. 

32.616-23 

Actien- Capital . 

60.290-33 

Prämien-Reserve,  abzüglich  Rückversicherung  .  . 
Reserve  für  schwebende  Schäden,  abzüglich  der 

977-50 

Antheile  der  Rückversicherer . 

273.000- — 

Diverse  Creditoren . 

151.200- — 

Cautionen . 

18.495" — - 

Versorgungseasse  der  Beamten  und  Diener  .  .  . 
Capital- Reservefond . 

315.218-70 

Reserve  für  Cursschwankungen  der  Werthpapiere 

(§  45  der  Gesellschafts-Statuten) . 

122.832-23 

Unbehobene  Dividende . 

Gewinnvortrag  aus  dem  Vorjahre . 

1.686-19 

84.133- — 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre . 

152.913-75 

78.125-60 
14.100- — 
84.060-50 

' 

96.000- — 

40.400- — 

/  j 

232.300- — 

' 

36.002- — 

40.400’ — 

170.000- — 

1.920-— 

212.299-20 

44.213-25 

95.190-  — 
29.670- - 

2.000- — 

Wien,  den  31.  December  1893. 

155.785-20 

39.116-22 

Erste  Oesterr.  Ällgem.  Unfallversicli.-Gesellsch. 

3.262-74 

A.  Dubsky,  Präsident  des  Verwaltungsrathes. 

Hermann  Gentilli,  Generaldirector. 

2,340.301-14 

Karl  Kloss,  Oberbuchhalter. 

37.995-23 

2,378.596-37 

Geprüft  und  richtig  befunden; 

247-85 

37.830-22 

Wien,  den  21.  Februar  1894. 

3.802  87 

Dr.  Edmund  Benedikt.  Josef  Richter. 

79.617-02 

J.  E.  Nagv. 

— 

61.000- — 

.iy  \ 

2,653.700-89 

fl. 

1,000.000-  — 
723.362  03 

327.840- — 
70.913-75 
61. 000- — 
45.541  02 
141.641-32 

128.762-83 
40- — 

154.599-94 


2,653.700-89 
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Vaterländische  Vieh-Versicherungs-  Gesellschaft  in  Dresden. 


Einnahme. 


Gewinn  und  Verlustconto. 


Ausgabe. 


Reserve-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre: 

a)  für  noch  nicht  verdiente  Prämie 

(Prämien-Reserve) 

b)  für  noch  nicht  regulirte  Schäden 

(Schaden-Reserve) 

c)  für  noch  nieh  abgehobene  Zinsen 

('Zinsen- Reserve) 

d)  Verwaltungskosten-Reserve  . 

Prämien-Einnahme  für  Mk. 

Versicherungssumme:  5.886-675 

Nebenleistungen  der  Versicherten: 

a)  Eintrittsgelder . 

b)  Police-  und  Prolongationskosten  .... 

e)  Porto . 

d)  Stempel . 

Erlös  aus  verwerthetem  Vieh 
Zurückerstattete  Regulirungskosten  . 

Vereinnahmte  Zinsen . 

Coursgewinn  auf  Werthpapiere 
Zurückerstattetes  Porto  und  resti- 
tuirter  Stempel . 


Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

I  - 

• 

1 

Eingegangene  aber  noch  nicht  verdiente 

/ 

Prämie  (Prämien-Reserve) 

55.45343 

56.812-52 

2 

Entschädigungen : 

19.037-40 

a)  für  regulirte  Schäden  . 

211.093-37 

(davon  Mk.  2737-37  Regulirungskosten) 

3.000- — 

b)  für  festgestellte  aber  noch  nicht  abgehobene 

6.754-50 

85.604-42 

Entschädigungen  reservirt 

(Schaden-Reserve) 

19.481-10 

240.574-47 

230.970-30 

3 

Zinsen: 

al  bezahlte  Zinsen . 

3.015- — 

b)  für  am  2.  Januar  1894  zahlbare,  aber  in 

14.7901 1 

das  laufende  Jahr  gehörig  reservirt 

4.00510 

(Zinsen-Reserve) 

3.000- — 

6.015- — 

1.632-70 

346- 

20.77391 

4 

Abschreibung: 

a)  auf  die  Organisationskosten . 

10.000- - 

59.412-55 

b)  auf  Werthpapiere  für  Coursverlust  .  .  . 

3555 

937-92 

c)  auf  Aussenstände  bei  Vertretern  .... 

444-53 

10.48008 

1.145-64 

5 

Verwaltungskosten: 

a)  Provisionen  der  Agenten . 

26.708-73 

Dü  OU 

b)  sonstige  Verwaltungskosten . 

48.789-90 

c)  am  2.  Januar  1894  fällige  Tantieme  .  . 

6.929  10 

82.427-73 

97-22 

6 

Prämien-Rabatte . 

4.04705 

398.997-76 

398.997-76 

Activa. 


Bilanz  für  das  Rechnungsjahr  vom  I.  Januar  bis  31.  December  1893. 


Passiva. 


Mk 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

1 

Solawechsel  und  Verpflichtungsscheine 

1 

Betrag  des  Garantiefonds  ... 

290.000- — 

der  Garantiefondszeichner  .  . 

230.000- - 

Auslosung . 

10.000— 

280.000-  - 

2 

Sonstige  Forderungen: 

2 

Reserve-Ueberträge  auf  das  nächste  Jahr: 

a)  den  Versicherten  gestundete  Prämien  .  . 

33.623-83 

55.453  43 

b)  Aussenstände  bei  Vertretern . 

6.560-81 

b)  Schaden -Reserve . 

19.481-10 

c)  im  folgende  Jahre  fällige  Zinsen  .... 

129-30 

c)  Zinsen-Reserve . 

3.000— 

d)  Wechsel  im  Portefeuille . 

18.750- — 

d)  Tantieme . 

6.929-10 

84.863-63 

e)  Guthaben  bei  Banken . 

3.067-30 

62.13P24 

3 

Cassenbestand  .... 

9.366-09 

4 

Bestand  der  Porto-  und  Stempelcasse 

191-25 

5 

Werthpapiere : 

Mk.  1500  Deutsche  31  2°;(,  Reichsanl.  ä  100  60 

1.509  — 

„  4000  Ungar.  41/2°/„  Goldrente  ä  102  45 

4.098— 

„  7000  Preussische  3%  Consols  ä  85-90 

6.013— 

11.620— 

6 

Inventar  .  ...  ... 

2.107-75 

/ 

7 

Schilderbestand  .  . 

447-30 

8 

Noch  zu  deckende  Organisationskosten 

49.000- — 

Abschreibung . 

10.000— 

39.000— 

Hierzu  für  Organisation  in  Baiern : 

I.  Geschäftsjahr 

10.000— 

49.000' — 

1 

364.863-63 

364.863-63 

Dresden,  den  31.  December  1893. 

®ie  SivectioiA  s  E.  Michaelis. 

Die  Uebereinstimmung  der  vorstehenden  Rechnungs-Abschlüsse  mit  den  von  mir  geprüften  Büchern  der  „Vater¬ 
ländischen  Vieh- Versicherungs-Gesellschaft“  hier,  bescheinige- ich  hiermit. 

Dresden,  den  7.  Februar  1894.  Woldemar  Herrmailll, 

gerichtlich  verpflichteter  Bücher-Revi60r. 
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Das  Gesetz  betreffend  die  Aus¬ 
dehnung  der  Unfallversicherung. 

Durch  das  vom  österr.  Abgeordneten¬ 
hause  in  seiner  Sitzung  vom  9.  December 
1893  in  dritter  Lesung  zum  Beschlüsse  er¬ 
hobene  Gesetz,  betreffend  die  Ausdehnung 
der  Unfallversicherung,  wird  einerseits 
eine  Reihe  bisher  unversicherter  Betriebs¬ 
kategorien  der  Versicherungspflicht  unter¬ 
worfen,  andererseits  die  Möglichkeit  der 
freiwilligen  Versicherung  für  nicht  ver¬ 
sicherungspflichtige  Unternehmungen  und 
Personen  geschaffen. 

Der  Versicherungspflicht  werden  nun¬ 
mehr,  vorbehaltlich  der  Zustimmung  des 
Herrenhauses  und  der  kaiserlichen  Sanc- 
tion,  unterworfen : 

a)  die  gesummten  Betriebe  der  Eisen¬ 
bahnen,  gleichviel  mit  welcher  moto¬ 
rischen  Kraft,  sie  betrieben  werden; 

b)  alle  Unternehmungen,  welche  sich  ge¬ 
werbsmässig  mit  dem  Transporte  von 
Personen  oder  Sachen  zu  Lande  oder 
Flüssen  und  Binnengewässern  be¬ 
fassen,  mit  Ausnahme  der  Schiff- 
fahrtshetriebe,  welche  den  Seegesetzen 
unterliegen ; 

c)  die  Baggereien ; 

d)  alle  Unternehmungen,  welche  sich 
gewerbsmässig  mit  der  Reinigung  von 
Strassen  und  Gebäuden  (Fenstern, 
Dächern  u.  dgl.)  befassen; 

e)  die  gewerbsmässig  betriebenen  Kellerei- 
und  Waarenlager  -  Unternehmungen, 
sowie  die  im  Grossen  betriebenen 
Holz-  und  Kohlenlager  -  Unterneh¬ 
mungen  ; 

f)  die  Unternehmungen  von  ständigen 
Theatern,  bezüglich  aller  an  denselben 
beschäftigten  Arbeiter  und  Betriebs¬ 
beamten,  sowie  der  darstellenden  Per¬ 
sonen  ; 

g)  die  Berufsfeuerwehren; 

h)  die  Gewerbsbetriebe  der  Canalräumer, 
Rauchfangkehrer,  dann  jene  der  Stein¬ 
metze,  Brunnenmacher  und  Eisencon- 


structeure,  insoweit  letztere  nicht  be¬ 
reits  versicherungspflichtig  sind. 

Die  nach  der  Regierungsvorlage  be¬ 
antragte  Ausdehnung  der  Versicherungs¬ 
pflicht  auf  die  gesammten  Werkstätten¬ 
arbeiten  der  sogenannten  baulichen  Neben¬ 
gewerbe  (Bauschlosser,  Bautischler  etc.) 
wurde  seitens  des  Abgeordnetenhauses  ab¬ 
gelehnt. 

Die  Verpflichtung  der  inländischen 
Eisenbahn-Unternehmungen  und  der  son¬ 
stigen  zu  Land  betriebenen  Transport- 
Unternehmungen  zur  Versicherung  ihrer 
Bediensteten  gegen  die  Folgen  von  Be¬ 
triebsunfällen  erstreckt  sich  auch  auf  jene 
Arbeiter  und  Betriebsbeamten,  welche  im 
Auslande  oder  in  den  Ländern  der  unga¬ 
rischen  Krone  vorübergehend  oder  auf 
Anschlussstrecken  oder  in  Grenzstationen 
dauernd  beschäftigt  sind;  doch  tritt  diese 
Verpflichtung  dann  nicht  ein,  wenn  die 
bezeichneten  Personen  bereits  nach  der 
Gesetzgebung  des  anderen  Staates  gegen 
die  Folgen  von  Betriebsuntällen  versichert 
sind. 

Bei  den  in  die  Versicherungspflicht 
einbezogenen  Binnenschiffahrts  -  Betrieben 
erstreckt  sich  die  Versicherungspflicht  auf 
alle  Unternehmungen,  welche  im  Geltungs¬ 
gebiete  des  Gesetzes  (Cisleithanien)  ihren 
Sitz  oder  eine  ständige  Vertretung  haben 
und  deren  Fahrzeuge  entweder  ausschliess¬ 
lich  oder  doch  zeitweilig  im  Inlande  ver¬ 
kehren. 

Es  sind  die  Arbeiter  und  Betriebs¬ 
beamten  dieser  Unternehmungen : 

a)  gegen  die  Folgen  von  Betriebsuntällen, 
welche  sich  in  Cisleithanien  oder  in 
Grenzgewässern  ereignen,  und 

b) '  diejenigen  derselben,  welche  auf  den 

zwischen  dem  Inlande  und  den  Län¬ 
dern  der  ungarischen  Krone,  bezie¬ 
hungsweise  dem  Auslande  verkehren¬ 
den  Fahrzeugen  bedienstet  sind,  über¬ 
dies  auch  gegen  die  Folgen  aller 
Betriebsunfälle  versichert,  welche  sich 
aus  Anlass  der  Fahrten  jener  Schiffe 
ausserhalb  Cisleithaniens  ereignen. 


Für  die  unter  b)  bezeichneten  Per¬ 
sonen  tritt  die  Versicherungspflicht  natür¬ 
lich  nicht  ein,  wenn  sie  bereits  nach  der 
Gesetzgebung  des  anderen  Staates  gegen 
die  Folgen  von  Betriebsunfällen  versichert 
sind. 

Es  ist  also  beispielsweise  der  Matrose 
eines  österreichischen  Schiffes  auch  für 
einen  Betriebsunfall  zu  entschädigen, 
welchen  er  auf  der  rumänischen  Strecke 
der  Donau  erleidet. 

Die  Zugehörigkeit  der  Transport- 
Unternehmungen  zu  einer  nach  dem  Un- 
fallversicherungs  -  Gesetze  errichteten  An¬ 
stalt  wird  durch  den  Sitz  der  Unterneh¬ 
mung,  beziehungsweise  ihrer  ständigen 
Vertretung  bestimmt;  es  ist  demnach  die 
Bemannung  von  in  Oberösterreich  ver¬ 
kehrenden  Schiffen  einer  in  Wien  domi- 
cilirenden  Schifffahrts  -  Unternehmung  bei 
der  Wiener  Anstalt  zu  versichern. 

Um  jene  nunmehr  versicherungspflich¬ 
tigen  Unternehmer,  welche  ihre  Arbeiter 
bereits  bei  einer  privaten  Versicherungs- 
Anstalt  gegen  Betriebsunfälle  versichert 
haben,  vor  der  doppelten  Prämienzahlung 
zu  schützen,  enthält  das  Ausdehnungs¬ 
gesetz  die  dem  Stamm-Unfallversicherungs- 
Gesetze  entnommene  Bestimmung,  dass  die 
zuständigen  Versicherungs- Anstalten  jene 
Verträge  zu  übernehmen  haben,  welche 
vor  dem  1.  November  1893  abgeschlossen 
und  binnen  3  Monaten  nach  dem  Eintritte 
der  Wirksamkeit  des  Ausdehnungsgesetzes 
der  zuständigen  politischen  Erstbehörde 
unter  Vorlage  der  bezüglichen  Police  zur 
Kenntniss  gebracht  wurden. 

Bezüglich  der  freiwilligen  Versiche¬ 
rung  ist  zu  unterscheiden  zwischen  den 
bereits  unfallversicherungspflichtigen  Be¬ 
trieben  und  solchen  Unternehmungen, 
welche  gesetzlich  der  Versicherungspflicht 
nicht  unterliegen. 

Den  Unternehmern  von  unfallversiche¬ 
rungspflichtigen  Betrieben  ist  gestattet,  sich 
selbst,  ihre  Bevollmächtigten  oder  Reprä¬ 
sentanten,  ferner  andere  Personen,  welche, 
ohne  versicherungspflichtig  zu  sein,  den 


Gefahren  des  Betriebes  ausgesetzt  sind, 
gegen  die  Folgen  von  Betriebsunfällen 
bei  der  zuständigen  Versicherungs-Anstalt 
zu  versichern. 

Diese  Versicherung  wird  sich  vor¬ 
nehmlich  für  solche  Unternehmer  kleiner 
Betriebe,  wie  Brettsägen,  Mühlen,  Göpel¬ 
maschinen,  Bauschlossereien  etc.  empfehlen, 
welche  sich  an  den  Arbeiten  in  der  Regel 
selbst  betheiligen  und  den  Betriebsgefahren 
in  gleicher  Weise  wie  ihre  Arbeiter  aus¬ 
gesetzt  sind. 

Wer  von  diesem  Rechte  Gebrauch 
macht,  hat  bei  Abgabe  der  bezüglichen 
Erklärung  an  die  Versicherungs  -  Anstalt 
für  jede  zu  versichernde  Person  nach 
freiem  Ermessen  einen  fl.  1200  nicht  über¬ 
steigenden  Betrag  als  den  der  Beitrags¬ 
leistung  des  Unternehmers  und  der 
Schadenersatzleistung  der  Anstalt  zu 
Grunde  zu  legenden  Jahres  -  Arbeitsver¬ 
dienst  anzumelden. 

Ob  der  Betriebs-Unternehmer  berech¬ 
tigt  ist,  den  von  ihm  freiwillig  versicherten 
Personen  eine  Quote  des  Versicherungs¬ 
beitrages  vom  Lohne  in  Abzug  zu  bringen, 
hängt  davon  ab,  ob  er  diesfalls  mit  diesen 
Personen  eine  Vereinbarung  getroffen  hat; 
gesetzlich,  das  heisst  ohne  eine  solche 
Vereinbarung,  steht  ihm  dieses  Recht 
nicht  zu. 

Die  nach  dem  Unfallversicherungs- 
Gesetze  zu  erstattenden  Beitrittsanmel¬ 
dungen,  sowie  die  zu  liefernden  Boitrags¬ 
berechnungen  haben  sich  auch  auf  die 
nichtversicherungspflichtigen  Personen  zu 
erstrecken. 

Den  Unternehmern,  deren  Betriebe 
gesetzlich  der  Versicherungspflicht  nicht 
unterliegen,  ist  es  ebenfalls  gestattet,  sich 
selbst,  ihre  Arbeiter  und  Betriebsbeamten, 
dann  sonstige  den  Betriebsgefahren  aus¬ 
gesetzte  Personen  bei  jener  Anstalt,  in 
deren  Bezirk  der  Betrieb  gelegen  ist,  zu 
versichern;  doch  muss  diese  Versicherung 
corporativ  für  alle  in  den  betreffenden 
Betrieben  beschäftigten  Arbeiter  und  Be¬ 
triebsbeamten  erfolgen.  Auch  hier  ist  das 
Recht,  eine  Quote  des  Versicherungsbei¬ 
trages  vom  Lohne  abzuziehen,  vom  Be¬ 
stände  einer  bezüglichen  Vereinbarung  ab¬ 
hängig  und  nicht  ein  nach  dem  Gesetze 
bestehendes  Recht. 

Es  ist  ferner  die  corporative  Ver¬ 
sicherung  der  als  V  ereine  constituirten 
freiwilligen  Feuerwehren  und  ebenso  von 
deren  Verbänden  rücksichtlich  ihrer  ac- 
tiven  Mitglieder  gegen  die  Folgen  von 
Unfällen  im  Feuerwehrdienste  zulässig. 

Die  weiteren  Bestimmungen  des  Aus¬ 
dehnungsrechtes  regeln  insbesondere  die 
Art  der  Versicherung  der  von  den  Eisen¬ 
bahn  -  Unternehmungen  zwangsweise,  be¬ 
ziehungsweise  freiwillig  versicherten  Ar¬ 
beiter,  Betriebsbeamten  und  sonstigen  Per¬ 
sonen. 

Hervoi’zuheben  wäre  noch,  dass  be- 
rufsgenossenschaf  tliche  V  ersickerungs-An- 
stalten,  bei  welchen  die  Zahl  der  Ver¬ 
sicherten  50-000  übersteigt,  nicht  mehr, 
wie  bisher,  den  Capitalswerth  der  ihrer¬ 
seits  zuerkannten,  dauernden  Renten  an 
die  zuständige  territoriale  Versicherungs- 
Anstalt  abzuführen,  sondern  sich  ihre 


Rentenwirthschaft  selbst  zu  besorgen 
haben. 

Der  Zeitpunkt,  zu  welchem  dieses 
Gesetz  in  Wirksamkeit  tritt  und  zur 
Durchführueg  kommt,  wird  seinerzeit  be¬ 
kannt  gegeben  werden. 

Zur  Rechnungslegung  der  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in 
Preussen. 

Der  Herr  Minister  des  Innern  hat 
bezüglich  der  Rechnungslegung  der  in 
Preussen  thätigen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  unter  dem  1.  d.  M.  die 
folgende  Verfügung  erlassen: 

Berlin,  den  1.  März  1894. 
Ministerium  des  Innern. 

Bei  Prüfung  der  Rechenschaftsberichte 
der  in  Preussen  concessionirten  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  für  das  Jahr 
1892  hat  sich  herausgestellt,  dass  die  Vor¬ 
schriften  meines  Erlasses  vom  8.  März  1892 
fast  durchweg  nicht  genau  beobachtet 
sind.  Die  Jahresberichte  sowie  die  Gewinn- 
und  Verlustrechnung  und  die  Bilanz  sind 
hinsichtlich  der  äusseren  Anordnung  — 
in  der  Reihenfolge  und  Bezeichnung  der 
verschiedenen  Angaben  —  vielfach  nicht 
den  Vorschriften  entsprechend  aufgestellt, 
und  es  ist  hierdurch  die  Uebersichtlichkeit 
sehr  erschwert  worden.  In  manchen  Be¬ 
richten  fehlen  wesentliche  Angaben  ganz, 
z.  B.  die  Uebersicht  zur  Vergleichung 
der  wirklichen  mit  der  wahrscheinlichen 
Sterblichkeit  —  IV  Nr.  6  des  Erlasses 
vom  8.  März  1892  — -  Angaben  über  die 
Zahl  u.  s.  w.  der  vorgekommenen  Streit¬ 
fälle  —  Nr.  7  des  Erlasses  — ,  Angaben 
darüber,  welche  Beträge  aus  der  am  Ende 
des  Vorjahres  zurückgestellten  Prämien¬ 
reserve  im  Rechnungsjahre  für  die  Ge¬ 
sellschaft  als  rechnungsmässige  Deckungs¬ 
mittel  verfügbar  wurden  u.  s.  w.  —  Nr.  11 
a.  a.  O.  Die  der  Gewinn-  und  Verlust¬ 
rechnung  unter  C  hinzuzufügende  Ueber¬ 
sicht  über  die  Verwendung  des  Jahres¬ 
überschusses  ist  nicht  mit  der  erforder¬ 
lichen  Sorgfalt  aufgestellt  worden.  Einige 
Gesellschaften  haben  auch  in  den  Nach¬ 
weisungen  1 — 4  unter  IV  des  Erlasses 
nicht  zwischen  den  Versicherten  mit  und 
ohne  Ueberschussbetheiligung  unterschie¬ 
den.  Vielfach  hat  auch  die  äussere  An¬ 
ordnung  der  einzelnen  Angaben  den  er¬ 
lassenen  Bestimmungen  nicht  entsprochen. 
Dies  ist  künftig  zu  vermeiden.  Können 
z.  B.  in  der  Gewinn-  und  Verlustrechnung 
und  der  Bilanz  einzelne  Fragen  nicht  be¬ 
antwortet  werden,  so  sind  die  Gründe 
hierfür  anzugeben,  und  die  betreffende 
Nummer  ist  unausgefüllt  zu  lassen.  — 
Ich  habe  hinsichtlich  des  Jahres  1892  in 
in  den  meisten  Fällen  davon  abgesehen, 
die  Ergänzung  der  mangelhaften  Angaben 
durch  Aufstellung  eines  neuen  Rechnungs¬ 
berichtes  zu  fordern,  gebe  mich  indessen 
der  bestimmten  Erwartung  hin,  dass  die  Vor¬ 
schriften  meines  Erlasses  vom  8.  März  1893 
in  Zukunft  in  allen  Punkten  genau  werden 
befolgt  werden. 

Euer  Hochwohlgeboren  wollen  hier¬ 
nach  die  in-  und  ausländischen  Lebens¬ 


versicherungs-Gesellschaften,  deren  General- 
Bevollmächtigter  innerhalb  des  dortigen 
Geschäftsbereiches  seinen  Wohnsitz  hat, 
mit  Anweisung  versehen,  den  Rechen¬ 
schaftsvorlagen  der  Gesellschaften  für  die 
Folge  einer  genauen  Prüfung  unterwerfen 
und  den  Vorschriften  nicht  entsprechende 
Vorlagen  zur  Vervollständigung  oder  Um¬ 
arbeitung  zurückgeben. 

Schliesslich  ersuche  ich  Euer  Hoch¬ 
wohlgeboren  ergebenst,  die  Uebersicht 
von  dem  Geschäftsbetriebe  der  Lebens¬ 
und  Feuerversicherungs-Gesellschaften  — 
Ziffer  III  des  Erlasses  vom  8.  März  1892, 
beziehungsweise  Anlage.  IV  des  Erlasses 
vom  22.  Februar  1893  —  für  die  Folge 
in  doppelter  Ausfertigung  einzureichen. 

Der  Minister  des  Innern. 

Im  Aufträge: 

H  a  a  s  e. 

An  sämmtliche  königliche  Regie¬ 
rungs  -  Präsidenten  und  den 
königlichen  Polizei -Präsidenten 
in  Berlin. 

IA  1863. 

An  diesen  Erlass  knüpft  die  „Zeitschr. 
f.  Vers.“  folgende  Bemerkung: 

„Der  Erlass  des  Herrn  Ministers  hat 
gewiss  Anspruch  auf  ungetheilte  Aner¬ 
kennung  aller  Derjenigen,  die  auf  eine 
solide  Entwicklung  des  Versicherungs¬ 
wesens  in  Deutschland  Werth  legen.  Die 
von  dem  Herrn  Minister  angeordnete 
Neuerung  in  der  Aufstellung  der  Jahres¬ 
rechnung  und  in  der  Berichterstattung 
über  die  Lage  des  Geschäftes  hatte  inso¬ 
fern,  als  die  bisherige  Buchführung  die 
nach  zu  weisenden  Resultate,  nicht  sofort 
ergab,  zweifellos  für  eine  Reihe  von  An¬ 
stalten  mancherlei  Unzuträglichkeiten  zur 
Folge;  die  Buchführung  musste  vielfach 
geändert  werden,  und  die  Macht  der  Ge¬ 
wohnheit,  vielleicht  auch  ein  gewisser  Un- 
muth  über  die  Mehrarbeit  mögen  auch  bei 
den  Beamten  oft  nachtheilig  eingewirkt 
haben,  so  dass,  als  es  an  den  Rechnungs¬ 
abschluss  und  Geschäftsbericht  ging,  in 
dem  Material  die  eine  und  die  andere 
Lücke  zum  Vorschein  kam.  Ihre  Aus¬ 
füllung  stiess  natürlich  auf  Schwierig¬ 
keiten,  wenn  sie  überhaupt  in  kurzer 
Frist  möglich  war,  und  so  sahen  sich  denn 
die  Directionen  gezwungen,  mit  dem  vor¬ 
liegenden  Material  sich  abzutinden,  um 
nicht  die  gewohnten  F risten  für  die  Rech¬ 
nungslegung  namhaft  zu  überschreiten.  In 
dieser  Weise  werden  sich  unseres  Er¬ 
achtens  die  meisten  Mängel  erklären,  die 
der  Herr  Minister  rügt.  Der  Herr  Minister 
trägt  diesen  Verhältnissen  indess  bereit¬ 
willig  Rechnung  und  lässt  für  das  erste 
Jahr  die  Mängel,  soweit  sie  nicht  auf  eine 
Verdunkelung  der  Sachlage  hinauslaufen, 
durchgehen.  Andererseits  lässt  derselbe 
aber  auch  keinen  Zweifel  darüber,  dass 
er  nicht  gewillt  ist,  Verstösse  gegen  den 
Erlass  vom  8.  März  1892  sich  einnisten 
zu  lassen,  sondern  fest  entschlossen,  der 
Anordnung  in  vollem  Umfange  Beachtung 
zu  verschaffen.  Diejenigen  Anstalten,  die 
ohnehin  bereits  die  Absicht  hatten,  ihr 
Rechnungswesen  dem  Erlass  genau  anzu¬ 
passen  —  und  die  deutschen  Anstalten 
hatten  wohl  sämmtlich  diese  Absicht  — 
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—  werden  dies  mit  Befriedigung1  ver¬ 
nehmen.  Diejenigen  Anstalten  aber,  welche 
etwa  dachten,  dem  Herrn  Minister  dauernd 
ein  Schnippchen  schlagen  zu  können, 
dürften  aus  dem  vorliegenden  Erlass  zu 
der  Ueberzeugung  gelangen,  dass  sie  ihre 
Kechnung  ohne  den  Wirth  machten,  und 
auch  das  muss  alle  Freunde  eines  soliden 
Versicherungswesens  mit  Befriedigung  er¬ 
füllen.“ 

Oesterreich -Ungarn. 

Wiener  Spiegelglasversicherungs-Gesellschaft. 

Die  zukünftige  Kronen- Rechnung  in  Oesterreich 
setzt  heute  schon  die  Direction  dieser  Gesellschaft 
in  die  Lage,  ihren  Betrieb  und  den  von  ihr  im 
abgelaufenen  Jahre  erzielten  Erfolg  grösser  er¬ 
scheinen  zu  lassen,  als  dies  wirklich  der  Fall  ist, 
denn  die  vorliegende  Bilanz  für  das  Jahr  1893  ist 
schon  durchwegs  in  der  Kronenwährung  aufge- 
macht,  wenngleich  unsere  hervorragendsten  Bank¬ 
institute,  darunter  beispielsweise  die  „Oesterreichisch- 
ungarische  Bank“  es  noch  nicht  für  nöthig  hielten, 
ihre  Bilanzen  in  dieser  W  älirung  aufzustellen. 
Reducireu  wir  nun  die  von  der  „Wiener“  veröffent¬ 
lichten  Kronen-Ziffein  auf  die  hierzulande  noch 
immer  geläufigere  österreichische  Währung,  so  finden 
wir,  dass  die  Betriebsergebnisse  sieh  gegen  das 
Vorjahr  nur  um  ein  sehr  Geringes  günstiger  ge¬ 
staltet  haben,  trotzdem  die  Gesellschaft  eine  Zu¬ 
nahme  an  Mitgliedern  und  ein  Anwachsen  der 
in  Deckung  genommenen  Versicherungssummen 
constatirt.  Das  unbedeutende  Plus  im  Betriebsergeb¬ 
nisse  im  Vergleiche  zu  dem  des  Vorjahres,  ist 
offenbar  auf  die  hohe  Schadenziffer  zurückzuführen, 
welche  in  dieser  Versicherungsbranche  ohnehin  eine 
bedeutende  ist,  bei  der  „Wiener“  jedoch  eine  von 
Jahr  zu  Jahr  steigende  Proportion  annimmt. 
Um  das  hohe  Schadenverhältniss  möglichst  zu 
maskiren,  wendet  die  Direction  auch  in  ihrem  dies¬ 
jährigen  Rechenschaftsberichte  den  von  ihr  be¬ 
liebten,  durch  uns  wiederholt  gerügten  Tric  an, 
dass  sie  der  Prämieneinnahme  des  Rechnungsjahres 
die  fast  in  gleicher  Höhe  bestehende  Prämienieserve 
zurechnet  und  von  der  hiedurch  selbstverständlich 
sehr  gesteigerten  Einnahmspost  das  Schadenverhält¬ 
niss  berechnet,  welches  unter  solchen  Umständen 
allerdings  sich  auf  nur  25  Percent  der  Einnahmen 
beläuft,  thatsächlich  aber  von  der  Prämieneinnahme 
des  Rechnungsjahres  allein  berechnet,  mehr  als 
55  Percent  beträgt.  Dass  die  „Wiener“,  trotzdem 
sie  einen  Ueberschuss  von  circa  ff.  19.0C0  ausweist, 
und  über  einen  Reservefonds  von  circa  fl.  165.000 
verfügt,  noch  immer  keine  Bonusdividenden  an  ihre 
Mitglieder  vertheilt,  wollen  wir  nur  nebenbei  be¬ 
merken,  denn  zum  Gegenstand  einer  Kritik  wäre 
uns  dieser  Umstand  viel  zu  läs’ig,  da  wir  nur  seit 
zehn  Jahren  fast  regelmässig  Gesagtes  wiederholen 
müssten  und  wir  unsere  Leser  mit  solchen  Wieder¬ 
holungen  verschonen  wollen.  Unser  an  die  Mit¬ 
glieder  dieser  Gesellschaft  wiederholt  gerichteter 
Appell  doch  endlich  einmal  ihre  Rechte  in  der 
General- Versammlung  geltend  zu  machen,  ist 
spurlos  verhallt  und  wenn  es  den  Mitgliedern  ge¬ 
nehm  ist,  dass  für  ihre  einbezahlten  Beiträge  von  der 
Verwaltung  Häuser  gekauft  und  sonstige  Anlagen 
gemacht  werden  statt  dass  ihnen  ihre  Gewinn- 
antheile,  auf  die  sie  ein  unbestreitbares  Recht 
haben,  endlich  einmal  ausgezahlt  werden,  so  kann 
es  auch  uns  recht  sein ;  es  haben  eben  die  Mitglieder 
dieser  Gesellschaft  jene  Verwaltung,  die  sie  ver¬ 
dienen. 


„Fonciere“,  Pester  Versicherungsanstalt  in 
Budapest.  Nach  Mittheilung  hiesiger  Finanzblätter 
hat  der  Wiener  Bankverein  seinen  restlichen  Besitz 
an  Actien  der  „Fonciere“,  welche  derselbe  seinerzeit 
durch  Verbindung  mit  dem  vom  berüchtigten  Baron 
Soubeyran  geführten  Pariser  Finanzconsortium  über¬ 
nommen  hat,  an  ein  Consortium  von  Budapester 
Firmen  verkauft.  Es  soll  sich  in  diesem  Falle  um 
2600  Actien  gehandelt  haben,  welche  von  dem  er¬ 
wähnten  Consortium  zum  Tagescourse  erworben 
wurden.  Der  Gesellschaft  befreundete  Blätter  be¬ 
zeichnen  diese  Transaction  als  eine  für  die  Gesell¬ 
schaft  glückliche,  wenngleich  sie  den  Beweis  fiir 
diese  Behauptung  schuldig  bleiben.  Wir  vermögen 
in  dieser  Transaction  durchaus  nicht  einen  Gliieks- 
fall  zu  finden,  eher  das  Gegentheil,  denn  so  lange 
die  Actien  der  „Fonciere“  sich  im  Besitze  einer 
seriösen  Bank  befanden,  war  die  Möglichkeit  einer 
ungerechtfertigten  Agiotage,  wenn  auch  nicht  aus¬ 
geschlossen,  da  auch  Banken  sich  an  solchen  zu 
betheiligen  pflegen,  aber  doch  nicht  so  wahrschein¬ 
lich,  als  dies  jetzt  der  Fall  sein  dürfte,  wo  ein 
privates,  anonymes  Consortium  in  den  Besitz  der¬ 
selben  gelangt  ist,  wahrscheinlich  von  keiner  an¬ 
deren  Absicht  geleitet,  als  dieses  Papier,  welches 
erst  seit  zwei  Jahren  eine  gelinge  Dividende  ab¬ 
wirft,  zum  Gegenstände  einer  wilden  Agiotage  zu 
machen.  Ist  auch  der  Coursstand  einer  Versiche- 
rungsactie  von  keinem  Einflüsse  auf  die  Geschäfts¬ 
führung,  so  ist  es  doch  nicht  zu  verkennen,  dass 
ein  künstlich  hinaufgeschraubter  Cours  der  Ver- 
sicherungsactie,  das  Unternehmen  selbst  dadurch 
schädigt,  dass  mit  dem  gesteigerten  Course  sich 
auch  die  Zuversicht  auf  die  Ertragfähigkeit  des 
Unternehmens  steigert  und  sofeme  die  Geschäfts¬ 
leitung  diesen  oft  masslos  gesteigerten  Erwartungen 
durch  geschickte  Geschäftsführung  nicht  zu  ent¬ 
sprechen  vermag  —  was  wohl  bei  der  „Fonciere“ 
manchmal  zutreffen  dürfte  —  so  sinkt  das  Ver¬ 
trauen  in  die  Leistungsfähigkeit  der  Gesellschaft 
vorerst  allerdings  in  Börsenkreisen,  doch  macht 
sich  diese  Missstimmung  dann  auch  in  weiteren 
Kreisen  geltend  und  ein  jedes  abfällige  Urtheil 
über  eine  Versicherungsgesellschaft,  möge  ein 
solches  aus  welcher  Quelle  immer  entspringen,  be¬ 
einträchtigt  eriälnungsgemäss  die  Prosperität  des 
Unternehmens.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  be¬ 
trachtet,  glauben  wir  mit  Recht  den  Uebergang  der 
Mehrzahl  der  „Fonciere“-Actien  in  die  Hände  eines 
Privatconsortiunis  als  keinen  Glücksfall  zu  be¬ 
trachten  und  wer  die  Angelegenheit  objectiv  beur- 
theilt,  wird  uns  gewiss  Recht  geben. 

Ungarischer  wechselseitiger  Landes-Versiche- 
rungsverband  Unter  diesem  Titel  ist  vor  einigen 
Tagen  in  Budapest  eine  Wechselseitige  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  in’s  Leben  gerufen  worden,  die 
mit  einem  ebenso  kurzen,  als  unverständlichen 
Programm  debutirt.  Es  heisst  nämlich,  dass  die 
Gesellschaft  lediglich :  „die  Förderung  landwirt¬ 
schaftlicher  und  national-öeonomischer  Interessen“ 
zum  Zwecke  hat.  Nun  können  solche  Interessen 
bekanntlich  auf  verschiedene  Weise  gefördert  wer¬ 
den  ohne  dass  in  das  Programm  der  neugegrün¬ 
deten  Gesellschaft  auch  der  Zweig  der  Versiche¬ 
rung  mir  einbezogen  werden  muss;  ja,  wir  finden 
sogar,  dass  die  geplante  Einbeziehung  der  Feuer-, 
eventuell  auch  der  Hagelversicherung  der  Entwick¬ 
lung  des  neuen  Unternehmens  eher  hinderlich  als 
förderlich  wäre.  Für  eine  neue  Versicherungs¬ 
gesellschaft,  die  ihr  Hauptaugenmerk  auf  die  land¬ 
wirtschaftlichen  Risken  richten  würde,  ist  in 
Ungarn  absolut  kein  Bedürfniss  vorhanden  und  für 
ein  wechselseitiges  Unternehmen  dieser  Art  schon 
gar  nicht.  Die  in  Ungarn  operirenden  heimischen 


Versicherungs-Aetiengesellschaften,  ebenso  wie  die 
dort  seit  einer  Reihe  von  Jahren  eiablirten  Reprä¬ 
sentanzen  der  hervorragendsten  österreichischen 
Gesellschaften  absorbiren  fast  gänzlich  das  land¬ 
wirtschaftliche  Feuerversicherungsgeschäft  und  die 
bedeutendsten  Gutsbesitzer  ebenso  wie  jeder  gut 
situirte  ungarische  Landwirt  werden  es  weit  eher  in 
ihrer  Convenienz  finden,  ihre  Feuer-  und  Hagel¬ 
versicherungen  gut  fundirten,  solid  geleiteten  und 
seit  Decennien  als  äusserst  vertrauenswürdig  be¬ 
währten  Actiengesellschaften  anzuvertrauen,  als 
sich  unter  den  Schutz  einer  neu  gegründeten 
wechselseitigen  Unternehmung  zu  stellen,  selbst 
wenn  letztere  durch  gute  Namen  in’s  Leben  ge¬ 
rufen  wurde.  Die  Wechselseitigkeit  auf  dem 
Gebiete  des  Versicherungswesens  ist  namentlich  in 
Ungarn  nicht  existenzfähig;  so  oft  auch  der  Ver¬ 
such  gemacht  wurde,  ein  solches  Unternehmen,  sei 
es  in  welcher  Versicherungsbranche  immer,  zu  be¬ 
gründen,  musste  dasselbe  entweder  rechtzeitig  zur 
Liquidation  gebracht  werden  um  die  Thoilnehmer 
vor  empfindlichen  Verlusten  zu  bewahren,  oder  es 
erlitt  bei  fortgesetztem  Betriebe  ein  schmähliches 
Fiasco.  Die  Geschichte  des  Assecuranzwesens  in 
Ungarn  enthält  kein  einziges  Blatt,  auf  welchem  die 
Entwicklung  auch  nur  eines  lebensfähigen  wechsel¬ 
seitigen  Unternehmens  verzeichnet  wäre  und  die 
wenigen  Unternehmungen  dieser  Art,  die  sich  trotz 
der  Missgunst  des  Publicums  auf  der  Oberfläche  zu 
erhalten  suchen,  führen  ein  klägliches  Dasein. 
Wenn  nun  die  Gründer  der  neuen  „Wechselseitigen“, 
unter  welchen  wir  allerdings  Namen  von  Klang 
und  Bedeutung  finden,  zur  Förderung  landwirt¬ 
schaftlicher  und  national-öeonomischer  Interessen 
sich  zusammenthun,  und  wir  wollen  zugestehen, 
dass  nach  dieser  Richtung  hin  durch  gemeinsames 
Bestreben  noch  Manches  zu  fördern  wäre,  dann 
sollten  sie  im  Interesse  der  Entwicklungsfähigkeit 
ihres  Verbandes  gerade  das  Versicherungswesen 
aus  ihrem  Programm  streichen,  denn  dasselbe  wird 
für  viele  einflussreiche  und  bedeutende  Persönlich¬ 
keiten,  welche  dem  Verbände  wesentlich  nützen 
könnten,  ein  Hinderniss  für  ihren  Beitritt  zum 
Verbände  bilden.  Wenn  wir  für  die  Schaffung 
eines  solchen  höchst  überflüssigen  Versicherungs- 
Unternehmens  nach  Gründen  suchen,  gibt  uns  die 
Liste  der  Gründer  allerdings  keinen  Aufschluss, 
denn  wir  vermissen  in  dieser  Liste  den  Namen 
eines  Fachmannes,  den  wir  als  das  agens  movens 
dieser  Gründung  betrachten  würden,  und  doch 
glauben  wir  die  Vermuthung  aufstellen  zu  dürfen, 
dass  ein  solcher  hinter  den  Coulissen  wirken  müsse, 
da  uns  sonst  diese  Neugründung  ganz  unverständ¬ 
lich  wäre.  An  den  Ernst  der  Sache  können  wir 
schon  mit  Rücksicht  auf  die  vielen  guten  Namen,  die 
für  dieselbe  eintreten,  nicht  zweifeln,  wohl  aber  an 
den  Erfolg,  soweit  derselbe  durch  den  Versiche¬ 
rungsbetrieb  herbeigeführt  werden  soll;  hier  halten 
wir  den  Versuch  als  zwecklos,  weil  keinem  Be¬ 
dürfnisse  entsprechend,  und  die  Folge  wird  lehren, 
dass  wir  in  unserer  Voraussetzung  Recht  behalten 
werden. 


Deutschland. 

„Germania“  in  Stettin.  Die  Direction  ver¬ 
öffentlicht,  gleichwie  in  den  früheren  Jahren,  die 
Hauptdaten  ihres  Geschäftsberichtes  und  zeigen 
dieselben,  dass  die  Gesellschaft  auch  1893  bedeu¬ 
tende  Fortschritte  erzielte.  Die  Summe  der  neuen 
Abschlüsse  erreichte  nahezu  40  Millionen  Mark. 
Der  Nettozuwachs  betrug  Mk.  22,160.871  Capital 
und  Mk.  52.866  Jahresrenten,  obgleich  die  Fällig¬ 
keiten  10  Millionen  Mark  erreichten.  Für  rund 


7  6  Millionen  M;irk  wurden  Versicherungen  vor¬ 
zeitig  gelöst,  was  nur  16  Percent  des  Versiche- 
xungsstandes  entspricht,  gegen  2T  Percent  im  Vor¬ 
jahre.  Mit  Gewinnanteil  waren  Ende  1892  83.822 
Policen  mit  Mk.  359  590  997  Capital  in  Kraft,  um 
23' 7  Millionen  mehr  als  1892,  während  die  Ver¬ 
sicherungen  ohne  Gewinnanteil  einen  Rückgang 
verzeichnen.  Dies  erklärt  sich  aus  der  gegenwärti¬ 
gen  Strömung,  welche  auf  die  Gewinnbetheiligung 
der  Versicherten  Gewicht  legt.  Im  abgelaufenen 
Jahrzehnte  war  die  Entwicklung  der  Versicherun¬ 
gen  mit  Gewinnanteil  in  Mark: 

Dividenden 

Versicherungs-  Jährlicher  Jahres-  filr  die 

summen  Zuwachs  prämien  Versic  erten 

1881  117,826.623  17,702.113  4,628.777  972.043 

1884  173,492.285  20,339.149  6,790.380  1,425  979 
1887  226,358.427  17,584.897  8,699.520  1,822.699 
1890  291,876  272  22,662.785  11,361.563  2,385.916 
1893  359,590.997  23,700.664  14,140.189  2,969.440 
Gegen  Kriegsgefahr  waren  Ende  1893  6310  Per¬ 
sonen  mit  Mk.  28,401.375  Capial  versichert.  Hei 
Ausbruch  eines  Krieges  würden  der  „Germania“  an 
Deckungsmitteln  für  die  zu  erwartenden  Kriegs¬ 
schäden  6  Millionen  Mark  zur  Verfügung  stehen, 
die  unter  Annahme  eines  Verlustes  von  10  Percent 
des  gesammten  Kriegsrisicos  die  angenommene 
Kriegsschädensumme  von  3  Millionen  Mark  um 
3  Millionen  übersteigen.  Die  gesammte  Prämien¬ 
einnahme  abzüglich  Riickversieherungs  -  Prämien 
stieg  um  Mk.  660.401  auf  Mk.  20,474.273,  die 
Zinseneinnahme  aus  den  Capitalseinlagen  um  Mark 
481.626  auf  Mk.  5,681.377.  Die  Sterblichkeit  unter 
den  Versicherten  verlief  für  die  Gesellschaft  günstig; 
von  der  Jahreseinnahme  wurden  Mk.  10,265.132 
gleich  29  Percent  für  durch  Tod  oder  bei  Leb¬ 
zeiten  fällig  gew  ordene  Capitalien  und  Renten  ver¬ 
braucht,  dem  Prämien  -  Reservefonde  37  Percent 
überwiesen  und  verblieb  nach  Deckung  aller  Aus¬ 
gaben  und  Verpflichtungen  ein  reiner  Ueberschuss 
von  Mk.  389.023  (+  Mk.  204.764).  Hievon  er¬ 
halten  die  Actionäre  Mk.  270.000,  die  mit  Gewinnan¬ 
teil  Versicherten  Mk.  2,969.440  (-f-  Mk.  196  087), 
während  der  Rest  dem  Conto  für  unvorhergesehene 
Fälle  zugewiesen  wurde.  Die  Dividenden  für  die 
Versicherten  betragen  seit.  23  Jahren  insgesammt 
Mk.  29,271.952,  w'ovon  circa  zwei  Drittel  bereits 
baar  eingezahlt  sind,  während  ein  Drittel  in  den 
nächsten  Jahren  zur  Verteilung  gelangt.  Die 
Sicherheitsfonds  der  „Germania“,  umfassend :  die 
Prämienreserven  und  Ueberträge  mit  Mark 
131,526  388,  die  Capital-  und  Extrareserven  mit 
Mk.  2,686.108,  das  Grundcapital  mit  Mk.  9,000.000, 
die  Gewinnreserve  der  Versicherten  mit  Mark 
10,285.116,  die  Schadenreserve  mit  Mk.  234.060, 
im  Ganzen  Mk.  153,731.672  gleich  32  Percent  des 
versicherten  Capitales,  sind  gegen  das  Vorjahr  um 
Mk.  11,081.085  gestiegen.  Die  Gesammt-Activa  der 
Gesellschaft,  von  welchen  79  Percent  in  pupillarisch 
sicheren  Hypotheken  - —  Hypothekenbestand  am 
Schlüsse  des  Rechnungsjahres  Mk.  122,565.899  — 
angelegt  sind,  erreichten  Ende  1893  die  Höhe  von 
Mk.  155,566.424  gegen  Mk.  144,265.530  Ende  1892. 

„Borussia“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
in  Berlin.  Die  wiederholt  bei  Besprechung  der 
letztjährigen  Ergebnisse  von  deutschen  Hagelver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  von  uns  betonten  und 
klargelegten  ungünstigen  landwirthschaftlichen  Ver¬ 
hältnisse,  welche  das  Ergebniss  der  Mehrzabl 
deutscher  Hagelversicherungs-Gesellschaften  verlust¬ 
reich  gestalteten,  haben  auch  das  Geschäft  dieser 
solid  veranlagten  und  fachtüchtig  geleil eten  Ge¬ 
sellschaft  nicht  unberührt  gelassen.  Die  von  der 
„Borussia“  geleisteten  Entschädigungen  in  der  ab- 
gelaufeneu  Campagne  erforderten  Brutto  Mk.  571. 807 


und  trotz  dieser  ungiingstigen  Schadenziffer  wurden 
die  versicherten  Mitglieder  nicht  zur  Ersatzleistung 
des  ganzen  Ausfalles  von  Mk.  306.231  herangezogen, 
da  die  Gesellschaft  den  Betrag  von  Mk.  107.732 
aus  dem  vorhandenen  allgemeinen  Reservefonds 
entnehmen  konnte  und  auf  die  Mitglieder  sonach 
nur  der  restliche  Betrag  des  Ausfalles,  welcher 
nicht  mehr  als  ein  Dritttheil  der  geleisteten  Vor¬ 
prämie  beträgt,  repartirt  wurde.  Aber  selbst  diese 
repartirte  Dritttheil-Nachzahlung  zur  Vorprämie 
belastet  die  versicherten  Mitglieder  in  keiner  Weise, 
da  bei  der  „Borussia“  die  Gepflogenheit  besteht, 
eine  möglichst  niedrige  Vorprämie  einzuheben,  und 
hält  .man  die  thatsächlich  geleistete  Vorprämie  incl. 
des  nachrepartirten  Dritttheils  als  Nachzahlung  zu¬ 
sammen,  so  erreicht  dies  noch  lange  nicht  die  Höhe 
der  Vorprämie,  wie  solche  von  anderen  deutschen 
Hagelversicherungs-Gesellschaften  in  der  Regel  ein¬ 
gehoben  zu  weiden  pflegen.  War  auch  der  Betrieb 
in  1893  ein  ungünstiger,  so  haben  nach  dieser 
Darlegung  die  Mitglieder  dies  keineswegs  empfunden, 
und  die  ihnen  auferlegte  Nachzahlung  wird  von 
denselben  willigst  geleistet  werden,  umsomehr  als 
durch  die  vorgenommene  Aenderung  des  Gesell¬ 
schaftsstatuts  und  ihrer  Versicherungsbedingungen 
der  Prämientarif  derart  einer  Neuregelung  unter¬ 
zogen  wurde,  dass  die.  Wahrscheinlichkeit  der  Er¬ 
hebung  von  Nachschüssen  für  die  Zukunft  fast 
gänzlich  ausgeschlossen  ist.  Die  partielle  durch¬ 
geführte  Prämienerhöhung  nach  dem  neuen  Modus 
ist  durchaus  keine  willkürliche  und  allgemeine, 
und  findet  diese  nur  im  Verhiiltniss  der  Entschä¬ 
digungssummen  zu  den  geleisteten  Beiträgen  ihre 
Anwendung,  wodurch  Mitglieder,  die  wenig  oder 
gar  keinen  Schaden  aufzuweisen  haben,  die  ge¬ 
ringste  Prämie  entrichten,  während  intensiv  Be¬ 
schädigte  nach  der  Höhe  der  ihnen  verabfolgten 
Entschädigungen  eine  entsprechend  höhere  Prämie 
zu  bezahlen  haben  werden.  Es  ist  dies  eine  dem 
Principe  der  Wechselseitigkeit  ebenso  wie  dem  der 
Gerechtigkeit  vollkommen  entsprechende  Lösung  der 
Tariffrage,  die  von  allen  Mitgliedern  unzweifelhaft 
und  dankbarst  acceptirt  werden  wird.  Diese  Neue¬ 
rung  soll  alljährlich  durch  den  Verwaltungsrath 
auf  ihre  Stichhältigkeit  und  Richtigkeit  geprüft 
werden,  um  zu  eonstatiren,  ob  dieselbe  den  Ver¬ 
hältnissen  sämmtlicher  Mitglieder  entspricht  und 
wofern  sich  Unrichtigkeiten  ergeben  sollten,  können 
die  getroffenen  Bestimmungen  alljährlich  abgeändert 
werden.  Diese  praktische  Neuerung  wird  ihre  Wir¬ 
kung  auf  den  Neuzugang  zahlreicher  Landwirthe 
zur  „Borussia“  nicht  verfehlen,  und  Dank  der  energi¬ 
schen  und  zielbewussten  Leitung,  deren  sich  die 
Gesellschaft  erfreut,  wird  bei  halbwegs  günstigen 
Constellationen  des  Hagelgeschäftes  im  Allgemeinen 
gewiss  die  „Borussia“  in  erster  Linie  die  Wirkung 
ihrer  liberalen  und  gerechten  Versicherungsbedin¬ 
gungen,  sowie  die  Erfolge  ihrer  ehrlichen  Leitung 
durch  günstige  Betriebsergebnisse  eonstatiren 
können. 

„Allianz“,  Versicherungs  Actiengesellschaft 
in  Berlin.  Laut  einem  Communique  der  Direction 
hat  der  Aufsichtsrath  beschlossen,  der  demnächst 
stattfindenden  Generalversammlung  die  Vertheilung 
einer  Dividende  für  das  Jahr  1893  in  der  Höhe 
von  6  Percent  des  Baareinsclmsses  vorzuschlagen. 
Insoweit  aus  dieser  Dividendenhöhe  ein  Rückschluss 
auf  die  noch  nicht  bekannten  Ziffern  des  letzt¬ 
jährigen  Betriebes  gemacht  werden  kann,  scheint 
derselbe  günstig  verlaufen  zu  sein.  Es  macht  uns 
diese,  für  eine  jung-e  Gesellschaft  immerhin  sehr 
bemerkenswerthe  Dividendenziffer  auf  die  Rech¬ 
nungsabschlüsse  der  Gesellschaft  sehr  gespannt, 
denen  wir  jene  Aufmerksamkeit  zuwenden  werden, 


welche  diese  im  raschen  Fluge  sich  zu  einer  Be¬ 
deutung  emporgearbeitete  Gesellschaft  in  vollem 
Masse  verdient. 

„Providentia“,  Frankfurter  Versicherungs- 
Gesellschaft  zu  Frankfurt  a  M.  Das  abgelaufene 
Jahr  hat  sich  für  diese  streng  s  dide  und  fach¬ 
tüchtig  geleitete  Gesellschaft  als  ein  günstiges  er¬ 
wiesen.  Nach  dem  von  der  Gesellschaft  ausge¬ 
gebenen  Geschäftsberichte  für  das  Jahr  1893  er¬ 
gibt  sich :  bei  der  F  euerversicheruug  eine 
Prämien-  und  Gebiihreneinnahmn  von  Mark 
2,779.126-60  (1892  Mk.  2,732.157  10)  und  ein 
Ueberschuss  von  Mk.  281.800-21  (1892:  Mark 
305.043  54);  bei  dir  Lebensversicherung 
eine  Prämien-  und  Gebühreneinnahme  von  Mark 
2,191.844  90  (1892:  Mk.  2,043.21567)  und  ein¬ 
schliesslich  des  Gewinnantheiles  der  mit  Anspruch 
auf  Dividenden  abgeschlossenen  Lebensversiche¬ 
rungen  ein  Ueberschuss  von  Mk.  284.800-73  (1892: 
Mk.  214.197  78);  bei  der  Transportver¬ 
sicherung  eine  Prämien-  und  Gebührenein¬ 
nahme  von  Mk.  821.776-72  (1892:  Mk.  829567-06) 
und  ein  Ueberschuss  von  Mk.  111.290'84  (1892: 
Mk.  157.748-12;  bei  der  Unfallversiche¬ 
rung  eine  Prämien-  und  Gebühreneinnahme  von 
Mk.  390.554-86  (1892:  Mk.  363  562-56)  und  ein 
Ueberschuss  von  Mk.  15.30312  (1892  :  Mark 
15.290  92).  Der  Reingewinn  stellt  sich  nach  Abzug 
der  gemeinschaftlichen  Kosten  der  vier  Branchen, 
sowie  der  Tantiemen  und  Abschreibungen  auf 
Mk.  385.534-92  (1892:  Mk.  397.750-57)  und  bean¬ 
tragt  die  Direction,  unter  Zustimmung  des  Ver- 
waltungsrathes,  hievon  Mk.  20.000  dem  Gewinn- 
Reservefond  zuzuschreiben,  wodurch  sich  derselbe 
auf  Mk.  1,340,000  erhöht;  Mk.  5000  dem  Beamten- 
unterstiitzungs-  und  eventuell  Pensions-Conto  zuzu¬ 
wenden  :  Mk.  350.000  gleich  Mk.  35  für  die  Actie 
oder  205/12  Percent  (1892  ebensoviel)  des  einge¬ 
zahlten  Capitals  als  Dividende  an  die  Actionäre 
zu  vertheilen  und  den  Rest  mit  Mk.  10.534  auf 
das  Jahr  1894  vorzutragen. 

„Vesta“,  Lebensversicherungs-Bank  a  G.  zu 
Posen.  Die  Hauptziffern  der  provisorischen  Zusam¬ 
menstellung  der  Geschäftsergebnisse  der  Bank  im 
Jahre  1893  liefern  den  Beweis,  dass  sich  dieselbe 
dauernd  günstig  fortentwickelt  und  finanziell  be¬ 
festigt.  —  Es  lagen  der  Direction  im  Vorjahre 
1029  neue  Anträge  über  Mk.  2,100.850  Versiche¬ 
rungssumme  zur  Beurtheilung  vor,  auf  Grund  deren 
853  neue  Policen  mit  Mk.  1,682.500  Versicherungs- 
capital  ausgestellt  wurden.  Der  Versicherungs¬ 
bestand  hob  sich  am  Jahresschluss  auf  6586  Po¬ 
licen  mit  Mk.  12,818.873  gegen  6370  Policen  und 
Mk.  12,546  381  Ende  1892,  was  einen  Nettozuwachs 
von  216  Versicherungen  und  Mk.  272.492  Ver¬ 
sicherungssumme  ergibt.  —  Die  Zahl  der  Todes¬ 
fälle  blieb  auch  im  Rechnungsjahre  hinter  der 
Wahrscheinlichkeits  -  Rechnung  zurück  und  belief 
sich  auf  79  Personen  mit  Mk.  144.200  Capital.  ■ — 
Die  Bilanzconti  weisen  in  jeder  Richtung  eine  ent¬ 
sprechende  Steigerung  auf  und  lassen  auf  einen 
ebenso,  wie  im  Vorjahre,  günstigen  definitiven  Ge¬ 
schäftsabschluss  und  namhaften  Reingewinn  schlies- 
sen.  —  Die  auf  das  Rechnungsjahr  entfallenden 
Einnahmen  au  Beiträgen,  Zinsen  u.  dergl.  sind  auf 
circa  Mk,  525.000  gestiegen  (circa  Mk.  30.000 
mehr  als  im  Vorjahre),  während  das  Vermögen  der 
Gesellschaft  eine  Vermehrung  von  circa  Mk.  170.000 
erfahren  hat  und  am  Ende  1893  die  Höhe  von  bei¬ 
nahe  Mk.  2,000.000  erreichte.  Wir  kommen  auf  den 
definitiven  Abschluss,  sobald  derselbe  vorliegen 
wird,  zurück. 


Russland. 

Zweite  russische  Feuer  -  Assecuranz  -  Com¬ 
pagnie  in  St.  Petersburg.  Diese  von  einer  emi¬ 
nenten  Kraft  geleitete  Gesellschaft  hat  das  abge¬ 
laufene  Jahr  als  eines  ihrer  günstigsten  seit  ihrem 
58jährigen  Bestände  zurückgelegt,  und  verfolgt 
man  in  der  Geschichte  dieser  Gesellschaft  die  Aera 
des  stetigen  Aufschwunges,  in  welchem  sich  die¬ 
selbe  unbestreitbar  befindet,  so  datirt  dieser  circa 
20  Jahre  zurück  und  fällt  mit  dem  Zeitpunkte 
zusammen,  wo  der  gegenwärtige  Leiter  der  Ge¬ 
sellschaft  seine  Thätigkeit  begonnen  hat.  Waren 
auch  seither  nicht  alle  Jahre  so  günstige  wie  das 
abgelaufene,  so  konnte  doch  jedes  Jahr  ein  wesent¬ 
licher  Fortschritt  in  der  Production  und  eine  stets 
zunehmende  Festigung  der  finanziellen  Lage  des 
Unternehmens  constatirt  werden,  welche  selbst 
durch  einzelne  ungünstige  Betriebe,  wie  solche  das 
russische  Feuergeschäft  einige  Male  zu  verzeichnen 
hatte,  nicht  tangirt  wurde.  Es  war  daher  nur  ein 
Act  schuldiger  Dankbarkeit,  wenn  die  Actionäre 
in  der  letztstattgehabten  Generalversammlung  dem 
leitenden  Director  gelegentlich  der  20.  Jahreswende 
seiner  Thätigkeit  im  Dienste  der  Gesellschaft 
wohlverdiente  Ovationen  darbrachten,  und  seine 
Verdienste  um  die  Hebung  des  Geschäftes  in  der 
ehrendsten  Weise  würdigten.  Die  Prämieneinnahme 
der  Gesellschaft  im  letztabgelaufenen  Jahre  er¬ 
reichte  die  Höhe  von  Rub.  2,490.923,  die  gegen 
die  Prämieneinnahme  im  Vorjahre  ein  Plus  von 
circa  Rub.  100.000  ergeben  hat.  Dieser  bedeutenden 
Prämieneinnahme  gegenüber,  welche  sich  allerdings 
durch  Rückversicherungs  -  Abgabe  wesentlich  ver¬ 
minderte,  steht  aber  auch  eine  wesentlich  vermin¬ 
derte  Scliadenziffer  gegenüber,  welche  sich  für 
eigene  Rechnung  auf  Rub.  482.370  belief  und  um 
Rub.  119.000  gegen  die  Schadenziffer  des  Vor¬ 
jahres  geringer  erscheint.  Die  erhöhte  Einnahme 
und  verminderte  Schadenzahlung  ergaben  das 
höchst  erfreuliche  Resultat  eines  reinen  Industrial¬ 
gewinnes  von  Rub.  147.046,  der  durch  Zinsen  und 
sonstige  Einnahmen  mit  Rub.  146. 782  die  Höhe 
von  Rub.  293.828  erreichte  und  um  circa  Rubel 
100.000  höher  ist,  als  der  Reingewinn  des  Vor¬ 
jahres.  Von  dieser  ansehnlichen  Gewinnzift'er  wur¬ 
den  Rub.  64.445  der  Capital reserve  zugeschrieben, 
Rub.  14.691  als  Tantieme  an  die  Functionäre  ver¬ 
abfolgt  und  eine  gleich  hohe  Ziffer  als  Gewinn¬ 
steuer  reger virt,  so  dass  den  Actionären  die  runde 
Summe  von  Rub.  200.000,  frei  von  jeder  Ein¬ 
kommensteuer,  zugeführt  werden  konnten.  Diese 
Dividende  repräsentirt  eine  20percentige  Verzinsung 
des  Baareinschnsses  der  Actionäre  und  drückt 
diese  die  Bedeutung  der  Gesellschaft  als  solides 
und  gewinnbringendes  Unternehmen  zift’ermässig 
zur  Genüge  aus.  Der  Dank  an  den  leitenden  Di¬ 
rector  war  daher  unter  allen  Umständen  ein  wohl- 
dienter. 

Baltische  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  Riga.  Schwach  fundirt  und  schwach  geleitet 
waren  es  nur  äusserst  schwächliche  Resultate, 
welche  diese  seit  einigen  Jahren  bestehende  Ge¬ 
sellschalt  zu  Tage  fördern  konnte,  und  ausser 
Stande  mit  den  gut  fundirten  anderen  russischen 
Gesellschaften  in  erfolgreichen  Wettbewerb  treten 
zu  können,  musste  sie  sich  mit  dem  Abhub  des 
russischen  Feuergeschäftes  begnügen,  bei  welchem 
sie  langsam  aber  sicher  ihr  ganzes  Betriebscapital 
einbüsste.  Nachdem  ein  neues  Actiencapital  nicht 
aufzubringen  war,  da  die  Actionäre  der  perma¬ 
nenten  Dividendenlosigkeit  überdrüssig  wurden,  er¬ 
übrigte  nichts  anderes,  als  das  Unternehmen  in 
Liquidation  gehen  zu  lassen.  Russische  Mitthei¬ 


lungen  bestätigen  den  gänzlichen  Verlust  des 
Actiencapitals,  constatiren  jedoch  das  Vorhandensein 
der  nöthigen  Schaden-  und  Prämienreserven,  was 
angeblich  dadurch  bewiesen  sein  soll,  dass  sich 
die  „Russische  vom  Jahre  1867“  erbötig  gemacht 
hat,  das  Portefeuille  der  „Baltischen“  tale  quäle 
zu  übernehmen.  Ob  dies  auf  Richtigkeit  beruht 
können  wir  nicht  untersuchen,  da  uns  ein  Ab¬ 
schluss  der  „Baltischen“  nicht  vorliegt,  und  die 
übernehmende  Gesellschaft  bietet  uns  durchaus 
keine  Gewähr,  dass  wirklich  die  volle  Prämien- 
und  Schadenreserve  intact  sei,  da  das  Geschäft 
derselben  durchaus  kein  so  umfangreiches  ist,  um 
nicht  ein  flottant  gewordenes  Portefeuille  auch  um 
den  Preis  einer  nicht  ganz  completten  Reserve  zu 
erwerben.  In  keinem  Falle  werden  die  Versicherten 
der  „Baltischen“  durch  Uebertragung  ihrer  Risken 
an  die  „Russische  von  1867“  schlechter  daran  sein, 
als  sie  es  bisher  waren,  und  für  das  russische  Ver¬ 
sicherungsgeschäft  im  Allgemeinen  kann  es  nur 
von  Vortheil  sein,  wenn  ein  solch’  schwaches  Ge¬ 
bilde,  wie  es  die  „Baltische“  war,  so  rasch  als 
möglich  von  der  Oberfläche  verschwindet. 


Scandinavien. 

„Idun“,  Lebensversicherungs  -  Actiengesell- 
SChaft  in  Christiania.  Der  vorliegende  Rechnungs¬ 
abschluss  für  das  Jahr  1893,  dem  33.  seit  Bestand 
der  Gesellschaft,  constatirt  die  Entwicklung  der¬ 
selben  bereits  auf  einer  solchen  Höhe,  dass  sie  füg¬ 
lich  den  hervorragendsten  unter  den  nordischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  beigezählt  wer¬ 
den  kann.  Im  Jahre  1893  wurden  in  der  Haupt¬ 
branche  der  Gesellschaft,  der  Todesfallversicherung 
1440  Anträge  mit  einem  Capitalsbetrage  per 
Kr.  4,808.330  eingereicht,  und  hievon  auf  Kronen 
3, 831. 870  Capital  lautende  Policen  ausgefertigt. 
Zugüglich  dieses  Neuzuganges  aus  dem  Jahre  1893 
erreichte  die  Summe  der  in  Kraft  stehenden  Todes¬ 
fallversicherungen  die  Höhe  von  Kr.  29,229.076, 
von  welchen  Kr.  2.150.469  Capital  in  Rückver¬ 
sicherung  abgegeben  wurden.  Ausserdem  betrug 
der  Versicherungsstand  mit  Schluss  des  abgelaufenen 
Jahres : 

in  der  Aussteuer-Versicherung  .  .  .  Kr.  438.165 

„  „  unmittelbar  beginnenden  Leibrente,,  99.657 

„  „  aufgeschobenen  Leibrente  .  .  „  92.397 

„  „  Ueberlebensrente . „  24.021 

Die  Einnahmen  in  allen  diesen  Abtheilungen  be¬ 
trugen  inclusive  der  Zinseneinnahme  Kr.  1,292.366, 
denen  für  bezahlte  Schäden  und  sonstige  Fällig¬ 
keiten  sowie  für  fällig  gewordene  Renten  die  Summe 
von  Kr.  308.957  gegenüberstehen.  Für  Todesfälle 
allein  waren  Kr.  172.311  zu  bezahlen,  mit  welcher 
Summe  die  Gesellschaft  weit  hinter  der  erwartungs- 
mässigen  Sterblichkeit  zurückblieb,  was  wohl  für 
die  günstige  Auswahl  der  Risken  seitens  der  Di- 
rection  ihr  das  glänzendste  Zeugnis?  ausstellt.  Den 
Glanzpunkt  in  der  Geschäftsführung  bildet  ent¬ 
schieden,  sowie  in  früheren  Jahren  auch  diesmal 
die  ausserordentliche  Dotirung  der  Prämienreserve, 
unter  welchem  Titel  in  der  vorliegenden  Bilanz 
von  einer  Prämieneinnahme  per  Kr.  853.684  nicht 
weniger  als  Kr.  571.798  für  Erhöhung  der  Prämien¬ 
reserve  in  Ausgabe  gestellt  wurden,  mit  welcher 
Zuweisung  die  Letztere  mit  Schluss  des  Jahres  1893 
bereits  die  imposante  Höhe  von  Kr.  8,127.643  er¬ 
reichte.  Muss  man  der  aussergewöhnlieh  hohen  Do¬ 
tirung  der  Prämienreserve  volle  Anerkennung 
zollen,  so  darf  man  diese  auch  den  auffällig  ge¬ 
ringen  Verwaltungs-  und  Provisionskosten  nicht 
versagen,  mit  welchen  die  eminent  tüchtige  Dire- 
tion  das  grosse  Geschäft  der  „Idun“  zu  admini- 


striren  versteht;  denn  als  gesammte  Verwaltungs¬ 
kosten  finden  wir  Kr.  81.574  und  für  Provisionen 
gar  nur  Kr.  33.149  in  Ausgabe  gestellt,  daher  die 
Gestehungskosten  des  Geschäftes  ein  Minimum, 
welches  sobald  nicht  von  anderen  Gesellschaften 
erreicht  werden  dürfte,  erfordern.  Wäre  die  Direc- 
tion  nicht  auf  die  überaus  reichliche  Dotirung  der 
Prämienreserve  bedacht,  hätte  sie  leicht  die  Ge- 
winnzitfer  des  Jahres  1893,  welche  Kr.  175.672  be¬ 
trägt.  um  ein  Erkleckliches  höher  ansetzen  können, 
aber  selbst  der  thatsächlich  zu  Tage  geförderte 
Reingewinn  vermag  den  Ansprüchen  aller  Bethei¬ 
ligten  mehr  als  reichlich  zu  entsprechen,  denn  von 
dem  erzielten  Reingewinn  wurden  den  Actionären 
als  Dividende  circa  Kr.  80  009  verabfolgt  und  dem 
Bonusfond  der  Versicherten  Kr.  71.646  überwiesen. 
Die  Versicherten  werden  nach  dieser  Aufstellung 
von  der  Direction  fast  in  gleiche  Stellung  mit  den 
Actionären  der  Gesellschaft  gebracht,  denn  der  das 
Eigenthum  der  Versicherten  bildende  Bonusfond 
erhielt  nahezu  einen  gleich  hohen  Gewinnantheil  als 
dieser  den  Actionären  zu  Theil  wurde.  Es  ist  dies 
eine  durchaus  gerechtfertigte  Auffassung  der  Di¬ 
rection  den  Versicherten  gegenüber,  und  trägt  ent¬ 
schieden  dazu  bei,  das  Vertrauen  des  versicherungs- 
stichenden  Publicums  zu  heben,  was  sich  übrigens 
auch  in  dem  stetig  wachsenden  Neuzugang  ziffer- 
mässig  ausdrückt.  Auch  der  allgemeine  Reserve¬ 
fond,  sowie  der  Regulirungsfond  erhielten  je  eine 
Quote  von  Kr.  11.941  aus  dem  Reingewinn  des 
letzten  Jahres  überwiesen  und  tragen  dazu  bei,  die 
Garantiemittel  der  Gesellschaft,  welche  mit  mehr 
als  10  Millionen  Kronen  ausgewiesen  erscheinen, 
zu  stärken.  Ueberbliekt  man  den  Bilanzconto,  so 
findet  man,  dass  die  erwähnten  Garantiemittel  in 
durchwegs  erstclassigen  Werthen  placirt  erscheinen, 
und  dass  in  derselben  auch  nicht  eine  einzige  fietive 
Post  enthalten  ist,  welche  die  besonders  klare  und 
übersichtliche  Bilanz  auch  nur  im  Geringsten  ver¬ 
dunkeln  würde.  „Idun“  hat  sich  seit  einer  Gene¬ 
ration  in  ihrem  engeren  Heimatslande  zu  einer 
Gesellschaft  von  Bedeutung  emporgerungen,  und 
ebenso  ihre  Geschäftsführung  wie  ihre  Finanzlage 
berechtigen  zu  der  Ueberzeugung,  dass  sie  noch 
durch  weitere  Generationen  ihre  hervorragende 
Stellung  in  der  Reihe  der  nordischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  behaupten  wird. 


Amerika. 

„The  Mutual“  in  New  -  York.  Zu  den  vielen 
guten  Eigenschaften,  welche  die  Generaldirection 
für  Oesterreich  dieser  Gesellschaft  besitzt,  gehört 
unstreitig  auch  die  —  Schreibseligkeit,  durch 
welche  sie  sich  bisher  in  Oesterreich  am  meisten 
bemerkbar  gemacht  hat.  Diese  Schreibseligkeit  be¬ 
kundet  sich  aber  nicht  nur  in  jenen  ge¬ 
schmacklosen  Reclame-Inseraten,  mit  welchen  die 
„Mutual“  die  Wiener  Tagesjournale  überflutet  und 
mit  welchen  dargethan  werden  soll,  dass  die  „Mu¬ 
tual“  die  „grösste  und  die  beste  aller  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  der  Welt“  sei,  sondern  sie  be¬ 
kundet  sich  auch  durch  die  Herausgabe  eines 
eigenen  Blattes  unter  dem  Titel :  „Mittheilungen“, 
welches  in  Ermangelung  anderer  Leser  den  Agenten 
der  „Mutual“  zugesendet  wird.  Nun  scheinen  aber 
auch  diese  Agenten  einen  besseren  Geschmack  zu 
haben,  als  die  reclameduftenien  „Mittheilungen“ 
der  Gesellschaft  zu  lesen.  Wir  entnehmen  dies  aus 
einem  Schmerzenschrei,  der  in  der  Feber-Nummer 
dieses  öffentlich  todtgeschwiegenen  Blattes  der  Ge¬ 
sellschaft  enthalten  ist,  der,  wie  folgt,  lautet : 
„Wir  ersuchen  Sie,  die  Ihnen  regelmässig  alle 
Monate  zugehenden  „Mittheilungen“  nicht  in  den 
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Kasten  zu  legen  und  dann  nicht  mehr  daran  zu 
denken,  sondern  dieselben  weiter  zu  versenden  und, 
wenn  möglich,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  sie  in 
öffentlichen  Localen  aufgelegt  und  gelesen  werden. 
Es  ist  uns  nicht  unbekannt,  dass  manche  Agenten 
auf  „Literatur“  nicht  viel  halten  und  ihr  Geschäft 
auch  ohne  diese  machen  zu  können  glauben.  Es 
gibt  ja  auch  Menschen,  die  Clavier  „nach  dem 
Gehör“  spielen  oder  mit  einer  Hand  besser,  als  mit 
zweien  und  darauf  stolz  sind.  Sie  können  aber  ver¬ 
sichert  sein,  dass  es  in  der  Regel  für  die  Zuhörer 
schöner  klingt,  wenn  sie  Noten  und  beide  Hände 
dazu  verwenden.  Diejenigen  Vertreter,  welche  fiir 
uns  mit  dem  grössten  Erfolge  thätig  sind,  machen 
von  der  „Literatur“,  die  wir  ihnen  zusenden,  aus¬ 
giebigen  Gebrauch  und  befinden  sich  nicht  schlecht 
dabei.“  —  Wie  aus  dieser  Mahnung  ersichtlich  ist, 
scheinen  die  Agenten  der  „Mutual“  von  der  „Lite¬ 
ratur“  ihrer  österreichischen  General  -  Direction 
nicht  viel  zu  halten  und  wenn  die  General-Direction 
behauptet,  dass  gerade  diejenigen  Vertreter,  welche 
den  grössten  und  anhaltendsten  Erfolg  für  die  Ge¬ 
sellschaft  erzielen,  von  der  „Mutual  -  Literatur“ 
einen  ausgiebigen  Gebrauch  machen,  so  glauben 
wir  ihr  dies  auf’s  Wort,  nur  frägt  es  sich,  welchen? 
Lesen  thun  sie  diese  Literatur  gewiss  nicht! 
Der  Vergleich  der  Acquisitionsthätigkeit  mit  dem 
Clavierspiel  kann  gerade  auch  nicht  Anspruch  auf 
besondere  Logik  machen,  denn  wir  kennen  Agenten, 
die  auch  ohne  „Literatur“  sehr  tüchtig  sind  und 
dies  vielleicht  deshalb,  weil  sie  gerade  die  Literatur 
der  „Mutual“  nicht  lesen,  denn  diese  würde  ent¬ 
schieden  ihre  Fähigkeit  nachtheilig  beeinflussen, 
ja  vielleicht  ihre  Gesundheit  gefährden,  denn  Re- 
clamen,  wie  sie  die  „Mutual“  anzufertigen  ver¬ 
steht,  verträgt  auf  die  Dauer  nicht  leicht  ein 
Mensch.  Wir  würden  der  „Mutual“  den  Rath 
geben,  ihre  Agenten  mit  ihrer  „Literatur“  lieber 
gänzlich  zu  verschonen,  weil  wir  glauben,  dass 
sich  dann  sowohl  die  Agenten,  als  auch  die  Gesell¬ 
schaft  besser  dabei  befinden  würden. 


FINANZIELLE  REYUE. 

Unionbank  in  Wien-  Die  Unionbank  publi- 
cirt  den  Prospect  der  Wiener  Verkehrsanleihe. 
Das  rührige  Institut  bringt  den  Betrag  von 
40  Millionen  Kronen,  entsprechend  einer  Summe 
von  20  Millionen  Gulden  der  ersten  Emis¬ 
sion  der  in  Rede  stehenden  Anleihe,  am  20.  1.  M. 
zum  Curse  von  98l/2  zur  öffentlichen  Subscription. 
Es  handelt  sich  hier  um  die  erste  Hälfte  des  Be¬ 
trages,  welchen  die  Unionbank  gemeinsatn  mit 
dem  Berliner  Bankhause  Mendelssohn  u.  Co.  vor 
Kurzem  von  der  Verkehrscommission  übernommen 
hat.  Insgesammt  umfasst  die  erste  Emission  der 
Wiener  Verkehrsanleihe  den  Nominalbetrag  von 
100  Millionen  Kronen,  doch  ist  bereits  im  Vor¬ 
jahre  ein  Posten  von  zusammen  18‘5  Millionen 
Kronen  seitens  einiger  öffentlicher  Fonds,  wie  z.  B. 
der  Postsparcasse,  des  Pensionsinstitutes  der  Staats¬ 
bahnen  erworben  worden.  Schon  aus  dieser  ersten 
Begebung  der  Wiener  Verkehrsanleihe  geht  her¬ 
vor,  dass  es  sich  um  ein  Anlagepapier  allerersten 
Ranges  und  eine  der  vornehmsten  Securiiäten 
unseres  Cursblattes  handelt.  Einen  besonderen  An¬ 
reiz  aber  bietet  dieses  Werthpapier  für  das  hiesige 
Capital,  nachdem  es  sich  um  eine  Anleihe  für 
Wiener  Verkehrszwecke  handelt,  deren  grosse  Be¬ 
deutung  für  die  künftige  Entwicklung  der  Reichs¬ 
hauptstadt  zur  Genüge  erörtert  ist.  Zeichnungen 
auf  die  Wiener  Verkehrsanleihe  werden  in  Wien 


bei  der  Unionbank  und  in  deren  Wechselstube, 
ferner  in  Brünn,  Graz,  Lemberg,  Linz,  Prag  und 
Triest  an  den  im  Prospecte  bekannt  gegebenen 
Subscriptionsstellen  entgegengenommen. 

Oesterreichische  Bodencreditanstalt.  Der 

Verwaltungsrath  hat  die  Bilanz  pro  1893  genehmigt 
und  über  Antrag  der  Direction  beschlossen,  der 
Generalversammlung  nachstehende  Verwendung  des 
erzielten  Reingewinnes  von  3,277.908  Goldgulden 
vorzusehlagen :  Die  Bezahlung  einer  Dividende 

von  Fres.  37‘/£,  d,  i.  Goldgulden  1,800.000  (+  Gulden 
120.000  gegen  1892),  Dotirung  des  ordentlichen 
Reservefonds  mit  dem  statu tenmässigen  Maximum 
von  20  Percent  fl.  531,498  (-(-  fl-  23.647),  Dotirung 
des  ausserordenlichen  Reservefonds  mit  fl.  550.000 
wie  im  Vorjahre,  Tantiemen  fl.  265. 749  (-(-  fl-  11.823). 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  fl.  130.660  ( —  fl.  9755). 
—  Die  Bilanz  lautet:  Activa:  C’assa fl.  3,916.224 
( —  1,886.524),  Portefeuille  fl.  10  046  860  ( —  Gulden 
4,984.285)  Vorschüsse  auf  Effecten  fl.  30,175.167 
(-J-  fl.  4,215.530),  Werthpapiere  fl.  5,269.495 
(+  fl.  141.211),  Debitoren  fl.  35.235  636  (  +  Gulden 
7,832.996),  Domänen-Darlehen  fl.  36,198.967  ( —  Gul¬ 
den  1,325.929),  Hypothekar-Darlehen  in  Gold 
fl.  10,462.880  ( —  fl.  1,571.766),  Hypothekar-Dar¬ 
lehen  in  Bankvalüta  fl.  59.317.633  (-)-  fl.  16.434), 
Communal-Darlehen  in  Bankvaluta  fl.  56,765  069 
(+  fl.  111.990),  Annuitäten  fl.  427.361  (+fl.  28.780), 
Realitäten  fl.  2,194.658  ( —  fl.  59.163),  zusammen 
fl.  250,009.957  (+  fl.  2,519.278);  Passiva:  Einge¬ 
zahltes  Actien- Capital  fl.  9,600000,  Agiofonds 
fl.  3,559.139,  (-|-  fl.  169-483),  ordentlicher  Reserve¬ 
fonds  fl.  7,061.950  (-)-  fl.  881.034),  ausserordent¬ 
licher  Reservefonds  fl.  5,304.300  (-(-  fl.  660.000). 
Reserve  für  dubiose  Forderungen  fl.  322.415  (unver¬ 
ändert),  ^Tratten  fl.  263.552  (-J-  fl.  188.305),  Cre- 
ditoren  fl.  51,394.375  ( —  fl.  2,424.949),  Domänen- 
Pfandbriefe  fl.  35,325.840  fl.  1,098.960),  Pfand¬ 
briefe  in  deutscher  Reichswährung  fl.  10,71 2, 000 
( —  fl.  1,452.200),  Pfandbriefe  in  Bankvaluta  Gulden 
54,884.100  ( —  fl.  1,603  800),  Prämien-Scbuldver- 
schreibungen  fl.  55,211.300  (-f-  Gulden  337.800), 
Zinsen  von  Pfandbriefen  fl.  2,292.491  ( —  Gulden 
48.790),  verloste  Domänenpfandbriefe  fl.  901.430 
(-)-  fl.  81.062),  verloste  Pfandbriefe  in  Gold  fl.  9176 
(-—  fl.  904),  in  deutscher  Reichswährung  fl.  103.136 
(—  fl.  11.969),  in  Bankvaluta  fl.  267.700  (-(-  Gulden 
61.000),  verloste  Communal-Obligationen  in  Gold 
fl.  248,  verloste  Prämien-Schuldverschreibungen 
Gulden  499.000  (-[-  Gulden  89.900)  Darlehenszinsen 
Gulden  330.007  (-j-  fl.  24.010),  Saldi  laufender 
Rechnungen  fl.  8,689.786  (-(-  Gulden  6,522.584) 
Gewinn-  und  Verlust  -  Conto  Gulden  3,277.908 
(4-  145.716).  —  Gewinn-  und  Verlust-Conto: 
Einnahmen:  Einnahmen  des  Darlehensgeschäftes 
fl.  6,933  033  ( —  fl.  362-944)  des  Bankgeschäftes 
fl.  3,039.148  (+  fl.  267.992),  Gewinnvortrag  vom 
Jahre  1892  fl.  140.416  (+  fl.  27.477),  zusammen 
fl.  10,112.597  ( —  fl.  67.476);  Ausgaben:  Ver¬ 
zinsung  der  Pfandbriefe  und  Prämien-Schuldver¬ 
schreibungen  fl.  5,834.050  ( —  fl.  347.364),  Ver¬ 
zinsung  des  ordentlichen  Reservefonds  fl.  219.043 
(-{-  fl.  20.937),  Verwaltungskosten  fl.  441.714 
(+  fl.  5896),  Steuern  fl.  316  533  (+  fl.  108.936), 
Spesen  fl.  23  347  ( —  fl.  696),  Ueberschuss  der  Ein¬ 
nahmen  fl.  3,277  908  (+  fl.  145.716). 

Südbahn  -  Gesellschaft  in  Wien.  Zu  der 

schwebenden  Angelegenheit  der  Conversion  der 
fünfpercentigen  Südbahn-Prioritäten  schreibt  der 
„Fkf.  Act.“  wie  folgt :  „Die  österreichische  Regie¬ 
rung  muss  sich  gegenwärtig  halten,  dass  die  Stid- 
bahn  in  der  Lage  ist,  jeden  Augenblick  in  kurzem 
Wege  der  Conversion  der  fünfpercentigen  Schuld, 


und  zwar  um  ein  volles  Percent,  vorzunehmen. 
Sie  braucht  sich  nur  die  Entscheidungen  der 
obersten  Gerichte  in  Oesterreich  bezüglich  der  auf 
Alternativ- Währung  lautenden  Schuldverschrei¬ 
bungen  nutzbar  zu  machen  und  eines  Tages  zu 
erklären,  dass  sie  Zinsen  und  Capital  der  fiinfper- 
cemigen  Anleihe  nicht  mehr  in  Gold,  sondern  in 
Silber  bezahle,  Der  österreichische  Staat  hat  alle 
Ursache,  die  Südhahn  von  einem  solchen  Schritte 
abzuhalten,  der  nothgedrnngen  auch  auf  das  Werk 
der  Valutaregulirung  von  Einfluss  sein  müsste,  und 
darum  wird  er  es  wohlweislich  unterlassen  müssen, 
durch  ungerechtfertigte  Ansprüche  einen  Act  der 
Nothwehr  seitens  der  Gesellschaft  zu  provociren. 
Umsomehr  hat  das  österreichische  Handelsmini¬ 
sterium  Ursache,  sich  im  vorliegenden  Falle  con- 
ciliant  zu  zeigen,  als  ja  der  aus  der  Conversion 
resultirende  Nutzen  nur  indirect  und  nur  für  ganz 
kurze  Zeit  (len  Actiouären  zugute  kommen  wird. 
Der  Conversionsgewinn  wird  nämlich  zur  Auf¬ 
nahme  einer  Investitionsanleihe  verwendet  werden 
müssen,  deren  Erlös  theils  zur  Refundirung  schon 
bestrittener  Investitionen,  theils  zur  Bedeckung 
der  noch  zu  bestreitenden  zu  dienen  haben  wird. 
Aus  der  Bilanz  der  Südbahn  ergibt  sich  nämlich 
das  Vorhandensein  einer  nicht  unbeträchtlichen 
schwebenden  Schuld.  Nach  dem  Rechnungsabschluss 
pro  1892  steht  dem  Anlageeapitale  von  zusammen 
fl.  642,424.493  ein  aus  den  gesellschaftlichen 
Titeln  realisirtes  Capital  in  der  Höhe  von  Gulden 
619.538.165  gegenüber,  so  dass  eine  Summe  von 
fl.  22,886.327  durch  gesellschaftliche  Titel  nicht 
bedeckt  ist.  Die  zur  Bedeckung  dieser  abgängigen 
Beträge  erforderlichen  Summen  hat  der  Ver¬ 
waltungsrath  den  der  Gesellschaft  sonst  zur  Ver¬ 
fügung  stehenden  Geldern,  insbesondere  dem 
Reservefonds,  sowie  den  Betriebsvorträgen  früherer 
Jahre  entnommen.  Nach  der  Bilanz  pro  1892  be¬ 
trägt  der  gesellschaftliche  Reservefonds  Gulden 
5,739,793,  während  die  Ueberträge  aus  den  Be¬ 
triebsrechnungen  früherer  Jahre  fl.  8,316.807  aus¬ 
machen.  Diese  beiden  Posten,  welche  zusammen 
fl.  14,086  600  ergeben,  können  sonach  allein  nicht 
hingereicht  haben,  den  ganzen  unbedeckten  Bau¬ 
aufwand  der  Südbahn  zu  befriedigen  und  es  be¬ 
steht  demnach  eine  schwebende  Schuld  von 
8‘8  Millionen  Gulden.  Diese  Schuld  ist  im  Jahre 
1893  weiter  angewachsen,  da  für  dieses  Jahr  ein 
Bauaufwand  von  fl.  750-000  präliminirt  war,  von 
welchem  nur  fl.  260.000  durch  den  Gewinnvortrag 
gedeckt  erscheinen.  Die  Südbahn  braucht  also  zur 
Refundirung  ihrer  schwebenden  Schuld  allein  ein 
Capital  von  9  3  Millionen  Gulden  und  da  das  im 
Vorjahre  mit  der  Regierung  vereinbarte  Investi 
tionsprogramm  gleichfalls  einen  Aufwand  von  min¬ 
destens  3  Millionen  Gulden  erfordert,  so  ist  zur 
Ordnung  der  finanziellen  Verhältnisse  der  Südbahn 
eine  Anleihe  von  12  bis  13  Millionen  Gulden  er¬ 
forderlich.  Zur  Aufnahme  einer  Anleihe  in  dieser 
Höhe  kann  der  Gewinn  aus  der  Conversion  der 
fünfpercentigen  Obligationen  selbst  im  günstigsten 
Falle  nicht  hinreichen  und  die  Verwaltung  wird 
daher  noch  anderweitig.!  finanzielle  Transactionen 
in’s  Auge  fassen  müssen.“ 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redaeteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien, 

I.,  Schottenring  6. 
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•  Die  vierundzwanzigste  ordentliche  Generalversammlung  • 

der  Actionäre  der 

U  ilion-Bank 

findet 

Freitag",  den  30.  März  um  11  Uhr  Vormittages 

im  kleinen  Bösendorfer'schen  Saale  I.,  Herrengasse  Nr.  6,  statt. 

1.  Bericht  des  Verwaltungsrathes  und  Vorlage  des  Bilanz-Abschlusses  pro  1893. 

2.  Bericht  des  Revisions-Ausschusses  und  Beschlussfassung  hierüber. 

3.  Beschlussfassung  über  die  Verwendung  des  Reingewinnes. 

4.  Wahlen  in  den  Verwaltungsrath. 

5.  Wahl  des  Revisions-Ausschusses  für  das  Jahr  1894. 

Die  stimmberechtigten  Herren  Actionäre,  welche  an  der  Generalversammlung  theilzunehmen  wünschen,  wollen  ihre  Actien  in  Gemässheit  des  §  27*) 
der  Statuten  spätestens  am  22.  März  a.  c.  deponiren,  und  zwar : 
in  %»' teil  bei  der  Liquidation  der  Union-Hank; 
in  Triest  bei  der  Filiale  der  Union- Bank; 

in  Berlin  bei  der  Berliner  Handels-Gesellschaft,  den  Herren  Mendelssohn  &  Co.,  den  Herren  Robert  Warschauer  &  Co.; 
in  Frankfurt  a.  M.  bei  der  Deutschen  Effecten-  und  Wechselbank. 

Die  Actien  werden  unter  Anschluss  von  arithmetisch  geordneten  und  vom  Einreicher  eigenhändig  Unterzeichneten  Consignationen,  welche  für  die 
Erlagstelle  in  zwei  Exemplaren  und  für  die  Erlagstellen  ausserhalb  Wiens  in  drei  Exemplaren  auszufertigen  sind,  erlegt. 

Ein  Exemplar  der  Consignationen  erhält  der  Deponent  mit  der  Empfangsbestätigung  versehen  zurück,  und  werden  nach  abgehalteuer  General¬ 
versammlung  die  Actien  nur  gegen  Rückstellung  dieser  Consignation  ausgefolgt. 

Das  Stimmmrecht  kann  vom  Actionär  oder  von  dessen  gesetzlichen  Vertreter  persönlich  oder  durch  Bevollmächtigung  eines  anderen  stimmberech¬ 
tigten  Actionärs  ausgeübt  werden.  (§  28  der  Statuten.) 

WIEN,  am  15.  März  1894.  TT Ilioii-  I^lllllv. 


*)  27  der  Statuten  lautet:  Der  Besitz  von  je  zwanzig  Actien  gibt  da«  Recht  auf  eine  Stimme  in  der  Generalversammlung.  Zur  Ausübung  des  Stimmrechtes  ist  erforderlich,  dass 
die  Actien  längstens  8  Tage  vor  dem  Zusammentritte  der  statutenmässig  berufenen  Generalversammlung  iu  die  Gssellschaftscasse  oder  an  einem  anderen  von  dem  Verwaltungsrathe  zu  be- 
timmenden  Orte  hinterlegt  werden.  (Nachdruck  wird  nicht  honorirt.) 


Lehensversicherungs-Actien-Gesellschaft  „IDUN“ 

ixx  Cliristiania. 


Activa. 


i  • 

Bilanz  für  das  «Fahr  1893. 


Passiva. 


Immobilien . 

Pfandobligationen . .  . 

Hypothekenobligationen . 

Nordische  Staatsobligationen  . 

Dänische  „  .  .  .  .  .  . 

Actien  der  „Norges  Bank“ . .  .  . 

Christiania  Communalobligationen  .  . 

Garantirte  Darlehen . 

Darlehen  auf  Policen . 

Wechselportefeuille 

Eenten-Guthaben  Conto  .  . . 

Gestundete  Prämien  .  .  . . 

Einlage  bei  der  Christiania-Bank  .  . 

„  „  „  Bergens  Credit-Bank  .  .  . 

„  „  „  Nordenfjeldske-Bank  .  .  . 

Inventar  nach  Abschreibung  ...... 

Baarcassa-Vorrath . .  . 

Ausstände  bei  Gesellschaften  und  Agenturen 


.  Kr.  432,000.—  | 

.  „  7.031,050.— 

.  „  321,750. — 

„  164,814.75 

„  198,375.  - 

,  „  2,880. — 

„  129,495.— 

„  120,000.— 

„  1.225,615.— 

„  14,978.— 

„  79,603.11 

„  12,576.56 

„  390,705.50 

„  13,913.10 

„  20,795.11 

„  2,500.— 

„  2,057.81 

„  75.490.82 

Kr.  10.238,599.76 


Grundfond . Kr.  900,000.  — 

Prämien-Reserve .  .  .  .  „  8.127,643. — 

Capital-Reservefond  .  „  572,697. — 

Regulierungsfond . „  209,656. — 

Bonusfond  . „  157,109.78 

Pensionsfond  „  44,577.79 

Actien-Dividende  pro  1893  „  80,100. — 

Unbehobene  Dividenden . „  43.82 

Conto  für  Abschreibungen . „  42,000. — 

Unbehobene  Bonus-Antheile  . . „  33.09 

„  Rente  ^  „  10,737.88 

Diverse  Creditoren . „  39,857.63 

Fällige  Leibrenten . „  19,234.57 

Tantieme  pro  1893  . .  .  .  .  „  4,126.38 

Guthaben  von  Gesellschaften  und  schwebende 

Verrechnungen  mit  Agenturen  . „  30,782.82 


Kr.  10,238.599.76 


Joergen  H.  Heftye.  F.  Naeser.  Birch-Reichenwald. 


Rieh.  Andvord. 


M.  S.  Hansson. 


K.  k.  priv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  o'ler  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausrämnen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Lehen  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinteibliehene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewälirung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  eoulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I ,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


U  ii  g  arisclie 

©[as--i)eifidiaungs=®efet[^diaft 

BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht,  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Peisouen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tltüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  nt  ässige  Jaltres- 
pauschal-Prämie  zu  den  eoulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien,  I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waifzuer-Boulevard  31. 


L’Urbaine 

\1 Ti 

1  Pariser 

f  Lebens -VfirsidierBDis-Gesellscliaft 

(Gregrnndei  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 
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Versicherungen  in  Kraft  .  .  Fres.  343.822,450.— 

Gesainmt-Gewährleistungs-Fonds  „  78.877,076. — 

Beim,  k  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special  Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente . Gldn  588,000. — 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Wähiingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


vir/ 


„THE  GRESHÄM“  , 

Lebensversieherungs-  Gesellschaft  § 


in  liondon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz-Josefsplatz  5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Frcs. 


125,305.151 

22,840.056 


Activa  der  Gesellschaft  am  31-  December  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  . 

Auszahlungen  für  Versicheruugs-  und  Renteu- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  .  . 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  . 
stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  An* 
tragsformeln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 

Ungarn. 


271,905.620 

125,732.050 

1.853,916.605 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Bucl«l>in«ler. 

Nr.  414.  Wien,  am  25.  Mürz  1894.  XI Ii.  .Jahrgang. 
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Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Quai  81. 

Manuscripte  werden  nicht  retournlit. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 
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Abonnements  -  Preise: 

Kiir  Oegtcrreicli-l’ugarii: 

Ganzjährig . fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Das  Feuer-Concordat  in  den 
Hansastädten. 

In  Ergänzung  der  bereits  in  unserer 
Nummer  401  gebrachten  Mittheilung  von 
der  stattgehabten  Vereinigung  der  in  Ham¬ 
burg  operirenden  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  zum  Zwecke  der  Einhaltung 
eines  einheitlichen  Tarifs  für  die  mercan- 
tilen  Waaren Versicherungen,  lassen  wir 
heute  den  Wortlaut  der  Vereinbarung 
folgen,  die  sich  nunmehr  auf  die  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  den  drei 
Hansastädten  erstreckt,  um  ein  conformes 
Vorgehen  in  den  bedeutendsten  drei  deut¬ 
schen  Hafenstädten  zu  erzielen.  Die.  Ver¬ 
einbarung,  die  auch  anderweitig  interessiren 
dürfte,  lauten  wie  folgt : 

Artikel  1.  Jede  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft,  welche  in  einer  der  drei  Hansa¬ 
städte  oder  deren  Nachbarorte  Feuerver¬ 
sicherungs-Geschäfte  betreibt,  kann  der 
Tarifvereinigung  für  die  Hansastädte  mit 
Nachbarorten  beitreten.  Es  geschieht  dies 
durch  die  dem  geschäftsführenden  Aus¬ 
schuss  abzugebende  schriftliche  Erklärung, 
den  vereinbarten  Tarifbestimmungen  und 
den  Beschlüssen  der  Generalversammlungen 
gemäss  verfahren  zu  wollen.  Die  Führung 
der  Geschäfte  wird  einem  geschäftsführen¬ 
den  Ausschuss  übertragen.  Derselbe  wird 
von  der  Generalversammlung  gewählt.  Bis 
zur  ersten  Generalversammlung  bilden  die 
drei  mit  der  Ausarbeitung  des  Tarifs  be¬ 
auftragten  Delegirten  den  geschäftsführen- 
den  Ausschuss. 

Artikel  2.  Wenn  eine  Gesellschaft  aus 
der  Tarif  Vereinigung  auszutreten  beabsich¬ 
tigt,  muss  sie  dies  mittelst  eingeschriebenen 
Briefes  dem  geschäftsführenden  Ausschuss 
anzeigen.  Sie  bleibt  indessen  noch  volle 
sechs  Monate  nach  dem  Tage  ihrer  Aus¬ 
trittserklärung  Mitglied  der  Tarifvereini¬ 
gung.  Sie  hat  an  den  Gesammtkosten  des 
Jahres  theilzunehmen,  in  welchem  sie  aut- 
hört,  Mitglied  der  Tarifvereinigung  zu  sein, 


und  verzichtet  auf  jeden  Antheil  an  dem 
etwa  zur  Zeit  ihres  Austrittes  vorhandenen 
Vermögen.  Von  jeder  Austrittserklärung 
hat  der  geschäftsführende  Ausschuss  allen 
Mitgliedern  der  Tarifvereinigung  innerhalb 
zwei  Wochen  nach  Empfang  des  Kündi¬ 
gungsschreibens  Nachricht  zu  geben.  Jedes 
Mitglied  ist  berechtigt,  innerhalb  zwei 
Wochen  nach  Empfang  dieser  Mittheilung 
seinen  Austritt  aus  den  gleichen  Zeitpunkt 
mittelst  eingeschriebene:  ^Briefes  zu  er¬ 
klären.  "  '  •' 

Artikel  3.  Die  Mitglieder  der  Tarif¬ 
vereinigung  versammeln  sich  jedes  Jahr 
am  ersten  Montag  des  Monates  Mai  zu 
einer  ordentlichen  Generalversammlung  in 
Hamburg.  Ausserdem  treten  die  Mitglieder 
zu  einer  ausserordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  zusammen,  sobald  der  geschäfts¬ 
führende  Ausschuss  dies  für  notkwendig 
erachtet  oder  wenigstens  ein  Drittel  aller 
Mitglieder  dieselbe  verlangt. 

Artikel  4.  Die  Einberufungen  werden 
durch  den  geschäftsführenden  Ausschuss 
an  jedes  Mitglied  mindestens  zwei  Wochen 
vor  der  Versammlung  schriftlich  gerichtet 
und  enthalten  die  Tagesordnung.  Dieselbe 
wird  von  dem  geschäftsführenden  Ausschuss 
unter  Berücksichtigung  der  ihm  bis  einen 
Monat  vor  der  Versammlung  zugestellten 
Anträge  festgesetzt.  Der  Ausschuss  hat 
dabei  nur  solche  Anträge  zu  berücksichtigen, 
welche  von  mindestens  drei  Gesellschaften 
gestellt  werden. 

Artikel  5.  Die  Generalversammlung 
ist  nur  dann  beschlussfähig,  wenn  minde- 
destens  die  Hälfte  aller  Gesellschaften  ver¬ 
treten  ist.  Die  Gesellschaften  werden  durch 
ihre  Directoi’en,  Generalbevollmächtigten 
für  das  Deutsche  Reich,  Generalagenten, 
welche  einen  grösseren  Bezirk,  der  sich 
wenigstens  auf  die  drei  Hansastädte  er¬ 
streckt,  verwaltet,  oder  durch  mit  schrift¬ 
licher  Vollmacht  versehene  Gesellschafts¬ 
beamte  vertreten. 


Artikel  6.  Wenn  die  Generalversamm¬ 
lung  wegen  unzureichender  Mitgliederzahl 
nicht  beschlussfähig  ist,  so  findet  binnen 
Monatsfrist  eine  zweite  [Einberufung  statt; 
Diese  zweite  Generalversammlung  be- 
schliesst  endgiltig  ohne  Rücksicht  auf  die 
Zahl  der  anwesenden  Mitglieder,  jedoch 
nur  über  die  ursprünglich  auf  die  Tages¬ 
ordnung  gesetzten  Punkte. 

Artikel  7.  Kein  Mitglied  der  Versamm¬ 
lung  kann  über  mehr  als  4  Stimmen  ver¬ 
tilgen.  Die  Beschlüsse  der  Geue  .ul  .•  ersinn iB- 
lung  werden,  den  im  Artikel  8  e)  vorge¬ 
sehenen  Fall  ausgenommen,  mit  Stimmen¬ 
mehrheit  gefasst  und  sind  obligatorisch  für 
alle  Gesellschaften,  auch  für  diejenigen, 
welche  in  der  Versammlung  nicht  vertreten 
wären.  Ueber  Wahlen,  sowie  in  allen  Fällen, 
in  welchen  3  Mitglieder  der  Generalver¬ 
sammlung  es  verlangen,  findet  geheime 
Abstimmung  statt. 

Artikel  8.  Die  Generalversammlung 
wird  durch  den  Vorsitzenden  der  letzten 
Generalversammlung  eröffnet.  Sie  ernennt 
einen  Vorsitzenden  und  einen  Schriftführer. 
Die  Obliegenheiten  der  Generalversamm¬ 
lung  sind :  a)  den  geschäftsführenden  Aus¬ 
schuss  für  die  Dauer  eines  Jahres  zu  er¬ 
nennen;  b)  zwei  Revisoren  für  die  Dauer 
eines  Jahres  zu  ernennen,  welche  die 
Jahresrechnung  zu  prüfen  haben;  c)  den 
Bericht  der  Revisoren  über  die  Rechnungs¬ 
legung  des  vorhergehenden  Jahres  ent¬ 
gegenzunehmen  und  darüber  Decharge  zu 
ertheilen ;  d)  über  jede  andere  auf  die 
Tagesordnung  gesetzte  Angelegenheit,  so¬ 
weit  dieselbe  die  Zwecke  der  Tarifvereini¬ 
gung  betrifft,  zu  beschliessen;  e)  über  be¬ 
antragte  Abänderungen  der  gegenwärtigen 
Statuten  zu  entscheiden.  Dergleichen  Ab¬ 
änderungen  können  jedoch  nur  mit  einer 
Majorität,  von  mindestens  zwei  Drittel  der 
Stimmen  der  vertretenen  Mitglieder  be¬ 
schlossen  werden;  f)  über  die  Auflösung 
der  Tarifvereinigung  und  die  Verwendung 
des  etwaigen  zur  Zeit  der  Auflösung  vor¬ 
handenen  Vermögens  Beschluss  zu  fassen. 
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Artikel  9.  Die  Beschlüsse  der  General¬ 
versammlungen  werden  protokollirt.  Ab¬ 
schriften  der  von  der  Generalversammlung 
genehmigten  Protokolle  hat  der  geschäfts¬ 
führende  Ausschuss  allen  Gesellschaften 
baldmöglichst  zuzustellen. 

Artikel  10.  Der  geschäftsführende 
Ausschuss  führt  die  Cassa  und  verwahrt 
die  die  Tarifvereinigung  betreffenden 
Schrift-  und  Drucksachen.  Die  baaren 
Auslagen  werden  ihm  erstattet  und  ausser¬ 
dem  eine  jährliche  Vergütung  von  Mark 
500  für  Bureaukosten  gewährt. 

Artikel  11.  Zur  Deckung  der  Kosten 
oder  Auslagen  aller  Art,  welche  der  Tarif¬ 
vereinigung  erwachsen,  hat  jede  derselben 
angehörende  Gesellschaft  jährlich  einen  im 
Monat  Jänner  fälligen  festen  Beitrag  von 
Mk.  40  zu  entrichten.  Ueber  Deckung 
eines  etwaigen  Mehrbedarfes  beschliesst  die 
Generalversammlung.  Die  vom  geschäfts¬ 
führenden  Ausschuss  bestrittenen  Auslagen 
für  Druckmaterial  werden  von  den  Mit¬ 
gliedern  in  demjenigen  Verhältniss  ge¬ 
tragen,  in  welchem  sie  dieses  Material  be¬ 
ziehen.  Mindestens  acht  Tage  vor  der 
ordentlichen  Generalversammlung  erhält 
jede  Gesellschaft  einen  Auszug  aus  der 
Jahresrechnung. 

Artikel  1 2.  Die  für  die  Gesellschaften 
bestimmten  Mittheilungen  sind  nicht  allein 
an  die  Directionen  der  Gesellschaften, 
sondern  auch  gleichzeitig  soweit  erforderlich, 
an  die  von  diesen  bezeichneten  Stellen  in 
gewünschter  Anzahl  zu  richten. 

Strafbestimmungen. 

§  1.  Wenn  eine  der  Gesellschaften 
von  den  Vorschriften  der  Tarifvereini¬ 
gung  abweicht,  sei  es  hinsichtlich  der 
Prämien  oder  Bedingungen,  sei  es  da¬ 
durch,  dass  sie  den  Versicherten  solche 
Coneessionen  macht,  welche  gegen  die 
Tarifvorschriften  verstossen,  so  ist  sie  ver¬ 
pflichtet,  in  die  Cassa  der  Tarifvereini¬ 
gung  eine  Strafe  von  Mk.  50,  und,  wenn 
die  Versicherung  zu  billigeren  als  den 
Prämien  des  Tarifes  abgeschlossen  worden 
ist,  ausserdem  die  Differenz  zwischen  der¬ 
jenigen  Prämie,  yvelche  erhoben  worden 
ist,  derjenigen,  welche  erhoben  werden 
sollen,  zu  bezahlen. 

§  2.  Darüber,  ob  eine  Uebertretung 
wirklich  vorliegt  und  ob  die  Strafbestim¬ 
mungen,  beziehungsweise  in  welcher  Höhe 
anzuwenden  sind,  entscheidet  falls  die  be¬ 
zichtigte  Gesellschaft  sich  nicht  freiwillig 
den  Strafbestimmungen  unterwirft,  end¬ 
gültig  ein  Schiedsgericht. 

§  3.  Demgemäss  lässt  die  klagende 
Gesellschaft  die  übertretende  durch  den 
geschäftsführenden  Ausschuss  auffordern, 
sich  zu  erklären,  ob  sie  bereit  ist,  sieh 
den  Strafbestimmungen  zu  unterwerfen. 
Bestreitet  die  übertretende  Gesellschaft 
Grund  oder  Höhe  der  Strafe,  so  ladet  der 
geschäftsführende  Ausschuss  sowohl  die 
klagende,  als  die  übertretende  ein,  ihr  je 
einen  Schiedsrichter  zu  bezeichnen.  Hier¬ 
auf  theilt  er  den  bezeichneten  Schieds¬ 
richtern  ohne  Nennung  der  klagenden 


Gesellschaft  ihre  Ernennung  mit  und 
fordert  dieselben  zur  Bestellung  eines  Ob¬ 
mannes  auf. 

§  4.  Zu  Schiedsrichtern  dürfen  nur 
Directoren,  Sub-Directoren  oder  Vertreter 
von  Tarifgesellschaften,  welche  eine  Ge¬ 
neralvollmacht  für  das  deutsche  Reich  be¬ 
sitzen,  oder  Generalagenten,  welche  einen 
grösseren  sich  wenigstens  auf  drei  Hansa¬ 
städte  erstreckenden  Bezirk  verwalten  oder 
mit  schriftlicher  Vollmacht  versehene  Ge¬ 
sellschaftsbeamte  gewählt  werden. 

§  5.  Die  Strafgelder  sind  an  den 
geschäftslührenden  Ausschuss  zu  bezahlen. 
Ueber  die  Verwendung  derselben  ent¬ 
scheidet  die  Generalversammlung. 

§  6.  Die  der  Tarifvereinigung  bei¬ 
getretenen  Gesellschaften  haben  einen  ge¬ 
schäftsführenden  Ausschuss  zunächst  für 
das  Jahr  1894  erwählt,  welcher  die  genaue 
Innehaltung  der  Tarifbestimmungen  zu 
überwachen,  event.  Streitfälle  zu  schlichten, 
Strafgelder  aufzulegen  und  einzuziehen 
hat  Ausserdem  hat  er  die  Interessen  der 
Tarifvereinigung  nach  Kräften  zu  wahren. 

*  * 

* 

Die  allgemeinen  Bestimmungen  der 
Minimaltarife  für  Speicherversicherungen 
in  Hamburg,  Altona  und  Harburg,  für 
Waaren Versicherungen  in  Lübeck  und  für 
Packhaus-  und  Speicherversicherungen  in 
Bremen,  Bremerhafen,  Geestemünde  und 
Nordenham  lauten  übereinstimmend  im  §  1: 

„Versicherungen  auf  längere  Zeit  als 
auf  Jahresdauei  adürfen  nicht  geschlossen 
werden.  Bei  Versicherungen  auf  kürzere 
Zeit  als  Jahresfrist  kommen  folgende  Sätze 
in  Anwendung:  Bis  zu  1  Monat  der 
Jahresrate,  über  1  bis  zu  2  Monaten  1/3 
der  Jahresrate,  über  2  bis  3  Monaten  */2 
der  Jahresrate,  über  3  bis  6  Monaten  2/s 
der  Jahresrate,  über  6  Monate  die  volle 
Jahresprämie;  Prolongationen  der  Versiche¬ 
rungen  unter  Jahresdauer  werden  wie  neue 
Versicherungen  behandelt.“ 

Uebereinstimmend  ist  weiter  in  allen 
drei  Tarifen  die  Gewährung  von  Rabatt 
auf  die  Prämie  an  den  Versicherten  als 
unzulässig  erklärt  worden. 


Oesterreich-Ungarn. 

„Meridionale“,  Hagel  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Triest.  Unter  günstigeren  Auspicien 
dürfte  wohl  kaum  noch  eine  junge  Gesellschaft 
ins  Leben  getreten  sein,  als  dies  bei  der  „Meri¬ 
dionale“  der  Fall  ist.  Nicht  nur,  dass  sie  in  der 
Wahl  ihrer  Mutteranstalt  der  „Riunione-Adriatica“ 
vorsichtig  war,  fiel  ihr  erstes  Betriebsjahr  in  eine 
äusserst  günstige  Hagelcarnpagne,  wie  solche  schon 
seit  Jahren  nicht  constatirt  werden  konnte.  Diese 
beiden  glücklichen  Umstände  beeinflussten  ihren 
erstjährigen  Rechnungsabschluss  in  einer  überaus 
günstigen  Weise,  so  dass  sie  schon  gelegentlich 
der  ersten  Rechnungslegung  einen  höchst  ansehn¬ 
lichen  Gewinn  zu  erzielen  und  ihren  Actionären  eine 
6percentige  Dividende  zu  bezahlen  in  der  Lage 
war.  Der  Einfluss  der  Mutteranstalt  gab  sich  vor¬ 
erst  durch  die  geringen  Gründungs-  und  Organi¬ 
sationskosten  kund,  für  welche  die  junge  Gesell¬ 


schaft  nicht  mehr  als  Kr.  44.413  zu  verabfolgen 
bemiissigt  war,  die  wohl  vorwiegend  aus  Stempel 
und  Gebühren  bestehen  dürften,  da  eine  eigentliche 
Organisation  für  das  junge  Unternehmen  deshalb 
überflüssig  erschien,  weil  ihr  die  Mutteranstalt 
ihren  alten  und  bewährten  Agentenapparat  voll¬ 
ständig  kostenfrei  zur  Verfügung  stellte.  Wie  sehr 
sich  der  Letztere  bewährte,  beweist  die  verein¬ 
nahmte  Prämie  in  der  Höhe  von  Kr.  2,854.684, 
denen  für  bezahlte  Schäden  nicht  mehr  als  Kronen 
1,348  880  gegenüberstehen.  Diesem  äusserst  gün¬ 
stigen  Schadenverhältnisse  ist  auch  die  grosse  Ge¬ 
winnziffer  zu  danken,  mit  welcher  die  „Meridionale“ 
zu  debutiren  vermochte,  welcher  Gewinn  sich  auf 
Kr.  497.203  beläuft,  und  würden  nicht  Coursver¬ 
luste  auf  Effecten  und  Valuten,  durch  Fluktuationen 
auf  dem  Finanzgebiete  hervorgerufen,  im  ersten 
Betriebsjahre  eingetreten  sein,  so  wäre  die  „Meri¬ 
dionale“  in  der  Lage  gewesen,  einen  noch  um 
Kr.  64.405  höheren  Gewinn  auszuweisen,  denn 
diese  Ziffer  wurde  durch  die  erwähnten  Coursver¬ 
luste  absorbirt.  Der  Dotirung  der  Reserven  wendete 
die  iunge  Gesellschaft,  wie  dies  bei  der  Leitung 
aus  der  Schule  der  „Riunione“  nicht  anders  mög¬ 
lich  ist,  ein  Hauptaugenmerk  zu  und  so  finden  wir 
bereits  im  ersten  Abschlüsse  ausser  der  normalen 
Hagelreserve  per  Kr.  400.000  noch  eine  Hagel- 
Specialreserve  mit  Kr.  225.000,  daher  zusammen 
eine  Gesammtprämienreserve  von  Kr.  625000  in 
Rücklage  gebracht,  ausserdem  aber  den  neugebil¬ 
deten  Capitalreservefonds  mit  Kr.  60.180  dotirt. 
Rechnet  man  zu  diesen  Reserven  noch  das  vollein- 
gezahlte  Grundcapital  mit  Kr.  2,400000,  so  er¬ 
scheint  die  „Meridionale“  schon  nach  ihiem  ersten 
Rechnungsabschlüsse  in  einer  Weise  consolidirt 
und  mit  Garantiemittel  in  solcher  Höhe  ausgerüstet, 
wie  dies  bei  manchen  Gesellschaften  mit  lang¬ 
jährigem  Betriebe  nicht  häufig  der  Fall  zu  sein 
pflegt.  Diese  Garantiemittel  erscheinen  aber  auch 
in  den  Activa’s  der  Gesellschaft  in  der  Höhe  von 
Kr.  3,399.203  in  mehr  als  reichlicher  Weise  ge¬ 
deckt  und  was  die  Hauptsache  ist,  mit  Ausschluss 
jeder  fik  tiven  Vortragspost,  durchwegs  in  erstclassigen 
unzweifelhaften  Werthen  angelegt.  Das  Debüt  der 
„Meridionale“  stellt  sich  demnach  als  ein  glänzen¬ 
des  dar  und  bedarf  es  keiner  Divinationsgabe,  um 
dem  jungen  Unternehmen  das  Horoscop  einer  raschen 
und  gedeihlichen  Entwicklung  zu  stellen,  da  bereits  im 
ersten  Rechnungsabschlüsse  alle  Grundbedingungen 
zu  einer  solchen  gegeben  erscheinen. 

„Ungarischer  wechselseitiger  Landes-Ver- 
sicherungsverband“  in  Budapest.  Es  erfüllt  uns 
mit  Genugthuung,  dass  unsere  in  der  letzten  Nummer 
unseres  Blattes  ausgesprochene  abfällige  Beurtheilung 
dieser  Neugründung  von  der  gesammten  inländischen 
Fachpresse  getheilt  wird,  und  würden  wir  auf  das  un¬ 
glückselige  Project  nicht  weiter  zurückgekommen 
sein,  wären  uns  nicht  mittlerweile  Details  bekannt  ge¬ 
worden,  die  uns  diese  Gründung  geradezu  als  eine 
sträfliche  erscheinen  lassen.  Wir  erfahren  nämlich, 
dass  diese  Genossenschaft  den  Betrieb  der  Feuer- 
und  Hagelversicherung  beabsichtiget  und  für  jede 
dieser  beiden  Branchen  einen  Gründungsfond  von 
fl.  100-000,  zusammen  daher  fl.  200.000  in  Antheil- 
scheinen  der  Genossenschaft  aufzubringen  sich  be¬ 
müht.  Was  nun  ein  Betriebsfond  in  dieser  Höhe 
für  zwei  hazardiöse  Branchen,  wie  es  die  Hagel¬ 
branche  von  jeher  war,  und  die  Feuerversicherung 
in  Ungarn  im  letzten  Jahrzehnt  geworden,  zu  be¬ 
deuten  hat,  brauchen  wir  wohl  Fachmännern  gegen¬ 
über  nicht  erst  auseinanderzusetzen.  Es  ist  wahr¬ 
lich  ein  kühnes  Wagniss,  mit  einem  solch’  ver¬ 
schwindend  kleinen  Garantiecapital  den  Wettbewerb 
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mit  mächtigen  consolidirten  Concurrenzanst  alten 
aufhehmen  zu  wollen  und  gehört  dazu  nur  der 
Math  oder  besser  gesagt  der  Leichtsinn  eines 
Stellenjägers,  als  welcher  uns  in  diesem  Falle  ein 
untergeordneter  Beamter  einer  dortigen  Gesellschaft 
bezeichnet  wird,  um  ein  solches  Wagniss  auch  nur 
zu  unternehmen.  AVie  wenig  Vertrauen  die  Neu- 
gri'mdung  in  commerciellen  Kreisen  Ungarns  findet, 
geht  aus  der  Thatsache  hervor,  dass  auch  nicht 
ein  einziger  der  unternehmungslustigen  hervor¬ 
ragenden  ungarischen  Kaufleute  zum  Beitritt  zu 
veranlassen  war;  das  Griindungscomite  setzt  sieb, 
wie  wir  bereits  voriges  Mal  erwähnt,  aus  aller 
dings  vorzüglichen  Namen  des  ungarischen  Adels 
zusammen,  aber  wir  treten  den  Trägern  dieser 
Namen  gewiss  nicht  zu  nahe,  wenn  wir  behaupten, 
dass  sie  von  der  Tragweite  ihrer  Entscliliessungen 
mit  solch’  unzulänglichen  Mitteln  ein  wechsel¬ 
seitiges  Versicherungsunternehmen  gründen  zu 
wollen,  nicht  die  richtige  Erkenntniss  haben.  Mit 
schönen  Namen  allein,  ist  solchen  AVecliselseitig- 
keits-Anstalten  wenig  geholfen,  wie  dies  die  grosse 
Zahl  der  in  Ungarn  bereits  zu  Grunde  gegangenen 
Anstalten  dieser  Factur  beweisen.  AVir  hegen  nur 
noch  die  Hoffnung,  dass  das  einstimmige  Urtheil 
der  objectiven  Fachpresse  denn  doch  die  mass¬ 
gebenden  Facturen  dieser  Neugi  ündung  rechtzeitig 
von  dem  geplanten  zwecklosen  Tlmn  abhalten  und 
sie  veranlassen  werde,  diese  überflüssige  Gründung 
einfach  zu  sisf.iren.  Das  Versicherungswesen  in 
Ungarn  würde  durch  einen  solchen  Entschluss  vor 
einer  bedeutenden  Bläme  bewahrt  bleiben. 


Deutschland. 

Norddeutsche  Hagelversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Erst  nach  Zurücklegung  ihres  viertelhun¬ 
dertjährigen  Bestandes  gelangte  diese  Gesellschaft 
in  das  Stadium  des  regelrechten  Betriebes,  der 
nur  dann  ein  solcher  genannt  werden  kann,  wenn 
die  in  Rücklage  gebrachten  Reserven  mit  der  Höhe 
der  übernommenen  Risken  im  richtigen  Verhältnisse 
stehen,  was  bei  der  „Norddeutschen“  trotz  —  oder 
vielleicht  wegen  ihrer  Grösse  —  nicht  immer  der 
Fall  war.  Erst  der  letztjährige  Betrieb  gestattete  die 
Erhöhung  ihrer  Reserven  in  einer  dem  Umfang  ihres 
Geschäftes  entsprechenden  AVeise  und  hält  nnn  die 
Direction  auch  in  ihren  folgenden  Abschlüssen  den 
einmal  gewonnenen  Standpunkt  fest,  dann  wird  sie 
damit  zur  unbestrittenen  Grösse  der  Gesellschaftauch 
die  correcte  Gebahrung  fügen  und  den  Erfolg  an 
ihre  Fahnen  fesseln.  Die  Zahl  der  ab  geschlossenen 
Versicherungen  beläuft  sich  auf  75.655  Policen  mit 
Mark  595,798.409  Versicherungssumme  und  Mark 
3,813.459  Vorprämie  und  hat  demnach  gegen  das 
Vorjahr  eine  Abnahme  um  748  Policen,  Mark 
5,759.995  Versicherungssumme  und  Mark  103.293 
Vorprämie  erfahren.  Erfreulich  ist  der  Zuwachs  an 
Gemeinde  -  Versicherungen,  deren  Zahl  sich  auf 
2155  Policen  mit  25.627  Theilnehmern  und  Mark 
25,159.469  Versicherungssumme  beläuft;  es  entfallen 
auf  jede  Gemeinde-Versicherung,  deren  Theilnehmer 
zwischen  5  und  144  schwankten,  durchschnittlich 
nahezu  12  Versicherte  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  durchschnittlich  Mk.  981 ‘76.  Von  der 
Gesammtzahl  der  Policen  entfallen  auf  die  nach 
§  2  der  Versicherungs-Bedingungen  (Entschädigung 
von  6  Percent  ab)  abgeschlossenen  70.161  Policen 
mit  Mk.  480,954.054  Versicherungssumme  —  durch¬ 
schnittlich  Mk.  6855,  auf  die  nach  §  34  (Entschä¬ 
digung  von  12  Percent  ab)  5494  Policen  mit  Mark 
114,844.355  Versicherungssumme  =  durchschnittlich 
Mk.  20.904.  Auf  Nord-,  Mittel-  und  AVestdeutsch- 


land  entfällt  eine  Versicherungssumme  von  Mark 
552,241.272,  auf  Süddeutschland  eine  solche  von 
Mk.  40,307.651  und  auf  ausserdeutsche  Grenzbezirke 
Mk.  3,249.486.  Die  Nettovorprämie  beträgt  pro  Mark 
100  Versicherungssumme  Pf.  64  01  ;  unter  Hinzu¬ 
rechnung  des  Beitrag  zum  Reservefond  wurden 
demnach  durchschnittlich  Pf.  70  41  erhoben,  wäh¬ 
rend  der  seit  Bestehen  der  Gesellschaft  erhobene 
Durchschnittsbeitrag  sich  auf  Pf.  92'75  beeziffert. 
Die  Verwaltungskosten  betragen  Pf.  1566  pro 
Mk.  100  Versicherungssumme  gegen  Pf.  16'20  im 
Jahre  1892  und  Pf.  16-34  im  Jahre  1891.  Der  Re¬ 
servefond  hat  sich  von  Mk.  164.264  auf  Mk.  1,169.685 
vermehrt. 

Preussische  Lebensversicherungs  •  Actienge- 
sellschaft  in  Berlin.  Die  von  der  Direction  ver¬ 
öffentlichte  vorläufige  Gescbäftsiibersicht  consta  tirt, 
dass  in  1893  bei  der  Gesellschaft  4635  Versiche- 
rungsanträge  über  Mk.  16,878.831  Capital  und 
Mk.  6627  jährliche  Rente  zu  erledigen  waren,  von 
denen  3908  Anträge  über  Mk.  13,457.731  Versiche¬ 
rungssumme  und  Mk.  4427  jährliche  Rente  policirt 
worden  sind.  An  abgelaufenen  Erlebensfallversiche¬ 
rungen  waren  Mk.  274.854,  für  Rückkäufe  Mark 
296.129,  für  Renten  Mk.  32.229  und  für  Todesfall¬ 
schäden  Mk.  1,013.179  auszüzahlen,  während  die 
Einnahmen  an  Prämien  sich  auf  Mk.  4,272.548 
und  die  C'apitalerträgnisse  auf  Alk.  752.738  stellten. 
Der  reine  Zuwachs  an  Versicherungen  betrug 
Mk.  5,086,033  Capital  und  Alk.  3034  jährliche 
Rente.  Von  den  mit  Gewinnanteil-  auf  den  Todes¬ 
fall  Versicherten  erhalten  aus  1893  die  der  Ab¬ 
theilung  B,  soweit  dieselben  nicht  mehr  an  der 
garantirten  Dividende  theilnehmen,  im  Jahre  1895 
von  allen  ihren  Einzahlungen  3  Percent  als  Divi¬ 
dende. 

„Pairia“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft  in 

Magdeburg.  Seitdem  die  Gesellschaft  die  Wetter- 
schäden  aus  ihrem  Programm  gestrichen,  scheint 
sich  ein  freundlicher  Himmel  über  ihre  Geschäfts- 
thätigkeit  zu  spannen  und  die  bösen  AVetterschläge, 
die  [nach  wie  vor  eintreten,  treffen  die  „Patria“ 
nicht  mehr.  Das  abgelaufene  Jahr  hat  sich  für  die 
Gesellschaft  als  günstig  erwiesen  und  waren  es 
auch  keine  überaus  hohen  Ziffern,  welche  in  Um¬ 
schlag  kamen,  so  war  doch  der  Erfolg  insofern  ein 
höchst  zufriedenstellender,  als  der  Specialreserve 
noch  ein  allerdings  geringer  Betrag  als  Ueberschuss 
zugewiesen  werden  konnte.  Die  Prämieneinnahme 
betrug  Mk.  391.612,  denen  Entschädigungen  ein¬ 
schliesslich  der  Regulirungskosten  mit  Alk.  181.200 
gegenüberstehen.  Das  Schadenverhältniss  ist  ein 
günstiges,  da  es  kaum  50  Percent  der  Prämien¬ 
einnahme  beträgt.  Dem  Extra-Reservefonds  für  Süd¬ 
deutschland  und  die  Reichslande  wurde  ein  Betrag 
von  Alk.  7719  überwiesen,  ein  Act  der  Vorsicht, 
der  bei  dem  schadenreichen  Charakter  den  das  Ge¬ 
schäft  in  den  eiwäbnten  Provinzen  hat,  wohl  sehr 
am  Platze  ist.  Die  Vermögenslage  der  Gesellschaft 
ist  eine  vollständig  befriedigende,  denn  die  Ge- 
währleistungsmittel  in  der  Höhe  von  mehr  als  Alark 
400.000  erscheinen  in  wenigen  aber  sicheren  Activ- 
posten  angelegt  und  lässt  das  ganze  Streben  der 
Direction  erkennen,  dass  sie  nunmehr  auf  den  ein¬ 
mal  als  richtig  erkannten  AVege  der  strengsten 
Solidität  rüstig  vorwärts  zu  schreiten  bemüht  ist 
und  wird  wohl  der  Erfolg  anch  in  den  weiteren 
Betrieben  nicht  ausbleiben. 

P  Kölnische  Hagelversicherungs-Gesellschaft. 

In  1893  betrug  die  Gesammtzahl  der  angemeldeten 
Schäden  zwar  1882  gegen  nur  1760  in  1892,  die 
Beschädigungen  waren  aber  im  Allgemeinen  geringer 
als  im  Vorjahr.  Die  meisten  Schäden  erlitt  die 


Gesellschaft  in  der  Provinz  Ostpreussen,  woselbst 
sie  einen  nennenswerthen  Prämien-Gewinn  nicht 
erzielte.  Die  Zahl  der  abgeschlossenen  Verträge 
sowohl  wie  die  Versicherungssumme  und  die 
Prämieneinnahme  sind  gegen  das  Vorjahr  nicht 
unerheblich  zurückgeblieben.  Es  ist  dies  in  erster 
Linie  eine  natürliche  Folge  der  überaus  ungünstigen 
Ernteaussichten  im  Frühjahr  in  fast  allen  Bezirken 
des  Geschäftsgebietes  und  der  dadurch  bedingten 
wesentlich  geringeren  Versicherungs-Erklärungen, 
sodann  auch  eine  Folge  der  verminderten  A’ersiche- 
rungslust,  welche  erfahrungsgemäss  nach  wenig 
hagelreichen  Jahren  stets  beobachtet  wird.  Der  um 
fast  einen  Pfennig  auf  Alk.  100  Versicherungssumme 
zurückgegangene  Prämien-Durchschnittssatz  ist  auf 
die  steigenden  Prämien  -  Nachlässe,  welche  den 
schadenfreien  A^ersicherten  bedingungsgemäss  zu¬ 
stehen,  zurückzuführen.  Die  Prämien  beliefen  sich 
auf  Alk.  1,823.570  gegen  Alk.  2,012.778  im  Vorjahr, 
die  bezahlten  Entschädigungen  auf  Mk.  578  382 
(Alk.  823.388).  Der  Reingewinn  stellt  sich  auf 
Alk.  1,047.782  (Mk.  945-855)  und  wurde  folgender- 
massen  vertheilt:  Dividende  Alk.  90  pro  Actie  (im 
Vorjahr  Alk.  60)  Alk.  540.000  (Mk.  360.000),  Tan¬ 
tiemen  Mk.  66.069  (Mk.  60.282),  gesetzlicher  Re¬ 
servefonds  Alk.  47.489  (Alk.  43.645),  allgemeiner 
Reservefonds  Alk.  350.000  (Alk.  360.000),  Vortrag 
Alk.  44.223  (Alk.  31.927).  Die  Reserven  enthalten 
jetzt  Alk.  1,867.916  oder  über  100  Percent  des  ein¬ 
gezahlten  Capitals,  ausserdem  beträgt  der  Alehr- 
werth  der  AVerthpapiere  gegen  den  Buchwerth 
Alk.  76.241,  und  das  werthvolle  Geschäftsgrund¬ 
stück  stellt  mit  nur  Alk.  127.000  zu  Buch.  Die 
Gesellschaft  verfügte  Ende  vorigen  Jahres  über 
flüssige  Alittel  in  Höhe  von  über  Alark  4,000.000, 
wovon  Dividenden  und  Gewinnantheile  mit  rund 
Mk.  600.000  abgehen,  so  dass  rund  Alk.  3,500.000 
an  jederzeit  verfügbaren  Mitteln  übrig  bleiben. 

Verein  deutscher  Versicherungsbeamten  in 
Berlin.  Aus  dem  letztjährigen  Rechenschaftsberichte 
dieses  in  höchst  erfreulicher  Entwicklung  begriffenen 
Vereines  entnehmen  wir  nachfolgende  Details: 
„ —  —  —  Das  Darlehensgeschäft  hat,  dem  er¬ 
höhten  Alitgliederstande  entsprechend,  wiederum  an 
Umfang  zugenommen.  In  1893  wurden  neu  ge¬ 
währt  150  Darlehen  über  insgesammt  Alark 
14.99615  gegen  126  über  Alk.  13.220-60  in  1892. 
Die  Einnahme  auf  Darlehens  -  Zinsenconto  hat  in 
Folge  dessen  ebenfalls  eine  erhebliche  Steigerung 
erfahren.  Bereits  im  vorigjährigen  Bericht  wurde 
die  Alöglichkeit,  dass  den  Verein  im  Darlehens¬ 
geschäfte  ein  Verlust  treffen  werde,  als  sehr  wahr¬ 
scheinlich  hingestellt.  Dieser  Fall  hat  sich  nun 
leider  verwirklicht  und  es  musste  dazu  geschritten 
werden,  einen  eine  lange  Reihe  von  Jahren  zurück - 
datirenden,  absolut  uneinbringlichen  Posten  mit 
Alk.  83'92  in  Gemässheit  des  §  28  des  Vereins¬ 
statutes  aus  dem  Reservefond  zu  decken.  —  Dass 
die  Einziehung  der  Darlehens  -  Tilgungsraten  auch 
im  verflossenen  Jahre  häufig  mit  grossen  Schwierig¬ 
keiten  verknüpft  war,  mag  nicht  verschwiegen 
werden.  Unterstützungen  sind  in  drei  verschiedenen 
Fällen  an  in  hilfsbedürftige  Lage  gerathene  Alit- 
glieder,  bezw.  an  Familien  verstorbener  Vereins¬ 
mitglieder  in  einer  Gesammthöhe  von  Alk.  179- — 
gewährt  worden.  Das  Unterstützungs-Conto  beträgt 
zuzüglich  des  ihm  au?  dem  1893er  Ueberschuss 
statutmässig  zufliessenden  Antheiles  am  1.  Jänner 
1894  Mk.  260  63.  AVir  legen  es  den  verehrlichen 
Alitgliedern  nahe,  den  Unterstützungsfond,  soweit 
dies  die  Jahresüberschüsse  fernerhin  zulassen,  auch 
Uber  die  im  Statut  vorgesehene  Grenze  hinaus  zu 
dotiren,  um  in  ausgedehnterem  Masse,  als  bisher) 
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unseren  Mitgliedern  in  unverschuldeten  Nothlagen 
helfend  beispringen  zu  können.  Von  diesem  Ge¬ 
danken  getragen,  bringen  wir  bereits  dieses  Mal 
an  anderer  Stelle  des  gegenwärtigen  Berichtes  eine 
Extraüberweisung  von  Mk.  50  an  den  gedachten 
Fond  aus  dem  Reingewinn  in  Vorschlag.  Die  Er¬ 
fahrung  hat.  gelehrt,  dass  mit  dem  seit  dem  1.  Oc- 
tober  1891  bewirkten  Anschluss  an  den  Wirth- 
schaftsverband  des  Berliner  Lehrervereines  den 
Wünschen  vieler  Mitglieder  Rechnung  getragen 
worden  ist.  Der  unserem  Verein  zugeflossene  Ge- 
sammtrabatt  für  das  Wirtschaftsjahr  1892  bis 
bis  1898  betrug  Mk.  644  gegen  Mk.  410  im  Vor¬ 
jahre.  Diese  Zahlen  spiegeln  das  wesentlich  ge¬ 
steigerte  Interesse  an  der  Einrichtung  wieder.  Wir 
empfehlen  allen  unseren  Mitgliedern,  besonders 
denen,  die  noch  nicht  Theilnehmer  des  Wirth- 
schaftsverbandes  sind,  dringend,  sich  den  Genuss 
der  unverkennbaren  Vortheile  zu  verschaffen.  Der 
Rabatt  wird  dann  im  laufenden  Jahre  abermals 
einen  beachtenswerten  Zuwachs  erfahren  und 
auch  dem  Berliner  Lehrerverein  die  Verbindung  mit 
unserem  Verein  dauernd  als  eine  wünschenswerte 
erscheinen  lassen.  Die  Stellenvermittlung  im  Verein 
bildet  fortgesetzt  denjenigen  Punkt ,  bezüglich 
dessen  gleich  erspiiessliche  Resultate,  wie  auf  den 
übrigen  Gebieten,  nicht  aufzuweisen  sind.  Die  Ur¬ 
sachen  für  diese  Erscheinung  sind  in  Wort  und 
Schrift  oftmals  genügend  beleuchtet  worden.  Im 
November  v.  J.  gelangte  das  Thema  in  der  Monats¬ 
versammlung  abermals  zur  gründlichen  Durch¬ 
beratung,  die  mit  dem  Beschluss  endete,  den 
Verein  aus  den  bisherigen  Rahmen  der  Zurück¬ 
haltung  nicht  heraustreten  zu  lassen  und  auf  die 
Inaugurirung  der  gewerbsmässigen  Stellenvermitt¬ 
lung  zu  verzichten.  Angesichts  der  fortschreitenden 
Ausdehnung  des  Vereines  ist  es  nur  erklärlich, 
das  auch  der  Frage,  auf  welchem  Wege  seinen 
Mitgliedern  und  ihren  Familienangehörigen  die 
Möglichkeit,  sich  die  Wohltaten  der  Alters-  und 
Invaliditätsrente,  der  Witwen-  und  Waisenpension, 
sowie  der  Kranken-  und  Begräbnisscasse  zu  sichern, 
geboten  werden  kann,  die  ernstlichste  Beachtung 
gezollt  wird.  Da  Umfang  und  Mittel  unseres  Ver¬ 
eines  —  und  das  wohl  noch  auf  unabsehbare  Zeit 
—  die  Errichtung  solcher  eigenen  Woblfahrtsein- 
richtungen  ausschliessen,  so  kann  eventuell  nur 
die  Verbindung  mit  anderen  grossen  Verbänden 
des  Kaufmanns-  und  Beamtenstandes,  welche  Cassen 
der  gedachten  Art  besitzen,  in  Frage  kommen. 
Der  Gegenstand,  dessen  Tragweite  im  Kreise  der 
Mitglieder  vollster  Würdigung  begegnet,  findet  zur 
Zeit  durch  eine  zeKngliedrige  Commission  die 
gründlichste  Prüfung  und  werden  nach  Durch¬ 
arbeitung  des  weitschichtigen  Materials  später  dem 
Verein  Vorschläge  nach  bestimmter  Richtung  hin 
unterbreitet  werden.“ 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  Februar  1894  wurden  504 
Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von  diesen 
hatten  8  den  sofortigen  Tod  und  9  eine  gänzliche 
oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge. 
Von  den  Mitgliedern  der  Sterbeeasse  starben  in 
diesem  Monat  58.  Neu  abgeschlossen  wurden  im 
Monat  Februar  5061  Versicherungen.  Alle  vor  dem 
1.  December  1893  der  Unfallversicherung  ange¬ 
meldeten  Schäden  inclusive  der  Todes-  und  Invali¬ 
ditätsfälle  sind  bis  auf  die  von  109  noch  nicht 
genesenen  Personen  vollständig  regulirt. 


Frankreich. 

L’Union  incendie.  Paris.  Wie  Pariser  Fach¬ 
blätter  mittheilen,  wird  die  Gesellschaft  für  das 
Jahr  1893  eine  um  Frcs.  200  geringere  Dividende 
als  im  Vorjahre  an  ihre  Actionäre  veriheilen 
können;  während  sie  im  Vorjahre  noch  Frcs.  625 
per  Actie,  nach  Frcs.  650  und  Frcs.  700  in  den 
vorangegangenen  Jahren  bezahlt  hatte,  wird  sie 
diesmal  nur  Frcs.  425  per  Actie  zur  Vertheilung 
bringen.  Forscht  man  nach  den  Ursachen  dieses 
allerdings  auffälligen  Rückganges,  so  erklärt  sich 
dieser  durch  den  Umstand,  dass  die  „Union“  die¬ 
jenige  unter  den  französischen  Feuerversicherei  n 
ist,  welche  im  Fabriksgeschäfie  ihre  grössten 
Engagements  besitzt.  Mit  diesem  an  und  für  sich 
nicht  sehr  lucrativen  Geschäftszweige  noch  nicht 
zufrieden,  hat  sich  die  „Union“  auch  auf  die  Ex- 
ploitirung  der  Chomage-Versicheiung,  namentlich 
bei  Fabriksetablissements  verlegt  und  eben  dieser 
letzerwähnte  Zweig  soll  es  gewesen  sein,  der  ihr 
im  abgelaufenen  Jahre  solch’  empfindliche  Ver¬ 
luste  beibrachte,  dass  sie  eine  um  Frcs.  200  per 
Actie  geringere  Dividende  zu  vertheilen  im  Stande 
ist.  Die  Actien  der  „Union“  notirten  vor  Bekannt¬ 
werden  dieses  auffälligen  Rückganges  nach  circa 
Frcs.  15  000  und  nach  Bekanntwerden  des  ver¬ 
lustreichen  Betriebes  finden  wir  schon  in  ver¬ 
schiedenen  französischen  Fachblättern  Actien  der 
„Union“  zum  Verkauf  ausgeboten.  Zur  Tendenz 
unseres  Blattes  gehört  es  absolut  nicht,  uns  mit 
den  Cursen  von  Versicherungsactien  zu  befassen, 
und  deren  mehr  oder  minder  höheren  Stand  auf 
seine  Richtigkeit  zu  prüfen,  uns  obliegt  nur  die 
Beurtheilung  des  Versicherungsbetriebes  pure  et 
simple,  und  diesen  können  wir  als  keinen  günstigen 
bezeichnen,  wenn  eine  Gesellschaft  vom  Range  der 
„Union“  sich  bemüssigt  findet,  eine  solche  auf¬ 
fällige  Dividendenverminderung  vorzunehmen.  — 
Wären  die  vorerwähnten  Ursachen  zufällige  und 
den  Betrieb  nur  vorübergehend  tangirende,  würden 
wir  denselben  keine  Wichtigkeit  beilegen,  da  es 
selbst  bei  den  bestgeleiteten  Anstalten  Vorkommen 
kann,  dass  einzelne  Betriebsjahre  sich  als  un¬ 
günstig  erweisen  und  ein  geringeres  Ergebniss  ab¬ 
werfen;  bei  der  „Union“  scheinen  jedoch  die  ver¬ 
lustbringenden  Ursachen  permanente  zu  sein,  und 
so  lange  die  auf  ihre  bisherigen  Erfolge  mit  Stolz 
zurückblickende  Direction  den  unglückseligen  Ge¬ 
danken  mit  der  „Chomage-Industriel“  nicht  gänzlich 
fahren  lassen,  und  das  hazardiöse  Fabriksversiche- 
rungs-Geschäft  mit  grösserer  Sorgsamkeit  und 
Auswahl  pflegen  wird,  wird  sich  die  finanzielle 
Situation  der  Gesellschaft  kaum  bessern  lassen, 
und  der  stetig  sinkende  Curs  ihrer  Actien  wird 
das  äusserlich  erkennbare  Symptom  für  den  inneren 
krankhaften  Zustand  sein,  in  welchen  der  Eigendünkel 
und  die  Hartnäckigkeit  der  Direction  das  Unterneh¬ 
men  versetzt  hat.  Möge  die  Direction  nur  ruhig  aner¬ 
kennen,  dass  sie  sich  mit  der  Chomage-Versiche- 
rung  gründlich  geirrt  habe  und  sie  wird  wieder 
jenes  Vertrauen  gewinnen,  welches  sie  bisher  mit 
vollem  Rechte  besessen  hat. 


England. 

Royal  Insurance  Company  in  London.  Ge¬ 
legentlich  unserer  jüngsten  Besprechung  der  Gründe, 
welche  die  alte  und  eliremverthe  Gesellschaft  „West 
of  England“  zur  Üebergabe  ihres  Portefeuilles  an 
die  „Commercial  Union“  veranlasst  hat,  schilderten 
wir  die  empfindlichen  Verluste,  welche  manche 
englische  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  durch 
Ausdehnung  ihres  Betriebes  auf  die  vereinigten 


Staaten  von  Nordamerika  in  den  letzten  Jahren 
erlitten  hat,  Verluste,  welche  auch  die  „West  of 
England“  bestimmt  haben  dürften,  auf  ihre  ge¬ 
achtete  Stellung  in  der  Reihe  der  englischen  Feuer¬ 
versicherer  gänzlich  zu  abdiciren.  Dass  es  aber 
nicht  der  Geschäftsbetrieb  in  Amerika  allein  ist, 
der  unter  allen  Umständen  Verlust  bringen  muss, 
beweist  uns  die  „Royal  Insurance“,  welche  nach 
den  in  nordamerikanischen  Blättern  erschieneueu 
Ausweisen  pro  1893  so  glücklich  in  Amerika  ge¬ 
arbeitet  hat,  dass  sie  einen  reinen  Geschäftsüber- 
schnss  von  Doll.  125-447  zu  erzielen  und  ihre 
Activa  im  amerikanischen  Geschäfte  im  abgelaufenen 
Jahre  um  Doll.  268.623  zu  vermehren  vermochte. 
Wenn  wir  auch  zugeben  wollen,  dass  das  günsti¬ 
gere  Geschick  der  „Royal“  in  Amerika  auch  aaf 
etwas  Glück  zurückzuführen  ist,  so  ist  es  doch 
unzweifelhaft,  dass  diese  Gesellschaft  in  den  ver¬ 
einigten  Staaten  eine  weit  tüchtigere  Organisation 
und  eine  weit  gewiegtere  Vertretung  als  ihre 
englischen  Schwester  -  Anstalten  besitzt,  die 
unter  der  Leitung  der  eminenten  General- 
Direction  in  London  das  amerikanische  Ge¬ 
schäft  viel  gründlicher  und  vm  sichtiger  bear¬ 
beitet,  als  dies  bei  manchen  grossen  englischen 
Gesellschaften  in  den  vereinigten  Staaten  der  Fall 
ist.  Es  waltet  entschieden  eine  grössere  Vorsicht 
in  der  Auswahl  der  Risken  seitens  der  „Royal“ 
vor,  und  die  Geschicklichkeit  der  General-Direction, 
die  nach  dieser  Richtung  in  ihrem  engeren  Heimats¬ 
lande  als  mustergiltig  bezeichnet  wird,  übt  ihre 
günstige  Einwirkung  auch  auf  das  amerikanische 
Geschäft  derselben.  Die  „Royal“  erbringt  mit 
diesem  günstigen  amerikanischen  Ausweise  den 
Beleg  dafür,  dass  das  Feuerversicherungs. Geschäft 
auf  jedem  Gebiete,  wenn  es  mit  der  nöthigen 
Gründlichkeit  behandelt  wird  und  die  Leitung  sich 
in  der  Annahme  der  Risken  eine  weise  Vorsicht 
aufzuerlegen  versteht,  ertragsfähig  gemacht  werden 
kann.  Offenbar  haben  es  die  englischen  Schwester- 
Anstalten  in  diesem  Punkte  an  der  nöthigen  Vor¬ 
sicht  fehlen  und  sich  von  den  in  Amerika  beson¬ 
ders  beliebten  Raubbau  verleiten  lassen,  um  nur 
grosse  Ziffern  zu  produciren,  denen  sodann  auch 
die  grossen  und  empfindlichen  Schäden  auf  dem 
Fusse  folgten.  Ueberblickt  man  die  Höhen  der 
Activen,  welche  die  „Royal“  ihren  amerikanischen 
Versicherten  als  Gewährleistungsmittel  bietet  und 
die  nach  amerikanischen  Gesetzen  im  Lande  elocirt 
erscheinen  müssen,  so  ersieht  man  erst,  mit  welch’ 
glücklichem  Erfolge  die  „Royal“  in  Amerika  ar¬ 
beitet,  denn  diese  Garantiemittel,  ausschliesslich  aus 
den  Ueberschüssen  des  amerikanischen  Geschäftes 
gebildet,  erreichten  mit  Schluss  des  Jahres  1893 
die  Höhe  von  Doll.  7,469.681,  und  wenn  heute  die 
„Royal“  alle  ihre  Verpflichtungen  im  Amerika  er¬ 
füllen  und  sich  aus  den  vereinigten  Staaten  zurück¬ 
ziehen  wollte,  würde  ihr  ein  verfügbarer  reiner 
Uebersehuss  aus  dem  amerikanischen  Geschäfte  in 
der  Höhe  von  Doll.  2,148.842  verbleiben.  Diese 
Ziffern  beziehen  sich  sammt  und  sonders  nur  auf 
dag  amerikanische  Geschäft  und  sind  von  den 
übrigen  imposanten  Activen  der  Gesellschaft  voll¬ 
ständig  gesondert.  Mit  dem  Vermögen,  welches  die 
„Royal“  nur  aus  ihrem  amerikanischen  Geschäfte 
aufweist,  überragt  sie  manche  europäische  Ge¬ 
sellschaft,  die  für  ihr  Gesammtgeschäft  lange 
nicht  so  viel  Garantiemittel  aufzuweisen  haben. 
Aber  auch  in  den  Anlagen  ihrer  amerikanischen 
Werthe  bekundet  die  „Royal“  ihr  Finanzgenie, 
denn  wohl  bei  keinen  Anlagewerthen  ist  solche 
Vorsicht  geboten,  wie  bei  den  Amerikanern,  deren 
Effectenmarkt  im  letzten  Jahrzehnt  so  mannig¬ 
fachen  und  intensiven  Erschütterungen  ausgesetzt 
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war,  dass  man  fast  Spreu  von  Weizen  nicht  zu 
unterscheiden  vermochte;  insbesondere  gilt  dies 
von  den  famosen  amerikanischen  Eisenbahnwerthen, 
deren  hochpercentige  Erträgnisse  sich  als  Seifen¬ 
blasen  erwiesen,  die  in  dem  Masse  in  die  Tiefe 
sanken,  als  sie  durch  rücksichtslose  amerikanische 
Börsenjobberei  in  die  Höhe  getrieben  wurden.  Von 
diesen  Papieren  hat  sich  die  „Royal“  in  nicht  an¬ 
zuerkennender  Weise  fernzuhalten  verstanden,  was 
wohl  am  besten  dadurch  illustrirt  wird,  dass  sie 
in  den  erwähnten  Eisenbahn-Effecten  nur  Dollar 
56.222  als  Verlust  zu  verzeichnen  hatte,  der  w'ohl 
insoferne  als  ein  unbedeutender  bezeichnet  werden 
darf,  wenn  man  erwägt,  dass  die  Anlagen  der  „Royal“ 
in  amerikanischen  Eisenbahnwerten  mehr  als  drei 
Millionen  Dollars  betragen  haben.  Die  „Royal“- 
Leitung  erweist  sich  demnach  nicht  nur  als  eminent 
tüchtig  auf  ihrem  speciellen  Gebiete  der  Versiche¬ 
rung,  sondern  auch  als  Einanzkünstler  auf  einem 
Gebiete,  auf  welchem  selbst  gewiegte  amerikanische 
Financiers  und  Finanzinstitute  fast  ihren  Ruin 
gefunden  haben.  Das  amerikanische  Geschäft  ist 
daher  nicht  die  alleinige  Veranlassung,  dass  es 
gemieden  werde,  es  müssen  dies  nur  die  richtigen 
Hände  erfassen  und  der  Erfolg,  wie  dies  die 
„Royal“  beweist,  kann  auch  dem  harten  amerika¬ 
nischen  Boden  abgerungen  werden. 


Russland. 

Staatscontrole  über  die  Versicherungs-fie- 
sellschaften  in  Russland.  Wir  haben  bereits  im 
Vorjahre  die  Mittheilung  gebracht,  dass  auch  die 
russische  Regierung  nach  dem  Beispiele  mehrerer 
Culturstaaten  Europas  daran  gehe,  ein  Versiche¬ 
rungs-Departement  im  Schosse  der  Staatsverwaltung 
zu  errichten,  zu  welchem  Behufe  ein  eigenes  Comite 
aus  den  verschiedenen  Ministerien  entsendet  wurde, 
um  einen  hierauf  bezüglichen  Gesetzentwurf  aus¬ 
zuarbeiten.  Wie  die  „Deutsch.  Vers.-Ztg.“  erfährt, 
hat  dieses  Comitd  seine  Aufgabe  vollendet  und 
den  Vorschlag  gemacht,  im  wirthschaftlichen 
Departement  des  Ministeriums  des  Innern  ein  so¬ 
genanntes  „ Versieh erungs- Comite“  zu  organisiren, 
dem  die  Staatsaufsicht  über  die  in  Russland 
arbeitenden,  sowohl  heimischen  als  fremden  Ge¬ 
sellschaften  obliegen  soll.  Dieses  Versieh  er  ungs- 
Comite  wird  nach  der  vorerwähnten  Quelle  aus 
je  zwei  Mitgliedern  der  Ministerien  des  Innern 
und  der  Finanzen,  sowie  aus  dem  Vorsitzenden 
des  erwähnten  Departements  bestehen.  Da  zufolge 
dieser  Zusammensetzung  des  Comite’s  die  stän¬ 
digen  Mitglieder  desselben  wohl  sehr  tüchtige 
Regierungsbeamte  sein  werden,  vom  Versicherungs¬ 
wesen  aber  kaum  die  nöthigen  Kenntnisse  besitzen 
dürften,  ist  dem  Versieh  er  ungs-Comite  die  Be- 
fugniss  eingeräumt  worden,  von  Fall  zu  Fall 
seinen  Berathungen  die  Vertreter  von  Versiche¬ 
rungsanstalten  und  auch  andere  Personen,  die 
Fachkenntniss  besitzen,  beiziehen  zu  dürfen.  Ruft 
schon  diese  eigenartige  Zusammensetzung  eines 
Versicherungs  -  Departements,  in  welchem  kein 
Fachmann  —  an  welchen  bekanntlich  auch  in 
Russland  kein  Mangel  ist  —  als  ständiges  Mit¬ 
glied  angehört,  die  höchste  Verwunderung  hervor, 
so  muss  sich  diese  noch  durch  die  folgende  Be¬ 
stimmung  erhöhen,  dass  die  Unterhaltungskosten 
dieses  „Versicherungs-Comite’s“  durch  eine  den 
Gesellschaften  aufzuerlegende  Abgabe  gedeckt 
werden  sollen.  Es  ist  dies  eine  Zumuthung  ganz 
seltsamer  Art,  dass  die  Gesellschaften  selbst  für 
jene  Controle  aufzukommen  haben,  welche  die 
russische  Regierung  im  Interesse  der  Versicherten 


zu  üben  für  nöthig  hält.  Diese  Abgabe  wird  aber 
durchaus  keine  geringfügige  sein,  denn  von  den 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  wird  l/4  Percent 
der  eingehobenen  Bruttoprämie  gefordert  werden 
und  die  Gesellschaften  der  anderen  Branchen  sollen 
*/,„  Percent  ihrer  Bruttoprämien  zur  Erhaltung 
des  Versicherungsdepartements  beitragen.  Wenn  es 
für  die  Gesellschaften  eine  Beruhigung  gegenüber 
der  ihnen  erwachsenden  neuen  Abgaben  bieten 
kann,  finden  sie  dieselbe  in  der  Thatsache,  dass 
auch  die  gegenseitigen  gouvernementalen  Ver¬ 
sicherungsanstalten,  sowie  auch  die  gegenseitigen 
städtischen  Feuersocietäten  zu  dieser  Abgabe 
herangezogen  werden  sollen.  Bevor  aber  die  Ge¬ 
sellschaften  noch  die  Wirkung  des  neuen  staat¬ 
lichen  Controlorganes  zu  beurtheilen  in  die  Lage 
kommen  werden,  sind  sie  schon  zur  Contribution 
für  dasselbe  verpflichtet,  und  da  das  „Versiche- 
rungs-Comitd“  seine  Thätigkeit  mit  1.  Mai  d.  J. 
beginnen  soll,  ist  in  Aussicht  genommen  von  den 
betreffenden  Gesellschaften  für  das  laufende  Jahr 
zwei  Drittheile  jenes  Betrages  einzufordern,  der 
sich  nach  Feststellung  der  Gesammtsumme  für 
das  ganze  Jahr  ergeben  würde.  Wohl  wird  ihnen 
die  Zusicherung  gegeben,  dass,  falls  durch  diese 
Abgabe  ein  solch’  hohes  Capital  gebildet  werden 
würde,  dass  die  Zinsen  desselben  genügen,  um  die 
Kosten  des  „Versicherungs-Comite’s“  zu  decken, 
so  soll  die  weitere  Erhebung  dieser  Abgabe  einge- 
gestellt  werden.  Die  russischen  Versicherungs- Ge¬ 
sellschaften  haben  demnach  die  erfreuliche  Aus¬ 
sicht,  aus  eigenen  Mitteln  zum  Zwecke  ihrer  Con¬ 
trole  einen  Fond  perdu  in  solcher  Höhe  bilden  zu 
müssen,  dass  die  Zinsen  desselben  allein  das  „Ver- 
sicherungs-Comite“  erhalten  können,  es  fragt  sich 
nur,  wie  hoch  sich  diese  Kosten  belaufen  werden, 
wobei  wir  allerdings  uns  dem  Gedanken  nicht  ver- 
schliessen,  dass  dieselben  schon  aus  dem  Grunde 
keine  unbedeutenden  sein  werden,  da  sie  nicht 
aus  der  russischen  Staatscasse,  sondern  aus  den 
Gassen  der  Gesellschaften  bestritten  werden  sollen. 
Wohl  hängt  die  endgiltige  Annahme  dieses  Ge¬ 
setzentwurfes  von  der  Begutachtung  des  russischen 
Reichsrathes  ab,  dem  dieser  Entwurf  jetzt  vorliegt. 
Bei  der  bekannten  Zusammensetzung  dieses  Reichs¬ 
rathes  in  Russland  ist  an  der  Annahme  dieses 
Gesetzesvorschlages  nicht  zu  zweifeln,  und  Russland 
wird  der  erste  und  einzige  Staat  im  Areopag  der 
europäischen  Staaten  sein,  der  seine  Controlver¬ 
pflichtung  gegenüber  den  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  sich  aus  den  Gassen  derselben  bestreiten 
lassen  wird. 


Schweden. 

Brandförsäkrings-Aktie-Bolaget  „Fenix“  in 
Stockholm.  Soweit  es  das  uns  vorliegende  höchst 
unvollständige  Ziffernmaterial  aus  der  letzten  Bilanz 
dieser  Gesellschaft  erkennen  lässt,  arbeitet  dieselbe 
vorwiegend  mit  dem  Sicherheitsventil  der  Rück¬ 
versicherung,  und  was  sie  an  Ueberschüssen  er¬ 
zielt,  dankt  sie  dieselben  lediglich  der  energischen 
Handhabung  dieses  Ventils  seitens  ihrer  Geschäfts¬ 
leitung.  Das  abgelaufene  Jahr  brachte  eine  Prä¬ 
mieneinnahme  von  Kr.  927.288,  von  welcher  nicht 
weniger  als  Kr.  620.130  für  Rückversicherung  abge¬ 
geben  wurden.  Soweit  uns  das  Risieo  des  schwedi- 
schenFeuerversicherungs-Geschäftes  aus  den  Bilanzen 
anderer  Gesellschaften  bekannt  ist,  erfordert  dasselbe 
durchaus  nicht  die  Abgabe  von  nahezu  zwei  Dritt- 
theile  der  gesammten  Prämieneinnahme  für  Rück¬ 
versicherungsschutz,  und  wenngleich  wir  eine  aus¬ 
giebige  Rückversicherung  durchaus  nicht  tadeln, 
so  scheint  uns  doch  hier  weit  über’s  Ziel  geschossen 


zu  sein  und  müssen  Gründe  anderer  Art  vorhanden 
sein,  welche  zu  einer  solch’  weitgehenden  Rück¬ 
versicherung  veranlassen.  Möglich,  dass  die  von 
den  Rückversicherern  gebotene  Provision,  welche 
im  abgelaufenen  Jahre  Kr.  122.774  betrug,  der 
Direction  so  verlockend  erscheint,  dass  sie  auf  das 
directe  Geschäft  nahezu  ganz  abdicirt  und  sich  mit 
der  Rolle  begnügt,  ihren  Rückversicherern  Agentur¬ 
dienste  zu  leisten.  Der  Reingewinn  pro  1893  be¬ 
ziffert  sich  auf  Kr.  141.599  und  hält  man  dieser 
Verdienstziffer  die  vorerwähnte,  von  den  Rückver 
sicherem  geleistete  Provision  gegenüber,  so  sieht 
man,  dass  es  einer  besonderen  Anstrengung  der 
Direction  nicht  bedurfte,  um  diese  Gewinnziffer 
zu  erzielen.  Es  mag  diese  Methode  für  die  Geschäfts¬ 
führung  sehr  einfach  und  bequem  sein ;  zur  Grösse 
einer  Gesellschaft  hat  sie  noch  niemals  geführt. 

Dispacheur-Taxen  in  Schweden.  Nachstehend 
veröffentlichen  wir  nach  einer  Uebersetzung  von 
„Wallm.  Vers.-Ztschr.“  den  Worlaut  der  königl 
Ordre,  welche  die  Gebiihren-Taxe  der  Dispacheure' 
regelt.  Gebühren-Taxe  der  Dispacheure 
§  1.  Für  eine  Dispache  gemäss  §  164)  des  See¬ 
gesetzes  (General  -  Dispache)  hat  der  Dispacheur 
das  Recht,  nach  untenstehender  Percentscala  von 
den  Werthen,  auf  welche  Schaden  oder  Kosten  ge¬ 
meinsam  vertheilt  werden,  eine  Gebühr  zu  erheben, 
nämlich :  1  Percent  von  den  ersten  10.000  Kronen, 
*/, j  Percent  von  den  nächsten  10.000  Kronen, 
*/4  Percent  von  den  folgenden  10.C00  Kronen  und 
*/B  Percent  von  dem  Reste  der  betreffenden  Werthe. 
§  2.  Ist  das  Fahrzeug,  über  dessen  Havarie  Ge¬ 
neral-Dispache  aufgemacht  wird,  mit  Stückgütern 
belastet  und  ist  die  Zahl  der  über  die  Ladung 
ausgestellten  Connossemente  oder  Frachtscheine 
grösser  als  vierzig,  so  hat  der  Dispacheur  das 
Recht,  ausser  der  in  §  1  bestimmten  Gebühr 
10  Kronen  für  jedes  Connossement  oder  jeden 
Frachtschein  über  die  genannte  Zahl  hinaus  zu 
erheben.  §  3.  Bei  Ausmachung  des  Verhältnisses 
zwischen  Versicherungsgeber  und  Versicherungs¬ 
nehmer  nach  §§  268  und  269)  des  Seegesetzes 
(Special-Dispache)  darf  der  Dispacheur  unter  Be¬ 
obachtung  der  Vorschriften  in  §  271)  des  See¬ 
gesetzes  die  Gebühr  mit  den  hier  oben  in  §  1  für 
General-Dispache  festgesetzten  Percentsätzen,  be¬ 
rechnet  von  der  Versicherungssumme,  erheben.  Für 
provisorische  Entschädigung,  in  Gemässheit  des 
§  270)  des  Seegesetzes,  darf  nur  die  halbe  Gebühr 
nach  genannter  Berechnung  erhoben  werden,  wäh¬ 
rend  die  andere  Hälfte  der  Gebühr  erlegt  werden 
soll,  wenn  die  definitive  Entscheidung  stattgefunden 
hat.  §  4.  Die  Gebühr  für  Dispache,  die  besonderen 
Vergütungen  nach  §  2  miteingerechnet,  darf  in 
keinem  Fall  einen  Betrag  von  2000  Kronen  über¬ 
steigen.  §  5.  Die  Gebühr  laut  §§  1 — 3  enthält  auch 
den  Ersatz  für  die  Ausfertigung  der  beiden  in 
§  164)  des  Seegesetzes  genannten  Exemplare  der 
Dispache.  Ueber  Einlösung  der  Abschrift  der  Dis¬ 
pache  wird  besonders  verfügt. 


Personalien. 

Die  „Deutsche  Transportversicherungs-Gesell¬ 
schaft  zu  Berlin“  hat  die  Firma  Franz  Cop¬ 
mann  in  Hamburg  mit  der  Vertretung  ihres  See¬ 
versicherungs-Geschäftes  betraut. 

Die  englische  Unfallversicherungs-Gesellschaft 
„Ocean“  errichtet  in  Wien  eine  Zweigniederlassung 
für  Oesterreich-Ungarn,  mit  deren  Leitung  sie 
Herrn  N.  Löffler,  bisher  Beamter  des  „Oester- 
reichischen  Phönix“  betraute. 
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Herr  CarlBecker,  Direetor-Stellvertreter 
der  „Deutschen  Transportversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft“  in  Berlin,  ist  eines  plötzlichen  Todes  ge¬ 
storben. 

FINANZIELLE  REYÜE. 

Ungarische  Allgemeine  Creditbank.  Die 

Bilanz  pro  1893  schliesst  mit  einem  Reinge¬ 
winn  von  fl.  1,979.854,  wovon  gemäss  den  Vor¬ 
schlägen  der  Direction  für  die  am  19.  März  1.  J. 
stattfindende  General- Versammlung  als  Dividende 
fl.  24  per  Actie  vom  1.  April  d.  J.  an  vertheilt, 
fl.  100.000  als  ausserordentliche  Abschreibung  vom 
Werthe  des  Bankgebäudes  verwendet,  fl.  20.000  dem 
Pensionsfonds  als  ausserordentliche  Dotation  zuge¬ 
wiesen  und  fl.  57.363  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
werden  sollen.  Die  Gewinne  von  Consortialgeschäften 
sind,  soweit  dieselben  am  31.  December  1893  gänz¬ 
lich  abgewickelt  waren,  in  das  vorstehende  Ergeb- 
niss  einbezogen.  —  Von  den  verschiedenen  Finanz¬ 
operationen,  an  welchen  das  Institut  im  Jahre  1893 
betheiligt  war,  sind  in  der  gegewärtigen  Bilanz 
verrechnet:  die  österreichische  Conversion  per 
Kr.  648,345.800,  der  Verkauf  von  fl.  18,000.000 
ungarische  Goldrente  und  von  fl.  60,000.000  öster¬ 
reichische  Goldrente,  weiter  der  Verkauf  der  Pfand¬ 
briefe  des  Ungarischen  Bodencredit-Instituts,  sowie 
von  fl.  12,000.000  Ameliorations-  und  Wasserregu- 
lirungs-Pfandb riefen  desselben  Instituts,  die  Triester 
Stadtanleihe  und  die  mährische  Landesanleihe 
Nicht  verrechnet  ist  die  ganze  ungarische  Con- 
versions-Operation,  welche  ein  Capital  von  1062 
Millionen  Kronenrente  umfasste,  die  Uebernahme 
von  fl.  40,000.000  österreichischer  Goldrente  und 
der  Gewinn  aus  dem  Syndicat  für  den  Verkauf  der 
Priori täts-Actien  der  Ungarischen  Zuckerindustrie- 
Gesellschaft  für  das  laufende  Jahr.  Die  Bank-  und 
Waaren-Abtheilung  hat  zu  der  Gesammt-Gewinn- 
summe  von  fl.  1,979.853  ungefähr  fl.  600.000  bei¬ 
getragen,  bezw.  wenn  man  den  25percentigen  An- 
theil  der  Oesterreichisclien  Creditanstalt  in  Betracht 
zieht,  einen  Gewinn  von  fl.  800.000,  wovon  Gulden 
380.000  dem  Waarengeschäfte  und  fl.  420-000  dem 
Bankverkehre  entspringen.  In  der  Centrale  wurden 
an  Zinsen  um  fl.  100.000  mehr  eingenommen  und 
ein  bedeutender  Nutzen  an  Effecten  erzielt.  Der 
Gewinn  aus  dem  Verkauf  der  Szegediner  Gasgesell- 
scliafts-Actien  wurde  in  der  Bilanz  wohl  verrechnet, 
doch  ist  die  Reserve  der  Wertlipapiere  dadurch 
nicht  verringert  worden.  —  Die  Mühlen  der  Bank 
schlossen  das  Betriebsjahr  mit  einem  Nettoertrag 
von  fl.  52.700,  welcher  ungefähr  einer  lOpercentigen 
Verzinsung  des  investirten  Capitals  entspricht.  Die 
verschiedenen  sonstigen  Industrie-Unternehmungen, 
wie  die  Fiumaner  Petroleumraffinerie  und  Reis¬ 
schälfabrik,  die  Cellulosefabrik  in  Kronstadt  und 
die  Budapester  Lampenfabrik  haben  ebenfalls  be¬ 
friedigende  Ergebnisse  geliefert.  Die  Bilanz  der 
Centrale  lautet:  Activa:  Eigene  Effecten  Gulden 
1,726.590  (-f-  fl.  357.927),  Debitoren  fl.  14,086.925 
( —  fl.  83.334),  diverse  Activen  und  Einzahlungen 
auf  Consortialgeschäfte  fl.  8,120.020  (+  fl.  4,593.501). 
Bankgebäude  fl.  144  355  ( —  fl.  200.000),  Dampf¬ 
mühlen  fl.  210  660  (unverändert),  zusammen  Gulden 
24,588.551  (-f-  fl.  4,668.094).  Passiva:  Actien- 
Capital  fl.  14,000000,  Reservefond  fl.  2,812.100 
(+  fl-  192),  unbehobene  Dividende  fl.  1734 
(+  fl.  231),  diverse  Passiven  fl.  929.670  (  Gulden 
202.906),  Creditoren  fl.  4,865.191  (+  4,651.198), 
Gewinn  per  Saldo  fl.  1,979.853  (-f  fl.  225.379).  — 
Der  Haupt-Gewinn-  und  Verlu  st-Conto 
stellt  sich  -wie  folgt  dar:  Erträgnisse:  Zinsen 


fl.  857.999  (fl.  140.008),  Provisionen  und  Consortial- 
gewinne  fl.  394.494  (-f-  fl.  121.972),  Gewinn  an 
Effecten  fl.  273.713  (+  fl-  124.637),  Miethzins 
fl.  14.345  ( —  fl.  751),  Gewinn  der  Bank-  und 
Waarenabtheilung  (nach  Abzug  der  25percentigen 
Quote  der  Oesterreichischen  Creditanstalt)  Gulden 
597.131  (-(-  214.135),  Gewinn  der  Dampfmühlen 
fl.  52.766  ( —  fl.  41.847),  Gewinnvortrag  fl.  54.947 
( —  fl.  4257),  zusammen  H.  2,245.399  (-f-  fl.  222.693); 
Lasten:  Gehalte  fl.  36.844  (-{-  fl.  1889),  Unkosten 
fl.  53.822  (+  fl.  3954),  Steuern  fl.  174.877 
( —  fl.  7531),  zusammen  fl.  265.545  ( —  fl.  2686), 
Reingewinn:  fl.  1,979.853  (+  fl.  225.379).  — 
Die  Bilanz  der  Bank-  und  Waarenabthei¬ 
lung  lautet:  Activa:  Cassabestand  fl.  2,707.049 
(-f  fl.  281.124),  Portefeuille  fl.  16,721.115  (4-  Gulden 
1,522.625),  Effecten  fl.  1,472.067  (—  fl.  2,043.019), 
Waarenvorräthe  fl.  33.021  ( —  fl.  110.402),  Vor¬ 
schüsse  auf  Waaren  fl.  101.292  ( —  fl.  130.596), 
Debitoren  fl.  37,147.590  ( -|-  7,228.933),  diverse 
Activen  fl.  299.394  ( —  fl.  4,524.843),  Realitäten 
fl.  12.942  (—  fl.  7854),  Inventar  fl.  54.665  (—  Gulden 
9428),  zusammen  fl.  58,549.140  (4-  fl-  2,206.550); 
Passiva:  Accepte  im  Umlaufe  fl.  2,437.000 
( —  fl.  114.01)0).  Cassascheine  im  Umlaufe  Gulden 
564.800  (—  fl.  32.500),  Creditoren  fl.  38,818.714 
(4*  A-  1,231.315),  diverse  Passiva  fl.  3,225.245 
(-}-  fl.  1,284.342),  'Centrale  der  Bank:  Guthaben 
fl.  12,707.205  (—  fl.  448.129),  Gewinn  fl.  796-175, 
wovon  25  Percent  Antheil  der  Creditanstalt  mit 
fl.  199.043  und  75  Percent  Antheil  der  Centrale 
der  Ungarischen  Creditbank  fl.  597131,  zusammen 
fl.  58,549.140. —  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
der  Bank-  und  Waarenabtheilung:  Lasten:  Ge¬ 
halte  fl.  150.311,  Spesen  fl.  249.414,  Verluste  und 
Forderungen  fl.  55.331,  Steuern  fl.  104.333,  Gewinn 
per  Saldo  fl.  796.175,  wovon  25  Percent  Antheil 
der  Creditanstalt,  fl.  199.043  und  75  Percent  An¬ 
theil  der  Centrale  der  Ungarischen  Creditbank 
fl.  597.131  ( — fl.  766.175);  Erträ.gnisse:  Zinsen 
fl.  656.335,  Provisionen:  Bankabtheilung  fl.  293.956, 
Waarenabtheilung  fl.  181.841  (fl.  475.798),  Gewinn 
an  Effecten  fl.  134.780,  an  Devisen  und  Comptanten 
fl.  67.138,  an  Waagen  fl.  2795,  Antheil  am  Gewinn 
der  Fiumaner  Creditbank  fl.  18.718.  —  Zur  Ver- 
theilung  gelangt  e'ne  Dividende  von  fl.  24  gegen 
fl.  20  im  Vorjahre,  ferner  werden  fl.  100.000  zur 
ausserordentlichen  Abschreibung  von  dem  Werthe 
des  Bankgebäudes,  fl.  20.000  als  ausserordentliche 
Dotation  des  Pensionsfondes  der  Beamten  und 
Diener  verwendet. 

Anglo  Oesterreichische  Bank.  Die  Bilanz  per 
31.  December  1893  lautet:  Activa:  Cassabestände 
fl.  1,503.981  (—  fl.  89.689  gegen  1892),  Portefeuille 
fl.  12,893.028  (-  fl.  2,890.713),  Effecten  fl.  1,701.477 
( —  fl-  2,016.920),  Vorschüsse  Gulden  10,263.667 
(4"  A-  1,871.926),  Kohlenwerke  Gulden  275.552 
(4-  fl-  10.084),  Häuser  fl.  1,020.773,  Inventar  Gul¬ 
den  97.534  (4*  fl-  43.930),  Hypothekar  -  Darlehen 
fl.  1,996.788  ( —  fl.  539.389),  Debitoren  fl.  50,154.397 
(4-  fl-  13,547.701),  zusammen  fl.  79,906.903  (+  Gul¬ 
den  9,936.931);  Passiva:  Actiencapital  fl.  18,000.000, 
Reservefonds  fl.  2,334.518  (+  fl.  69.534),  Cassen- 
scheine  und  Geld-Einlagen  fl.  725.786  ( —  fl.  207), 
Accepte  und  Anweisungen  fl.  24,770.903  (-|-  Gulden 
9,578.744),  472percentige  Pfandbriefe  fl.  1,892.400 
( —  A.  390.000),  verloste  Pfandbriefe  fl.  51.600 
(-(-  fl.  35.900),  rückständige  Dividenden  fl.  13.002 
(4~  A-  2044),  rückständige  Coupons  von  Pfand¬ 
briefe  fl.  1881  ( —  fl.  555),  Creditoren  fl.  30,440.998 
(4"  A-  303.666),  Gewinn  per  Saldo  fl.  1,675.813 
(4-  fl.  337.805).  Gewinn-  und  Verlust-Conto: 
Haben:  Gewinnvortrag  fl.  33.707  (+  fl.  56.630), 
Zinsen-Conti  fl.  1,041.565  (4-  fl-  10.545),  Provi¬ 


sionen,  Gewinn  an  Effecten  und  Valuten,  Rein- 
erträgniss  der  Filialen  und  diverse  Gewinne 
fl.  1,473.477  (4-  fl.  443.970),  nichtbehobene  Divi¬ 
dende  fl.  876  ( —  fl.  120),  zusammen  fl.  2,549.624 
(4-  fl.  397.765);  Soll:  Gehalte  fl.  410-167  (4-  Gul¬ 
den  2799),  Spesen  fl.  147.134  (-f-  fl.  5035),  Steuern 
und  Gebühren  fl.  269.606  (-{-  A-  89.171),  Beitrag 
zum  Pensionsfond  fl.  19.632  ( —  fl.  367),  Abschrei¬ 
bungen  vom  Inventar  fl.  12. 980  (-|-  fl.  8069),  Ver¬ 
luste  fl.  14.289  ( —  fl.  44.744),  Gewinn  per  Saldo 
fl.  1.675.813  (—  fl.  337.805). 

Oesterreichische  Hypothekenbank.  Die  Bi¬ 
lanz  lautet :  Activa:  Hypothekar  -  Darlehen 
fl.  6,963.561,  Realitäten  fl.  53.000,  Cassa  fl.  67.077, 
Gelder  in  laufender  Rechnung  fl.  466. 700,  Intabu- 
lationen  für  den  Garantiefond  fl.  65.952,  Inventar¬ 
stand  fl.  500,  zusammen  fl.  7,616.791:  Passiva: 
Actiencapital  fl.  500.000  Reservefond  fl.  152.384, 
Reservefond  B  fl.  29.419,  Pfandbriefumlauf  Gulden 
fl.  6,575.400,  Garantiefond  fl.  65.952,  anticipative 
Hypotheken-  und  laufende  Pfandbriefzinsen  Gulden 
147.471,  rückständige  Coupons,  fällige  und  verloste 
Pfandbriefe  fl.  97.384,  Gewinn  per  Saldo  Gulden 
48779,  zusammen  fl. 370.374.  Gewinn-  und  Ver¬ 
lust-Conto:  Soll:  Gehalte  fl.  22.532,  Spesen 
fl.  8119,  Steuern  fl.  5898,  Pfandbriefzinsen  Gulden 
285.044,  Gewinn  per  Saldo  fl.  48.779;  Haben: 
Gewinnvortrag  fl.  1920,  Erträgniss  der  Hypothekar¬ 
geschäftes  fl.  339.197,  Zinsenerträgniss  der  Gelder 
in  laufender  Rechnung  fl.  27.123,  Realitäten-Rein- 
erträgniss  fl.  2132.  Der  Gesammt-Pfandbriefumlauf 
betrug  Ende  1893  6  575  Millionen  Gulden.  An 
Hypothekar -Darlehen  wurde  der  Betrag  von  Gulden 
700.755  zugezählt.  Mit  Rücksicht  auf  die  in  diesem 
Zeiträume  erfolgten  Darlehensrückzahlungen  von 
fl.  621.096  ergibt  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  eine 
Zunahme  des  Darlehensstandes  um  fl.  79.659  und 
es  beziffert  sich  derselbe  Ende  1893  mit  6963 
Millionen  Gulden.  Vom  Gewinn-Saldo  wird  eine 
Dividende  von  fl.  4  per  Actie  (gleich  8  Percent), 
das  ist  für  10.000  Actien  fl.  40.000  vertheilt. 

Ungarisches  Bodencredit-Institut.  Die  Bilanz 
per  31.  December  1893  lautet:  Activa:  Hypothekar- 
Darlehen  fl.  97,072.046,  Regulirungs-  und  Boden- 
Ameliorati-jns-Darlehen  fl.  21,035.095,  Cassa  Gul¬ 
den  621.390,  escomptirte  Wechsel  fl.  3,472.382, 
placirte  Gelder  auf  kurze  Kündigung  fl.  3,035.788, 
Vorschüsse  und  Saldi  fl.  3,598.703,  Werthpapiere 
zur  Deckung  des  Pfandbrief-Special-Sicherstellungs- 
fondes  fl.  4,967.050,  sonstige  Werthpapiere  Gulden 
1,718  473,  Depots  des  Reservefondes  der  Reguli- 
lirungs-  und  Boden-Ameliorations-Darlehen  in  vier- 
percentigen  Pfandbriefen  derselben  fl.  2,133.100, 
solidarischer  Haftungsfond  fl.  699.636,  Instituts¬ 
gebäude  fl.  250.000,  Mobiliar  fl.  3000,  Pfandbrief- 
Tilgungsconto  fl.  1,356.462,  Effecten  des  Pensions¬ 
fondes  fl.  126.700,  transitorische  Zinsen  fl.  243.590, 
zusammen  fl.  140,324.416;  Passiva:  Pfandbriefe 
im  Umlauf  fl.  96,617.400,  Regulirungs-  und  Boden- 
Ameliorations-Pfandbriefe  im  Umlauf  fl.  20,961.100, 
Conto  Corrent-Forderungen  und  von  Hypothekar- 
Darlehen  zurückgehaltene  Beträge  fl.  5,654.129, 
Pensionsfond  fl.  127.236,  Fond  für  landwirtschaft¬ 
liche  Humanitäts- Angelegenheiten  fl.  6624,  fällige 
Zinsencoupons  fl.  99.442,  Tilgungsfond  fl.  1,356.462, 
Transitivzinsen  fl.  2,168.240,  Sicherstellungs-  und 
Reservefonds :  Reservefond  der  Regulirungs-  und 
Boden-Ameliorations-Darlehen  fl.  2,133.100,  soli¬ 
darischer  Haftungsfond  fl.  1,681.599,  Grtindungs- 
capital  (fl.  1,677.000,  ab  Rückzahlung  fl.  1,509.300) 
fl.  167.700,  vom  Landesfond  einbezahlt  fl.  500.000, 
Erträgniss  bis  31.  December  1893  fl.  8,851.384, 
zusammen  fl.  13.333.783,  Totale  fl.  140,324.416. 
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Hagel-  und  Rück  -Versicherungs-  Gesellschaft  „Meridionale“  in  Triest. 

Rechnungs-Abschluss  für  das  Jahr  1893. 

»»'  1  ■  ■  ■■  -  11.Bl.fi  ■  ■■  *-<'«»  ■■  l<». 


Eingang. 

1.  Prämien-Einnabme  nacli  Abzug  der  Storni  und  Annullationen 

2.  Interessen  und  Erträgnisse  aus  den  Capitalsanlagen  .  .  .  . 


Ansgang. 

1.  Bezahlte  Schäden . 

2.  Provisionen  und  sonstige  Vergütungen . •  .  .  .  . 

3.  Verwaltungskosten  . 

4.  Cursdifferenz  auf  Effecten . 

5.  Cursdiffe renzen  auf  Valuten . 

6.  Actien-Stempel,  Gründungs-  und  Organisationskosten  .... 

7.  Bezahlt  für  Steuern . Kr.  23.000 

Reservirt  für  Steuern . „  36.000 

8.  Hagel-Prämien-Reserve . 

Gewinn . 


Kr. 

1,348.880 
326  692 
167.765 
13.768 
50.636 
44.413 

59.000 

400.000 

497.203 


2,908.360 


’M.  -  C2 


t  1». 


h. 

38 

64 

26 

68 

52 

20 


99 

67 


Activa. 

Kr. 

h. 

Kr. 

h. 

Passiva. 

Kr.  I 

h . 

Cassen  Bestand  . 

815 

16 

Grund-Capital . . 

2,400  000 

— 

Wechsel-Portefeuille . 

12.970 

49 

60.180 

60 

Staats-  und  andere  Werthpapiere  zum  Curse  vom 

Hagel-Prämien-Reserve . 

400.000 

31.  December  1893: 

Hagel-Special-Reserve . 

225.000 

— 

fl.  310.000  Oesterr.  einh.  Silberrente 

Steuer-Reserve . 

36.000 

— 

4l/i°/„ige . ä  fl.  97.25 

602.950 

— 

Diverse  Creditoren . 

66.000 

- 

Kr.  250.000  Oesterr.  Kronenrente  4°/0ige  „  „  96.50 

241.250 

— 

Tantieme  des  Verwaltungsrathes . 

60.180 

60 

fl.  150.000  4°/o>g,e  Priorit.-Oblig.  der 

Dividende  pro  1893  . 

144.000 

— 

Galiz.  Carl-Lud.-B.,  E.  1890  „  „  96.75 

290.250 

— 

Vortrag  auf  Rechnung  pro  1894  . 

7.842 

79 

„  200-000  4°/nige  Pfandbriefe  der  allg. 

österr.  Boden  -  Credit -Anst.  „  „  98  60 

394.400 

— 

„  100-000  4°/0ige  Pfandbr.  der  Böhm. 

Hypotheken-Bank  100. — 

200.000 

— 

„  100-000  41/2°/0ige  Ung.  Schankregal • 

Ablösungs-Obligat . .  „  100. — 

200.000 

— 

L.  8.500  Italienische  Rente  5°/0ige 

ä  Frcs.  78. —  und  fl.  49-60  per  Fr.  100 

131.539 

— 

„  100.000  Oblig.  der  Tyrrhenischen 

Triest,  März  1894. 

Eisenbahn  (Staatsseh.)  St. 

200  ä  L.  500  ä  L.  432.25 

Emil  Camerini,  interim.  Secretär. 

per  Stück  und  fl.  44. —  .  .  per  L.  100 

76.076 

— 

Gesehen  und  richtig  befunden  von  den  Revisoren  : 

2,136.465 

Dr.  Angelo  v.  Damnos.  —  Josef  Parisi.  —  Ernst  v.  Stabile. 

hiezu  die  laufenden  Zinsen . 

5.333 

33 

2,141.798 

33 

Gm  haben  bei  Cr edit-Instituten  und  Banken  .  .  . 
K.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  (Saldo 

1,212.469 

62 

der  laufenden  Rechnung) . 

31.150 

39 

3,399.203 

99 

3,399.203 

99 

Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 

ia  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefalir  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


@eaßca[=Hgentfcfiaft  [fee  R.  R.  piin.  Jtiunione  IMriatica 
di  Sicurtä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 


n 


EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 


Lebensversiciieriiiip-liBsellscliaft  der  VereiniEten  Staaten 

in  New-York. 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
i„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891  . 
Neue  Versicherungen  .  „ 

Gesammt- Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


W.  fl.  2.012,236.392 

*  „  582,195.827 

„  „  97,637.360 

*  „  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesamratwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbf*  ,hlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsve^aicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  füp  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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Activa. 


Commerz -Ter sicherungs-  Gesellschaft. 

Bilanz  per  1.  Jänner*  1804. 


Passiva. 


Cassa-Conto ; 

Baarer  Cassabestand  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 

Conto  der  4 °/„  Obligationen  der  Mosco-Kazan-Eisenbahn : 

775  000  S.-R.  zum  Curse  vom  31.  December  1893 
Conto  der  Obligationen  der  4°/0  consolidirten  Anleihe  II.  Serie: 

50.000  S.-R.  zum  Curse  vom  31.  December  1893  .... 

Conto  der  4 ”/„  Obligationen  der  Orel-Grjase- Eisenbahn 

50.000  S.-R.  zum  Curse  vom  31.  December  1893  . 

Conto  der  Actien  der  Mosco-Brest. Eisenbahn : 

250  Actien  zum  Curse  vom  31.  December  1893  . 

Conto  der  Actien  der  Kursk-Kiew-Eisenbabu  : 

70  Actien  zum  Curse  vom  31.  December  1893  . 

Conto  der  I.  50/„  Inneren  Prämien-Anleihe: 

10  Billete  zum  Curse  vom  31.  December  1893  . 

Conto  der  II.  5 °/n  Inneren  Prämien  Anleihe: 

10  Billete  zum  Curse  vom  31.  December  1893 
Conto  der  5 °/0  Prämien-Pfäudbriefe  der  Reichs-Adelsbank  ; 

10  Pfandbriefe  zum  Curse  vom  31.  December  1893  .  .  .  . 
Conto  des  Handelshauses  „L.  S.  Poljakoff“  in  Mosco; 

Guthaben  laut  laufender  Rechnung  . 

Conto  der  Moskauer  Internationalen  Handelsbank  ; 

Guthaben  laut  laufender  Rechnung  .  .  . . 

Conto  der  Aetionäre: 

Actien  Zuzahlung,  die  spätestens  am  6.  Juli  1894  zu  leisten 

ist  (laut  2  Anmerk,  zum  §  47  des  Statuts)  . 

Conto  diverser  Documente: 

Ausstände  laut  diversen  Documenten  . . 

Conto  der  Debitoren; 

Ausstände  bei  den  Agenten  laut  Abrechnungen, 

bei  den  Agrarbanken  und  and.  Debitoren  165.009-48  S.-R. 


Ausstände  bei  den  Versieh.  Gesellsch. 

Creditoren  . 

Conto  der  transitorischen  Summen  : 
Saldo .  .  . 


20.641-22 


185.653-70  S.-R.*) 
132.131-50  „ 


Conto  der  ausstehenden  Prämien  für  Capitalien-  und  Renten¬ 
versicherungen  : 

Prämien  im  Jahre  1894  zu  empfangen . 

Conto  der  Darlehen  auf  Policen: 

Auf  LebensverSieherungs-Policen  ausgeliehen . 

Conto  der  Organisations-Kosten  : 

Einrichtungskosten  früherer  Jahre  und  pro  1893  in  allen  drei 

Branchen  .  . 

Conto  des  Inventars  der  Gesellschaft: 

Möbel  und  anderes  Eigenthum . 

Conto  der  Zinsen: 

Zinsen  im  Jahre  1894  zu  empfangen  ...  . 

Conto  der  Actien-Stempelgebühr: 

Für  Actien-Stempelgebühr  zu  empfangen . . 

Conto  der  Unkosten  pro  1894; 

Auf  das  Jahr  1894  fallende  Unkosten . 

*)  A  Conto  dieser  Summe  gingen  bis  zum  27.  Jänner  ein  26.398-10  S.-R. 


S.-R. 
74.625-91 
711.062-50 
73.250- — 
47.750-  — 
32-500" — 
27.475-— 
2.480-  - 
2.260- — 
1.915. — 
31.14140 
102-43 

50.422-22 

30.256-07 


53.522-11 

2.314-62 

5.328  22 
255-— 

76.990-93 

5.673-13 

15.860-97 

1.500-80 

3.847-55 


1,250.533-86 


Conto  des  Grundcapitals  : 

10.000  Actien  ä  100  S.  R.  jede . 

Conto  des  Reserve-Capitals ; 

Abgelegt  .  .  . 

Conto  der  Prämien-Reserve  für  laufende  Risiken  in  der  Feuer 
versicherungs-Branche ; 

Abgelegt  .  .  .  .  .  .  .  . 

Conto  der  Prämien-Reserve  für  laufende  Risiken  in  der  Capi 
talien-  und  Rentenversicherungs-Branche: 

Abgelegt.  .  ...  ...  .... 

Conto  der  Schaden-Reserve  in  der  Feuerversicherungs-Branche 

Abgelegt  .  ....  . 

Conto  der  Schäden  Reserve  in  der  Transportversich. -Branche : 

Abgelegt  .  .  .  .  ...  . 

Conto  .der  Schäden-Reserve  in  der  Capitalien-  und  Rentenver 
Sicherungs-Branche  ; 

Abgelegt  .  .  .  .' .  ..... 

Conto  der  Kronsabgaben  auf  Feuerversicherungen: 

Verbleiben  einzut, lagen  .  .  .  .  i  . 

Conto  der  Kronsabgaben  auf  Capitalien-  u.  Rentenversicherungen 

Verbleiben  einzutragen  .  :  . 

Conto  der  Dividenden  pro  1887 ; 

Nicht  erhobene  Dividende  . . 

Conto  der  Dividenden  pro  1888: 

Nicht  erhobene  Dividende  . .  . 

Conto  der  Dividenden  pro  1893; 

Dividende  pro  1893  a  5  S.-R.  per  Actie  .  . . . 

Conto  der  5 °/0  Staatssteuer; 

Zu  zahlen  für  1893  . .  . . . 

Gewinn  und  Verlustconto : 

Rest  des  Reingewinnes . . 


Bevollmächtigter :  A.  W.  AlexeyefF- 
Buchhalter:  N.  B.  Sternfeld. 

Directoren:  L.  S.  Poljakoff.  A.  D.  Mein.  A.  D.  Netschajeff. 


S.-R. 

1,000.000  — 

13.350-97 

124.485-04 

21.955-22 

9.616-48 

11.379.04 

399-— 

15.740-20 

i  ■  ■ 

69-16 
75-— 
60- — 
50.000" — 
3.337-74 

r  66-16 


1,250.533-86 


K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  -Versicherung  -Anstalt 

in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

samrat  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§71;  ..  ... 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobiiar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,183.006-77 
Mobiiar-  „  „  „  1889;  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditeil  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  P,r  e  s  s  b  u  r  g  ,  Tyrnau,  Kes- 
m  ark,  Oed  e  n  bürg,  Raab  und  Eperies. 

In  RIEDERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Raver.  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secri-tär.  Kanzlei-Director. 
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Q  Erste  österreichische  allgemeine 

x  UWFALLr- 

x  Versicherungs-Gesellschaft 


x 
x 
x 
x 
1 1 
x 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

X-  ■  Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 

gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
X  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf 
X  Reisen  treffen  können. 

X  Beispiel: 

X  Eie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs- 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 
W  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be- 
^  rufsgefahr  Guldeu  10  bis  Gulden  30. 

exxxxxxxxxxixxxxxxxxxx: 
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Eigentlmui  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottennng  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Kür  Üc»terreich-Ungarn: 
Ganzjährig . fl.  10 

Kür  Deutschland: 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Kür  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - 6 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

- — &S& — - 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


G - n 

Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

ManuRcripte  werden  nicht  retournlr  t. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 

o - — - 6 


415. 


Wien,  nm  5.  April  1894. 


XIII.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss :  lieber  den  Versieh  erungs  verband  der  österreichisch-ungarischen  Bierbrauer.  —  Oesterreich- 
Ungarn:  Der  „Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und  Rentenversicherungen  in  Wien.  —  „Donau“  in  Wien.  —  Internationale  Unfallversicherungs- 
Actiengesellschaft  in  Wien.  —  „Pannonia“,  ungarische  Riickversicherungs  -  Anstalt  in  Budapest.  —  Allgemeine  Versorgungsanstalt  in  Wien.  — 
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Ueber  den  Versicherungsverband 
der  österreichisch  -  ungarischen 
Bierbrauer. 

Seitdem  das  Project  des  österreichi¬ 
schen  Brauerbundes,  einen  selbstständigen 
Versicherungsverband  gründen  zu  wollen, 
an  die  Oeffentlichkeit  gelangte,  haben  wir 
gegen  dieses  zwecklose  Beginnen  Stellung 
genommen  und  das  Uebei’flüssige  dieser 
Gründung  vom  allgemeinen  assecuratori- 
sehen  Standpunkt  beleuchtet;  in  die  De¬ 
tails  dieser  Neugründung  konnten  wir  aus 
dem  Grunde  nicht  eingehen,  weil  uns  das 
Verbandsstatut,  welches  angeblich  bereits 
die  Genehmigung  der  Regierung  erhalten 
haben  soll,  nicht  zugänglich  war.  Weit 
glücklicher  scheint  unsere  Berliner  Collegin 
„Wallmann’s  Versicherungs-Zeitschrift“  ge¬ 
wesen  zu  sein,  der  offenbar  ein  solches 
Statutenexemplar  Vorgelegen  hat,  denn  wir 
begegnen  in  einer  ihrer  jüngsten  Nummern 
einer  eingehenden  Besprechung  dieser  Sta¬ 
tuten,  daher  wir  auch  ihre  bemerken swerthe 
Kritik  derselben  vollinhaltlich  wiedergeben. 
Das  erwähnte  Blatt  schreibt : 

„Bekanntlich  besteht  in  Wien  ein 
österreichischer  Brauerbund,  dem  der  unga¬ 
rische  Brauerbund  coordinirt  ist  und  die 
zusammen  d'm  österreichisch-ungarischen 
Verband  bilden.  Diese  beiden  Corporationen 
zusammen  haben  die  Idee  gefasst,  einen 
gegenseitigen  Versicherungsverband  zu 
gründen,  und  wie  erinnerlich,  hat  vor 
einiger  Zeit  auch  die  Mittheilung  durch 
die  Fachjournale  die  Runde  gemacht,  dass 
die  Statuten  dieses  Versicherungsverbandes 
bereits  genehmigt  und  der  Verband  schon 
in  der  allernächsten  Zeit  den  Geschäfts¬ 
betrieb  aufnehmen  wird.  — 

Bis  dahin  hat  es  gewiss  noch  seine 
weiten  Wege,  aber  immerhin  wird  es  nicht 
uninteressant  sein  und  jedenfalls  auch  die 
weitesten  Fachkreise  interessiren,  wenn  wir 
die  Statuten  dieses  zukünftigen  (in  Paren¬ 
these  können  wir  wohl  bemerken:  sehr 


fraglichen)  Verbandes  ein  klein  wenig 
näher  betrachten. 

Da  ist  gleich  §  1,  der  uns  zum  Nach¬ 
denken  Veranlassung  geben  muss,  denn 
wahrlich,  man  weiss  beim  Lesen  desselben 
nicht  ganz  genau,  ob  der  Verfasser  dieser 
Statuten  auch  wirklich  wusste,  was  er 
niederschrieb,  als  er  diesen  Paragraphen 
concipirte.  Derselbe  liest  sich  so  harmlos, 
als  ob  es  auf  der  Welt  r;dits  Selbstver¬ 
ständlicheres  geben  wurde,  ais  die  Be¬ 
stimmungen  dieses  Paragraphen. 

Es  heisst  nämlich  in  demselben,  dass 
der  Verband  den  Zweck  hat,  gegen  Ein¬ 
zahlung  von  fixen  Prämien  und  unter 
wechselseitiger  Verbindlichkeit  seiner  Mit¬ 
glieder  Versicherung  zu  leisten. 

Fixe  Prämien  und  Wechselseitigkeit 
sind  aber  zwei  Begriffe,  die  mit  und  neben¬ 
einander  unvereinbar  sind,  denn  entweder 
wird  zur  fixen  Prämie  versichert  und  der 
Versicherte  ist  vor  Nachzahlungen  in  Ve*'- 
lustfällen  gefeit  —  wie  dies  bei  den  Ver- 
sicherungs-  Actiengesellschaften  der  Fall 
ist  — ,  oder  die  Wechselseitigkeit  besteht 
und  das  Mitglied  muss  bei  Verlusten  Nach¬ 
zahlungen  leisten,  daun  kann  jedoch  von 
einer  fixen  Prämie  nicht  die  Rede  sein. 

Das  ist  evident! 

Welche  Gefahren  die  Gegenseitigkeit 
für  die  Mitglieder  im  Allgemeinen  in  sich 
birgt,  ist  als  bekannt  vorauszusetzen,  doch 
welche  Gefahren  bei  einer  einzigen  oder 
höchstens  zwei  Risikencategorien  erwachsen 
können,  muss  näher  erörtert  werden. 

Bei  den  gleichen  Categorien  fehlen 
die  zwei  Hauptgrundsätze,  die  ein  gesundes 
Assecuranz  -  Geschäft  ermöglichen,  und 
zwar : 

a)  Die  territoriale  Ausdehnung  und 

b)  die  Compensation  aus  anderen  Ri¬ 
sikencategorien. 

Wo  diese  Grundsätze  nicht  vorhanden 
sind,  kann  keine  Assecuranzunternekmung 
gedeihen,  und  da  müssen  Verluste  eintreten. 
Diese  Verluste  können  nur  durch  hohe 
Prämien  ferngehalten  werden. 


Eine  hohe  Prämie  macht  jedoch  den 
ganzen  Verband  illusorisch. 

Wird  eine  geringe  oder  nur  die  bis¬ 
herige  Prämie  eingehoben,  so  muss  dann 
der  Ausfall  durch  eine  Nachzahlung  ge¬ 
deckt  werden  und  der  Fabrikseigenthümer 
kann  eben  deshalb  auch  nie  im  Vorhinein 
wissen,  was  ihm  eigentlich  die  Versicherung 
seiner  Fabrik  kostet  oder  kosten  wird. 

Der  erwähnte  §  1  wird  in  .dem- obigen 
Sinne  erst  durch  §  25  näher  erläutert. 

Hier  heisst  es  ausdrücklich,  dass  der 
Versicherte  für  den  Fall,  als  die  eingezahlten 
Prämien  (und  die  von  den  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  erhaltenen  Vergü¬ 
tungen  —  von  diesen  später  — )  zur  voll¬ 
ständigen  Deckung  der  Kosten  und  Schäden 
nicht,  hinreichen  sollten,  eine  entsprechende 
Nachschussprämie  zu  zahlen  hat. 

Es  kann  daher  sehr  leicht  der  Fall 
eintreten,  dass  in  einem  Jahre  die  mehr¬ 
fache  Jahresprämie  zu  zahlen  ist. 

Wie  die  Praxis  bereits  bei  andern 
gegenseitigen  Institutionen  gelehrt  hat,  ist 
auch  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen, 
dass  mehrere  Versicherte  diese  Nachschuss¬ 
prämien  nicht  zahlen  können,  oder  dass 
von  denselben  diese  erst  im  Processwege 
eingebracht  werden  müssen. 

In  solchen  Fällen  müssen  dann  die 
solventen  Versicherten  nicht  nur  ihren 
Antheil  an  der  Nachschussprämie,  sondern 
auch  den  der  insolventen  Mitglieder  be¬ 
zahlen. 

Welchem  grossen  Brauer  kann  das 
Bewusstsein,  dass  er  mit  dem  Landbrauer 
in  solcher  solidarischer  Haftung  verbunden 
steht,  angenehm  sein? 

Oder  welcher  solide  kleine  Brauer 
kann  eine  solche  Solidarität  für  ihm  ganz 
unbekannte  Mitglieder  mit  Beruhigung  ein¬ 
gehen  ? 

Doch  folgen  wir  den  Consequenzen 
der  Gegenseitigkeit  weiter. 

Tritt  die  Noth Wendigkeit  eines  Nach¬ 
schusses  ein,  so  kann  sich  der  Versicherte 
durch  Austritt  aus  dem  Verbände  vor  den 


weiteren  Consequenzen  nicht  mehr  retten, 
denn  laut  §  19  haftet  das  austretende  Mit¬ 
glied  noch  für  alle  Zahlungsverbindlich¬ 
keiten,  welche  dem  Verbände  bis  zum  Ab¬ 
lauf  jenes  Zeitpunktes,  für  welchen  die 
Prämieneinlage  erfolgt  ist,  entstehen 
können! ! 

Also  selbst  in  dem  Falle,  wenn  ein 
Mitglied  eine  fünfjährige  Versicherung  be¬ 
zahlt  hat  (auf  solche  zielt  der  Verband 
laut  §  16  ab)  und  sogar  die  eingezahlten 
Prämien  verfallen  lassen  will  und  im  ersten 
Jahre  austritt,  muss  er  doch  noch  weitere 
volle  vier  Jahre  für  die  Verbindlichkeiten 
des  Verbandes  haften! 

Welche  immense  Gefahr,  welche 
enormen  Auslagen  hierdurch  einem  Mit- 
gliede  erwachsen,  wenn  der  Verband  un¬ 
glücklich  operirt,  und  das  Mitglied  muss 
dann,  nach  seinem  Austritte,  ausserdem 
doch  noch  bei  einer  regulären  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  versichern  und  neuer¬ 
dings  Prämien  zahlen,  um  mit  der  Fabrik 
geschützt  zu  sein. 

§  8  sagt,  dass  in  Streitsachen  das  k.  k. 
Gericht  allein  competent  ist.  —  Soll  der 
Verband  auch  in  Ungarn  arbeiten,  resp. 
sich  auch  auf  die  ungarischen  Brauereien 
erstrecken,  dann  muss  auch  für  eine  unga¬ 
rische  Competenz  gesorgt  werden. 

Laut  §  18  kann  der  Verband  die 
Versicherung  sofort  oder  auch  durch  eine 
vorhergegangene  3monatliche  Kündigung 
lösen,  während  das  Mitglied  laut  §  16  erst 
nach  Ablauf  der  5jährigen  Versicherungs¬ 
dauer,  und  auch  nur  gegen  eine  3monat- 
liche  Kündigung  austreten  darf. 

Die  Mitglieder  sind  also  5  Jahre  an 
den  Verband  gekettet,  während  er  den¬ 
selben  wann  immer  die  Thür  weisen  kann. 
Wo  ist  hier  von  einer  Coulanz  auch  nur 
eine  blasse  Spur?  Die  Mitglieder  sind  ganz 
der  Willkür  der  Verbandsleitung  ausge¬ 
setzt.  — 

Im  Sinne  des  §  27  soll  der  Geschäfts¬ 
betrieb  auf  genommen  werden,  sobald  die 
Versicherungen  der  bereits  eingetretenen 
Mitglieder  ein  Versicherungs-Capital  von 
mindestens  20,000.000  Kronen  repräsentiren. 
20  Millionen  Kronen  ist  wohl  ein  grosses 
Capital,  aber  die  Potenz  desselben  schmilzt 
sofort  zusammen,  wenn  wir  bedenken,  dass 
schon  3 — 4  grössere  Brauereien  mit  Leich¬ 
tigkeit  diese  Versicherungssumme  nach- 
weisen  können,  und  mit  3 — 4  Objecten 
möchte  man  den  Betrieb  eröffnen  ? 

Das  wäre  eine  sehr  traurige  und 
höchst  gefährliche  Risiken-Theilung.  Bei 
einer  Risiken-Gruppirung,  wo  die  Möglich¬ 
keit  eines  Schadens  1  : 5  ist,  kann  ein  ein¬ 
ziger  Brand  alle  Mitglieder  total  ruiniren.  ' 

Bezüglich  Ungarn  sei  nur  bemerkt, 
dass  im  Sinne  des  §  453  des  ungarischen 
Handelsgesetzes  jede  Versicherungs-Unter¬ 
nehmung  für  jede  Branche  die  Einzahlung 
eines  Capitals  von  fl.  100.000  nachweisen 
muss,  bevor  sie  den  Geschäftsbetrieb  er¬ 
öffnen  darf.  — 

§  37  bestimmt,  wie  die  Reserven  an¬ 
gesammelt  werden  sollen. 

Um  in  unserer  Erörterung  deutlicher 
sein  zu  können,  sei  es  uns  gestattet,  vor¬ 
erst  auf  §  38  überzugehen. 


Der  §  38  behandelt  die  Rückver¬ 
sicherung. 

Der  ganze  Verband  ist  nämlich  auf 
die  Rückversicherung,  also  auf  eine  fremde 
Mithilfe  aufgebaut. 

Jedem  Unbefangenen  muss  sich  da 
unwillkürlich  die  Meinung  aufdrängen,  dass 
eine  Anlage  sehr  verfehlt  sein  muss,  wenn 
sie  eine  Selbsthilfe  —  der  doch  der  V  er- 
band  dienen  soll  —  nur  mit  einer  fremden 
Mithilfe  bieten  kann.  —  Hieraus  wird  aber 
auch  klar,  dass  wenn  der  Verband  aus 
eigener  Kraft  nicht  bestehen  kann,  er  ipso 
facto  todt  geboren  ist.  Und  dass  er  nicht 
auf  seinen  eigenen  Füssen  stehen  kann, 
documentiren  die  eigenen  Statuten  selbst 
am  besten,  da  sie  in  §  39  ausdrücklich 
sagen,  dass,  insolange  der  Reservefond 
nicht  mindestens  die  Höhe  von  fl.  300  000 
erreicht  hat,  alle  Versicherungen  total  — 
wir  betonen  total  - —  rückversichert  werden 
müssen.  Der  Geschäftsanfang  ist  demnach 
eine  totale  Rückversicherung. 

Das  ist  wohl  die  einfachste  Lösung 
dieser  heiklen  Frage,  es  bleibt  jedoch  die 
weit  wichtigere  Frage  unbeantwortet,  ob 
nämlich  bei  gut  fundirten  und  vertrauens¬ 
würdigen  in-  oder  ausländischen  Versiche- 
rungs-  oder  Riickversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  die  so  dringend  nothwendige  Rück¬ 
versicherung  auch  de  facto  zu  erhalten  sein 
wird  ? 

Auf  die  gut  fundirten  inländischen 
Gesellschaften  kann  wohl  schwerlich  ge¬ 
rechnet  werden,  da  diese  das  sogenannte 
Fabriken -Versicherungs-Concordat  bilden 
und  als  solche  neuen  gegenseitigen  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmungen  kaum  eine 
Rückversicherung  leisten  werden. 

Man  kann  daher  nur  im  Auslande 
Umschau  halten.  Von  den  ausländischen 
Gesellschaften  stehen  die  besten  Anstalten 
mit  den  heimischen  Instituten  in  engem 
Contacte  und  würden  daher  mit  Rücksicht 
auf  diese  ihre  werth volle  Verbindung  auf 
den  sehr  problematischen  Verkehr  des  Ver¬ 
bandes  ohne  Weiteres  verzichten. 

Die  Wahl  könnte  somit  nur  auf  die 
kleineren,  minder  verlässlichen  Gesell¬ 
schaften  fallen,  mit  denen  eine  Verbindung 
mit  voller  Beruhigung  eben  nicht  einge¬ 
gangen  werden  kann. 

Bezüglich  der  Rückversicherungsnoth 
wollen  wir  gar  nicht  weiter  gehen,  sondern 
blos  erwähnen,  dass  die  ungarischen  Mühlen 
zweimal  (im  Jahre  1869  und  1887/88)  die 
Gründung  eines  Mühlen versicherungs-Ver- 
bandes  an  strebten,  und  trotzdem  sie  eine 
weit  grössere  Anzahl  von  Versicherungs- 
Objecten  zur  Prämie  von  12 — 15  Percent 
(die  Brauereien  und  Mälzereien  bezahlen 
bekanntlich  nur  3  Percent)  zur  Verfügung 
stellen  konnten,  keine  passenden  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaften  fanden. 

Angenommen,  doch  nicht  zugegeben, 
dass  eine  entsprechende  Rückversicherungs- 
Gelegenheit  gefunden  werden  könnte,  wird 
diese  eine  grosse  Brauerei  in  Totalität 
übernehmen  können,  wenn  heute  unsere 
heimischen  grossen  Anstalten  gewöhnlich 
nur  */4  7,0  in  Versicherung  nehmen  ?  Wir 

glauben  mit  Bestimmtheit  sagen  zu  können, 
dass  dies  nicht  der  Fall  wird  sein  können. 
Was  wird  dann  geschehen  müssen? 


Der  Eigenthümer  wird  für  den  unbe¬ 
deckten  Rest  bei  den  Concordatsanstalten 
Unterkunft  suchen  müssen.  Doch  dann 
darf  es  uns  aber  auch  nicht  wundern,  wenn 
diese  Anstalten  auf  solide  Verlegenheits- 
Versicherungen  entweder  ganz  verzichten, 
oder  eine  so  hohe  Prämie  rechnen  werden, 
dass  dem  Eigenthümer,  selbst  bei  glück¬ 
licher  Entfaltung  des  Verbandes,  der  Vor¬ 
theil  desselben  ganz  fragwürdig  werden 
wird. 

Unerwähnt  kann  nicht  bleiben,  dass 
sich  die  Schadenerhebungen  der  Rückver¬ 
sicherungs-Anstalten  ganz  anders  gestalten, 
als  wie  wir  dies  von  den  grossen  direct 
arbeitenden  Anstalten  gewöhnt  sind.  Vom 
rein  praktischen  Standpunkt  betrachtet, 
steht  ja  die  Sache  mehr  oder  minder  doch 
nur  so,  dass  jede  grosse  Anstalt,  schon 
mit  Rücksicht  auf  ihre  Concurrenz,  bei 
den  Schäden  schon  deshalb  möglichst  cou- 
lant  vorzugehen  trachtet,  damit  sie  nicht 
nur  die  brandbeschädigte  Versicherung 
weiter  erhalte,  sondern  auch  noch  andere 
neue  Versicherungen  aus  derselben  Gegend 
bekomme. 

Dieser  Erhaltungstrieb  erleichtert  nach 
jeder  Richtung  hin  den  geschäftlichen  Ver¬ 
kehr  in-  und  ausserhalb  eines  Schaden¬ 
falles,  zumal  doch  die  Anstalten  auf  die 
Aufrechterhaltung  ihrer  guten  Reputation, 
schon  aus  geschäftspolitischen  Rücksichten 
und  Gründen,  einen  grossen  Werth  legen. 

Wie  ganz  anders  verhält  es  sich  im 
Verkehr  mit  einer  Rückversicherungs- 
Anstalt. 

Dieser  bleibt  der  Verband  mittelst 
des  Riickversicherungs- Vertrages,  so  lange 
sie  es  eben  haben  will,  gesichert,  sie  hat 
sich  um  die  Concurrenz  nicht  zu  bekümmern, 
sie  sucht  hier  keine  andere  neue  Versiche¬ 
rungen,  für  sie  ist  bloss  der  todte  Buch¬ 
stabe  des  Vertrages  massgebend.  Ein  Ent¬ 
gegenkommen,  eine  Coulance  kann  daher 
von  ihr  nicht  erwartet  werden,  und  damit 
fällt  ein  weiterer  scheinbarer  Vortheil  des 
Verbandes  ebenfalls  in  den  Sand. 

Dies  voraussehend  kehren  wir  zur 
Reserve  zurück  und  stellen  vor  Allem  die 
Frage,  aus  welchen  Mitteln  soll  der  Re- 
servefondvon  fl.  300.000  geschaffen  werden? 

Die  Risiken  sollen  doch  in  Totalität 
rückversichert  werden.  Bei  voller  Rück¬ 
versicherung  muss  auch  die  volle  Prämie 
an  den  Rückversicherer  bezahlt  werden, 
somit  bleibt  von  der  Prämie  nichts.  Viel¬ 
leicht  rechnet  der  Verband  auf  eine  in  den 
Statuten  mit  keinem  Worte  erwähnte  Pro¬ 
vision  ?  Ob  diese,  die  bei  der  ohnehin  stark 
gedrückten  Prämie  nur  gering  ausfallen 
kann,  auch  nur  zur  Verwaltung  des  Ver¬ 
bandes  (Tantiemen  der  Direction  §  44)  und 
zur  Erhaltung  des  Bureaus  (§  45)  genügen 
wird,  bleibt  dahingestellt.  Wenn  jedoch 
die  Mitglieder  wirklich  auf  diese  Provision 
rechnen,  so  rechnen  sie  mit  einer  Summe, 
die  sie  sich  selbst  bezahlen,  denn  wenn 
sie  ohne  Vermittelung  eines  Agenten  direct 
bei  einer  grossen  Gesellschaft  versichern, 
so  wird  man  ihnen  diese  kleine  Provision 
gerne  nachlassen,  und  um  diese  Ersparnisse 
zu  erzielen,  bedarf  es  wahrlich  keines  so 
grossen,  gefährlichen  und  kostspieligen 
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Apparates,  wie  der  in  Scene  gesetzte  Ver¬ 
sicherungsverband. 

Wenn  man  die  Zeitungsnotizen  pro 
und  contra  Verband  liest,  muss  derjenige, 
der  die  Verhältnisse  nicht  genau  kennt, 
der  Ansicht  sein,  dass  es  sich  um  wer 
weiss  wie  hoch  tarierte  Risikencategorien 
handelt;  in  Wirklichkeit  bezahlen  die  Braue¬ 
reien  und  Mälzereien  nur  3  Percent  mit 
einem  Classenrabatte,  der  sich  bis  auf 
15  Percent  erstrecken  kann. 

Es  bewährt  sich  daher  auch  hierbei: 
„Viel  Lärm  um  Nichts.“ 

Oesterreich -Ungarn. 

Der  „Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Aus  dem  der  letzt¬ 
stattgehabten  Generalversammlung  der  Actionäre 
vorgelegten  Rechenschaftsberichte  geht  hervor,  dass 
im  abgelaufenen  Jahre  9401  Ab-  und  Erlebensver- 
sicherungs-Anträge  im  Betrage  von  fl.  25,293.642 
Capital  und  fl.  23. 61387  Rente  überreicht  und 
8042  Verträge  mit  fl.  21,886.661  17  Capital  und 
fl.  22.832'01  Rente  realisirt  wurden.  Am  Schlüsse 
des  Jahres  waren  78.226  Ab-  und  Erlebensversiche¬ 
rungen  mit  fl.  203,840.814'57  Capital  und  Gulden 
92.12321  Rente  und  nach  Hinzurechnung  der  noch 
bestehenden  6443  Zeichnungen  zu  den  wechsel¬ 
seitigen  Ueberlebens  -  Associationen  per  Gulden 
1 1,392. 182  23  und  297  Unfallversicherungsverträgen, 
84.966  Verträge  mit  fl.  215.232  996  80  versichertem, 
beziehungsweise  gezeichnetem  Capitale  und  Gulden 
92.123'21  Rente,  sowie  fl.  2,653.430,  beziehungs¬ 
weise  fl.  2,696-470  Unfallversicherungscapital  und 
fl.  1124  21  Tagesentschädigung  in  Kraft.  Im  Jahre 
1893  wurden  für  Sterbefälle,  Rückkäufe,  Erlebens¬ 
versicherungen  und  Rentenversicherungen  an  die 
Begünstigten  fl.  1,289.960  06,  aus  dem  Dividenden¬ 
fonds  der  Versicherungen  auf  den  Todesfall  mit 
Gewinnantheil  und  aus  dem  Fonds  der  Erlebens¬ 
versicherungen  mit  Gewinnantheil  fl.  643'727T3, 
aus  den  Fonds  der  wechselseitigen  Ueberlebens- 
Associationen  fl.  1, 231.84691,  zusammen  Gulden 
3,165.53410  gezahlt,  während  zur  Erhöhung  der 
Prämienreserven  und  Assecuranzfonds  fl.  5,580.994  33 
verwendet  wurden.  Die  Rentabilität  zu  Gunsten 
der  Versicherten  erhellt  daraus,  dass  die  Associa- 
lions-Mitglieder  für  die  in  Raten  gezalten  Einlagen 
per  fl.  551.793-97,  fl.  1,231.846-91,  d.  li.  je  nach 
der  Art  und  Dauer  der  Einzahlung  und  dem  Alter 
der  Versicherten  die  Einlagen  sammt  Zinsen  und 
Zinseszinsen  bis  zur  Höhe  von  7  Percent,  die  auf 
den  Erlebensfall  mit  Gewinnantheil  Versicherten 
neben  dem  versicherten  Betrage  als  Gewinnantheil 
21'2  Percent  des  versicherten  Capitales  erhielten, 
während  für  die  auf  den  Todesfall  mit  Gewinn¬ 
antheil  Versicherten  25  Percent  der  Jahresprämie 
als  Gewinnantheil  entfielen.  Die  Garantiemittel  der 
Gesellschaft  bestehen,  wie  aus  dem  Rechenschafts¬ 
berichte  hervorgeht,  ausser  dem  Fonds  der  Wechsel 
seitigen  Ueberlebensassociationen  per  fl.  9,011.603'40 
in  nachstehenden  Fonds :  Prämienreserven  (Asse- 
curanzfonds)  für  Capitalsversicherungen  ohne  Ge¬ 
winnantheil,  sowie  für  Rentenversicherungen  Gulden 
11,246.465  85  Prämienreserven  (Assecuranzfonds) 
und  Gewinnantheilfonds  für  Versicherungen  mit 
Gewinnantheil  fl.  24,063.940-95  fl.  35,310.406-80, 
hiezu  kommt  noch  das  Actiencapital  von  Gulden 
1,000.000  und  die  Capitalsreserve  mit  den  Special¬ 
reserven  per  fl.  2,333.251'26,  zusammen  Gulden 
47,655.261-46.  Die  Gesammtactiven  betragen  Gulden 
49,559.673-56.  Was  die  Capitalsanlage  betrifft,  so 
erfolgt  dieselbe  ganz  in  Uebereinstimmung  mit  den 


gesetzlichen  Vorschriften  und  besteht  in  Realitäten 
in  Wien  und  Budapest,  in  pupillarsicheren  Hypo¬ 
theken,  ausserdem  aus  pupillarsicheren  Effecten, 
wie  denn  der  Revisionsausschuss  anerkennend  her¬ 
vorgehoben  hat,  dass  die  vorgenommene  eingehende 
Prüfung  der  Activen  neuerdings  den  Beweis  liefert, 
dass  die  Gesellschaft,  bei  ihren  Anlagen  mit  strenger 
Solidität  vorgeht  und  einer  reichen  Dotirung  der 
Assecuranzfonds  und  Prämienreserven  ihre  besondere 
Aufmerksamkeit  widmet.  An  die  Actionäre  werden 
für  Zinsen  und  Superdividende  fl.  150.000  vertheilt; 
dem  Dividendenfonds  der  mit  Gewinnantheil  Ver¬ 
sicherten  zu  Gunsten  der  1894  fälligen  Dividende 
werden  fl.  60.000  zugewiesen  und  zur  Erhöhung 
der  ausserordentlichen  Reserven  fl.  200.000  ver¬ 
wendet. 

„Donau“  in  Wien.  Der  vorliegende  Rechnungs¬ 
abschluss  für  das  Jahr  1893  lässt  einen  eclatanten 
Misserfolg  dieser  Gesellschaft  auf  der  ganzen  Linie 
ihres  Betriebes  erkennen.  Wohl  zeigt  der  Gesammt- 
gewinn-  und  Verlustconto,  der  alle  von  der  Gesell¬ 
schaft  betriebenen  Branchen  umfasst,  einen  ver- 
theilbaren  Gewinn  von  fl.  188.768  aus,  und  auf  den 
ersten  Blick  meint  man,  dass  diese  Ziffer  ein  aus 
dem  Geschäftsbetriebe  hervorgegangener  Ueber- 
schuss  ist,  doch  geht  man  auf  die  Prüfung  einzelner 
Posten  über,  so  findet  man,  dass  der  Industrial¬ 
betrieb  sowohl  im  Grossen  und  Ganzen,  als  auch 
in  den  einzelnen  Branchen  Verluste  gebracht  hat, 
und  dass  selbst  die  ausgewiesene  Gewinnzitfer  noch 
hinter  der  Summe  jener  ausserordentlichen  Ein¬ 
nahmen  mit  circa  fl.  14.000  zurückbleibt,  aus  dem 
sich  die  Gewinnziffer  hätte  zusammensetzen  müssen, 
wenn  der  Gesammtbetrieb  nicht  noch  Verluste  ge¬ 
bracht  hätte.  Wäre  Letzteres  nicht  der  Fall  ge¬ 
wesen,  so  hätte  sich  die  Gewinnzitfer  des  Jahres 
1893  unbedingt  aus  folgenden  Posten  zusammen¬ 


setzen  lassen : 

Gewinnübertrag  aus  dem  Vorjahre  .  .  fl.  62.565 

Zinseneinnahmen . ....  „  115.260 

Coursgewinn . .  24.797 


Summa  fl.  202.622 
während  wie  oben  erwähnt.,  nur  fl.  188.768  als  Ge¬ 
winnziffer  ausgewiesen  wurden.  Dass  die  Elementar¬ 
branchen  inclusive  der  Transportversicherung  keinen 
Industrialgewinn  brachten,  würden  wir  bei  der 
notorisch  schlechten  Lage  des  Feuerversicherungs- 
Geschäftes  und  bei  dem  geringen  Umfange  der  von 
der  Gesellschaft  betriebenen  Hagel-  und  Transport¬ 
versicherung  erklärlich  finden;  dass  aber  auch  die 
Branche  der  Lebensversicherung  einen  empfind¬ 
lichen  Verlust  brachte,  scheint  uns  denn  doch  darauf 
hinzudeuten,  dass  in  der  Geschäftsführung  der 
„Donau“  eine  wesentliche  Verschlechterung  einge¬ 
treten  sein  müsse  und  namentlich  der  Branche  der 
Lebensversicherung  nicht  jenes  Verständniss  ent¬ 
gegengebracht  wird,  welches  dieselbe  unumgänglich 
erfordert.  Ein  Verlust  von  fl.  27.027  kann  nicht  gut  mit 
Uebersterblichkeit  allein  motivirt  werden,  sondern 
muss  auchandere  Gründe  haben,  welche  allerdings  aus 
dem  Rechnungsabschluss  allein  nicht  ersichtlich 
sind.  Wohl  behauptet  die  Geschäftsleitung  diesen 
Verlust  nur  in  jener  Categorie  der  Lebensversiche¬ 
rungen  erlitten  zu  haben,  welche  ohne  Antlieil  am 
Gewinne  besteht,  doch  wird  dieser  auffällige  Aus¬ 
fall  keineswegs  dadurch  paralisirt,  dass  die  Ge¬ 
schäftsleitung  behauptet,  in  der  Categorie  der 
Lebensversicherung  mit  Antheil  an  dem  Gewinn 
einen  Ueberschuss  von  fl.  1482  erzielt  zu  haben, 
denn  auch  dieser  höchst  geringfügige  Ueberschuss 
ist  ein  sehr  zweifelhafter,  wenn  der  für  diese  Cate¬ 
gorie  erzielte  Coursgewinn  mit  fl.  1335  in  Anbe¬ 
tracht  gezogen  wird.  Alles  in  Allem  genommen  hat 
die  „Donau“  im  abgelaufenen  Jahre  sehr  schlecht 


gebahrt  und  fiir  eine  Gesellschaft,  welche  es  in 
früheren  Jahren  gewohnt  war,  sich  als  eine  muster- 
giltige,  sowohl  in  Bezug  auf  ihre  Geschäfts¬ 
führung,  als  auch  in  Bezug  auf  die  Stabilität 
ihrer  Erträgnisse,  hervorgehoben  zu  sehen,  ist  ein 
solcher  Misserfolg  als  ein  doppelt  schwerer  zu  be¬ 
trachten,  da  er  auch  ihr  bisher  aufrecht  erhaltenes 
Prestige  stark  ins  Wanken  bringt.  Die  Verhältnisse 
haben  sich  eben  auch  bei  der  „Donau“  geändert, 
und  so  die  Direetion  nicht  alle  ihre  Kräfte  an¬ 
spannt,  sich  in  ihrer  bisher  behaupteten  Position 
zu  behaupten,  wird  sie  sich  wohl  bald  gefallen 
lassen  müssen,  in  die  zweite  Reihe  zurückzutreten. 

Internationale  Unfallversicherungs  -  Actien- 
gesellschaft  in  Wien.  Einen  ungleich  schwierigeren 
Standpunkt  als  ihre  um  sechs  Jahre  ältere  Schwester- 
Anstalt,  die  „Erste  österreichische  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaft“,  fand  diese  von  der  „Riunione“ 
in’s  Leben  gerufene  zweite  selbstständige  öster¬ 
reichische  Gesellschaft  dieser  Branche  vor,  als  sie 
sich  anschickte  ihre  Thätigkeit  zu  entwickeln.  Ab¬ 
gesehen  davon,  dass  die  „Erste  Oesterreichische“ 
schon  einige  Jahre  der  intensivsten  Thätigkeit 
voraus  hatte,  waren  zur  Zeit  der  Gründung  der 
„Internationalen“  bereits  mehrere  ausländische  Ge¬ 
sellschaften  dieser  Branche  in  Oesterreich  etablirt 
und  von  einigen  der  hervorragendsten  österreichi¬ 
schen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  dieser 
Versicherungszweig  bereits  aufgenommen.  Das 
Terrain  war  daher  kein  leichtes  mehr,  und  die 
Productionsverhältnisse  gestalteten  sich  bereits 
sehr  schwierig.  Es  ist  daher  ein  um  so  grösseres 
Verdienst  der  Direetion  der  „Internationalen“,  dass 
sie  trotz  dieser  unverkennbaren  Schwierigkeiten 
schon  nach  dem  dritten  Jahre  ihres  Bestandes  es 
zu  einer  Prämieneinnahme  von  mehr  als  eine  halbe 
Million  Gulden  gebracht  hat,  was  unter  den  ge¬ 
gebenen  Verhältnissen  als  eine  Meisterleistung  an¬ 
erkannt  werden  muss.  Das  abgelaufene  Jahr  allein 
brachte  einen  Zuwachs  an  Nettoprämien  im  Be¬ 
trage  per  fl.  137.027,  durch  welchen  Zuwachs  die 
Gesammt-Prämieneinnahme  auf  fl.  528.433  gebracht 
erscheint.  Selbstverständlich  hat  hiezu  die  ungleich 
schwierigere  und  complicirtere  Einzelversicherung 
den  Löwenantheil  beigetragen,  denn  die  Collectiv- 
versicherung  in  Oesterreich  ist  durch  die  Schaffung 
der  staatlichen  Anstalten  auf  ein  äusserst  be¬ 
grenztes  Feld  der  Thätigkeit  angewiesen.  Erwägt 
man  nun,  in  welch’  kleinen  Posten  sich,  der  Mehr¬ 
zahl  nach,  die  Acquisition  der  Einzelversicherung 
in  der  Unfallsbranche  bewegt  und  hält  man  sich 
die  scharfe  Concurrenz,  welche  in  dieser  Branche 
seit  dem  Bestehen  der  „Internationalen“  Platz  ge¬ 
griffen  hat,  vor  Augen,  so  gelangt  man  zu  der 
Ueberzeugung  von  der  geradezu  ausserordentlichen 
Leistung,  welche  diese  Gesellschaft  im  abgelaufenen 
Jahre  zu  Tage  gefördert  hat,  wobei  allerdings  nicht 
verkannt  werden  darf,  dass  dies  nur  mit  Hilfe 
eines  solch’  bewährten  Agenten-Apparates,  wie  ihn 
die  „Riunione“  besitzt,  möglich  war.  Trotz  des 
gesteigerten  Schadenverhältnisses,  welches  jedoch 
nur  eine  natürliche  Folge  der  erhöhten  Produc¬ 
tion  war  —  die  Schäden  erforderten  fl.  148.449  — 
schliesst  die  „Internationale“  den  Betrieb  per  1893 
mit  einem  Reingewinn  von  fl.  35184  ab  und  ist 
in  der  erfreulichen  Lage,  nach  Ausscheidung  der 
Tantiemen  für  die  Functionäre  und  nach  Rücklage 
des  statutarischen  Betrages  für  den  Capital-Reserve- 
fonds,  den  Actionären  eine  Dividende  von  fl.  10 
per  Actie  bieten  zu  können.  Das  Bilanzconto  weist, 
trotz  der  Jugend  der  Gesellschaft,  bereits  ihre 
vollständig  consolidirte  Finanzlage  nach  und  die  mit 
fl.  883.567  bezifferten  Activa  erscheinen  mit  Aus¬ 
schluss  jeder  fictiven  Vortragspost  durchwegs  in 
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erstclassigen  Werthen  placirt.  Sowohl  das  Inventar 
als  auch  die  Gründungs-  und  Organisationskosten, 
die  junge  Gesellschaften  in  der  Regel  auf  min¬ 
destens  5  Jahre  zu  vertheilen  pflegen,  sind  aus  den 
Activen  bereits  gänzlich  eliminirt  und  erscheinen 
die  Gewährleistungsmittel  der  Gesellschaft  in  durch¬ 
aus  mobilen  Anlagen  vorhanden,  die  einen  Zweifel 
an  ihre  Vollwerthigkeit  nicht  aufkommen  lassen. 
Nach  der  bisherigen  Entwicklung  der  „Interna¬ 
tionalen“  zu  schliessen,  wird  sie  ihre  sozusagen  im 
Fluge  eroberte  Position  festzuhalten  verstehen  und 
den  Beweis  erbringen,  dass  eine  mit  eisernem  Fleiss 
und  seltener  Tüchtigkeit  gepaarte  Leitung,  trotz 
allen  Schwierigkeiten  und  allen  Concurrenzbestre- 
bungen,  eine  selbstständige  und  ausschliessliche 
Unfall versicherungs  -  Gerellschaft  zu  einer  iinpo- 
nirenden  Entwicklung  zu  bringen  vermag. 

„Pannonia“,  ungarische  Rückversicherungs- 
Anstalt  In  Budapest.  Während  die  Mutter-Anstalt 
wieder  einmal  das  Normale  ihrer  Dividendenzahlung 
mit  fl.  70  per  Actie  zu  übersteigen  vermag  und  der 
Chorus  der  befreundeten  Blätter  Lobeshymnen  ob 
der  genialen  Leitung  anstimmen,  debutirt  die 
Tochter-Anstalt  mit  einer  nichts  weniger  als  er¬ 
freulichen  Bilanz.  Das  abgelaufene  Jahr  war  wohl 
für  die  Feuer  -  Rückversicherung  im  Allgemeinen 
kein  günstiges,  aber  bei  der  besonderen  Patronanz, 
deren  sich  die  „Pannonia“  seitens  ihrer  Mutter- 
Anstalt  zu  erfreuen  hat,  hätte  man  glauben  sollen, 
dass  ihr  Alimente  in  bevorzugter  Weise  überwiesen 
werden  würden,  die  sich  nicht  als  so  ver¬ 
lustbringend  erweisen,  als  dies  thatsächlich  der 
Fall  ist.  Die  „Pannonia“  hat  das  Jahr  1893  mit 
einem  empfindlichen  Verluste  abgeschlossen,  wenn¬ 
gleich  sie  als  Gewinn  des  Jahres  fl.  63.198  aus¬ 
weist.  Nachdem  jedoch  die  Zinsen  und  sonstigen 
Erträgnisse  fl.  92.031  lieferten,  ist  es  klar,  dass  der 
Verlust  an  Geschäfte  selbst  sich  auf  circa  fl.  31.000 
beläuft.  Selbstverständlich  ist  es  die  Feuerversiche¬ 
rung,  welche  einen  solch’  empfindlichen  Verlust 
brachte,  denn  die  Transportbranche,  welche  gleich¬ 
falls  von  der  „Pannonia“  betrieben  wird,  kommt 
ihrer  Geringfügigkeit  wegen  gar  nicht  in  Betracht. 
Der  vereinnahmten  Feuerprämie  von  fl.  1,333-936 
für  eigene  Rechnung  stehen  bezahlte  und  reser- 
virte  Schäden  von  fl.  1,062.172  gegenüber  und 
nachdem  die  Acquisitionskosten  des  Geschäftes 
ohne  Rücksicht  auf  die  Verwaltungskosten,  Gulden 
319.899  absorbirten,  so  war  mit  diesen  beiden 
Posten  die  gesammte  Prämieneinnahme  des  Jahres 
erschöpft,  und  was  die  „Pannonia“  sonst  noch  für 
Verwaltungskosten,  Steuern  und  Gebühren  etc.  zu 
verausgaben  hatte,  und  namentlich  was  sie  für  die 
Prämienreserve  in  Rücklage  bringen  musste,  erwies 
sich  als  effectiver  Verlust,  der  nur  von  den  Zinsen¬ 
einnahmen  der  Fonds  gedeckt  werden  konnte.  Die 
Rücklage  in  die  Prämienreserve  machte  sich  übrigens 
die  Direction  diesmal,  wohl  mit  Rücksicht  auf  die 
Dividendenzahlung,  sehr  bequem,  denn  sie  brachte 
im  Ganzen  nur  circa  fl.  10.000  für  Erhöhung  der 
Prämienreserve  per  1893  in  Ausgabe,  was  uns  bei 
einem  solch’  entwickelten  Feuergeschäfte,  wie  es 
die  „Pannonia“  besitzt,  denn  doch  als  zu  wenig 
bedünken  will.  Würde  die  „Pannonia“  nicht  über 
aussergewöhnliclie  Hilfsmittel,  die  sie  in  früheren 
Jahren  ansammelte,  verfügen,  so  wäre  ihre  Situa¬ 
tion  nach  solchen  Betrieben  eine  nichts  weniger 
als  erfreuliche  und  selbst  die  Unterstützung,  die 
ihr  die  Mutteranstalt  angedeihen  lässt,  würde  nicht 
hinreichen  sie  auf  jener  Höhe  zu  erhalten,  die  sie 
in  der  Reihe  der  österr.-ung.  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  ehedem  besessen  hat,  die  sie  aber, 
wie  die  vorliegende  Bilanz  beweist,  gegen  ihren 
Willen  zu  verlassen  sich  anschickt. 


Allgemeine  Versorgungsanstalt  in  Wien.  Dem 

Berichte  über  die  Geschäftsgebahrung  pro  1893  ist 
zu  entnehmen  :  Das  gesammte  Verwaltungs vermögen 
der  Versorgungsanstalt  betrug  mit  Jahresschluss 
33.706  Millionen  Gulden  (-f  fl.  700.000),  das  Ge- 
sammtvermögen  aller  Theilnehmer  der  Anstalt 
28.341  Millionen  Gulden  (-{-  fl.  496.000).  Die  im 
Besitze  der  Anstalt  befindlichen  Effecten  haben 
einen  durchschnittlichen  Zinsertrag  von  4'748  Per¬ 
cent  (gegen  4‘8.36  Percent)  und  einen  Coursgewinn 
von  fl.  90.260  ergeben,  wovon  fl.  71.725  zu  Gunsten 
der  verschiedenen  Vermögensabtheilungen  ausge¬ 
schieden  und  nur  fl.  18.534  der  Reserve  für  Cours¬ 
differenzen  zugewiesen  wurden,  welche  dadurch  die 
Höhe  von  3T29  Millionen  Gulden,  d.  i.  15  Percent 
des  Effectenstandes  erreicht  hat  und  keiner  weiteren 
Stärkung  bedarf.  Der  Stand  der  Einlagen  nach  den 
alten  Statuten  sämmtlicher  Jahresgesellschaften  1825 
bis  1850  erscheint  zu  Jahresschluss  mit  46.785 
vollen  und  27.820  theilweisen  Einlagen  An  sämmt- 
lichen  74.605  Einlagen  nahmen  37.508  Personen 
Theil.  An  Dividenden  sind  1173  Millionen  Gulden 
ausbezahlt  und  1'209  Millionen  Gulden  zur  Aus¬ 
zahlung  am  2.  Jänner  1894  vorgeschrieben  worden- 
Aus  dem  Titel  der  Capital saufzehrung  wird  es  mög¬ 
lich  sein,  auch  für  das  Jahr  1894  eine  9percentige 
Aufbesserung  der  Jahresdividende  den  Theilnehmern 
nach  den  alten  Statuten  aufzuwenden.  Der  reine 
Verwaltungsüberschuss  pro  1893  beträgt  fl.  195.040 
und  findet  seine  statutenmässige  Auftheilung.  Die 
für  das  Jahr  1894  präliminirte  Gesammtleistung 
der  Allgemeinen  Versorgungsanstalt  umfasst  an 
baaren  Auszahlungen  1'430  Millionen  Gulden,  an 
Zuschreibungen  fl.  244,000,  zusammen  1674  Millionen 
Gulden. 


Deutschland. 

Brandenburger  Spiegelglas  -  Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Brandenburg.  Das  abgelaufene 
Jahr  hat  den  gehegten  Erwartungen  entsprochen 
und  trotz  der  allgemeinen  schlechten  Geschäftslage, 
in  welcher  sich  diese  jüngste  der  legitimen  Ver¬ 
sicherungsbranchen  befindet,  für  die  „Branden¬ 
burger“  befriedigende  Resultate  ergeben,  wozu 
allerdings  der  Umstand  wesentlich  beigetragen  hat, 
dass  die  noch  immer  sehr  niedrigen  Glaspreise, 
namentlich  die  des  massgebenden  Spiegelglases, 
die  günstige  Liquidirung  von  Glasbruchschäden  er¬ 
möglichte.  Die  billigen  Glaspreise  sind  eine  Folge 
der  bis  August  1.  J.  noch  in  Kraft  stehenden  Mac 
Kinley-Bill  in  Nordamerika,  durch  welche  der  ehe¬ 
dem  eolossale  Export  Belgiens  an  Spiegelgläsern 
nach  den  Vereinigten  Staaten  wesentlich  beein¬ 
trächtigt  wurde.  Amerika  war  der  bedeutendste 
Consument  Belgiens,  und  da  der  durch  die  vorer¬ 
wähnte  Bill  stipulirte  Prohibitivzoll  die  Ausfuhr 
belgischer  Gläser  nach  Amerika  behinderte,  fand 
durch  die  imposante  belgische  Glasproduction  eine 
Rückstauung  der  immensen  Vorräthe  an  Spiegel¬ 
glas  statt,  für  welche  die  belgischen  Fabriken  im 
forcirten  Absatz  in  den  europäischen  Staaten  einen 
Abzug  suchten.  Daher  kommen  die  billigen  Glas¬ 
preise  welche  jedoch,  wie  erwähnt,  nur  noch  so 
lange  anhalten  werden,  bis  es  Belgien  durch  die 
Aufhebung  der  Mac  Kinley-Bill  wieder  ermöglicht 
sein  wird,  seine  Gläser  nach  Amerika  zu  expor- 
tiren;  dami  tritt  aber  unzweifelhaft  wieder  eine 
wesentliche  Preissteigerung  ein,  mit  welcher  die 
Glasversieherungs  -  Gesellschaften  heute  schon  zu 
rechnen  haben.  Das  Jahr  1893  war  also,  wenig¬ 
stens  nach  dieser  Richtung  hin,  ein  für  die  Glas¬ 
versicherung  günstiges  und  die  „Brandenburger“, 
in  ihrer  Rührigkeit'  und  Tüchtigkeit,  zog  hieraus 


einen  nicht  geringen  Vortheil.  Dazu  kommt  noch, 
dass  das  Schadenverhältniss  im  Vergleiche  zuin 
Vorjahre  gleichfallse  in  günstiges  war,  denn  gegen, 
58  8  Percent  im  Jahiel892,  waren  im  abgelaufenen 
Jahre  nur  55'9  Percent  der  Prämieneinnahmen  zur 
Bezahlung  von  Schäden  erforderlich.  Der  Rein¬ 
gewinn  aus  dem  abgelaufenen  Jahre  beziffert  sich 
mit  Mk.  17.539,  von  welchem  eine  lOpercentige 
Tantieme  an  die  Functionäre  der  Gesellschaft  be¬ 
zahlt  und  Mk.  15.548  für  die  Capitalsreserve  in 
Rücklage  gebracht  wurden,  welche  dadurch  auf 
die  Höhe  von  Mk.  45000  gebracht  erscheint. 
Rechnet  man  zu  der  erwähnten  Reserve  noch  die 
Prämienreserve  von  Mk.  161-106  und  die  Schaden¬ 
reserve  mit  Mk.  12.500,  so  betragen  die  Gewähr¬ 
leistungsmittel  der  Gesellschaft  Mk.  218.606,  die 
in  ihren  Activen,  mit  Ausnahme  von  Mk.  1880  für 
Voitragsposten,  in  vollwerthigen  Anlageposten  ge¬ 
deckt  erscheinen.  Der  Entwicklungsgang  der  „Bran¬ 
denburger“,  so  weit  dies  in  der  Glasbranche  mög¬ 
lich  ist,  stellt  sich  als  ein  erfreulicher  dar  und  die 
günstige  Situation  des  Unternehmens  lässt  diesen 
Entwicklungsgang  vollständig  berechtigt  erscheinen. 

„Neptun“,  Wasserleitungsschäden-  und  Un¬ 
fallversicherungs-Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 
Diese  eigenartige  und  in  ihrer  Anlage  vollständig 
originelle  Gesellschaft  schreitet  mit  jedem  Jahre 
in  ihrer  Entwicklung  bedeutsam  vor,  und  eine 
Prämieneinnahme  von  Mk.  433.516  in  einer 
Branche,  der  man  selbst  in  Fachkreisen  anfäng¬ 
lich  eine  Existenzberechtigung  gar  nicht  zugestehen 
wollte,  beweist  das  zielbewusstes  Streben  einer 
eminent  tüchtigen  Direction,  die  ohne  Anlehnung 
an  irgend  ein  Vorbild  oder  an  einer  ähnlichen 
Unternehmung  durchwegs  Tüchtiges  geschaffen 
und  für  die  Bildung  eines  neuen  Versicherungs¬ 
zweiges  grundlegend  gewirkt  hat.  Mit  der  fort¬ 
schreitenden  Erfahrung  welche  die  Direction  auf 
diesem  eigenartigen  Gebiete  der  Versicherung 
sammelt,  hat  sie  im  abgelaufenen  Jahre  eine  nahe¬ 
zu  Eine  Million  Mark  betragende  Versicherungs¬ 
summe,  nach  der  eine  Prämieneinnahme  von  Mark 
53.947  bezahlt  worden  wäre,  aus  ihrem  Betriebe 
in  1893  ausgeschieden,  weil  für  dieselben  eine  aus¬ 
reichende  Prämie  nicht  zu  erlangen  war  und 
es  vorgezogen,  auf  diese  Einnahme  lieber  zu 
verzichten,  als  den  Betrieb  mit  unverhältniss- 
mässigen  Schäden  belasten  zu  lassen.  Diese 
selbstauferlegte  kluge  Reserve  in  der  Annahme 
von  Risken  ist  durch  die  gewonnene  Erfahrung 
vollauf  berechtigt,  da  Wasserleitungen,  namentlich 
in  strengen  Wintern,  ein  sehr  erhebliches  Risico 
bilden  und  bei  wenig  vorsichtiger  Wahl  der  Ver¬ 
sicherungsobjecte  leicht  höchst  empfindliche  Schä¬ 
den  mit  sich  bringen.  Wenn  trotz  der  abgelehnten 
Prämie  die  Prämieneinnahme  des  abgelaufenen 
Jahres  sich  um  Mk.  117.195  auf  Mk.  433.516 
steigerte,  so  ist  damit  unzweifelhaft  dargethan, 
dass  die  Gesellschaft  sich  in  höchst  erfreulicher 
Entwicklung  befindet,  wofür  auch  der  vertheilbare 
Reingewinn  von  Mk.  40.028  spricht,  der  die  Ver- 
theilung  einer  lOpercentigen  Dividende  gestattet. 
„Neptun“  hat  sich  bereits  mit  seinem  eigenartigen 
Unternehmen  in  den  Reihen  der  deutschen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  eine  Position  erobert  und 
Beine  tüchtige  Leitung  bürgt  dafür,  dass  er  die¬ 
selbe  auch  für  die  Folgezeiten  erhalten  wird. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militär¬ 
dienst  und  Tochter-Aussteuer  in  Karlsruhe.  Ein 
uns  zugegangener  Ausweis  über  die  im  ersten 
Quartale  des  laufenden  Jahres  stattgehabte  Pro¬ 
duction  bei  dieser  strebsamen  und  energisch  ge¬ 
leiteten  jungen  Erlebensversicherungs  -  Gesellschaft 
lässt  unzweideutig  den  rapiden  Aufschwung  er- 
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kennen,  den  diese  Gesellschaft  nimmt.  Während 
im  gleichen  Zeiträume  des  Jahres  1892  nur  171 
Versicherungen  über  Mk.  183.500  Versicherungs¬ 
summe  und  Mk.  6871  jährliche  Prämie  zum  Ab¬ 
schlüsse  gebracht  wurden,  die  sich  im  gleichen 
Zeiträume  d>  s  Jahres  1893  auf  277  Versicherungen 
Uber  Mk.  314.530  Versicherungssumme  Mk.  11.522 
jährliche  Prämie  steigerten ,  verzeichnete  die 
Direction  im  ersten  Quartal  des  Jahres  1894  den 
Abschluss  von  944  Versicherungen  Uber  Mark 
1,057.450  Summe  mit  einer  jährlichen  Prämie  von 
Mk.  41.531.  Diese  Steigerung  ist  eine  imposante 
und  wenn,  wie  dies  zu  erwarten  steht,  diese  Steigerung 
auch  in  den  folgenden  Quartalen  im  gleichen  Ver¬ 
hältnisse  anhalten  sollte,  wird  das  Jahr  1894  die 
„Süddeutsche“  bereits  auf  der  Höhe  einer  Ent¬ 
wicklung  finden,  welche  in  solch’  kurzer  Zeit  noch 
von  wenigen  jungen  Gesellschaften  erreicht  wurde. 


Russland. 

Valoren  Versicherung  von  und  nach  Russland. 

Die  Valoren  -  Versicherung  ist,  was  die  Geldsen¬ 
dungen  betrifft,  sowohl  von  als  auch  nach  Russ-  I 
land  dadurch  unmöglich  gemacht  worden,  dass  die 
russische  Regierung  den  Declarationszwang  ein- 
fiihrte.  Bekanntlich  werden  Geld  oder  Effecten, 
wenn  assecurirt,  nur  mittelst  recommandirter 
Briefe  versendet.  Muss  aber  der  volle  Werth  der 
Valoren  angegeben  werden,  dann  ist  jede  Ver¬ 
sicherung  gegenstandslos.  Damit  diese  Vorschrift 
der  russischen  Regierung,  beziehungsweise  Post¬ 
verwaltung  nicht  umgangen  werden  könne,  ist  an¬ 
geordnet  worden,  dass  der  Empfänger  eines  jeden 
recommandirten  oder  mit  Werthdeclaration  ver¬ 
sehenen  Briefes  vor  dem  Postbeamten  oder  Brief¬ 
träger  denselben  öffne.  Einerlei  bleibt  es,  ob  der 
Brief  aus  Russland  selbst  oder  dem  Auslande 
stammt.  Findet  sich  in  einem  recommandirten 
Briefe  Geld  vor,  so  wird  dasselbe  voll  confiscirt 
falls  der  Brief  aus  dem  Inlande  stammt,  während 
die  Confiscation  blos  75  Percent  beträgt,  wenn  der 
Brief  im  Auslande  aufgegeben  wurde.  Ebenso 
unterliegt  das  Geld  der  Confiscation,  falls  es  sich 
herausstellt,  dass  der  Brief  mehr  Geld  enthält,  als 
declarirt  wurde.  Auch  hier  gilt  die  Bestimmung; 
dass  die  Confiscation  ganz  erfolgt  wenn  der  Brief  im 
Inlande  und  mit  75  Percent,  wenn  er  im  Auslande 
aufgegeben  wurde. 


Finnland. 

„Suomi“,  Lebensversicherungs  -  Actiengesell- 
Schaft  in  Helsingfors.  Das  dritte  Betriebsjahr 
findet  diese  junge  Gesellschaft  bereits  in  einem 
Stadium  der  Entwicklung,  das  jedem  Fachmanne 
unbedingte  Anerkennung  abnöthigt.  Die  finnlän- 
dischen  Gesellschaften  sind  auf  das  engbegrenzte 
Terrain  ihres  Heimatslandes  angewiesen  und  auf 
demselben  findet  ein  solch’  intensiver  Wettbewerb 
russischer  und  ausländischer  Gesellschaften  statt, 
dass  es  nur  einer  solch’  tüchtigen  und  energischen 
Leitung,  wie  „Suomi“  eine  besitzt,  möglich  ist, 
solch’  namhafte  Erfolge  zu  erzielen.  Das  abge¬ 
laufene  Jahr  brachte  wieder  eine  Neuproduction 
von  8,221.972  F.  M.  in  der  Capitalsversieherung 
und  13.735  F.  M.  in  der  Rentenversicherung,  wo¬ 
durch  der  Versicherungsbestand  mit  Schluss  des 
Jahres  1893  sich  in  der  Capitalversicherung  auf 
30,403-288  F.  M.  und  in  der  Rentenversicherung 
auf  27.789  F.  M.  belief.  Die  PrämieneinnahHie 
nach  diesem  ansehnlichen  Versicherungsstock  be¬ 
trug  1,140.872  F.  M.,  wozu  noch  für  Zinsen  und 
sonstige  Einnahme  92.182  F.  M.  kamen,  demnach 


die  Gesammteinnahmen  des  Jahres  1,233.054  F.  M. 
erreichten.  Diesen  Einnahmen  gegenüber  stehen 
für  bezahlte  Todesfälle  und  für  fällig  gewordene 
Renten  97.212  F.  M.  als  Ausgaben.  Nach  der  ma¬ 
thematischen  Berechnung  hätte  eine  erwartungs- 
mässige  Sterblichkeit  von  260.000  F.  M.  eintreten 
sollen,  da  jedoch  nur  92.240  F.  M.  nöthig  waren, 
so  ergibt  schon  das  Mortalitätsverhältniss  ein 
Ersparniss  von  167.760  F.  M.,  ein  glänzendes 
•  Zeugniss  für  die  ausserordentliche  Umsicht  der 
Direcrioir  in  der  Auswahl  der  Risken,  sowie  diese 
Ziffer  auch  für  den  mustergiltigen  ärztlichen  Dienst 
spricht  den  die  Direction  einzurichten  verstanden 
hat.  Einen  Glanzpunkt  in  der  vorliegenden  Bilanz 
bietet,  so  wie  in  den  vorangegangenen  Jahren  auch 
diesmal  die  überaus  reichliche  Rücklage  in  die 
Prämienreserve,  fiir  welche  aus  den  Einnahmen  des 
Jahres  1893  allein  677.522  F.  M.,  sohin  mehr  als 
50  Percent  der  vereinnahmten  Bruttoprämie  in  Aus¬ 
gabe  gestellt  wurden.  Diese  reichliche  Dotirung 
der  Prämienreserve  hat  dieselbe  mit  Schluss  des 
Rechnungsjahres  1893  bereits  auf  die  Höhe  von 
1,715.347  F.  M.  gebracht  und  gestehen  wir  offen, 
einer  solchen  Rücklage  nach  nur  3jährigem  Be¬ 
stände  noch  bei  keiner  jungen  Gesellschaft  begegnet 
zu  sein.  Neben  diesen  Glanzmomenten  der  Ge¬ 
schäftsführung  wollen  wir  aber  auch  nicht  über¬ 
sehen,  dass  die  Betriebskosten  des  Geschäftes  im 
Verhältnisse  zur  Neuproduction  und  zu  den  Prä¬ 
mieneinnahmen  äusserst  geringe  sind,  denn  wir 
finden  als  Provisionen  nicht  mehr  als  71.602  F.  M. 
verausgabt  und  die  gesammten  Verwaltungskosten 
inclusive  des  ärztlichen  Dienstes  erforderten  nur 
136.641  F.  M.,  Ziffern,  die  wohl  in  Bezug  auf  ihre 
Niedrigkeit  bei  einem  solch’  umfangreichen  Ge¬ 
schäfte  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  lassen.  Wie 
sehr  die  Direction  bemüht  ist,  mit  den  uneigent¬ 
lichen  Activposten  für  Inventar,  Organisation  etc. 
welche  bei  jungen  Gesellschaften  Jahre  hindurch 
in  Vortrag  gebracht  werden ,  reinen  Tisch  zu 
machen ,  beweisen  die  im  abgelaufenen  Jahre  zur 
Abschreibung  gebrachten  96.219  F.  M.,  womit  diese 
angebliche  Activpost  gänzlich  aus  dem  Bilanzconto 
ausgeschieden  wurde.  Letzteres  stellt  sich  nach 
dieser  Ausscheidung  als  ein  durchaus  erfreuliches, 
klares  Bild  einer  in  voller  Prosperität  stehenden 
jungen  Gesellschaft  dar,  welche  ihre  mit  2,874.506 
F.  M.  bezifferten  Activa  in  durchwegs  greifbaren 
und  vollwerthigen  Anlagen  elocirt  hat  und  gibt 
es  auch  nicht  eine  einzige  Post  in  diesem  Rech¬ 
nungsabschlüsse,  die  unklar  wäre  oder  irgend  einer 
besonderen  Aufklärung  bedürfte.  Die  Gesellschaft 
wird  von  den  Sympathien  ihrer  Connationalen  ge¬ 
tragen  und  diese  Sympathien  sind  durchaus  be¬ 
rechtigte,  denn  die  fachtüchtige  Direction  verfolgt 
nur  das  eine  höchst  anerkennenswerthe  Bestreben, 
die  finanzielle  Grundlage  des  Unternehmens  auf 
äusserst  solider  Weise  sicher  zu  stellen  und  dieses 
Bestreben  findet  schon  in  der  vorliegenden  dritten 
Jahresbilanz  seine  volle  Bestätigung. 

Norwegen. 

Almindelige,  Brandforsikrings  -  Selskab  in 
Christiania.  Als  Norwegens  hervorragendste  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  präsentirt  die  „Almin¬ 
delige“  ihren  47.  Rechnungsabschluss  mit  jener 
Klarheit  und  Offenheit,  welche  die  Verlautbarungen 
dieser  Gesellschaft  bereits  seit  Jahren  auszeichnen. 
In  wenigen  aber  bedeutungsvollen  Abschlussposten 
zeichnet  sich  das  hervorragende  Geschäft  der  Ge¬ 
sellschaft  als  klares  Bild  ab,  und  dieses  Lichtbild 
gewinnt  noch  an  Bedeutung  wenn  man  sieht,  in 
welcher  Weise  der  erzielte  Reingewinn  von  Kronen 


171.076  von  der  Direction  verwendet  wird.  Deu 
weitaus  grösseren  Theil  des  Jahresgewinnes,  und 
zwar:  Kr.  98.476  bringt  sie  für  die  allgemeine 
Reserve  in  Rücklage  und  nur  Kr.  72.600  vertheilt 
sie  als  5l/äPercentige  Dividende  an  die  Actionäre. 
Diese  Bevorzugung  der  gesellschaftlichen  Fonds 
vor  den  Actionären  wild  gewiss  auch  den  Beifall 
der  Letzteren  finden,  die  sich  mit  der  immerhin 
bemerkenswerthen  Verzinsung  von  5l/2®/0  ihres  Baar- 
einschusses  begnügen,  weil  die  Stärkung  des  gesell¬ 
schaftlichen  Fonds  ebenso  die  Zukunft  der  Gesell¬ 
schaft  gegen  alle  Eventualitäten,  wie  die  Stabilität 
der  Actienrente  sichert.  Den  Geschäftsbetrieb  im 
abgelaufenen  Jahre  betreffend,  finden  wir  eine 
Prämieneinnahme  von  Kr.  571.952,  die  sich  durch 
Zinsen  und  sonstige  Einnahmen,  sowie  durch  von 
den  Rückversicherern  gebotenen  Provisionen  auf 
Kr.  720'976  erhöhen.  Hievon  wurden  vorerst  Kronen 
361.689  für  Rückversicherung  abgegeben  und  von 
den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prämien  per 
Kr.  210.263  wurden  Kr.  72.000  in  die  Prämien¬ 
reserve  gelegt.  Die  ausgiebige  Rückversicherung 
hat  das  Schadenverhältniss  der  Gesellschaft  ausser¬ 
ordentlich  günstig  beeinflusst,  denn  wir  finden  zu¬ 
züglich  der  Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre  die 
ganze  Summe  der  geleisteten  Entschädigungen  für 
eigene  Rechnung  mit  nur  Kr.  65.323  beziffert. 
Einen  weiteren  günstigen  Einfluss  übte  die  Rück¬ 
versicherungsabgabe  auf  den  Provisionsconto,  unter 
welchem  Titel  nur  Kr.  17.757  zu  verausgaben 
waren,  da  der  weitaus  grössere  Theil  dieser  Pro¬ 
visionen  durch  die  Rückversicherer  vergütet  wurde. 
Die  Verwaltungskosten  absorbirten  Kr.  96.018  und 
nach  Bezahlung  von  Kr.  15.936  für  Steuern  und 
Gebühren  ergab  sich  der  Reingewinn  von  Kronen 
171.076,  dessen  nachahmungswerthe  Vertheilung 
wir  Eingangs  besprachen.  Die  Finanzlage  der  Ge¬ 
sellschaft  ist  nach  der  vorliegenden  Bilanz  eine 
ausserordentlich  günstige,  denn  die  mit  Kronen 
4,813'027  bezifferten  Activa  bestehen  durchwegs  in 
Anlagen  erster  Qualität  und  decken  die  Gewähr¬ 
leistungsmittel  der  Gesellschaft  in  gleicher  Höhe 
vollständig.  Die  ganze  Rechnungslegung  trägt  das 
Gepräge  der  strengsten  Solidität,  welche  auch  bei 
der  unter  gleicher  Verwaltung  stehenden  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalt  „Idun“,  deren  Erfolge  wir 
erst  in  unserer  vorigen  Nummer  zu  besprechen  und 
zu  kennzeichnen  Gelegenheit  hatten,  zum  Ausdrucke 
gebracht  sind.  Diese  beiden  Anstalten  gereichen 
dem  norwegischen  Versicherungswesen  zur  beson¬ 
deren  Zierde  und  werden  es  unter  derselben  Lei¬ 
tung  wohl  noch  eine  Reihe  von  Jahren  bleiben. 


Personalien. 

Herr  Constantin  Noske,  Generalsecretär 
des  Feuerversicherungs-Verbandes,  wurde  als  Reichs¬ 
raths- Abgeordneter  für  den  ersten  Bezirk  der  Stadt 
Wien  gewählt. 

Die  Haupt  -  Agentur  der  „Nürnberger  Lebens¬ 
versicherungs-Bank“  für  Leipzig  wurde  Herrn  F er¬ 
din  a  n  d  Peter  übertragen. 

Die  „Deutsche  Militärdienst-Versicherungs-An- 
stalt“  in  Hannover  hat  Herrn  Franz  Wilzer 
als  ihien  General-Bevollmächtigten  für  Hamburg 
zum  Betriebe  der  Capital-  und  Kriegsversicherung 
bestellt. 

Der  Director  der  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  zu  Leipzig,  Herr  Dr.  Otto,  ist  in  Aner¬ 
kennung  seiner  ausgezeichneten  Verdienste  um  das 
Gedeihen  der  Gesellschaft  zum  Generaldirector  er¬ 
nannt  worden. 

Herr  G.  J.  I>  rauss,  Mathematiker  der  „Dacia- 
Romania“  in  Bukarest,  ist  aus  den  Diensten  dieser 
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Gesellschaft  geschieden.  Wenn  wir  recht  unter¬ 
richtet  sind,  so  sind  es  nicht  Gründe  rein  persön¬ 
licher  Natur,  die  Herrn  K  r  a  u  s  s  zu  seinem  Aus¬ 
tritte  veranlasst  haben. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Pester  Ungarische  Commercialbank.  Die  Bi¬ 
lanz  per  31.  December  1893  lautet:  Activa:  Cassa 
fl.  2,450.465,  Wechsel-Portefeuille  (Bankwechsel 
fl.  17,717.044,  Portefeuille  der  Credittheilnehmer 
fl.  1,341.353,  Devisen  fl.  1,237.913)  fl.  20,296.310, 
Vorschüsse  auf  Effecten  in  laufender  Rechnung 
Gulden  14,266.818,  Lombard- Vorschüsse  und  Report 
fl.  4,765.607,  Hypothekar-Darlehen  fl.  37,492.427, 
Communal-Darlehen  fl.  31,584.781,  Baar -Darlehen 
(staatlich  garantirte  Obligationen  und  Forderungen 
an  Municipien  und  Gemeinden  fl.  146.035,  Realitäten- 
Baardarlehen  fl.  120.850)  fl.  266.885,  rückständige 
Hypothekar-Raten  fl.  355.272,  Sicherstellungsfond 
der  Pfandbriefe  fl.  2,240.255,  eigene  Pfandbriefe 
und  Obligationen  im  Portefeuille  fl.  4,423.742- 
Bankgebäude  fl.  315.000,  Effecten  im  Portefeuille 
fl.  4,336.839,  Einzahlung  in  Syndicaten  fl.  1,216.776, 
Effecten  des  Pensionsfonds  in  Pfandbriefen  der 
Anstalt  fl.  461.348,  des  Krankenunterstützungsfonds 


der  Beamten  fl.  10.000,  Effecten  verschiedener  Stif¬ 
tungen  fl.  37.300,  Commanditen  fl.  631.587,  Wechsel¬ 
stube  fl.  591.453,  Debitoren  (bedeckte  fl.  8,760.605, 
Bankier  Guthabungen  im  In-  und  Auslande  und 
diverse  Debitoren  fl.  3.253.074)  fl.  12,013.679,  In¬ 
ventar  fl.  24.098,  zusammen  fl.  137,780.644;  Passiva - 
A  ctieneapital  (inclusive  fl.  2,240.000  Sicherstellungs¬ 
fond  der  Pfandbriefe)  fl.  10,000000,  Reservefond 
(ordentliche  Reserve  fl.  2,000.000,  ausserordentliche 
Reserve  fl.  2,038.000)  fl.  4,038.000,  Pensionsfond 
der  Beamten  und  Diener  fl.  478.395,  Kranken- 
Unterstiitzungsfond  fl.  10253,  verschiedene  Stif¬ 
tungen  fl.  37.300,  Accepte  im  Umlaufe  fl.  38.000, 
Pfandbriefe  (verlosbare :  öpercentige  fl.  3,426.200, 
4,/2percentige  fl.  31,409.000,  4percentige  fl.  3,187.600, 
verloste:  am  1.  Februar  1894  fällige  fl.  5,313.400, 
bereits  fällige  fl.  546.700)  fl.  43,882.900,  Communal- 
Obligationen  (verlosbare:  4  ‘/spercentige  fl.  24,125.400, 
4percentige  fl.  4,478.100,  verloste:  am  1.  April  1894 
fällige  Nom.  fl.  86600  472percentige  ä  fl.  110 
fl.  95.260,  Nom.  fl.  3900  4percentige  ä  fl.  105  fl.  4095; 
bereits  fällige  fl.  30.250)  fl.  28,733.105,  Einlagen 
(in  Cassascheinen,  Sparcassebücheln  und  Check- 
Conti  fl.  31,608.345,  Guthaben  des  königlich  unga¬ 
rischen  Finanzministeriums,  von  Comitaten  und 
Communen  fl.  5,217.166,  diverse  Creditoren  Gulden 


7,356-807),  fl.  44,182.318,  Guthaben  des  Credit- 
theilnehmer-Verbandes  fl.  128.035,  unbehobene  Di¬ 
videnden  und  Pfandbrief-Coupons  fl.  48.782,  vor¬ 
ausbezahlte  Hypothekar- Annuitäten  fl.  43.157,  trän  - 
sitorische  Posten  und  Zinsen  fl.  4,059.170,  Gwinn 
per  Saldo  fl.  2,101.229,  zusammen  fl.  137,780.644. 
—  Gewinn-  und  Verlust-Conto :  Lasten:  Gehalte 
fl.  256.968,  Spesen  fl.  198.498,  Steuer  fl.  211.243- 
Abschreibungen  von  diversen  Forderungen  Gulden 
53,448,  Anschaffung  von  Bureauutensilien  Gulden 
16.985,  Gewinn  des  Jahres  1893  (fl.  1,805.348  incl- 
Gewinnvortrag  des  Jahres  1892  fl.  295  889)  Gulden 
2,101.229,  zusammen  fl.  2,838.372;  Gewinne:  Ge. 
winnvortrag  fl.  205.880,  Zinsen  fl.  372.757,  von 
steuerfreien  Effecten  fl.  830.321,  Erträgniss  des 
Bankgebäudes  fl.  21.930,  Gewinn  im  Hypothekar- 
Geschäfte  :  an  Gebühren  und  verkauften  Titres 
fl.  377.805,  diverse  Provisionen  fl.  279.842,  Gewinn 
an  Devisen  und  Valuten  fl.  154.002,  an  Effecten 
fl.  71.445,  an  Syndicaten  und  diverse  Gewinne 
fl.  175-962,  Gewinn  der  Filialen  und  Commanditen 
(nach  Abschlag  der  Dotationszinsen  und  Regie) 
fl.  157.933,  Gewinn  der  Wechselstube  fl.  92.895^ 
Gewinn  aus  dem  Credittheilnehmer-Geschäfte  Gulden 
7597,  zusammen  fl.  2,838.372. 


Internationale  Unfallversichernngs-Actien-Gesellschaft 

in  Wien,  I.,  Weihburggasse  4. 


Einnahmen.  ]>ritte  Betriebsreeliiiiing  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1893.  Ansgaben  . 


fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

Gewinn-Uebertrag  aus  dem  Vorjahre . 

1.088  09 

Rückversicherungs-Prämien . 

28.319.11 

Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre . 

137.20109 

Schäden  . 

ab  Rückversicherung . 

7.946-33 

129.254-76 

a)  Zahlungen  für  erledigte  Schäden  und  Regu- 

Reserve  für  unerledigte  Schäden . 

20.265- - 

lirungskosten  .  190.616  02  fl. 

ab  Antheil  der  Rückversicherer . 

20.265- — 

ab  Rückersatz  für  dieselben  .  2.166-40  „ 

188.449-62 

Prämien-Einnahme  : 

b)  Resorvirt  f.  unerledigte  Schäden  53-750- —  „ 

a)  für  Einzelversicherungen  .  .  .  456.125  29  fl. 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  1.350- —  „ 

52.400-- 

240.849-62 

b)  „  Collectiv -Versicherungen  .  72.308'04  „ 

528.43333 

Prämien-Reserve  für  laufende  Versicherungen  .  . 

187.043-86 

Polieengebüliren . 

16.396-24 

544.829  57 

ab  Rückversicherungen . 

9.557  70 

177.486-16 

Zinsen  Einnahmen . 

32.569-36 

Provisionen . 

84.516-10 

Aequisitionskosten . 

42.826-75 

Verwaltungskosten : 

a)  Mietlie . 

6.707-62 

b)  Salaire . 

36.094-29 

c)  Druck-  und  Insertionskosten . 

11.101-55 

d)  Porti  . 

8.997-92 

e)  Diverse  Kosten . 

21.853  99 

84.755-37 

Steuern  und  Gebühren . 

11.579-31 

Abschreibung: 

a)  von  dubiosen  Posten . 

863-40 

b)  des  gesammten  Inventars . 

2.726-18 

3.589-58 

Coursverlust  an  Effecten  und  Valuten . 

18.900-61 

Gewinn-Uebertrag  aus  dem  Vorjahre . 

1.088.09 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre . 

34.09608 

35  184-17 

728.006-78 

728.006-78 

Activa.  Bilanz- Conto  am  31.  December  1893.  Passiva. 


fl. 

fl. 

fl. 

fl. 

Cassabestand . 

8.882-91 

Actiencapital . 

600.000- — 

Disponible  Guthaben  bei  Credit-Instituten  und  bei 

Prämien-Reserve . 

177.486-16 

der  k.  k.  Postsparcasse . 

24.832-57 

Reserve  für  schwebende  Schäden  • . 

52.400  — 

Effecten  zum  Curse  vom  31.  December  1893  lt. 

Diverse  Creditoren . 

2.387-27 

Verzeichniss . 

763.24701 

Unbehobene  Dividende . 

20- - 

Stückzinseu . 

13.444-13 

776.691-14 

Capital-Iieserve . 

4.09030 

Diverse  Debitoren . 

3.618-25 

Reserve  für  Cursschwankungen . 

12.000  - 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften  . 

1.521-99 

Gewinn-Uebertrag  aus  dem  Vorjahre . 

1.08809 

Guthaben  bei  Agentschaften . 

68.021  04 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre . 

34.096  08 

35.184-17 

Inventar  (abgeschrieben) . 

-  . 

Gründungs-  u.  Organisationskosten  (abgeschrieben) 

— 

883.567-90 

883.567-90 

Wien,  am  31.  December  1893.  A.  Paradeiser,  Oberbuchhalter. 

Geprüft  und  richtig  befunden  : 

A.  Ludewig.  A.  Lukas.  M.  Schützenhofer. 
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Brandenburger  Spiegelglas  -Yersicherungs  -  Gesellschaft. 


Debet.  Bilanz  vom  31.  December  1893.  cvedit. 


Cassenbestand . 

14273 

97 

Capital -Reserve . 

29451 

36 

Hypotheken . 

105100 

— 

Prämien-Reserve . 

161106 

30 

Effecten,  Coursvverth  Mk.  48,161.80  . 

47849 

75 

Schaden-Reserve . 

12500 

— 

Guthaben  bei  Banken . 

11850 

90 

Gewinn  Saldo . 

17539 

87 

Stück-Zinsen  ....  •  . 

232 

75 

Gewinn-Vertheilung  : 

Mobilien  und  Utensilien . 

880 

— 

a)  Tantieme . 

.  1753,98 

Drucksachen,  Papier,  Schilder  etc . 

Aussenstände  bei  Agenturen . 

1000 

— 

b)  Capital-Reserve . 

. .  15548,64 

39410 

16 

c)  Vortrag  auf  1894  . 

.  237,25 

17539,87 

Mark 

220597 

53 

Mark 

220597  |  53 

Brandenburg,  28.  März  1894. 


Brandenburger  Spiegelglas  -V ersicher ungs-Gesellschaft. 


Kür  den  Verwaltungsrath 

Wilhelm  Wagenltz. 


Der  Generaldirector. 

Otto  Helnlcke. 


„NEPTUN“, 

Wasserleitungsschäden-  und  Unfallversicherungs- Gesellschaft  in  Frankfurt  a.  M. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  1893. 

Bilanz  am  31.  December  1893. 

Soll. 

M. 

Pf- 

A  c  t  i  v  a. 

M. 

Pf. 

An  bezahlten  Schäden  und  Reparaturen . 

217.721 

89 

750.000 

— 

„  Prämien-Reserve  . 

130.755 

82 

Effecten  Conto . 

120.360 

— 

„  Schäden-Reserve . 

19.722 

26 

(M.  120.000, —  31/2°/n  Preuss.  Consols.) 

„  Steuern,  Stempel,  Insertionen  und  Druckkosten  .  . 

12.314 

69 

Aufgelaufene  Stückzinsen . 

1.050 

— 

„  Reise-  und  Organisationskosten . 

6.323 

10 

Hypotheken-Conto  I . 

110.000 

— 

„  Porti,  Handlungs-Unkosten  und  Diverse . 

25.522 

26 

(pupillarisch  sichere  Hypotheken.) 

„  Salaire . 

32.927 

80 

Immobilien-Conto . M.  237.000, — 

„  Agentur-Provision  und  -Spesen,  abzüglich  Rückver- 

(Eigenes  Haus  in  Berlin.) 

Sicherungs-Provision  . . 

79.409 

37 

ab  l°/n  Abschreibung . „  2.370, — 

„  Abschreibung: 

234.630 

— 

a.  Immobilien . M.  2370' — 

Cassa-Conto . 

26.813 

96 

b.  Mobilien . .  716‘95 

Bank-Guthaben  und  diverse  Debitoren . 

68.592 

74 

3.086 

95 

Mobilien-Conto  .  .  • . M.  3.084,65 

„  Gewinn . 

40.028 

92 

abzüglich  20°/ft  Abschreibung  .  .  .  .  „  716,95 

2.367 

70 

Gestundete  Piämienrateu . 

4.643 

85 

Inventar,  Materialien,  Vorräthe  etc.  der  eigenen  Repa- 

1 

ratur- Werkstätten . 

38.779 

35 

567.813 

06 

1,357.237 

60 

Habe  n. 

M. 

Pf. 

Passiva. 

M. 

Pf. 

Per  Gewinn- Vortrag  aus  1892  . 

1.087 

24 

Capital-Conto . 

1,000.000 

— 

„  Prämien-Re9erve-Vortrag  aus  1892  . 

87.900 

90 

Reservefonds-Conto . 

6.066 

98 

„  Scbäden-Reserve-Vortrag  aus  1892  . 

31.418 

— 

Prämien-Reserve . 

130.755 

82 

„  Prämien  und  Gebühren,  abzüglich  Storni  und  Rück- 

Schäden-Reserve . 

19.722 

26 

Versicherungs-Prämien . 

433.516 

50 

Uneingelöste  Coupons . . . 

590 

— 

„  Zinsen  . 

13.340 

42 

Aufgelaufene  Hypothekenzinsen . 

1.500 

„  Gewinn  auf  Effecten . 

550 

— 

5.910 

34 

Hypotheken-Conto  II . 

150.000 

— 

Hausumbau-Conto . 

2.663 

28 

40.028 

92 

Gewinn-Vertheilung : 

5°/0  zum  Reservefonds,  gemäss  §  44a  des 

Statutes . M.  2.001,45 

5 °/0  Zinsen  an  die  Actionäre . „  12.500, — 

Statutarische  u.  contractmäss.  Tantiemen  „  7.087,62 

Extra-Tantieme  an  Vorstand  u.  Procur.  „  5.117,29 

5°/0  Superdividende . .  12.500, — 

Uebertrag  auf  neue  Rechnung  .  .  .  .  „  822,56 

M.  40.028,92 

567.813 

06 

1,357.237 

60 
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„SUOMI“ 

Lebensversicherung» -Actien-  Gesellschaft  in  Helsingfors. 
Einnahmen.  Gewinn-  und  Verlust-Conto  per  31.  December  1893.  Ausgaben. 


Lebensversicherungs-Prämien  . . 

Leibrenten-Prämien  .  .  . . 

Erlebensversicherungs-Prämien . 

Ueberlebens-Renten-Prämien  . 

Extra-Prämien  .  .  .  .  . 

Zinsen  und  Mieth-Erträgnisse . 

Diverse  Einnahmen  . 

F.  M. 

1,088.852-01 

39.509-17 

11.630  39 

818-39 

6250 

92.06P75 

120- — 

Bezahlte  Todesfallsummen  ......  .  . 

„  Leibrenten . 

„  Rückversicherungs-Prämien 

Policen-Rückkäufe  . 

Agenturs-Provisionen  . 

Aerzte-Honorare  .  .  .  . 

Unkosten-Conto . 

Inserationen  . 

Besoldungsconto  .  .  . 

Abschreibungen  auf  Mobiliar . 

„  „  Werthpapiere . 

„  „  Grundstücke  der  Gesellsch. 

„  „  Diverse  .... 

Rücklage  in  die  Prämien-Reserve  1893  .... 
Reingewinn  des  Jahres  1893  . 

F.  M. 

92.240" — 

4.971  "91 

18.308-86 

11.206- 75 

71.60P55 

42.31P09 

45.480-03 

8.442-30 

40.407-25 

8.914-59 

18.756-05 

65.207- 59 

3.34P29 

677.521-98 

124.342-97 

1  1,233.054-21 

|  1,233.054-21 

1 

Activ«.  Bilanz-Conto  pro  ! 

31.  December  1893. 

Passiva. 

1 

F.  M. 

F.  M. 

Wechsel  der  Actionäre . 

659.059-23 

Grundfond  . 

300.000" — 

Ertheilte  Darlehen . . 

1,436.500-— 

Garantiefond  . . 

659.059  23 

Ertheilte  Darlehen  auf  Policen . 

143.085-  - 

Allgem.  Reservefond . . . 

40.940-77 

Werthpapiere . . . 

110.191-50 

Prämien-Reserve . . 

1,715.347-57 

Bank-Anlagen  .  . 

187.200" — 

Unbehobene  Gewinn-Anth.  ex  189 '/g . 

2.299-97 

Uneingelöste  Vorschuss-Quittungen”  .... 

00 

o 

1 

„  Dividenden  „  „  . 

1.753-50 

Immobilien . 

156.000- - 

Schaden-Reserve . 

24.240- 

Mobilien  und  Inventar . 

1-— 

Diversi-Creditoren . 

6.522-25 

Gestundete  Prämien . . 

31.151-56 

Reingewinn  des  Jahres  1893  . . 

124.342-97 

Stückzinsen  . 

33.073-86 

Baar-Cassa  .  . . 

105.653" — 

i  Baar-Cassa  in  schwedischem  Geld  . 

9.313* — 

Ausstände  bei  Agenturen  und  Gesellschaften  . 

3.198-11 

s  ^ 

2,874.506-26 

|  2,874.506-26 

G.  E.  F< 

3llmann. 

Anders  Donner. 

Edwin  Kaslin. 

Leitender  Director. 

Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Wien,  am  15.  April  1894. 


XIII.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss  :  Der  Mangel  an  SachverständigenimVersicherungsfache.  —  Oesterreic  h-U  ngarn:  „Wiener  Versicherungs- 
Gesellschaft.“  —  „Wiener  Lebens-  und  Rentenversicherungs-Anstalt.“  —  Locale  Versicherungs-Vereine  in  Oesterreich.  —  Deutschland:  „Badische 
SchiftYahrts-Assec.iranz-Gesellschaft“  in  Mannheim.  —  Berlinische  „Lebensversicherungs-Gesellschaft.“  —  „Union“,  Allgemeine  Versicherungs-Actienge- 
sellschaft  zu  Berlin.  —  Vaterländische  Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  zu  Elberfeld.  —  Frankreich:  „L’Aigle“-vie  in  Paris.  —  Russland: 
„Commerz“,  Versicherungs- Gesellschaft  in  Moskau.  —  Moskovvische  Feuer-Assecuranz-Compauie. —  Das  Tontinen-Verbot  in  Russland.  —  Finnland: 
„Ivaleva“,  Versicherungs-Aetiengesellschaft  in  Helsingfors.  —  Schweiz:  Eidgenössische  Transport -Versicherungsgesellschaft  in  Zürich.  —  Schwei¬ 
zerische  Rentenanstalt  in  Zürich.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Oesterr.  Central-Bodencreditbank.  —  Allgemeine  Verkehrsbank 
in  Wien.  —  Böhmische  Escomptebank.  — -  Inserate. 


Der  Mangel  an  Sachverständigen 
im  Versicherungsfache. 

Herr  Dr.  Ernst  Blasclike  hat  kürzlich 
in  der  „Beamten zeitung“  auf  eine  Lücke 
in  unserer  Versicherungsgesetzgebung  auf¬ 
merksam  gemacht,  welche  von  allen  Be¬ 
theiligten  schwer  empfunden  wird  und  — 
wenn  unausgefüllt  schon  in  sehr  naher 
Zukunft  grossen  Schaden  anrichten  kann. 
Es  fehlt,  wie  er  ausführt,  an  staatlich  au- 
torisirten  Versicherungstechnikern;  noch 
mehr:  es  ist  dermalen  sehr  schwierig,  solche 
heranzubilden  und  überhaupt  unmöglich, 
dass  herangebildete  Versicherungstechniker 
einen  Rechtstitel  zur  Ausübung  ihres  Be¬ 
rufes  erlangen.  Die  Bestellung  von  staat¬ 
lich  autorisirten  Versicherungstechnikern 
sei  aber  nothwendig.  In  den  Versicherungs- 
Anstalten  sei  schon  jetzt  ein  bedeutender 
Theil  des  Volksvermögens  investirt;  das 
ihnen  anvertraute  Gut  wachse  mit  jedem 
Tage.  Dasselbe  bedürfe  der  steten  Controle 
und  diese  könne  nur  von  Männern  einer 
bestimmten  Fachbildung  geübt  werden, 
von  Männern,  welchen  ausserdem  vermöge 
eines  grossen  allgemeinen  Wissens  das  Ge¬ 
fühl  der  Verantwortung  für  die  über¬ 
nommene  Verpflichtung  inne  wohnt.  Das 
in  allen  Zweigen  der  facultativen  und 
Zwangsversicherung  in  Oesterreich-Ungarn 
mit  Ende  des  Jahres  1892  zur  Deckung 
der  Prämienreserve  angelegte  Vermögen 
dürfte  sich  auf  mehr  als  310  Millionen 
Gulden  belaufen,  von  denen  in  der  Privat¬ 
versicherung  allein  etwa  244  Millionen 
Gulden  angelegt  sind.  Was  bedeute  aber 
diese  stattliche  Ziffer  gegenüber  dem  Ver¬ 
mögen,  welches  die  Versicherungs-Anstalten 
hinnen  wenigen  Jahren  zusammengebracht 
haben  werden,  wenn  die  grosse  Zahl  der 
neugegründeten  Unfall-,  Kranken-  und 
Pensionsversickerungs-Anstalten  sich  eini- 
germassen  entfaltet  haben,  wenn  Oester¬ 
reich  endlich,  dem  Vorbilde  Deutschlands 
nachstrebend,  die  Altersversorgung  der  Ar¬ 
beiter  im  Wege  der  Versicherung  durch¬ 


führen  wollte?  Ein  solches  Vermögen  be¬ 
dürfe  der  sorgsamsten  Ueberwachung, 
wenn  sich  die  auf  das  Versicherungswesen 
stützenden  Erwartungen  einmal  erfüllen 
sollen.  Man  könnte  den  Beweis  hiefür  an 
der  Hand  der  Assecuranzgesckichte  er¬ 
bringen  und  auf  die  grosse  Zahl  der  in 
England,  Nordamerika,  Frankreich, Deutsch¬ 
land  und  Oesterreich  in  Folge  ungenügender 
Controle  zu  Grunde  gegangenen  Versiche¬ 
rungs-Anstalten  hindeuteten.  Aber  auch 
ohne  solchen  Hinweis  "“gäbe  sich  die 
Noth wendigkeit  der  Controle  aus  der  Eigen¬ 
art  der  Versicherungsgeschäfte.  Versiche¬ 
rung  sei  ein  Versprechen  auf  eine  unter 
besonderen  Umständen  und  oft  in  ferner 
Zukunft  zu  leistende  Zahlung.  Die  einzige 
Garantie  für  die  Möglichkeit  der  Erfüllung 
der  Versicherungsverpflichtung  liege  im 
Vermögen  des  Versicherers,  sowie  in  den 
anzuhoffenden  Zahlungen  des  Versicherten. 
Die  Controle  habe  zu  zeigen:  1.  Ob  die 
Einlagen  der  Versicherten  gross  genug 
sind,  um  die  Versprechungen  —  die  Ver¬ 
sicherungsverbindlichkeiten  —  erfüllen  zu 
können  oder  ob  nicht  im  Concurrenzkampfe 
Unterbietungen  stattflnden,  welche  die 
Schädigung  aller  Versicherten  zu  Gunsten 
weniger  —  der  zuerst  Entschädigten  — 
oder  zu  Gunsten  gewissenloser  Speculanten 
bedeuten.  2.  Ob  im  Laufe  der  Zeiten  nicht 
irgend  welche  Ereignisse  dieVersprechungen 
schwer  oder  gar  nicht  erfüllbar  machen. 
In  jedem  Falle  würden  die  Controlorgane 
ein  etwaig  negatives  Ergebniss  ihrer  Prü¬ 
fung  mit  positiven  Vorschlägen  zu  begleiten 
haben.  Eine  solche  Prüfung  bestehe  in  der 
Vergleichung  der  auf  einem  bestimmten 
Gebiete  der  menschlichen  und  sachlichen 
Massenerscheinungen  gesammelten  Erfah¬ 
rungen  mit  vorliegenden  Verhältnissen  ;  sie 
erfordere  seitens  des  Prüfenden  ein  sehr 
hohes  Mass  von  eigenartigen  mathemati¬ 
schen,  finanztechnischen  und  wirthschaft- 
lichen  Vorkenntnissen  und  werde  um  so 
grösseres  Vertrauen  finden,  je  tiefer  und 
unbefangener  ausserdem  der  Einblick  des 


Untersuchenden  in  alle  durch  die  Versiche¬ 
rung  direct  und  indirect  berührten  Lebens¬ 
verhältnisse,  je  umfassender  also  die  all¬ 
gemeine  Bildung  desselben  sei.  Wir  be¬ 
dürfen  aber  auch  staatlich  autorisirter  Ver¬ 
sicherungstechniker,  weil  ihre  Bestellung 
in  unsererV ersicherungsgesetzgebung  direct 
vorausgesetzt  sei.  So  erscheine  die  Be¬ 
stellung  von  Sachverständigen  im  Ver¬ 
sicherungswesen  durch  die  §§.  13,  29,  35, 
36,  39,  40  und  41  des  Bruderladengesetzes 
vom  28.  Juli  1889,  ferner  durch  §  9,  5.  Ab¬ 
satz,  sowie  die  §§.  16  und  49  des  Unfall¬ 
versicherungsgesetzes  vom  28.  December 
1887,  durch  die  §§.  13,  25,  26,  29,  30,  39 
und  60  des  Krankenversicherungsgesetzes 
vom  20.  März  1888,  durch  §  40  u.  ff.  des 
Gesetzes  vom  17.  September  1892  und 
durch  §  4  und  17,  2.  Absatz,  ferner  durch 
die  §§.  19,  22,  25,  26,  27,  31,  32  des 
Hilfscassengesetzes  vom  16.  Juli  1892  anti- 
cipirt.  Es  sei  selbstverständlich,  dass  alle 
Durchführungsverordnungen  zu  diesen  Ge¬ 
setzen,  sowie  die  Musterstatuten  für  Kran- 
kencassen,  Unfallversicherungsanstalten  und 
Bruderladen  sich  an  zahlreichen  Stellen 
auf  Sachverständige  beziehen.  Endlich  sei 
eine  praktische  Anwendung  der  für  die 
Errichtung  und  Verwaltung  jedes  Ver¬ 
sicherungsunternehmens  grundlegenden  Mi- 
nisterialverordnung  vom  18.  August  1880 
überhaupt,  insbesondere  die  stricte  Durch¬ 
führung  der  §§.  6,  7,  8,  10,  25,  29,  30 
und  34  ohne  Bestellung  von  Sachver¬ 
ständigen  für  das  Versicherungsfach  kaum 
denkbar.  Die  materielle  Schwierigkeit  für 
die  Bestellung  von  Sachverständigen  sei 
in  dem  Mangel  jeder  bezüglichen  Fach¬ 
schule,  sowie  in  dem  Umstande  begründet, 
dass  es  auch  an  jedem  Unterrichtspro¬ 
gramme  zur  fachlichen  Ausbildung  fehle, 
nach  welchem  es  möglich  wäre,  sich  die 
erforderlichen  Kenntnisse  an  irgendwelchen 
anderen,  höheren  Lehranstalten  oder  im 
Selbststudium  anzueignen.  Die  formale 
Unmöglichkeit  der  Bestellung  liege  aber 
im  Mangei  irgend  eines  objectiven  Beweises 
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für  die  etwaige  fachliche  Befähigung,  im 
Mangel  einer  bezüglichen,  staatlich  er¬ 
nannten  Prüfungscommission,  sowie  darin, 
dass  weder  durch  ein  Gesetz,  noch  durch 
eine  Verordnung  die  Befähigung  zur  be¬ 
ruflichen  Ausübung  des  Sachverständigen¬ 
amtes  ausgesprochen  werden  kann.  Und 
doch  seien  bereits  gegenwärtig  alle  Vor¬ 
bedingungen  gegeben,  um  fast  ohne  Kosten 
eine  Institution  ins  Leben  zu  rufen,  durch 
welche  eine  genügende  Anzahl  ausreichend 
vorgebildeter  Sachverständiger  beschafft 
werden  könnte.  Es  handele  sich  nur  1.  um 
Feststellung  eines  Unterrichtsprogrammes 
für  die  Vorbereitung  auf  das  Sachver¬ 
ständigenamt,  2.  um  Namhaftmachung  einer 
Schule,  an  welcher  dasselbe  zu  absolviren 
wäre,  3.  um  Feststellung  der  Erfordernisse 
für  Ablegung  von  Prüfungen,  auf  Grund 
deren  die  Autorisation  zu  ertheilen  wäre, 
4.  um  Ernennung  einer  bezüglichen  Prii- 
füngscommission,  5.  um  eine  Verordnung, 
respective  ein  Specialgesetz,  nach  welchem 
gemäss  der  Erfüllung  aller  Vorbedingungen 
seitens  des  Candidaten  die  Autorisation 
ausgesprochen  werden  könnte  Ein  Unter¬ 
richtsprogramm  lasse  sich  leicht  genug 
schaffen.  Nicht  genug,  dass  das  muster- 
giltige  Institut  der  Actuare  in  England, 
dessen  vernehmlichste  Aufgabe  die  Heran¬ 
bildung  von  Fachmännern  im  Versiche¬ 
rungswesen  sei,  zum  Vorbilde  genommen 
werden  könnte,  ein  Institut,  das  seine  Be¬ 
werber  nach  einem  viele  Jahre  bestehenden 
Programm  unterrichtet  und  prüft,  so  be¬ 
steht  kein  Zweifel  darüber,  dass  Inhalt 
und  Umfang  des  bezüglichen  Lehrstoffes 
den  Fachmännern  auch  bei  uns  ganz  klar 
vor  Augen  liege.  Conform  mit  den  ent¬ 
sprechenden  Anforderungen  der  Actuare 
in  London  müsste  auch  bei  uns  die  Kennt- 
niss  der  Infinitesimalrechnung  begehrt 
werden;  dass  ein  ziemlich  eingehendes  Stu¬ 
dium  der  Wahrscheinlichkeitslehre  die 
Basis  aller  Assecuranzwirthschaft  sei,  werde 
von  keinem  Einsichtigen  geleugnet  werden. 
Nur  über  diese  Grundlagen  führte  der 
Weg  zu  einem  genügenden  Verständniss 
der  eigentlichen  Actuarwissenschaften  „der 
mathematischen  Statistik“  und  der  „Ässe- 
curanzmathematik“.  Die  Anwendung  dieser 
Wissenszweige  in  der  Praxis  setze  die 
Kenntniss  der  Buchhaltung  und  der  ein¬ 
schlägigen  gesetzlichen  Bestimmungen  vor¬ 
aus.  Wer  endlich  seine  eigene  Stellung  und 
das  Mass  seiner  Verantwortung  kennen 
will,  der  müsse  noch  überdies  über  die 
Stellung  des  Versicherungswesens  in  der 
allgemeinen  Wirthschaft  belehrt  worden 
sein,  also  Volkswirtschaftslehre  betrieben 
haben.  Die  soeben  bezeiehneten  grund¬ 
legenden  Fachwissenschaften  würden  nur 
an  Hochschulen  und  zwar  an  der  techni¬ 
schen  Hochschule  und  Universität  gelehrt  — 
also  kämen  auch  nur  diese  beiden  Anstalten 
bei  Absolvirung  der  Fachstudien  in  Frage. 
Ohne  zu  erörtern,  ob  es  nicht  am  geeig¬ 
netsten  wäre,  nach  Feststellung  des  Unter¬ 
richtsprogrammes  wenigstens  im  Anfänge  — 
und  so  lange  Candidaten  für  das  Sachver¬ 
ständigenamt  sehr  begehrt  sind  —  die 
Frage  vollständig  offen  zu  lassen,  an  welcher 
Hochschule  die  bezüglichen  Kenntnisse  zu 
erwerben  seien,  weist  Dr.  Blaschke  auf 


die  heutige,  sehr  günstige  Lage  der  Wiener 
technischen  Hochschule  hin,  in  deren  all¬ 
gemeiner  Abtheilung  bereits  jetzt  schon 
die  sämmtlichen  obgenannten  Hilfs-  und 
Fachwissenschaften  von  Professoren  und 
Docenten  zum  Vortrage  gelangen.  Die 
Normirung  des  Studienp'rogranmies  allein 
würde  hinreichen,  um  zwischen  diesen 
gegenwärtig  noch  unverbunden  gelesenen 
Wissenschaften  und  ihren  Vertretern  die 
zur  Erreichung  des  gemeinsamen  Zieles 
nothwendige,  wechselseitige  Verständigung 
und  gegenseitige  Ergänzung  zu  schaffen. 
Vorbedingung  für  die  Fachprüfung  müsste 
selbstverständlich  eine  genügende  allge¬ 
meine  Bildung  sein,  wie  sie  durch  das 
Reifezeugniss  einer  Mittelschule  —  eines 
Gymnasiums  oder  einer  Realschule  —  ge¬ 
boten  wird.  Dass  die  eigentlichen  Actuar¬ 
wissenschaften  und  der  Ausweis  über  eine 
genügende  Kenntniss  der  Mathematik 
und  Wahrscheinlichkeitslehre,  sowie  der 
Assecuranzgesetzgebung  unter  die  eigent¬ 
lichen  Prüfungsgegenstände  gehören,  sei 
selbstverständlich ;  was  daran  gefügt  wird, 
sei  von  geringem  Belange.  Je  mehr  gefor¬ 
dert  würde,  desto  tauglicher  würden  die 
Candidaten  ihrem  einstigen  Beruf  gegenüber¬ 
stehen:  je  weniger,  desto  grösser  werde  die 
Zahl  der  sich  sofort  zur  Prüfung  bereit 
findenden  Candidaten  sein.  Viele  Candidaten 
und  viel  Wissen  seien  im  Interesse  der 
Sache  gelegen;  vielleicht  würde  ein  Aus¬ 
weg  dadurch  gefunden,  dass  man  sich 
gegenwärtig  bei  den  Prüfungen  nur  auf 
das  Nothwendigste  beschränke  und  in 
späterer  Zeit,  wenn  sich  die  neue  Institution 
eingelebt  hat,  das  Mass  der  Erfordernisse 
höher  stelle.  (»Oe.  R.u) 


Oestcrreich-I  I  ngarn. 

„Wiener  Versicherungs-Gesellschaft“.  Trotz 
des  nicht  unbedeutenden  Schadenverhältnisses 
sowohl  in  der  Feuer-  als  auch  in  der  Hagel¬ 
branche,  hat  diese  Gesellschaft  im  abgelaufenen 
Jahre  ein  günstiges  Ergebniss  insoferne  erzielt, 
als  sie  noch  einen  Industrialgewinn  aus  beiden 
Branchen  in  der  allerdings  bescheidenen  Höhe 
von  fl.  56.416  zu  Tage  förderte,  der  sich  durch 
Zurechnung  der  Zinsenerträgnisse,  des  Valuten¬ 
gewinnes  und  des  Gewinnvortrages  aus  dem 
Jahre  1892  in  Summe  mit  fl.  140.124  auf  die 
schon  bemerkenswerthere  Ziffer  von  fl.  196.540 
hob.  Wir  erkennen  das  erfolgreiche  Bestreben  der 
neuen  Leitung  rüekhaltslos  an,  und  in  der  Tbat 
weist  der  vorliegende  Rechnungsabschluss  un¬ 
zweifelhaft  darauf  hin,  dass  in  die  Geschäftsfüh¬ 
rung  der  „Wiener“  ein  neuer  Geist  gekommen 
und  eine  kundige,  treffsichere  Hand  die  Zügel 
führt.  In  der  Feuerbranche  betrug  die  Prä- 
mieneinnahme  fl.  2,953.552,  von  welcher  Gulden 
1,254.419  in  Rückversicherung  abgegeben  wurden. 
Betrugen  auch  die  Schäden  in  dieser  Branche 
fl.  1,129.065  =  66  Percent  der  Bruttoprämienein¬ 
nahme,  so  hinderte  dies  die  Leitung  doch  nicht, 
fl.  683.204  =  40  Percent  der  Prämieneinnahme 
für  eigene  Rechnung  für  die  Prämienreserve  in 
Rücklage  zu  bringen,  in  welcher  Höhe  unseres 
Wissens  die  „Wiener“  seit  ihrem  Bestände  bisher 
noch  nicht  reservirt  hat.  In  der  Hagelbranche 
hat  sich  die  Direction  einer  weisen  Mässigung 
beüisssen,  indem  sie  die  Prämieneinnahme  dieser 


Branche  von  vorjährige  fl.  664.751  im  Jahre  1893 
auf  fl.  476.572  abfallen  lie-s.  Das  Schadenver- 
hältniss  war  auch  hier  kein  günstiges,  denn  von 
den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prämien  per 
fl.  301.036  waren  fl.  202.238  67  Perceut  für 

Entschädigungen  zu  leisten.  Dieses  hohe  Schaden- 
verhältniss  hat  den  nicht  genug  zu  billigenden 
Entschluss  der  Direction  gezeitigt,  der  bestehen¬ 
den  Hagel  Vereinigung  der  österreichisch-ungari¬ 
schen  Gesellschaften  beizutreten,  woraus  wir  zu 
unserer  Genugthuung  den  Schluss  ziehen,  dass  die 
„Wiener“  nunmehr  auf  eigenen  Füssen  zu  stehen 
sieh  anschickt  und  sich  dem  Gängelbande  ihrer 
Patronatsgesellschaft  so  viel  als  möglich  zu  ent¬ 
winden  sucht.  In  der  Transportbranche 
entwickelt  die  „Wiener“  eine  äusserst  geringe 
Thätigkeit,  daher  die  in  Umschlag  gebrachten 
Ziffern  derselben  bei  Benrtheilung  der  Bilanz  gar 
nicht  in  Betracht  kommen.  Das  Gesammtergebniss 
haben  wir  bereits  oben  angeführt,  und  erübrigt 
uns  nur  noch  zu  constatiren,  dass  die  Vermögens¬ 
lage  der  Gesellschaft  eine  erfreuliche  ist,  und  dass 
die  mit  fl.  3,327.193  ausgewiesenen  Activen  in  durch¬ 
wegs  volLverthigen  Anlagen  angelegt  erscheinen. 
Der  äusserst  befriedigende  Entwicklungsgang  im 
abgelaufenen  Jahre  hat  auch  den  Actiencurs 
günstig  beeinflusst,  und  der  Curswertli,  der  Jahre 
hindurch  unter  pari  notirte,  hat  sich  um  fl.  20 
über  pari  gehoben,  in  welcher  Steigerung  sich  un¬ 
zweideutig  das  Vertrauen  in  die  neue  Leitung 
ziffermässig  ausdrückt,  von  der  nach  dem  vielver¬ 
sprechenden  Anfänge  wohl  füglich  erwartet  werden 
kann,  dass  sie  das  gesellschaftliche  Unternehmen 
zu  weiterer  gedeihlicher  Entwicklung  bringen  wird. 

„Wiener  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
Anstalt“.  In  langsamer  aber  sicherer  Weise  mehren 
sich  die  Chancen  für  die  zukunftverheissende 
Prosperität  dieser  Gesellschaft,  auf  deren  Leitung 
die  oben  besprochene  Personaländerung  in  der 
Geschäftsführung  der  Schwesteranstalt,  einen 
günstigen  Rückschlag  geübt  zu  haben  scheint.  Die 
Neuproduction  im  abgelaufenen  Jahre  war  im 
Vergleiche  zu  der  des  Vorjahres  keine  besonders 
grosse,  denn  der  Versicherungsstock,  der  mit  Schluss 
des  Jahres  die  Höhe  vou  fl.  34,051008  betrug, 
hat  sich  im  abgelaufenen  Jahre  nur  unwesentlich 
erhöht,  und  wenn  trotzdem  das  Gesammtergebniss 
des  Betriebes  ein  günstiges  war,  so  ist  dies  in 
erster  Reihe  dem  Umstande  zu  danken,  dass  die 
thatsächlich  eingetretene  Sterblichkeit  mit  fl.  33.431 
hinter  der  erwartungsmässigen  zurückblieb.  Sowohl 
dieser  Umstand,  als  auch  die  gesteigerten  Zinsen¬ 
erträgnisse  von  circa  fl.  27.000,  sowie  der  erzielte 
Cursgewinn  von  fl.  14.200  ergaben  zuzüglich  des 
Gewinnvortrages  aus  dem  Jahre  1892  einen  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  99  915,  der  den  des  Vorjahres  um 
circa  fl.  13.000  übersteigt.  Der  günstige  Betrieb 
hat  auch  die  Direction  veranlasst,  die  Prämien¬ 
reserve  in  reichlicherer  Weise  als  bisher  zu  dotiren, 
denn  wir  finden  circa  fl.  800.000  aus  der  Prämien¬ 
einnahme  des  Jahres  für  die  Prämienreserve  in 
Ausgabe  gestellt,  und  müssen  es  weiters  lobend 
hervorheben,  dass  nicht  mehr  als  fl.  20.589  als 
Schadenreserve  zurückgestellt  werden  mussten,  was 
ein  unwiderlegbares  Zeugniss  für  die  coulante 
Abwicklung  der  Schäden  bietet.  An  dem  günstigen 
Ergebnisse  participiren  aber  nicht  nur  die  Actio- 
näre,  denen  eine  aehtpercentige  Dividende  ihres 
Baareinschusses  verabfolgt  werden  konnte,  sondern 
auch  die  mit  Gewinnantheil  Versicherten  können 
eine  Steigerung  ihres  ihnen  für  eine  dreijährige 
Betriebsperiode  mit  40  Percent  garantirten  Gewinn¬ 
antheil  auf  42  Percent  constatiren,  und  sohin  haben 
alle  betheiligten  Factoren  dieser  Gesellschaft  voll- 


auf  Ursache,  mit  dem  Erfolg  des  Jahres  zufrieden 
zu  sein. 

Locale  Versiciierungsvereine  in  Oesterreich. 

Ein  Ueberbleibsel  aus  alter  Zeit  bilden  hei  uns 
die  localen  Versicherungsvereine,  auch  Bauern- 
vereine  genannt.  Existenzberechtigt  waren  sie  vor 
70 — 80  Jahren,  als  es  keine  reguläre  Assecuranz 
in  manchen  Kronländern  gab.  Sie  hätten  sich  aber 
wie  Schemen  verflüchtigen  sollen,  als  letztere  auf 
dem  Plane  erschien.  Das  haben  sie  aber  nicht 
gethan.  Der  Bauer  hält  mehr  als  jeder  Andere  an 
dem  Althergebrachten  i  nd  so  werden  auch  bei 
uns  die  Bauernvereine  liebevoll  gehegt  und  ge¬ 
pflegt,  ja  die  B-auern  wären  gar  nicht  übel  Willens, 
immer  neue  derartige  Vereine  zu  gründen,  und 
zwar  speciell  die  Bauern  in  Nieder-  und  Ober¬ 
österreich,  der  Heimstätte  der  meisten  localen  Ver 
sicherungsvereine,  wenn  die  Regierung,  seit  die 
Vereinscommission  functionirt,  nicht  erbarmungslos 
fast  jedes  einschlägige  Concessionsgesuch  ver¬ 
werfen  würde.  Mit  gutem  Eug.  In  Oesterreich 
gibt  es,  wie  die  „Volksw.  Wochenschr.“  schreibt, 
der  wir  diese  trefflichen  Reflexionen  entnehmen, 
genug  Actien-  und  gegenseitige  Anstalten,  welche 
gegen  Feuerschäden  versichern.  Das  Publicum 
hat  die  Wahl  unter  26  Gesellschaften  beiderlei 
Kategorien,  die  dem  Versicherungsbedürfnisse  voll¬ 
auf  Genüge  leisten.  Man  braucht  daher  derlei 
Miniaturvereine  nicht,  welche  nur  parasitische 
Bildungen  an  dem  gesunden  Körper  der  Asse¬ 
curanz  bilden.  Die  localen  Versicherungsvereine 
sind  seit  dem  Erscheinen  der  ersten  grossen  Actien- 
gesellschaften  ein  Anachronismus  geworden.  Die 
letzte  Statistik  dieser  Vereine  ist  für  das  Jahr 
1891  aufgestellt  worden.  Merkwürdig  ist,  dass  bei 
diesen  Vereinen  sich  in  dem  genannten  Jahre  die 
Zahl  der  Theilnehmer  von  310  316  auf  319. 614 
vermehrt  hat  und  ebenso  stieg  die  Zahl  der  ver¬ 
sicherten  Gebäude  von  308.478  auf  312.394.  Der 
Versicherungswerth,  welcher  Ende  1888  342  Mil¬ 
lionen  Gulden  betrug,  erreichte  Ende  1891  die 
Höhe  von  368  Millionen  Gulden.  Während  fünf 
Jahren,  nämlich  von  1886  auf  1891,  ist  die  Zahl 
der  Vereine  von  276  auf  297  gewachsen.  Wäre 
nicht,  wie  gesagt,  die  Regierung  so  diffieil  in  den 
Erledigungen  der  Concessionsgesuehe,  die  Bauern¬ 
vereine  würden  sich  bei  uns  zu  Dutzenden  all¬ 
jährlich  vermehren.  Uns  dünken  schon  die  circa 
300  Vereine,  we'che  Ende  1891  bestanden,  viel 
zu  zahlreich.  Bedauerlich  ist  die  in  den  letzten 
Jahren  in  der  jenseitigen  Reiehshälfte  beobachtete 
Erscheinung,  dass  auch  doit  die  Bauernvereine, 
welche  vor  20  Jahren  etwas  ganz  Unbekanntes 
waien,  sich  immer  mehr  einnisten. 


Deutschland. 

„Badische  Schifff  ahrts-Assecuranz-Gesell- 
schaft“  in  Mannheim.  Dass  auch  auf  dem  schwierigen 
Terrain  der  Transportbranche  durch  zielbewusstes, 
energisches  Streben  der  Leitung  überraschende  Er¬ 
folge  zu  Tage  gefördert  werden  können,  dafür  liefert 
der  vorliegende  Rechnungsabschluss  der  „Badischen“ 
einen  glänzenden  Beweis.  Während  im  Vorjahre, 
durch  Einfluss  höchst  widerwärtiger  Umstände,  der 
reine  Geschäftsbetrieb  einen  Ausfall  von  Mark 
17.223  brachte,  der  allerdings  die  Finanzlage  der 
Gesellschaft  seiner  Geringfügigkeit  wegen  in  keiner 
Weise  tangirte,  erzielte  die  Direction  im  Jahre  1893 
einen  reinen  Industrial  gewinn  von  Mk.  56.099,  der 
sich  zuzüglich  der  Zinseneinnahmen  mit  Mark 
51.566  auf  Mk.  107.665  erhöht  hat.  Im  Gegen¬ 
sätze  zum  Vorjahre  ist  dies  gewiss  eine  nicht  genug 
anzuerkennende  Leistung  der  Direction,  die  noch 


dadurch  an  Werth  gewinnt,  dass  im  abgelaufenen 
Jahre  eine  Prämienverminderung  im  Vergleiche  zu 
der  Prämien-Einnalime  des  Vorjahres  stattgefunden 
hat.  Diese  selbstauferlegie  Reserve  in  der  Production 
hat  ihre  guten  Flüchte  getragen,  denn  wir  finden 
den  im  Jahre  1892  mit  dem  allerdings  exorbitanten 
Betrage  von  Mk.  1,485.879  belasteten  Schaden- 
conto  im  Jahre  1893  nahezu  um  die  Hälfte  auf 
Mk.  762.938  vermindert,  sowie  wir  überhaupt  bei 
allen  Ausgabsposten  in  der  letztjährigen  Bilanz 
eine  Abnahme  der  Posten,  namentlich  der  Provi¬ 
sionen  und  der  Verwaltungskosten  constatiren 
können.  Das  günstige  Schadenverhältniss  einer¬ 
seits,  sowie  die  sparsame  Verwaltung  anderseits 
haben  die  Bemühungen  der  Direction,  den  Betrieb 
in  1893  erfolgreich  zu  gestalten,  wesentlich  unter¬ 
stützt,  und  dem  Zusammenwirken  dieser  Umstände 
ist  es  zu  danken,  dass  das  Bild,  welches  die  vor¬ 
liegende  Bilanz  der  „Badischen“  bietet.,  ein  für 
den  Beschauer  höchst  erfreuliches  ist.  Diesen  Ein¬ 
druck  haben  gewiss  auch  die  Actionäre  empfangen, 
denen  im  Vergleiche  zur  Dividende  aus  dem 
Jahre  1892  diesmal  der  dreifache  Betrag  als 
Actienrente  verabfolgt  werden  konnte,  nachdem  an 
die  Specialreserve  vom  Reingewinne  des  Jahres 
Mk.  15.515  abgegeben,  und  für  Tantiemen  ein 
ebenso  hoher  Betrag  bezahlt  wurde.  Die  Ver¬ 
mögenslage  der  Gesellschaft  anlangend,  verweisen 
wir  auf  die  in  unserer  heutigen  Nummer  abge¬ 
druckte  Bilanz. 

„Berlinische  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft*'.  Die  von  der  Direction  veröfteni lichte 
summarische  Uebersicht  über  die  Ergebnisse  des 
letztjährigen  Betriebes  bei  dieser  alten  und  be¬ 
währten  Gesellschaft,  die  geräuschlos  und  ohne 
Aufwand  von  Reclame  ihr  Geschäft  betreibt,  lässt 
die  überaus  günstigen  Verhältnisse  erkennen,  unter 
denen  sie  arbeitet.  Die  Neuproduction  im  Jahre 
1893  belief  sich  auf  Mk.  10,234.000  Capitalver- 
sicherung  und  Mk.  21.484  Rentenversicherung,  und 
nachdem  zufolge  Ablaufs  der  Versicherungszeit 
und  aus  anderen  Gründen  Mk.  4,195.390  Capital- 
versicherungen  und  Mk.  188  Rentenversicherungen 
in  Abfall  kamen,  hat  die  Gesellschaft  einen  Neu- 
zngang  von  mehr  als  sechs  Millionen  Mark  in 
der  Capitalversicherung  und  Mk.  21.300  in  der 
Rentenversicherung  zu  verzeichnen.  Die  Prämien¬ 
einnahme  für  Versicherungen  auf  den  Todes-  und 
Lebensfall  erreichten  die  Höhe  von  Mk.  5,251.055 
und  die  Einlagen  für  Rentenversicherungen  Mark 
267.426.  Für  Todesfälle  und  sonstige  Fälligkeiten 
waren  Mk.  2,942.492  und  für  fällige  Renten  Mark 
17.683  zu  bezahlen,  und  da  die  Zinseneinnahme 
sich  auf  Mk.  2,135.354  beliefen,  war  die  Gesell¬ 
schaft  nach  mehr  als  reichlicher  Dotirung  der 
Prämienreserve,  sowie  des  Garantie-  und  allge¬ 
meinen  Reservefonds  in  der  Lage,  einen  Rein¬ 
gewinn  von  Mk.  1,022.821  auszuweisen.  In  erster 
Linie  erhalten  die  mit  Gewinnantheil  Versicherten 
eine  33percentige  Rückgewähr  ihrer  Prämienzah¬ 
lung  und  für  die  Actionäre  ergeben  sich,  inclusive 
der  ihnen  bereits  am  1.  Jänner  1.  J.  bezahlten 
Stückzinsen  ihrer  Actien  per  Mk.  30  pro  Stück, 
Mk.  187  pro  Actie.  Diese  übersichtliche  Dar¬ 
stellung  lässt  unzweifelhaft  erkennen,  dass  es  sich 
sich  hier  um  ein  in  sich  vollständig  consolidirtes 
und  auf  fester  Basis  beruhenden  gesellschaftliches 
Unternehmen  handelt,  welches  trotz  seines  be¬ 
scheidenen  Auftretens  zu  den  besten  unter  den 
deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  zählt. 

„Union“,  Allgemeine  Versicherungs-Actien- 
geselischaft  zu  Berlin.  Die  Gesellschaft  hat  im 
verflossenen  Jahre  nicht  nur  ihre  Prämienein¬ 
nahmen,  sondern  auch  die  Zinsen  der  Capitalan- 


lagen  und  die  sonstigen  extraordinären  Einnahm  -n 
zur  Zahlung  der  nach  Anzahl  und  Betrag  bis  zu 
erschreckender  Höhe  angewachsenen  Brandschäden 
verwenden  müssen.  Demnach  beantragte  der  Vor¬ 
stand  in  der  jüngst  stattgehabten  Aufsichtsraths¬ 
sitzung  den  sich  aus  dem  Geschäftsjahr  1893  er¬ 
gebenden  geringen  Ueberschuss  von  Mk  1733 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen  und  aus  dem 
Dispositions-  und  Dividenden-Reservefonds  Mark 
40.000  zur  Zahlung  einer  Dividende  von  vier 
Percent  gleich  Mk.  24  per  Actie,  gegen  Mk.  36 
im  Vorjahr,  sowie  zu  Gratificationen  zu  verwenden. 
Ob  es  unter  solchen  Umständen  unerlässlich 
nöthig  ist,  die  Gewährleistungsmittel  der  Gesell¬ 
schaft  durch  Zahlung  einer  absolut  nicht  in’s 
Verdienen  gebrachten  Dividende  zu  schwächen, 
möchten  wir  dahingestellt  sein  lassen;  wir  glauben, 
die  Rücksicht  auf  die  Finanzlage  der  Gesellschaft 
und  der  durch  dieselbe  zu  bietenden  Sicherheiten 
müssten  der  Verwaltung  massgebender  sein,  als  die 
Rücksicht  auf  die  Actionäre,  die  schliesslich  auf 
den  einmaligen  Entgang  einer  vierpercentigen 
Dividende  leichter  verzichten  können,  als  das 
Unternehmen  auf  die  diese  Dividende  repräsen- 
tirenden  Mk.  40.000  in  einem  Betriebsjahre,  wo 
nebst  der  gesammten  Prämieneinnahme  auch  die 
Zinsen  nicht  hinreichten,  die  Schäden  des  Jahres 
zu  decken. 

Vaterländische  Lebensversicherungs-Actien- 
gesellschaft  zu  Elberfeld.  Dem  Rechenschafts¬ 
berichte  der  Direction  ist  zu  entnehmen,  dass  im 
abgelaulenen  Jahre  1937  Anträge  über  Mark 
8,358.751  Capital  und  Mk.  5202  43  jährliche  Rente 
zur  Prüfung  einliefen,  dass  hiervon  1565  Anträge 
über  Mk.  6,648.319  Capital  und  Mk.  5202'43  jähr¬ 
liche  Rente  Annahme  fanden.  Der  Reinzuwachs 
beziffert  sich  auf  977  Versicherungen  über  Mark 
4,001.185  Capital  und  Mk.  2625'03  jährliche  Rente. 
In  der  Unfallversicherungs- Abtheilung  stieg  die 
Jahresprämien-Einnahme  auf  Mk.  292.530  96.  Die 
Gesammteinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  belief 
sich  auf  Mk.  3,202.804  60;  an  Versicherte  und 
deren  Hinterbliebene  kamen  dagegen  zur  Aus¬ 
zahlung  Mk.  1,283.142  und  in  den  ersten  22  Ge¬ 
schäftsjahren  zusammen  Mk.  9,082.262.  Daneben 
sind  an  Gewinnantheilen  an  die  Versicherten  in 
1893  Mk.  192.379  und  in  den  ersten  22  Geschäfts¬ 
jahren  zusammen  Alk.  979.552  ausgezahlt.  Die 
Prämienreserven  und  Ueberträge  sind  auf  Mark 
11,799.611  angewachsen,  die  Gewinnreserven  auf 
Mk.  1,112. 764  91  und  die  Gesammt-Garantiemittel 
betragen  zu  Ende  1893  Mk.  22,252.954  80 ;  sie 
sind  gegen  das  Vorjahr  um  Mk.  1,379.336  ge¬ 
stiegen.  Der  Jahr  ess  Überschuss  beziffert  sich  nach 
reichlichen  Zuwendungen  an  die  verschiedenen 
Reserven  auf  Mk.  88,641'33  und  entfallen  hieraus 
an  die .  Actionäre  Mk.  72.000  =  4  Percent  der 
geleisteten  Baareinzahlung. 

Frankreich. 

„L’Aigle“-vie  in  Paris.  „So  war  doch  der 
Liebe  Müh’  umsonst!“  Um  den  Actionären,  welche 
durch  einige  Jahte  mit  ihren  Ansprüchen  auf  Di¬ 
videndenbezug  kalt  gestellt  werden  mussten,  end¬ 
lich  entsprechen  zu  können,  hat  sich  bekanntlich 
die  Verwaltung  vor  zwei  Jahren  zu  dem  seinerzeit 
von  uns  eingehend  besprochenen,  auflallenderweise 
von  der  französischen  Regierung  auch  genehmigten 
Beschluss  veranlasst  gefunden,  nach  mehr  als  20- 
jährigem  Betriebe  die  bezahlten  Provisionen  nur 
theilweise  zu  Lasten  des  Betriebes  in  Ausgabe  zu 
stellen  und  den  weitaus  grösseren  Theil  derselben 
als  Vermögensbestandtheil  der  Gesellschaft  vorzu 
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tragen.  Dank  dieser  luminosen  Idee,  die  voriges 
Jahr  zum  ersten  Male  praktisch  durchgeführt 
wurde,  erhielten  die  Actionäre  thatsächlich  aus 
dem  Betriebe  des  Jahres  1892  eine  allerdings  be¬ 
scheidene  Dividende,  die  von  ihnen  freudigst  be- 
griisst  und  acceptirt  wurde,  in  der  Ueberzeugung, 
dass  nunmehr  die  böse  Zeit  der  „  1) i  vi  den denlosigkeit ~ 
beim  ,Aigle‘  “  gründlich  vorüber  sei.  Die  Armen 
haben  sich  aber  getäuscht  und  trotzdem  die  Activa 
der  Gesellschaft  mit  Schluss  des  Jahres  1893  mit 
mehr  als  eine  halbe  Million  Francs  für  vorgetragene 
Agentenprovisionen  fragwürdig  gemacht  wurden, 
ist  die  Direction  doch  nicht  in  der  Lage  für  das 
abgelaufene  Jahr  irgend  eine  Dividende  zahlen  zu 
können.  Die  Actienrente  pro  1892  scheint  dem¬ 
nach  nur  eine  Oase  in  der  Wüste  der  Dividenden- 
losigkeit  zu  bilden,  welche  jetzt  neuerlichst  wieder 
in  unermesslicher  Dimension  vor  den  Augen  der 
Actionäre  erscheint.  Wir  haben  seinerzeit  bei 
Fassung  dieses  höchst  unfasslichen  Beschlusses  eine 
solche  Eventualität 'vorausgesehen  und  viel  früher, 
als  wir  dies  selbst  gedacht,  haben  die  Verhältnisse 
beim  „Aigle“  unserer  Auffassung  Recht  gegeben. 
Die  frühere  Dividendenlosigkeit  war  weder  eine 
zufällige  noch  eine  vorübergehende,  und  für  jeden 
Fachmann  war  es  klar,  dass  dieselbe  nur  in  einer 
unrichtigen  Geschäftsführung  ihre  Begründung  haben 
müsse.  An  dieser  Thatsache  hat  der  beschlossene 
Vortrag  der  Agentenprovisionen  durchaus  nichts 
geändert  und  diese  hat  nur  den  einzigen  Erfolg 
gehabt,  dass  die  früher  aus  durchwegs  greif-  und 
verwerthbaren  Activen  bestandene  Vermögensbilanz 
der  Gesellschaft  durch  eine  fictive  Post  verunstaltet 
wurde.  Die  Verwaltung  hat  sich  mit  diesem  Be¬ 
schlüsse  auf  eine  schiefe  Ebene  begeben,  auf  welcher 
ein  Vorwärtsschreiten  zu  jenen  Kunststücken  ge¬ 
hört,  die  von  einer  correct  geleiteten  Gesellschaft 
nicht  erwartet  werden  können;  es  ist  vielmehr  mit 
aller  Wahrscheinlichkeit  ein  weiteres  Rückschreiten 
zu  erwarten,  wenn  nicht  die  Actionäre  die  diesmalige 
neuerliche  Erfolglosigkeit  des  Geschäftsbetriebes 
zum  berechtigten  Anlasse  nehmen  werden ,  eine 
gründliche  Reform  an  Haupt  und  Gliedern 
ihres  Unternehmens  vorzunehmen,  welches  vermöge 
seines  langjährigen  Bestandes  heute  eine  ganz 
andere  Stellung  in  der  Reihe  der  französischen 
Lebensversicherer  einnehmen  müsste,  als  dies  that¬ 
sächlich  der  Fall  ist. 


Russland. 

„Commerz“,  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
Moskau.  Das  Geschäft  der  Gesellschaft,  welches 
die  Feuer-,  Lebens-  und  Transportbranche  umfasst, 
hat  sich  im  abgelaufenen  Jahre  auf  der  ganzen 
Linie  als  erträgnigsreich  erwiesen,  und  bei  dem 
Umstande,  dass  die  Direction  dem  Feuergeschäfte 
ihr  Hauptaugenmerk  zuwendet,  ist  es  natürlich, 
dass  der  Löwenantheil  an  dem  letztjährigen  Be¬ 
triebsergebnisse  dieser  Branche  zu  danken  ist.  Die 
Prämieneinnahme  in  der  Feuerbranche  er¬ 
reichte  im  abgelaufenen  Jahre  die  Höhe  von 
Rub.  924.220,  von  welchen  Rub.  546-992  für  Rück¬ 
versicherung  abgegeben  wurden.  Die  ausgiebige 
Rückdeckung  war  im  abgelaufenen  Jahre  sehr 
wohl  am  Platze,  denn  die  Rückversicherer  hatten 
einen  Sehadenantheil  von  Rub.  506.137  zu  ver¬ 
güten.  —  Die  für  eigene  Rechnung  verblie¬ 
benen  Schäden  betrugen  Rub.  221.880,  und 
nachdem  die  Provisionen  nach  Abschlag  der  von 
den  Rückversicherern  geleisteten  Provisionen  nur 
Rub.  8623  absorbirten,  ergab  diese  Branche  ohne 


Berücksichtigung  der  Verwaltungskosten,  welche 
von  den  drei  Branchen  gemeinsam  bestritten  wur¬ 
den,  einen  Industrialgewinn  von  Rub.  153.631. 
Die  Lebensbranche  bewegt  sich  bei  dieser 
Gesellschaft  in  bescheidenen  Grenzen,  wohl  nicht 
ohne  Grund,  da  die  ausserordentlich  grosse  Con- 
currenz,  welche  sowohl  von  bedeutenden  russischen 
Compagnien,  sowie  von  zahlreichen  grossen  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  in  Russland  geboten 
wird,  es  einer  solid  veranlagten  Gesellschaft  schwer 
möglich  macht,  in  den  Wettbewerb  mit  denselben 
einzutreten  und  die  namhaften  Productionskosten 
einzusetzen.  Nichtsdestoweniger  hat  auch  diese 
Branche  ihren  allerdings  bescheidenen  Reingewinn 
ergeben,  der  von  einer  Prämieneinnahme  per 
Rub.  27.584  abzüglich  der  allerdings  äusserst  ge¬ 
ringfügigen  Schäden  von  Rub.  399,  femers  nach 
Abzug  der  bezahlten  Provisionen  per  Rub.  2539 
und  der  entsprechenden  Rücklage  in  die  Prämien  - 
reserve,  sich  auf  Rub.  15.968  bezifferte.  Auch  die 
Transportbranche  wird  von  der  „Commerz“ 
gleichfalls  in  vollauf  berechtigter  Weise  in  nur 
geringem  Umfange  betrieben,  denn  die  gesammte  Prä¬ 
mieneinnahme  dieser  Branche  betrug  Rub.  193.362, 
von  welchen  mit  Rücksicht  auf  den  hazardiösen 
Charakter  der  Branche  Rub.  86.756  für  Rückver¬ 
sicherung  abgegeben  wurden.  In  dieser  Branche 
waren  die  Rückversicherer  im  abgelaufenen  Jahre 
günstiger  situirt,  denn  sie  hatten  für  die  erwähnte 
Rückversicherungsprämie  nur  Entschädigungen  in 
der  Höbe  von  Rub.  48.771  zu  leisten.  Dieses  rela¬ 
tiv  günstige  Schadenverhältniss  ermöglichte  es  auch 
der  „Commerz“,  einen  Industrialgewinn  von  Rubel 
18.882  zu  erzielen,  da  die  bezahlten  Provisionen 
nach  Abschlag  des  Beitrages  von  den  Rückver¬ 
sicherern  nur  Rub.  12.773  erforderten.  Den  in  den 
drei  Branchen  erzielten  Industrialgewinnen  in  der 
Höhe  von  Rub.  188.481  stehen  die  Gesammtver-  | 
waltungskosten  aller  drei  Branchen  mit  Rubel 
147.620  gegenüber,  so  dass  der  reine  Ueberschuss 
aus  dem  Geschäftsbetriebe  sich  auf  Rub.  40.861 
stellt,  der  durch  Anrechnung  der  Zinsenerträgnisse 
mit  Rub.  25.894  sich  auf  Rub.  66.755  erhöht.  Nach 
Rücklage  von  Rub.  13.351  in  die  Capitalreserve 
erhielten  die  Actionäre  Rub.  50.000  =  5  Percent 
ihres  Baareinschusses  als  Dividende  bezahlt.  Der 
Entwicklungsgang  der  Gesellschaft  ist  ein  ruhiger 
und  sicherer  und  die  Finanzlage  derselben,  welche 
aus  der  in  unserer  Nr.  414  vom  25.  März  1.  J. 
bereits  abgedruckten  Bilanz  ersichtlich  ist,  stellt 
sich  als  eine  höchst  erfreuliche  dar.  Die  mit 
Rub.  1,250.533  bezifferten  Garantiemittel  der  Ge¬ 
sellschaft  sind  in  unzweifelhaften  Werthen  ange¬ 
legt  und  frei  von  solchen  Posten,  welche  einen 
Zweifel  an  die  Validität  der  Werthe  auch  nur  im 
entferntesten  aufkommen  Hessen.  Die  ruhige  und 
besonnene  Geschäftsführung  berechtigt  zu  der 
Hoffnung,  dass  die  Prosperität  des  Unternehmens 
in  der  bisherigen  Weise  ununterbrochen  anlialten 
werde. 

Moskowische  Feuer  -  Assecuranz- Compagnie. 

Das  Jahr  1893  verlief  äusserst  glückHch  für  diese 
Compagnie,  die  eine  hervorragende  Stelle  in  der 
Reibe  der  russischen  Feuerversieherungs  -  Gesell¬ 
schaften  einnimmt,  Die  gesammte  Prämieneinnahme 
betrug  im  vorigen  Jahre  Rub.  4,670.127.  Für 
eigene  Rechnung  hatte  die  Gesellschaft  an  Brand¬ 
schäden  nur  Rub.  456.981  zu  vergüten.  Der  Rein¬ 
gewinn  stellt  sich  auf  Rub.  605.245,  wovou  nach 
Ablegung  von  Rub.  55.607  zum  Capitalreserve- 
Conto  der  Betrag  von  Rub.  500.000  als  Dividende 
mit  Rub.  50  per  Actie  zur  Auszahlung  an  die  Ac¬ 
tionäre  gelangt.  Die  Capitalreserve  der  Compagnie 
betrug  am  1.  Jänner  1893  Rub.  1,656.019;  davon 


geht  ab  der  Minderwerth  der  Fonds  am  1.  Jänner 
1894  gegen  die  Notirungen  am  1.  Jänner  1893  mit 
Rub.  18.294;  zu  den  verbleibenden  Rub.  1,637  724 
treten  aus  dem  Reingewinn  des  letzten  Jahres 
Rub.  56.076,  so  dass  die  Capitalreserve  nunmehr 
Rub.  1,693.801  ausweist.  Die  „Moskowische“  besitzt 
demnach  ein  volleingezahltes  Grundcapital  in  Höhe 
von  Rub.  2,000.000,  ein  Reservecapital  von  Rubel 
1,693.801,  eine  Prämienreserve  von  Rub.  580.660, 
eine  Brandschadenreserve  von  Rub.  80.708  und 
auf  dem  Riickversieherungs-Conto  für  eigene  Rech¬ 
nung  noch  Reserven  in  Höhe  von  Rub.  200  306, 
so  dass  die  Garautiemittel  der  Compagnie  in  ihrer 
Gesammtheit  Rub.  4,555.475  betragen. 

Das  Tontinen  -  Verbot  in  Russland.  Der  „8t. 
Petersburger  Herold“  vom  1 7-/29  v.  M.  brachte 
folgendes  Communique:  „Die  russischen  Assecuranz- 
Compagnien,  welche  bisher  bei  den  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  (Aussteuer-  und  Alterscapitalien  u.  s.  w.) 
die  Gewinne  der  Versicherten  an  dieselben  nicht 
wie  bei  den  Todesfall- Versicherungen  alljährlich  in 
Form  einer  Dividende  zur  Auszahlung  brachten, 
sondern,  durch  Zinsen  und  Zinseszinsen  vermehrt, 
gleichzeitig  bei  Ausschüttung  der  Versicherungs¬ 
summen,  haben  seit  1.  Jänner  d.  J.  auch  bei  den 
Erlebensversicherungen  für  die  neuen  Geschäfte  die 
jährliche  Gewinnverteilung  eingeführt.  Wie  wir 
erfahren,  wurde  diese  Massregel  durch  den  Wunsch 
der  Regierung  hervorgerufen,  überhaupt  jederlei 
Gewinnansammlung  in  der  Lebensversicherung  zu 
vermeiden,  damit  die  Versicherten  gleich  in  den 
ersten  Versicherungsjahren  übur  die  auf  sie  ent¬ 
fallenden  Gewinnanteile  verfügen  könnten.  Durch 
die  bezügliche  Neuerung  seitens  der  russischen 
Compagnien  ist  auch  dem  Proteste  der  hier  operi- 
renden  amerikanischen  Gesellschaften  gegen  das  in 
Vorbereitung  befindliche  Gesetz  des  Verbotes  der 
i  Toutinen- Versicherung  die  Spitze  abgebrochen.  Die 
geschäftlichen  Erfolge  der  amerikanischen  Gesell¬ 
schaften  basiren  ausschliesslich  auf  den  Tontinen- 
Versicherungen  und  diese  Gesellschaften  suchten 
die  vielseitigen  Hinweisungen  der  russischen  Presse 
auf  die  durch  die  Tontine  hervorgerufenen  Agenten¬ 
missbräuche  durch  die  Behauptnng  zu  entkräften, 
dass  auch  die  russischen  Compagnien  die  Tontinen- 
Versicher ungen  culti viren.“ 


Finnland. 

„Kaleva“,  Versicherungs  Actiengeseltschaft  in 
Helsingfors.  Unter  den  finnländischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  welche  von  den  Sym¬ 
pathien  der  heimischen  Bevölkerung  getragen  wer¬ 
den,  nimmt  unbestritten  „Kaleva“  einen  hervor¬ 
ragenden  Rang  ein.  Der  Neuzugang  bei  dieser 
Gesellschaft  ist  ein  stetiger  und  zuzüglich  der 
Neuproduction  im  Jahre  1893,  welche  sich  auf 
3,228.015  F.  M.  beläuft,  erscheint  der  Versiche¬ 
rungsstock  mit  Schluss  des  abgelaufenen  Jahres 
auf  39,320.768  F.  M.  gehoben.  Erwägt  man  die 
Schwierigkeiten  der  Production  auf  einem  an  und 
für  sich  so  engbegrenzten  Terrain,  wie  es  Finnland 
bietet,  auf  welchem  überdies  auch  noch  eine  grosse 
Zahl  ausländischer  Concurrenzgesellschaftten  ihre 
Tliätigkeit  entwickeln,  so  muss  man  zugesteheu, 
dass  die  fachtüchtige  Direction  mit  dieser  Ent¬ 
wicklung  des  Unternehmens  geradezu  Ausserordent¬ 
liches  leistet,  für  welche  ihr  unbedingte  Anerken¬ 
nung  gebührt.  Diese  Anerkennung  ist  umso  ver¬ 
dienter,  als  die  Direction  sich  nicht  nur  auf  dem 
Gebiete  der  Production  als  Meister  bewährt,  son¬ 
dern  auch  in  der  Auswahl  der  Risken  eine  Ge¬ 
schicklichkeit  entwickelt,  die  nicht  in  letzter 
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Reihe  dazu  beiträgt,  den  Erfolg  an  die  Fahnen 
„Kalevas“  zu  knüpfen.  Diese  Geschicklichkeit  be¬ 
kundet  sich  in  der  Untersterblichkeit,  der  wir  fast 
seit  Bestand  der  Gesellschaft  in  allen  ihren  Bilanzen 
begegnen  und  die  auch  diesmal  nicht  unwesentlich 
zur  Erzielung  des  überaus  günstigen  Erfolges  bei¬ 
getragen  hat.  Für  49  im  Laufe  des  Jahres  ein¬ 
getretene  Todesfälle  hat  „Kaleva“  340.603  F.  M. 
zum  grössten  Theile  baar  bezahlt  und  zum  gerin¬ 
geren  Theile  in  Reserve  gestellt ;  erwartungs- 
mässig  hätten  Todesfälle  in  der  Höhe  von  459.167 
F.  M.  eintieten  sollen  und  die  Mindersterblichkeit 
beträgt  daher  118.563  F.  M.,  ist  sohin  mit  circa 
26  Percent  hinter  der  erwartungsmässigen  Sterb 
lichkeit  zurückgeblieben.  Die  Prämieneinnahme  in 
allen  von  der  Gesellschaft  betriebenen  Versiche- 
rungscombinationen,  unter  welchen  selbstverständ¬ 
lich  die  Todesfallversicherung  die  grösste  Rolle 
spielt,  betrug  insgesammt  1,456.462  F.  M.,  von 
welchen  die  Direction  vorerst  791.908  F.  M.  zur 
Vermehrung  der  Främienreserve  verwendete,  welche 
mit  dieser  Zuweisung  am  Schlüsse  des  Jahres  1893 
sich  bereits  auf  7,591.301  F.  M.  beziffert.  Die 
Prämienreserve  in  dieser  Höhe  repräsentirt  nahezu 
20  Percent  de?  gesammten  Versicherungsstandes, 
die  in  solch’  ausreichendem  Masse  wohl  von  wenig 
Gesellschaften  rückgestellt  wird.  Für  Rückver¬ 
sicherungen  hat  die  Direction  im  Jahre  1893  nur 
92.876  F.  M.  verausgabt,  was  wir  bei  ihrer  vor¬ 
sichtigen  Geschäftsgebahrung  vollständig  gerecht¬ 
fertigt  finden.  Bei  einem  solid  geleiteten  Lebens¬ 
versicherungsgeschäfte  bedeutet  eine  ängstlich  ver¬ 
mehrte  Rückversicherungsabgabe  nur  Verlust  für 
die  Gesellschaft,  und  im  Hinblicke  auf  ihre  ausser¬ 
ordentlich  günstigen  Mortalitätsverhältnisse,  sowie 
im  Bewusstsein,  nur  vollständig  gewählte  Risken 
zu  übernehmen,  kann  „Kaleva“  die  Rückversicherung 
fast  entbehren,  die  sie,  nach  der  geringen  Quoten¬ 
abgabe  zu  urtheilen,  nur  in  aitssergewöhnlichen 
Fällen  anzuwenden  scheint.  Auch  die  Post :  Po- 
lieenrückkäufe,  die  bei  anderen  Gesellschaften  eine 
bedeutende  Ausgabspost  bildet,  bewegt  sich  bei 
„Kaleva“  in  sehr  bescheidenen  Grenzen,  denn  wir 
finden  unter  diesem  Titel  nur  85.699  F.  M.  in 
Ausgabe  gestellt,  ein  Beweis  dafür,  wie  gering  die 
Zahl  der  Versicherten  dieser  Gesellschaft  ist,  die 
flüchtig  werden  von  dem  ihnen  eingeräumten  statu¬ 
tarischen  Rechte  Gebrauch  des  Policen-Räckkaufs 
macht.  Für  Abschreibungen  sowohl  auf  Inventar,  als 
auch  auf  Ausstände  und  Immobilien  finden  wir  weiters 
den  Betrag  von  60.947  F.  M.  in  Ausgabe  gestellt 
und  trotz  diesen  namhaften  Belastungen  des  Ge¬ 
winn-  und  Verlustcontos  ergibt  dasselbe  noch  immer 
einen  Reingewinn  in  det  Höhe  von  250.987  F.  M. 
Die  Finanzlage  der  Gesellschaft  ist  die  denkbar 
günstigste,  denn  neben  der  mit  7,591.301  F.  M.  be¬ 
zifferten  Prämienreserve  und  der  Schadenreserve 
von  71.636  F.  M.  finden  wir  als  Gewährleistungs¬ 
mittel  der  Gesellschaft  unter  den  Passiven  den 
Garatiefonds  mit  1,600X00  F.  M.  und  den  eigent¬ 
lichen,  durch  die  Actionäre  eingezahlten  Grund¬ 
fonds  mit  400.000  F.  M.  aufgeführt,  welche  schon 
in  den  mit  Pupillarsicherheit  erfolgten  Hypothekar¬ 
darlehen  per  6,482.100  F.  M.,  im  buehmässigen 
Werthe  der  Immobilien  per  864.000  F.  M.  und  in 
den  Werthpapieren  der  Gesellschaft  im  Betrage  per 
280.315  F.  M.  zuzüglich  der  Obligationen  der 
Actionäre  per  1,600.000  F.  M.  ihre  volle  Bedeckung 
finden,  abgesehen  von  den  sonstigen  nicht  unbe¬ 
deutenden  Vermögensbestandtheilen,  welche  die  auf 
11,255.754  F.  M.  bezifferten  Activa  der  Gesellschaft 
als  vollwerlhig  erscheinen  lassen.  Der  Rechen¬ 
schaftsbericht,  sowie  die  angeschlossenen  Rechnungs¬ 
abschlüsse  sind  klar  und  übersichtlich  gehalten  und 


gewähren  den  erfreulichen  offenen  Einblick  in  den 
Werdegang  einer  aufstrebenden  Gesellschaft,  die 
berufen  erscheint  eine  hervorragende  Rolle  als 
nationale  Anstalt  zu  spielen. 

Schweiz. 

Eidgenössische  Transport  Versicherungsgesell¬ 
schaft  in  Zürich.  Mit  jener  Offenheit,  welche  die 
Emanationen  dieser  Gesellschaft  stets  auszeichnen, 
und  die  am  meisten  dazu  beiträgt,  das  Vertrauen 
in  diese  Gesellschaft  zu  festigen,  schildert  die  Di¬ 
rection  in  ihrem  letztjährigen  Rechenschaftsberichte 
die  traurige  Situation,  in  welcher  sich  die  Trans¬ 
portbranche  auch  im  Jahre  1893  befunden  hat,  die 
selbstverständlich  ihre  Rückwirkung  auch  auf  den 
Betrieb  der  „Eidgenössischen“  üben  musste.  Zur 
Illustration  der  herrschenden  Misere  im  Seever- 
sicherungsgeselnifte  dürften  die  vom  Bureau 
„Veritas“  veröffentlichten  statistischen  Daten,  be¬ 
treffend  das  Berichtsjahr  1893,  genügen,  laut 
welchen  im  Berichtsjahre  nicht  weniger  als  211 
Dampfer  und  1018  Segelschiffe  total  verloren  gin¬ 
gen,  während  3168  Dampfer  und  3248  Segelschiffe 
von  Havarien  betroffen  wurden.  Au  diesen  nam¬ 
haften  Verlusten  participiren  fast  sämmtliche  euro¬ 
päische  Transportversicherer  und  diejenigen  unter 
ihnen,  die  trotz  dieser  intensiven  Verluste  nicht 
nur  ihre  Position  im  Transportgeschäfte  zu  be¬ 
haupten,  sondern  noch  eine  Dividende  zu  bezahlen 
vermochten,  gehören  entschieden  zu  den  gutgelei¬ 
teten  Gesellschaften,  unter  welchen  die  „Eidgenös¬ 
sische“  trotz  ihres  relativ  kurzen  Bestandes  bereits 
eine  angesehene  Stellung  einnimmt.  Es  ist  dies 
ein  Verdienst  der  fachkundigen  und  energischen 
Hand,  in  welcher  die  Geschicke  der  Gesellschaft 
ruhen,  und  die  es  verstanden  hat  schon  nach  12 
Jahren  der  Gesellschaft  die  von  ihr  eingenommene 
Achtungstellung  zu  erringen.  Die  Prämieneinnahme 
in  1893  abzüglich  Rabatte,  Storni  und  Courtagen 
belief  sich  auf  Frcs.  4,810.566,  von  welchen  die 
vorsichtige  Direction  circa  50  Pereent  =  Francs 
2,374.238  für  Rückversicherung  abgab.  Wie  richtig 
die  Geschäftsleitung  das  Sicherheitsventil  der  Rück¬ 
versicherung  zu  handhaben  versteht,  beweisen  eben 
die  Ziffern  des  letztjährigen  Rechnungsabschlusses, 
laut  welchen  die  Rückversicherer  Frcs.  2,253.091 
als  ihren  Scbadenantheil  zu  vergüten  hatten.  Für 
eigene  Rechnung  verblieben  aber  immer  noch 
Frcs.  1,937.999  Entschädigungsleistungen  und  nach 
Bestreitung  der  Provisionen  und  Verwaltungskosten, 
sowie  nach  vorgenommenen  Abschreibungen  auf 
Eifeetenconto  verblieb,  nach  angemessener  Fest¬ 
setzung  der  Prämienreserve  und  nach  Rücklage 
der  schwebenden  Schäden,  noch  immer  ein  Rein¬ 
gewinn  von  Frcs.  59.358,  von  welchem  die  Summe 
von  rund  Frcs.  50.000  den  Actionären  als  5per- 
centige  Dividende  ihres  Baareinscliusses  verabfolgt 
werden  kann.  Nach  einem  nichts  weniger  als  gün¬ 
stigen  Betriebe  ist  dieses  Resultat  immerhin  als 
ein  erfreuliches  zu  bezeichnen,  weil  es  den  Beweis 
von  der  Actions-  und  Widerstandfähigkeit  der  Ge¬ 
sellschaft  erbringt.  Letztere  ist  in  den  reichlichen 
Garantiemitteln  der  Gesellschaft  begründet,  die 
sich  auf  Frcs.  6,633.000  belaufen  und  in  der  Bilanz 
durch  Werthe  unzweifelhafter  Solidität  gedeckt  er¬ 
scheinen.  Werden  sich,  wie  es  zu  hoffen  steht,  die 
Verhältnisse  in  der  Transportbranche  baldigst  bes¬ 
sern,  dann  wird  gewiss  die  „Eidgenössische“  in 
ihrem  ausgedehnten  Wirkungskreise  und  mit  ihrem 
umfassenden  Geschäfte  an  den  Ergebnissen  der 
Besserung  in  erster  Linie  zu  participiren  verstehen . 
dafür  bürgt  uns  ihre  fachtüchtige  Leitung  und  ihr 


ausgezeichnetes  Renomme,  dessen  sie  sich  in  ganz 
berechtigter  Weise  in  den  Kreisen  der  internatio¬ 
nalen  Handelswelt  zu  erfreuen  hat. 

Schweizerische  Rentenanstalt  in  Zürich.  Nach 
einer  von  der  Direction  veröffentlichten  vorläufigen 
Uebersicht  hat  sich  der  im  Jahre  1893  erzielte 
Reingewinn  im  Vergleiche  zu  der  Ergebnisszitfer 
des  Jahres  1892  um  mehr  als  Frcs.  200.000  er¬ 
höht,  was  offenbar  auf  einen  äusserst  erfreulichen 
Betrieb  im  abgelaufenen  Jahre  hinweist.  Die  aus 
der  erwähnten  Uebersicht  weiters  zu  entnehmenden 
Daten  constatiren,  dass  der  Versicherungsstock  mit 
Schluss  des  abgelaufenen  Jahres  bereits  die  Höhe 
von  mehr  als  100  Millionen  Francs  erreicht  hat, 
dass  ferner  das  Gesammtvermögen  sich  auf 
Frcs.  33,669.164  beläuft  und  dass  die  Gewinn¬ 
reserve  allein  sich  auf  nahezu  5  Millionen  Francs 
beziffert.  Diese  imposanten  Ziffern  lassen  den  Rang 
und  die  Bedeutung  dieser  Anstalt  in  unzweifel¬ 
hafter  Weise  erkennen  und  rufen  das  Interesse 
der  Fachwelt  für  den  baldigst  zu  erwartenden 
definitiven  Rechnungsabschluss  wach,  der  durch 
solch’  erfreuliche  Daten  in  der  schönsten  Weise 
eingeleitet  wird. 


Personalien. 

Der  „Anker“  in  Wien  hat  seine  Generalver¬ 
tretung  für  Eisass  dem  Herrn  Beruh.  Gold¬ 
schmitt  in  Strassburg  übertragen. 

Der  bisherige  General  -  Inspector  des  „Gres- 
ham“,  Herr  J.  Tintner,  wurde  zum  Secretär 
der  österreichischen  Direction  ernannt. 

Die  „Royal  Exchange“  in  London  hat  in  ihrer 
Pariser  Rückversicherungs-Vertretung  eine  Aende- 
rung  eintreten  lassen  und  dieselbe  dem  ehemaligen 
Director  Mr.  W  a  p  1  e  r  übertragen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterr.  Central-Bodencreditbank.  Der  von 

der  Direction  zur  Vorlage  gebrachte  Bericht  des 
Verwaltungsrathes  constatirt  einen  neuerlichen 
Aufschwung  der  Geschäfte  der  Anstalt  im  Jahre 
1893,  welcher  insbesondere  in  der  wesentlich  ge¬ 
steigerten  Umlaufsziffer  der  Pfandbriefe,  sowie  in 
dem  Betrage  der  neu  elocirten  Hypothekar  -  Dar¬ 
lehen  zum  Ausdrucke  gelangt.  Mit  Beginn  des 
Jahres  1893  wurde  die  Emission  von  4percentigen 
Kronenpfandbriefen  unter  Einstellung  der  weiteren 
Ausgabe  der  4'/2percentigen  Pfandbriefe  in  öster¬ 
reichischer  Währung  in’s  Auge  gefasst,  um  bei 
der  lebhaften  Concurrenz  von  Credit-Instituten  und 
Privaten  im  Hypothekar-Geschäfte  den  Darlehens-. 
Werbern  möglichst  entgegenkommen  zu  können. 
Die  geplante  Massnahme  wurde  im  Mai  in  Voll¬ 
zug  gesetzt  und  bis  Ende  des  Jahres  ein  Betrag 
von  Kr.  8,040.000  in  4percentigen  Kronenpfand¬ 
briefen  zur  Emission  gebracht.  An  Pfandbriefen 
befanden  sich  sohin  per  31.  December  1893  im 
Umlaufe  23082  Millionen  Gulden.  Der  Gewinn 
beträgt  fl.  316.967.  Hievon  entfallen  zunächst  auf 
die  öpercentigen  Zinsen  des  Actiencapitals  von 
4  Millionen  Gulden  fl.  200.000,  so  dass  nach  den 
Dotirungen  für  Reservefonds  und  Tantiemen  noch 
fl.  94.506  verbleiben.  Der  Verwaltungsrath  bean¬ 
tragt,  zur  Dotirung  des  ausserordentlichen  Reserve¬ 
fonds  fl.  30.000  zu  verwenden,  weiter  1  Percent 
vom  Actiencapitale  =  fl.  2  per  Actie  zur  Verthei- 
lung  zu  bringen  mit  fl.  40.000  und  den  Rest  von 
fl.  24.506  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Diese 


378 


Anträge  wurden  nach  vorheriger  Absolvirung  des 
Verwaltungsrathes  ohne  Debatte  einhellig  ange¬ 
nommen.  Der  Dividendencoupon  des  Jahres  1893 
wird  sonach  mit  fl.  12  am  1.  Juli  d.  J.  zur  Ein¬ 
lösung  gelangen.  Mit  der  Wiederwahl  des  bis¬ 
herigen  Re visions  -  Ausschusses  schloss  die  Ver¬ 
sammlung. 

Allgemeine  Verkehrsbank  in  Wien.  Das  Ge¬ 
winn-  und  Verlust-Conto  schliesst  mit  einem  Ge¬ 
winne  von  fl.  412.312,  davon  sind  dem  Reservefond 
fl.  8064,  der  für  den  Immobilienbesitz  der  Bank 
geschaffenen  Special-Reserve  fl.  20000  zugewiesen 
worden,  welche  sich  dadurch  auf  fl.  420.000  er¬ 
höht,  an  die  Actionäre  weitere  fl.  360.000  (fl.  9  per 
Actie)  ausgezahlt  und  die  nach  Dotirung  der  Ver¬ 
waltungsraths  -  Tantieme  verbleibenden  fl.  12,731 
vorgetragen  worden.  Der  am  1.  Mai  d.  J.  fällige 
Coupon  gelangt  mit  fl.  9  per  Actie,  gleich  6" 43  Per¬ 
cent,  vom  2.  April  ab  zur  Auszahlung. 

Böhmische  Escomptebank.  Dieselbe  hat  im 
Jahre  1893  ungewöhnlich  günstige  Resultate  er¬ 
zielt.  Der  Reingewinn  von  fl.  852.621  war  um 


fl.  121.899  grösser  als  im  Vorjahre  und  entspricht 
einer  Verzinsung  des  Actiencapitals  mit  28’4  Per¬ 
cent.  Selbst  wenn  die  Reservefonds,  welche  die 
Höhe  des  Actiencapitals  nahezu  erreicht  haben, 
mit  in  Rechnung  gezogen  werden,  so  ergibt  sich 
noch  immer  eine  Rentabilität  von  14'2  Percent. 
Der  Schwerpunkt  der  Erträgnisse  liegt  in  der  Post 
„Zinsen  und  Provisionen  von  anderweitigen  Ge¬ 
schäften“,  welche  um  fl.  230.060  höher  ist  als  im 
Jahre  1892.  Der  Wechselstand  hat  sich  gegen  das 
Vorjahr  um  3'3  Millionen  verringert,  wogegen  die 
Conto-Corrent- Depots  und  Vorschüsse  nahezu  um 
den  gleichen  Betrag  gestiegen  sind.  Die  Escompte¬ 
bank  arbeitete  mit  einem  Gesanmtcapitale  von 
25’15  Millionen,  wovon  17'8  Millionen  auf  fremdes 
Capital  entfallen.  Das  Letztere  war  durch  das 
Wechselportefeuille  und  den  Cassavorrath  allein 
mit  circa  70  Percent  bedeckt.  Die  gesammten 
Fonds  erreichten  Ende  1893  mehr  als  3'25  Mil¬ 


lionen  ;  die  Fonds  der  Actionäre  allein  betrugen 
2'65  Millionen.  Nach  der  Zuweisung  der  Quote 
aus  dem  1893er  Erträgnisse  erreichten  die  R-serve- 
fonds  die  Höhe  von  3  Millionen  und  sind  damit 
ebenso  gross  als  das  Aetiencapital.  Die  Dividende 
auf  die  ausgegebenen  15.000  Actien  wurde  mit 
13  Percent  =  fl.  26  per  Actie  bemessen  (-(-  fl.  2), 
dem  Reservefonde  II  der  Actionäre  wurden  Gulden 
350.000  zugewiesen,  die  Tantieme  des  Verwaltungs- 
rathes  beträgt  fl.  34.693  und  fl.  12.078  sind  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien, 

I.,  Schottenring  6. 


Badische  Schifffahrts-Assecuranz-Gesellschaft 

in  Mannheim. 

53.  Rechnungs-Abschluss  für  das  Jahr  1893. 


Bilanz 


Gewinn-  und  Verlust-Conto 


Activa. 

M. 

Pf. 

Solawechsel  der  Actionäre . 

1,500.000 

-- 

Cassenbestand . 

5.288 

92 

Haus-Conto . 

155.000 

— 

Mobiliar-Conto . 

4.000 

-  1 

Effecten-Conto . 

478.115 

89 

Hypotheken-Conto . . 

593.257 

14  [ 

Wechsel  im  Portefeuille . 

18.352 

47 

Guthaben  bei  den  Banqniers . 

190.442 

86 

Diverse  Debitoren . 

540.565 

89 

3.485.023 

17 

Passiva. 

Grund-Capital-Conto . 

2,000  000 

_ 

Capital-Reservefonds-Conto . 

600.000 

-  j 

Speeial-Reservefonds-Gonto  ...... 

14.483 

27 

Diverse  Creditoren . 

227.875 

08 

Prämien-  und  Schaden-Reserve  etc.  .  . 

535.000 

Gewinn-  und  Verlust  Conto . 

107.664 

82 

3.485.023 

17 

Mannheim,  den  10.  März  1894. 


Einnahmen. 

M. 

Pf. 

M. 

Pf. 

Vortrag  der  Prämien-  und  Schaden-Reserve  vom  Jahre  1892  . 

500.919 

_ 

Prämien-Einnahmen  incl.  Policengebühren . 

1,684.115 

20 

Erträgniss  der  Capital-Anlagen  und  sonstige  Einnahmen . • 

51.565 

69 

Ausgaben. 

2,236.599 

89 

Rückversicherungs-Prämien . 

527.670 

14 

Provisionen  und  Agenturunkosten . 

182.935 

22 

Bezahlte  Schäden,  abzüglich  des  Antheils  der  Rückversicherer  . 

762.937 

53 

Verwaltungskosten,  Steuern  etc . . 

105.701 

85 

Abschreibung  auf  Mobiliar,  Liegenschaften,  Coursverluste  etc.  .  .  . 

14.690 

33 

1,593.935 

07 

Brutto- Gewinn 

642.664 

82 

Reserven. 

Für  laufende  Risiken,  schwebende  Schäden,  RUckversiehe  rungs- 

Prämien  etc . 

535.000 

— 

.  Rein-Gewinn 

107.664 

82 

Verwendung. 

Zuschreibung  zum  Capital-Reservefonds  unterbleibt,  da  derselbe  die 

statutemnässige  Höhe  erreicht  bezw.  überschritten  hat. 

Ueberweisung  an  den  Special-Reservefonds  laut  Statuten . 

10.766 

48 

10°/0  ordentliche  Dividende  an  die  Actionäre . 

50.000 

— 

Tantiemen  laut.  Statuten,  Gratificationen  etc . 

15.594 

25 

5 °/0  ausserordentliche  Dividende  an  die  Actionäre . 

25.000 

— 

Extra-Zuschreibung  zum  Special-Reservefonds . 

4.750 

25 

Vortrag  auf  neue  Rechnung . 

1.553 

84 

Die  Herren  Actionäre  erhalten  demnach  insgesammt  M.  37,50  Divi- 

107.664 

82 

dende  pro  Actie  =  15 °/0  vom  eingezahlten  Capital. 

Badische  Schifffahrts-Assecuranz-Gesellschaft. 

O.  Herzog. 


Die  Unterzeichneten  bescheinigen  hiermit,  dass  sie  die  von  der  „Badischen  Schiffalirts-Assecuranz-Gesellschaft“  dahier  pro  31.  December  1893 
abgeschlossene  Bilanz  in  ihren  einzelnen  Theilen  genau  geprüft  und  mit  den  Büchern  in  allen  Posten  übereinstimmend  gefunden  haben. 


Mannheim,  den  9.  März  1894. 


Die  Revisoren: 


Aug.  Imhoff.  S.  Noether. 


Eidgenössische  Transport  -  Versicherungs  -  Gesellschaft. 


B  i  1  a  n  z. 


A  c  t  i  v  a. 

Frcs. 

Passiva. 

Frcs. 

1.  Obligationen  der  Actionäre . 

4,000.000-— 

1.  Actien-Capital  .  . 

5,000.000-— 

2.  Wechsel-Bestand  . 

123.586-04 

2.  Reservefond  . 

360.000- — 

3.  Cassa-Bestand  und  Cheque-Conti  .... 

32.328-88  ! 

3.  Vortrag  für  a)  schwebende 

4.  Conto-Corrent-Guthaben  bei  Banquiers 

284.874-02 

Schäden  .  .  ...  Frcs.  380.0  '0"  — 

5.  Effecten-Bestand . 

1,247.180'- 

Vortrag  für  b)  laufende 

6.  Diverse  Debitoren: 

Risken .  „  893.000’ — 

i, 273.000" — 

Ausstände  bei  Agenturen,  Gesellschaften 

4.  Diverse  Creditoren  .  ...  .  . 

762.828-37 

und  directen  Kunden . . 

1,767.218-24 

j  5.  Gewinn-  und  Verlust-Conto  ..... 

59.358-81 

7,455.187-18 

7,455.187-18 

Einnahme  n. 


Frcs. 


A  u  s  a  l>  e  n. 


Frcs. 


1.  Vortrag  des  Saldos  des  Gewinn-  und  Ver- 

lust-Contos  1892  .  . . 

4.006-93 

2.  Vortrag  der  Reserve  pro  1892  ... 

1,285-000-— 

3.  Prämien-Einnahme  pro  1893,  abzüglich  Ra- 

batte,  Storni  und  Courtagen  .  .  . 

4,810.566-89 

4.  Zinsen  . 

55.204-08 

6,154.777-90 

1.  Rückversicherungs-Präm.  .  Fr.  2,374.238-60 


2.  Bez.  Schäden  abz. 

Sauvetagen  .  Frcs.  4,191.091.16 
ab  Vergütung  der 

Rückversicherer  „  2,253.091’45 

3.  Agentur-Provisionen  . 

4.  Agentur-Unkosten  .  . 

5.  Verwaltungskosten 

6.  Abschreibung  auf  Effecten- 

Conto . 

Reingewinn  im  Jahre  1S93  . 


„  1,937.999-71 
„  189.716-63 

„  113.624  02 

„  189.578-28 


17.261-85 


4,822.419-09 

1,332.358-81 

6,154.777-90 


Vortrag. 

Reingewinn  im  Jahre  1893  ...  .  ....  .  Frcs.  1,332  358"8l 

Vortrag  für  schwebende  Schäden  und  laufende  Risiken,  abzügl.  An- 

theile  der  Rückvers.  .  .  „  1, 273.000' — 

Reingewinn  .  .  Frcs.  59.358-81 

Uebertrag  auf  Gewinn-  und  Verlust-Conto  1894  . .  „ _  9.358'81 

5%  Dividende,  auf  Fr  1,000.000  ....  .  ...  Frcs.  50.000" 


Die  Garantiemittel  der  Gesellschaft  stellen  sich  per  I.  Januar  1894  wie  folgt : 

Gesell schafts-Capital .  Frcs.  5,000.000  — 

Reservefond  .  .  •  •  . n  360.000-  — 

Netto-Prämien  und  Schadenvorträge  .  .  . . » _ 1,273.000-— 

Frcs.  6,663.000"— 

Zürich,  den  6.  April  1894. 


Namens  des  Verwaltungsrathes : 

Der  Präsident:  Der  Protokollführer: 


Adelrich  Benziger.  Ed.  Fierz. 


Der  Director : 

W  e  1 1  s  t  e  i  ii. 


—  380  — 
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„KALEtA 

Versicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Helsingfors. 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  per  31.  December  1893. 


E  i  n  i)  ft  h  ra  e  n 


Prämien-Reserve-Vorti'ag  aus  1892  .  . 
Prämien-Einnahme:  Todesfallversicherung 
,,  „  Ueberlebens-Rent. 

.,  .,  Erlebensversicherung 

„  „  Leibrent.  dtto.  .  .  . 

Gemischte  Vers.  . 


Extra- Prämien-Einnahme 


Zinsen-Einnahmen  . 

Eingelöste  Vorschuss-Quittungen 
Diverse  Einnahmen  .  .  .  . 


F.  M. 


6,799.393-13 
1,187.244-03 
27.617-43 
39.74105 
201.859-87 
1.095-  - 
105-  — 
454-175-61 
360- — 
125-61 


8,711.717-03 


A  n  s  «r  a  b  e  n 


Bezahlte  Todesfall- Versicherungen 
„  Capital-Versicherungen 

„  Leibrente . 

.,  Erlebens-Versicherungen 

„  Sparbank- Versicherungen 

Rückversicherungs-Prämien  .  . 
Rückgekaufte  Policen 
Aerzte-Honorare  .... 
Agenten-Provisionen  . 

Besoldungen  . 

Tantiemen . 

Unkosten-Conto  .  .  . 

Inserationen .  -  .  . 

Abschreibungen  .  .  .  ... 

Prämien-Reserve  am  31.  December 
des  Jahres  1893  .  .  . 


F.  M. 


56.496-  - 
7.997-77 


1893 


Reingewinn 


F.  M. 


340.603-33 
16.000- — 
84.343-48 
4.885-70 
310-59 
92.876-63 
85.699-94 
16.176- — 
46.047*17 

64.493-77 

50.123-21 

6.920-28 

60.947-24 

7,591.301-94 

250.987-75 


8,711.717-03 


Bilanz-Conto  per  31.  December  1893. 


A  c  t  i  v  a 

F.  M. 

1  *  ft  s  s  i  v  ft 

F.  M. 

Wechsel  der  Actionäre  .  .  . 

1,600.000-— 

Garantie-Fonds . 

1,600.000-— 

Darlehen  gegen  pupillar.  Sicherheit  .... 

6,482.100-- 

Grund-Fonds  . 

400.000- — 

„  auf  Policen . 

1,039.160-  - 
322-50 

Prämien-Reserven  ....  .... 

7,591.301.94 

„  „  Prämien . . 

Unbehobene  Dividenden  1881  —  1892  .  .  . 

3.391-45 

Werthpapiere  .  . . 

280.315- - 

Schaden-Reserve  . 

71.635-97 

Depositen  . .  .  .  .  . 

2.600-  - 

Unbehobene  Gewinn-Antheile  1887  — 1892  .  . 

11.463-90 

Immobilien  .  .... 

864.000- — 

Anticipativ  gezahlte  Prämien . 

584-20 

Gestundete  Prämien,  Lebensversicher.  .  . 

„  Renten-Einlagen  ...  ... 

37.572-9/ 

„  „  Ueberlebensrent.-Einl.  . 

59-70 

161.548-80 

Zu  Gunsten  der  Jahresclasse  1881 — 1882  .  . 

3.629-75 

Fällige  ausstehende  Zinsen . 

58.080-46 

Gegen  Revers  erliegende . 

8.650-  - 

Ausstehende  Mieth-Erträgnisse . 

Anticipirte  Leibrenten . 

Inventar,  nach  Abschreibung  ...... 

2.808-33 
125-28 
9.500-  - 

Diverse  Creditoren . 

Gewinn  -  Ansammlungsfd. 

pr.  31.  Dec.  1892  .  .  F.  M.  1,309.402-40 

Gewinn  aus  1893  .  .  .  „  250.987-75 

4.647-88 

Baar-Cassa  .  .  .  . 

Conto-Corrente-Guthaben . . 

Bank-Anlagen . . 

Grundstücke . . . 

Diversi  Debitoren .  ... 

82.391-08 
31.492-78 
5.508-86 
563.384-99 
34.844-29  ' 
11,255.754-94 

1,560.390-15 

11,255.754-94 

Helsingfors,  den  24.  Februar  1894. 


J.  J.  Björksten. 

N.  Chr.  Westermarek. 


L.  Lindelöf. 

A.  W.  Lagerborg. 
Th.  Wegelius. 


C.  G.  Sanmark. 
A.  F.  Sundell. 


Uno  Kurten,  leitend.  Director. 
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Wien,  am  25.  April  1894. 


XIII.  Jahrgang. 


I  nhalts-Verzeichniss  :  D  ;t  s  Ergebniss  der  Krankenversicherung  1892.  —  Oes  terreic  h-U  ngarn:  „Janus“ ,  wechselseitige  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalt  in  Wien.  —  Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft.  —  Deutschland:  „Allianz“,  Versicherungs-Actien-Gesellsehaft  in  Berlin  — 
„Colonia“,  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Köln.  —  Teutonia“,  Allgemeine  Renten-,  Capital-  und  -Lebensversicherungs-Bank  in  Leipzig.  —  Allge¬ 
meiner  Deutscher  Versicherungsverein  in  Stuttgart.  —  Frankreich:  „La  Nation“  und  „Le  Lloyd  beige“.  —  Schweden:  „Nordstjernan“, 
Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  in  Stockholm.  —  Finnland:  „Pohjola“,  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Helsingfors.  —  Holland: 
„Kosmos“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Zeist.  —  Personalien.  —  Inserate. 


Das  Ergebniss  der  Krankenver¬ 
sicherung  1892. 

Die  „Amtlichen  Nachrichten“  vom 
15.  April  veröffentlichen  den  vorläufigen 
Bericht  über  die  hauptsächlichsten  Ergeb¬ 
nisse  der  Statistik  der  nach  dem  Kranken¬ 
versicherungsgesetze  eingerichteten  Kran- 
kencassen  im  Jahre  1892.  Wir  entnehmen 
demselben  Folgendes:  ... 

Im  Jahre  1892  mnctionirten  2834 
(2822  *)  Gassen,  von  denen  statistische 
Ausweise  vorhegen.  Von  diesen  Gassen 
waren  553  (554)  Bezirkskrankencassen, 
1437  (1464)  Betriebskrankeneassen,  4  (5) 
Baukrankencassen,  749  (720)  Genossen- 
schaftskrankencassen,  91  (79)  Vereins- 

krankencassen.  Bei  den  angeführten  Gassen 
waren  durchschnittlich  1,739.500  (1,666.790) 
Personen,  darunter  381.011  (361.996)  weib¬ 
lichen  Geschlechtes,  versichert.  Die  Zahl 
der  nichtversicherungsptlichtigen  Cassen- 
mitglieder  betrug  109.680. 

Auf  die  einzelnen  Cassenkategorien 
entfallen  von  der  obigen  Gesammtzahl  der 
Versicherten  641.300  (592.042)  auf  die  Be¬ 
zirkskrankencassen,  528.784  (531.438)  auf 
die  Betriebskrankeneassen  773  (489)  auf  die 
die  Baukrankencassen,  271.689  (255.909) 
auf  die  Genossenschafts- Kran  kencassen, 
296.954  (286.912)  auf  die  Vereinskranken- 
cassen. 

Am  Ende  des  Jahres  1892  betrug  bei 
allen  Krankencassen  die  Zahl  der  Mitglie¬ 
der  1,664.230,  gegen  1,592.820  zu  Ende 
des  Jahres  1891. 

Die  gesammten  Einnahmen  dieser 
Krankencvi  ssen  beliefen  sich  im  Jahre  1892 
auf  fl.  14,098.392  (fl.  13,332.359),  darunter 
fl.  13,223-1 17  (fl.  12,470.236)  an  laufenden 
Beiträgen.  Die  gesammten  Ausgaben  be¬ 
trugen  fl.  12,897.858  (fl.  11,906.193).  Die 
Reservefonds  erfuhren  im  Ganzen  durch 
den  kienach  sich  ergebenden  Einnahmen¬ 
überschuss  eine  Dotirung  von  fl.  1,200.534 


*)  Die  in  Klammern  beigesetzten  Zahlen  be¬ 
treffen  das  Jahr  1891. 


(fl.  1,426.166),  d.  i.  von  907  (1144)  Percent 
der  laufenden  Beiträge  und  erhöhten  sich 
in  Folge  dessen  im  Ganzen  auf  fl.  7,773.937 
gegenüber  fl.  6,576.724  zu  Ende  1891. 

Die  Dotirung  (Zunahme)  der  Reserve¬ 
fonds  belief  sich  bei  den  ßezirkskranken- 
cassen  auf  6‘76  (8'42)  Percent  der  laufen¬ 
den  Beiträge,  hei  den  Betriebskranken- 
cassen  auf  13’35  (16-71)  Percent,  bei  den 
Genossenschaftskrankencassen  auf  12‘92 
(1347)  Percent,  endlich  bei  den  Vereins- 
krankencassen  auf  343  (5‘69)  Percent. 

Ein  Ueberschuss  der  Einnahmen  über 
die  Ausgaben  (Gehahrungsüberschuss)  er¬ 
gab  sich  bei  2101  (2167)  Cassen,  von 
welchen  1036  (1156)  in  der  Lage  waren 
den  Reservefonds  mit  20  Percent  der  lau¬ 
fenden  Beiträge  oder  höher  zu  dotiren. 
733  (655)  Cassen  schlossen  mit  Gebah- 
rungsdefleit. 

Diese  Verhältnisse  stellen  sich  bei  den 
einzelnen  Cassenkategorien  folgender- 
massen : 

Von  den  Bezirkskrankencassen  ge¬ 
bahrten  356  (357)  mit  Gebahrungsüber- 
schuss,  darunter  79  (78)  mit  einem  solchen 
von  20  oder  mehr  Percenten  der  laufenden 
Beiträge;  197  (197)  Bezirkskrankencassen 
schlossen  mit  einem  Ueberschuss  der  Aus¬ 
gaben  über  die  Einnahmen  ab  (Gebahrungs- 
deficit). 

Cassen  mit  Gehahrungsüberschuss  gab 
es  1114  (1167)  unter  den  Betriebskranken- 
cassen  569  (577)  unter  den  Genossenschafts¬ 
krankencassen,  60  (62)  unter  den  Vereins- 
krankencassen,  darunter  613  (712)  Be¬ 
triebs-,  324  (344)  Genossenschafts-  und  20 
(20)  Vereinskrankencassen,  welche  dem 
Reservefonds  20  oder  mehr  Percent  der 
laufenden  Beiträge  zuführen  konnten. 

Cassen  mit  Gebahrungsdeficit  gab  es 
323  (297)  unter  den  Betriebskrankeneassen, 
180  (143)  unter  den  Genossenschafts¬ 

krankencassen,  31  (17)  unter  den  Vereins¬ 
krankencassen. 

Unter  den  Krankencassen  waren  Ende 
1892  191  (221)  passiv,  d.  h.  es  ergab  sich 
bei  denselben  ein  unbedeckter  Ueberschuss 


der  Passiven  (Verbindlichkeiten)  über  die 
Activen  (Bestände  und  Forderungen).  Dar¬ 
unter  waren  105  (112)  Bezirkskranken¬ 
cassen,  61  (86)  Betriebskrankeneassen,  22 
(21)  Genossenschaftskrankencassen  und 
2  (1)  Vereinskrankencassen.  Der  Gesammt- 
betrag  der  unbedeckten  Verbindlichkeiten 
dieser  Cassen  belief  sich  auf  fl.  141.054 
(fl.  139.908.). 

Was  nun  die  Art  der  den  Cassen  er¬ 
wachsenen  Ausgaben  betrifft,  so  entfällt 
ein  Betrag  von  fl.  11,369.744  (fl.  10,468.342) 
auf  die  Leistungen  derselben  für  ihre 
Mitglieder.  An  diesen  Cassenleistungen 
participiren : 

Gulden 

die  Bezirkskrankencassen  mit  9,367.301  (2,957.444) 

„  Betriebskrankeneassen  „  3,917.170  (3,730.192) 

„  Genossenschafts¬ 
krankencassen  .  .  „  1,513.631  (1,137.947) 

„  Vereinskrankencassen  „  2,563.776  (2,387.819) 

Die  Cassenleistungen  zerfallen  in 
solche  für: 


Gulden 

Krankengeld  mit  dem  Be¬ 
trage  von .  6,676.166  (6,204.813) 

ärztliche  Hilfe  mit  dem  Be¬ 
trage  von .  2,098.395  (1,937.774) 

Medicamente  mit  dem  Be¬ 
trage  von .  1,534.096  (1,379.987) 

Spitalverpflegung  mit  dem 

Betrage  von .  691.670  (589.906) 

Beerdigungskosten  mit  dem 

Betrage  von .  369,417  (355.912) 

Die  Verwaltungskosten  betrugen  bei 
allen  Krankencassen  zusammen  Gulden 
1,027.040  (fl.  971.898),  d.  i.  wie  im  Jahre 
1891  7-8  Percent  der  laufenden  Beiträge. 

Die  Cassenleistungen  erforderten  im 
Jahre  1892  86  (84)  Percent  der  laufenden 
Beiträge. 

Vom  1.  August  1889,  d.  i.  von  dem 
Beginne  der  Versicherung  nach  dem 
Krankenversieherungs  -  Gesetze  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  1892  haben  die  nach 
diesem  Gesetze  eingerichteten  Kranken¬ 
cassen  im  Ganzen  circa33‘8  Millionen  Gulden 
an  Leistungen  für  ihre  Mitglieder  ver¬ 
ausgabt. 

Die  Erkrankungs-  und  Sterblichkeits- 
Verhältnisse  unter  den  Mitgliedern  der  nach 
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dem  Krankenversicherungsgesetze  einge¬ 
richteten  Krankencassen  im  Jahre  1892 
sind  durch  die  folgenden  Angaben  cha- 
rakterisirt. 

Von  1,739.500  (1,666.790)  Mitgliedern 
erkrankten  635.460  (582.369)  in  786.822 
(719.464)  Erkrankungsfällen  mit  zusammen 
13,000.662  (11,939.694)  Krankentagen. 

Dazu  kommen  noch  32.349  (30.752)  Ent¬ 
bindungen  mit  857.292  (814.814)  Kranken¬ 
tagen.  Sterbefälle  gab  es  im  Ganzen 
17.199  (16.674).  Hienach  erkrankten  von 
100  Mitgliedern  im  Durchschnitte  36'5 
(34-9);  die  Zahl  der  auf  10)  Mitglieder 
durchschnittlich  entfallenden  Erkrankungen 
überhaupt  (Erkrankungspercent)  war  45‘2 
(43'2).  Ueberdies  entfielen  auf  je  100  weib¬ 
liche  Mitglieder  8'49  (8'50)  Entbindungen. 
Weiters  ermittelt  sich  die  Zahl  der  auf 
ein  männliches  Cassenmitglied  pro  1892  im 
Durchschnitte  entfallenden  Krankentage 
mit  733  (6'99),  der  auf  ein  Mitglied  weib¬ 
lichen  Geschlechtes  entfallenden  Tage  mit 
8  (7'78),  wenn  man  die  Entbindungen 
ausser  Acht  lässt,  dagegen  bei  Einrechnung 
der  letzteren  mit  10'25  (10'03).  Die  Zahl 
der  auf  ein  Mitglied  überhaupt  entfallenden 
Krankentage  ist  7*97,  und  somit  gegen  1891, 
wo  dieselbe  7  65  betrug,  gestiegen.  Die 
durchschnittliche  Dauer  eines  Krankheits¬ 
falles  berechnet  sich  auf  16’5  (16'6)  Tage. 
Das  Sterblichkeitspercent  betrug  im  Jahre 
1892  0-98  (1-00). 

Die  Verschiedenheit  der  Erkrankungs¬ 
verhältnisse  bei  den  einzelnen  Cassenkate- 
gorien  zeigen  die  nachstehenden  Daten. 
Die  Zahl  der  auf  ein  Mitglied  überhaupt 
(mithin  ohne  Rücksicht  auf  das  Geschlecht 
und  mit  Einrechnung  der  Entbindungen) 
durchschnittlich  entfallenden  Krankentage 
war  bei  den  Bezirkskrankencassen  im 
Jahre  1892  6  72  (6*37),  bei  den  Betriebs- 
krankeneassen  9'59  (9T1),  bei  den  Ge- 
nossenschaftskrankencassen  553  (5‘35),  bei 
den  Vereinskranltencassen  9’98  (9'66)  Die 
durchwegs  zu  constatirende  Steigerung  der 
auf  ein  Mitglied  durchschnittlich  entfallen¬ 
den  Krankentage  gegenüber  1891  bietet 
eine  ausreichende  Erklärung  für  die 
ungünstigeren  Gebakrungsergebnisse  des 
Jahres  1892.**)  Es  sei  noch  bemerkt,  dass 
die  durchschnittlichen  Kosten  eines  Kranken¬ 
tages  im  Jahre  1892  dieselben  waren  wie 
in  den  beiden  vorausgegangenen  Jahren 
1890  und  1891.  Dieselben  stellten  sich 
nämlich  wieder  auf  79  kr.,  wovon  48  kr. 
(49  kr.)  auf  Krankengeld,  15  kr.  (15  kr.) 
auf  ärztliche  Hilfe,  11  kr.  (11  kr.)  auf  die 
Medicamente  und  5  kr.  (4  kr.)  auf  Spitals¬ 
kosten  entfallen.  Auch  die  bezüglichen 
Verhältnisse  bei  den  einzelnen  Cassenkate- 
gorien  sind  bis  auf  geringfügige  Aende- 
rungen  bei  den  Genossenschafts-  und  Ver- 
einskrankencassen  nahezu  dieselben  wie 
im  Jahre  1891  geblieben. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  die  wich¬ 
tigsten  Ergebnisse  der  Gebakrung  der 
Lehrlingskrankencassen  beigefügt.  Im  Jahre 
1892  fungirten  212  (176)  Lelirlingskranken- 

**)  Bemerkenswerth  ist,  das?  nach  den  vor¬ 
läufigen  statistischen  Ergebnissen  der  Krankenver¬ 
sicherung  der  Arbeiter  im  Deutschen  Reiche  auch 
liier  das  Jahr  1892  in  Bezug  auf  die  Erkrankungs¬ 
verhältnisse  ungünstiger  war  als  das  Jahr  1891. 


cassen  mit  durchschnittlich  40.472  (32.776) 
versicherten  Lehrlingen,  von  denen  allein 
30-655  (26.464)  den  Lehrlingskrankencassen 
in  Niederösterreieh  (hauptsächlich  in  \\  ien) 
angekörten.  Diese  Cassen  erzielten  im  Jahre 
1892  eine  Gesammteinnahme  von  Gulden 
111.016  (fl.  83.346),  denen  eine  Gestimmt¬ 
ausgabe  von  fl.  95.502  (fl.  32.438)  gegen¬ 
übersteht.  Der  hieraus  resultirende  Gebali- 
rungsüberschuss  von  15.5  4  (fl.  18.778), 
d.  i.  156  (24-9)  Percent  der  laufenden 
Beiträge  der  Gewerbsinhäber  per  fl.  99.193 
(6.  75.355)  hat  eine  Erhöhung  des  Reserve¬ 
fonds  auf  den  Stand  von  Gulden  53.642 
(fl.  37.301)  für  Ende  des  Jahres  1892  be¬ 
wirkt.  An  Leistungen  für  ihre  Mitglieder 
verausgabten  die  Lehrlingskrankencassen 
fl.  83.144  (fl.  53.647),  davon  fl.  40.556 
(11.  23.820)  für  die  Spitalsverpflegs-  und 
die  bezüglichen  Transportkosten;  fl.  41.554 
(6.  28.824)  erforderte  die  Bestreitung  der 
Krankenkosten  für  die  in  häuslicher  Pflege 
verbliebenen  Lehrlinge;  fl.  1034  (fl.  1003) 
betrugen  die  Beerdigungskosten.  Die  Krank¬ 
heitsstatistik  ergibt,  dass  5731  (4368)  Lehr¬ 
linge  in  6133  (4848)  Erkrankungsfällen 
erkrankten.  Die  Zahl  der  Kranken-( Vcr- 
pflegs-)tage  war  98.792  (73.812).  Es  ergibt 
sich  das  Erkrankungspercent  mit  14‘52 
(14'79).  Die  durchschnittliche  Krankheits¬ 
dauer  berechnet  sich  mit  16T8  (15'22) 
Tagen,  während  die  Zahl  der  auf  ein  Mit¬ 
glied  überhaupt  durchschnittlich  entfallen¬ 
den  Krankentage  2 "44  (2'25)  beträgt. 

Einschließlich  der  Lehrlingskranken¬ 
cassen  beträgt  die  Gesammtzahl  der  in 
die  vorstehende  Statistik  einbezogenen 
Krankencassen  3046,  welchen  durchschnitt¬ 
lich  1,779.972  versicherte  Personen  ange¬ 
hörten. 


Oesterreicli-IJiigarii. 

„Janus“,  Wechselseitige  Lebensversicherungs- 
Anstalt  in  Wien.  Alte  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften,  die  es  nicht  verstehen  durch  eine  ge¬ 
sunde  Production  die  Transfusion  frischen  und 
verjüngten  Blutes  in  ihren  morsch  und  mürbe 
werdenden  Körper  vorzunehmen,  verfallen  dem 
natürlichen  Siechthum  und  jenem  Marasmus,  den 
die  Aerzte  mit  „Marasmus  senilis“  bezeichnen.  In 
diesem  Stadium  scheint  uns  „Janus“  bereits  ange¬ 
langt,  und  zu  der  Bürde  des  Alters  gesellen  sich 
bei  demselben  nunmehr  auch  alle  jene  Erschei¬ 
nungen,  welche  ein  absterbendes  Portefeuille  mit 
sich  bringt.  Zu  diesen  Betrachtungen  veranlasst 
uns  die  vorliegende  Bilanz  für  das  Jahr  1893, 
welches  das  55.  Bestandjahr  der  Gesellschaft,  ist 
und  einen  Ueberscliuss  von  nur  fl.  12.973  ergeben 
hat.  Forscht  man  nach  den  Gründen  die  ein  solch’ 
klägliches  Resultat  veranlasst  haben,  so  findet 
man  in  erster  Linie  eine  erschreckend  hohe  Stei¬ 
gerung  des  Sterblichheitsverhältnisses,  welches 
beim  „Janus“  ohnehin  schon  seit  Jahren  ein 
ziemlich  grosses  war,  im  abgelaufenen  Jahre  aber 
alle  mathematischen  Voraus  berechnungen  gründlich 
über  den  Haufen  warf.  Nur  im  Vergleiche  mit  der 
Schadenziffer  des  Vorjahres  allein  erweiset  sich,  dass 
der  „Janus“  im  letztabgelaufenen  Jahre  um  nahezu 
eine  Viertelmillion  Gulden  an  Schäden  mehr  zu 
zahlen  hatte  als  im  Jahro  1892,  denn  die  be¬ 
zahlten  und  reservirten  Schäden  im  letzterwähnten 
Jahre  erforderten  fl.  863.356,  während  die  bezahl¬ 
ten  und  reservirten  Schäden  im  Jahre  1893  auf 


fl.  1,106.869  stiegen.  Hält  man  dieser  Schaden¬ 
ziffer  die  vereinnahmten  Prämien  mit  Gulden 
1,388.431  gegenüber,  die  sich  im  Vergleiche  mit 
der  correspondirenden  Ziffer  des  Vorjahres  um 
kaum  fl.  13.000  hob,  so  lässt  schon  diese  Gegen¬ 
überstellung  unzweifelhaft  erkennen,  dass  sich  das 
Geschäft  des  „Janus“  in  der  Decadence  befindet, 
da  die  Neuproduction  an  Capitalversicherungen 
kaum  Eine  Million  Gulden  Brutto  betragen,  die 
Schadenzahluugen  jedoch  ganz  ausserordentliche 
Dimensionen  angenommen  haben.  Dieses  Missver- 
hältniss  liegt  nur  in  der  viel  zu  geringen  Neu¬ 
production,  die  dem  natürlichen  Fälligwerden 
alter  Versicherungelf  nicht,  die  Waage  hält  und 
das  Ueberwiegen  der  Schäden  zur  Folge  haben 
muss.  Die  Direetion  des  „Janus“  ist  viel  zusehr 
mit  stetigen  Reformarbeiten  an  ihrem  Statut, 
sowie  mit  fortwährenden  Neuorganisationen  be¬ 
schäftigt,  als  dass  sie  der  regelrechten  Entwick¬ 
lung  des  Geschäftes  ihr  Augenmerk  zuwenden 
könnte  und  ist  es  lange  schon  kein  Geheimniss 
mehr,  dass  diese  alte  und  seinerzeit  mit  allen 
Vorbedingungen  zu  einer  bedeutenden  Prosperität 
versehene  Gesellschaft,  die  zur  Führung  des 
Lebensversicherungsgeschäftes  in  Oesterreich  be¬ 
rufen  gewesen  wäre,  von  jüngeren  wechselseitigen 
Gesellschaften,  die  unter  weit  schwierigeren  Ver¬ 
hältnissen  ihre  Thätigkeit  begonnen  haben,  bereits 
längst  überholt  ist.  Wir  haben  oben  nachgewieseu, 
dass  die  Schädenzahlungen  im  Jahre  1893  der 
gesammten  Prämieneiuuahme  des  Jahres  wenig 
nachstehen,  und  lässt  man  die  Rücklage  in  die 
Prämienreserve  ganz  ausser  Betracht,  uud  zieht  uur 
die  Verwaltungskosten  und  Provisionen,  für  welche 
zusammen  fl.  395.434  verausgabt  werden  mussten 
in  Rechnung,  so  ist  damit  die  Kritik  der  letztjährigen 
Bilanz  des  „Janus“  vollständig  erschöpft,  da  diese 
Zifferngruppirung  unzweifelhaft  erkennen  lässt: 
dass  selbst  die  als  Ueberscliuss  ausgewiesene 
Ziffer  per  fl.  12.973  sich  bei  regelrechter  Auf¬ 
machung  der  Bilanz  schwer  ergeben  haben 
würde;  aber  selbst  zugegeben,  dass  dieser  kläg¬ 
liche  Ueberscliuss  wirklich  in’s  Verdienen  gebracht 
wurde,  verschwindet  diese  minime  Ziffer  gänzlich 
gegenüber  dem  Zinsencouto,  welcher  fl.  475.166 
Eiträgniss  brachte,  und  bis  auf  den  kleinen  als 
Reingewinn  bezeichneten  Betrag  im  Geschäfts¬ 
betrieb  aufgebraucht  Werden  musste.  Streng  ge¬ 
nommen  hat  „Janus“  sohin  im  abgelaufenen  Jahre 
einen  Ausfall  von  circa  fl.  462.000  zu  verzeichnen 
und  diese  Ziffer  erscheint  denn  doch  hoch  genug, 
um  die  Aufmerksamkeit  der  berufenen  Factoren 
auf  die  Details  der  Geschäftsleitung  zu  le  iken  und 
dieselben  darüber  schlüssig  werden  zu  lassen, 
inwieferne  eine  Reform  in  der  Geschäftsleitung 
Platz  greifen  müsste,  um  die  Anstalt  vor  weiteren 
empfindlichen  Rückschritten  zu  bewahren. 

Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft.  Nach 
einem  in  den  Tagesblättern  gleichförmig  erschienenen 
Comunique  über  die  jüngst  stattgehabte  General¬ 
versammlung,  hat  diese  Gesellschaft  im  abgelaufenen 
Jahre  höchst  unglücklich  gebahrt  und  einen  sehrem¬ 
pfindlichen  Betriebsausfall  zu  Tage  gefördert,  trotz¬ 
dem  aber  beschlossen  eine  fiinfpercentige  Divi¬ 
dende  an  die  Actioniire  zur  Vertheilung  zu  bringen, 
für  welche  die  Mittel  aus  dem  Reservefonds  ent¬ 
nommen  werden  sollen.  Dieser  höchst  unzulässige 
Vorgang  findet  in  „Schönb.  Börse-  u.  Hand.-Ber.“ 
eine  vollauf  berechtigte  abfällige  Beurtheilung. 
Das  erwähnte  Blatt  schreibt:  „Vor  einigen  Tagen 
fand  die  Generalversammlung  der  Wiener  Riick- 
versicherungs  -  Gesellschaft  statt  und  wurde  bei 
dieser  Gelegenheit  eonstatirt,  dass  die  Anstalt  im 
verflossenen  Jahre  durchaus  unglücklich  operirt 
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hat,  so  dass  die  Campagne  für  sie  mit  sehr  bedeu¬ 
tenden  Verlusten  verbunden  war  und  nur  mit 
knapper  Noth  eine  Unterbilanz  vermieden  werden 
konnte.  Man  sollte  nun' annehmen,  dass  es  für  eine 
Gesellschaft,  die  mehrere  Jahre  hindurch  in  der 
Lage  war,  ihren  Coupon  mit  10  Percent,  und 
zwar  aus  den  Erträgnissen,  einzulösen,  in  einem 
Fehljahre,  und  das  verflossene  war  entschieden  ein 
solches,  kein  Unglück  bedeutet,  wenn  die  Aetio- 
näre  leer  ausgehen.  Der  illustre  Verwaltungsrath 
ist  aber  anderer  Meinung  gewesen  und  hat  es  für 
gut  befunden,  heuer  trotzdem  eine  Dividende  zu 
proclamireu  und  die  Mittel  hiezu  aus  dem  Re¬ 
servefonds  zu  entnehmen.  Diese  Dividende  beträgt 
sage  fl.  4  gleich  5  Percent  vom  Nominale  des 
Actiencapitals.  So  lange  die  Actie  der  Wiener 
Rückversicherungs-Gesellschaft,  wovon  7500  Stück 
mit  fl.  80  Einzahlung  circuliren,  eine  Dividende 
von  fl.  8,  und  zwar  aus  dem  Geschäftsgewinn,  er¬ 
brachte,  war  der  Cours  von  circa  fl.  170  wohl 
auch  hoch  genug  taxirt,  aber  man  konnte  mit 
Rücksicht  auf  das  constant  scheinende  Erträgniss 
diese  Bewerthung  immerhin  gelten  lassen.  Heute 
wo  die  empfindliche  Schlappe  des  Vorjahres  be¬ 
kannt  ist  und  nur  eine  auf  die  Hälfte  des  voran¬ 
gegangenen  Jahres  reducirte  Dividende,  die  noch 
dazu  nur  aus  den  Reserven  zu  leisten  möglich 
war,  zur  Vertheilung  kam,  fungirt  dieselbe  Actie 
auch  momentan  noch  mit  fl.  160—170  im  oft’i- 
ciellen  Coursblatte  der  Wiener  Börse.  Wir  be¬ 
zweifeln  sehr,  dass  es  Leute  gibt,  welche  die  Actien 
der  Wiener  Rückversieherungs  -  Gesellschaft  unter 
den  dermaligen  Verhältnissen  zu  dem  erwähnten 
ganz  unglaublichen  Cours  erwerben  würden,  denn 
so  weit  ist  man  bei  uns  denn  doch  noch  nicht 
vorgeschritten,  dass  man  für  eine  Rüekversiche- 
rungsactie  sich  begeistern  könnte,  deren  Verzin¬ 
sung  unter  jene  der  vielleicht  ebenso  sicheren  eng¬ 
lischen  Consols  gesunken  ist.  Wenn  uns  vielleicht 
erwidert  wird,  bei  dem  Course  von  fl.  170  sei  die 
Zukunft  der  Actie  escomptirt,  so  bemerken  wir, 
dass  die  Verluste,  welche  die  Gesellschaft  im  Vor¬ 
jahre  sich  geholt  hat,  aus  gewissen  Verträgen  hei- 
riihren,  die  nach  wie  vor  in  Kraft  bestehen  und 
die,  so  weit  wir  unterrichtet  sind,  auch  heuer 
keine  Rosen  tragen  dürften.“ 


Deutschland. 

„Allianz“,  Versicherungs-Actien -Gesellschaft 

in  Berlin.  Vier  Jahre  sind  im  Leben  einer  Gesell¬ 
schaft  eine  solch’  kurze  Spanne  Zeit,  dass  füglich 
aussergewöhnliche  Resultate  von  einem  solch’  jungen 
Betriebe  kaum  erwartet  werden  können.  Wenn 
nichtsdestoweniger  die  „Allianz“  schon  nach  dem 
vierten  Bestandsjahre  mit  höchst  beachtenswerthen 
Erfolgen  vor  die  Oeffentlichkeit  treten  kann,  so  ist 
dies  eine  Leistung  der  zielbewussten ,  eminent 
tüchtigen  Direction,  welche  ihr  ganzes  Können  und 
Wollen  einsetzt  um  die  Gesellschaft  zu  rascher 
und  bedeutender  Prosperität  zu  bringen.  Auf  der 
ganzen  Linie  ihres  Betriebes,  welcher  die  Unfall- 
und  die  Transportbranche  sowie  die  Feuer-Rück¬ 
versicherungsbranche  umfasst,  vermochte  die  Direc¬ 
tion  Industrial-Uebersehüsse  zu  erzielen.  Die  U n- 
fallbranche  hat  im  abgelaufenen  Jahre  eine 
ganz  besondere  Förderung  erfahren,  denn  zu  den 
Prämien  von  prolongirten  Versicherungen  aus  den 
Vorjahren  im  Betrage  per  Mk.  368.402  kommen 
die  Prämien  der  im  Jahre  1893  abgeschlossenen 
neuen  Versicherungen  im  Betrage  von  Mk.  351.648 
hinzu,  und  dieses  eine  Betriehsjahr  allein  brachte 
sohin  eine  Steigerung  in  der  Production,  welche 
den  Erfolgen  der  vorangegangenen  drei  Jahre  zu¬ 


sammen  gleichkommt.  Zuzüglich  Mk.  5114  für 
Policengebühren  hatte  die  Unfallbranche  eine  Ein¬ 
nahme  von  Mk.  725.166  zu  verzeichnen,  denen 
Mk.  159.390  für  bezahlte  und  Mk.  48.333  für  re- 
servirte  Entschädigungen  gegenüberstehen.  Die 
Direction  lässt  aber  die  Vorsicht  walten,  dass 
sie  einen  grossen  Theil  der  übernommenen  Risken 
in  Rückdeckung  gibt,  wofür  wir  Mk.  369.588  als 
Rückversieherungs  -  Prämien  in  Ausgabe  gestellt 
finden.  Diese  Vorsicht  ist  bei  einer  jungen  Gesell¬ 
schaft  vollständig  am  Platze,  da  die  geringen  Er¬ 
fahrungen,  welche  über  das  Unfallsgeschäft  im 
Allgemeinen  gesammelt  sind,  diese  Vorsicht  jeder 
Direction  nahe  legen,  der  es  ernst  um  die  gesunde 
und  natürliche  Entwicklung  ihres  Geschäftes  zu 
thun  ist.  Trotz  dieser  mehr  als  ausgiebigen  Rück¬ 
versicherung  war  die  Direction  in  der  erfreulichen 
Lage,  nach  entsprechender  Dotirung  der  Prämien¬ 
reserve  und  nach  Bestreitung  der  sich  in  äusserst 
bescheidenen  Grenzen  bewegenden  Provisionen  einen 
Industrialgewinn  in  dieser  Branche  in  der  Höhe 
von  Mk.  118.866  zu  erzielen.  Die  Verwaltungs- 
kosten  sind  hiebei  nicht  in  Betracht  gezogen,  nach¬ 
dem  diese  auf  alle  drei  Branchen  gleichmässig 
aufgetheilt  werden.  Die  Transportbranche 
wird  von  der  Direction  in  beschränktem  Masse 
betrieben,  wofür  ihr  die  Actionäre  auch  nur  Dank 
wissen  können.  Ein  Forciren  dieses  Geschäfts¬ 
zweiges,  namentlich  bei  jungen  Gesellschaften,  hat 
sich  stets  als  verlustbringend  erwiesen,  und  wird 
wohl  gewöhnlich  von  solchen  Gesellschaften  prac- 
ticirt,  denen  es  darum  zu  thun  ist,  mit  möglichst 
grossen  Ziffern  zu  brilliren;  die  Direction  der 
„Allianz“  ist  von  dieser  Schwäche  frei  und  be- 
scheidet  sich  mit  einer  Prämieneinnahme  für  eigene 
Rechnung  von  Mk.  200110,  bei  welch’  geringer 
Einnahme  sie  trotzdem  diese  ungeberdige  Branche 
mit  Mk.  19.417  Ueberschuss,  dem  Gewinnconto  der 
Gesellschaft  tributär  zu  machen  verstand.  Die 
F e u e r-R ückversicherungsbranche  hat  sich 
schon  in  weit  grösseren  Dimensionen  bewegt,  denn 
wir  finden  als  Prämieneinnahme  derselben  für  eigene 
Rechnung  Mk.  949.430  aufgeführt,  von  welchen 
circa  Mk.  160.000  zur  Vermehrung  der  auf  Mark 
355.396  angewachsenen  Prämienreserve  ausge¬ 
schieden  und  Mk.  456.371  zu  Schädenzahlungen 
verwendet  werden  mussten.  Nach  Bestreitung  der 
Provisionen  im  Betrage  per  Mk.  255.638  wurde 
auch  hier  ein  Indusirialüberschuss  von  Mk.  47.398 
erzielt,  trotzdem  das  Feuergeschäft  im  abgelaufenen 
Jahre  bekanntermassen  in  Deutschland  zu  den 
äusserst  ungünstigsten  zählte.  Zu  den  obspecificirten 
Ueberschüssen  aus  jeder  der  betriebenen  Branchen 
kommen  noch  die  Zinserträgnisse  aus  den  gesell¬ 
schaftlichen  Fonds  im  Betrage  per  Mk.  49.960, 
wogegen  die  gesammten  Verwaltungskosten  aller 
drei  Branchen  mit  nur  Mk.  114.857  in  Abschlag 
kamen,  daher  die  Gesellschaft  zuzüglich  eines  Ge¬ 
winnvortrages  aus  1892  in  Höhe  von  Mk.  15.568 
einen  verfügbaren  Reingewinn  pro  1893  per  Mark 
136.354  nachzuweisen  vermochte.  Von  diesem  Rein¬ 
gewinne  wurden  Mark  600000  =  6  Percent  des 
Baareinschusses  den  Actionären  als  Dividende  über¬ 
wiesen,  Mk.  11.212  als  Tantiemen  den  Functionären 
verabfolgt,  Mk.  6039  zur  Dotirung  des  gesetzlichen 
Reservefonds  verwendet,  Mk.  14.649  der  Special¬ 
reserve  zugeführt,  und  Mk.  20.000  der  bestehenden 
Gewinnreserve  überwiesen.  Der  Rest  mit  Mk.  24.153 
wurde  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  sum¬ 
marische  Bilanz  lässt  die  günstige  Finanzlage  des 
Unternehmens  auf  den  ersten  Blick  erkennen,  denn 
die  Activa,  welche  zur  Bedeckung  der  Gewähr¬ 
leistungsmittel  aufgeführt  erscheinen,  lassen  auch 
bei  keiner  einzigen  Post  den  leisesten  Zweifel  über 


die  Validität  der  vorhandenen  Deckungsmittel  auf- 
kommen. 

„Colonia,“  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  Köln.  Es  ist  ein  wenig  erfreuliches  Bild, 
welches  diese  Gesellschaft  von  ihrem  letztjährigen 
Betrieb  zu  entwerfen  vermag.  Dem  Geschäftsbericht 
für  das  Jahr  1893  entnehmen  wir  Folgendes :  Die 
Versicherungssumme  ist  zwar  um  Mk.  73.681.476 
auf  Mk.  4,134,560.918  und  die  Einnahme  an  Ver¬ 
sicherungsgebühren  um  Mark  35.248  auf  Mark 
5,429.672  gestiegen,  und  die  Zunahme  würde  zweifel¬ 
los  noch  grösser  gewesen  sein,  wenn  nicht  die  in 
manchen  Gegenden  mangelhafte  Ernte,  verbunden 
mit  ausserordentlich  niedrigen  Getreidepreisen, 
sowie  die  allgemeine  Stockung  in  Handel  und  Ge¬ 
werbe  dem  entgegengestanden  hätten;  aber  die 
Verlustziffer  für  eigene  Rechnung  übertraf  mit 
Mk.  2,064.519  noch  um  Mk.  90.083  die  des  schon 
Überbaus  brandreichen  Vorjahres,  und  für  Rück¬ 
versicherungen  waren  Mk.  57.356,  sowie  an  Unkosten 
Mk.  24.548,  hauptsächlich  für  Steuern,  mehr  aus¬ 
zugeben.  Dazu  kommt  der  Mehrvortrag  an  Gewinn 
von  Mark  75  000  und  Schadenrücklage  von  Mark 
36.000,  der  dem  Jahre  1892  zu  Gebote  stand,  wo¬ 
gegen  1892  an  Werthpapiergewinn  Mark  31.000 
mehr,  an  Zinseneinnahme  Mk.  1 1.000  weniger  zu 
verzeichnen  hatte.  Das  Gesammtergebniss  ist  ein 
verfügbarer  Ueberschuss  von  Mk.  963.782  (i.  V. 
Mk.  1,185.285)  und  nach  Abzug  der  Ge winnan theil e 
von  Mk.  61.899  (Mk.  92.784)  ein  solcher  von  Mark 
901.882  (Mk.  1,092.501),  woraus  50  Percent  =  Mark 
Mk.  900.000  (60  Percent  =  Mk.  1,080.000)  Dividende 
gezahlt  werden  sollen.  Auch  das  laufende  Jahr  hat 
sich  hinsichtlich  der  Schäden  gegen  die  gleichen 
Monate  noch  wenig  gebessert;  die  Verwaltung 
glaubt  aber,  dass  im  weiteren  Fortgang  eine  Wen¬ 
dung  nicht  ausbleibe. 

„Teutonia,“  Allgemeine  Renten-Capital-  und 
Lebensversicherungs-Bank  in  Leipzig.  Aus  den 

kleinsten  Anfängen  hat  es  diese  Gesellschaft  nach 
vier  Decennien  des  Bestandes  zu  einer  Entwicklung 
gebracht,  die  gerade  in  Deutschland,  wo  der  Wett¬ 
bewerb  im  Lebensversicherungsgeschäfte  ein  inten¬ 
siver  ist  und  mächtige  Concurrenzgesellschaften  den 
Entwicklungsgang  kleinerer  Gesellschaften  ausser¬ 
ordentlich  erschweren,  —  ganz  besonders  bemerkens- 
werth  ist.  Der  besondere  Aufschwung  der  „Teutonia“ 
rührt  aus  den  letzten  Jahren  her,  in  welchen  die 
zielbewusste  und  faehtüchtige  Leitung  bei  strengem 
Festhalten  an  den  Principien  der  Solidität  und  der 
weitestgehenden  Coulance,  eine  solche  Rührigkeit 
in  der  Neuproduction  entwickelte,  dass  sie  mit 
Schluss  des  Jahres  1893  bereits  auf  einen  Versiche¬ 
rungsstock  von  nahezu  133  Millionen  Mark  Capital- 
versicherungen  hinweisen  kann,  die  eine  Jahres¬ 
prämie  von  nahezu  5  Millionen  Mark  erbringen. 
Im  abgelaufenen  Jahre  allein,  betrug  der  Neuzugang 
Mk.  13,689.848  Capital  Versicherungen,  mit  welchen 
Productionsziffern  die  „Teutonia“  aus  der  Kategorie 
der  kleineren  Gesellschaften  tritt  und  sich  jener 
Gruppe  deutscher  Lebensversicherer  anschliesst, 
deren  Namen  allenthalben  genannt  werden  wenn 
von  der  soliden  deutschen  Lebensversicherungs-In¬ 
stitution  die  Rede  ist.  Die  „Teutonia“  bringt  aber 
den  Ruf  dieser  Institution  auch  im  Auslande  zu 
Ehren,  denn  ausser  im  gesammten  Deutschen 
Reiche  erstreckt  sie  ihre  Thätigkeit  auf  Dänemark, 
Belgien,  Holland  und  die  Schweiz,  wo  sie  sich  der 
grössten  Sympathien  zu  erfreuen  hat.  Aus  dem 
letztjährigen  Rechenschaftsberichte  heben  wir  fol¬ 
gende  hauptsächliche  Daten  hervor :  Inder  Lebens¬ 
versicherungs-Abtheilung  waren  zu  erledigen 
4530  Anträge  auf  Mk.  16,764.313T5  Capital  und 
Mk.  613545  Rente.  Angenommen  wurden  3701 
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Anträge  auf  Mark  13,089.848-15  Capital  und  Mk. 
6135-45  Rente.  Abgelehnt  bezw.  zurückgezogen 
wurden  716  Anträge  auf  Mk.  2,732.140  Capital. 
Unerledigt  blieben  am  Jahresschluss  113  Anträge 
auf  Mk.  942.325.  Der  Versicherungsbestand  stellte 
sich  nach  dem  vorjährigen  Rechenschaftsbericht 
Ende  1892  auf  57.835  Versicherungen  über  Mark 
126,547.432-53  Capital  und  Mk.  118.573.51  Rente. 
Neu  abgeschlossen  wurden  3701  Versicherungen 
über  Mk.  13.089848T5  Capital  und  Mk.  6135'45 
Rente.  Zusammen  61.536  Versicherungen  über 
Mk.  139.637.280.68  Capital  und  Mark  124.708  96 
Rente.  Der  Gesauuntabgang  betrug  3152  Versiche¬ 
rungen  über  Mk.  7,137.597-70  Capital  und  Mark 
8418'88  Rente,  so  dass  Ende  1893  der  Versiche¬ 
rungsbestand  58.384  Versicherungen  über  Mark 
132.499-682-98  Capital  und  Mk.  116  290-Q8  Rente 
erreichte.  Am  Schlüsse  des  Jahres  stellte  sich  die 
Summe  der  Capitalsversicherungen  Serie  A,  ein¬ 
schliesslich  der  Gruppenversicherungen,  auf  Mark 
132,499  682-98  Versicherungscapital  und  die  der 
Rentenversicherungen  auf  Mk.  116.290-08  Jahres¬ 
rente.  Die  Prämienüberträge  Serie  A  und  die  Prä¬ 
mienreserve  aller  Serien  ergeben  die  Summe  von 
Mk.  25,859-654-80.  An  Zinsen  wurden  Mk.  1,031.782 
vereinnahmt  und  der  Reingewinn  pro  1893 
erreichte  M  k.  499.147.  Von  demselben  wurden 
310.000  als  Dividende  den  dividendenberechtigten 
Versicherten  und  ausserdem  Mk.  96.000  dem 
Dividenden-Reservefonds  der  Versicherten  zuge¬ 
wiesen,  ferner  Mk.  54.000  =  12  Percent  als  Divi¬ 
dende  an  die  Actionäre  gewährt,  Mk.  7500  dem 
Pensionsfonds  zugeführt  und  Mk.  3173-58  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  März  1894  wurden  558 
Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von  diesen 
hatten  2  den  sofortigen  Tod  und  14  eine  gänzliche 
oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur  Folge. 
Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse  starben  in 
diesem  Monat  54.  Neu  abgeschlossen  wurden  im 
Monat  März  4715  Versicherungen.  Alle  vor  dem 
1.  Jänner  1894  der  Unfallversicherung  angemeldeten 
Schäden  inclusive  der  Todes-  und  Invaliditätsfälle 
sind  bis  auf  die  von  101  noch  nicht  genesenen 
Personen  vollständig  regulirt. 

Frankreich. 

,,La  Nation“  und  „Le  Lloyd  beige“.  Der 

Pariser  „Semaine“  entnehmen  wir  die  ergötzliche 
Mittheilung  von  dem  höchst  angenehmen  Rückver¬ 
sicherungsverkehr,  der  zwischen  der  unbedeutenden 
Pariser  Gesellschaft  „La  Nation“  und  der  alten  und 
geachteten  Compagnie  „Lloyd  beige“  stattgefunden 
hat  und  durch  ein  jüngst  geschöpftes  Urtheil  des 
Pariser  Handelstribunals  wohl  für  immer  unter¬ 
brochen  wurde.  Der  Mangel  an  nöthigen  Baar- 
mitteln,  schreibt  „La  Semaine“,  scheint  bei  „La 
Nation“  Vorgänge  herorzurufen,  die  sich  wohl  er¬ 
klären,  aber  nicht  entschuldigen  lassen.  Als  einen 
dieser  sonderbaren  Vorgänge  schildert  das  erwähnte 
Fachblatt  einen  im  Jahre  1890  mit  dem  „Lloyd 
beige“  abgeschlossenen  Rückversicherungsvertrag, 
in  welchem  unter  anderem  festgesetzt  wurde,  dass 
die  Scliadenliquidirung  und  Begleichung  seitens  des 
„Lloyd“  auf  Grund  einer  Copie  der  ordnungs¬ 
mäßigen  Schadenquittung,  die  „La  Nation“  ein¬ 
zusenden  hätte,  innerhalb  5  Tagen  baar  zu  ge¬ 
schehen  hätte,  wofern  der  Schadenantheil  des  „Lloyd“ 
den  Betrag  von  Frcs.  2000  übersteigen  würde.  Am 
30.  November  1892,  verständigte  „La  Nation“  den 
„Lloyd“  von  einem  in  Paris  eingetretenen  Schaden- 
tall  und  sandte  gleichzeitig  die  Copie  einer  Schaden¬ 


quittung  ein,  deren  Original  vom  Calamitosen 
unterfertigt,  angeblich  in  Händen  von  „La  Nation“ 
sich  befinde.  Auf  Grund  dieser  Copie  sandte  der 
„Belgische  Lloyd“  entsprechend  den  Bestimmungen 
des  Rückversieherungsvertrages  den  von  „La  Nation“ 
reclamirten  Schadenantheil  per  Frcs.  8212  95  unbe¬ 
denklich  ein.  Erst  später  erfuhr  der  „Belgische 
Lloyd“,  dass  dieser  Schaden  seitens  „La  Nation“ 
noch  gar  nicht  liquidirt  worden  sei  und  protestirte 
selbstverständlich  gegen  diese  eigentluimliche  Mani¬ 
pulation  seitens  der  „Nation“  mit  dem  Hinweis, 
dass  der  Rückversicherer  in  keinem  Falle  früher 
zur  Leistung  seines  Schadenantheiles  verhalten 
w®rden  könne,  als  bis  die  direct  zeichnende  Com¬ 
pagnie  .den  Schaden  nicht  nur  liquidirt,  sondern 
auch  thatsächlich  bereits  bezahlt  hat.  Der  „Belgi¬ 
sche  Lloyd“  erblickte  in  diesem  Vorgänge  eine  be¬ 
wusste  Irreführung  und  reclamirte  die  Rückstellung 
seiner  Zahlung,  zu  der  er  noch  nicht  verpflichtet 
sei.  „La  Nation“  im  Bewusstsein  ihres  Unrechtes 
verweigerte  wohl  nicht  ausdrücklich  die  Rück¬ 
stellung  der  erhaltenen  Summe,  verschanzte  sich 
jedoch  hinter  diverse  Ausreden,  wie:  Compensation, 
Gutbuchung  auf  Erneuerungen  etc.,  nur  um  die 
bereits  in  Händen  habende,  wohl  auch  dringend 
benüthigte  Summe  nicht  zurückstellen  zu  müssen. 
Der  „Belgische  Lloyd“  liess  sich  aber  mit  diesen 
faulen  Ausflüchten  nicht  hinhalten  und  bestand  auf 
die  sofortige  Einsetzung  des  im  Vertrage  vorge¬ 
sehenen  Schiedsgerichtes,  was  jedoch  von  „LaNation“ 
gleichfalls  abgelehnt  wurde,  wohl  im  Bewusstsein, 
dass  es  kaum  einen  Fachmann  geben  dürfte,  der 
ihren  Vorgang  als  correct  bezeichnen  könnte.  Es 
erübrigte  daher  dem  „Lloyd  beige“  nichts  anderes, 
als  gegen  „La  Nation“  beim  Handelstribunal  in 
Paris  klagbar  aufzufreten,  und  die  sofortige  Zurück¬ 
stellung  der  bezahlten  Summe  von  Frcs.  8212-95 
sammt  Zinsen  vom  Tage  der  Zahlung  an  gerechnet, 
bis  zu  jenem  Tage,  wo  „La  Nation“  den  Original¬ 
beleg  von  den  Beschädigten  beibringen  w'erde,  dass 
sie  demselben  den  liquidirten  Schadenbetrag  auch 
thatsächlich  bezahlt  habe,  zu  verlangen.  Auf  Grund 
dieses  eigenthiimlichen  Vorgehens  von  „La  Nation“ 
stellte  auch  der  „Belgische  Lloyd“  gleichzeitig  an 
das  Handelstribunal  das  Ersuchen,  den  geschlossenen 
Rückversicherungsvertrag  mit  „La  Nation“  als  auf¬ 
gehoben  zu  erklären,  und  dieselbe  zur  sofortigen 
Stornrung  aller  noch  im  Lauf  befindlichen  Rück¬ 
versicherungen  zu  verhalten,  gegen  Androhung 
eines  Pönales  von  Frcs.  100  für  jeden  Tag,  den 
„La  Nation“  in  Ausführung  dieses  Urtheiles  ver¬ 
zögern  würde.  „La  Nation“  beschränkte  sieh  diesem 
Klagebegehren  gegenüber  auf  die  sonderbare  Ein¬ 
wendung  der  Incompetenz  eines  jeden  französischen 
Gerichtes  in  dieser  Klage  eine  Entscheidung  treffen 
zu  können,  indem  sie  behauptete,  dass  hiezu  nur 
die  belgischen  Gerichte  competent  seien.  Das  Pariser 
Handelstribunal  liess  sich  von  diesem,  wenig  patrio¬ 
tischen  Sinn  bekundenden  Einwand  der  französi¬ 
schen  „Nation“  nicht  beirren,  erklärte  sich  für  com¬ 
petent  und  verurtheilte  „La  Nation“  im  Sinne  des 
Klagebegehrens.  Ob  nun  auch  der  „Belgische  Lloyd“ 
zu  seinem  Gelde  gelangen  wird,  möchten  wir  bei 
der  überaus  tristen  Finanzlage  der  „Nation“  sehr 
bezweifeln,  denn  bei  derselben  „regnet“  es  förmlich 
wie  „La  Semaine“  behauptet,  Processe,  die  sich 
alle  auf  Schadenzahlungen  beziehen;  eben  sowenig 
Aussicht  hat  aber  auch  der  Beschädigte  selbst  zu 
seiner  Entschädigung  zu  gelangen  und  erscheint 
uns  bei  dieser  ganzen  Affaire  nur  das  Eine  unver¬ 
ständlich,  wie  eine  solid  geleitete,  alte  und  gut 
fundirte  Gesellschaft,  wie  „Lloyd  Beige“  mit  einer 
Gesellschaft  von  der  Factur  „La  Nation“  in  Rück¬ 
versicherungsverbindung  gelangen  konnte. 


Schweden. 

,,Nordstjernan“,  Lebensversicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Stockholm.  Die  Gesellschaft  ver¬ 
steht  es,  ihre  führende  Position  in  der  schwedischen 
Lebensversicherung  nicht  nur  zu  behaupten,  son¬ 
dern  dieselbe  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  zu 
festigen,  wozu  das  abgelaufene  Jahr  nicht  un¬ 
wesentlich  beigetragen  hat.  Der  Neuzugang  im 
Jahre  1893  belief  sich  auf  Kr.  6,756.108  Capital- 
versicherung  und  mit  Schluss  des  Rechnungsjahres 
betrug  der  gesammte  Versicherungsstand  Kronen 
80,374.084,  der  sich  auf  31.168  Policen  vertheilt. 
Die  durchschnittliche  Versicherung  per  Police  be¬ 
trägt  demnach  circa  Kr.  2600,  was  auf  eine  Aus¬ 
wahl  der  Riskeu  in  den  besten  Kreisen  Schwedens 
hinweist,  in  welchen  „Nordstjernan“  sich  einer 
grossen  Beliebtheit  erfreut.  Die  Prämieneinnahme 
im  Jahre  1893  betrug  Kr.  2,535.791,  denen  für 
fällig  gewordene  Lebensversicherungen  und  Renten 
eine  Auszahlung  von  Kr.  1,005.583  gegenübersteht. 
Die  Zinseneinnahme  von  den  angesammelten  Fonds 
hob  sich  im  letzten  Jahre  auf  Kr.  800.389  und 
nach  Rücklage  von  circa  eine  halbe  Million  Kronen 
in  die  Prämienreserve  und  Bestreitung  der  ge- 
sammten  Verwaltungskosten  und  der  Provisionen, 
ferner  nach  Ausscheidung  eines  Betrages  von  Kronen 
203.654  für  die  mit  Gewinnantheil  Versicherten 
und  nach  Bezahlung  der  laufenden  Zinsen  auf  die 
Actien  per  Kr.  100.000  erübrigte  noch  ein  weiterer 
vertheilbarer  Reingewinn  von  Kr.  117.924,  welcher 
zur  weiteren  Erhöhung  der  Dividende,  sowie  zur 
Stärkung  der  Specialfonds  verwendet  wurde.  Die 
Gewährleistungsmittel  der  Gesellschaft  sind  sein- 
bedeutende,  denn  nebst  einem  Actiencapital  von 
Kr.  500.0C0,  einem  Garantiefond  von  Kr.  4,500.000, 
einem  allgemeinen  Reservefond  von  Kr.  1,000.000 
besitzt  die  Gesellschaft  eine  Prämienreserve  von 
Kr.  14,681.524  und  eine  Schadenreserve  von  Kronen 
107.315,  welche  gesammten  Fonds  in  Werthen  un¬ 
zweifelhaftester  Validität  angelegt  erscheinen,  wie  dies 
aus  dem  in  unserem  heutigen  Nummer  abgedruckten 
Bilanzconto  ersichtlich  ist.  Das  an  und  für  sich 
solide  schwedische  Lebensversicherungsgeschäft  be¬ 
sitzt  in  „Nordstjernan“  einen  seiner  würdigsten 
und  beliebtesten  Vertreter  und  die  auf  der  Höhe 
ihrer  Aufgabe  stehende,  äusserst  fachtüchtige  Direc- 
tion  lässt  es  an  Nichts  fehlen,  um  diese  her¬ 
vorragende  Position  ihrer  Gesellschaft  stetig  zu 
festigen. 

Finnland. 

„Pohjola ‘,  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Helsingfors.  Während  die  Lebensversicherung 
in  Finnland  mehrere  nationale  Gesellschaften 
besitzt,  die  sich  einer  steigenden  Prosperität  er¬ 
freuen,  ist  die  Feuerversicherung  nur  in  einer 
einzigen  heimischen  Gesellschaft,  der  „Pohjola“ 
vertreten,  die  den  Wettbewerb  mit  den  zahlreichen 
in  Finnland  operii enden  ausländischen  Feuerver¬ 
sicherern  —  und  wie  die  vorliegende  Bilanz  für 
das  Jahr  1893  beweist  —  erfolgreich  aufge 
uommen  hat.  Erwägt  man  die  Jugend  dieser  Gesell¬ 
schaft  und  die  Schwierigkeiten  ,  die  sich  bei 
Neuorganisation  eines  Feuergeschäftes  naturgemäss 
ergeben,  so  muss  man  der  Direction  für  das  zu 
Tage  geförderte  Resultat  volle  Anerkennung 
zollen.  Der  Grundzug  der  Geschäftsleitung  liegt 
in  ihrer  weisen  Mässigung  die  sie  sich  in  der 
Annahme  von  Rislcen  selbst  aufer’.egt,  und  die  in 
der  bescheidenen  Prämieneirmahmen  von  F.  M. 
366.187  sich  ziffeimässig  ausdrückt  ;  aber  selbst 
bei  diesem  bescheidenen  Geschäftsumfange,  der 


noch  durch  die  Abgabe  von  F.  M.  161.325  für 
Rückversicherungen  eine  wesentliche  Einschrän¬ 
kung  erfahren  hat,  vermochte  die  fachtüchtige 
Direction  bei  einer  Schadenziffer  von  F.  M.  106.290, 
die  circa  50  Percent  der  Prämien-Einnahmen 
für  eigene  Rechnung  repräsentirt,  und  bei  einer 
Reseroirung  von  circa  42  Percent  einen  Rein¬ 
gewinn  von  F.  M.  87.476  zu  erzielen,  zu 
welchem  allerdings  das  Zinsenerträgniss  den  weit¬ 
aus  grössten  Theil  geliefert  hat.  Dieses  Resultat 
beweist  eben  die  gesunde  Construction  des  ganzen 
Unternehmens,  das  in  sich  selbst  natürliche 
Hilfsquellen  besitzt  um  minder  ergiebige  Betriebe 
ohne  Schädigung  der  finanziellen  Grundlage  und 
ohne  von  den  Principien  der  stengsteu  Solidität 
und  der  weitestgehenden  Coulance  abweiclien  zu 
müssen ,  dauernd  überwinden  zu  können.  Die 
gesunde  Grundlage  der  Gesellschaft  geht  aus  ihrer 
Bilanz  in  unzweifelhafter  Weise  hervor;  der  Baar- 
einsehuss  der  Actionäre  ist  durch  Hypotheken- 
Obligationen  allein  fast  ausreichend  gedeckt  und 
die  diverse  Sicherstellungsfonds  finden  in  den  vor- 
räthigen  Werthpapieren,  Bankdepositionen,  Baar- 
cassa  unn  Bankguthaben  etc.  ihre  jeden  Zweifel 
ausschliessende  Bedeckung.  Die  Direction  der 
„Pohjola“  geht  mit  sittlichem  Ernst  und  grosser 
Vorsicht  an  die  Lösung  ihrer  Aufgabe,  sie  stürmt 
und  drängt  nicht  in  ihrer  Production,  sondern 
sucht  in  gemessener  Weise  das  Terrain  zu  erobern, 
in  der  Ueberzeugung  dass  dies  der  einzige  rich¬ 
tige  Weg  ist,  die  Sympathien  ihrer  Connationalen 
zu  erlangen,  die  sich  ihr  bei  unentwegtem  Be¬ 
harren  auf  der  eingeschlagenen  Bahn  bald  in  weit 
reichlicherem  Masse  zuwenden  werden. 

Holland. 

„Kosmos“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Zeist.  Fachtüchtigkeit  der  Leitung,  Vorsicht 
und  holländische  Solidität  wirken  bei  dieser  Ge¬ 
sellschaft  zusammen  und  sichern  ihr  einen  von 
Jahr  zu  Jahr  steigenden  Erfolg.  Das  abgelaufene 
Jahr  hat  in  der  Hauptbranche  —  der  Todes¬ 
fallversicherung  —  einen  circa  3  Millionen 
Mark  betragenden  Neuzuwachs  ergeben,  zuzüglich 
dessen  der  Versicherungsstand  dieser  Abtheilung 
mit  Schluss  des  Jahres  1893  bereits  Mk.  43. 039. 617 
betrag.  Die  Abtheilung  der  Lebensfallver¬ 
sicherungen  hat  einen  Zuwachs  von  circa 
Mk.  200  000  und  die  der  Rentenversicherung 
um  circa  Mk.  27.000  Jahresrente  erfahren,  während 
die  Begräbnisskassen  - Versicherung 
einen  Abfall  von  circa  Mk.  18-000  aufweist,  was 


offenbar  darauf  hinweist,  dass  die  Direction  diese 
Abtheilung  gar  nicht  weiter  zu  poussiren  gedenkt 
In  allen  diesen  Abtheilungen  betrug  die  Prämien- 
Einnahme  Mk.  1,996.498,  gegen  das  Vorjahr 
ein  Prämien-Plus  von  Mk.  208.860.  Für  Fällig¬ 
keiten  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  Mk.  666.549 
bezahlt  und  Mk.  63.178  reservirt;  hievon  entfallen 
auf  Todesfall  -  Versicherungen  Mk.  573.891,  mit 
welcher  Ziffer  die  factisch  eingetretene  Sterblich¬ 
keit  hinter  der  erwartungsmässigen  Mortalität  um 
Mk.  141.427  zurückblieb.  Die  Untersterblichkeit 
in  solch’  bedeutendem  Masse  stellt  der  Direction 
das  glänzendste  Zeugniss  für  die  Umsicht  aus,  die 
sie  in  der  Auswahl  der  Risken  walten  lässt,  sowie 
anderseits  die  hohe  Rücklage  in  die  Reserven  (die¬ 
selbe  beträgt  für  das  abgelaufene  Jahr  allein 
Mk.  806.533)  das  äusserst  vorsichtige  und  streng 
solide  Gebühren  der  Direction  kennzeichnet,  die 
der  ausgiebigen  Stärkung  der  Gewährleistungs- 
mittel  unentwegt  ihre  Aufmerksamkeit  zugewendet 
hält.  Die  reichlichen  Zinsenerträgnisse  der  in  solch’ 
vorsichtiger  Weise  angesammelten  Fonds,  sowie 
die  auf  das  zulässigste  Mass  herabgedrückten  Ver- 
waltungs-  und  Productionskosten  ermöglichten  die 
Erzielung  eines  Reingewinnes  in  der  Höhe 
von  Mk.  148.276,  an  welchem  in  erster  Linie  die 
mit  Antheil  am  Gewinn  Versicherten  partieipirten, 
indem  ihnen  ein  Gewinn-Antheil  im  Betrage  per 
Mk.  85.752  überwiesen  wurde,  während  für  die 
Actionäre  nur  Mk.  43.200  als  Dividende  bestimmt 
wurden,  mit  welcher  Quote  aber  auch  diese  volle 
Ursache  haben  zufrieden  zu  sein,  da  diese  Divi¬ 
dende  Mk.  48  pro  Actie  repräsentirt.  Die  Finanz¬ 
lage  der  Gesellschaft  erweist  sich  laut  des  im 
Inseratentheile  unserer  heutigen  Nummer  abge¬ 
druckten  Bilanz-Conto’s  als  die  denkbar  günstigste. 
Die  mit  Mk.  10,596.600  bezifferten  Garantie-  und  | 
Gewährleistungsmittel  der  Gesellschaft  erscheinen 
in  durchwegs  vollwerthigen  (und  erstclassigen 
Activa’s  angelegt  und  für  die  rationelle  Finanz- 
wirthschaft  die  bei  diesem  Unternehmen  herrscht, 
spricht  wohl  am  deutlichsten  die  Thatsache,  dass 
der  Immobiliar  -  Besitz  ein  Netto  -  Erträgniss  von 
4'90  Percent  gebracht  hat,  was  unter  der  herr¬ 
schenden  Depression  des  Zinsfusses,  die  in  ganz 
Europa  bemerkbar  ist,  immerhin  ganz  besonders 
beachtenswerth  erscheint.  „Kosmos“  zählt  zu  den 
älteren  holländischen  Gesellschaften,  die  auch 


durch  langjährige  Thätigkeit  in  Deutschland  sich 
bereits  das  Heimatsrecht  erworben  hat;  wo  immer 
aber  diese  Gesellschaft  ihre  Thätigkeit  entwickeln 
wollte,  dürfte  sie  auf  die  Sympathien  des  grossen 
Publikums  rechnen,  da  ihre  vollständig  consolidirte 
Finanzlage  sowie  ihre  nach  den  Principien  der 
strengsten  Solidität  geregelte  Geschäftsführung  ihr 
allenthalben  das  Vertrauen  sichern  würde,  dessen 
sie  sich  in  ihrem  engeren  Heimatslande,  sowie  in 
Deutschland  in  reichlichem  Masse  zu  erfreuen  hat. 


Personalien. 

Herr  Dr.  Joly,  Director  des  „Wiener  Bank¬ 
vereines“  von  demselben  in  den  Directionsrath  der 
„Foneiere“,  Fester  Versicherungsanstalt,  entsendet, 
hat  auf  seine  letztere  Stellung  demissionirt.  Als 
Grund  dieser  Demission  werden  uns  Differenzen  in 
der  Anschauung  über  die  Höhe  der  von  der  „Fon- 
ciere“  pro  1893  zu  vertheilenden  Dividende  ange¬ 
geben.  Ein  grosser  Theil  der  „Fonciere“-Actien 
ist  bekanntlich  in  jüngster  Zeit  in  die  Hände  eines 
Börse-Consortiums  Ubergegangen. 

Die  General-Repräsentanz  der  „Rhenania“  für 
Oesterreich,  welche  Herr  Julius  Kreideweiss  durch 
mehrere  Jahre,  allerdings  ziemlich  erfolglos  führte, 
wurde  Herrn  Max  Freiherr  von  Fürth  über¬ 
tragen. 

Herr  C.  G.  Ho  m,  seinerzeit  Director  der 
„Hunnia“,  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Buda¬ 
pest,  zuletzt  Generalsecretär  des  „Oesterreichischen 
Phönix“  in  Brünn,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Die  „Hannover’sehe  Lebensversicherungs-An¬ 
stalt“  hat  Herrn  Griebsch  zu  ihren  General¬ 
agenten  für  Provinz  Sachsen,  Anhalt  und  die  thüring- 
sche  Staaten  mit  Sitz  in  Magdeburg  ernannt. 

An  Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Brune  wurde 
zum  Specialdirector  der  Niederrheinischen  Güter- 
Assecnranz-Gesellschaft  in  Wesel  Herr  Herrn. 
Sadee  aus  Triest  gewählt  und  der  Oberinspector 
Herr  Fr.  Korten  zum  Substituten  desselben  ernannt. 

Der  leitende  Geschäftsführer  der  „Ersten 
Russischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft“  in 
St.  Petersburg,  Herr  J.  Baumgarten  feierte  das 
25jährige  Jubiläum  seiner  Thätigkeit  im  Dienste 
der  Gesellschaft. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 


„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  Februar  1894:  I75'5I3  Policen  mit  570'2  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  1,991094  Jahresrente.  Neu  geschlossene 

Capitalversicherungen  im  Jahre  1893  über:  47'0  Millionen  Kronen. 

iahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30  8  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  159  9  Millionen  Kronen. 

Yermögeusbestaiid  Ende  1893:  183  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahre  prämie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3°/o  der  v  o  1 1  e  n  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39'Vo  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42°/,,  und  1895  bis  zu  45"/0  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  nach  Massgabe  der  Versicherungs- 
bedingungen.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Druck  von  W.  Jacobi,  Wien, 
I.,  Schottenring  6. 
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Lebensversicherungsbank  „KOSMOS“. 


Activa.  Bilanz  auf  den  31.  December  1893.  Passiva. 


— 

M: 

M. 

M. 

M. 

Noch  nicht  eingezahlte  90  Percent  auf  900 

begebene  Actien  . 

Grundbesitz,  und  zwar: 

a)  Ländereien :  in  a)  Texel  .  .  50.440'39  M. 

b)  „  „  b)  Friesland  35.314-28  „ 

85.75467 

2,777.142-86 

Actien-  oder  Garantieeapital . 

Capital-Reserve . 

Special-Reserven : 

a)  Reserve  für  die  Häuser . 

b)  Sicherheitsfond  für  Beamton-Cautionen 

8.062-65 

1.418-54 

3,085.714-29 

330.549-43 

9.481T9 

b)  Häuser:  a)  Haus  in  Berlin, 

8  E.  Jerusalemer-  u.  Zimmerstr. 

nl  Nr. 54,  Kaufpr.=586.285-71M. 

"  \  Nettoniiethe  =  5-86%  .  .  .  563.183-73  M. 

5  1&)  Haus  i.  Brüssel,  Bouv.  Ansp. 
g  l  u.  Marche  aux  Poulets,  Werth 
§  409.344' — M.  beschwert m. 54 

Schäden  Reserve . 

Prämien-Ueberträge . 

Prämien -Reserve : 

a)  für  Capital-Versich.  auf  den  Todesfall  .  . 

b)  „  n  n  V  Lebensfall  . 

c)  „  Rentenversicherungen . 

d)  „  die  Abtheilung  Begräbnisscasse  .  .  . 

4,615.693-86 

633.158-43 

912.447.38 

112.271-52 

64.17795 

418.753-51 

1 

6,273.571  19 

£  \  Annuitäten  and. Stadt  Brüssel, 

l  Nettomiethe  =  615°/0  .  .  .  256.676‘50  M. 

, JE  lc)  Hausi.  Amsterd.Koningsplein 
'  |  1  Nr.  1,  Nettomiethe  •=  3  52°/n  •  194.795-54  „ 
(1  Id) Haus  i.  Rotterd.,  Geldersche- 
0  '  kade  21,  Nettomiethe  =  4-31  °/„  78.701-82  „ 

1,093.357-59 

1,179.112-26 

Gewinnreserve  der  Versicherten . 

Guthaben  anderer  Versicherungs-Gesellsch  aften, 

beziehungsweise  Dritter . 

Baarcautionen  seitens  Vertreter  der  Bank  .  . 
Sonstige  Passiva  und  zwar: 

Unerhobene  Dividenden  der  Actionäre  aus 

den  Vorjahren  . 

Ueberschuss . 

132.485-11 

14.916-76 

117.420— 

1.255-69 

148.275-82 

[  Hypotheken . 

j  Darlehen  auf  Werthpapiere . 

j  Werthpapiere,  und  zwar: 

a)  Staatspapiere  . 

b)  Pfandbriefe  . 

c)  Communalpapiere . 

d)  Verschiedene  Werthpapiere . 

1,356.723-26 
178.159-20 
117.678— 
289.119  — 

2,332.542-86 

138.000— 

1,941.680  06 

Darlehen  auf  Policen . 

663.505  18 

Cautionsdarlehen  an  versicherte  Staats-  und 

Gemeiudebeamte . 

Reiehsbankmässige  Wechsel . 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

Guthaben  bei  anderen  Versieh. -Gesellschaften : 

a)  Saldo  am  Endes  des  Jahres . 

b)  Rückversicherungs-Reserve . 

4.696  29 
447.474-87 

106.810-06 

98.072-80 

452.171  16 

Rückständige  Zinsen . 

a)  Aussenstände  bei  Agenten  und  Diverse  .  . 

b)  Baarcautionen  seitens  Vertreter  der  Bank  . 

Gestundete  Prämien . 

Baare  Cassa . 

Inventar  und  Drucksachen . 

Sonstige  Activa . 

33.505-89 
206.71214 
117.420— 
518.57086 
17.737-77  j 
13.616-98 

10,596.600-88 

10,596.600-88  | 

Allgemeine  Renten-,  Capital-  und  Lebensversicherungs-Bank  „Teutonia“  in  Leipzig. 

Activen.  Bilanz  Ende  Deoemtoer  1893.  Passiven. 


M. 

M. 

Bei  der  Bank  hinterlegte  Wechsel  der  Actionäre . 

1,350.000— 

Actiencapital . 

1,800.000— 

Grundbesitz . 

637.347-— 

Capital-Reservefond . 

180.000— 

Hypotheken . 

20,675.696-16 

Ausserordentlicher  Reservefond . 

120.000— 

Darlehen  auf  Werthpapiere . 

5.844-20 

Kriegsversicherungs-Reservefond . 

159.565-25 

Werthpapiere  (Cursw.  v.  31.  Dec.  1893  1,513.024-35  M.)  . 

1,493.145-15 

Reserve  für  unerhobene  Capitale  und  Renten . 

127.76109 

Darlehen  auf  Versicherungen  der  Bank . 

2,312.401-35 

Prämien-Ueberträge . 

1,887.932-44 

Cautions-Darl  ehen . 

409.717-67 

Prämien-Reserve  Serie  A . 

23,501.32919 

Guthaben  bei  Banken . 

149.231-77 

Serie  B . 

418.442-43 

Reiehsbankmässige  Wechsel . 

57.243-05 

Serie  BB . 

25.200-62 

Prämien-Reserve  für  in  Rückdeckung  gegebene  Versieh.  . 

133.371— 

Serie  C . 

26.75012 

Rückständige  Zinsen . 

207.28809 

Dividenden-Reserve  der  Versicherten . 

111.572-59 

Aussenstände  bei  Agenten . 

411.583-24 

Gläubiger  der  Bank . 

55.106-66 

Sonstige  Aussenstände . 

92.671-05 

Baarcautionen  von  General-Agenten . 

23.945-35 

Guthaben  der  Empfänger  von  Cautions  Darlehen  .... 

144.678-02 

Baare  Casse . 

26.589-27 

Pensionsfond  der  Beamten . 

90.065-60 

Mobiliar . 

7.607- — 

Unerhobene  Dividenden  der  Actionäre  . 

1.031-25 

j  Prämien-Reserve  und  Prämien-Ueberträge  für  Unfallvers.  , 

85.073-86 

J  Reserve  für  Unfallschäden . 

23.856-94 

|  Unfall-Risico-Reserve . 

14-531-11 

Reingewinn . 

499.147-76 

29,295.990-28  j 

29,295.990-28 

Allgemeine  Renten-,  Capital-  und  Lebensversicherungs-Bank  „Teutonia“. 


Dr.  Messersclxmldt 


G-eorgi 


Ruppert 


„ALIANZ“,  Yersicherungs-Actien-Gesellschaft  in  BERLIN. 

Vierter  Rechnungsabschluss 

in  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  December  1893. 

soll.  Gewinn-  und  Verlust-Conto.  Haben. 


M. 

M. 

M. 

M. 

Unfallbranche: 

Rückversicherungs-Prämien  . 

Bezahlte  Schäden . M.  159.39097 

ab:  Antheild. Rückversicherer  „  79.50277 

369.588-64 

79.888-20 

Gewinn-Vortrag  aus  1892  . 

Unfallbranche: 

Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre . 

|  Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre . 

Prämienresei  ve  im  laufenden  Jahre,  ein¬ 
schliesslich  M.  5.114.51  Policekosten  .  .  . 

22.000- — 
115.970-41 

725.166-01 

15.567-99 

Reserve  der  schwebenden  Schäden  für  eigene 

Rechnung . 

Prämienreserve  für  eigene  Rechnung  .... 
Provision  (abzüglich  Rückversicherung),  Or- 
ganisations-,  Agentur-  und  Reisekosten  .  . 

48.333-01 

181.929-78 

64.530-34 

1 

863.136-42 

744.269*97] 

Transportbranche: 

Provision  . 

Bezahlte  Schäden . 

Reserve  für  schwebende  Schäden  M.  31.767- — 

24.803-29 

132.46312 

. 

Transportbranche: 

Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre  M.  26.266-  — 
Reserve  für  unvorhergesehene 

Fälle . .  60.222-14 

86.488-14 

Reserve  für  unvorhergesehene 

Fälle . „  81.248-38 

113.015-38 

!  Prämieureserve  aus  dem  Vorjahre . 

Prämieneinnahme  im  laufenden  Jahre,  ab- 

16.203-42 

Reserve  für  laufende  Risiken . 

13.102-89 

283.384-68 

züglich  Rückversicherung . 

200.110-64 

302.802-20 

Feuerbranche; 

Feuerbranche : 

Provision  . 

Bezahlte  Schäden . 

Reserve  für  schwebende  Schäden . 

Prämienreserve . 

255.638-99 

456.371-39 

72-97068 

355.396-93 

1,140.383-99  1 

!  Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre . 

Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre . 

Prämieneinnahme  aus  übernommenen  Rück¬ 
versicherungen  (für  eigene  Rechnung)  .  .  . 

43.231-39 

195.12116 

949.430-33 

Verwaltungskosten . 

114.857-76 

1 

1,187.782-88 

Gewinne: 

1  Zinsen . 

49.960-95 

a)  Gesetzlicher  Reservefond . 

b)  Special-Reserve-Conto . 

c)  Tantieme- Conto . 

d)  Dividenden-Conto . 

e)  Gewinn-Reserve-Conto . 

f)  Gewinn- Vortrag  pro  1894  . 

6.039-30 
14.949-34 
11.212- 
60.000- — 
20.000-  — 
24.153-40 

136.354-04 

2,419.250-44 

2,419.250-44 

Activa. 


Sumarische  Bilanz. 


Passiva. 


M. 

M. 

Sola-Wechsel  der  Actionäre . 

3.000.000- — 

Effecten: 

M.  500  000- —  4u/0  Preuss.  Consols 
„  13.000' —  4°/0  Baierische  Obligationen 

„  250.000- —  3 Reichsanleihe  zum  Buch- 

(Werth  nach  dem  Coursstande  vom  31.  Decem¬ 
ber  1893  M.  762.640-50.) 

754.785-25 

Cassa-Bestand . 

19.091-39 

Guthaben  bei  Banken  und  sonstige  zinstra¬ 
gende  Anlagen . 

• 

655.067-90 

Aussenstände  bei  den  Vertretern  der  Gesell¬ 
schaft  . 

abzüglich  Guthaben . 

43,308-24 

9.275-50 

34.032-74 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften  .  . 
i  desgl.  für  Prämien-  und  Schaden-Reserven  .  . 

61.004-71 

473.243-50 

1 

abzüglich  Forderungen  an  uns . 

534.248-21 

3.62330 

530.624-91 

Mobiliar  und  Inventar  abgeschrieben  .... 

— 

Stückzinsen . 

4.090.56 

1 

4,997.692-75 

I 

l 

M. 

M. 

Actfen-Capital . 

4,000.000-— 

Schaden-Reserve . 

234.325  07 

Prämien-Reserve . . 

550.429-60 

Gesetzlicher  Reservefond  .  .  .  M.  13.308  91 
4"/n  Zinsen  pro  anno  .  .  •  ,  „  532'36 

M.  13.841-27 

aus  1893  überwiesen  .  .  .  .  „  6  039  30 

19.880-57 

Special  Reserve-Conto  .  .  .  .  M.  22.617-77 
aus  1893  überwiesen  .  ...  „  14.949  34 

37.567-11 

Gewinn-Reserve-Conto  .  .  .  .  M.  40.000  — 
aus  1893  überwiesen  .  .  .  .  „  20.000' — 

60.000- — 

117.447-68 

Tantieme  . 

11.212- — 

6 °/#  Dividende  an  die  Actionäre . 

60.000- - 

Gewinn-Vortrag  pro  1894  . 

24.153-40 

Nicht  abgehobene  Dividende  aus  den  Vorjahren 

125- 

4,997.662-75 

Die  Direction:  Tliieme.  Pohl. 

Die  Richtigkeit  des  obigen  Abschlusses  bescheinigen  wir  hiermit  auf  Grund  der  Bücher. 
Die  Revisions-Commission :  Otto  Windniiiller.  Meisuitzer.  Emil  Pick. 
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„NORD  ST  JE  RN  AN“,  compagnie  d’assurance  sur  la  vie. 

ISalanco  Generale  «les  Comptes  au  31  Decenibre  1893. 

Recettes.  Depenses.  Debit.  Credit. 


Primes . 

2,535.791-95 

Sinistres  . 

896.413- — 

Oligatious  des  action- 

Fonds  social . 

500.000- — 

Interets  . 

800.389-53 

Assurances  ä  terme 

59.048- — 

naires  . 

3,285.000-— 

Fonds  de  garantie  .  . 

4,500.000-— 

Primes  de  reassurances 

189.507-46 

Hypotheques  .... 

7,807.014-— 

Fonds  de  reserve  .  .  . 

1,000.000— 

Rentes  viagferes  .  .  . 

50.122‘07 

Obligations . 

7,006.973-66 

Fonds  de  guerre  .  .  . 
Reserves  matliema- 

60.000- — 

Commissions  et  frais  . 

369.445-52 

Immeubles  . 

1,650.000-— 

Primes  annulees  .  .  . 

16.136-05 

Piettj  sur  süretes  di- 

thiques . 

15,272.178— 

Rachats . 

125.066-21 

verses  . 

15.875-10 

Fonds  des  pension  .  . 

125.350- — 

Reservesmatliematiques 
Benefices  aux  assures  . 

1,171.085-  — 

Prdts  sur  polices  .  .  . 

2,346.599-— 

Partieipation  des  assu- 

203.654-09 

„  „  primes  .  . 

7.520-90 

res . 

1,085.290-81 

Amortissements.  des  Ob- 

Agents  et  compagnies  . 
Fraetions  de  primes  .  . 

3.249-41 

Sinistres  non  encore 

ligations . 

5.280  — 

481.34004 

regles  . 

107.315— 

Amortissements  des  Im- 

Intdrets  echus  .... 

45,235-96 

Creanciers  divers.  .  .  . 

25.650-74 

meubles  . 

30.000— 

Caisse  et  aux  banques 

136,891-62 

Profits  et  pertes.  .  .  . 

117.924-08 

Interets  aux  aotion- 

Inventaires . 

8,008-94 

naires  . 

100.000— 

Fonds  de  pension  .  .  . 

2.500-  - 

Solde  disponible  .  .  . 

117.924-48 

Couronnes  .  . 

3,336.181-48 

Couronnes  .  . 

3,336.181-48 

Couronnes  .  . 

22,793.708  63 

Couronnes  .  . 

22,793.708-63 

JCiuploi  du  solde  disponible. 


Dividende  encore  ä  repartir  ä  MM.  les  actionnaires  . .  50.000- — 

Amortissement  des  obligations  des  actionnaires .  67. 500" — 

„  „  inventaires .  424-08 


Stockhol  m,  le  3  Mars  1894. 


Couronnes  ....  117.924  08 


J.  E.  Elliot.  E.  Fränckel.  C.  A.  Weinberg.  R.  M.  Bruzelius.  Anton  Höglund.  Otto  Samson,  Directeur. 


Einnahmen.  Gewinn-  und  Verlust-Conto  ultimo  1893. 


Ausgaben. 


F.  M. 

F.  M. 

Prämienfond  vom  Jahre  1892  . * . 

63.173-50 

Rückversicherungsprämien  . 

161.523-50 

Reserve  für  schwebende  Schäden  vom  Jahre  1892  .  .  . 

4.082-25 

Feuerschäden,  d.  Antheil  d.  Rückversicherer  abgezogen 

106.290  08 

Prämien . 

366.187-78 

Verwaltungskosteu . 

56.645-66 

Zinsen  . 

89.418-67 

Prämienfond . 

90.878:94 

Provisionen . 

8.477-21 

Reserve  für  schwebende  Schäden . 

28.645-29 

Agio-Gewinn  . 

118-75 

Reingewinn . 

87.476-69 

531.458-16 

531.45816 

Activa.  Bilanz  ultimo  1893.  Passiva. 


F.  M. 

F.  M.~ 

Garantiefondscheine  der  Actionäre . 

3,500.000-- 

Actienoapital . 

5,000.000-- 

Hypotheken  über  Grundseliuldforderungen . 

1,335.000-- 

Reservefond . 

34.000- — 

Werthpapiere : 

Guthaben  der  Rückversicherer . 

30.032-80 

Obligationen  der  S.  F.  Gern,  in  Helsingfors  v.  J.  1891, 

Nicht  erhobene  Dividenden . 

3.468.— 

4*/2  °/0  F.  M.  147.500  :  — . 

141.918-75 

Prämienfond . 

90.978-94 

Bankdepositionen . 

155.000- - 

Brandschadenreserve . 

28.643-29 

Organisationskosten . • 

22.200- — 

Reingewinn . 

87.466-89 

Inventar  . 

8.667-08 

Zinsen  und  andere  Forderungen  . . 

22.575-75 

Ausstände  bei  den  Agenten . 

23.469-33 

Casse  und  Guthaben  bei  Bankhäusern . 

65.668*81 

5,274.499-72 

5,274.499-72 

Helsingfors,  den  20.  Februar  1894. 


Ossian  Bergbom, 

A.  Y.  Helander,  Eduard  Polon,  K.  A.  Brander, 

Volle.  Director. 
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Nr.  418. 


Versicherung  gegen  Arbeitslosig¬ 
keit  in  der  Schweiz. 


Ein  Versuch  zu  staatlicher  Organisa¬ 
tion  der  Versicherung  gegen  Arbeitslosig¬ 
keit  rindet  demnächst  im  Canton  St.  Gallen 
statt,  allerdings  in  der  sehr  abgeschwächten 
W  eise,  dass  durch  ein  zu  erlassendes  Ge¬ 
setz  jede  Gemeinde  berechtigt  werden  soll, 
die  sogenannte  Arbeitsversicherung  zwangs¬ 
weise  für  alle  unselbstständig  Erwerbenden 
bis  zu  einer  gewissen  Einkommensgrenze 
einzuführen.  Die  „Schweiz.  Blätter  für 
Wirthscbafts-  und  Socialpol.“  schreiben 
hierüber : 


und  so  lange  andere  Versicherungen,  wie 
z.  B.  die  Mobiliar  Versicherung,  die  durch 
Jahrzehnte  hindurch  als  richtig  und  wohl- 
thätig  sich  bewährt  hat,  noch  nicht  obli¬ 
gatorisch  sind,  wird  manch  Einer  sich 
wehren  gegen  den  Zwang  zu  einer  Neue¬ 
rung,  welche  die  Sympathie  der  grossen 
Masse  noch  nicht  für  sich  hat.  Die  private 
Versicherung  ist  an  keinen  Ort  gebunden. 
Sie  kann  sich  frei  entfalten  und  bewegen, 
soweit  sich  die  in  ihr  verkörperte  Idee 
den  Menschen  und  den  Verhältnissen  an¬ 
zupassen  versteht.  Statuten  einer  freiwilligen 
Vereinigung  sind  leichter  zu  verbessern 
als  zum  Gesetz  gewordene  behördliche 
Verfügungen.  Auch  dürfte  die  Verwaltung 
von  Privatversicherungsanstalten  einfacher 
und  billiger  sein,  (weil  durch  die  eigenen 
Mitglieder  besorgt)  als  die  der  obligatori¬ 
schen  Versicherungen  mit  ihren  Staats¬ 
oder  Gemeindebeamten.  Was  die  Frage 
betrifft,  .ob  eine  solche  Versicherung  — 
freiwillig  oder  obligatorisch  —  für  alle 
Arbeiter  gemeinsam  oder  nach  Gewerben 
zu  ordnen  sei,  so  ist  auch  hier  die  Beant¬ 
wortung  nicht  so  leicht.  Die  staatliche 
Organisation  wird  nur  Arbeiter  überhaupt 
kennen  wollen ;  die  Privatversicherung 
wohl  besser  an  die  einzelnen  Industrien 
sich  wenden.  Eine  solche  Versicherung 
nach  Gewerben  ist  leichter  im  Stande,  je 
nach  den  Verhältnissen  der  eigenen  In¬ 
dustrie  Pflichten  und  Rechte,  der  Ver¬ 
sicherten  zu  regeln  und  namentlich  auch 
den  Arbeitsnachweis  für  die  Berutsgenossen 
zweckentsprechender  zu  ordnen.  Alles  in 
Allem  tritt  die  auf  der  Basis  der  Frei¬ 
willigkeit  sich  gründende  Versicherung 
nicht  in  Gegensatz  zu  der  gesetzlich  er¬ 
zwungenen.  Die  beiden  sind  sogar  im 
Stande,  einander  unter  gewissen  Voraus¬ 
setzungen  zu  ergänzen,  und  die  Erfahrungen 
hier  wie  die  Erfahrungen  dort  werden  im 
Laufe  der  Zeit  die  richtigen  Grundsätze 
sich  ausbilden  lassen,  nach  denen  die  Ver¬ 
sicherung  der  Arbeitslosen  in  der  Zukunft 
eingerichtet  werden  muss. 

Solche  Erwägungen  haben  dazu  ge¬ 


führt,  auf  freiwilliger  Grundlage  einen 
„Hilfsverein  für  die  Arbeiterschaft  der 
schweizerischen  Stickerei  -  Industrie“  zu 
projectiren,  an  dessen  Gründung  schon 
einige  Zeit  gearbeitet  worden  ist.  Durch 
eine  bereits  beschlossene  Subvention  von 
Frcs.  5000  seitens  des  Stickereiverbandes 
sollen  dem  Vereine  die  ersten  Schritte 
etwas  leichter  gemacht  werden,  und  weitere 
materielle  Unterstützungen  sind  ebenfalls 
zu  erwarten.  Wir  heben  aus  dem  vom 
citirten  Blatte  gleichzeitig  gebrachten 
Statutenentwurf  des  projectirten  „Hilfs- 
vex’eines“  nachfolgende  hauptssächliche  Be¬ 
stimmungen  hervor : 

Der  Verein  hat  zum  Zwecke,  in 
Zeiten  von  Arbeitsmangel  seine  Mit¬ 
glieder  durch  materielle  Unterstützungen 
vor  Noth  zu  schützen  sowie  die  Errich¬ 
tung  von  Arbeitsnaehweisbureaux  anzu¬ 
streben.  Mitglieder  können  alle  in  der 
Schweiz  arbeitenden  Sticker  und  (die 
ihnen  beim  Betriebe  der  Stickmaschine 
behilflichen)  Fädlerinnen  werden.  Der  Bei¬ 
trag  jedes  Stickers  beträgt  per  Woche 
20  Centimes ,  derjenige  jeder  Fädlerin 
10  Centimes.  Unterstiitzungsberechtigt 
wird  jedes  Mitglied,  nachdem  es  sechs 
Monate  (26  Wochen)  nacheinander  seine 
Beiträge  gezahlt  hat.  Grundsätzlich  findet 
eine  Unterstützung  nur  während  der 
Winterszeit  statt,  doch  können  ausnahms¬ 
weise  Unterstützungen  auch  während 
einer  anderen  Jahreszeit  erfolgen.  Für 
gewöhnlich  soll  die  Unterstützung  für 
jedes  Mitglied  während  des  Rechnungs¬ 
jahres  höhstens  vier  Wochen  oder  24 
Arbeitstage  währen.  Es  liegt  indessen  in 
der  Competenz  der  Oberleitung,  die  Unter¬ 
stützungszeit  in  besonderen  Nothfällen  und 
insofern  als  ihr  die  vorhandenen  Mittel 
als  ausreichend  erscheinen,  auch  weiter 
auszudehnen.  Für  jeden  Werktag  der 
Arbeitslosigkeit  werden  dem  Sticker  zwei, 
der  Fädlerin  ein  Franc  ausgezahlt.  Aus¬ 
geschlossen  von  der  Unterstützung  sind: 

a)  Reduction  der  täglichen  Arbeitszeit; 

b)  Arbeitslosigkeit  von  nur  einem  Tag  in 


Die  Licht-  und  Schattenseiten  eines 
solchen  Vorgehens  liegen  klar.  Durch  den 
Zwang  für  Alle  gibt  es  eine  grössere  Zahl 
Beitragspflichtiger,  namentlich  auch  viele 
solche,  die  voraussichtlich  nicht  in  den 
Fall  kommen,  die  Unterstützung  je  in 
Anspruch  nehmen  zu  müssen,  uud  wird 
hiedurch  das  Stellen  einer  niedrigen  Ver¬ 
sicherungsprämie  ermöglicht.  Auch  bietet 
die  obligatorische  Versicherung,  hauptsäch¬ 
lich  für  den  Anfang,  die  grössere  Sicher¬ 
heit,  weil  die  betreffende  Gemeinde  natür¬ 
lich  ein  etwaiges  Deficit  zu  übernehmen 
hätte.  Ein  solches  gemeindeweises  Vorgehen 
schädigt  allerdings  bei  der  stark  fluctuiren- 
den  Bevölkerung  alle  Jene,  die  in  einer 
Gemeinde  mit  Zwangsversicherung  ihre 
Beiträge  geleistet  haben  und  später  an 
einen  Ort  ziehen,  wo  die  Versicherung 
nicht  eingeführt  ist.  Die  Befürchtung  liegt 
auch  nahe,  dass  Gemeinden  mit  der  Ver¬ 
sicherung  gegen  Arbeitslosigkeit  durch 
grossen  Zuzug  von  Arbeitslosen  recht  be¬ 
trächtliche  Opfer  zu  bringen  haben,  wäh¬ 
rend  andere  Gemeinden  ohne  Versiche¬ 
rungszwang  durch  den  entsprechenden  Ab¬ 
gang  Verdientermassen  entlastet  werden. 
Es  walten  im  Ferneren  noch  andere  Be¬ 
denken  gegen  den  auszuübenden  Zwang. 
Die  Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit 
ist  ein  Versuchsfeld,  auf  dem  im  Anfang 
Fehler  gemacht  und  gemacht  werden  müssen, 
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der  Woche;  c)  Arbeitslosigkeit  während 
einer  Krankheit ;  d)  Arbeitslosigkeit  wegen 
beständig  schlechter  Arbeitsleistung ;  e) 
Mitglieder,  welche  die  Arbeit  mutli willig 
verlassen;  f)  Mitglieder,  welche  in  Folge 
von  Strike  die  Arbeit  niederlegen;  g)  Mit¬ 
glieder,  welche  wegen  grober  Vergehen 
entlassen  werden.  Nicht  ausgeschlossen  von 
der  Unterstützung  sind:  a)  Mitglieder, 
welche  wegen  Lohnreduction  unter  die  üb¬ 
lichen  Tagespreise  ihr  Auskommen  nicht 
mehr  finden;  b)  Mitglieder,  welche  wegen 
ungerechter  Behandlung  von  Seite  des 
Arbeitgebers  oder  Vorgesetzten  zur  Ar¬ 
beitsniederlegung  gezwungen  werden. 

Die  Leitung  des  Vereines  wird  durch 
ein  Centralcomite  besorgt.  Die  Mitglieder 
des  Vereines  werden  nach  ihrem  Wohn¬ 
sitze  Sectionen  zugetheilt,  welch  letztere 
sich  unter  der  Leitung  und  Oberaufsicht 
des  Centralcomites  bilden.  Das  Central¬ 
comite  besteht  aus  sieben  Mitgliedern,  von 
denen  die  Wahl  von  zwei  (eventuell 
Nichtmitgliedern)  denjenigen  Behörden 
und  Corporationen  überlassen  wird,  welche 
die  Centralcasse  materiell  unterstützen. 
Fünf  müssen  beitragspflichtige  und  unter¬ 
stützungsberechtigte  Mitglieder  sein.  Länger 
als  zwei  Jahre  nacheinander  darf  kein 
Mitglied  des  Vereines  dem  Centralcomite 
angehören : 

Die  Einnahmen  des  Vereines  be¬ 
stehen  aus: 

a)  den  obligatorischen  Beiträgen;  b) 
aus  freiwilligen  Beiträgen  von  Behörden, 
Corporationen  und  Privaten.  Die  Beitrage 
der  Mitglieder  fallen  in  die  Casse  der  be¬ 
treffenden  Sectionen.  Die  Beiträge  von 
Behörden,  Corporationen  und  Privaten 
bilden  das  Vermögen  der  Centralcasse. 
Die  Sectionscassen  sind  ausschliesslich  für 
Unterstützungszwecke  zur  reserviren  und 
nur  für  diese  zu  verwenden.  Zur  Deckung 
der  Verwaltungskosten  hat  jede  Section 
bei  der  politischen  Gemeinde  ihres  Sitzes 
um  einen  Beitrag  nachzusuchen,  und  erst, 
wenn  eine  solche  Unterstützung  dort  nicht 
erhältlich  ist,  deckt  die  Centralcasse  die 
entstandenen  Kosten,  soweit  sie  50  Centi¬ 
mes  per  Mitglied  und  per  Jahr  nicht 
übersteigen.  Jede  Section  verfügt  über 
ihre  Casse  selbstständig,  jedoch  nur  zum 
Zwecke  der  Unterstützung  arbeitsloser 
Mitglieder. 

Ist  der  Beginn  der  Unterstützung 
beschlossen  worden,  so  setzt  das  Central¬ 
comite  sich  mit  den  Sectionen  in  Verbin¬ 
dung  behufs  einheitlicher  Organisation  der 
Hilfeleistung  und  Ueberweisung  von  Zu¬ 
schüssen  an  die  Sectionen  aus  der  Central¬ 
casse.  Jede  Section  behält  und  verwendet, 
was  sie  einnimmt,  und  zahlt  die  Unter¬ 
stützungen  ohne  Rücksicht  darauf,  wie 
lange  jedes  Mitglied  in  der  eigenen 
Section  sich  schon  befindet,  sofern  es  nur 
überhaupt,  wenn  auch  in  {einer  anderen 
Section,  sechs  Monate  nacheinander  seine 
Beiträge  geleistet  hat. 


Oesterreich-IJ  n  garn . 

„Gisela-Verein  zur  Ausstattung  heiratsfähiger 
Mädchen“  in  Wien.  Die  Entwicklung-,  welche  diese 
Versicherungsanstalt,  die  sich  ausschliesslich  mit 


der  Pflege  der  reinen  Erlebensversicherung  befasst, 
im  abgelaufenen  Jahre  genommen  hat,  fordert 
geradezu  zur  Bewunderung  heraus.  Vom  Stand¬ 
punkte  der  Production  betrachtet,  hat  dieser  aus 
den  kleinsten  Anfängen  hervorgegangene  Verein 
sich  nahezu  an  die  Spitze  der  österr.-ungar.  Lebens- 
versicherungs  -  Gesellschaften  emporgeschwungen, 
denn  sein  Neuzuwachs  an  Versicheruugscapital  im 
abgelaufenen  Jahre  beträgt  nicht  weniger  als 
fl.  7,288.560.  Diese  Ziffer  gewinnt  aber  noch  an 
Bedeutung,  wenn  man  ihr  die  Kosten  für  Provi¬ 
sionen  gegenüberhält,  welche  die  Production  eines 
solch’  bedeutenden  Geschäftes  erforderte;  wir 
finden  nämlich  für  Provisionen  nicht  mehr  als 
fl.  103.075  verausgabt,  die  sich  streng  genommen 
auf  11  Millionen  Gulden  Production  beziehen,  da 
für  letzteren  Betrag  Versicherungen  im  Jahre 
1893  abgeschlossen  wurden,  die  sich  nach  Abzug 
der  fällig  gewordenen  Policen  und  der  Annulirungen 
auf  die  oberwähnte  Ziffer  von  mehr  als  7  Millionen 
reduciren.  Der  „Gisela-Verein“  zählt  demnach  trotz 
seiner  bedeutenden  Entwicklung  zu  den  billigst 
administrirten  Lebensversicherungs  Gesellschaften 
in  Oesterreich-Ungarn,  wofür  auch  noch  zwei 
andere  gewichtige  Motive  sprechen.  Bei  einer 
Prämieneinnahme  von  fl.  1,212.823  erforderte  die 
Provision  für  Incassi  nur  fl.  20.361  =  1'67  Percent 
der  Prämieneinahme,  und  was  noch  bemerkens- 
werth  ist,  die  Verwaltungskosten  sind  trotz  der 
sehr  bedeutenden  Geschäftszunahme  von  Gulden 
40.528  im  Jahre  1892  auf  fl.  37.768  im  Jahre 
1893  gesunken.  Die  Direction  darf,  angesichts 
dieser  Thatsachen  für  sich  das  Verdienst  in 
Anspruch  nehmen  mit  dieser  Productionsweise  ein 
Meisterstück  geliefert  zu  haben,  wie  es  unseres 
Wissens  von  älteren  und  grösseren  Gesellschaften 
bisher  nicht  so  bald  geliefert  wurde.  Die  Prämien¬ 
reserve,  welche  namentlich  bei  Erlebensversiche¬ 
rungen  der  Tiäger  des  ganzen  Geschäftsstockes 
ist,  und  die  Gewährleistung  für  die  nur  sehr 
geringen  Schwankungen  unterworfenen  Fällig¬ 
keiten,  die  an  bestimmten  Terminen  mit  apo- 
dictisclier  Gewissheit  eintreten,  zu  bieten  hat, 
erfreut  sich,  wie  dies  bei  der  gekennzeichneten 
soliden  Leitung  dieses  Vereines  nicht  anders  zu 
erwarten  ist,  einer  ganz  besonderen  Pflege,  und 
finden  wir  von  der  Prämieneinnahme  des  abge¬ 
laufenen  Jabres  nicht  weniger  als  81'7  Percent 
für  die  Prämienreserve  in  Rücklage  gebracht.  Diese 
Rücklage  erforderte  fl.  990.080,  und  nachdem  die 
Fälligkeiten  im  abgelaufenen  Jahre  nur  Gulden 
96.851  in  Anspruch  nahmen,  so  erübrigten  von 
den  Prämien  unter  Zuziehung  der  Zinseneinnahmen 
per  fl.  49.804  als  Reingewinn  fl.  69.145,  woraus 
hervorgeht,  dass  am  reinen  Geschäftbetriebe  noch 
circa  fl.  20.000  erübrigt  werden  konnten.  Die 
Direction  drückt  sich  in  ihrem  Rechenschafts¬ 
berichte  nur  sehr  bescheiden  aus,  wenn  sie  diese 
Erfolge  als  günstige  bezeichnet,  denn  im  Hin¬ 
blicke  auf  die  mehr  als  bescheidenen  Mitteln  mit 
welchen  diese  Resultate  erzielt  wurden,  im  Ver¬ 
gleiche  zu  den  Opfern,  welche  derzeit  von  den  in 
Oesterreich  -  Ungarn  operirenden  Versicherungs- 
Gesellschaften  gebracht  werden  müssen  um  nur 
ein  halbwegs  nennenswerthes  Geschäft  zu  er¬ 
zielen,  dürfen  diese  Resultate  füglich  als  glänzende 
bezeichnet  werden.  Dass  die  Aussenstände  bei 
Repräsentanzen  und  Agenturen  mit  Jahresschluss 
nur  fl.  63.583  bei  einer  Prämieneinnahme  von 
l*/4  Millionen  Gulden  betrugen,  gereicht  der 
Direction  als  Beleg  für  das  stramme  Regiment, 
welches  sie  in  der  inneren  Verwaltung  zu  führen 
versteht,  nur  zur  besonderen  Ehre,  sowie  über¬ 
haupt  die  Finanzwirthschaft  dieses  Vereines  sich 


als  eine  musterhafte  präsentirt.  Von  den  Aetiv- 
beständen  des  Vereines  in  der  Höhe  von  Gulden 
4,017.931  sind  fl.  3,487.681  in  pupillarsicheren 
Effecten  investirt,  die  sich  überdies,  um  jeden 
Zweifel  in  das  Vorhandensein  dieser  Activbestände 
auszuschliessen  ,  in  der  Verwahrung  und  Ver¬ 
waltung  der  österr.-ungar.  Bank  befinden.  Dieses 
wohlverwahrte  Effectenportefeuille  setzt  sich  aus¬ 
schliesslich  aus  pupillarsicheren  Pfandbriefen  und 
Prioritäten  erster  Qualität  zusammen,  und  die 
Frage  der  Sicherheit  erscheint  demnach  beim 
„Gisela-Verein“  wie  bei  keiner  anderen  Gesell¬ 
schaft  in  einer  jeden  Zweifel  ausschliessenden 
Weise  gelöst.  Der  „Gisela-Verein“  hat  aber  auch 
seinem  humanitären  Programme  im  abgelaufenen 
Jahre  vollkommen  entsprochen,  denn  nicht  weniger 
als  117  arme  Bräute  erhielten  zusammen  Aus¬ 
stattungsbeiträge  von  fl.  13.410.  Die  Mehrzahl  der 
mit  solchen  Beiträgen  bedachten  Mädchen  waren 
in  früheren  Jahren  als  Versicherte  in  den  Büchern 
des  Vereines  eingetragen  und  wurde  für  dieselben 
wohl  einmal  eine  Prämie  bezahlt,  doch  musste 
die  Weiterzahlung  aus  dem  Grunde  sistirt.  werden, 
weil  deren  Versorger  durch  Verarmung  zahlungs¬ 
unfähig  wurden.  Es  ist  dies  ein  Act  der  Humanität, 
der  seines  Gleichen  unter  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  nicht  leicht  findet  und  ein  glänzen¬ 
des  Streiflicht  wirft  auf  den  Geist  ,  der  die 
gesammte  Verwaltung  des  Gisela-Vereines  beseelt. 
Die  Sympathien,  deren  sich  dieser  Verein  in 
Oesterreich-Ungarn  zu  erfreuen  hat  ,  finden  in 
Bayern,  wo  der  Verein  im  Vorjahre  eine  Zweig¬ 
niederlassung  et.ablirte,  ihren  Wiederhall,  denn 
schon  in  den  ersten  sechs  Monaten  ihrer  Thätig- 
keit  war  die  Münchener  Filiale  in  der  erfreulichen 
Lage,  Versicherungen  über  ein  Capital  von  Eine 
Million  Mark  zum  Abschlüsse  zu  bringen. 

„Donau“  in  Wien.  Dass  wir  mit  der  in  unse:er 
Nr.  415,  gebrachten  herben,  aber  durchaus  gerecht¬ 
fertigten  Kritik  der  Ergebnisse  des  letztjährigen 
Betriebes  dieser  Gesellschaft  nicht  allein  stehen,  ge¬ 
reicht  uns  zur  Genugthuung,  zumal  das  uns  beipflich¬ 
tende  „Wiener  Haudelsblatt“  alle  jene  Schattenseiten 
aus  der  jüngst  erschienenen  „Donau“-Bilanz  nahezu 
mit  derselben  Argumentation  hervorhebt,  die  auch  wir 
kritisirten  und  aus  denen  wir  den  langsamen  aber 
sicheren  Rückschritt,  der  „Donau“  erkennen  zu  können 
glauben.  Wir  citiren  aus  dem  erwähnten  ange¬ 
sehenen  Finanzblatte  nachfolgende  markante  Stellen, 
als  Belege  für  die  Richtigkeit  unserer  bereits  am 
5.  April  1.  J.  ausgesprochenen  Ansicht:  ....  „Schon 
bei  den  ersten  Druckzeilen  dieses  Berichtes,  die  in 
klagendem  Tone  gehalten  sind,  wird  man  stutzig, 
liest  man  weiter,  daun  stellt  sich  einige  Verstim¬ 
mung  ein  und  gelangt  man  endlich  zum  C’apitel 
„Lebensversicherung“,  dann  kommt  der  Leser  avts 
dem  Staunen  gar  nicht  mehr  heraus.  Die  Lebens¬ 
versicherung  war  bekanntlich  nie  die  starke  Seite 
der  „Donau“,  aber  dass  eine  Gesellschaft,  die  be¬ 
reits  ihr  fünfundzwanzig] übriges  Jubiläum  gefeiert 
hat,  nunmehr  diese  Branche  mit  Verlust  bilanzirt, 
ist  eine  so  ungeheuerliche  Sache,  dass  wir  ver¬ 
gebens  in  unserem  Gedächtniss  nach  einem  Ana¬ 
logon  dieser  Erscheinung  forschen.  Gehen  wir  den 
Ursachen  dieses  beklagenswerten  Misserfolges 
nach.  Die  „Donau“  vereinnahmte  im  Jahre  1893 
eine  Gesammtprämie  von  fl.  736.018,  welcher  ein 
Spesenaufwand  von  fl.  174.436  gegenübersteht,  die 
Anstalt  manipulirt  also  mit  sage  24  Percent.  Ein 
solch  hoher  Spesensatz  contrastirt  höchst  auffällig 
mit  jenem  gewissen  Air  der  Hypersolidität,  mit 
dem  sich  die  „Donau“-Leitung  gerne  zu  umgeben 
pflegt.  So  schwer  auch  das  erwähnte  Spesenver- 
hältniss  das  kleine  Geschäft  der  „Donau“  belastet, 
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zur  misslichen  Gestaltung  der  Bilanz  hat  es  doch 
nur  in  zweiter.  Linie  beigetragen.  Selbt  die  fatale 
Uebersterblichkeit,  an  der  die  „Donau“  in  neuester 
Zeit  laborirt.  fällt  nicht  schwer  ins  Gewicht,  obwohl 
eine  solche  bei  gut  gewähltem  Portefeuille  in  nor¬ 
malen  Zeiten  nicht  Vorkommen  soll  —  es  waren 
nach  den  von  der  Gesellschaft  angenommenen 
Sterblichkeitstafeln  283  Todesfälle  zu  erwarten, 
tliatsäehlich  sind  aber  321  Versicherte  mit  Tod  ab¬ 
gegangen.  Der  Fehler  bei  dem  „Donau “-Geschäft 
liegt  tiefer:  das  Portefeuille  derselben  ist  mit  einer 
Krankheit  behaftet,  welche  der  Gesellschaft  noch 
manche  Verlegenheit  bereiten  dürfte,  bei  dein  im 
Vorjahre  erlittenen  Verlust  von  fl.  27.027'71  ist  sie 
noch  glücklich  davongekonnnen.  Die  „Donau“ 
hatte  bis  vor  Kurzem,  im  Vergleiche  zu  anderen 
Gesellschaften  die  niedrigsten  Tarife.  Was  hätte 
eine  zielbewusste,  auf  der  Höhe  der  Zeit  stehende 
Leitung  mit  solchen  Tarifen  erreichen  können  ? 
Mühelos  wären  ihr  die  Anträge  zugeströmt  und 
selbst  die  geriebenste  Ccncurrenz  hätte  vor  ihren 
Tarifen  die  Pegel  streichen  müssen.  Nur  die  illnstre 
„Donau “-Leitung  sie  wusste  mit  ihrer,  nach  jener 
Richtung  hin  günstigen  Position  nichts,  rein  nichts 
anzufangen.  Ihre  jährliche  Neuacquisition  blieb 
trotz  alledem  weit  hinter  der  unbedeutendsten  Ge¬ 
sellschaft  zurück,  und  sie  zeigt  bis  zum  heutigen 
Tage  in  der  Handhabung  der  Lebensversicherungs- 
branche  eine  geradezu  bemitleidenswertlie  Uni  e- 
holfenheit.  Und  doch  war  diese  Unbeholfenheit, 
sagen  wir  Unfähigkeit,  ein  wahres  Glück  für  die 
„Donau“.  Es  mag  auf  den  ersten  Blick  eine  solche 
Behauptung'  paradox  erscheinen,  in  Wirklichkeit 
entspricht  sie  völlig  der  vorhandenen  Lage.  Hätte 
die  „Donau“  mehr  Agilität  besessen  und  in  Folge 
ihrer  billigen  Tarife  ein  grosses  Geschäft  errungen, 
so  stünde  sie  heute  vor  einem  gefährlichen  Dilemma: 
sie  besässe  ein  grosses  Portefeuille  aus  reducirten 
Prämienzahlungen  bei  sinkendem  Zinsfuss,  welches 
wie  ein  zweischneidiges  Schwert  sie  fortwährend 
bedrohen  würde,  und  an  dem  selbst  eine  grössere 
Macht  als  die  „Donau“  sich  verbluten  müsste.  Erst 
als  der  immer  mehr  sinkende  Zinsfuss  es  gebiete¬ 
risch  erforderte,  bequemte  sich  die  „Donau“  dazu, 
die  Tarife  nach  Hinauf  zu  reformiren.  Eine  Ge¬ 
schäftsleitung  aber,  die  bei  unterbotenen  Tarifen 
keine  Seide  zu  spinnen  vermochte,  von  der  wird 
man  nicht  erwarten  dürfen,  dass  sie  mit  theueren 
Tarifen  Grösseres  zu  leisten  im  Stande  ist,  während 
gerade  dem  kranken  „Donau“-Portefeuille  viel, 
recht  viel  neues  Blut  dringend  noththut,  wenn  es 
für  die  Zukunft  normal  functioniren  und  statt  Ver¬ 
luste  Nutzen  erbringen  soll.  Resumiren  wir  das  Ge¬ 
sagte,  so  gelangen  wir  zur  Ueberzeugung,  dass 
erstens  grosser  Spesensatz,  zweitens  Uebersterblieh- 
keit  und  drittens  hauptsächlich  die  ungenügende 
Prämieneinnahme  aus  irrationellen  Tarifen  die  Ur¬ 
sachen  bilden,  welche  im  verflossenen  Jahre  der 
„Donau“  das 'Kainszeichen  der  Unterbilanz  aufge¬ 
drückt  haben  und  wir  wiederholen  es,  auch  für  die 
Folge  werden  dieselben  Uebelstände  der  „Donau“- 
Leitung  noch  mache  trübe  Stunde  bereiten.  —  Es 
klingt  etwas  unglaublich,  aber  es  ist  dennoch  wahr: 
die  „Donau“  cultivirt  auch  die  Versicherung  mit 
Gewinnantheil.  Ihr  Gebahrungsconto  dieses  Zweiges 
ist  ein  wahres  Cabinetstück.  Bei  einer  Prämien- 
Einnahme  von  fl.  177.577  schämt  sich  die  „Donau“- 
Leitung  nicht,  über  fl.  50.000  an  Spesen  zu  ver¬ 
rechnen;  wenn  trotzdem  der  Bonus  mit  3  Percent 
der  Jahresprämie  deelarirt  wurde,  muss  offenbar 
die  Anzahl  der  beneidenswerthen  Bezugsberechtigten 
sich  verschwindend  klein  repräsentiren.  Der  An- 
theil  der  Gesellschaft  selbst  an  dem  Gewinne  dieser 
Gruppe  beträgt  die  schwindelnd  hohe  Summe  von 


fl.  1482.  Während  alle  anderen  Institute,  die  ge¬ 
mischte  Branchen  betreiben,  soweit  die  publizirten 
Bilanzen  es  bezeugen,  nebst  ihrem  glänzenden 
Lebensversicherungs-Resultate,  auch  aus  der  Feuer¬ 
branche  heuer  ansehnliche  Gewinne  gezogen,  fheilt 
die  „Donau“,  wie  es  scheint,  das  Schicksal  einiger 
Rückversicherung*  -  Gesellschaften,  die  aus  ihren 
vielgepriesenen  und  seinerzeit  viel  umworbenen 
deutschen  Verträgen  blutige  Köpfe  heimgebracht 
haben.  Nachdem  das  verflossene  Jahr  bei  uns  als 
ein  normales  Brandjahr  bezeichnet  wird,  so  kann 
sich  die  „Donau“  in  der  Fenerbranche,  die  von 
ihr  in  herzbewegendem  Tone  eingestandene  Schlappe 
nur  aus  ihren  deutschen  Verbindungen  geholt 

haben.  Das  allgemeine  Gewinn-  und  Verlustconto 
schliesst  mit  einem  Überschuss  von  fl.  126.202, 
da  aber 

an  Zinsen.  ...  fl.  115.260 

„  Coursgewinn  .  „  24.787 

*  „  „  2.014 

vereinnahmt  wurden,  so  g'eht  aus  dieser  Rechnung 

deutlich  hervor,  dass  die  „Donau“  am  Geschäfte 
seihst  pauschaliter  \  erloren  hat  und  die  Dividende 
eigentlich  aus  den  Zinseneinahmen  und  aus  dem 
Vortrage  von  1892  bestritten  wurde.  Die  vorge¬ 
nommenen  Abschreibungen  erweisen  sich  so  unbe¬ 
deutend,  dass  füglich  davon  zu  sprechen  nicht  der 
Mühe  werth  ist,  dagegen  muss  es  als  Curiosum 
erwähnt  werden,  dass  die  jubilirte  „Donau“  48.847 
Gulden  für  Agentenschilder,  Drucksorten  etc.  als 
Activum  aufmarschiren  lässt.  Trotzdem  die  Gebah- 
rung  der  Geschäfte  Verluste  erbrachte,  hat  die  Ver¬ 
waltung  eine  Tantieme  von  fl.  11.439  nicht  ver¬ 
schmäht;  es  mag  dieser  Vorgang  gegen  die  Gesell¬ 
schafts-Statuten  nicht  verstossen,  nobel  ist  es 
sicherlich  nicht  und  wir  könnten  viele  Präcedenz- 
fälle  namhaft  machen,  wo  andere  Verwaltungen  in 
ähnlichen  Fällen  es  nicht  für  passend  gefunden 
haben,  für  eine  verlustbringende  Campagne  sich 
bezahlt  zu  machen.“ 


Deutschland. 

„Victoria“  ZU  Berlin.  In  zielbewusstem,  glän¬ 
zendem  Aufstieg  hat  es  die  Direction  der  „Victoria“ 
im  abgelaufenen  Jahre  verstanden,  die  Gesellschaft, 
an  die  Spitze  der  deutschen  Lebensversicherung  zu 
stellen.  Sowohl  dieNeuproduetionmit  mehr  als  74  Mill. 
Mark,  als  auch  der  factische  Zuwachs  zum  Versiche¬ 
rungsstande  mit  circa  55  Mill.  Mark  sind  Leistun¬ 
gen,  welche  bis  jetzt  noch  keine  deutsche  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  einem  Jahre  zu  Stande 
gebracht  hat.  Hand  in  Hand  mit  diesen  geradezu 
epochalen  Erfolgen  in  der  Production,  geht  auch  ein 
in  seiner  Art  einzig  dastehender  Betriebs-Ueb  er- 
schuss  in  der  Höhe  von  Mk.  4,412.333,  der,  wie 
selbstverständlich,  zum  weitaus  grösseren  Theil  als 
Gewinnantheil  an  die  Versicherten  zurückfliesst 
und  nur  zum  geringeren  Theil  für  Functionär -Tan¬ 
tiemen  und  Actien-Dividende  seine  Verwendung 
findet.  Ueber  die  Details  des  letztjährigen  Geschäfts¬ 
betriebes  und  der  finanziellen  Erfolge,  geht  uns 
folgender  Bericht  zu :  Die  Generalversammlung  der 
Actionäre  vom  30.  April  1894  genehmigte  auf 
Vorschlag  des  Aufsichtsrathes  und  der  Direction 
die  Vertheilung  des  in  dem  Geschäftsjahre  1893  er¬ 
zielten  Reingewinnes  von  Mk.  4,412.333  87  Es  er¬ 
halten  danach  die  Actionäre  der  Victoria  eine  Di¬ 
vidende  von  Mk.  171  pro  Actie,  die  mit  Gewinn¬ 
antheil  Versicherten  der  Unfallversicherungs-Ab- 
theilung  37  Percent  der  gezahlten  Jahresprämie 
und  die  mit  Gewinnantheil  Versicherten  der  Lebens- 
versieherungs-Abtheilung  eine  Dividende  von  3  Per¬ 
cent  der  Summe  der  für  jede  Versicherung  seit 


deren  Beginn  gezahlten  Jahresprämien.  Unter  Bc- 
i  iicksichtigung  der  für  die  ersten  Versicherungs¬ 
jahre  getroffenen  Bestimmung,  nach  welcher  die 
Dividende  mindestens  10  Percent  einer  Jahres¬ 

prämie  betragen  soll,  entfallen  nach  obigem  Per- 
centsatzauf  die  Versicherungen,  welche  abgeschlossen 
sind  im  Jahre  1893— 10  Percent,  1892—10  Percent, 
1891—12  Percent,  1890—15  Percent,  1889  -1^ 

Percent,  1888-21  Percent,  1887—24  Percent, 

1886—27  Percent,  1885—30  Percent,  1884—30  Per¬ 
cent,  1883— 33  Percent,  1882— 36  Percent,  1881—39 
Percent,  1880—42  Percent,  1879-45  Percent, 

18t8— 48  Percent  der  Jahresprämie,  woraus  die 
Steigerung  der  Dividenden  mit  der  zunehmenden 
Versicherungsdauer  klar  ersichtlich  ist.  Ueber  die 
sonstigen  finanziellen  und  geschäftlichen  Ergebnisse 
der  „1  ictoria“,  entnehmen  wir  dem  Geschäftsbericht 
der  Gesellschaft  noch  Folgendes:  Die  Gesammtzahl 
der  in  der  Lebens-  und  Unfallversicherungs-Abthei- 
lung  eingegangenen  Versicherungs- Anträge  betrug 
123.226,  wovon  auf  die  Lebensversicherungs-Ab¬ 
theilung  105.489  Anträge  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  Mk.  191,213.969,  auf  die  Unfallver¬ 
sicherungs-Abtheilung  17.737  Anträge  über  eine 
Versicherungssumme  von  Mk.  117,252.000  für  den 
Todesfall,  von  Mk.  340,234.000  für  den  Invaliditäts¬ 
fall  und  Mk.  132.775  für  Curkosten  entfallen.  Die 
G  esamm  tein  nah  in  e  an  Prämien  und  Zinsen  in  allen 
Versicherungsbranchen  betrug  Mk.  22,397.055  und 
zeigt  gegen  das  Vorjahr  1892  eine  Vermehrung 
von  Mk.  4,192.919,  es  ist  dies  die  grösste  Vermeh¬ 
rung  der  Jahreseinnahme,  welche  bisher  im  deut¬ 
deutschen  Versicherungswesen  je  erzielt  worden  ist. 
Die  Gesammtreserven  des  Geschäftes  betrugen  Mark 
67,186.610'74  und  die  Gesammtactiva  erreichter,  die 
Höhe  von  Mk.  80,262.506'39.  Wie  in  den  Vorjahren, 
so  wurden  auch  im  Jahre  1893  in  der  Transport- 
versieherungs-  und  in  der  Unfallversicherungs¬ 
branche  zufriedenstellende  Resultate  erzielt;  in  der 
Unfallversicherungsbranche  betrug  die  Prämienein- 
nahme  Mk.  5,445.439  und  zeigt  gegen  das  Vorjahr 
einen  Zuwachs  von  Mk.  702.788  In  der  Lebens¬ 
versicherungs-Abtheilung,  der  Hauptbranelie  der 
Gesellschaft,  hat  das  Geschäft  eine  weitere  Steige¬ 
rung  erfahren  und  der  hiedurch  gesteigerte  Ge¬ 
schäftserfolg  kann  nach  allen  Richtungen  hin  als 
besonders  günstig  bezeichnet  werden.  In  der  Lebens¬ 
versicherungs-Abtheilung  gingen  insgesammt  105.489 
Anträge  über  Mk.  101,213.969  Versicherungssumme 
ein,  wovon  Mk.  95.028  Policen  über  Mk.  74,771.246 
Versicherungssumme  ausgefertigt  und  eingelöst 
wurden.  Der  Gesammtversicherungsbestand  belief 
sich  ultimo  1893  auf  180.228  Policen  über  Mark 
313,645  892  und  in  der  Abtheilung  der  Rentenver¬ 
sicherungen  auf  Mk.  311.930  Jahresrente.  Die 
Summe  der  im  Jahre  1893  bei  der  „Victoria“  be¬ 
antragten  und  der  ausgefertigten  Versicherungen 
und  der  Zuwachs  des  Versicherungsbestandes  an 
Lebensversicherungen  waren  grösser  als  in  irgend 
einem  der  vorhergegangenen  Geschäftsjahre  und 
zeigen  die  grössten  Erfolge,  welche  bisher  seit  dem 
Bestehen  der  Lebensversicherung  in  Deutschland 
erzielt  worden  sind.  Der  Zuwachs  des  Versiche¬ 
rungsbestandes  betrug  nämlich  64.919  Policen  mit 
Mk.  52,979.452  Versicherungssumme.  Diese  Summen 
umfassen  auch  das  Ergebniss  der  Volksversicherung. 
Es  gingen  darin  ein  91.110  Anträge  über  Mark 
26,933.861  Versicherungssumme,  wovon  84.790  Po¬ 
licen  über  Mk.  24,763.226  Versicherungssumme 
ausgefertigt  und  eingelöst  wurden.  Ende  1893  ver¬ 
blieben  als  Bestand  120.428  Policen  über  Mark 
35,729.637  Versicherungssumme.  Die  Ergebnisse  der 
Sterblichkeit  in  der  Lebensversicherungs- Abtheilung 
waren  wie  in  den  Vorjahren  sehr  günstig.  Durch 
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den  Tod  versicherter  Personen  wurden  im  Ganzen 
Mk.  1,517.150  fällig  und  es  verblieb  durch  den 
günstigen  Verlauf  der  Sterblichkeit  ein  Gewinn 
von  Mk.  1,042.070.  Nachstehend  geben  wir  eine 
Uebersicht  über  die  Geschäftsresultate  der  sechs 
grössten  deutschen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  im  Jahre  1893.  Es  betrugen: 


bei 

der  „Victoria“ 

Die  neuausge* 
fertigten  Ver¬ 
sicherungen 
Mark 

,  74,771.246 

Der  Zuwachs  des 
Versicherungs- 
bestandes 

Mark 

55,979.472 

V 

„  „Germania“ 

.  39,940.371 

22,160.871 

n 

„  „Gothaer“ 

.  37,170.000 

20,791.300 

V 

„  „Stuttgarter“ 

34,738.710 

23,740.429 

r> 

„  „Leipziger“ 

.  33,732.400 

21,900.000 

* 

„  „Karlsruher“ 

24,039.000 

16,403000 

Ueber  die  Entwickelung  des  Lebensversicherungs- 
Geschäftes  der  „Victoria“  und  deren  Einnahmen 
aus  dem  gesammten  Geschäftsumfang  in  den  letzten 
5  Jahren.-  giebt  nachstehende  Zusammenstellung 


einen  Ueb erblick : 

E-»  betiug'Ui 
im  Jahre 

die  An¬ 
träge 

,  .  Die  Gesammt-Ein- 

er  reine  liahme  an  Prämien 
Zuwachs  und  Zinäen 

Mark 

Mark 

Mark 

1889 

36,094.486 

19, 576. 566 

10,530.098 

1890 

43,784.771 

24,140.044 

12,405.219 

1891 

52,092.039 

29,453  654 

15,073.395 

1892 

91,961.795 

52,803.390 

18,204.136 

1893 

101,213,969 

52,979.452 

22,397.055 

Deutsche  Transportversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Nach  vorübergehender  Depression 
im  Geschäftsbetriebe,  welche  auf  sämmtliche  deutsche 
Transportgesellschaften  mehr  oder  minder  ihren 
ungünstigen  Einfluss  geübt  hat,  schwingt  sich  die 
„Deutsche  Transportversicherungs  -  Gesellschaft“ 
wieder  zu  erfolgreichem  Betriebe  auf,  denn  schon 
die  vorliegende  Bilanz  für  das  Jahr  1893  zeigt 
ein  gegen  das  Vorjahr  erfreulicheres  Bild  der  letzt¬ 
jährigen  Thätigkeit,  welche  in  einem  Reingewinne 
von  Mk  58.000  ihren  ziffermässigen  Ausdruck 
findet.  Der  Umfang  des  Geschäftes  wird  von  der 
fachtüchtigen  Leitung  nicht  nur  auf  seiner  Höhe 
erhalten,  sondern  weist  noch  eine  entsprechende 
Steigerung  in  der  Production  auf.  Die  Prämien¬ 
einnahme  des  abgelaufenen  Jahres  betrug  Mark 
1,187.826,  von  welcher  Rückversicherungen  mit  Mark 
713.793  abgegeben  wurden.  Die  für  eigene  Rech¬ 
nung  erforderlich  gewesenen  Schäden  absorbirten 
Mk.  441.487,  und  Dank  der  sparsamen  Verwaltung 
in  Bezug  auf  die  Verwaltungskosten  und  der  auf 
das  zulässigste  Minimum  herabgedrückten  Ge¬ 
stehungskosten  des  Geschäftes,  konnten  nach  ent¬ 
sprechender  Dotirung  der  Prämien-  und  Schaden- 
reserve  und  nach  Rücklage  einer  Kostenreserve 
zusammen  im  Betrage  per  Mk.  368.760,  die  Ein¬ 
gangs  erwähnte  Gewinnziffer  per  Mk.  58-000  er¬ 
zielt  werden,  zu  welcher  die  Capitalserträgnis.se 
nur  Mk.  31.144  beitrugen,  sohin  der  Industrial¬ 
gewinn  am  reinen  Geschäftsbetriebe  circa  Mark 
27.000  ergab.  Erwägt  man  die  schwierige  Lage 
der  Transportbranche  im  Allgemeinen,  so  ist  dieser 
ludustrialgewinn  ein  symptomatisches  Zeichen  für 
die  rationelle  Geschäftsleitung,  deren  sich  die 
„Deutsche  Transportversicherungs-Gesellschaft“  zu 
erfreuen  hat,  sowie  für  die  innere  Gesundung  des 
Geschäftes,  für  welche  auch  die  vorliegende  Ver¬ 
mögensbilanz  die  besten  Anhaltspunkte  bietet.  Die 
mit  Mk.  2,302.298  bezifferten  Activa  setzen  sich 
aus  wenigen  aber  gewichtigen  und  ihrem  inneren 
Werthe  nach  aus  erstclassigen  Anlagen  zusammen, 
und  bedecken  die  Garantie-  und  Gewährleistungs¬ 
mittel  der  Gesellschaft  in  mehr  als  ausreichender 
Weise,  denn  bei  Aufstellung  der  Reserven  für  die 
vorliegende  Bilanz  Hess  die  Direction  ganz  be¬ 


sondere  Vorsicht  walten,  indem  sie  ausser  einer 
reichlich  bemessenen  Schadenreserve  per  Mark 
233.760,  welche  in  dieser  Höhe  wohl  kaum  sich  als 
erforderlich  erweisen  dürfte,  da  sie  nach  den  einge¬ 
laufenen  vorläufiigen  Anmeldungen  aufgemacht 
wurde,  noch  ein  Weiteres  that,  indem  sie  die  mit 
nur  Mk.  73.081  erforderliche  rechnungsmässige  Prä¬ 
mienreserve  mit  rund  Mk.  120.000  in  Rücklage 
brachte.  Dieses  correcte  und  vorsichtige  Vorgehen 
wird  wesentlich  dazu  beitragen,  den  guten  Ruf 
der  Gesellschaft  in  der  Handelswelt  zu  steigern, 
und  hoffen  wir  von  nun  ab  nur  immer  günstigeren 
Rechnungsabschlüssen  dieser  Gesellschaft  begegnen 
zu  können. 

Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungs-Gesell- 
Schaft  in  Berlin.  In  erster  Linie  an  das  Schicksal 
ihrer  Mutteranstalt  gekettet,  machten  sich  deren 
günstige  Ergebnisse  im  Jahre  1893  auch  bei  der 
Tochteranstalt  geltend,  denn  auch  diese  war  trotz  der 
herrschenden  allgemeinen  Geschäftscalmität  in  der 
Lage  das  Berichtsjahr  mit  einem  Reingewinn  von 
Mk.  33.000  zu  schliesse  i.  Auch  bei  dieser  jungen 
Gesellschaft  hat  die  Production  im  abgelaufenen 
Jahre  in  erfreulicher  Weise  zugenommen,  und  wie 
der  Bericht  des  Vorstandes  betont,  stehen  weitere 
noch  grössere  Einnahmen  für  dieselbe  in  Aus¬ 
sicht,  da  die  Leitung,  welche  mit,  der  der  Mutter¬ 
anstalt  identisch  ist,  stets  bemüht  bleibt,  neue 
und  lucrative  Verbindungen  anzuknüpfen.  Die 
Prämieneinnahme  abzüglich  Ristorni  betrug  Mark 
542.569,  von  welchen  Mk.  179.490  als  Riickver- 
sieherungsprämien  abgegeben  wurden.  DasScliaden- 
verhältniss  für  eigene  Rechnung  war  noch  immer 
kein  günstiges,  da  die  zum  Jahresschlüsse  einge¬ 
tretenen  furchtbaren  Stürme  die  junge  Gesellschaft 
so  sehr  in  Mitleidenschaft  zogen,  dass  sie  für 
eigene  Rechnung  Schäden  in  der  Höhe  von  Mark 
312.522  zu  bezahlen  hatte.  Aber  auch  hier  machte 
sich  das  Princip  der  sparsamen  Verwaltung  und 
der  möglichst  billigen  Production  vortheilbaft 
geltend,  denn  nur  diesem  ist  es  zu  danken,  dass 
trotz  des  ungünstigen  Schadenverhältnisses  der 
Betrieb  einen  reinen  Industrialgewinn  von  circa 
Mk.  14.000  abwerfen  konnte,  der  sich  zuzüglich 
Capitalertiägniss  und  Cursgewinn  per  Mk.  19.000 
auf  einen  verfügbaren  Reingewinn  per  Mk.  33.000 
erhöhte.  Die  Finanzlage  ist  auch  hier  eine  äusserst 
günstige  und  vollständig  geordnete,  denn  die. 
Elocirung  der  Activbestände  per  Mk.  1,858.524, 
geschah  wie  bei  der  'Mutteranstalt  in  der  vorsich¬ 
tigsten  Weise  und  in  Werthen  unzweifelhaftester 
Validität,  welche  die  Gewährleistungs-  und  Garantie- 
mittel  des  jungen  Un*ernehmens  als  Uber  jeden 
Zweifel  erhaben  darstellen. 

Süddeutsche  Rückversicherungs  -  Actien  Ge¬ 
sellschaft  in  München.  Während  ältere  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  den  Betrieb  in  1893  als 
einen  ihrer  ungünstigsten  bezeichnen  und  es  nur 
den  Erträgnissen  ihrer  in  früheren  Jahren  ange- 
saminelten  Fonds  zu  danken  haben,  dass  sie  für 
das  abgelaufene  Jahr  eine,  wenn  auch  reducirte, 
so  doch  überhaupt  eine  Dividende  ihren  Actio¬ 
nären  bezahlen  können,  da  sich  der  industrielle 
Betrieb  für  die  Mehrzahl  derselben  als  höchst 
vei lustbringend  erwies,  ist  diese  junge  und  tliat- 
kräftig  geleitete  Gesellschaft  schon  im  Beginne 
ihrer  Thätigkeit  in  der  Lage  eine  Gpercentige 
Dividende  zur  Vertheilung  zu  bringen.  Noch  liegt 
uns  der  Specialbericht  für  das  abgelaufene  Jahr 
nicht  vor,  doch  schliessen  wir  schon  aus  der 
obangeführten  Thatsaehe,  dass  die  „Süddeutsche 
Rück“  im  Jahre  1893  ansehnliche  Progressen  in 
ihrer  Entwicklung  gemacht  haben  muss. 

Nürnberger  Lebensversicherungs  -  Bank.  In 


der  Abtheilung  für  Unfallversicherung  wurden  im 
ersten  Quartale  des  laufenden  Jahres  744  Unfälle 
angemeldet.  Davon  verliefen  18  Unfälle  tödtlich, 
während  die  übrigen  726  theils  dauernde,  theils 
vorübergehende  Erwerbsunfähige  zur  Folge  hatten. 
—  Die  Ergebnisse  des  letztjährigen  Betriebes 
anlangend  vernehmen  wir,  dass  der  demnächst 
statthabenden  Generalversammlung  die  Vertheiluug 
einer  5percentigen  Dividende  =  Mk.  10  per  Aetie 
proponirt  werden  wird.  Nach  diesem  Ergebnisse 
zu  schliessen,  scheint  der  Entwicklungsgang  der 
„Nürnberger“  im  abgelaufenen  Jahre  jedenfalls 
ein  erfreulicher  gewesen  zu  sein. 


England. 

Altersversorgung  in  England.  In  der  Ver¬ 
sammlung  der  Royal  Statistical  Society  gab  der 
Präsident  derselben,  Charles  Booth,  in  einem  Vor¬ 
träge  über  „Pauperismus  im  Alter“  werthvolle 
statistische  Daten,  die  der  im  Unterhause  erst 
kürzlich  wieder  aufgerollten  Frage  einer  Alters¬ 
versorgung,  mit  der  sich  bekanntlich  eine  eng¬ 
lische  Parlamentscommission  befasst,  als  Grund¬ 
lage  dienen  können.  Demzufolge  ergab  der  Census 
von  1891  606.505  Männer  und  765  917  Frauen 
im  Alter  von  65  Jahren.  Von  denselben  lebten  nicht 
weniger  als  359.202  Männer  und  455  283  Frauen 
in  Districten,  wo  20  —  35  Perceut  der  alten  Ein¬ 
wohnerschaft  mehr  oder  minder  der  Armenpflege 
zur  Last  fallen.  Vom  Rest  lebten  112.005  Männer 
und  144.233  Frauen  in  besseren,  135.298  Männer 
und  166.401  Frauen  in  schlechteren  Verhältnissen. 
Der  geringste  Percentsatz  von  Pauperismus  der 
alten  Bevölkerung  betrug  8  Percent  (in  Castle¬ 
ward,  Brixworth  und  Settle),  der  grösste  84  Percent 
(in  St.  Saviours,  Southwark),  doch  betrug  die 
Anzahl  der  Greise  in  Bezirken  mit  Alterspauperis¬ 
mus  unter  10  Percent  bloss  9747.  Ihre  Zahl  in 
solchen  Fällen  mit  einem  Alterspauperismus  von 
über  50  Percent  betrug  71.702.  Die  Gesammtzahl 
der  in  Armenpflege  stehenden  über  65  Jahre  alten 
Personen  betrug  401.904;  hievon  wurden  114.144 
in  Anstalten  verpflegt  (indoor),  287.760  erhielten 
ausserhalb  Unterstützung  (outdoor)  einschliesslich 
von  25.477,  denen  bloss  ärztliche  Hilfe  zutheil 
wurde.  Von  der  gesammten  Bevölkerung  stehen 
5  Perceut  in  Armenpflege,  von  der  Bevölkerung 
im  Alter  zwischen  60  und  65  Jahren  10  Percent 
zwischen  65  und  70  20  Percent,  zwischen  70  und 
75  30  Percent  nnd  von  jener  über  75  Jahren  nicht 
viel  weniger  als  40  Percent.  Die  Altersstufen  über 
65  Jahre  sind  am  schwächsten  in  den  Städten, 
am  stäiksteu  auf  dem  Laude,  im  umgekehrten  Ver¬ 
hältnisse  zur  Dichtigkeit  Oesetzt. 


Kussland. 

Versicherungs  -  Gesellschaft  „Rossija“  in 

St.  Petersburg.  Dreizehn  Jahren  des  fachtiiehtigsteu 
und  gewissenhaftesten  Betriebes  haben  diese  Gesell¬ 
schaft  zu  einer  solchen  Entwicklung  gebracht, 
dass  sie  sich  heute  füglich  schon  den  hervor¬ 
ragendsten  russischen  Compagnien  aureihen  kann. 
Die  „Rossija“  betreibt  wohl  vier  Branchen,  doch 
ist  es  der  Zweig  der  Lebensversicherung,  den  die 
eminent  tüchtige  Direction  besonders  pflegt,  iu 
welchem  sie  auch  ihre  Haupterfolge  erzielt.  Nach 
dem  uns  vorliegenden  Rechenschaftsberichte  der 
Direction  betrug  die  Prämieneinuahme  aus  den 
von  der  Gesellschaft  betriebenen  vier  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  im  veiflossenen  Jahre  Rubel 
6,837.508  und  wurden  an  Zinsen  der  Capitalien, 
sowie  von  den  Häusern  der  Gesellschaft  verein- 
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nahmt  R.  889.382,  so  dass  dio  Gesammteinnahmen 
R.  7,720.890  betrugen.  Von  dieser  Summe  ist  fiir 
Entschädigungen  an  die  Versicherten  und  für 
Rückversicherungen  R.  4,184.173  verausgabt  und 
der  Rest  der  Organisationskosten,  d.  i.  R.  72  454 
vollständig  abgeschrieben  worden ;  an  die  Ac.tionäre 
gelangen  als  Dividende  R.  280.000,  d.  i.  7  Percent 
oder  R.  17-50  per  Aetie,  zur  Auszahlung  und  in 
die  Reservefonds  wurden  R.  2,325.409  zurück¬ 
gelegt.  —  Die  Prämieneinnahme  vertheilt  sich  auf 
die  einzelnen  Versicherungsbranchen,  wie  folgt : 
für  Feuerversicherungen  R.  2,750.819,  für  Fluss-, 
See-  und  Land  -  Transportversicherungen  Rubel 
1,008.393,  für  Lebensversicherungen  R.  2,700.920 
und  für  Unfallversicherungen  R.  311.370.  Die  an 
die  Versicherungsnehmer  ausgezahlten  Entschädi¬ 
gungen  und  die  Rückversicherungsprämien  betrugen 
hingegen  für  Feuerversicherungen  R.  2,342.488 
für  Transportversicherungen  R.  748.879  und  für 
Unfallversicherungen  R.  177.120.  —  Am  31.  De- 
cember  1893  waren  durch  Lebensversicherungs- 
Policen  28.243  Personen  auf  ein  Capital  von  Rubel 
75,232.850  und  auf  R.  38.810  lebenslänglicher 
Renten  versichert;  die  Zahl  der  gegen  Unfall  Ver¬ 
sicherten  betrug  1  24.359  auf  ein  Capital  von  Rubel 
90,738.140  und  auf  R.  23.959  täglicher  Entschädi¬ 
gung.  —  Die  Garantiemittel  der  Gesellschaft  sind 
ausser  dem  Actiencapital  von  R.  4,000.000  am 
Schluss  des  Berichtsjahres  R.  10,424.109,  von 
welchen  den  grössten  Theil,  nämlich  R.  14,530.922 
die  Prämien-  und  Gewinnreserven  der  Lebensver¬ 
sicherung  bilden. 


Rumänien. 

„Nationala“,  Versicherungs  Gesellschaft  in 

Bukarest.  Den  Erfolg  den  diese  hervorragendste 
unter  den  rumänischen  Versicherungs-Gesellschaften 
seit  ihrem  bestände  an  ihre  Fahnen  geknüpft  hat, 
vermochte  die  zielbewusste  und  fachtüchtige  Diree- 
tion  im  abgelaufenen  Jahre  noch  wesentlich  zu 
steigern,  denn  sowohl  die  Aequisitionen,  sowie  die 
Erträgnisse  der  vier  im  Betriebe  befindlichen 
Branchen  weisen  einen  sehr  bedeutenden  Fort¬ 
schritt  auf  und  haben  ein  Gesammtergebniss  von 
Lei  684  918  zu  Tage  gefördert,  trotzdem  die  Direc- 
tion  aus  den  Prämien  des  abgelaufenen  Jahres 
ganz  wesentliche  Erhöhungen  der  Reserven  vor¬ 
genommen  hat;  so  wurde  die  Reserve  für  die 
Ilagelbranche  von  Lei  60.000  auf  Lei  100.000,  die 
Dubiosenreserve  von  Lei  80.000  auf  Lei  100  000 
und  die  Feuerprämienreserve  von  Lei  698-525  auf 
Lei  825.750  erhöht.  Letztere  erreicht  mit  dieser 
weitgehenden  Dotirung  die  Höhe  von  45  Percent 
der  Prämieneinnahme  für  eigene  Rechnung,  womit 
das  Bestreben  der  Direction  die  Sicherheit  des 
Unternehmens  auf  eine  mehr  als  ausreichend  feste 
Basis  zu  stellen,  wohl  genügend  gekennzeichnet 
ist.  Die  F  euerbranche  nimmt  von  Jahr  zu 
Jahr  an  Umfang  und  Bedeutung  zu,  denn  wir 
finden  als  Baarprämieneinnahme  Lei  3,984.557  in 
Einnahme  gestellt,  und  die  fällig  werdenden  Prä¬ 
mienscheine  für  die  kommenden  Jahre  betragen 
bereits  Lei  4,809.421,  welch’  letztere  selbstver¬ 
ständlich  nur  eine  durchlaufende  Post  im  Gewinn- 
und  Verlustconto  der  Gesellschaft  bilden.  Die  von 
der  Baarprämieneinnahme  verausgabte  Rüekver- 
sicherungsprämie  per  Lei  2,001.458  beweist,  in 
welch’  vorsichtiger  Weise  die  Direction  das  Sicher¬ 
heitsventil  der  Rückversicherung  handhabt,  um 
die  Gesellschaft  vor  allzu  intensiven  Schäden  zu 
bewahren ;  nichts  desto  weniger  erforderten  die 
Schäden  für  eigene  Rechnung  Lei  1,144.901,  ein 


Beweis,  wie  sehr  am  Platze  dio  Vorsicht  einer 
ausreichenden  Rückdeckung  gewesen  ist.  Trotz 
dieses  nicht  unbedeutenden  Schadenvorhältnisses 
ergabon  sich  als  Betriebsüberschuss  der  Feuer¬ 
branche  Lei  226.612,  was  bei  dem  schadenreichen 
Charakter  des  abgelaufenen  Jahres  wohl  als  ein 
bedeutender  Erfolg  bezeichnet  werden  kann.  Weit 
günstiger  gestaltete  sich  der  Betrieb  in  der  sonst 
so  ungeberdigen  Hagel  branche.  Die  Prämien¬ 
einnahme  in  derselben  betrug  Lei  1,110.532,  welche 
durch  Abgabe  von  Lei  594.116  für  Rückversiche¬ 
rungsprämie  zu  kürzen  ist.  Die  für  eigene  Rech¬ 
nung  verbliebenen  Prämien  hatten  nur  Schäden 
gleichfalls  für  eigene  Rechnung  in  der  Höhe  von 
Lei  249  044  zu  bestreiten,  und  nachdem  die  Pro¬ 
visionen  und  Acquisitionskosten,  sowie  die  Ver- 
waltungskosten  der  Branche  nur  circa  Lei  121.000 
erforderten,  konnte  diese  Brauche  mit  einem  Be- 
triebsüberschusse  von  Lei  141.592  abgeschlossen 
werden.  Die  Transpor  tbranc  h  e  wird  noch 
vorsichtiger,  als  die  zwei  erwähnten  Branchen  be¬ 
trieben,  denn  von  der  Prämieneinnahme  des  abge¬ 
laufenen  Jahres  per  Lei  738.560  erscheinen  Lei 
510.585  als  Riickversicherungsprämie  abgegeben, 
und  Dank  dieser  ausgiebigen  Rückdeckung  hatte 
die  Gesellschaft  Schäden  für  eigene  Rechnung  nur 
in  der  Höhe  von  Lei  56.306  zu  leisten.  Einen  weit 
grösseren  Betrag  als  die  Schäden  für  eigene  Rech¬ 
nung  absorbirten  in  dieser  Branche  die  Storni 
minus  Ristorni  im  Betrage  per  Lei  87.001,  wo¬ 
durch  der  Betrieb  offenbar  von  sonst  verlust¬ 
bringenden  Abschlüssen  entlastet  wurde.  Diese 
Vorsichtsmassregeln  haben  auch  die  höchst  un¬ 
dankbare  Branche  der  Transportbranche  dem 
Gewinn-  und  Verlustconto  des  abgelaufenen  Jahres, 
wenn  auch  nur  mit  dem  bescheidenen  Betrage  per 
Lei  47.850  tributär  gemacht.  Eines  besonderen 
Aufschwunges  erfreut  sich  die  Lebe  ns  brauche, 
welche  in  allen  von  der  Gesellschaft  gepflegten 
Combinationen  eine  Prämieneinnahme  von  Lei 
728.422  brachte,  von  welchen  im  Gegensätze  zu 
den  obbesproebenen  hazardieusen  Elementarbranchen 
nur  Lei  30.473  als  Rückversicherungsprämien  ab¬ 
gegeben  erscheinen.  Für  bezahlte  Todesfälle  und 
fällig  gewordene  Erlebensversicherungen  und  Renten 
wurden  Lei  78.653  bezahlt,  und:  nach  Abzug  der 
mit  Lei  115.632  bezifferten  Acquisitions-  und  In- 
cassoprovisionen,  sowie  der  höchst  bescheidenen 
Verwaltungskosten  per  Lei  94  804  verblieb  ein 
reiner  Ueberschuss  dieser  Branche  per  Lei  99.329. 
Einer  correcten  Geschäftsführung  bei  gemischten 
Branchen  entsprechend,  weist  die  Direction  die 
Finanzlage  der  Gesellschaft  in  zwei  Bilanzen, 
nämlich  eine  die  Lebensbranche  speciell,  und  eine 
zweite  die  Elementarbranchen  zusammengenommen, 
betreffend.  Die  Bilanz  der  Lebensbranche  weist 
einen  Activbestand  vdn  Lei  3,476.793  auf,  welche 
durchwegs  in  erstclassigen  Werthen  placirt  er¬ 
scheinen,  und  unter  welchen  die  beiden  Güter 
Tarnauca  und  Peretu  mit  Lei  1,370.438  einen  her¬ 
vorragenden  Bestandteil  bilden;  ■  ein  gleich  hoher 
Betrag  erscheint  in  Wertheffecten,  hauptsächlich 
rumänischer  Provenienz  angelegt  und  der  Rest 
setzt  sich  aus  kleineren,  deshalb  aber  nicht  minder 
guten  Debitoren  und  Darlehensposten  zusammen. 
Die  Vermögensbilanz  der  Elementarbranchen  weist 
Activbestände  per  Lei  9,944.061  auf,  unter  welchen 
gleichfalls  das  Gut  Dessa  und  das  Anstaltsgebäude 
in  Bukarest  mit  Lei  2,658.520  bewertet  erscheinen. 
Beide  Vermögensbilanzen  zusammen  genommen  re- 
präsentiren  Sicherstei lungs-  und  Gewährleistungs¬ 
mittel  in  der  Höhe  von  13  Millionen  Lei,  die  es 
wohl  leicht  erklärlich  machen,  dass  sieh  die  Sym¬ 
pathie  der  rumänischen  Bevölkerung  vorwiegend 


dieser  nationalen  Anstalt  zuwendet,  auf  welcho 
stolz  zu  sein  die  Rumänen  auch  volle  Ursache 
haben. 

„Patria“,  rumänische  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Bukarest.  Die  vor  wenigen  Mo¬ 
naten  erst  aufgenommene  Lebensbranche  wird 
mit  Schluss  des  Jahres  1894  bilanzirt  werden,  daher 
über  dieselbe  noch  nicht  berichtet  werden  kann. 
Für  F  euer  r  Uckv  e  rsicher  un  ge  n  wurden  Frcs. 
708.134  eingenommen.  Nach  Abzug  von  Storni  und 
Retroceessionen  verblieben  für  eigene  Rechnung 
Frcs.  601.131.  Als  Prämienreserve  wurden  Frcs. 
208.401  =  35  Percent  zurückgestellt.  Die  Schäden 
betrugen  netto  Frcs.  441.444  =  73  Percent  und 
drücken  natürlich  stark  auf  die  Betriebsrechnung. 
Bei  einer  Zinseneinnahme  von  Frcs.  111.862 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  Frcs.  58.238.  Am 
regulären  Geschäfte  wurden  sohin  Frcs.  53.624 
verloren.  Die  Actionäre  erhielten  eine  Dividende 
von  4  Percent. 


Bulgarien. 

„Bulgaria“,  erste  bulgarische  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Rustschuk.  Erst  im  zweiten 
Betriebsjahre  stehend,  können  naturgemäss  von 
dieser  nationalen  Gesellschaft,  die  ein  für  das  Ver¬ 
sicherungswesen  nicht  besonders  günstiges  Terrain 
zu  bearbeiten  hat,  keine  ausserordentlichen  Erfolge 
noch  erwartet  werden.  Die  Pionnierdienste,  welche 
sie  dem  Versicherungswesen  in  Bulgarien  leistet, 
sind  Verdienste  genug  für  die  Geschäftsleitung,  die 
trotz  der  Schwierigkeiten  des  in  Bulgarien  ganz 
besonders  erschwerten  Anfanges  doch  auch  auf 
allerdings  bescheidene  Erfolge  hinzuweisen  vermag. 
Eingenommen  wurden  in  der  Feuerversiche¬ 
rung  an  Prämien  Frcs.  208.106.  Hievon  ver¬ 
blieben  für  eigene  Rechnung  Frcs.  135.442.  Die 
Brandschäden  betrugen  Frcs.  74.241  =  54  Percent. 
Als  Prämienresei  ve  wurden  Frsc.  54-173  =  40 
Percent,  wie  im  Vorjahre,  zurückgestellt.  Gegen 
1892  hat  sich  die  Prämieneinnahme  dieser  Branche 
um  Frcs.  72.529  gehoben.  In  der  Lebensver¬ 
sicherung,  welche  erst  im  Jahre  1893  aufge¬ 
nommen  wurde ,  betrug  die  Prämieneinnahme 
Frcs.  70.233.  Die  Betriebsrechnung  schliesst  mit 
einem  Ueberschusse  von  Frcs.  249.573  ab. 
Nachdem  Capitalerträgnisse  Frcs.  105.985  betragen, 
so  stellt  sich  der  reine  Geschäftsgewinn  auf 
Frcs.  53.588.  Im  Jahre  1892  ergab  sich  bei  einem 
Ueberschusse  von  Frcs.  93.920  ein  reiner  Geschäfts¬ 
gewinn  von  Frcs.  8748.  Diese  ansehnliche  Steige¬ 
rung  des  Ergebnisses  schon  in  zweiten  Betriebsjahre, 
lässt  immerhin  auf  eine  tüchtige  Leitung  schliessen, 
sowie  sie  auch  unzweifelhaft  die  „raison  d’etre“ 
der  „Bulgaria“  documentirt. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien, 

I.,  Schottenring  6. 
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Activa.  Bilanz  am  31.  December  1S93.  Passiva. 


Rubel 

Rubel* 

Cassa: 

Baarbestand . 

— 

50.786-54 

Laufende  Rechnung: 

bei  verschiedenen  Banken . 

„  „  Correspondenten  .  .  . 

441.709-63 

75.899-25 

517.608-88 

Fonds: 

Effectenbestand  laut  beiliegendem  Ver¬ 
zeichniss  . 

Ausstehende  Zinsen  am  31.  December  1893, 
abzüglich  der  öperc.  Couponsteuer  .  . 

14,307.464-07 

237.394-97 

14,544.85904 

Darlehen  gegen  Versatz  von  Werthpapieren: 

Bestand  am  31.  December  1893  .... 

_ 

790.000- — 

Immobilien: 

Werth  der  Häuser  der  Gesellschaft.  .  .  . 

_ 

2,942.651-58 

Darlehen  gegen  Versatz  von  Lebensversiche¬ 
rungs-Policen: 

Bestand  am  31.  December  1893  .... 

1,518.595-74 

Agenten  der  Feuerversicherung: 

Ausstände  bei  denselben  am  31.  Decem¬ 
ber  1893  . 

*)488.502-66 

Agenten  und  Debitoren  der  Transportvers.. 

Ausstände  bei  denselben . 

_ 

**)433.2 14-26 

Agenten  der  Lebens-  und  Unfallversicherung: 

Ausstände  bei  denselben . 

_ 

69.056-33 

Rückversicherungs-Gesellschaften: 

Gnthaben-bei  denselben  - . 

_ _ 

90  559-55 

Transitorische  Summen: 

Deponirt  bei  Gerichtsbehörden  und  andere 

transit.  Summen . 

verausgabt  für  das  Jahr  1894  . 

210.265-32 
11.983  08 

.  r 

222.248-40 

Mobiliar: 

laut  Büchern  in  der  Verwaltung  und  in 
den  Agenturen . 

25.000— 

Stempelmarken: 

vorräthig . 

4 

510-50 

>1,693-593-48 

*)  Vo»  dieser  Summe  gingen  Kub.  287.112-35  im 
Laufe  des  Januars  1894  in  die  Casse  der  Verwaltung  ein. 
**)  Eingegangen:  Rub.  130.296-93. 


Rubel 

Rubel 

Grundcapital : 

16.000  Actien  ä  Rubel  250  . 

— 

4,000.000  — 

Reserve-Capital : 

Bestand  am  31.  December  1893  . 

214.682-70 

Special-Reserve  zur  Regulirung  von  Werth¬ 
schwankungen  der  Fonds: 

Bestand  am  31.  December  1893  . 

502.136-08 

Prämien-Reserve  der  Lebensversicherung: 

Bestand  am  31.  December  1893  . 

14,019-81994 

Prämien-Reserve  der  Feuerversicherung: 

abgelegt  für  das  Jahr  1894  . 

476.035-08 

Prämien-Reserve  der  Transportversicherung: 

abgelegt  für  das  Jahr  1894  . 

60.000-  - 

Prämien-Reserve  der  Unfallversicherung: 

abgelegt  für  das  Jahr  1894  . 

131.033-86 

Handgelderder  Lebens-  u.  Unfallversicherung: 

noch  zu  verrechnen . 

17.425-78 

Schaden-Reserve  der  Feuerversicherung: 

reservirt  für  Schäden . 

221.026-34 

Schaden-Reserve  der  Transportversicherung: 

reservirt  für  Schäden . 

93  978-77 

Schaden-Reserve  der  Lebensversicherung: 

reservirt  für  Todesfälle . 

99.844  63 

Schaden-Reserve  der  Unfallversicherung: 

reservirt  für  Unfälle . 

52.719-97 

Kronsabgaben : 

an  die  Krone  zu  zahlen . 

52.150-13 

Rückversicherungs-Gesellschaften: 

Guthaben  derselben . 

802.93184 

Gewinn-Reserve  der  Versicherungen  auf  den 
Todesfall  mit  Gewinn-Antheil : 

Gewinn-Saldo  vom  Vorjahre . 

126.202-29 

Hierzu  Zinsen . 

7.952-86 

Gewinn  aus  dem  Jahre  1893  . 

56.995-22 

191.150  37 

Gewinn-Reserve  der  Versicherungen  auf  den 
Lebensfall  mit  Gewinn-Antheil: 

Gewinn-Saldo  vom  Vorjahre . 

257.815-90 

Hierzu  Zinsen . 

11.743-73 

Gewinn  aus  dem  Jahre  1893  . 

56.391-75 

325.951-38 

Dividende  der  Actionäre: 

nicht  erhoben  für  1887,  1889,  1890,  1891 
und  1892  . 

1.161- — 

Dividende  der  Versicherten  : 

noch  zu  zahlen  an  die  Contrahenten  der 
Lebens-  und  Unfallversicherung  .... 

39.497-46 

Einnahmen  von  den  Häusern  der  Gesellsch.: 

Miethe  für  1894  . 

8.321-41 

Zinsen  für  Darlehen  auf  Lebensversicherungs- 
Policen: 

Zinsen-Eir.nabme  für  1894  . 

36.961-18 

Zinsen  für  Darlehen  auf  Werthpapiere : 

Zinsen-Einnahme  für  1894  . 

14.552-94 

Sparcasse  der  Beamten: 

Saldo  am  31.  December  1893  . 

*)  5.640-18 

Gewinn  im  Jaln-e  1893  . 

— 

326.572  44| 

1 21, 693 -593-48 1 

*)  Das  Capital  der  Sparcasse  der  Beamten  beträgt 
am  31.  Eecember  1893,  laut  speciellem  Jahresberichte  der 
Verwaltung  der  Sparcasse,  Rub.  34.98V47. 


Präses  der  Verwaltung: 

A.  Prosorow. 

V  erwaltungsräthe : 

H.  Wawelberg-,  D.  Petroeochino,  J.  Utin,  N.  v.  Solsky,  C.  Podmener,  W.  Pollitz. 
Haupt-Buchhalter:  I.  Golubew.  Geschäftsführer:  R.  Penl. 
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„NATIONALA“,  Allgemeine  Versicherungsgesellschaft  in  Bukarest 


Activa.  ELEMENTAB-BBANCHEN.  —  Bilanzconto  pro  31.  December  1893.  Passiva. 


CaSSa.  Baarbestand  am  31.  December  1893  .  . 

1 

200.440-61 

Capital  der  Elementarbranchen . 

1,200.000— 

„  „  Lebensbranche  . 

800.000- — 

2,000.000-— 

n  vt  nipupivi  ( L'il/öP  llfrl  0±.  JL/CtCfft'yof  ±0*70). 

Reservefonds . 

Unbehobene  Dividenden  und  Tantiemen . 

753.28305 

3.163-60 

Werth  liom. 

Werth  effeetiv 

Curs 

Conto  der  noch  nicht  umgetauschten  Actien  .  .  . 

878-67 

6°/0  Staatsoblig.  rur.  conv.  .  . 

101 

9.300 

9.393— 

Creditoren. 

5u/n  Rumän.  amort.  alte  Rente  . 

953, 4 

123.000 

117.772-50 

5°/n  „  „  Rente  ex  1892 

943/4 

95.000 

90.012-50 

Agenten . 

16.099-84 

5°/0  „  perpetuelle  Rente  . 

1C0s/4 

45.000 

45.337-50 

Gesellschaften . 

343.803-28 

4ü/n  „  amort.  Rente,  div. 

160.500 

131.610  — 

Diverse  Conti . 

6.454-81 

366.357-93 

Emissionen . 

82 

Prämien  -  Reserven. 

7"; „  Stadt.  Bodencredit-Pfandbr. 

100 

800 

800— 

/Q  T)  r»  n 

5 °/n  Bodencredit-Pfandbriefe  .  . 

5  /„  Communal-Oblig.  d.  Stadt 

86‘/. 

92 

195.400 

144.200 

169.021- — 
132.664- — 

Feuer-Prämien-Reserve . 

Transport-Prämien-Reserve . 

825.750  85 
10.65205 

836-402-90 

Bukarest  ex  1893  . 

867* 

3.000 

2.595- — 

Reserve  flir  pendente  Feuerschäden . 

162.012-53 

5"/n  Communal-Oblig.  d.  Stadt 

„  „  Transportschäden . 

21.340— 

Bukarest  ex  1890  . 

883/4 

1.000 

887-50 

„  „  Hagelschäden . 

7.322-68 

190.675-21 

6 °/n  Bulgarische  Rente  .... 

95 

10.000 

9  500- — 

Special-Reserve  für  die  Hagelbranche . 

100.000— 

4  Stück  Pensionsbons  .... 

285 

1.200 

1.140— 

710.733- — 

Reserve  für  dubiose  Forderungen . 

100.000-  - 

200.000- — 

Totale  .  . 

788.400 

Cautionen  der  Agenten . 

183.289-50 

Prämienscheine  für  die  kommenden  Jahre  .... 

4,809.421-27 

Immobilien. 

Gewinn . 

600.589-20 

Das  Gut  Dessa . 

1,697.150-45 

Das  Anstaltsgebäude . 

961.370— 

2,658.520-45 

Debitoren. 

Agenten  im  In-  u.  Auslande,  incl.  Ineasso-Portefeuille 

647.217-72 

Diverse  Gesellschaften  .... 

343.849-78 

Diverse  Debitoren . 

119.05503 

Pfandschuldner . 

108.992-66 

1,219.115-19 

Wechsel  im  Portefeuille  .  .  . 

155.503-91 

! 

Platten,  Stempel  und  diverse  Werthe  .  . 

7,037-40 

Cautionen  von  Agenten  .... 

183.289-50 

Prämienscheine  für  die  kommenden  .Jahre  .... 

4,809.421-27 

Lei  .  . 

9,944.061-33 

.  Lei  .  . 

9,944.061-33 

A^ctiva..   LEBENSBBANCHE.  —  Bilanzconto  pro  31.  December  1893.  Passiva. 


^  CaSSa  am  31.  December  1893  . 

I 

174.148-75 

Associatiationsfunds  in  Ct.  Crt . 

Anticipationen  auf  nicht  manipulirte  Anträge  .  .  . 

254.128-24 

197-90 

Werthpapiere. 

Curs 

Werth  110m. 

Werth  effeetiv 

Diverse  Creditoren . 

Gewinnanteil  der  Ablebensversicherung . 

Hypothek  des  Gutes  Tarnauca . 

Prämien-Reserve  der  Gegenversicherungen  .... 

„  r  „  fixen  Aussteuer . 

„  „  ,,  Ablebens-Versicherung.  Ctg.  V 

VI 

v  ri  v  v  w  n  y  x 

„  „  „  für  Rentenversicherungen  .  . 

Schaden-Reserve  der  Gegenversicherungen  .... 

„  „  „  fixen  Aussteuer-Versicherungen 

|  Special-Reserve . 

7.785-32 

895-05 

472.319-85 

2,642.138— 

(Course  am  31.  December  1893). 

57, ,  Rum.  amort.  alte  Rente 

5°/0  Städt.  Bodencredit-Pfandbr. 

6%  7)  n  r 

6°/n  Staats-Oblig.  rur.  conv.  .  . 
i  5"/ft  Commun. -Obligat,  d.  Stadt 

Bukarest  (1883) . 

1  5°/o  Bodencredit-Pfandbriefe  .  . 
20  Actien  der  Nationalbank  von 

Rumänien . 

5°/n  Commun. -Obligat,  d.  Stadt 

Bukarest  (1890) . 

!  40/ „  Rum.  amort.  Rente,  divers. 

Emissionen . 

5°/0  Jassyer  Stadt-Pfandbriefe  . 
5°,'n  Rum.  amort.  Rente  ex  1893 

953/4 
86  V2 
99 

101 

867* 

92 

401.000 
46  300 
161.500 
421.000 

29.000 

75.800 

383.957-50 

40.049-50 

159.885— 

425.210— 

25.085— 

69.736— 

481.108-20 
1,754,90655 
115.425-30 
171.364-75 
104.473-20 
2  570-50 
2.289-50 
10.000- — 

10-iü 

883/4 

82 

79 

943/4 

IU.UUU 

50-500 

96.000 
3. ICO 
165.000 

OU-ÖUU 

44.818  75 

78.720- - 
2.449— 
156.337-50 

1,417.048-25 

1  Gewinn . 

99.329-27 

Totale  .  . 

.  .  . 

1,459.200 

Das  Gut  Tarnauca  (Antheil  der  Gesellschaft)  .  .  . 

,  Das  Gut  Peretu  „  „  „  ... 

850.924-28 

519.514-47 

1,370.438-75 

Debitoren. 

!  Agenten . 

!  Abzüglich  Policen  und  Associations-Quittungen  .  . 

379.321-74 

229.625-50 

149.696-24 

!  Diverse  Debitoren  und  Acquisitoren  .  . 

Darlehen  auf  Depots . 

„  „  Ablebenspolicen . 

„  „  fixe  Aussteuerpolicen  .  .  . 

32.690- — 
121.820- — 

66.439-73 

24.650— 

154.510— 

Associationsfond  in  Ct.  Ct.  mit  der  Gesellschaft  .  . 

. 

119.861-91 

3,476.79363 

Lei  .  . 

3,476.793-63 

Lei  .  . 

Bukarest,  31.  December  1893. 


G.  D.  MEEDINTIANU,  m.  p.  D.  GERSOVICI,  m.  p. 

Chef  der  Lebensversicherungsbranche.  Chef  der  Centralbuchhaltung. 

Geprüft  und  verificirt.  conf.  Art.  37  der  Statuten  u.  conf.  Art.  186  des  Handelsgesetzbuches  und  richtig  befunden 

H.  Hornstein,  m.  p.;  C.  Vrana,  m.  p.;  Era.  M.  Porumbaru,  m.  p. 
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iSTeumindLd-reissigster  Rcclmungs-Abscliluss 

der  VICTORIA  ZU  Berlin,  Allgemeine  V ersicherungs  -  Actien  -  (jessellseliaft, 


CrewA: 


betreffend  das  Geschäftsjahr  1803. 

■  ■  -  ■■  ■■  «I  ’W'  liw(> 


ft- 


Ein  nähme. 

Transport-Versicherung : 

Schäden-Reserve  aus  1892  . 

Prämien-Einnahme  für  1893  . 

Unfall  Versicherung : 

Prämien-Beserve  aus  1892  . 

Risico-Reserve  aus  1892  . 

Gestundete  Präniien-Baten  Ende  1893 

Schäden-Beserve  aus  1392  . 

Unfall-Benten-Präm.-Eeserve  aus  1892 
Bent.-Präm.-Ees.  für  d.  bei  and.  Gesell, 
riickv.  Unfall-Schäden  Ende  1893  .  . 

Prämien  in  1893  . 

Zinsen  in  1893  . 


Lebens-Versicherung: 

Üeberträge  aus  dem  Vorjahre: 

a)  Prämien-Beserve  aus  1892  .  .  .  . 

b)  Prämien-Ueberträge  aus  1892  .  .  . 

c)  Bisico  Bes.  für  d.  Leb.-Vers.  a.  1892 

d)  Präm.-Bes.  für  die  durch  Todesfall 
bedingungsgem.  beitragsfrei  geword. 
Versicherungen  nach  Tarif  XI  .  . 

e)  Beserve  für  unerl.  Sterbef.  a.  1892  . 

f)  Dividenden-Reserve  für  die  auf  den 
Todesfall  Versicherten  aus  1892  .  . 

g)  Kriegs- Vers. -Beserve-Fond  aus  1892 

h)  Beserve  für  bei  and.  Gesell,  rückvers. 
Lebens- Versich.-Summen  Ende  1893 

i)  Gestundete  Präm. -Baten  Ende  1893 
Baar-Prämien-Einnahme  in  1893: 

a)  für  Capital-Vers.  auf  den  Todesfall 

b)  für  Capital-Versiclierungen  auf  den 

Lebensfall  nach  Tarif  V . 

c)  Benten- Versicherungen . 

darunter  Präm.  für  übernomm.  Bückv.  . 

Zinsen  in  1893  . 

Miethg-Er träge  in  1893  . 

Vergütgng  der  Rückvers.  auf  Sterbef. 

Lebens-Versicherung  nach  Tarif  L1- 

Prämien-Beserve  aus  1892  . 

Prämien-Ueberträge  aus  1892  .... 
Gestundete  Prämien-Baten  Ende  1893 
Baar-Prämien-Einnahme  in  1893  .  .  . 
Zinsen  in  1893  . 


Cautions-Versicherung : 

(Siehe  Special -Berechnung  im  Bericht) 

Volks-Versicherung : 

Prämien-Beserve  aus  1892  .... 

Sterbefall-Beserve  aus  1892  .... 
Baar-Prämien-Einnahme  in  1893  .  . 
Zinsen  in  1893  . 

Curs-Differenz-Conto : 

Gewinn  auf  ausländische  Valuta  .  . 


Mark 


9,250.883-51 

682.710-44 

386.226-12 


65.978-44 


Mark 

16.450-10 

276.429-51 


5,986.087-18 

100.000— 

1,014.988-04 

441.305-11 

623.440-93 

8.133-38 
5.645.439-38 
445.000- — 


41,171.982-90 
64.228-62 
182.641-38 


161.331-40 

160-336-33 

4,290.868-94 

1,231.720-64 

1,322.320-30 

2,337.871-40 


10,319,820‘07 

2,001-733-08 

176.763-39 

31.021-46 


1,981.971-40 
6.990-06 
281.295-66 
1,182.664-99 
107.830- — 


247.84989 

281-85 

2,214-465-34 

26.908-85 


Mark 


292.879-61 


14,264.394-02 


63,452.709-91 


3,560.75211 
25.031  37 

2,489.505-93 

7.585-28 


84,092.855-23 


Ausgabe. 

Transport  Versicherung : 

Bückversicherungs-Prämie  . 

Bezahlte  Schäden  . 

ab:  Anth.  d.  Bückv.  n.  sonst.  Erstattgn. 
Schäden-Beserve  für  1894  ...... 

Provis.  an  Agenten  u.  Rabbat  an  Vers. 
Ges.  Verwaltgsk.  der  Transp.-Vers.-Br. 
Kosten  für  Organisations-Reisen  .  .  . 
Unfallversicherung: 

Bezahlte  Rückversicherungs-Prämie 
Bezahlte  Schäd.  abz.  d.  riickv.  Anleihe 

Schäden-Beserve  für  1894  . 

Bezahlte  Benten . 

Unfall-Renten-Prämien-Res.  Ende  1893 
Rent.-Präm.-Res.  für  d.  bei  and.  Gesell, 
rückv.  Unfall -Schä  en  Ende  1892  .  . 
Gestundete  Prämien-Baten  Ende  1892  . 

Provisionen . 

Verwaltungskosten . 

Kosten  für  Organisations-Reisen  .  .  . 
Zurückgestellte  Präm. -Res.  Ende  1893 
Zuriickgestellte  Rissico-Res.  Ende  1893 
Nach  dem  Tode  d.  Vers,  zurückg.  Präm. 
Lebens- Versicherung: 

Sterbefälle  aus  den  Vorjahren; 

a)  gezahlt . 

b)  zurückgestellt . 

Sterbefälle  aus  d.  laufenden  Rechnungsj. : 

a)  gezahlt . 

b)  zurückgestellt . . 

Fällig  gewordene  Todesfall  Versieh.  ; 

a)  gezahlt . 

b)  zurückgestellt . 

Fällig  gewordene  Lebensfall-Versieh.: 

a)  gezahlt . . 

b)  zurückgestellt . 

Bezahlte  Renten . 

Bezahlte  Invaliditäts-Eenten . 

Bedingungsgemässe  Rückvergütung : 

a)  ausTodesf.-Polic.  u.  Präm.-Rückgew. 

b)  aus  Lebensfall-Policen . 

Bez.  Divid.  an  auf  d.  Todesfall  Vers. 
Divid.-Res.  für  die  auf  den  Todesfall 

Versicherten  Ende  1893  . 

Kriegs-Vers. -Reservefonds  Ende  1893  . 

Rückversicherungs-Prämie . 

Prämien-Reserve  Ende  1893  . 

Prämien-Ueberträge  Ende  1893  .  .  . 

Risico-Ees.  für  d.  Lebensv.  Ende  1893 
Präm. -Res.  für  d.Todesf  bedingungsgem. 
beitragsfrei  geword.  Vers,  nach  Tarif  XI 
Gestundete  Prämien-Baten  Ende  1892 
Bes.  für  bei  and.  Gesellscli.  rückvers. 
Lebens- Versieh. -Summe  Ende  1892 

Honorar  an  die  Aerzte . 

Provisionen . 


Ges.  Verwaltgsk,  d.  Lebens-Vers.-Br.  : 

a)  Druckkosten  und  Papier  .  .  .  . 

b)  Gehälter  . 

c)  Gerichtskosten . 

d)  Steuern . 

e)  Allgemeine  Kosten . 

Kosten  für  Organisations-Beisen  .  .  . 

Lebens-Versicherung  narh  Tarif  L1- 

Prämien-Beserve  Ende  1893  . 

Prämien-Ueberträge  Ende  1893  .  .  . 

Gestundete  Prämien-Baten  Ende  1892  . 

Provisionen . 

Verwaltungskosten . 

Cautions  Versicherung. 

(Siehe  Special-Berechnung  im  Bericht) 

Volks=Versicherung : 

Bezahlte  Sterbefälle  in  1893  . 

Sterbefall-Beserve  Ende  1893  .  .  .  . 

Prämien-Beserve  Ende  1893  . 

Honorar  an  die  Aerzte . 

Provisionen . 


Verwaltungskosten . 

Kosten  für  Organisations -Reisen 

Abschreibungen: 

a)  auf  Grundstücke  . 

b)  auf  Inventarium . 


Der  Ueberschuss  der  Einnahmen  von 

über  die  Ausgaben  von . 

beträgt  also  pro  1593  . 


Mark 


92.375-48 

38.123-90 


147.248-28 

9.136-19 


1,310.661-92 

203.280-38 


117.785-55 


383.641-80 


162.595-46 

212.970-37 


59.686-35 

380.924-77 

19.224-88 

25.838-56 

191,295-95 


Die  Gesamnit-Reserveii  Entle  1893  betragen  Mark  67,186.01O-74. 


Mark 

61.137-92 

54.251-58 
4.800- — 
36.58318 
75.000— 
2.000- — 


156.816-93 

1,121.151-32 

531.623T2 

43.149-10 

606.392‘34 

6.230-32 
863.816T5 
592272— 
198.500- — ; 
51.500- — 
8,113.966-73 
100.000— 
100.438-40 


156.384-47 


1,513.942-30 


117.785-55 


383.641-80 

157.736— 

2.984-24 

375.565-83 

826.841-60 

3,398.675-25 

1,201.586-78 

286.269-59 

47,135.547-60 

82.91507 

182-641-38 

167.133-20 

2,111.204-56 

1,160.021.30 

160.021-30 

868.166-69 


676.970-51 

134.602T0 


3,098.652-80 
8.971-70 
226.357-74 
94.133-43 
35.000- — 


53.98P63 
1.294-80 
1,291.57404 
5.685-87 
509.75772 
384.948-71 
63.90P - 


26.572— 

33.661-47 


84,092.858  23 
79,680.524-36 


Mark 


234.272-68 


12,485.856-41 


61,100.870-99 


3.463.115.67 


25.031-37 


2,311.143-77 


60233-47 


79,680.524-36 


4,412.333-87 
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Allgemeine  V ersichLemngs  =  Actierigesellsch_aft. 

Bilanz  am  31.  Deeember  1893. 


Aotiva. 

Sicherlieits- Wechsel  der  Actionäre  auf  2000  Stück  Actien  .  .  .  . 

Hypotheken . 

Grundstücke  der  Gesellschaft : 

a)  in  Berlin . Mk.  4,179.963-57 

b)  in  Breslau . .  470.088-09 

c)  in  Hannover . .  435.785-48 


Gestundete  Prämien-Raten  der  Lebensversicherung . 

Gestundete  Prämien-Raten  der  Lebensfallversicherung  nach  Tarif  L I 
Darlehen  auf  Lebensvers. -Policen  u.  Prämien-Rückgewähr-Scheine  . 

Cassen-Bestand . 

Ausstehende  Forderungen  bei  Agenten . 

Guthaben  bei  Banken . 

Effecten . 

Prämien-Reserve  für  die  bei  anderen  Gesellschaften  rückversicherten 

Lebensversicherungs-Summen . 

Cautions-Darlehen  an  Beamte . 

Vorschuss-Conto  . 

Gestundete  Prämienraten  der  Unfallversicherung . 

Renten-Prämien-  Reserve  für  die  bei  anderen  Gesellschaften  rück¬ 
versicherten  Unfall-Schäden . 

Mobilien-Conto  (abgeschrieben) . 

Inventarium-Conto  (abgeschrieben)  . 

Organisations-Kosten  (abgeschrieben) . 


Mark 

4,800.000-— 

60,081.432-55 


5,085 

2,337 

281. 

3,652 

22 

632 

457 

428, 


837-14 

,871-40 

295-66 

315-20 

,788-67 

061-84 

640-37 

217-60 


1,322.320-30 

137.139-80 

464-44 

1,014.98804 

8.133.38 


Passiva.  Mark 

Actien-Capital .  6,000.000’ — 

C'apital-Reserve . Mk.  600.000- — 

Gewinn-Reserve . .  600.000' —  1,200.000. — 


Schuldige  Hypotheken  auf  Gesellschafts-Grundstück . 

Transportversicherungs- Abtheilung  : 

Schäden-Reserve . Mk.  4.800" — 

Risico-Reserve  für  die  Transportversicherung  .  .  „  150.000' — - 


. 


Unf allversicherimgs- Abtheilung : 

Prämien-  und  Risico-Reserve  für  die  Unfallversicherung  .  , 

Renten-Reserve  für  die  Unfallversicherung . 

Schäden-Reserve . 

Laut  Versicherungsvertrag  und  Statut  an  die  mit  Gewinn- Antheil 
gegen  Unfallversicherten  zurückzuerstattende  Prämien-Antheile : 

1)  aus  früheren  Jahren . Mk.  1,679.915  10 

2)  aus  dem  Jahre  1893  . .  1,577.001-20 

Lebensversicherungs-Abtlieilung : 

Prämien-Reserve  für  die  Lebensversicherung . 

Prämien-Ueberträge  für  die  Lebensversicherung . 

Risico-Reserve  für  die  Lebensversicherung  . . 

Kriegsversicherungs-Reservefonds . 

Prämien-Reserve  für  die  Lebensversicherung  nach  Tarif  LI  .  . 
Prämien-Ueberträge  für  die  Lebensversicherung  nach  Tarif  L  I  . 
Extra-Reserve  für  die  Lebensversicherung  nach  Tarif  LI... 
Prämien-Reserve  von  durch  Todesfall  bedingungsgemäss  beitrags¬ 
frei  gewordenen  Versicherungen  nach  Tarif  XI . 

Reserve  für  unerledigte  Sterbefälle 

1)  aus  früheren  Jahren . Mk.  9.136T9 

2)  aus  dem  Jahre  1893  . „  203280-38 

Beamten-Cantions-Reserven . 

Rückzuerstattende  Prämien-Antheile  auf  Cautions-Risico-Prämien  . 

Unterstützungs-Casse  der  Bureau-  und  Aussen-Beamten . 

Stückzinsen  . 

Dividende  an  die  Actionäre  für  1893  . 

Laut  Versicherungsvertrag  und  Statut  an  die  auf  den  Todesfall- 
Versicherten  zurückzuerstattenden  Prämien-Antheile: 

1)  aus  den  früheren  Jahren . Mk.  3,109.158-53 

2)  aus  dem  Jahre  1893  . .  1.964.280-27 


Laut  Versicherungsvertrag  und  Statut  an  die  nach  Tarif  LI  Ver¬ 
sicherten  zu  reservirender  Gewinn-Antheil : 

1)  aus  den  früheren  Jahren . Mk.  129.242-32 

2)  aus  dem  Jahre  1893  . .  88.623  92 

Volksver sicherungs- Abtheilung : 

Prämien-Reserve  . 

Extra-Reserve . 

Sterbefall-Reserve . .  .  . 

Laut  Versicherungsvertrag  und  Statut  für  die  abgeschlossenen  Volks- 
versicherungen  zu  reservirender  Gewinn-Antheil  aus  d.  Jahre  1893 


80,262.506-39 

Berlin,  den  9.  April  1894. 

YICTORIA  zu  BERLIN,  Allgemeine  Versiclierimgs-Actien-Gesellsdiaft. 

0.  Gerstenberg-. 


370500.- 


154.800- 


8,237066-55 

606.392-34 

531.62312 


3,256.916  30 

47,135-547  60 
82.91507 
182.641-38 
1,491.103-50 
3,098.652-80 
8.971-70 
29.493-61 

167.132-20 


212.416-57 
20.383-63 
834-— 
378.304  19 
4.41709 
342.000' — 


5,073.438-80 


217.866-24 

1,292.858-78 
46.240- — 
1.29480 

118.695T2 


80,262.506-39 


Deutsche  Transportversicherungs-  Gesellschaft  in  Berlin. 

Bilanz  am  31.  Deeember  1893. 


Activti. 

Actien-Wechsel . 

Mark 

880.000- - 

Passiva. 

j  Actien-Capital . 

Mark 

1,200.000-— 

Effecten . 

72.973-72 

Capital-Reservefonds . 

300.000  — 

Hypotlieken-Darlehen . 

724000- — 

Reserve-Dispositionsfonds . 

103.475- — 

Inventar . 

5.000- — 

Schaden-Reserve  . 

233-760  — 

Cassa-Bestand . 

20.385-20 

Prämien-Reserve . 

120.000- — 

Guthaben  bei  Banquiers . 

200.906-62 

Reserve  für  Kosten  etc . 

15.000  — 

Diverse  Debitores . 

399.032-69 

;  Diverse  Creditores . • . 

272.063-23 

Berlin,  den  20.  März  1894. 

2,302.298  23 1 

Gewinn,  welcher  vertheilt  wird : 

Reserve-Dispositionsfonds . Mk.  7-850- — 

Tantiemen . . „  10.150- — 

Dividende . .  40.000’— 

*  ", 

58.000.— 

2,302.298-23 

Deutsclic  Transportversiolierungs-Gresellsoliart. 

Der  Director:  HEINRICH  SCHIPMAUfN. 
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Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin. 

Bilanz  am  31.  Deoemtoer  1003. 


M. 

M. 

Actien- Wechsel .  . 

1,1 25. 000" — 

Actiencapital  . 

1,500.000-  — 

Effecten  .  - 

75.1 50'— 

Capital-Reservefonds .  .  . 

1.575-  - 

Hypotheken-Darlelien .  .... 

392.500  —  1 

I  Schadenresei  ve . 

146.265- —  j 

Inventar .  . 

5.000- — 

Prämienreserve .  . 

85.000- —  1 

Cassa-Bestaud . .-  .  .  ...  .  . 

2.519-89 

Nicht,  erhobene  Dividende  .  ... 

322-50 

Guthaben  bei  Banquiers .  .  .  1 

53.705'85 

Diverse  Creditores .  ... 

92.361-82  | 

Diverse  Debitores . 

204.048-58 

Gewinn,  welcher  vertheilt  wird: 

a)  Tantieme . .  M.  5.775- — 

b)  Reservefonds . .  8.475. — 

’ 

c)  Dividende . .  18.750.- 

33.000’ — 

1,858.524-32 

1,858.524-32 

Berlin,  den  ‘20.  März  1894. 

Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungs-Gesellschaft. 


Der  Director:  Heim*.  Scliipmauu. 


Gisela-Verein  zur  Ausstattung  heiratsfähiger  Töchter  in  Wien. 

Bilanz-Conto  am  31.  Deeember  1803. 


Cassastand  und  Guthaben  hei  der  k,  k.  Postsparcassa 
Wertheffecten  : 


fl. 

827.500  : 

310.000 

280.000 

320.700 

345.000 

430.000 

210.000 

100.800 

100.000 

300.000  1 

100.000 

240.000 

1860er  Los 

k.  k.  priv.  Kaiser-Ferdinands-Nordbahn 
k.  k.  priv.  Franz-Josefs-Bahn  ,  .  .  . 

Pilsen-Priesener  Bahn . 

Kronprinz  Rudolfsbahn . 


„  „  „  Ungarisch-galizischen  Bahn  . . 

„  „  „  Dux-Bodenhacher  Eisenbahn . 

„  nn  Kaschau-Oderbergerbahn  . 

300.000  Pfandbriefe  der  Oesterr.-ungarischen  Bank . .  ä 


Galizisches  Landes-Anlehen  vom  Jahre  1893 


Diverse  Effecten 


Stücksinsen  auf  obige  Effecten . . 

Darlehen  auf  eigene  Policen  . . 

Ausstehende  Prämien  bei  Mitgliedern  .  . .  .  . Tarif 

Guthaben  bei  den  General-Repräsentansen  und  Agenturen . 

Wertheffecten  des  „Pensionsfond  der  Beamten“ : 

tl.  10.000  Pfandbriefe  der  Oester. -ungarischen  Bank  ...  . 

„  7.500  Prioritäts-Obligationen  der  k.  k.  priv.  Carl-Ludwigbahn  ...  . 


Stücksinsen  auf  obige  Effecten  .  . 
Inventar  .  * 

ab  10  Percent  Abschreibung 


A. 

fl. 

fl. 

90.404.08 

9725 

804.743-75 

.  a 

100-60 

311.860- — 

.  a 

98-15 

274.820- — 

ä 

96-50 

309.475-50 

a 

9725 

335.512-50 
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Prämien-Beserve  pro  31.  Deeember  1893 


Prämien- Ueberträge  pro  31.  Deeember  1893  . 

Dividendenfond  der  Mitglieder  (Rest,  aus  1892er  Dividende) 

Fond  sur  Ausstattung  armer  Mädchen  .  . 

Pensionsfond  der  Beamten . . 

Dividenden- Ausgleichsfond . . 

Coursschwankungsfond  .  . . 

Gewinn  ...  . 


*)  Hievon  fl.  14.929-27  Reseiven  für,  durch  Tod  des  Versorgers  prämienfrei 


.  .  .  .  Tarif  1 
*  HI») 
Reductions-Policen 


Tarif  I 
n  HI 


fl.  |  fl.  |  fl. 

2,918.605-27 
440.366  66 
366.824-81 

3,725.796-74 

155.759-18 

3,881.555-92 
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28.600  — 
28.005- — 
4.000. — 
4.000. — 
69.145.72 

;  127.683-22 

28.075-96 

14,017.93136 

gewordene  Policen. 


Wien,  am  31.  Deeember  1893. 
Gesehen:  Der  landesfürstl.  Commissär; 
Johann  Mnck,  m.  p.,  k.  k.  Ministerial- 
rath  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern. 
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Das  Revisions-Comite: 

V.  Ragg  m.  p., '  M.  Fischer  m.  p.  R. 

J.  Melan  m.  p.  F. 


und  richtig  befunden  : 

Für  den  Ausschuss: 
Grohmann  m.  p.,  Controlor. 
Hiickl  in.  p.,  Cassavorstand. 


Für  die  Direction  : 

A.  Marek  m.  p.,  leitender  Director. 
R.  R.  Königsberger  m.  p.  General- 
Secretär. 
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Die  Ausdehnung  der  Unfallver¬ 
sicherung  in  Oesterreich. 

Das  Herrenhaus  hat  das  Gesetz  be¬ 
treffend  die  Ausdehnung  der  Unfallver¬ 
sicherung  in  folgender  vom  Beschlüsse 
des  Abgeordnetenhauses  abAveichenden 
Form  in  dritter  Lesung  angenommen. 

Art.  I.  Die  nachstehend  bezeichneten 
Unternehmungen  werden,  insoweit  dieselben 
nicht  bereits  in  Gemässheit  des  Gesetzes 
vom  28.  December  1887,  R.-G.-Bl.  Nr.  1 
ex  1888,  betreffend  die  Unfallversicherung 
der  Arbeiter,  versicherungspflichtig  sind, 
der  Yersicherungspflicbt  nach  Massgabe 
der  Bestimmungen  des  berufenen  Gesetzes 
unterworfen : 

1 .  Die  gesummten  Betriebe  der  Eisen¬ 
bahnen,  gleichviel  mit  Avelcher  motorischen 
Kraft  sie  betrieben  werden. 

2.  Die  Betriebe  aller  sonstigen  Unter¬ 
nehmungen,  welche  sich  gewerbsmässig 
mit  dem  Transporte  von  Personen  oder 
Sachen  zu  Lande  oder  auf  Flüssen  und 
Binnengewässern  befassen,  unbeschadet  der 
Ausnahmen,  AArelche  im  §  2  des  berufenen 
Gesetzes  bezüglich  der  den  Seegesetzen 
unterliegenden  Schifffahrtsbetriebe  festge¬ 
setzt  sind. 

3.  Die  Baggereien. 

4.  Die  Unternehmungen,  Avelche  sich 
gewerbsmässig  mit  der  Reinigung  von 
Strassen  und  Gebäuden  (Fenstern,  Dächern 
u.  dgl.)  befassen. 

5.  Die  gewerbsmässig  betriebenen 
Waarenlagerunternehmungen,  einschliess¬ 
lich  der  Lagerhäuser  und  der  Betriebe 
von  Holz-  und  Kohlenlagern  im  Grossen. 

6.  Die  Unternehmungen  von  ständigen 
Theatern,  auch  rvenn  dieselben  nicht  das 
ganze  Jahr  hindurch  betrieben  Averden, 
bezüglich  aller  an  denselben  beschäftigten 
Arbeiter  und  Betriebsbeamten,  sowie  der 
darstellenden  Personen. 

7.  Die  Berufsfeuerwehren. 

8.  Die  Gewerbsbetriebe  der  Canal¬ 
räumer, 


9.  Die  Gewerbsbetriebe  der  Rauch¬ 
fangkehrer. 

10.  Die  GeAverbsbetriebe  der  Stein¬ 
metze,  Brunnenmacher  und  Eisenconstruc- 
teure,  hinsichtlich  aller  jener  Betriebskate¬ 
gorien,  welche  in  die  Versicherungspflicht 
noch  nicht  einbezogen  sind. 

Art.  II.  Die  Verpflichtung  der  inländi¬ 
schen  Fisenbahnunternehmungen  (Art.  I, 
Z.  1)  und  der  sonstigen  zu  Lar  de  betrie¬ 
benen  Transportunternehmungen  (Art.  I, 
Z.  2)  zur  Versicherung  ihrer  Bediensteten 
gegen  die  Folgen  von  Betriebsunfällen  er¬ 
streckt  sich  auch  auf  jene  Arbeiter  und 
Betriebsbeamten,  Avelche  im  Auslande  oder 
in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone 
vorübergehend  oder  auf  Anschlussstrecken 
oder  in  Grenzstationen  dauernd  beschäftigt 
sind;  doch  tritt  diese  Verpflichtung  dann 
nicht  ein,  wenn  die  bezeichneten  Personen 
bereits  nach  der  Gesetzgebung  des  anderen 
Staates  gegen  die  Folgen  von  Betriebs¬ 
unfällen  versichert  sind. 

Bei  den  nach  Art  I,  Z.  2,  in  die 
Versicherungspflicht  einbezogenen  Binnen¬ 
schifffahrtsbetrieben  erstreckt  sich  die  Ver- 
sicherungspflicht  nach  Massgabe  der  folgen¬ 
den  Bestimmungen  auf  alle  Unterneh¬ 
mungen,  welche  im  Geltungsgebiete  des 
Gesetzes  ihren  Sitz  oder  eine  ständige 
Vertretung  haben  und  deren  Fahrzeuge 
entweder  ausschliesslich  oder  doch  zeit¬ 
weilig  im  Inlande  verkehren. 

Fs  sind  die  Arbeiter  und  Betriebs¬ 
beamten  dieser  Unternehmungen: 

a)  gegen  die  Folgen  von  Betriebs¬ 
unfällen,  welche  sich  im  Geltungsgebiete 
dieses  Gesetzes  oder  in  GrenzgeAvässern 
ei’eignen,  und 

b)  diejenigen  derselben,  welche  aut 
den  zAvischen  dem  In  lande  und  den  Län¬ 
dern  der  ungarischen  Krone,  beziehungs¬ 
weise  dem  Auslande  verkehrenden  Fahr¬ 
zeugen  bedienstet  sind,  überdies  auch  gegen 
die  Folgen  aller  Betriebsunfälle  versichert, 
welche  sich  aus  Anlass  der  Fahrten  jener 
Schiffe  ausserhalb  des  Geltungsgebietes 
dieses  Gesetzes  ereignen. 


Für  die  unter  b)  bezeichneten  Per¬ 
sonen  tritt  die  Versicherungspflicht  nicht 
ein,  wenn  sie  bereits  nach  der  Gesetz¬ 
gebung  des  anderen  Staates  gegen  die 
Folgen  von  Betriebsunfällen  versichert  sind. 

Das  Verfahren  bei  Feststellung  der 
Entschädigungsansprüche  aus  Anlass  eines 
Betriebsunfalles,  von  Avelchem  eine  ver¬ 
sicherte  Person  in  den  Ländern  der  ungari¬ 
schen  Krone  oder  im  Auslande  betroffen 
wird,  wird  im  V erord n u n gs wege  geregelt. 

Für  die  Zugehörigkeit  zu  einer  in 
Gemässheit  des  Gesetzes  vom  28.  December 
1887,  R.-G.-Bl.  Nr.  1  ex  1888,  errichteten 
Versicherungsanstalt  ist  in  Ansehung  der 
nach  Art  I,  Z.  1  und  2,  versicherungs¬ 
pflichtigen  Unternehmungen  der  Sitz  der 
Unternehmung,  beziehungsweise  ihrer  stän¬ 
digen  Vertretung  massgebend. 

In  den  Fällen,  in  welchen  das  eben 
berufene  Gesetz  die  Amtshandlung  jener 
politischen  Behörde  erster  Instanz  in  Aus¬ 
sicht  nimmt,  in  deren  Sprengel  der  ver¬ 
sicherungspflichtige  Betrieb  gelegen  ist, 
hat  in  Bezug  auf  die  Versicherung  der  er¬ 
wähnten  Betriebe  die  politische  Behörde 
der  ersten  Instanz  einzutreten,  in  deren 
Bezirk  die  betreffende  Unternehmung  ihren 
Sitz,  beziehungsweise  ihre  ständige  Ver¬ 
tretung  hat. 

Art.  III.  Die  Frist,  binnen  Avelcher 
die  Unternehmer  von  bereits  bestehenden 
Betrieben  in  der  Art.  I,  Punkt  1  bis  10, 
bezeichneten  Art  die  in  §  18  des  Gesetzes 
vom  28.  Decmber  1887,  R.-G.-Bl.  Nr.  I 
ex  1888,  betreffend  die  Unfallversicherung 
der  Arbeiter,  vorgeschriebene  Anzeige  zu 
erstatten  haben,  soAvie  der  Zeitpunkt,  mit 
welchem  für  dieselben  die  Wirksamkeit 
der  Versicherung  beginnt,  wird  durch  den 
Minister  des  Innern  im  VerordnungsAvege 
festgesetzt. 

Art.  IV.  Auf  Verträge,  welche  zwi¬ 
schen  einer  Privatversicherungsanstalt  und 
dem  Unternehmer  eines  nach  diesem  Ge¬ 
setze  versicherungspflichtigen  Betriebes 
über  die  Versicherung  der  in  diesem  Be¬ 
triebe  beschäftigten  Personen  gegen  Be- 


Die  heutige  Nummer  ist  10  Suiten  stark 


400 


triebsunfälle  vor  dem  1.  November  1893 
abgeschlossen  wurden  und  deren  Dauer 
in  dem  Zeitpunkte,  mit  welchem  die  Wirk¬ 
samkeit  der  hier  bezeichneten  Versicherung 
beginnt,  noch  nicht  abgelaufen  ist,  finden 
die  Bestimmungen  des  zweiten  Absatzes 
des  §  61  des  Gesetzes  vom  28.  December 
1887,  R.-G.-Bl.  Nr.  1  ex  1888,  unter  der 
Voraussetzung  Anwendung,  dass  der  be¬ 
treffende  Versicherungsvertrag  von  dem 
Betriebsunternehmer,  welcher  denselben  ab¬ 
geschlossen  hat,  binnen  drei  Monaten  nach 
dem  Eintritte  der  Wirksamkeit  dieses  Ge¬ 
setzes  der  politischen  Behörde  erster  In¬ 
stanz,  in  deren  Sprengel  der  versicherungs¬ 
pflichtige  Betrieb  gelegen  ist  oder  die 
Schifffahrtsunternehmung,  beziehungsweise 
deren  ständige  Vertretung  ihren  Sitz  hat, 
unter  Vorlage  der  diesfälligen  Police  an¬ 
gezeigt  wird. 

Art.  V.  Den  Unternehmern  von  unfall¬ 
versicherungspflichtigen  Betrieben  ist  ge¬ 
stattet,  sich  selbst,  ihre  Bevollmächtigten 
oder  Repräsentanten,  ferner  andere  Per¬ 
sonen,  welche  ohne  versicherungspflichtig 
zu  sein,  den  Gefahren  des  Betriebes  aus¬ 
gesetzt  sind,  gegen  die  Folgen  von  Be¬ 
triebsunfällen  nach  Massgabe  der  Bestim¬ 
mungen  des  Gesetzes  vom  28.  December 
1887,  R.-G.-Bl.  Nr.  1  ex  1888,  bei  jener 
Versicherungsanstalt,  welcher  der  Betrieb 
angehört,  zu  versichern. 

Wer  von  diesem  Rechte  Gebrauch 
macht,  hat  bei  Abgabe  der  bezüglichen 
Erklärung  an  die  Versicherungsanstalt  für 
jede  zu  versichernde  Person  nach  freiem 
Ermessen  einen  1200  Gulden  nicht  über¬ 
steigenden  Betrag  als  den  der  Beitrags¬ 
leistung  des  Unternehmers  und  der  Schaden¬ 
ersatzleistung  der  Anstalt  zu  Grunde  zu 
legendenJahresarbeitsverdienst  anzumelden. 

Die  Berechtigung  des  Unternehmers, 
den  versicherten  Bevollmächtigten,  Reprä¬ 
sentanten  und  den  anderen  nicht  versiche¬ 
rungspflichtigen,  jedoch  versicherten  Per¬ 
sonen  eine  Quote  des  Versicherungsbeitrages 
bei  der  Lohn-  oder  Gehaltszahlung  in  An¬ 
rechnung  zu  bringen,  beziehungsweise  von 
dem  verdienten  Lohne  oder  Gehalte  zu¬ 
rückzuhalten,  hängt  von  der  darüber  zwi¬ 
schen  dem  Unternehmer  und  dem  Ver¬ 
sicherten  getroffenen  Vereinbarung  ab. 

Die  Bestimmungen  des  §  17  und  des 
§  22,  Absatz  2,  3,  4,  des  Gesetzes  vom 
28.  December  1887,  R.-G.-Bl.  Nr.  1,  ex  1888, 
finden  auf  die  für  die  Versicherung  zu 
entrichtenden  Versicherungsbeiträge  keine 
Anwendung. 

Die  nach  §  18  deseiben  Gesetzes  zu 
erstattenden  Anzeigen  und  die  nach  §  21 
der  Versicherungsansalt  zu  liefernden  Be¬ 
rechnungen  haben  sich  auch  auf  die  nicht¬ 
versicherungspflichtigen  versicherten  Per¬ 
sonen  zu  erstrecken. 

Die  Versicherung  beginnt  mit  dem 
Tage  nach  Eintreffen  der  Anmeldung  bei 
der  Versicherungsanstalt  und  hört  mit  dem 
Tage  der  Abmeldung,  frühestens  jedoch 
nach  Ablauf  eines  halben  Jahres,  auf. 

Art.  VI.  Unternehmern,  deren  Betriebe 
gesetzlich  der  Versicherungspflicht  nicht 
unterliegen,  ist  gestattet,  sich  selbst,  ihre 
Arbeiter  und  Betriebsbeamten  sowie  die 
übrigen  im  Art.  V  bezeichneten  Personen 


bei  jener  Versicherungsanstalt,  in  deren 
Bezirk  der  Betrieb  gelegen  ist,  gegen  die 
Folgen  von  Betriebsunfällen  zu  versichern. 

Auf  einen  derart  freiwillig  zur  Ver¬ 
sicherung  gemeldeten  Betrieb  haben  alle 
Bestimmungen  des  Gesetzs  vom  28.  De¬ 
cember  1887,  R.-G.-Bl.  Nr.  1  ex  1888, 
mit  Ausnahme  der  §§.  17,  22,  Absatz  2, 
3,  4,  und  des  §  61,  2.  und  3.  Absatz,  mit 
der  Massgabe  sinngemässe  Anwendung  zu 
finden,  dass  die  Berechtigung  des  Unter¬ 
nehmers,  den  Versicherten  eine  Quote  des 
Versicherungsbeitrages  bei  der  Lohn-  oder 
Gehaltszahlung  auf  den  verdienten  Lohn 
oder  Gehalt  anzurechnen,  beziehungsweise 
von  demselben  zurückzuhalten,  von  der 
zwischen  dem  Unternehmer  und  den  ver¬ 
sicherten  Personen  darüber  getroffenen 
Vereinbarung  abhängig  ist. 

Die  Versicherung  muss  corporativ  für 
alle  in  den  betreffenden  Betrieben  beschäf¬ 
tigten  Arbeiter  und  Betriebsbeamten  er¬ 
folgen.  Dieselbe  beginnt  mit  dem  Tage 
nach  Eintreffen  der  Anmeldung  bei  der 
Versicherungsanstalt  und  hört  mit  dem 
Tage  der  Abmeldung,  frühestens  jedoch 
nach  Ablauf  eines  halben  Jahres,  auf. 

Hinsichtlich  des  Unternehmers  und 
der  übrigen  in  Art.  V  bekannten  Personen 
gelten  die  Bestimmungen  des  bezeichneten 
Artikels. 

Dem  Minister  des  Innern  ist  Vorbe¬ 
halten,  für  derlei  Betriebe  Gefahrenclassen 
im  Verordnungswege  festzusetzen,  und 
unterliegt  die  hienach  von  der  Versiche¬ 
rungsanstalt  auf  Grund  des  §  18  des  be¬ 
rufenen  Gesetzes  vorgenommene  Einreihung 
eines  einzelnen  Betriebes  in  eine  Gefahren- 
classe  und  den  einzelnen  Percentsatz 
dieser  Classe  dem  daselbst  vorgesehenen 
Rechtszuge. 

Für  Betriebe,  für  welche  eine  Ge- 
fahrenclasse  im  Verordnungswege  noch 
nicht  festgesetzt  ist,  erfolgt  die  Einreihung 
in  Geiahrenclasse  und  Percentsatz  durch 
die  betreffende  Versicherungsanstalt  vor¬ 
behaltlich  der  staatlichen  Genehmigung. 

Auch  den  als  Vereine  constituirten 
freiwilligen  Feuerwehren  und  deren  Ver¬ 
bänden  ist  gestattet,  ihre  activen  Mitglieder 
gegen  die  Folgen  von  Unfällen  im  Dienste 
bei  jener  Versicherungsanstalt,  in  deren 
Bezirk  der  betreffende  Verein  oder  Ver¬ 
band  seinen  Sitz  hat,  corporativ  zu  ver¬ 
sichern.  Auf  derart  freiwillig  zur  Versiche¬ 
rung  gemeldete  Feuerwehren  haben  die 
für  Berufsfeuerwehren  (Art.  I  Punkt  7) 
geltenden  Bestimmungen  entsprechende 
sinngemässe  Anwendung  zu  finden.  Die 
Erlassung  dieser  Bestimmungen,  insbe¬ 
sondere  auch  die  Einreihung  dieser  Feuer¬ 
wehren  in  eine  Gefahrenclasse  erfolgt  im 
Verordnungswege  durch  den  Minister  des 
Innern. 

Art.  VII.  Die  Bestimmungen  des  §  6, 
Absatz  5  und  9,  und  des  §  16  U.-V.-G., 
wonach  der  für  die  Berechnung  des  Schaden¬ 
ersatzes,  beziehungsweise  des  Versiche¬ 
rungsbeitrages  anrechenbare  Jahresarbeits¬ 
verdienst  eines  Arbeiters  oder  Betriebs¬ 
beamten  auf  das  Dreihundertfache  des 
durchschnittlichen  täglichen  Arbeitsver¬ 
dienstes  und  auf  den  Betrag  von  fl.  1200 
beschränkt  wird,  finden  auf  die  von  den 


Eisenbahnunternehmungen  in  Gemässheit 
des  Art.  I,  Z.  1,  und  eventuell  nach  Art.  V 
versicherten  Personen  keine  Anwendung. 

Diese  Personen  sind  mit  ihrem  vollen 
Jahresarbeitsverdienste  einschliesslich  der 
veränderlichen  Bezüge  (Kilometer-,  Stunden¬ 
gelder  u.  s.  w.),  und  wenn  dieser  den  nach 
dem  Unfallversicherungsgesetze  sich  er¬ 
gebenden  Jahresarbeitsverdienst  nicht  er¬ 
reicht,  mit  dem  letzteren  in  die  Versiche¬ 
rung  einzubeziehen. 

Die  für  die  genannten  Personen  zu 
leistenden  Beiträge  fallen  zur  Gänze  dem 
Betriebsunternehmer  zur  Last. 

Auf  die  gemäss  Art.  I,  Z.  1,  oder  Art.  V 
versicherten  Eisenbahnbediensteten  sowie 
aut  solche  gemäss  Art.  V  versicherte 
Staatsbedienstete,  welche  nach  den  Con- 
cessionsbedingungen  oder  sonst  bestehenden 
Vorschriften  seitens  der  Eisenbahn  ohne 
Anspruch  auf  Entgeld  befördert  werden 
müssen,  findet,  wenn  ihnen  ein  Entschä- 
digungsanspruch  nach  den  Bestimmungen 
des  gegenwärtigen  Gesetzes  zusteht,  das 
Gesetz  vom  5.  März  1869,  R.-G.-Bl.  Nr.  27, 
abgesehen  von  den  Vorschriften  der  §§.  46 
und  47  U.-V.-G.,  keine  Anwendung. 

Sofern  jedoch  die  gedachten  Personen 
oder  deren  Hinterbliebenen  auf  Grund  des 
Gesetzes  vom  5.  März  1869,  R.-G.-Bl.  Nr.  27 
einEntschädigungsanspruch  zustehen  würde, 
ist  die  dem  Verletzten  aus  der  Unfallver¬ 
sicherung  gebührende  Rente  um  die  Hälfte, 
und  im  Falle  eines  dauernden  Siechthums 
in  einer  den  Umständen  entsprechenden 
Weise  darüber  hinaus  bis  zum  doppelten 
Betrage,  d.  i.  120  Percent  des  vollen 
Jahresarbeitsverdienstes,  zu  erhöhen;  die 
den  Hinterbliebenen  gebührende  Rente  ist 
um  zwei  Drittel  zu  erhöhen. 

Art.  VIII.  Bezüglich  der  im  Geltungs¬ 
gebiete  dieses  Gesetzes  von  ungarischen 
oder  ausländischen  Bahnverwaltungen  ge¬ 
führten  Betriebe  erfolgt  die  Durchführung 
der  Bestimmungen  der  Art.  I,  Z.  1,  und 
Art.  VII  im  Verordnungswege. 

Art.  IX.  Die  Bestimmungen  des  zweiten 
Absatzes  des  §  59  des  U.-V.-G.  finden  auf 
in  Gemässheit  des  §  58  dieses  Gesetzes 
errichtete  Versicherungs  -  Anstalten,  bei 
welchen  die  Zahl  der  Versicherten  50.000 
übersteigt,  keine  Anwendung. 

Art.  X.  Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem 
Tage  seiner  Kundmachung  in  Wirksamkeit. 


Oesterreich-Ungarn. 

„Lloyd“,  ungarische  Rückversicherungs-Ac- 
tiengesellschaft  in  Budapest.  Ungleich  günstiger 
als  die  Bilanz  des  Vorjahres  präsentirt  sich  der 
Rechnungsabschluss  für  das  Jahr  1893,  trotzdem 
das  letztere  für  das  Rückversicherungs  -  Geschäft 
ein  nichts  weniger  als  günstiges  war  und  die  Mehr¬ 
zahl  der  älteren  und  grösseren  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  keinerlei  Gewinn  zu  erzielen  ver¬ 
mochten.  Wenn  nun  der  „Lloyd“  doch  einen 
solchen  in  der  Höhe  von  fl.  4341  ausweist,  so 
kommen  bei  der  Beurtheilung  der  vorliegenden 
Bilanz  weniger  die  Höhe  der  Ziffer,  als  die  Um¬ 
stände  in  Betracht,  unter  welchen  diese  Ziffer 
überhaupt  erzielt  wurde,  und  diese  Umstände 
lassen  unzweifelhaft  erkennen,  dass  die  äusserst 
tüchtige  und  vorsichtige  Direction  die  Erfahrungen 
des  Vorjahres  benützend,  sich  aus  Gebieten  zurück- 
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gezogen  hat,  die  sich  als  absolut  verlustbringend 
erwiesen  und  dass  sie  auch  in  solchen  Gebieten  ihr 
Äliment  wesentlich  restringirte,  wo  die  usuellen  Prä¬ 
mien  für  die  bestehenden  Gefahren  keine  ent¬ 
sprechende  Compensation  bieten.  Thatsächlich  hat 
die  Direction  im  Laufe  des  Jahres  1893  einigen 
deutschen  Geschäftsverbindungen  entsagt  und  für 
Frankreich  nahezu  auf  mehr  als  die  Hälfte  ihres 
Revirements  verzichtet,  nachdem  sie  vorher  schon 
sich  aus  Italien  und  Belgien  nahezu  vollständig 
zurückgezogen  hat.  Wohl  werden  durch  diese 
Restringirungen  auch  naturgemäss  Geschäftsver¬ 
ringerungen  Platz  greifen  müssen,  doch  werden 
sich  diese  unzweifelhaft  im  Interesse  einer  fort¬ 
dauernd  günstigeren  Gestaltung  der  Bilanz  geltend 
machen,  und  schon  die  vorliegende  für  das  Jahr 
1893  beweist,  dass  mit  der  Auferlegung'  einer  solch’ 
weisen  Mässigung  in  der  Riskenübernahme  die 
Direction  den  richtigen  Weg  betreten  hat,  um  das 
Unternehmen  von  allzu  grossen  Fährlichkeiten 
fern  zu  halten.  Die  Baar  -  Prämieneinnahme  er¬ 
reichte  im  abgelaufenen  Jahre  fl.  1,844.325,  von 
welchen  nach  Abzug  der  retrocedirten  und  stor- 
nirten  Prämien  für  eigene  Rechnung  fl.  1,310.142 
Prämien  verblieben.  Die  bezahlten  Schäden  be¬ 
trugen  abzüglich  des  Antlieiles  der  Retrocessionäre 
fl.  949.856,  daher  noch  immer  ein  hochgradiges 
Verhältniss  zur  Prämieneinnahme,  wie  solches 
übrigens  bei  allen  Rückversicherern  in  Erscheinung 
getreten  ist.  Dieses  hohe  Schadenverhältniss  hin¬ 
derte  jedoch  die  Direction  durchaus  nicht,  die 
Prämienreserve  mit  fl.  461.349  =  35  Percent  der 
Prämieneinnahme  zu  dotiren,  welche  sich  um  so 
ausgiebiger  darstellt,  als  die  an  dem  Geschäfte 
haftende  Provision  per  fl.  345.063  von  der  Direc¬ 
tion  gänzlich  in  Ausgabe  gestellt  wurde.  Von 
diesem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  ist  das 
tinancielle  Ergebniss  eines  Reingewinnes  von 
fl.  4341  trotz  seiner  Geringfügigkeit  ein  sehr  be- 
merkenswerthes,  da  es  einen  entschiedenen  Fort¬ 
schritt  zum  Besseren  markirt  und  die  günstigsten 
Aussichten  für  die  ferneren  Rechnungsabschlüsse 
bietet.  Wie  wir  anlässlich  unserer  vorjährigen  Be¬ 
sprechung  der  Geschäftsresultate  des  „Lloyd“  ver- 
mutheten,  dass  die  damals  beschlossene  Nach¬ 
zahlung  von  je  fl.  50  auf  jede  Actie  auf  keine 
Schwierigkeiten  seitens  der  Actionäre  stossen 
dürfte,  so  ist  es  auch  eingetroffen,  denn  wie  wir 
dem  diesjährigen  Rechenschaftsberichte  entnehmen, 
wurde  diese  Nachzahlung  auf  4954  der  bestehenden 
5000  Actien  willig  geleistet  und  auf  nur  46  Stück 
Actien  ist  die  Nachzahlung  rückständig  geblieben, 
ln  dieser  Willigkeit  der  Actionäre  liegt  ein  ehren¬ 
des  Zeichen  des  Vertrauens,  welches  dieselben  in 
die  Geschäftsleitung  des  „Lloyd“  setzen.  Die  Di¬ 
rection  beweist  aber  auch,  dass  sie  dieses  Ver¬ 
trauens  würdig  ist  und  es  an  nichts  fehlen  lässt, 
um  die  Actionäre  vor  ausserordentlichen  Verlusten 
zu  bewahren,  vielmehr  das  Unternehmen  auf  eine 
Basis  zu  stellen,  welches  dasselbe  zu  einem  dauernd 
erträgnissreichen  gestalten  soll. 

Assicurazioni  Generali  in  Triest.  Dem  vor¬ 
liegenden  Rechenschaftsberichte  für  das  Jahr  1893, 
dem  62.  Bestandsialne  der  Gesellschaft,  ent¬ 
nehmen  wir  folgende  Details :  Für  die  Feuerver¬ 
sicherung  wurde  eine  Prämienreserve  in  der  Höhe 
von  fl.  2,500.202,  für  die  Transportversicherung 
fl.  228.995  und  für  die  Hagelversicherung  fl.  10.198 
gegen  fl.  2,170.080  für  Feuerversicherung,  fl.  180.735 
für  Transportversicherung,  fl.  20-567  für  Hagelver¬ 
sicherung  im  Jahre  1892,  zur  Deckung  der  am 
31.  December  1893  im  Laufe  gewesenen  Risken 
zurückgestellt.  Die  Reserve  für  schwebend  ge¬ 
bliebene  Schäden  beträgt  fl.  997.954  aus  den  Ele¬ 


mentarzweigen.  Die  Prämienscheine  und  die  in 
nachfolgenden  Geschäftsjahren  einzuhebenden  Prä¬ 
mien  aus  der  Feuerbranche  betragen  fl.  29,399.787 
gegen  fl.  25,791.131  am  Schlüsse  des  Jahres  1892, 
und  blieben  aus  der  bilanzmässigen  Abrechnung 
gänzlich  ausgeschieden.  Die  Reserven  der  Lebens- 
versiclierungs  -  Abtheilung  betragen  fl.  39,757.610 
gegen  fl.  34,062  384  im  Jahre  1892  und  beziehen 
sich  auf  fl.  162,807.928  Capitalien  und  auf 
fl.  201.214  Renten.  Die  Reserve  für  schwebend 
gebliebene  Schäden  beträgt  fl.  438109.  Es  haben 
sich  daher  im  Jahre  1893  die  Reserven  für  die 
schwebenden  Risken  und  schwebenden  Schäden 
sämmtlicher  Geschäftszweige  um  fl.  6,367.491  ver¬ 
mehrt.  Die  Gewinnreserve  beträgt  fl.  2,625.000,  die 
Reserve  für  Cursschwankungen  beträgt  fl.  1,190.544, 
die  specielle  Reserve  zur  Evaluirung  des  Immo¬ 
bilienbesitzes  beträgt  fl.  1,289.481,  zusammen 
fl.  5,105.025  gegen  fl.  5,717.274  am  Schlüsse  des 
Vorjahres.  Unbeschadet  der  alljährlich  zu  Lasten 
des  laufenden  Geschäftes  bewerkstelligten  Ab¬ 
schreibungen  von  Verlusten  auf  uneinbringliche 
Ausstände  besteht  ein  abgesonderter,  bisher  noch 
nicht  in  Anspruch  genommener  Reservefond  von 
fl.  80.000  für  dubiose  Ausstände.  Der  Gewähr¬ 
leistungsfond  der  Gesellschaft  hat  sich  sonach  pro 
ultimo  December  1893  auf  fl.  54,990.003  erhöht. 
Die  Gesellschaft  gewärtigt  weiters  an  jährlichen 
Prämien  nebst  Zinsen  über  fl.  20,000.000  aus  sämmt- 
lichen  Zweigen. 

„Fonciere“,  Pester  Versicherungsanstalt.  Die 

Gesellschaft  steht  im  Zeichen  des  Börse-Jobber¬ 
thums  und  ihre  vorliegende  Bilanz  liefert  den  Be¬ 
weis,  wie  sehr  die  Geschäftsleitung  bestrebt  ist, 
das  Jobberthum  zu  unterstützen.  Nachdem  die 
Pester  Versicherungsanstalt  auch  nach  ihrer  Taufe 
a's  „Fonciere“,  bei  welchem  Anlasse  ihr  ein  hohes 
Actien  Capital  als  Taufgeschenk  in  die  Wiege  ge¬ 
legt  wurde,  eine  nennenswerthe  Dividende  nicht  zu 
erzielen  vermochte,  ja  sogar  dividendenlose  Betriebs¬ 
jahre  zu  verzeichnen  hatte,  erscheint  sie  plötzlich 
mit  einer  7percentigen  Dividende  auf  dem  Plane 
der  Börse,  wodurch  selbstverständlich  der  Cours 
ihrer  Actien  von  dem  zu  diesem  Zwecke  gebildeten 
Hausse-Consortium  leicht  in  die  Höhe  getrieben 
werden  kann.  Wir  haben  schon  bei  wiederholten 
Anlässen  betont,  dass  es  nicht  .äache  der  Fach¬ 
presse  sein  kann,  den  Werth  einer  Versieherungs- 
actie  vom  Standpunkte  der  Börse  zu  beurtheilen 
und  wir  würden  auch  in  diesem  Falle  die  Bestre¬ 
bungen  des  Hausse- Consortiums  gänzlich  ignoriren, 
wenn  nicht  die  Geschäftsleitung  der  „Fonciere“  in 
unkluger  Weise  die  Kritik  der  Fachpresse  heraus¬ 
fordern  würde.  Eine  Gesellschaft,  die  einen  nahezu 
30jährigen  Bestand  hinter  sich  hat  und  in  ihrem 
Feuergeschäfte  nur  das  äusserste  Minimum  von 
33'/3  Percent  ihrer  Prämieneinnahme  als  Prämien¬ 
reserve  zurückzulegen  vermag,  eine  Gesellschaft 
ferner,  welche  nach  fast  30jährigem  Betriebe  des 
Lebensversicherungsgeschäftes  noch  immer  einen 
Provisiosvortrag  von  circa  fl.  50.0G0  als  Vermögens- 
bestandtheil  ausweist,  eine  silche  Gesellschaft  hat 
—  ohne  uns  in  eine  weitere  Prüfung  ihrer  letzt¬ 
jährigen  Bilanz  einzulassen  —  entschieden  kein 
Recht,  eine  gegen  das  Vorjahr  um  2  Percent  höhere 
Dividende  zu  vertheilen  und  wenn  sie  dies  den¬ 
noch  thuf,  so  geschieht  dies  auf  Kosten  der  Ga¬ 
rantiemittel  der  Gesellschaft,  beziehungsweise  zum 
Nachtheile  ihrer  Versicherten  und  dem  Hausse- 
Consortium  zu  Liebe,  welches  sich  in  nicht  zu  ver¬ 
kennender  Absicht  die  Aufgabe  gestellt  hat,  die 
„Fonciere“-Actien  zu  poussiren.  Wäre  sie  wirklich 
in  der  Lage  gewesen  eine  rein  verdiente,  nicht 
klüglich  herausgerechnete  höhere  Dividende  als  im 


Vorjahre  zu  bezahlen,  dann  wäre  es  vorerst  Sache 
ihrer  Geschäftsleitung  gewesen,  die  erwähnten  her¬ 
vorstehenden  Mängel  der  Bilanz  zu  beseitigen,  um 
diese  in  einer  einwandfreien  Form  erscheinen  lassen 
zu  können.  Das  abgelaufene  Jahr  zählte,  was  die 
Elementarbranehen  anbelangt,  nicht  zu  den  gün¬ 
stigsten  und  bei  einem  Schadenverhältnisse  von 
circa  66  Percent  in  der  Feuerbranche  und  76  Per¬ 
cent  in  der  Hagelbranche,  ist  gewiss  nicht  der 
Anlass  gegeben,  eine  höhere  Dividende  zu  bezahlen 
als  im  Vorjahre,  wenn  nicht  die  Rücksicht  auf  das 
Hausse-Consortium  eine  solche  dictirt  hätte.  Bei 
gemischten  Gesellschaften  pflegt  die  Lebensbranöhe 
zur  Erzielung  eines  namhaften  Gewinnes  beizu¬ 
tragen  und  die  erfreuliche  Entwicklung  dieses  Ge¬ 
schäftszweiges  setzt  die  Mehrzahl  der  grossen  ge¬ 
mischten  Gesellschaften  in  die  Lage,  als  summa¬ 
rischen  Reingewinn  aus  allen  Branchen  eine  nam¬ 
hafte  Ziffer  auszuweisen.  Auch  dieser  Umstand 
fällt  bei  der  „Fonciere“  weg,  denn  ihre  Lekens- 
branche  entwickelt  sich  in  überaus  schwerfälliger 
Weise  und  als  Reinzuwachs  im  Jahre  1893  ver¬ 
mag  die  Gesellschaft  auf  nicht  mehr  als  etwas  über 
Eine  Million  Gapitalversicherung  hinzuweisen.  Dieser 
mehr  als  bescheidene  Zuwachs,  den  bei  anderen 
Gesellschaften  eine  einzelne  gut  gehende  General- 
Agentur  zu  liefern  vermag,  findet  seine  Erklärung 
in  den  massenhaften  Storni,  die  bei  der  „Fonciere“ 
an  der  Tagesordnung  sind,  und  in  den  jährlich 
zunehmenden  grösseren  Fälligkeiten,  die  ein  älteres 
Portefeuille  naturgemäss  mit  sich  bringt.  Die 
Direction  der  „Fonciere“  vermeidet  es  auch,  eine 
Specialbilanz  der  Lebensbranche  aufzumachen,  wie 
solche  von  fast  sämmtliclien  österreichisch-ungari¬ 
schen  Versicherungsgesellschaften,  darunter  sogar 
die  kleinste  der  kleinen  —  die  „Transsylvania“  in 
Hermannstadt  —  liefert.  Die  „Fonciere“-Direction 
will  offenbar  eine  Einsicht,  speciell  in  die  Finanz¬ 
lage  ihrer  Lebensbranche,  nicht  gewähren  und  dafür 
mag  sie  wohl  auch  ihre  guten  Gründe  haben.  Alles 
in  Allem  genommen  macht  es  einen  wahrhaft  be¬ 
trübenden  Eindruck,  eine  seit  fast  drei  Jahrzehnten 
operirende  Gesellschaft  zu  solchen  Bilanz-Kunst¬ 
stückchen  ihre  Zuflucht  nehmen  zu  sehen,  um  dem 
Machtgebote  eines  Hausse -Consortiums,  welches 
gegenwärtig  durch  den  fast  ausnahmslosen  Besitz 
sämmtlicher  Actien  über  die  Geschicke  der  Gesell- 
schft  ent-cheidet,  Folge  zu  leisten  und  zu  sehen, 
dass  dem  Börsencourse  zu  Liebe  die  Sicherheit 
der  bona  flde  unter  den  Schutz  der  Gesellschaft 
gestellten  Versicherten  gegen  das  bessere  Wissen 
der  Leitung  eingeschränkt  wird.  Die  „Fonciere“ 
hat  es  bis  heute  nicht  verstanden,  ihre  Position 
in  der  Reihe  der  österreichisch-ungarischen  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  zu  einer  bedeutenden  zu 
machen  und  wir  haben  allen  Grund  anzunehmen, 
dass  selbst  ein  inasslos  gesteigerter  Börsencours 
ihrer  Actien  zur  Festigung  dieser  Position  nicht 
mehr  beitragen  werde.  Ein  günstiger  Börsencours 
muss  sich  aus  den  inneren  Verhältnissen  der  Ge¬ 
sellschaft  ergeben  und  diese  erscheinen  bei  der 
„Fonciere“  noch  immer  nicht  in  dem  Masse  con- 
solidirt,  um  eine  solche  Steigerung  gerechtfertigt 
erscheinen  zu  lassen. 

„Ungarische  wechselseitige  Landesversiche- 
rungs-Genossenschaft“  in  Budapest  Schon  der 
Beginn  dieser  von  uns  anlässlich  ihrer  Gründung 
als  leichtfertiges  Unternehmen  bezeichneten  Ge¬ 
nossenschaft  rechtfertigt  vollkommen  unsere  Auf¬ 
fassung,  ja  noch  mehr,  dieser  Beginn  veranlasst 
uns  zu  der  Vorhersagung,  dass  ein  Assecuranz- 
scandal  in  Ungarn  wieder  in  Sicht  ist.  Mit  einem 
unzulänglichen  und  vielleicht  auch  noch  nicht 
einmal  ganz  einbezahlten  Garantiecapital  von  an- 
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geblicli  fl.  200.000  versehen  und  auf  dem  Principe 
der  Gegenseitigket  basirend,  wagt  es  diese  Fehl¬ 
geburt  einer  Assecuranzgründung,  sämmtliclien  in 
Ungarn  arbeitenden  Gesellschaften  den  Fehdehand¬ 
schuh  hinzuwerfen  und  die  bestehenden,  schon 
lange  nicht  mehr  zureichenden  Prämiensätze  gleich 
mit  nicht  weniger  als  50  Percent  zu  unterbieten. 
Das  Eröffnungs-Circular  dieser  Genossenschaft  ent¬ 
hält  nämlich  die  Zusicherung,  Gebäude  mit  solidem 
Unterbau,  jedoch  mit  Stroh  oder  Rohr  gedeckt, 
statt  mit  dem  bestehenden  Prämiensatz  von  147 
Percent,  nur  mit  061  Percent,  Gebäude  mit  soli¬ 
dem  Unterbau  und  mit  Schindel  gedeckt,  statt  mit 
08  mit  0'4  Percent  und  Gebäude  mit  solidem 
Unterbau  und  Ziegeldach  statt  mit  0'30  mit  0'15 
PerceDt  durchschnittlich  in  Versicherung  zu  nehmen. 
Abgesehen  von  der  Tollkühnheit  die  in  dieser 
Unterbietung  liegt,  beweist  letztere  auch  noch 
weiters  die  totale  Unfähigkeit  der  zur  Leitung  der 
Genossenschaft  berufenen  Kraft.  Dieselbe  war,  wie 
uns  mitgetheilt  wird,  bisher  bei  der  General- Agent¬ 
schaft  einer  inländischen  gemischten  Gesellschaft 
thätig  und  muss  doch  in  der  letzterwähnten  Stel¬ 
lung  Erfahrung  über  die  Zulänglichkeit  oder  Un¬ 
zulänglichkeit  der  bestehenden  Feuerprämiensätze 
gesammelt  haben ;  in  dieser  Eigenschaft  müssen 
ihr  ja  auch  die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  un¬ 
glücklich  verlaufenen  Betriebe  im  ungarischen 
Feuergesehäfte  bekannt  geworden  sein,  ebenso  wie 
der  Umstand,  dass  selbst  die  bestsituirten  grossen 
Gesellschaften  am  ungarischen  Feuergeschäfte  seit 
Jahren  nichts  mehr  zu  verdienen  vermochten.  Wo¬ 
her  nun  der  Muth  kömmt  unter  diesen,  jedem 
Fachmanne  bekannten  Verhältnissen,  mit  einer  auf 
die  Hälfte  reducirten  Prämie  aufzutreten,  ist  uns 
ganz  unerfindlich  und  es  bleibt  uns  nur  als  einzige 
Erklärung  für  dieses  tollkühne  Wagniss,  die 
—  Gedankenlosigkeit  des  Leiters,  die  ihn  so¬ 
wohl  die  Gefahren  seines  kopflosen  Thuns,  als  auch 
die  Verantwortung,  die  er  damit  auf  seine  Schul¬ 
tern  ladet,  vollständig  übersehen  lässt.  Der  frühere 
oder  spätere  Zusammenbruch  dieses  nicht  haltbaren 
Unternehmens  ist  für  uns  unzweifelhaft,  und  wenn 
wir  hiebei  etwas  bedauern,  so  sind  es  nur  jene 
Persönlichkeiten,  welche  sich  in  völliger  Unkenntniss 
der  moralischen  und  materiellen  Gefahren,  in  die 
sie  sich  durch  ihre  Vertrauensseligkeit  begeben. 
An  Abmahnungen  hat  es  seitens  der  seriösen  Fach¬ 
presse  nicht  gefehlt  und  so  steuern  sie  nur  jener 
unheilvollen  Klippe  zu,  an  welcher  ihr  waghalsiges 
Unternehmen  scheitern  und  ihre  Reputation  Schaden 
nehmen  wird.  Ob  aus  diesem  voraussichtlichen 
Assecuranzscandal  grössere  oder  geringere  Schädi¬ 
gungen  hervorgehen  werden,  hängt  lediglich  von 
der  Zahl  derjenigen  Unvorsichtigen  ab,  welche  als 
Versicherte  auf  die  Leimspindel  dieser  Genossen¬ 
schaft  fliegen  werden.  Hoffentlich  wird  deren  Zahl 
eine  geringe  sein. 


Deutschland. 

„Bayerischer  Lloyd“,  Transport -Verslche- 
rungs  Actien-Gesellschaft  in  München.  Tüchtigkeit 
und  zielbewusstes  Streben  der  Direction  vereinigen 
sieh  bei  dieser  Gesellschaft  um  das  Unternehmen 
schon  nach  drei  Jahren  zu  einer  Entwicklung 
und  zu  einer  Ertrags fähigkeit  zu  bringen,  wie 
solche  wenige  junge  Gesellschaften,  namentlich  in 
der  Transportbranche,  aufzuweisen  haben.  Diese 
Erfolge  sind  umso  bemerkenswerther,  als  auch  im 
abgelaufenen  Jahre,  die  Transportbranche  in  Folge 
der  noch  immer  anhaltenden  Depression  im  Welt¬ 
handel  darniederlag,  überdies  unter  dem  Drucke 
einer  masslosen  Prämienunterbietung  seitens  der 


blindwüthenden  Concurrenz  zu  leiden  hatte.  Die 
Pr äm  i  en  e i  nn  ahme  im  Jahre  1893  stieg  von 
vorjährige  Mk.  2,170.464  auf  Mk.  2,716.635,  weist 
demnach  eine  Steigerung  um  Mk.  546.171  auf, 
welche  durch  die  rationelle  Erweiterung  des 
Operationsfeldes  ihre  Erklärung  findet.  Diese 
Prämieneinnahme  ist  abzüglich  Storni,  Rabatte 
und  Courtagen  in  Eingang  gestellt  und  lässt  in 
ihrer  Totalität  den  Umfang  erkennen,  den  nach 
dreijährigem  Bestände  die  fachtüchtige  Direction 
dem  Geschäfte  zu  geben  verstanden  hat.  Die  Aus¬ 
gaben  für  Rückversicherung  erforderten 
Mk.  1,291.433  =  47  Percent  der  Prämie,  demnach 
die  Prämieneinnahme  für  eigene  Rechnung  Mark 
1,425.201  betrug  ,  der  Schäden  gleichfalls  für 
eigene  Rechnung  in  der  Höhe  von  Mk.  1,196.583 
gegenüberstehen.  Dieses  allerdings  nicht  unbe¬ 
deutende  Schadenverhältniss  hat  das  erfreuliche 
Endergebniss  aus  dem  Grunde  nicht  tangiit,  weil 
es  die  umsichtige  Direction  erfolgreich  verstanden 
hat,  die  Provisionen  und  Verwaltungskosten  auf  ein 
äusserst  minimes  Mass  herabzudrücken.  —  So 
finden  wir  die  Provisionen  und  Agenturunkosten 
mit  nur  Mk.  114.643  =  8  Percent  der  eigenen 
Prämie  in  Ausgabe  gestellt,  während  die  gesammten 
Verwaltungskosten  mit  Mk.  84.460  =  6  Percent 
der  eigenen  Prämie  und  3  Percent  der  Gesammt- 
prämie  absorbirt  haben.  Zu  den  Vorzügen  dieser 
Gesellschaft,  die  in  erster  Reihe  von  einer  über¬ 
raschenden  Productiousfähigkeit  zum  Ausdrucke 
kommen,  gesellt,  sich  noch  eine  billige  Admini¬ 
stration,  wie  solche  wenige  Transportversicherungs- 
Geselschaften  besitzen,  und  in  letzter  Reihe  hat 
die  penible  Sparsamkeit  der  Direction  in  Bezug 
auf  die  Verwaltungskosten  und  im  Ausmasse  der 
der  Agenturunkosten  zu  dem  glänzenden  Resultate 
beigetragen,  welches  in  einem  reinen  Gewinn¬ 
überschuss  von  Mk.  100,983  besteht.  Zu  diesem 
glänzenden  Resultate  haben  die  Zinsen  nur  Mark 
46.967  beigetragen,  daher  der  reine  lndustrial- 
gewiun  aus  dem  Versicherungsbetriebe  circa  Mark 
54.000  beträgt.  Erwägt  man,  dass  die  Transport¬ 
versicherung  nnter  den  bereits  erwähnten  höchst 
ungünstigen  geschäftlichen  Verhältnissen  auch  im 
Jahre  1893  zu  leiden  hatte,  so  kann  man  der 
Direction  die  Anerkennung  nicht  versagen,  dass 
sie  unter  den  gegebene«  Verhältnissen  mit  der 
Erzielung  dieses  schönen  Resultates  eine  Meister¬ 
leistung  geboten  hat,  mit  welcher  auch  die 
Aetionäre  vollauf  zufrieden  zu  sein  Ursache 
haben,  da  ihnen  eine  8perc6ntige  Dividende  ihres 
Bareinschusses  geboten  wurde.  Die  Finanzlage  der 
Gesellschaft  steht  mit  ihrer  überaus  günstigen 
Geschäftslage  in  vollem  Einklänge  und  die  mit 
Mk.  5,294. 1 28*7 1  bezifferten  Activa  erscheinen  in  der 
Bilanz  in  vollwerthigen  Anlagen  aufgeführt,  die 
jeden  Zweifel  in  die  Bonität  und  in  die  unbedingte 
Vertrauenswürdigkeit  der  Gesellschaft  vollstän¬ 
dig  ausschliessen. 

Süddeutsche  Rückversicherungs-Actiengesell- 
schaft  in  München.  Seit  der  langen  Reihe  von 
Jahren,  dass  wir  berufsmässig  Bilanzen  zu  lesen 
und  zu  kritisiren  uns  zur  Aufgabe  gemacht  haben, 
ist  uns  kein  Debüt  einer  Versicherungsgesellschaft 
in  solch’  glänzender  Weise  vor  Augen  gekommen, 
als  dies  bei  der  „Süddeutschen  Rück“  der  Fall  ist, 
deren  vorliegender  erstjähriger  Rechnungsabschluss 
sowohl  Productionsziffern,  als  auch  Ergebnissziffern 
zu  Tage  fördert,  die  unseres  Wissens  bisher  noch 
von  keiner  neu  gegründeten  Gesellschaft  im  ersten 
Betriebsjahre  zu  Tage  gefördert  wurden.  Die 
Bruttoprämieneinnahme  in  den  vier  von  der  Ge¬ 
sellschaft  betriebenen  Branchen,  nämlich  der  Feuer-, 
Transport-,  Hagel-  und  Lebens-  und  Unfallbranche 


erreichte  die  Höhe  von  Mk.  5,836.953,  an  welcher 
die  Feuerbranche  allein,  als  die  Hauptbranche  der 
Gesellschaft,  mit  Mk.  4,834.450  participirte.  In 
zweiter  Linie  folgt  die  Transportbranche,  die  sich 
jedoch  nur  auf  das  Aliment  der  Mutteranstalt  — 
des  „Baierischen  Lloyd  —  beschränkt,  mit  Mark 
733.261,  sodann  die  Hagelbranche,  die  mit  Rück¬ 
sicht  auf  das  Feuergeschäft  als  mit  demselben  zu¬ 
sammenhängend  aufgenommen  wurde,  mit  einer 
Prämieneinnahme  per  Mk.  239.409  und  in  letzter 
Reihe  erst  die  Lebens-  und  Unfallbranche,  deren 
Entwicklung  sich  die  Direction  erst  für  später 
vorbehält,  mit  Mk.  29.831.  Unsere  Aufmerksam¬ 
keit  lenkt  selbstverständlich  die  Hauptbranche  — 
das  Feuergeschäft  —  auf  sich,  deren  überraschende 
Resultate  geeignet  erscheinen,  das  Interesse  eines 
jeden  Fachmannes  wachzurufen.  Ein  solcher  Er¬ 
folg,  wie  ihn  die  „Süddeutsche  Rück“  schon  im 
ersten  Jahre  zu  erzielen  vermochte,  ist  ein  un¬ 
widerlegbarer  Beweis  des  seltensten  Vertrauens  und 
Entgegenkommens,  welches  Gesellschaften  ersten 
Ranges  dem  jungen  Rückversicherungs-Unternehmen 
entgegenbringen  und  zu  den  schönsten  Hoffnungen 
für  die  Zukunft  desselben  berechtigen.  Ist  aber 
schon  die  Productionsziffer  eine  geradezu  zur  Be¬ 
wunderung  herausfordernde,  so  ist  es  noch  mehr 
der  Umstand,  dass  es  die  Direction  möglich  ge¬ 
macht  hat,  sämmtliche  vier  Branchen  schon  im 
ersten  Betriebsjahre  ertragsfähig  zu  machen,  und 
zwar  in  einer  Weise,  wie  dies  noch  selten  bei  erst¬ 
jährigen  Rechnungsabschlüssen  möglich  war.  Die 
Bilanz  weist  nämlich  einen  reinen  Ueberschuss  von 
Mk.  149.368  aus,  zu  welchem  die  Zinsen  und  son¬ 
stigen  Einnahmen  nur  Mk. 61.239  beigetragen  haben, 
daher  der  Industrialgewinn  am  reinen  Versicherungs¬ 
betriebe  sich  auf  circa  Mk.  88.003  stellt.  E  wägt 
man  die  naturgemäss  bei  jeder  Neuerrichtung  eines 
Geschäftes  erforderlichen  namhaften  Auslagen, 
welche  wohl  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften 
in  geringerem  Masse  als  bei  direct  arbeitenden 
Compagnien  erforderlich  sind,  so  gewährt  es  einen 
geradezu  überraschenden  Anblick,  die  erstjährige 
Bilanz  der  „Süddeutsch.  Rück.“  ohne  jegliche  Vor¬ 
tragsposten,  welche  ein  Attribut  fast  jeder  jungen 
Gesellschaft  bilden,  veröffentlicht  zu  sehen.  Die 
Bilanz  präsentirt  sich  ohne  jede  fictive  Post  und 
alle  in  den  Mk.  8,049.773  betragenden  Aetiv- 
beständen  enthaltenen  Posten  sind  durchwegs  voll- 
werthige  Anlagen,  welche  die  als  Garantiemittel 
dienenden  Reserven  und  Einlagen  in  einer  mehr 
als  reichlichen  Weise  überdecken.  Dass  der  reich¬ 
liche  Gewinn  des  ersten  Jahres  nicht  gleich  zu 
reichlichen  Dividenden  für  die  Aetionäre  verwendet 
wurde,  gereicht  der  Verwaltung  zur  besonderen 
Ehre  und  beweist,  dass  es  nicht  im  Bestreben  der¬ 
selben  liegt,  lediglich  nur  die  Gunst  der  Aetionäre 
zu  erhalten,  sondern  dem  Unternehmen  jene  Basis 
zu  verschaffen,  welche  es  nach  dem  vielversprechen¬ 
den  Anfang  berechtigen  soll,  alsbald  eine  hervor¬ 
ragende  Rolle  unter  den  deutschen  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zu  spielen.  Die  Aetionäre  er¬ 
hielten  nur  6  Percent  ihres  Baareinschusses  mit 
zusammen  Mk.  75.000  ausbezahlt,  der  Rest  der 
Gewinnziffer  wurde  zu  Abschreibungen  und  zur 
Dotirung  des  statutarischen  Reservefonds  verwendet. 
Die  vorliegende  Bilanz  liefert  das  erfreuliche  seltene 
Bild  eines  auf  gesunder  Grundlage  errichteten 
Unternehmens,  welches  aber  auch  gleichzeitig  in 
die  richtigen  Hände  gelegt  wurde.  Die  bewährte 
Kraft,  welche  bereits  die  Mutteranstalt  trotz  ihrer 
verhältnissmässigen  Jugend  zu  einer  bedeutenden 
Entwicklung  gebracht  hat,  hat  ihre  eminente  Fach¬ 
tüchtigkeit  bei  der  Tochteranstalt,  fast  möchten 
wir  sagen  in  bedeutenderem  Masse,  bewährt  und  von 
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dieser  Kraft  steht  mit  Zuversicht  eine  stetige  Pro¬ 
sperität  der  beiden  Unternehmungen  zu  erwarten. 

Gladbacher  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  M. -Gladbach.  Laut  dem  in  der  jüngst  stattge¬ 
habten  Generalversammlung  erstatteten  Geschäfts¬ 
berichte  per  1893  ist  ein  Reingewinn  von  Mark 
43.904  erzielt  und  auf  netio  Rechnung  vorgetragen 
worden.  Die  Brutto -P  r  Um  i  e  n  e i  n n a h  m e  ist  um 
Mk.  107.882  von  Mlc.  2,937.539  auf  Mk.  3,045.422 
gestiegen.  Die  im  Berichtsjahre  in  Kraft  gewesene 
Versicherungssumme  betrug  Mk.  1.887,301.188, 
wovon  Ende  des  Jahres  noch  Mk.  1.803,847.860 
bestanden.  Die  Gesellschaft  wurde  im  Rechnungs¬ 
jahre  von  2403  Brand-  und  Explosionsschäden 
betroffen.  Die  Zahl  der  Schäden  betiug  1665  in 
1891  und  2138  in  1892,  und  wird  demnach  eine 
rapide  Zunahme  derselben  constätirt.  Die  Schäden 
botrugen  für  eigene  Rechnung  Mk.  1,211.477 
(i.  V.  1,246.950),  d.  i.  weniger  als  im  Vorjahre 
Mk.  35.472.  Auch  bei  den  Glasschäden  ist  mit 
1023  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Steigerung  um 
1 49  eingetreten,  und  blieb  demzufolge  auch  das 
Erträgniss  dieses  Geschäftszweiges  hinter  dem¬ 
jenigen  früherer  Jahre  zurück.  Die  Prämien¬ 
reserve  ist,  wiederum  mit  50  Percent,  der  Prämien 
reserve  für  eigene  Rechnung  mit  Mk.  711.598 
(i.  V.  707.290)  eingestellt.  Der  Effectenbestand  hat 
sich  von  Mk.  1,124.425  auf  Mk.  1,130.218,  also 
um  Mk.  5793,  und  der  Hypothekenbestand  hat. 
sich  von  Mk.  917.500  auf  Mk.  934.500,  also  um 
Mk.  17.000  gehoben.  Dem  Geschäftsbericht,  ent¬ 
nehmen  wir  noch  folgende.  Ausführungen;  „Noch 
weit  ungünstiger  als  das  schon  ausserordentlich 
ungünstige  Vorjahr,  war  das  Berichtsjahr,  zu 
welchem  ausserordentlich  ungünstigen  Ergebnis» 
die  nämlichen  Umstände  wie  im  Vorjahr  mitge¬ 
wirkt  haben,  nämlich  die  beispiellos  lang  an¬ 
dauernde  Trockenheit,  sodann  die  Ungunst  der 
wirthschaftlichen  Verhältnisse.  Wie  wir  aber  schon 
im  vorjährigen  Geschäftsberichte  bemerkten,  ist 
das  in  bedenklichem  Masse  sinkende  Erträgniss 
der  Feuerversicherung  keineswegs  allein  oder  auch 
nur  hauptsächlich  auf  die  eben  ei  wähnten  äusseren 
Umstände,  sondern  weit  mehr  auf  einen  allmählich 
eingeirutenen  unzulänglichen  Stand  der  Prämien 
sätze  zurückzuführen.  Diese  Erkenntnis»  ist,  durch 
den  gesteigerti  n  ungünstigen  Geschäftsverlauf  des 
Berichtsjahres  verallgemeinert  und  vertieft  worden, 
und  insofern  wird  dieses  Jahr  der  deutschen  Feuer¬ 
versicherung  voraussichtlich  zum  Heile  gereichen. 
Denn  die  in  unserem  vorjährigen  Geschäfts¬ 
berichte  ausgedrüekte  Voraussicht,  dass  mit  dem 
allgemeinen  Erkennen  der  Noth  wendigkeit  der 
Besserung  auch  das  Bestreben,  solche  herbeizu¬ 
führen  ,  sich  geltend  machen  werde  ,  hat  sich 
bestätigt,  indem  sich  das  allgemeine  Bestreben 
geltend  macht,  die  Prämiensätze  aufzubessern  und 
mit  den  thatsächlichen  Verhältnissen  in  Einklang 
zu  bringen.  Freilich  werden  diese  Bestrebungen 
überhaupt  nur  dann  eine  durchgreifende  Besserung 
des  Feuerversicherungs-Geschäftes  zuwege  bringen 
können,  wenn  sie  nachhaltig  bleiben,  auch  dann 
nur  sehr  langsam,  wie  sie  ja  naturgemäss  bei  einem 
derartig  breit  attgel  egten  Geschäftsbetriebe  die 
Wirkungen  allgemeiner  Massnahmen,  mögen  diese 
nun  von  günstigem  oder  ungünstigem  Einflüsse 
sein,  nur  vor  und  nach  geltend  machen  können. 
Es  wäre  daher  verfehlt,  wollte  man  eine  sofortige 
gründliche  Be.sserutig  des  Feuerversicherungs- 
Geschäftes  von  den  kaum  eingeleiteten  Refoirn- 
bestrebungen  erwarten.“ 

Gladbacher  Rückversicherungs-Actien-Gesell- 
schaft  in  M. -Gladbach.  Der  Geschäftsbericht  per 
1893  bezeichnet  das  Berichtsjahr  als  im  allge¬ 


meinen  für  die  deutschen  Feuer  Versicherungs- 
Gesellschaften  —  directen  wie  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  —  aussergewölrnlich  ungünstig,  weit 
ungünstiger  noch  als  das  Vorjahr.  Die  Ver¬ 
sicherungssumme  betrug  Mk.  490,382.457,  wovon 
am  Schluss  des  Jahres  Mk.-  412,806.785  in  Kraft 
vei  blieben.  Die  Prämieueinnahme  betrug  Mark 
1,426.381  (i.  V.  Mk.  875.777).  Die  Prämienreserve 
stellt  sich  auf  Mk.  445.232  der  Mk.  1,062.341  be¬ 
tragenden  Prämieneinnahme  für  eigene  Rechnung. 
Die  Schäden  des  Rechnungsjahres  betrugen 
4708  (3992  i.  V.)  mit  Mk.  860.884,  wovon 

Mk.  210.685  auf  die  Retrocessionäre  entfallen.  Die 
am  Jahresschluss  schwebenden  Schäden  betragen 
Mk.  187,246,  wovon  Mk.  46.755  auf  die  Retro¬ 
cessionäre  entfallen.  Es  ist  ein  Ueberschuss  von 
Mk.  45.000  erzielt,  der  gemäss  §  48  des  Statuts 
zur  Abschreibung  auf  den  noch  ungedeckten 
Capitalverlust  zu  verwenden  ist,  welcher  sich  in 
Folge  dessen  auf  Mk.  80.000  vermindert. 

Rheinisch-Westfälischer  Lloyd  in  M.  Gladbach. 
In  iiihiger  und  sicherer  Weise  arbeitet  diese  alte, 
solid  geleitete  Gesellschaft  an  ihrer  Weiterentwick¬ 
lung  fort,  in  welcher  sie  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  eine  bemerkenwerthe  Etappe  zurückgelegt 
hat..  Die  Prämieneinnahme  hat  sich  im  Jahre  1893 
um  Mk.  200.000  gegen  das  Vorjahr  gehoben  und 
betrug  mit  Jahresschluss  abzüglich  Storni,  Rabatte 
und  Courtagen  Mk.  3.296.271,  ,  von  welchen  Mark 
1,401.061  für  Rück  Versicherungsprämien  abgegeben 
wurden.  Von  den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Prämien  wurden  für  Schäden  abzüglich  des  An- 
i heiles  der  Rückversicherer  Mk.  1,243.461  absorbirt, 
in  welchem  Schadenverhältnisse  sich  die  ungünstige 
Lage  des  Transportversicherun^sgoschäftes  im  all¬ 
gemeinen,  speciell  aber,  soweit  der  „Lloyd“  von 
derselben  berührt  wurde,  ziffermässig  ausdrückt. 
Dieses  Schadenverhältniss  ist  aber  trotz -seiner  Höhe 
im  Vergleiche  zu  der  des  Vorjahres  als  ein  gün¬ 
stiges  zu  bezeichnen,  da  es  eine  geringere  Schaden- 
zifl'er  darstellt,  als  solche  im  Jahre  1892  bezahlt 
werden  musste.  Da  die  Betriebsverhältnis-e  in  der 
Transportbranche  im  abgelaufenen  Jahre  keine 
besseren  waren  als  im  Jahre  1892,  so  ist  dieser 
Rückgang  der  Schadenziffer  ein  unwiderleglicher 
Beweis  für  die  Vorsicht  der  Djrection  in  der  Aus¬ 
wahl  der  Risken,  die  unter  normalen  Verhältnissen 
das  Endergebnis  noch  weit  günstiger  gestaltet  hätte. 
Die  ungünstigen  Verhältnisse  der  Branche  in  An¬ 
betracht  gezogen,  kann  das  zu  Tage  geförderte 
Resultat,  welches  in  einem  reinen  Ueberschuss  von 
Mk.  99.215  besteht,  umso  mehr  als  ein  günstiges 
bezeichnet  werden,  als  hiezu  die  Zinsen  und  son¬ 
stigen  Einnahmen  der  Gesellschaft  Mk.  47.289  bei¬ 
getragen  haben,  daher  an  dem  sonst  wenig  lucrativen 
Transportgeschäfte  selbst,  circa  Mk.  52.000  ins  Ver¬ 
dienen  gebracht'  wurden.  Der  gute  und  gesunde 
Geschäftsstock,  den  der  „Lloyd“  während  seines 
langjährigen  Bestandes  ansammelte,  hat  entschieden 
zur  Erzielung  dieses  Resultates  wesentlich  beige¬ 
tragen,  denn  die  soliden  Grundsätze  der  bewährten 
Direction  und  ihre  anerkannte  Coulance  in  der 
Schadenabwicklung  sichern  ihr  eine  ständige 
Clientele,  die  der  Gesellschaft  treu  bleibt.  Iu  der 
Erhaltung  ihres  Geschäftsstockes  und  in  dessen 
solider  Weiterentwicklung  liegt  das  Renomee  des 
„Rheinisch  Westfälischen  Lloyd“,  dem  alle.  Ver¬ 
sicherten  attachirt  bleiben,  die  einmal  mit  ihm  in 
Verbindung  getreten  sind.  Die  Aetionäre  der  Ge¬ 
sellschaft  erhielten  von  dem  Reingewinn  des  Jahres 
eine  12percentige  Dividende,  nachdem  der  Capital- 
Reservefonds  mit  dem  statutarischen  Betrage  dotirt, 
und  den  Functionären  der  Gesellschaft  die  ent¬ 
fallende  Tantieme  mh  Mk.  29.398  verabfolgt  wurde. 


Der  Gapitalreservefonds  erreicht  mit  der  letzt 
jährigen  Zuweisung  die  Höhe  von  Mk.  36  095  und 
neben  diesem  hat  die  umsichtige  Direction  noch 
einen  Dividenden- Ausgleichungsfonds  creirt,  welcher 
bereits  mit  Mk.  18.090  zu  Buch  steht.  Die  Prämn  n- 
und  Schadenreserve  betrug  netto  Mk.  620  306  und 
zuzüglich  des  Grundcapitals  der  Gesellschaft  mit 
Mark  4,962.000  erreichen  die  Garautiemittel  •  der¬ 
selben  die  Höhe  von  Mark  6,230.492,  wodurch 
der  „Lloyd“  mit  Recht  in  die  Kategorie  der  ver¬ 
trauenswürdigsten  Transportversicherung.»  -  Gesell¬ 
schaften  Deutschlands  rangirt. 


Schweden. 

„Skane“,  Feuer-  und  Lebensversicherungs 
Actiengesellschaft  in  Malmö.  Die  Ungunst  der 
Verhältnisse  im  Feuerversicherungsgesehäfte,  welche 
sich  bei  nahezu  sämmtlichen  mitteleuropäischen 
Gesellschaften  seit  Jahren  geltend  macht,  fängt 
nunmehr  an,  auch  die  nordischen  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zu  tangiren,  wie  wir  dies  aus 
der  vorliegenden  Bilanz  der  hochsolid  und  fach- 
füchtig  geleiteten  „“kane“  entnehmen.  Der  Aus¬ 
fall,  den  diese  Gesellschaft  im  letztjährigen  Feuer¬ 
versicherungsbetriebe  zu  erleiden  hatte,  beläuft  sich 
auf  Kr.  90.308  und  wäre  unzweifelhaft  weit  grösser 
geworden,  wenn  die  vorsichtige  Direction  nicht 
mehr  als  die  Hälfte  der  vereinnahmten  Prämien 
für  Rückversicherung  abgegeben  hätte,  wodurch 
sie  die  Schäden  für  eigene  Rechnung  auf  nur 
Kr.  590  264  zu  beschränken  vermochte.  Dass  nur 
die  ausscrgewölmliche  Höhe  der  Schaden  das  End- 
ergebniss  ungünstig  beeinflussten  und  dass  nicht 
etwa  übermässige  Kosten  Schuld  daran  tragen,  geht 
aus  der  Thatsacho  hervor,  dass  die  Gesammt- 
unkosten  der  Feuerbranche  sich  auf  Kr.  95.539 
beliefen,  also  circa  9  Percent  der  Prämieneinnahme 
erforderten,  was  gewiss  nicht  als  hoher  Spesensatz 
bezeichnet,  werden  kann.  Ist  nun  auch  die  Feuef- 
branehe  diesmal  und,  wie  wir  hoffen  wollen,  vor¬ 
übergehend,  ungünstig  verlaufen,  so  hat  dagegen  die 
Lebensbranche,  die  von  der  „Skane“  nicht,  minder 
schwunghaft  als  die  Feuerversicherung  betrieben 
wird,  den  Ausfall  der  letzteren  nahezu  wieder  gut¬ 
gemacht,  denn  dieselbe  ergab  einen  Reingewinn 
von  Kr.  83.125,  daher  die  Gesellschaft  das  Jahr 
1893  mit  dem  gewiss  nur  sehr  geringfügigen  Ver¬ 
lust  von  Kr.  7183  zu  schliessen  vermochte.  Gegen¬ 
über  den  reichlichen  Garantiemitteln,  über  welche 
die  „Skane“  verfügt,  kömmt  dieser  geringfügige 
Ausfall  gar  nicht  in  Betracht  und  wird  schon  der 
Betrieb  des  laufenden  Jahres,  der  sich  in  ganz  er¬ 
freulicher  Weise  anlässt,  hinreichen,  nicht  nur  den 
Ausfall  ans  dem  Jahre  1893  wett  zu  machen,  son¬ 
dern  auch  die  Aetionäre  für  den  Entgang  ihrer 
Dividende  voraussichtlich  reichlich  zu  entschädigen. 
Hiezu  bietet  schon  die  Lebensbranche  allein  die 
berechtigsten  Hoffnungen,  da  sich  dieselbe  in  soli¬ 
der  und  sicherer  Weise  entwickelt  und  die  Jahres¬ 
prämie  nach  dem  mit  Kr.  16,421.272  betragenden 
Versicherungsstock  sich  bereits  auf  Kr.  524.414 
beläuft  und  bei  der  vorsichtigen  Auswahl  der 
Risken  und  der  notorisch  günstigen  Mortalität, 
welche  bei  der  „Skane“  regelmässig  zutrifft,  ein 
stetig  steigender  Gewinn  in  dieser  Branche  in 
sicherer  Aussicht,  steht.  Die  Finanzlage  der  Ge¬ 
sellschaft  ist  durch  das  Ergebniss  des  letztjährigen 
Betriebes  in  keiner  Weise  tangirt  worden,  denn 
der  erwähnte  kleine  Ausfall  wurde  aus  dem  Ge- 
winnvortrage  des  Vorjahres  abgeschrieben  und  das 
mit  12  Millionen  Kronen  nominell  festgesetzte 
Actiencapital,  auf  welches  eine  factisehe  Einzahlung 
von  Kr  1,200.000  stattgefunden  hat,  bietet  ohne 
Rücksicht  -  auf  die  reichlich  bemessenen  Reserven 
schon  an  und  für  sich  eine  mehr  als  ausreichende 
Gewährleistung  für  die  Bonität  der  Gesellschaft, 
ebenso  wie  für  die  Sicherheit  der  Aetionäre,  da  zu 
dem  letzterwähnten,  factisch  eingezahlten  Actien- 
capitale  bereits  eine  Capitalreserve  von  Kr.  250-000 
angesammelt  wurde.  Die  „Skane“  ist  aus  dem 
letztjährigen  Betriebe  vollständig  inlact  hervor¬ 
gegangen  und  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
hat  bei  solid  geleiteten  Gesellschaften  ein  un- 
giinstig-'s  Betriebsjahr  in  der  Regel  eine  Reihe  von 
glücklichen  Jahren  im  Gefolge.  Dies  wird  gewiss 
auch  bei  „Skane“  der  Fall  sein. 
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Feuer-  und  Lebensversicherung^- Aetien-Gesellsehaft  „SKANE“  in  Malmö. 


ACtjva,  Bilanz-Conto  pro  31.  December  1893.  Passiva. 


kr. 

- 

Kr. 

Garantie-Verschreibungen . 

10,800.000'- 

Eingezahlter  Grundfond  . 

1,200.000-  -  Kr. 

Obligationen .  . 

203  320-— 

Garantiefond . 

10,800.000-—  „ 

12,000.000-— 

Hypotheken  auf  Grundstücke  . 

2,612.240  — 

Reservefond  .  .  .  .  ... 

250.000- — 

Gmndstücke  .  .  .  .  1,770.000' —  Kr. 

Amortisirtingsfond  für  Grundstücke  .  .  . 

,  . . 

26.093-63 

Ab :  darauf  erhobene  Anleihen  ....  623.398' —  „ 

1,146.702-— 

Divese  Creditoren . 

137.377-93 

Casse  und  auf  Girorechnung  .  . 

501.028  25 

Gewinnanteil  der  Lebensversicherten 

67.878-26 

Darlehen  auf  Lebensversicherungs-Policen  der  Gesellschaft 

391.930-10 

|  Von  den  Actionären  nicht  erhobener  Gewinn 

1.729-50 

Darlehen  von  Lebensversicheruiigs.Prämien . 

70.589-43 

Capital-Feuerversicherungs-Fond  .  .  .  . 

.  351.230-68  Kr. 

Aufgelaufene,'  unbezahlte  Zinsen  . . 

62.746-82 

Prämien  Feuerversicherungs-Fond  . 

.  279.632-42  „ 

630.863-10 

Fällige,  unbezahlte  Lebensversicherungs-Prämien  .... 

77.157-14 

Brandschaden-Reserve  .  .  .  .  ... 

1 20.000" — 

Diverse  Debitoren . 

279.801-— 

Lebens-  und  Capital-Versichei  ungsfond 

.  2,060.933-63  Kr. 

Inventarien .  . 

1 6-500  — 

Leibrenten-  und  Pensions-Versicherungfond 

837.35342  „ 

2,898.287-06 

Reserve  für  Todesfälle . 

6.000- — 

Vom  Vorjahre  verbliebener  Gewinn  .  .  . 

.  .  20.868-16  Kr. 

Verlust  1893  . 

7.182.90  „ 

Auf  dem  Gewinn-  und  Verlust-Conto  verhl 

eiben  . 

13.685-26 

16,151.914.74| 

16.151, 914.74] 

Einnahmen.  Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro  31.  December  1893.  Ausgaben. 


Kr. 

. 

Kr. 

Feuerversicherungs-Fond  von  1892  .  . 

565.591  1 1 

Provisionen  für  Feuerversicherung 

. 

215.343-53 

Lebensversicherungs-Fond  von  1892  . 

. 

2,442.552.06 

„  „  Lehens  und  Leibt  enteil- Versicheinng 

39.428-51 

Prämien  : 

Aerztliche  Honorare  . 

6.00689 

Feuerversiclierungs- . 

1,353.595-65  Kr. 

Gewinnanteil  der  Lebensversicherten  .  . 

16.346-99 

ah  für  Rückversicherungen  .  . 

616.087-52  „ 

737.508-13 

Für  Todesfälle  .  .  .  ... 

98.000" — 

Lebens-  und  Leibrenten- Versicherungen 
ah  für  Rückversicherungen 

683.276.88  „ 
50.099-04  „ 

633.1*77-84 

Leibrenten  .  .  . 

Rückkauf  von  Lebensversicherungen. 

„  „  Lcibrenten-Versicherungen 

Brandschäden  .  .  .,  .  .  .  . 

ah  Anteil  do-  Rückversicherer  . 

34.206-81 

33.852-81 

4.163-21 

590.263-94 

Provision  von  Rückversicheren) 

Zinsen . 

Verlust  1893  .... 

•  • 

118.618  — 
215.547-52 
7.682-90 

1,207.855.84  Kr. 
617.591  90  „ 

Unkosten  .... 

152.682.07 

*£} 

Abschreibung  am  Inventar  u.  a.  m.  .  .  . 

654-46 

Cursverlust .  .  . 

7818 

Fonds  für  1894:  Feuerversiclierungs- 

630.86310 

Lehens-  und  Capitaiversieherungs-  .  , 

2,060.933-63  Kr. 

.s  :<;■ 

Leibrenten-  und  Pensions-Versicherung.«- 

837.353-43  „ 

2,898.287-06 

.r>j  ■  ^ 

4,720.177-56 

4,720.177-50 

p‘y' 

K.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sieurtä  in  Triest. 

- *900 <£>*$<Ä>fr*<5x>0«» - 


Die  Direction  li.it  die  Ehre,  die  Herren  Actionäre  einzuladef*,  entweder  persönlich  oder  mittelst  Bevollmächtigter  der  am  23.  Iffäli  <1.  JF. 
Abduls  ß  Ulir  im  Geschäftslocale  der  Gesellschaft  in  Triest  (im  eigenen  Hause,  Via  Valdirivo  Nr.  4)  stattfindenden  Genera  I- Versammlung 
beizuwolmen,  in  welcher  folgende  Gegenstände  zur  Verhandlung  gelangen  werden  : 

1.  Vortrag  des  Directionsberichtes  und  Vorlage  der  Rechnungsabschlüsse  für  das  Jahr  1893. 

2.  Wahl  des  General-Directors  wegen  abgelaufener  Amtsdauer  des  Herrn  Comm.  Heinrich  Neumannn. 

3.  Wahl  eines  Directions-Mitgliedes  wegen  abgelaufener  Amtsdauer  des  Herrn  Paul  Freiherrn  V.  Ralli. 

4.  Wahl  eines  Revisors  und  eines  Revisors-Stellvertreters  wegen  abgelaufener  Amtsdauer  der  Herren  Emil  Graf  Alberti  V.  Poja  und  Josef  Parisi. 
Die  Herren  Actionäre,  welche  an  dieser  General-Versammlung  theilzunelunen  wünschen,  werden  ersucht,  in  Gemässhoit  der  Art.  33  und  34*)  der 

Statuten  ihre  Actien-Interimsscheine  bis  zum  16.  Mai  I  J.  bei  einer  der  nacbbenamiten  Stellen  zu  hinterlegen,  und  zwar  : 

iu  Triest  bei  der  Direction, 

in  Wien  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Weibburggasse  Nr.  4), 

in  Budapest  bei  der  Ungarischen  Abtheilung  der  Gesellschaft  (Waitznergasse  Nr.  9), 

in  Prag  bei  der  General  Agentschaft  der  Gesellschaft  (Stadtpark  N.  C.  1600-11), 

in  Graz  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Hafnerplatz  Nr.  2), 

in  Rom  bei  der  General  Agentschaft  der  Gesellschaft  (Corso  Vittorio  Emauude  N.  101), 

in  Mailand  bei  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Piazza  Belgioioso  N.  2), 

in  Venedig  bei  der  der  General-Agentschaft  der  Gesellschaft  (Fondamenta  del  Carbon  Palazza  liembo), 

in  Berlin  bei  dem  Bankhause  Anhalt  &  Wagener’s  Nachfolger. 

Die  Interimsscheine  sind  mittelst  zweier  arithmetisch  geordneter  Consignationen  (wozu  die  Blanquetto  von  der  Gesellschaft  verabfolgt  werden) 
ciiiztn eichen  und  darüber  wird  eine  Empfangsbestätigung  nebst  der  Legitimationskarte  zum  Eintritte  in  die  Vei Sammlung  hinausgegeben. 

Wünscht  ein  Actionär  sein  Stimmrecht  durch  einen  anderen  stimmfähigen  Actionär  auszuüben,  so  hat  er  die  auf  der  Rückseite  der  Legitimation.« 
karte  befindliche  Vollmacht  auf  den  Namen  des  gewählten  Vertreters  auszufüllen  und  zu  unterschreiben. 


Triest,  am  6.  Mai  1894. 


Die  Direction  der  k.  k.  priy.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta. 


*)  Art.  33.  Die  stimmberechtigten  Actionäre,  welche  beabsichtigen,  den  General-Versammlungen  beizuwolmen  oder  sieh  in  denselben  vertreten 
zu  lassen,  müssen  wenigstens  7  Tage  vor  dem  für  die  Versammlung  festgesetzten  Tago  die  Interimsseheino  oder  dio  Actien,  beide  mit  den  nicht  verfallenen 
Coupon.«  versehen,  hei  der  Gesellschaft  in  Triest  oder  an  jenen  Orten  zu  hinterlegen,  welche  hiezu  von  der  Direction  in  der  Einladung  bezeichnet  werden. 
.Sio  empfangen  hierüber  einen  Depositenschein,  welcher  ihnen  als  Legitimation  dient,  um  entweder  an  der  General-Versammlung  persönlich  tiieilzunehmen 
oder  sich  in  derselben  vertreten  zu  lassen. 

Die  Vertretungs-Vollmacht  kann  nur  einem  anderen  Actionär  ertheilt  werden. 

Frauen  werden  durch  Bevollmächtigte,  Pflegebefohlene  und  juristische  Personen  durch  ihro  gesetzlichen,  beziehungsweise  statutarischen  Reprä¬ 
sentanten  vertreten,  auch  wenn  die  betreffenden  Vertreter  nicht  selbst  Actionäre  der  Gesellschaft  sind. 

Art-  34.  Stimmberechtigt  sind  nur  diejenigen  Actionäre,  welche  wenigstens  fünf  Aclien  (resp.  25  Fünftel)  besitzen  oder  als  Bevollmächtigte  vertreten, 
und  haben  in  diesem  Falle  eine  Stimme;  6  bis  10  Actien  gehen  auf  2  Stimmen  Recht  und  so  fort  je  weitere  5  Aclien  auf  eine  Stimme  mehr. 

Kein  Actionär  kann  mehr  als  40  Stimmen  in  sich  vereinen. 


(Nachdruck  wird  nicht  houorirt.) 
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Erster  Rechnungsabschluss  pro  1893 

der 

Süddeutschen  Rückversicherungs  •  Actien  •  Gesellschaft. 

in  München. 


Einnahmen.  G-ewinn-  11.  VerlUSt*ContO.  Ausgaben. 


Feuer-Branche: 

Prämien-Einnahme  .  .  .  Mk. 

4,834.450-56 

Mark 

Feuer-Branche: 

Retrocessions-Prämien 

Provisionen . 

Bezahlte 

Schäden  Mk.  953.537-31 
ab:  Retro- 

cession  .  „  54.223"79 

Mk.  728.435-57 
„  1,177.566-72 

„  899.313-52 

Mark 

Transport-Branche: 

Prämien-Einnahme  ...  „ 

Prämien-Reserve . 

Schaden-Reserve  .  .  .  . 

„  1,610.517-77 
„  319.482-23 

4,735.315-81 

733.26P03 

Transport-Branche: 

Provision  und  Gfewinnantheil  Mk.  115.446-11 

Bezahlte  Schäden  .  ...  „  245.06999 

Prämien-Reserve  .  .  „  163.16582 

Schaden-Reserve . „  173.570"  - 

697-251-92 

Hagel-Branche: 

Prämien-Einnahme  ...  „ 

239.409-77 

Hagel-Branche: 

Provision . 

Bezahlte  Schäden  .... 

.  Mk.  23.940-98 
.  „  203.979-34 

227.920-32 

Unfall-  und  Lebensbranche: 

Prämien-Einnahme  .  .  „ 

29.83P82 

5,836.953.18 

Unfall-  und  Lebens-Branche : 

Retrocessions-Prämien  .  . 

.  Mk.  2.110-95 

| 

Provision . 

Bezahlte  Schäden  . 
Prämien-Reserve  .  .  . 
Schaden-Reserve  .  . 

.  „  8.110-59 

.  „  257-23 

„  14.550-32 

•  „  317-74 

25,346-83 

Zinsen  nnd  sonstige  Einnahmen 

61.239-70 

Abschreibung  auf  Effecten 

.  •  ... 

11,071-50 

51,917-79 

149,368-71 

5,898-192-88 

Gesammt-Verwaltungskosten 
Netto-Ueberschuss  ... 

1  . 

5  *  .»  ;  ..«ä 

5,898.192-88 

Activa. 

B  ilan  z. 

Passiva. 

Sola-Wechsel  der  Actionäre  . 

Effecten .  ... 

Hypotheken  u.  sonstige  zinstragende  Anlagen 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Mark 

3,750.000-— 

1,399.606-— 

812.283-63 

500.000- — 

/  :  " 

Actien-Capital . 

Diverse  Creditoren  .  . 

Prämien-Reserve  .  .  .  . 

Extra-Dotation  .... 

Mk.  1,788.233-91 
„  35.628-66 

Mark 

5,000.000"- 

583.172-52 

1,823.862-57 

Stückzinsen  ........ 

Guthaben  bei  Banken  . 

Diverse  Debitoren . 

Cassa-Bestand  . 

21.398-13 

347.981-54 

1,217.548-69 

955"78 

Schaden-Reserve  . 

Netto-Ueberschuss  .  . 

- 

493.369-97 

149.368.71 

8,049.773-77  | 

*  -  - . 

.  >"  I  -,  .  • 

8.049.773-77 

Der  Netto-Ueberschuss  kommt  wie  folgt  zur  Verkeilung: 

a)  10%  für  statutarische  Dotation  des  Reservefonds  .  Mk.  14.936-87 

b)  6%  Dividende  vom  eingezahlten  Actiencapital  .  .  „  75.000" — 

c)  Vertragsmässige  Tantieme  der  Direction . „  14.936"87 

d)  Tantiemen-Reserve  des  Aufsich tsrathes . „  14.936"87 

e)  Vortrag  auf  neue  Rechnung . „  29.558"  10 

Summa  •  .  Mk.  149.368"71 

Der  Vorstand:  34t.  Vogel. 
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Transport  versieh  erumgs-  A  etien  gesellsoll  aft 

in  München. 


Bilanz  am  31.  December  1893. 

Activa.  Passiva. 


Mark 

Mark 

Solawechsel  der  Actionäre  ...... 

3, 000.000' — 

Actiencapital . 

4,000.000-— 

Effecten . . 

559.682-20 

Capitalreservefond . 

18,171-90 

Immobilien  (zwei  Geschäftshäuser) . 

477.13527 

Nicht  erhobene  Dividende . 

320- — 

Hypothek . . 

9.000- - 

Prämienreserve . Mk.  295.000" — 

Wechsel . 

17.238-35 

Schadenreserve . .'  „  331.000"  — 

626.000- — 

Cassenbestand . 

7.677-94 

Guthaben  der  Rückversiclierungs  -  Gesell- 

Guthaben  bei  Banken  und  Bankiers  .*  .  .  . 

348.897-71 

schatten  etc . 

548.652-92 

„  „  Agenturen  und  Gesellschaften  . 

863.619-24 

Gewinn-  und  Verlustconto . 

100.983-89 

Stückzinsen  . . 

10.878* — 

5,294.128.71 

5,294.128-71 

Gewinn-  und  Verlustsonto  für  das  Jahr  1893. 


Elnnalimeii.  Ausgaben. 


1 

Mark 

Mark 

Gewinnübertrag  aus  1892  . 

379-48 

Rückversicherungs-Prämie  n  . 

1,291.433-78 

Prämienreserve  aus  1892  . 

330.000- — 

Agenturunkosten  -  Provisionen  und  Gewinn- 

Schadenreserve  aus  1892  .... 

324.000- — 

antheile,  abzüglich  des  Antheils  der  Rück- 

Prämien  abzüglich  Storni,  Courtagen  und 

Versicherung .  . 

114.643-46 

Rabatte . 

2,716.635-74 

Verwaltungskosten  .  . . 

84.460-16 

Actien Übertragung^-  und  Policengebühren  .  . 

1.471-83 

Organisationskosten  . 

4.324-64 

Zinsen  inclusive  Stückzinsen . 

46.967-67 

Inventar . 

Bezahlte  Schäden  abzüglich  der  Sauve- 

tagen  . Mk.  2,011.891-33 

Rückversiclierungs-  Antheile  „  815.307-85 

Reserve  für  noch  laufende 

Risicos  .  .  .  .  Mk.  295.000- 

Reserve  für  schwebende 

Schäden .  „  331.000- 

1.025-31 

1,196.583-48 

626.000  — 

« 

3,419.454-72 

Netto-Ueberschuss . 

100.983-89 

3,419.454-72 

Der  Vorstand:  H.  Vogel 
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„Lloyd" 

Ungarische  Rückversicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Budapest. 

Sediftpr  ikditMiujS’Jlßfifitufi  für  die  Seif  tiom  1.  fimuac  ßis  31.  Secemßer  1893. 


Einnahmen. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


Ansgaben. 


Feuerbranche. 


Provisionen  . . . 

Bezahlte  Schäden,  abzüglich  Retrocession  .  . 
Reserve  für  schwebende  Schäden,  abzüglich 

Retrocession . 

Prämienreserve,  abzüglich  Retrocession  frei 
van  gezahlten  Provisionen  . . 

Transportbranche. 


Provisionen . . 

Bezahlte  Schäden,  abzüglich  Retrocession  .  . 
Reserve  für  schwebende  Schäden,  abzüglich 

Retrocession . 

Prämienreserve,  abzüglich  Retrocession  frei 
van  gezahlten  Provisionen  .  . . 

Sonstige  Ausgaben. 

Gehalte,  Miethe,  Drucksorten,  Porti,  Reisen  etc.  . 
Bezahlte  Steuer-  u.  Stempelgebühren  fl.  9.610'58 
Reserve  f.  Steuer-  u.  Stempelgebühren  „  2.876  62 
Agioverlust,  abzügl.  Coursgewinn  an  Effecten  . 

Aufsichtsrathsbezüge  . 

Gewinn . 


Oesterreichische  Währung  j 

Oesterreichische  Währung 

ft. 

fl. 

A. 

a. 

345  06310 

Prämienreserve  aus  dem  Jahre  1892  .... 

431.920-64 

949.85613 

Schadenreserve  aus  dem  Jahre  1892  . 

198.350-38 

Baarprämien-Einnahme  ....  fl.  1,844.325-66 

173.906-78 

Ab:Retrocesssions-u.Stornopräm.  „  526.183-36 

1,318.142-30 

1,948-413-32 

461.349-81 

1,930.175-82 

Transportbranche. 

Prämienreserve  aus  dem  Jahre  1892  .... 

1.000-— 

Schadenreserve  aus  dem  Jahre  1892  .... 

1.000  — 

1.604-37 

Prämien  nach  Fluss-  und  Landtransport-Rück- 

9.384-57 

Versicherungen . 

11.834.42 

13.834-42 

400- — 

Sonstige  Einnahmen. 

1.000  — 

12.388-94 

Zinsenerträgniss . 

33.885-77 

Reserve  für  Steuer  und  Stempelgebühren  aus 

dem  Jahre  1892  . 

2.778-56 

36.664-33 

27.776-10 

fSr»  *-  4 

12.487-20 

10.242-78 

1.500- — 

52.00608 

| 

4.341-23 

1 1,998.912-07 

1 

1 1,998.912-07 

Activa. 


Bilanz-Conto  am  31.  December  1893. 


Passiva. 


Nominale 

Oesterreichische  Währung  ' 

fl. 

Forderung  an  die  Actionäre  für  nicht  einge- 
zahlte  25%  des  Actiencapitals . 

Werthpapiere: 

4Y,u/0ige  Pest.  u.  Comm.-B.  Pfandbr.  fl.  100"50 

ft. 

a. 

275.000 

276.375  — 

250.000  — 

12.000 

5U/ „ige  „  „  „  „  „  600-50 

12.060- — 

100.000 

41/2°/0ig'e  ß.  Strassenb. -Prior.  1887  Em.  „  99"50 

99.500— 

59.600 

47g °/(jge  Marmaroser  Salzb.  Prior.-Act.  „  97-50 

58.110- — 

29.600 

b°l0ige  Ung.  Ostbalm-Prior.  III.  in  Gold  „  122" — 

36.112- — 

35.300 

1  57o°/0ige  Bodencr.-Inst.  f.  Kl.-Grundb.  „  103" — 

36.359-— 

16.000 

5°/o>ge  n  r>  »  n  101  — 

16.160- — 

80.000 

1 4l/g°/o*ge  Regale  Inter.-Scheine  .  .  .  „  100' — 

80.000- — 

77.800 

!  4°/0ige  Ungarische  Goldrente  .  .  .  .  „  116"70 

90.792-60 

216.900 

4°/n>ge  Ungar.  Kronenrente . .  94-40 

204.753-60 

6.900 

46  St.  eigene  Actien  blos  mit  rück¬ 
ständiger  Einzahlung . „  50- — 

Stückzinsen  am  31.  December  1893  . 

2.300- — 
14.268-54 

926.790-74 

Cassavorrath  und  Cheques . 

'Debitoren:  Guthaben  bei  Versieh.- Anstalten 

j  Verlust  im  Jahre  1892  . 

Ab  Gewinn  im  Jahre  1893  . 

200.438-05 

4.341-23 

11.405-03  1 
333.781-15 

196.096-82 

/  - 

Budapest,  31.  December  1893. 

1,718.073-74 

Actien-Capital:  5000  Stück  Actien  ä 

fl.  200  . 

Prämienreserve  der  Feuerversicherungs¬ 
branche  . 

Prämienreserve  der  Transportversiche¬ 
rungsbranche  . 

Reserve  für  schwebende  Feuerschäden  . 
Reserve  für  schwebende  Transport¬ 
schäden  . 

Gewinn-Reservefond . 

Reserve  für  Steuer-  und  Stempelge¬ 
bühren  . 

Creditoren . 

Unbekobene  Dividende  vom  Jahre  1890  . 


Oesterreichische  Währung 


fl. 


fl. 


461.349-81 

1.000— 


173.906-78 
400- — 


1,000.000- — 

462.34981 

174.306-78 

452-71 

2.876-62 

78.077-82 

10— 


1,718.073-74 


Für  die  Direction: 

Bittö  m.  p.  Schossberger  m.  p. 


Pollack  m.  p. 

Director. 


Kulinyi  m.  p. 

Buchhalter. 


Geprüft  und  den  Vorschriften  des  Gesetzes  und  der  Statuten  entsprechend,  sowie  mit  den  Geschäftsbüchern  übereinstimmend  befunden. 


Dr.  Koväcsy  m.  p. 


Der  Au.fsiclntsra.tti: 

Brüll  m.  p.  Deutsch  m.  p.  Dr.  Kän  m.  p. 


Dr.  Steiner  m.  p. 
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Rheinisch-Westphällscher  Lloyd 

Traiisport-Yersicliprungs-Actien-Gesellschaft  in  M.-Gladbach. 


Rechnung  über  den  Geschäftsbetrieb  im  Jahre  1893. 


Mark 

Pf. 

Mark 

Pf. 

Einnahme. 

Gewinn- V ortrag  aus  1892  . 

1.219 

89 

Prämien-  und  Schaden-Reserve  aus  1892  . 

478.951 

— 

Prämien,  abzüglich  Courtagen,  Rabatte  und  Storni . 

3,296.271 

21 

Ertrag  der  Geldanlagen . 

45.183 

51 

Policegelder  und  Actien-Umschreibegebüheen . 

2.106 

32 

3,819.731 

93 

Ausgabe. 

Rückversicherungs-Prämien,  abzüglich  Courtagen,  Rabatte  und  Storni . 

1,401.061 

48 

Bezahlte  Schäden,  abzüglich  Provenn  und  Antheil  der  Rückversicherer . 

1,243.461 

05 

Agentur-Provision.  Tantiemen,  Organisations-  und  Verwaltungskosten,  abzüglich  der  von  den  Rück - 

Versicherern  rückvergüteten  Provision . 

429.896 

78 

Coursverlust  auf  Effecten  nach  dem  Course  vom  31.  Deeember  1893  . 

20.428 

38 

lOpercentige  Abschreibung  auf  Mobilien  von  Mk,  9883  60 . 

986 

36 

2percentige  Abschreibung  auf  Immobilien  pro  1893  vom  ursprünglichen  Werthe  von  Mk.  218.800  .  .  . 

4.376 

— 

Prämien-Reserve . Mk.  484.000 

abzüglich  Antheil  der  Rückversicherer . .  204.000 

280.000 

— 

Schaden-  Reserve . Mk.  518.398 

abzüglich  Antheil  der  Rückversicherer .  „  178092 

340.306 

— 

3,720.516 

05 

Bleibt  Ueberschuss . 

99.215 

88 

wovon  laut  §  49  des  Statuts  abgehen: 

a)  Einlage  in  den  Gapital-Reserve-Fond . 

14.699 

40 

b)  Tantieme  für  Vorstand,  Aufsichtsrath  und  Diiection . 

14.699 

40 

29.398 

80 

Bleiben  .... 

69.817 

08 

Dividende  zur  Vertheilung  an  die  Herren  Actionäre  Mk.  36  pro  Actie  =  12  Percent  der  Einzahlung 

auf  1654  Actien . 

59.544 

— 

Gewinn-Vortrag  pro  1894  . 

10.273 

08 

Activa.  IRI  EstllK  (( 1*0  ftSSOSl.  Passiva. 


Mark 

Pf. 

Hinterlegte  Sola-  Wechsel  der  Herren  Actionäre 
über  den  nicht  eingezahlten  Actien-Capital  Betrag  . 

4,465.800 

Cassa-  und  Wechsel-Bestand . 

4.243 

44 

Immobilien : 

ultimo  Deeember  1893  . Mk.  162.536’30 

2percentige  Abschreibung  pro  1893 
vom  ursprünglichem  Werthe  von 

Mk.  218.800  =  . .  4.376-— 

158.160 

30 

Mobilien  und  Geschäfts- Utensilien  hier  und  auswärts: 

ultimo  Deeember  1893  . .  .  Mk.  9.863-60 

lOperc.  Abschreibung  pro  1893  ...  „  986‘36 

8.877 

24 

Zinsbar  angelegte  Capitalien: 

a)  Effecten  zum  Course  nach  Mass- 

gabe  gesetzlicher  Bestimmung  .  Mk.  1,071.288'60 

b)  Ausstände  bei  den  Banquiers  u. 

sonstige  zinstragende  Guthaben  „  314.94697 

1,386.235 

57 

Debitoren : 

a)  Ausstände  bei  den  Agenturen  und 

Versicherten . Mk.  707.846  55 

b)  sonstige  Ausstände . ,,  98. 124- 13 

805.970 

68 

|  6,829.287 

23 

Die  Garantiemittel  der  Gesellschaft 

1.  Grund-Capital 

2.  a)  Capital- Reserve 
l> )  Dividenden- Ausgleichungs-Fond 

3.  Prämien-  und  Schaden-Reserve  netto 

M.-Gladbach,  dtn  30.  April  1894. 

Der  Vorstand. 

Th.  C  r  o  o  n,  Commerzienrath. 


* 

M  a  r  k 

Pf. 

Nominal-Betrag  der  ausgegebenen  Actien  .... 

4.962.000 

— 

Schuldige  Rückversicherungs-Prämie  und  Credi- 
toren  in  laufender  Rechnung . 

524.759 

42 

Nicht  eingelöste  Dividendenscheine  pro  1889,  1890, 
1891,  1892  . 

4.218 

_ 

Prämien-Reserve  abzüglich  Antheil 

der  Rückversicherer . Mk.  280.000" — 

Schaden-Reserve  abzüglich  Antheil 

der  Rückversicherer . .  340.306" — 

620.306 

Capital-Reserve . Mk.  615.396-48 

Statutarischer  Beitrag  zur  Capital- 

Reserve  pro  1893  . .  14.699-40 

Gesammt-Capital-Reserve . Mk.  630.095-88 

Dividenden- Ausgleichungs-Fond  .  .  „  18.090  85 

648.186 

73 

Dividende,  1654  Actien  ä  Mk.  36  =  12  Percent  der 
Einzahlung  auf  die  Actien . 

59.544 

— 

Gewinn-Vortrag  pro  1894  . 

10.273 

08 

6,829.287 

23 

bestehen  somit  aus: 


. Mk.  4. 962.000- — 

Mk.  630.095  88 

„  18.090.85  „  648.186-73 

. _* _ 620.306  — 

Mk.  6,230.492  73 


Die  Direction. 

W.  Kley. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Reglementirung  der  Lebensver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  in 
Italien. 

Die  italienische  Regierung  hat  den 
Kammern  folgenden,  die  Reglementirung 
der  Lebensversicherungs-Gesellschaften  in 
Italien  betreffenden  Gesetzentwurf  vor¬ 
gelegt  : 

Artikel  I. 

Die  Lebensversicherungs-Gesellschaften, 
sowohl  gegenseitige  als  auch  solche  mit 
festen  Prämien,  müssen,  um  gesetzmässig 
eingerichtet  zu  sein,  ausser  den  vom  Han¬ 
delsgesetzbuch  festgestellten  Einrichtungen 
noch  folgenden  Satzungen  genügen : 

a)  Sie  haben  dem  Ministerium  der 
Landwirthschaft,  der  Industrie  und  des 
Handels  Mittheilung  zu  machen  —  deren 
spätere  Veröffentlichung  er  sich  vorbehält  — 
über  die  verschiedenen  Policen  und  über 
die  allgemeinen  Versicherungs-Bedingungen, 
die  Prämientarife,  welche  zur  Anwendung 
kommen,  Netto-Prämien,  über  die  Sterb¬ 
lichkeitstafeln  und  über  den  Zinsfuss, 
welcher  den  Tarifen  zu  Grunde  hegt. 
Ferner  muss  das  System,  dessen  sie  sich 
bei  der  Berechnung  der  Reserven  für  die 
laufenden  Risken  bedienen,  genau  klar¬ 
gelegt  werden.  (Mathematische  Reserve.) 

Die  Netto-Prämien,  berechnet  nach  den 
Sterblichkeitstafeln  und  dem  von  den  Ge¬ 
sellschaften  angenommenen  Zinsfuss,  dürfen 
nicht  niedriger  sein  als  diejenigen,  welche 
sich  aus  den  Sterblichkeitstafeln  und  den 
durch  das  Königliche  Decret  bestimmten 
Zinsfuss  e  geben. 

b)  Für  die  Garantie  der  Versicherten 
haben  sie  bei  den  Depöt-Darlehenscassen 
Lire  250-000  in  Titeln  einer  italienischen 
Jahresrente  oder  in  anderen  durch  den 
Staat  gesicherten  Titeln  niederzulegen.  Die 
deponirende  Gesellschaft  soll  den  Zins¬ 
genuss  haben  und  das  Deposit  durch  Stücke 
von  gleichem  Werthe  ersetzen  dtirien. 

Die  Erfüllung  der  Vorschriften  dieses 
Artikels  wird  von  dem  Civilgericht  eon- 


trollirt,  bevor  die  Erlaubnis  der  Veröffent¬ 
lichung  gemäss  Artikel  91  und  242  des 
Handelsgesetzbuches  gestattet  wird. 

Artikel  II. 

Die  Gesellschaften,  welche  die  Ver¬ 
sicherung  gegen  Risiken  verschiedener  Art 
zum  Ziel  haben,  sowohl  gegenseitige  als 
auch  solche  mit  festen  Prämien,  müssen 
ebenfalls  den  in  §  1  festgesetzten  Vor¬ 
schriften  über  die  an  das  Ministerium  zu 
liefernden  Auskünfte  genügen.  Diese  Ge¬ 
sellschaften  haben  für  jefh  Ve.sieherungs- 
brancbe  das  im  §  1  Absatz  2  vorgesehene 
Deposit  in  Höhe  von  Lire  100.000  als 
Garantie  für  die  Versicherten  niederzulegen. 
Die  Aufsicht  führt  wiederum  das  Civil¬ 
gericht. 

Artikel  III. 

Spätere,  §  1  und  2  betreffende  Aen- 
derungen  sind  zu  veröffentlichen. 

Artikel  IV. 

Die  im  1.  und  2.  Paragraphen  ange¬ 
führte  Caution  wird  nur  dann  erst  zurück¬ 
erstattet  werden,  wenn  die  Gesellschaft 
beweist,  dass  sie  allen  ihren  V erpflichtungen 
den  Versicherten  gegenüber  nachgekommen 
ist.  Die  Rückerstattung  kann  nur  durch 
ein  Königliches  Decret  des  Ministers  der 
Landwirthschaft,  der  Industrie  und  des 
Handels  verfügt  werden. 

Artikel  V. 

Die  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
müssen  die  Verwaltung  der  Lebensver¬ 
sicherung  von  allen  anderen  Versicherungs¬ 
zweigen  getrennt  halten.  Die  aus  ersterer 
resultirenden  Einnahmen  dürfen  nicht  zur 
Erfüllung  anderer  Pflichten,  welcher  Art 
sie  auch  sein  mögen,  benutzt  werden. 

Jeder  Lebensversichenings-Gesellschaft 
ist  es  verboten,  Speculationen  zu  machen, 
wenn  sie  nicht  etwa  den  Zweck  haben, 
ihre  Depots  in  gesetzlich  vorgeschriebener 
Art  auszutauschen. 

Artikel  VI. 

Die  Reserven  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  dürfen  nicht  niedriger  sein, 


als  die  nach  dem  Königlichen  Decret  (wie 
im  1.  Paragraphen  Absatz  III)  sich  aus 
den  Sterblichkeitstafeln  und  dem  Zinsfusse 
ergebenden  Resultate. 

Diese  Reserve  kann  bestehen: 

1.  In  Titeln  der  Staatsschuld  des  Ita¬ 
lienischen  Königreichs. 

2.  In  jeden  anderen  durch  den  Staat 
garantirten  Werth. 

3.  In  Obligationen,  welche  von  den 
hierzu  bevollmächtigten  Instituten  Italiens 
emittirt  sind. 

4.  In  Immobilien,  welche  in  Italien 
liegen  und  mit  keiner  Hypothek  belastet 
sind. 

5.  In  Darlehen  erststelliger  Hypo¬ 
theken  auf  in  Italien  gelegene  Immobilien 
für  eine  Summe,  welche  die  Hälfte  des 
beglaubigten  Wertkes  nicht  übersteigen 
darf. 

6.  In  Darlehen  gegen  Unterpfand  der 
unter  Nr.  1,  2  und  3  angeführten  Titel 
bis  4/5  ihres  Werthes  nach  dem  Cours  der 
Börse  der  Stadt,  in  welcher  die  Gesellschaft 
ihren  Sitz  hat,  oder  der  nächstgelegenen 
Börse,  bis  zum  Nominal wertli  der  erwähnten 
Papiere. 

7.  In  Darlehen  auf  sichere  Policen 
der  Lebensversicherung  innerhalb  der 
Grenze  der  entsprechenden  Reserve. 

Die  am  Jahresschluss  nach  Art.  IV 
und  V  festgestellte  Reserve  exclusive  der 
nach  1.,  2.,  3.,  4.,  7.  belegten  Summen 
darf  den  achten  Theil  der  Gesammt-Re- 
serven  nicht  überschreiten.  Die  ad  1  3 

angeführten  Werthpapiere  müssen  bei  der 
Depot-  und  Darlehenscasse  oder  in  einem 
guten  Bankhause  mit  der  Erklärung 
niedergelegt  werden,  dass  die  Titel  einen 
Theil  der  mathematischen  Reserven  nach 
den  Vorschriften  des  Gesetzes  bilden.  Die 
Immobilien  und  die  unter  Nr.  4-5  ange¬ 
führten  Darlehen  müssen  hypothekarisch 
gesichert  sein. 

Die  Restitution  und  Ergänzung  der 
zur  Sicherheit  der  Versicherten  hypotheka¬ 
risch  eingetragenen  Titel  kann  nur  durch 
königlichen  Erlass  des  Ministers  für  Land- 
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wirthschaft  unfl  Handel  erfolgen.  Die  Ge¬ 
sellschaften  können  aber  die  Institute,  bei 
denen  die  Depots  niedergelegt  sind,  mit 
dem  Kauf,  Verkauf  und  Eintausch  von 
Papieren,  wie  solches  ad  1,  2,  3  angeführt 
ist,  betrauen. 

Artikel  VII. 

Die  Versicherungs-Gesellschaften  sollen 
nach  §  182  des  Handelsgesetzbuches  1/10 
von  dem  Netto-Gewinn  vorwegnehmen,  um 
einen  Reservefond  daraus  zu  bilden.  Dieser 
Fonds  soll  vermehrt  werden,  bis  die 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  den 
20.  Theil  der  mathematischen  Reserve  er¬ 
reicht  haben  und  für  die  anderen  Gesell¬ 
schaften  wird  diese  Grenze  im  §  31  des 
Reglements  festgesetzt. 

Wenn  der  gewöhnliche  Reservefond, 
nachdem  er  den  20.  Theil  erreicht  hat, 
durch  irgend  etwas  vermindert  wird,  so 
ist  darauf  zu  achten,  dass  er  bis  zur  selben 
Höhe  wieder  vermehrt  wird. 

Artikel  VIII. 

Die  nach  dem  Tontinensystem  ar¬ 
beitenden  Gesellschaften  müssen  den  ganzen 
Betrag  der  Prämieneinnahme  abzüglich 
Renten  und  Verwaltungskosten  in  der  sub 
Nr.  1,  2,  3  Artikel  VI  angegebenen  Art 
hinterlegen. 

Artikel  IX. 

Nach  dem  gegenwärtigen  Gesetz  müssen 
Versicherungs-Gesellschaften  dem  Minister 
der  Landwirthschaft,  der  Industrie  und  des 
Handels  ihren  jährlichen  Geschäftsbericht, 
übereinstimmend  mit  dem  vom  König¬ 
lichen  Decret  festgesetzten  Muster,  und 
die  anderen  in  Aitikel  180  des  Handels¬ 
gesetzbuches  erwähnten  Documente  über¬ 
reichen.  Wenn  die  Gesellschaften  einhei¬ 
misch  sind,  hat  die  Einreichung  innerhalb 
20  Tage  vom  Tage  der  Genehmigung  des 
Rechenschaftsberichtes  an,  wenn  sie  fremde 
sind,  innerhalb  40 — 60  Tage  zu  geschehen. 

Der  Rechenschaftsbericht  und  die 
anderen  Documente  müssen  eine  vom  Ge¬ 
richt  beglaubigte  Bescheinigung  über  die 
ordnungsmässig  hinterlegten  Depots  zur 
Seite  haben. 

Die  Leber. sversicherungs-Gesellschaften 
sind  auch  verpflichtet,  Berichte  über  die 
mathematische  und  gewöhnliche  Reserve, 
mit  Angabe  der  betreffenden  hinterlegten 
Papiere,  dem  Minister  zu  überreichen. 

Die  in  diesem  Artikel  erwähnten  Ab¬ 
schlüsse  und  Documente  müssen  genaue 
Auszüge  aus  den  Geschäftsbüchern  und 
von  dem  Verwaltungsrathe,  den  Directoren 
und  dem  Syndici  beglaubigt  sein.  Diese 
Documente  werden  in  dem  „Bulletin  officiel“ 
veröffentlicht. 

Artikel  X. 

Ein  gedrucktes  Exemplar  der  in  dem 
vorhergehenden  und  in  den  beiden  Ab¬ 
sätzen  unter  Nr.  1  erwähnten  Documente 
muss  in  den  Bureaus  der  Gesellschaften 
niedergelegt  sein,  so  dass  jeder  Versicherte 
die  finanzielle  Lage  prüfen  kann. 

Artikel  XI. 

Die  Versicherungs  Gesellschaften  sind 
der  Aufsicht  des  Ministers  für  Landwirth¬ 
schaft,  Industrie  und  Handel  unterstellt. 
Das  ganze  Ministerium  ist  ermächtigt,  alle 


dringenden  und  nothwendigen  Massnahmen 
zu  treffen  und  zu  veranlassen,  dass  die 
Gesellschaften  ihren  Verpflichtungen  den 
Versicherten  gegenüber  nachkommen. 

Artikel  XII. 

Der  Minister  der  Landwirthschaft, 
der  Industrie  und  des  Handels  hat  beson¬ 
ders  folgenden  Pflichten  nachzukommen: 

1.  Die  jährlichen  von  den  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  überreichten  Rechen¬ 
schaftsberichte,  nach  §  9,  zu  prüfen,  ob 
dieselben  mit  den  Resultaten  der  Geschäfts¬ 
bücher  und  Listen  übereinstimmen  und  ob 
die  Prämien-Reserven  für  die  laufenden 
Risiken  auch  nach  den  Grundsätzen  der 
§§  1,  2  und  6  berechnet  sind. 

2.  Mittelst  unvermutheter  Prüfung  der 
Geschäftsbücher  und  Documente,  sowie 
der  Casse,  sich  über  das  Vorhandensein 
der  nach  §§  2,  6  urd  8  erfolgten  Lage 
der  Reserve  Gewissheit  zu  verschaffen. 

3.  Festzustellen,  ob  die  in  Italien  voll¬ 
zogenen  Lebensversicherungen  in  die  Ge¬ 
schäftsbücher  der  Gesellschaft  eingetragen 
sind  und  ob  sie  bei  der  Berechnung  der 
Reserve  gesetzgemäss  berücksichtigt  sind. 

4.  Ueber  die  Beobachtung  der  in  dem 
vorliegenden  Gesetz  enthaltenen  Vorschriften 
zu  wachen  und  die  Gesellschaften  eventuell 
aufzufordern,  innerhalb  eines  Monats  den 
gegebenen  Vorschriften  nachzukommen. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Oesterreich-Uli  garn. 

Riunione  Adriatica  in  Triest-  Der  diesjährigen 
Generalversammlung  dieser  hochachtbaren  und 
altbewährten  Gesellschaft  ging  hier  in  Wien  ein 
Ereigniss  voran,  welches  ein  Streiflicht  auf  die 
traurigen  Verhältnisse  wirft,  unter  welchen  gegen- 
wäi  tig  in  Oesterreich  volkswirthschaftliche  Institu¬ 
tionen  zu  leiden  haben.  Eine  nicht  näher  zu 
bezeichnende,  weil  allgemein  bekannte  Clique,  die 
in  allen  öffentlichen  Vertretungskörper,  sowohl  der 
Stadt,  des  Landes,  als  auch  des  Reiches  ihre 
Delegirten  hat  und  deren  Hauptthätigkeit  sich 
auf  Verdächtigung  und  Herabwürdigung  öffent¬ 
licher  Institute  und  Gesellschaften,  mit  denen  sie 
keine  Verbindung  haben,  erstreckt,  hat  auf  Grund 
eines  pamphletartig  geschriebenen  Zeitungsartikels, 
der  eine  Eingabe  in  Steuerangelegenheiten  der 
„Riunione“  wissentlich  falsch  behandelte,  diese 
ehrenhafte  und  in  ihren  Finanzverhältnissen  voll¬ 
ständig  consolidirte  Gesellschaft  in  öffentlicher 
Reichsrathssitzung  auf  dem  nicht  mehr  ungewöhn¬ 
lichen  und  eines  eingehenden  Studiums  der  Frage 
nicht  erforderlich  machenden  Wege  der  Inter¬ 
pellation  alt  passiv  hinzustellen  und  das  Eingreifen 
der  Staatsgewalt  in  die  Veihältnisse  der  Gesellschaft 
zu  verlangen  gesucht.  Die  Tagesblätter  haben 
seither  die  nöthige  Aufklärung  über  diesen  Act 
der  Peifidie  gebracht  und  auch  jenes  traurige 
Nachspiel  berichtet,  welches  diese  Interpellation 
nach  sieh  zog  und  mit  einem  Strassenscandal 
endete,  dessen  Hauptpersonen  der  ehrenwerthe 
Interpellant  und  ein  zur  Abwehr  unberufen 
gewesener  Beamter  der  „Riunione“  waren.  Die 
Details  dieses  Scandals  sind  durch  die  Tagespresse 
zur  Genüge  bekannt  gemacht  worden,  daher  wir 
es  nicht  für  nöthig  halten  dieselben  hier  noch 
einmal  zu  reproducii  en  und  wenn  wir  derselben 
als  Einleitung  zu  unserer  diesmaligen  Besprechung 
der  von  der  „Riunione“  im  Vorjahre  erzielten 
Resultate  erwähnen,  so  geschieht  dies  nur  im  Ge¬ 


fühle  des  Unmu'hes  darüber,  dass  es  gerade  die 
Versicherungsinstitution  ist,  welche  sich  die  satt¬ 
sam  bekannte  Clique  der  Antisemiten  als  Tummel¬ 
platz  ihrer  Verdächtigungen  ausersehen  hat, 
um  die  öffentliche  Meinung  gegen  diese  wohl- 
thätigsfe  und  segensreichste  volkswirthschaftliche 
Einrichtung  herabzustimmen.  So  lange  es  sich  um 
öffentliche  Gesellschaften  zweifelhafter  Art  handelte, 
über  welche  die  öffentliche  Meinung  ohnehin  ge 
theilter  Meiuuug  war,  hatten  solche  Verdächtigungen 
den  Schein  einer  Berechtigung  für  sich  und  die 
Clique  der  Destructionstheoiie  konnten  sich  als 
Schützer  und  Wahrer  der  Volksititeresseu  auf¬ 
spielen  ;  wenn  aber  Gesellschaften,  wie  die  „Riu¬ 
nione“,  an  deren  Gestionen  seit  ihrem  56jährigen 
Bestände  nicht  der  geringste  Makel  haftet,  in  ver- 
läumderischer  Weise  angegriffen  werden,  wenn 
Gesellschaften,  wie  die  „Riunione“,  mit  ihrer 
vollständig  consolidirten  Finanzlage  und  ihren 
reichlichen  Gewährleistungsmittel  öffentlich  als 
passiv  hingestellt  werden  und  man  das  Vertrauen 
zu  derselben  vom  Forum  der  Volksvertretung  aus 
zu  erschüttern  sucht,  dann  ist  ein  solches  Be¬ 
ginnen  schon  mehr  als  sträflich,  da  es  in  Tausen¬ 
den  von  Familien,  die  ihr  Eigenthum  und  ihre  Zu¬ 
kunft  der  „Riunione“  anvertraut  haben,  die  Sorge 
wachruft,  und  das  Misstrauen  gegen  die  Versiehe  • 
rungsinstitution  überhaupt  zu  nähren  sucht;  es  ist, 
wie  ein  Fachschriftsleller  sehr  richtig  bemerkte,  eine 
öffentliche  Brunnenvergiftung,  gegen  welche  die 
Staatsgewalt  mit  aller  Entsch  edenheit.  Stellung 
nehmen  müsste,  soll  nicht  alles  Bestehende  der  Ver¬ 
dächtigung  uudderZweifelsuchtanheim  fallen.  Unter 
solchen  Umständen  musste  der  diesjährige  Rechen¬ 
schaftsbericht  und  Rechnungsabschluss  der  „Riu¬ 
nione“  die  unmittelbar  den  obgeschilderten 
Ereignissen  folgten,  ein  umso  grösseres  Interesse 
im  grossen  Publikum  wachrufen  und  wir  tragen 
diesem  erhöhten  Interesse  durch  den  nachfolgenden 
umständlicheren  Auszug  aus  dem  Rechenschafts¬ 
berichte  Rechnung,  damit  der  glänzende  Stand 
und  die  Bedeutung  der  „Riunione“  als  Zweitälteste 
Versichei  ungs  -  Gesellschaft  Oesterreich  -  Un  garns 
klar  ersichtlich  gemacht  werden.  Die  Details 
des  letzijährigen  Betriebes  sind  folgende;  „In 
der  Lebensversicherung  wurden  im  Be¬ 
richtsjahre  5705  Policen  über  ein  versichertes  Capital 
von  fl.  15,938.855  und  über  fl.  38-021  Rente  aus¬ 
gefertigt,  so  dass  am  31.  December  1893  33.207 
Policen  über  ti.  71,872  533  an  versicherten  Capi- 
talien  (-f-  fl.  5,013.427)  und  fl.  187.260  an  Rente 
(-)-  ti.  22.798]  in  Kraft  bestanden.  Die  für  diese 
Vei Sicherungen  reservirtenund  übertragenen  Prämien 
belaufen  sich  auf  fl.  15,816.651‘4Ü  (-(-  fl.  1,373.04340), 
wovon  auf  die  i iickgedeckten  Quoten  fl.  1,180.662.51 
(-}-  fl.  63.395'51)  entfallen.  Die  angelegten  Fonds 
dieser  Abtheilung  ergaben  ein  Erträgniss  von 
fl.  672.13256  (-(-  fl.  5159056).  Der  Directions- 
bericht  bemerkt  hiezu:  „Aus  der  Specification  der 
dieser  Section  angehüreuden  Effecten  (A)  kann  ent¬ 
nommen  werden,  dass  mehrere  Lattungen  von 
Werthpapieren,  in  welchen  bedeutende  Capitals- 
beträge  angelegt  sind,  zur  Conversion  gelangten 
und  hat  sich  demnach  der  Zinsertrag  dieser  Capitalien 
erheblich  vermindert;  hiezu  kommt  noch  der  Um¬ 
stand,  dass  auch  die  neuen  Capitalsanlagen  ein  sehr 
massiges  Erträgniss  liefern.  Das  stetige  Sinken  des 
Zinsfusses,  we  ches  sich  von  Jahr  zu  Jahr  immer 
fühlbarer  macht,  hat  uns  wiederholt  veranlasst, 
Ihnen  als  Massregel  einer  voraussehenden  Ver¬ 
waltung  vor/.uschlagen,  einen  Theil  des  Gebah- 
rungsü bersch u-$es  zur  Bildung,  beziehungsweise 
Erhöhung  der  Specialreserve  zu  verwenden,  und 
erscheint  es  angezeigt,  dass  auch  diesmal  dieser 


Reserve  eine  Zuwendung  gemacht  werde.  Infolge 
des  verminderten  Erträgnisses  der  Capitalsanlagen 
werden  sich  die  Gesellschaften  wohl  genöthigt  sehen» 
ihre  Prämientarife  zu  erhöhen,  um  dieselben  mit 
dem  gesunkenen  Zinsfusse  in  Einklang  zu  bringen, 
was  auch  bereits  seitens  der  Gesellschaften  anderer 
Länder  geschehen  i“t.“  Der  Gewinn  aus  dieser 
Section,  welcher  auf  den  Hauptrechnungsabschluss  (B) 
übertragen  wurde,  beläuft  sich  auf  fl.  160  460  75. 
—  Die  Feuerversicherung,  die  im  Berichts¬ 
jahre  in  fast  allen  Ländern  Europas  einen  ungün¬ 
stigen  Verlauf  genommen,  hat  für  die  Gesellschaft 
einen  Gewinn  abgeworfen.  Der  Bericht  bemerkt 
jedoch,  dass  derselbe  weder  zum  Umfange  des  Ge¬ 
schäftes,  noch  auch  zu  den  grossen  Mühen,  welche 
für  dasselbe  aufgewendet  werden  müssen,  in  richtigem 
Verhältnisse  stehe.  An  Prämien  wurden  vereinnahmt 
fl.  6,460.438-31  (-f-  fl.  279.740-50),  wovon  für  Rück¬ 
versicherungen  fl.  3,038. 956  19  (-(-  fl.  58.74508) 
verausgabt  wurden.  Die  Schäden  erforderten 
fl.  4,604014  31,  wovon  seitens  der  Rückversicherer 
fl  2,416.019"58  rückvergütet  wurden,  sonach  ver¬ 
blieben  zu  Lasten  der  Gesellschaft  fl.  2,187.994-73. 
Abzüglich  der  Schadenreserve  aus  dem  Jahre  1892 
und  unter  Hinzurechnung  für  die  am  Jahresschlüsse 
noch  nicht  liquidirten  Schäden  ergibt  sich  eine  Ge- 
sammtausgabe  von  fl.  2,183  38973  für  Schäden, 
gegenüber  fl.  2,228.177  17  im  Jahre  1892.  Für  die 
bei  Jahresschluss  noch  laufenden  Risken  wurde  der 
Betrag  von  fl.  1,744.95588  (+  fl.  112.707-66 1  frei 
von  jeder  Belastung  zurückgestellt.  Das  Piiimien- 
Portefeuille  der  mehrjährigen  Versicherungen  be¬ 
läuft  sich  auf  fl.  21,822.646-98  für  das  directe  Ge¬ 
schäft  und  auf  fl.  1,243.350-31  für. die  übernommenen 
Rückversicherungen.  —  Auch  die  Transportver¬ 
sicherung,  obwohl  dieselbe  von  der  Gesellschaft 
nur  in  einem  sehr  bescheidenen  Rahmen  betrieben 
wird,  trug  zu  dem  in  diesem  Jahre  erzielten  Ge¬ 
winne  bei.  Die  Prämieneinnahme  belief  sich  auf 
fl.  380.367-78  (+  fl.  47.807-38);  für  Rückversiche¬ 
rungen  wurden  verausgabt  fl.  167  533'29  (Plus 
fl.  23.666*17)  und  für  Schäden  abzüglich  der  An- 
theile  der  Rückversicherer  fl.  117.888-89  (+  Gulden 
45.928'89'.  Für  die  bei  Jahresschluss  noch  nicht 
liquidirten  Schäden  wurden  fl.  74.870-10  und  für 
die  noch  im  Laufe  gewesenen  Risken  fl.  64.829-32 
an  Prämien  in  Reserve  gestellt.  Der  Gesammt- 
betrag  der  in  allen  von  der  Gesellschaft  culrivirten 
Geschäftszweigen  im  Jahre  1893  bezahlten  Schäden 
beläuft  sich  auf  fl.  6,088.829' 87,  so  dass  sie  von 
der  Gesellschaft  seit  ihrem  Bestehen  geleisteten 
Schadenersätze  nunmehr  die  Summe  von  Gulden 
182,268.232  erreicht  haben.  Als  Zinsenerträgniss 
der  Werthanlagen  erscheint  im  Haupt-Reclmungs- 
abschlusse  (B)  der  Betrag  von  fl.  184.587’69  ein¬ 
gestellt.  Der  aus  der  Bewerthung  zu  den  Coursen 
vom  31.  December  1893  resultirende  Minderwerth 
der  Effecten  der  Gesellschaft  beträgt  fl.  219.252-28 
für  die  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  ange- 
hürenden  Effecten  (A)  und  fl  30  61512  für  die¬ 
jenigen  des  Hauptrechnungsabschlusses  (B).  Dieser 
Minderwerth  findet  seine  Deckung  in  den  betreffen¬ 
den  Reserven  für  Coursschwankungen,  so  dass  der¬ 
selbe  ohne  Einfluss  auf  das  Bilanzergebniss  ge¬ 
blieben  ist.  Verursacht  ist  die  Verminderung  des 
Werthes  des  Effectenbestandes  durch  den  starken 
Coursrückgang  der  italienischen  Werthpapiere  einer¬ 
seits  und  andererseits  durch  das  Disagio  der  italieni¬ 
schen  Valuta.  „Es  kann  aber  wohl  angenommen 
werden“  -  bemerkt  der  Bericht  —  „dass  die  öko¬ 
nomischen  und  finanziellen  Verhältnisse  des  König¬ 
reiches  Italien,  auf  welches  ein  erheblicher  Theil 
unseres  Geschäftes  entfällt,  sich  nach  und  nach 
bessern  werden,  und  dass  dadurch  auch  der  Stand 


unserer  Reser\  en  für  Coursschwankungen,  die 
übrigens  noch  immer  fl.  327.286  95  betragen,  sich 
voraussichtlich  wieder  um  den  Betrag  erhöhen  wird, 
der  von  denselben  abgeschrieben  wurde.  Wir  wollen 
indessen  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  infolge  Rück¬ 
ganges  der  italienischen  Valuta  sich  naturgemäss 
auch  unsere  Verbindlichkeiten  in  demselben  Ver¬ 
hältnisse  vermindert  haben;  da  wir  jedoch  hierauf 
keine  Rücksicht  nahmen  und  unsere  Reserven  für 
das  italienische  Geschäft  vielmehr  immer  so  stellen, 
wie  wenn  unsere  Verbindlichkeiten  auf  Gold  lauten 
würden,  so  ist  derzeit  in  den  Reserven  thatsäehlich 
ein  nennenswerther  Ueberschuss  vorhanden.“  ln 
Berücksichtigung  der  hei  der  Besprechung  des 
Lebensversicherungs  -  Geschäftes  dargelegten  Um¬ 
stände  wurde  über  Antrag  der  Direction  der 
Special-Gewinnreserve  dieser  Branche  aus 
dem  Erträgnisse  dieses  Jahres  der  Betrag  von 
fl.  100,000  überwiesen.  Diese  Reserve  beträgt  sonach 
jetzt  fl.  600.000.  Nach  dieser  Ueberweisung  und 
nach  gänzlicher  Abschreibung  des  Mobiliars  etc. 
schliesst  die  allgemeine  Bilanz  mit  einem  Ueber- 
schusse  von  fl.  338258-70.  Hievon  kommen  in  Ab¬ 
zug  ;  fl.  27.797  86  für  die  dem  Gewinnst-Reserve- 
fonds  zukommende  lOpercentige  Quote,  fl.  43.086'69 
für  Tantiemen  der  Directoren  und  Revisoren,  und 
fl.  13898-93  als  öpercentiger  Antheil  der  Spar¬ 
und  Versorgungscasse  der  Gesellschaftsbeamten ; 
demnach  verbleibt  ein  Betrag  von  fl.  253  475"22. 
Hievon  gelangen  als  Dividende  fl.  62  per  Actie, 
somit  fl.  248.000  zur  Vertheilung,  während  der 
Rest  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wird.  Die 
Reserven  der  Gesellschaft  stellten  sich  am  31.  De¬ 
cember  1893  wie  folgt:  fl.  14,635.994  89  Prämien¬ 
reserve  der  Lebensversicherungen,  fl.  1,744.955-88 
Prämienreserve  der  Feuerversicherungen,  fl.  64.829*32 
Prämienreserve  der  Transportversicherungen,  Gulden 
114.570T4  Reserve  für  Coursschwankungen  (Bi¬ 
lanz  A),  fl.  212.716.81  Reserve  für  Coursschwan¬ 
kungen  (Bilanz  B),  fl.  500.000. —  disponible  Reserve, 
fl.  600.000. —  Special-Gewinnreserve  der  Lebens- 
versicherungssection,  fl.  1,214.962*72  allgemeiner 
Gewinnstreservefonds.  Zusammen  fl.  19,088.029-76 
(-|-  fl-  1,315.650.38).  Das  Vermögen  der  Spar-  und 
Versorgungscasse  der  Gesellschaftsbeamten  betrug 
am  Schlüsse  des  Jahres  fl.  445.190-67. 

„Austria.“  Allgemeine  wechselseitige  Capi¬ 
talien-  und  Rentenversicherungs-Gesellschaft  in 
Wien.  Laut  des  in  der  letztstattgehabten  General¬ 
versammlung  vorgelegten  Rechenschaftsberichtes 
wurden  im  vorigen  Jahre  3625  Versicherungsanträge 
per  fl.  3,134.6*5  Capital  und  fl.  21.100  Rente  ein¬ 
gebracht  und  hievon  2976  Anträge  per  fl.  2,468.185 
Capital  und  fl.  16.850  Rente  durch  Ausstellung  von 
Policen  erledigt.  Abzüglich  aller  Abgänge  durch 
Versicherungsablauf  und  Erlöschung  hat  sich  der 
Versicherungsstand  auf  34.875  Verträge  mit  Gulden 
22,414.471  versicherten  und  gezeichnetem  Capitale 
und  fl.  59.726  vers:cherter  jährlicher  Rente  erhöht. 
Von  den  bestehenden  Versicherungen  sind  2381 
Verträge  mit  fl.  1.898.106  Capital  und  fl.  27.300 
Ueberlebensrente  auf  Kriegsgefahr  ausgedehnt.  Ein¬ 
schliesslich  der  aus  dem  Vorjahre  übernommenen 
Prämien-  und  Schadenreserve  sind  die  Einnahmen 
auf  fl.  3,989  086  gestiegen,  wovon  fl.  615.970  auf 
Prämien,  fl.  9245  auf  Einlagen  für  noch  bestehende 
Erlebensgesellschaften,  fl.  165.966  auf  Zinsen  und 
Gebühren  und  fl.  4852  auf  Coursgewinn  entfallen. 
Die  Prämien  und  sonstigen  Reserven  sind  auf 
fl.  3,340.304  angewachsen.  Für  fällige  Capitals- 
und  Rentenversicherungen  wurden  fl.  362.812,  für 
Erbgesellschaften  fl.  25.303  ausgezahlt,  fl.  3,340.304 
für  Prämien-  und  Schadenreserve,  Ueberträge  und 
sonstige  Reserven  auf  neue  Rechnung  vorgetragen, 


und  der  Ueberschuss  per  fl.  43.855  nach  Entnahme 
eines  Betrages  von  fl.  4852  aus  demselben  zur 
weiteren  Dotirung  der  Reserve  für  Coursschwan¬ 
kungen,  zu  Abschreibungen  verwendet.  Die  Sterb¬ 
lichkeit  verlief  günstig  und  blieben  die  Auszahlungen 
mit  fl.  24.495  unter  der  erwartungsmässigen  Ziffer. 
Seit  Bestehen  des  Institutes,  d.  i.  vom  August  1860 
bis  December  1893  wurden  fl.  8,701.075  für  fällige 
Versicherungen  ausbezahlt. 


Deutschland. 

Deutsche  Militärdienst-Versicherungsanstalt 
in  Hannover.  Unter  den  deutschen  reinen  Erlebens- 
versicherungs  -  Gesellschaften,  schwingt  sich  die 
„Deutsche  Militärdienst“  zur  führenden  Stellung 
auf,  und  bei  weiterer  Entwicklung  in  der  bisherigen 
Weise  wird  sie  auch  zuversichtlich  in  kurzer  Zeit 
diese  hervorragende  Position  erringen.  Einen  Be¬ 
weis  hiefür  liefert  das  abgelaufene  Jahr,  in  welchem 
der  reine  Geschäftszuwachs  Alk.  17,835.298  Ver- 
sicherungscapital  betrug,  mit  welchem  Zuwachse  der 
Gesammtversicherungsbestand  am  31.  Dec.  1893 
die  Höhe  von  Alk.  207,809.278  erreichte.  Für  die 
bisher  erledigten  Alusterungen,  der  bereits  in  der 
Militärzeit  befindlichen  Jahrgänge  der  Versicherten 
aus  den  Geburtsjahren  1865  bis  inclusive  1873 
waren  Ende  1893  rechnungsmässig  Versicherungs¬ 
summen  und  Prämienrückgewähr  in  der  Höhe  von 
Mk.  2,348.110  zu  erwarten,  thatsäehlich  wurden 
jedoch  nur  Alk.  2,068.611  ausbezahlt,  daher  die 
laotische  Auszahlung  gegn  die  erwartungsmässige 
mit  Alk.  279.499  zurückblieb ;  ausserdem  wurden 
an  Versicherte  späterer  Jahrgänge,  die  noch  vor 
Erreichung  des  musterungspflichtigen  Alters  einge¬ 
stellt  wurden,  Alk.  362.560  verausgabt.  Die  Prämien¬ 
einnahme  erreichte  die  Höhe  von  Alk.  9,580.200, 
von  welchen  zur  Erhöhung  der  Prämienreserve  und 
für  Prämienüberträge  Alk.  7,708.334  verwendet 
wurden.  Das  neue  Alilitärgesetz  vom  3.  August  1893 
veranlasste  die  Direction,  eine  weitere  Verstärkung 
der  Prämienreserve,  die  bisher  ohnehin  in  mehr  als 
ausreichender  AVeise  dotirt  wurde,  eintreten  zu  lassen, 
und  dieser  Umstand  erklärt  auch,  dass  eine  weitere 
Steigerung  des  reinen  Betriebsüberschusses  als 
solcher  mit  Alk.  316. 463  in  der  Bilanz  ausgewiesen 
erscheint,  nicht  Platz  greifen  konnte.  Der  Gewinn- 
antheil  der  Versicherten  wurde  jedoch  durch  diese 
gesteigerte  Reservirung  in  keiner  AVeise  beeinflusst, 
sondern  steigerte  sich  derselbe  sogar  nicht  uner¬ 
heblich,  da  in  den  Dividendenfonds  pro  1893  Mark 
233.614  gegen  Alk.  170-388  im  Vorjahre  geflossen 
sind.  Die  Verwaltungskosten  und  Provisionen  be¬ 
trugen  zusammen  Alk.  1,158.212  und  repräsentiren 
9  3  Percent  der  Gesammteinnahmen,  gegen  9-5  Per¬ 
cent  im  Vorjahre.  Diese  Herabminderung  der 
Kosten  lässt  das  Bestreben  der  Direction  er¬ 
kennen  die  Gestehungskosten  nach  Alöglichkeit 
zu  redlichen,  was  bei  dem  umfangreichen  Geschäfte 
der  „Deutschen  Alilitärdienst“  einen  wesentlich 
günstigen  Einfluss  auf  die  Höhe  des  Betriebesergeb¬ 
nisses  zur  Folge  haben  muss.  Die  Zinsen  und  Alieth- 
erträgnisse  erreichten  die  Höhe  von  Alk.  1,984.034 
und  für  die  gesunde  Finanzwirthschaft,  welche  die 
zielbewusste  Direction  zu  führen  versteht,  liefert 
der  Umstand  den  allerbesten  Beweis,  dass  der 
Durchschnitt  der  Capitalserträgnisse  sich  auf  41/, 
Percent  beläuft.  Die  mit  Alk.  55,616.780  aufgeführten 
Activa,  die  zur  Deckung  der  Reserven  und  Gewähr¬ 
leistungsmittel  der  Anstalt  dienen,  setzen,  sich  mit 
Ausnahme  der  einen  Post  für  „gestundete  Prämien“ 
im  Betrage  per  Alk.  1, 183-01 1  aus  sonst  durchwegs 
erstclassigen  Anlagen  zusammen,  sowie  überhaupt 
die  ganze  Bilanz  das  Bild  einer  zu  bedeutender  Ent- 


Wicklung  gelangten  Anstalt  bietet,  die  mit  vollen 
Segeln  der  führenden  Stellung  in  dieser  Branche 
entgegenstrebt. 

Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank.  Die 

bewährte  Leitung  hat  es  verstanden,  auch  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  die  Gesellschaft  um  ein  Bedeu¬ 
tendes,  sowohl  in  ihrer  Entwicklung,  als  auch  in 
ihrem  finanziellen  Ergebnisse  zu  fördern  und  deren 
Versicherungsstand  mit  Schluss  des  Jahres  1893, 
der  sich  bereits  auf  Mk.  256,092.481  Versicherungs- 
Capital  beläuft,  rangirt  die  „Nürnberger“  in  die 
Reihe  derjenigen  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften,  die  ganz  besondere  Beachtung  ver¬ 
dienen.  Wir  entnehmen  dem  in  der  letztstattge¬ 
habten  Generalversammlung  zur  Vorlage  gelangten 
Geschäftsberichte  der  Direction  folgende  Details: 
Es  bestanden  bei  der  Gesellschaft  am  Ende  des 
Jahres  in  der  Lebensversieherungs  -  Abtheilung 
3624  Versicherungen  und  Rückversicherungen  über 
Mk.  10,843  371  Versicherungs- Capital  und  Mark 
17.741  jährliche  Leibrenten,  in  der  Unfallversiche- 
rungs-Abtheilung  18  633  Versicherungen  und  Rück¬ 
versicherungen  über  Mk.  245,249.110  Versicherungs- 
Capital  und  Mk.  55.306  versicherte  Tagesrenten. 
Demnach  waren  Ende  1893  überhaupt  in  Kraft 
22.257  Versicherungen  über  Mk.  256,092.481  Ver- 
siclierungs-Capital,  Mk.  17.741  jährliche  Leibrenten 
und  Mk.  55.306  Unfall-Tagesrenten.  An  Prämien 
und  Policegebühren  wurden  vereinnahmt  Mk.  894.596, 
so  dass  sich  zuzüglich  des  Zinsen-  und  Grunlstücks- 
ertrages  von  Mk.  69.441  und  aller  Reserven  und 
sonstigen  Vorträge  aus  1892  die  Einnahme  pro 
1893  überhaupt  auf  Mk.  2,409.408  belief.  Nach 
Abzug  der  Gesammtausgaben  inclusive  Reserve- 
Rücklagen  von  insgesammt  Mk.  2,368.506,  worunter 
sich  Mk.  320.714  für  Vermehrung  der  Reserven 
und  Mk.  245.674  für  eigene  Rechnung  geleistetete 
Schädenzahlungen  einschliesslich  Regulirungskosten 
befinden,  verblieb  ein  Ueberschuss  von  Mk.  40.902, 
von  welchem  laut  Beschluss  der  Generalversamm¬ 
lung  Mk.  4090  dem  Capital-Reservefonds  zugeführt 
und  nach  Berichtigung  der  Statut-  und  Vertrags- 
Tantiemen  Mk.  30.000  =  5  Percent  der  Actien- 
Baar  -  Einzahlung  als  Actien  -  Dividende  vertheilt 
werden. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militär¬ 
dienst-  und  Töchteraussteuer  in  Karlsruhe.  Der 

vorliegende  vierte  Geschäftsbericht  constatirt  bereits 
eine  Entwicklung  des  Unternehmens,  die  junge  Ge¬ 
sellschaften  nach  solch’  kurzem  Bestände  noch  selten 
erreicht  haben.  Der  Versicherungsstand  betrug  mit 
Schluss  des  Jahres  1893  bereits  Mk.  4,437.375, 
nach  welchem  eine  Jahresprämie  von  Mk.  190.002 
entfällt.  Dieses  Resultat  förderte  eine  gründlich  ge- 
schaftene  Organisation  zu  Tage,  die  sich  um  so  mehr 
bewährt,  als  nach  den  Mittlieilungen  der  Direction 
im  ersten  Quartale  des  laufenden  Jahres  bereits 
eine  neue  Versicherungssumme  von  Mk.  1,600.000 
beantragt  wurde.  Es  sind  demnach  gegründete  Aus¬ 
sichten  vorhanden,  dass  die  junge  Gesellschaft  wenn 
die  Organisation  sich  in  der  bisherigen  Weise  weiter 
bewährt,  in  Bezug  auf  die  Production  bald  ihren  ent¬ 
wickelten  Schwesteranstalten  ebenbürtig  erscheinen 
wird.  Was  speciell  die  Resultate  des  abgelaufenen  Be¬ 
triebsjahres  betrifft,  müssen  dieselben  bei  dem  Um¬ 
stande,  dass  ein  reiner  Ueberschuss  von  Mk.  1416  er¬ 
zielt  wurde,  deshalb  als  günstige  bezeichnet  werden, 
weil  die  Direction  in  ihrem  Bestreben  die  Finanz¬ 
lage  des  Unternehmens  alsbald  auf  consolidirter 
Basis  zu  entwickeln,  nicht  weniger  als  Mk.  59.012 
zu  Abschreibungen  vom  Organisations-  und  Grün- 
dungskostenconto  aus  den  Einnahmen  des  abge¬ 
laufenen  Jahres  benützte.  Eine  geringere  Abschrei¬ 
bung  —  und  eine  solche  wäre  nach  der  Gepflogen¬ 


heit  bei  anderen  j ungen  Gesellschaften  möglich  ge¬ 
wesen  —  würde  das  Ergebniss  des  letzten  abge¬ 
laufenen  Jahres  bedeutend  günstiger  gestaltet  haben, 
doch  ist  es  der  Direction  nur  rühmlich  anzuerkennen, 
dass  sie  solche  Hilfsmittel  zur  Verschönerung  der 
Bilanz  verschmäht  und  ihre  Aufmerksamkeit  einer 
correcten  und  für  die  Zukunft  des  Unternehmens 
wichtigen  Comptabilität  zuwendet.  Wenn  es  trotz  der 
hohen  Abschreibungszitfer  ihr  gelungen  ist,  einen, 
wenn  auch  geringen  Ueberschuss  zu  erzielen,  so 
ist  dies  nebst  ihrer  überraschenden  Productions- 
fähigkeit  auch  ihrem  peniblen  Sparsamkeitssysteme 
zu  danken,  welches  sie  sowohl  in  den  Gestehungs¬ 
kosten  des  Geschäftes,  als  auch  in  den  Ver¬ 
waltungskosten  des  Unternehmens  zum  Aus¬ 
drucke  bringt.  Wir  finden  für  Provisionen  bei 
einem  Neuzugange  von  mehr  als  2  Millionen  Mark 
Capitalsversicherung  nur  Mk.  26.175  verausgabt 
und  die  gesammten  Verwaltungskosten  der  Bank 
absorbirten  nicht  mehr  als  Mk.  24.799.  Die  ge¬ 
steigerte  Production  einerseits,  sowie  das  Einhalten 
des  möglichst  niedrigsten  Masses  an  Provision  und 
Kosten  sind  jene  zwei  Grundbedingungen,  die  eine 
rasche  Prosperität  der  juugen  Gesellschaft  in  sichere 
Aussicht  stellen. 

„Frankfurter  Lebensversieherungs -Gesell¬ 
schaft“.  Mit  der  dieser  Gesellschaft  eigenen  Ruhe 
und  ohne  jeden  Aufwand  von  Reclame  arbeitet 
dieselbe  emsig  an  der  Weiterentwicklung  ihres 
Geschäftes,  die  sich  nicht  in  sprunghafter,  sondern 
in  wohl  langsamer  aber  sicherer  Weise  vollzieht. 
Der  Versicherungsbestand  hat  im  abgelaufenen 
Jahre  einen  Reinzuwachs  von  Mk.  3,469.851  an 
Capitalversicherung  erfahren,  und  stellt  sich  der 
Gesammtversicherungsbestand  mit  Schluss  des 
Jahres  1893  auf  Mk.  59,738.652  Capital  und 
Mk.  244.673  jährliche  Rente.  Wohl  begegnen  wir, 
namentlich  in  der  deutschen  Fachpresse,  mehrfach 
Stimmen,  welche  sich  über  die  im  Vergleiche  zu 
jüngeren  Gesellschaften  allzu  langsame  Entwick¬ 
lung  der  Gesellschaft  abfällig  aussprechen  und 
der  Meinung  Ausdruck  geben,  es  müsse  eine  Ge¬ 
sellschaft  vom  Alter  der  „Frankfurter“  und  mit 
reichlichen  Mitteln  wie  diese  ausgerüstet,  ein 
rascheres  Tempo  in  der  Production  einschlagen, 
und  sie  dürfe  heute  nach  einem  mehr  als  halb¬ 
hundertjährigen  Bestände  nicht  noch  mit  einem 
Versicherungsstocke  auftreten,  den  weit  jüngere 
Gesellschaften  schon  längst  erreicht  haben.  Wenn 
auch  der  letzterwähnte  Umstand  der  Thatsächlich- 
keit  nicht  entbehrt,  so  wären  wir  doch  die  Letzten, 
der  Direction  ans  dem  langsamen  Tempo  in  der 
Production  einen  Vorwurf  zu  machen;  wir  legen 
vielmehr  Nachdruck  auf  den  dauernden  Bestand 
der  vorsichtig  angenommenen  Geschäfte,  auf  die 
sorgsame  Auswahl  der  Risken,  auf  die  stetig 
wachsenden  Gewährleistungsmittel  der  Gesellschaft 
und  auf  die  Vortheile,  welche  diese  ihren  Ver¬ 
sicherten  zu  bieten  vermag.  Alle  diese  Voraus¬ 
setzungen,  welche  wir  als  Grundbedingungen  einer 
soliden  Gesellschaft  betrachten,  treffen  bei  der 
„Frankfurter“  vollständig  zu.  Der  Versicherungs- 
stock  wächst  von  Jahr  zu  Jahr  und  mit  demselben 
naturgemäss  die  Prämieneinnahme.  Letztere  stieg 
im  abgelaufenen  Jahre  um  Mk.  276.147  auf  Mark 
2,226-060,  denen  Schäden  in  der  Höhe  von  Mark 
979.645  gegenüberstehen.  Für  die  sorgsame  Aus¬ 
wahl  der  Risken  spricht  wohl  am  deutlichsten  der 
Umstand,  dass  die  factisch  bezahlten  Schäden 
gegenüber  den  erwartungsmässigen  um  Mk.  79.107 
zurückblieben.  Die  Steigerung  der  Gewährleistungs¬ 
mittel  geht  aus  der  wesentlich  höher  dotirten 
Prämienreserve  heivor,  welche  im  abgelaufenen 
Jahre  eine  Erhöhung  um  Mk.  1,616.202  erfuhr 


und  mit  Schluss  des  Jahres  1893  sich  a  if  Mark 
15,126.277  belief.  Die  gesammten  Verwaltungs¬ 
kosten  erforderten  Mk.  214.615  und  repräsentiren 
diese  einen  Bruchtheil  mehr  als  10  Percent  der 
Bruttoprämieneinnahme,  was  gewiss  nicht  als  zu 
hoch  bezeichnet  werden  kann.  Die  Zinseneinnahme 
belief  sich  auf  Mk.  599.414  und  entspricht  einem 
Erträgniss  der  Capitalanlagen  von  4T2  Pereent, 
einem  Durchschnitte  der  angesichts  der  herrschen¬ 
den  Zinsendepression  als  ein  günstiger  bezeichnet 
werden  muss.  Die  reichliche  Dotir.ing  der  Prä¬ 
mienreserve  hat  die  Direction  nicht  gehindert,  dem 
Dividenden-Reservefonds  der  zur  Gewinnbetheili¬ 
gung  der  Versicherten  creirt  wurde,  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  und  wurden  aus  dem 
Erträgnisse  des  Jahres  1893  diesem  Dividenden- 
Reservefonds  Mk.  249.964  überwiesen,  aus  welchem 
die  nach  den  bestehenden  Dividendenplänen  Ver¬ 
sicherten  reichliche  Gewinnbetheiligung  erhielten. 
Der  Ueberschuss  der  Einnahmen  über  die  Aus¬ 
gaben  betrug  nach  Deckung  aller  Verbindlich- 
lickheiten  und  nach  Dotirung  aller  Reserven  Mark 
98.161,  der  eine  10‘/>percentige  Dividende  an  die 
Actionäre  gestattete.  Nach  all’  dem  Obgesagten 
ist  trotz  des  langsamen  Tempos  in  der  Production 
der  Erfolg  ein  solcher,  dass  mit  demselben  alle 
betheiligten  Factoren  —  Versichere  sowohl  als 
Actionäre  —  vollkommen  zufrieden  sein  können  und 
mit  dieser  Befriedigung  hat  auch  die  Direction 
der  „Frankfurter“  all’  dasjenige  erreicht,  was  sie 
sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat.  Die  Finanzlage  der 
Gesellschaft  bedarf  keiner  Erläuterung,  da  dieselbe 
eine  anerkannt  gute  und  solide  ist,  und  die  mit 
Mk.  20,437.693  ausgewiesenen  Activa  erweisen  sich 
laut  der  in  unserer  heutigen  Nummer  abgedruck¬ 
ten  Vermögensbilanz  in  vollwerthigen,  erstclassi- 
gen  Anlagen  vorhanden.  Die  „Frankfurter“  bleibt 
trotz,  oder  vielleicht  wegen,  ihres  langsamen 
Tempos  eine  hochsolide  Gesellschaft,  die  das  Ver¬ 
trauen,  welches  ihr  entgegengebracht  wird,  nach 
jeder  Richtung  hin  rechtfertigt. 

Feuerversicherungs  -  Verband  deutscher  Fa¬ 
briken.  Nach  ebenso  kurzem  als  unrühmlichen 
Bestände  geht  diese  Fehlgeburt  des  „Vereines  zur 
Wahrung  der  chemischen  Interessen  Deutschland’*“ 
ihrem  frühzeitigen  Ende  entgegen.  „Saski’s  Ztschr.“ 
schreibt  hierüber :  „Der  kürzlich  gemeldete  Austritt 
des  Directors  des  Feuerversicherungs -Verbandes 
deutscher  Fabriken  bedeutet,  wie  nunmehr  klar 
wird,  nicht  eine  Personenkrisis,  sondern  den  An¬ 
fang  vom  Ende  der  Gesellschaft.  Bereits  ist  die 
Generalversammlung  einberufen,  welche  die  Liqui¬ 
dation  beschliessen  soll.  Ueber  die  Gründe  hiefür 
braucht  man  sich  nicht  lange  den  Kopf  zu  zer¬ 
brechen.  Der  Entschluss  zu  liquidiren  bedeutet  in 
diesem  Falle  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als 
dass  der  „Verein  zur  Wahrung  der  chemischen 
Interessen  Deutschland’*“  nicht  Lust  hat,  weitere 
Geldopfer  zu  bringen,  und  es  daher  vorzieht,  seine 
Schöpfung,  die  ihn  Geld  genug  gekostet  hat,  wieder 
von  der  Bildfläche  verschwinden  zu  lassen.  Denn 
dass  dieselbe  in  sich  nicht  lebensfähig  war  und  es 
schwerlich  jemals  werden  konnte,  war  ja  längst 
Jedermann  bekannt.  Wir  haben  daher  keinen  An¬ 
lass,  dem  Verbände  eine  Tliräne  nachzuweinen. 
Es  ist  gekommen,  wie  es  nicht  anders  kommen 
konnte,  und  wie  es  von  Anfang  an  vorausgesagt 
wurde.  Deshalb  können  wir  auch  nicht  einmal  die 
eigentlich  Leidtragenden  von  der  chemischen  In¬ 
dustrie  bedauern.  Sie  hätten’s  wissen  können,  wenn 
sie  hätten  hören  wollen,  und  darum  ist  ihnen  recht 
geschehen.“ 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungs- Verein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  April  1894  wurden  451 
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Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von  diesen 
hatten  4  den  sofortigen  Tod  und  5  eine  gänzliche 
oder  tlieilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur 
Folge.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse 
starben  in  diesem  Monat  44.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  April  4160  Versicherungen.  Alle 
vor  dem  1.  Februar  1894  der  Unfallversicherung 
angemeldeten  Schäden  inclusive  der  Todes-  und 
Invaliditäts-Fälle  sind  bis  auf  die  von  90  noch 
nicht  genesenen  Personen  vollständig  regulirt. 

Russland. 

Russische  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  St.  Petersburg.  Zu  den  solid  geleiteten  älteren 
russischen  Gesellschaften  zählend,  entwickelt 
sich  dieselbe  von  Jahr  zu  Jahr  in  gedeihlicher 
Weise  fort  und  erzielt  ebenso  Jahr  für  Jahr  eine 
stetig  steigende  Rente  für  ihre  Actionäre,  die  im 
letztabgelaufenen  Jahre  bereits  16  Percent  des  von 
ihnen  geleisteten  Haareinschusses  beträgt.  Diese 
höchst  respectable  Dividende  wird  von  einem  Um¬ 
stande  günstig  beeinflusst,  den  wir  bei  vielen 
hervorragenden  Gesellschaften  vermissen  und  der 
sozusagen  eine  Specialität  der  „Russischen  Feuer“ 
bildet.  Wir  meinen  den  auf  einen  Capital-Baar- 
einscliuss  von  Rub.  500.000  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  bis  zur  Höhe  von  Rub.  706  860  ange¬ 
wachsenen  gleich  141  Percent  des  Baareinschusses 
repräsentirenden  Capital-Reservefonds,  dessen  Er- 
trägniss  allein  schon  hinreicht,  um  eine  mehr  als 
bürgerliche  Verzinsung  der  Actien  zu  ermöglichen. 
Die  Bildung  einer  solch’  hohen  Capitalsreserve 
war  aber  auch  nur  durch  streng  solide  und 
energisch  geleitete  Betriebe  möglich,  wie  als 
solcher  sich  auch  der  letztjährige  Betrieb  darstellt. 
Die  Prämieneinnahme  betrug  Rub.  3,116  716,  von 
welcher  allerdings  nach  Abgabe  der  Rückversiche¬ 
rungs-Prämien  für  eigene  Rechnung  blos  Rubel 
1,302.058  verblieben.  Das  ausserordentlich  un¬ 
günstige  Schadenverhältniss,  von  welchem  fast 
sämmtliehe  russische  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  im  abgelaufenen  Jahre  Beweise  erbringen, 
hat  diese  aussergewöhnliche  Abgabe  an  Rückver¬ 
sicherer  vollauf  gerechtfertigt,  denn  trotz  dieser 
Vorsicht  erforderten  die  Schäden  für  eigene  Rech¬ 
nung  Rub.  837.212  =  64  Percent  der  Prämien¬ 
einnahme  für  eigene  Rechnung.  Wenn  trotz  dieses 
hohen  Schadenverhältnisses  der  finanzielle  Erfolg 
ein  günstiger  war,  so  kam  ihm  nebst  der  reich¬ 
lichen  Zinseneinnahme  auch  noch  die  von  den 
Rückversicherern  vergütete  Provision  in  der  Höhe 
von  Rub.  320.968  zu  statten  und  nachdem  die 
Verwaltungskosten  incl.  der  Provisionen  brutto 
Rub.  704.907  erforderten,  verblieben  nach  Abzug 
der  erwähnten  Provisionsvergütung  zu  Lasten  der 
Gesellschaft  blos  Rub.  383.939  —  29  Percent  der 
Nettoprämie.  Diese  billigen  Acquisitions-  und  Ver¬ 
waltungskosten  trugen  zur  Erzielung  des  End¬ 
resultates,  welches  sich  auf  Rub.  101.000  beläuft, 
wesentlich  bei,  und  für  ein  notorisch  ungünstiges 
Jahr,  wie  es  das  abgelaufene  war,  kann  ein  solches 
Resultat  nicht  anders  als  ein  glänzendes  genannt 
werden. 


Schweden. 

„Svea“,  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in 
Gothenburg.  Der  Betrieb  dieser  Gesellschaft  um¬ 
fasst  zwei  Branchen  ,  welche  im  abgelaufenen 
Jahre  in  ihren  Ergebnissen  sich  derart  ergänzten, 
dass  das  Endresultat  schliesslich  doch  als  ein 
sehr  günstiges  bezeichnet  werden  kann.  In  der 
Feuerbranche,  die  sowie  allenthalben  auch  in 


Schweden  diesmal  einen  sehr  ungünstigen  Verlauf 
nahm,  betrug  die  Prämieneinnahme  Kr.  5,982.211, 
um  einen  geringfügigen  Betrag  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre.  Nach  Abzug  der  Rückversicherungsprämie 
verblieben  als  Prämien  für  eigene  Rechnung 
Kr.  2,874.233,  denen  Schäden  in  der  Höhe  von 
Kr.  2,146.750  =  75  Percent  gegenüber  standen. 
Dieses  aussergewöhnliche  hohe  Schadenverhältniss 
hinderte  die  rührige  und  fachtüchtige  Direction 
nicht  ihrer  bisher  beobachteten  Gepflogenheit 
treu  zu  bleiben  und  die  Prämienreserve  mit 
51  Percent  der  Nettoprämieneinnahine  zurückzu¬ 
stellen.  Zuzüglich  der  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  ergab  der  Betrieb  bei  solch’  hoher 
Reservirung  selbstverständlich  einen  negativen 
Erfolg,  der  aber  durch  den  glänzenden  Abschluss 
in  der  Lebensversicherung  nicht  nur  wett  gemacht 
wurde,  sondern  es  noch  ermöglichte  nach  Dotirung 
der  verschiedenen  Reserven  dieser  Branche,  den  Actio¬ 
nären  eine  lOpercentige  Dividende  zu  verabfolgen. 
Die  Prämieneinnahme  in  der  Lebensbranche 
betrug  Kr.  2,004.474  gegen  Kr.  1,864.882  im  Vor¬ 
jahre,  aus  welchem  Plus  die  wesentliche  Zunahme 
des  Geschäftes  unzweideutig  hervorgeht.  Zu  dieser 
bedeutenden  Prämieneinnahme  kömmt  noch  eine 
ebenso  bedeutende  Einnahme  an  Zinsen  und  Fonds¬ 
erträgnissen,  die  im  abgelaufenen  Jahre  bereits  die 
Höhe  von  Kr.  762.304  erreichten.  Die  im  Rech¬ 
nungsjahre  eingetretenen  Todesfälle  waren  ncrmale, 
und  hinter  der  erwartungsmässigen  Sterblichkeit 
bedeutend  zurückgebliebene,  und  absorbirten  sammt 
den  in  der  Erlebensversicherung  eingetretenen 
Fälligkeiten  einen  verhältnissmässig  geringen  Be¬ 
trag,  so  dass  sich  nach  Abzug  der  Provisionen  und 
Verwaltungskosten  noch  ein  Reingewinn  von 
Kr.  211.649  ergab,  der  wie  bereits  erwähnt,  bei 
weitem  grösser  gewesen  wäre,  wenn  der  schaden¬ 
reiche  Verlauf  in  der  Feuerbranche  ihn  nicht 
vermindert  hätte.  Die  Finanzlage  der  Gesellschaft 
ist  eine  äusserst  günstige,  wofür  hauptsächlich  der 
Umstand  spricht,  dass  die  „Svea“  Kr.  1,937.598  = 
9-68  Percent  des  Baareinschusses  auf  das  Actien- 
capital  für  C'apitalreserve,  sowie  für  einen  Dispo- 
sitions-  und  Regulirungsfond  angesammelt  hat. 


Personalien. 

Herr  Director  Lämmerhirt  vom  „Deutschen 
Phönix“  in  Frankfurt  a.  M.  verlässt  mit  1.  Juli  1.  J. 
aus  Gesundheitsrücksichten  seinen  Posten  und  tritt 
in  bleibenden  Ruhestand. 

Die  „Deutsche  Militärdienst -Versicherungs- 
Anstalt  in  Hannover“  hat  die  Herren  Finke  und 
Weinlig  zu  Generalbevollmächtigten  bezüglich 
der  Abtheilung  II,  Capital-  und  Kriegsversicherung, 
für  das  Gebiet  der  Freien  und  Hansestadt  Bremen 
ernannt. 

Die  „Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer- 
und  Altersversicherungs-Gesellschaft“  hat  ihre  Be- 
zirksdirection  für  Bremen  Herrn  Fritz  v.  Werder 
übertragen. 

Der  Generalsecretär  der  North  British,  Herr 
Mac-Lagan,  wurde  an  Stelle  des  in  Ruhestand 
tretenden  Herrn  Gillies  Smith  zum  Manager  der 
Gesellschaft  ernannt. 

Herr  Mor.  Schmidt,  Oberbeamter  des 
„Oesterr.  Phönix“,  ist  zum  Director  der  kürzlich 
concessionirten  Wechselseitigen  ersten  österrei¬ 
chischen  Wehrdienst-Versicherungsanstalt  designirt. 

Die  „Süddeutsche  Feuerversicherungs- Bank“ 
in  München  hat  die  Concession  zur  Ausdehnung 
des  Geschäftsbetriebes  auf  das  Königreich  Württem¬ 
berg  erlangt  und  die  Herren  Thoma  und 


Mayer  in  Stuttgart  als  ihre  Generalvertreter 
daselbst  bestellt. 

Herr  Leopold  Knapp,  ein  langjähriger 
Assecuranzbeamter,  zuletzt  Herausgeber  der  seit 
einigen  Jahren  erscheinenden  „Kuapp’schen 
Wochenschrift“  in  Wien,  ist  plötzlich  gestorben. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Donau  Dampfschifffahrts- Gesellschaft.  Die 

bekannte  Ausgleichsfrage  mit  Ungarn  wird  nach 
einer  Darstellung  der  „Volksw.  Wochenschr.“  immer 
verworrener.  Wenn  man  den  Meldungen  ungarischer 
Blätter  Glauben  schenken  darf,  so  sind  in  letzter 
Zeit  neuerliche  Projecte  aufgetaucht,  welche  die 
Gründung  einer  selbstständigen  Dampfschifffahrt 
in  Ungarn  ohne  jedwede  Mitwirkung  der  Donau- 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft  betreffen.  Am  meisten 
Bedeutung  scheinen  die  diesfallsigen  Mittheilungen 
des  „Pester  Lloyd“  zu  besitzen,  schon  des  hoch 
officiösen  Tones  halber,  den  dieses  Blatt  anschlägt : 
„Als  positiv  können  wir  hinstellen,  dass  der  Handels¬ 
minister  ein  solches  Schifffahrts  -  Unternehmen 
schaffen  wird,  welches  vollständig,  selbstständig  und 
unabhängig,  mit  dem  Sitze  in  Budapest,  von  ungari¬ 
schen,  nach  ihrer  Erwählung  der  Bestätigung  des 
Ministers  unterliegenden  Directoren  geleitet,  den 
Landes  interessen  dienen  wird.  Dieses  Unternehmen 
muss  auch  in  tarifarischer  Beziehung  der  Oberhoheit 
des  ungarischen  Staates  unterstehen.  Es  ist  wahr¬ 
scheinlich,  dass  der  Handelsminister  in  der  Lage 
sein  wird,  dem  Reichstage  noch  im  Laufe  dieser 
Session  eine  Vorlage  über  das  ungarische  Schiff¬ 
fahrts-Unternehmen  zu  unterbreiten.“  Wie  weit 
diese  anscheinend  inspirirten  Verlautbarungen  nur 
den  sattsam  bekannten  Wunsch  des  ungarischen 
Handelsministers  darstellen  oder  bereits  einen  realen 
Hintergrund  besitzen,  lässt  sich  dermalen  nicht 
constatiren.  Vielleicht  soll  hiedurch  nur  eine  neuer¬ 
liche  Pression  auf  die  Donau-Dampfschifffabrts-Ge- 
sellschaft  ausgeübt  werden,  um  dieselbe  zur  Mit¬ 
wirkung  an  der  neuen  Gründung  zu  bestimmen. 
Wir  haben  schon  in  der  letzten  Nummer  dieser 
Wochenschrift  mitgetheilt,  dass  jede  Spaltung  der 
Donau -Dampfschifffahrts-Gesellschaft  der  weiteren 
Consolidirung  des  Unternehmens  schädlich  wäre. 
Freilich  darf  man  sich  nicht  verhehlen,  dass  die 
Schaffung  einer  ungarischen  Dampfschifffahrt  mit 
völliger  Umgehung  der  österreichischen  Gesellschaft 
diese  letztere  noch  empfindlicher  treffen  müsste. 
Wenn  es  also  der  ungarischen  Regierung  wirklich 
ernst  ist,  so  dürfte  die  Donau-Dampfsehifffahrts- 
Gesellschaft,  in  eine  Zwangslage  versetzt,  doch  für 
den  Ausgleich  zu  gewinnen  sein. 

Buschtiehrader  Eisenbahn.  Die  Generalver¬ 
sammlung  der  Buschtiehrader  Eisenbahn  beschloss 
den  Reingewinn  des  B-Unternehmens  per  Gulden 
2,222.124  nebst  dem  Vortrage  per  fl.  90.856 
folgendermassen  zu  vertheilen:  Dem  Reservefonds 
weiden  fl.  88.884  zugeführt,  an  Dividende  werden 
fl.  21  per  Actie,  das  ist  insgesammt  fl.  1,816.500, 
an  Tauti&men  für  den  Verwaltungsrath  fl.  14.926 
bezahlt,  dem  Erneuerungsfonds  fl.  56.082  zuge¬ 
wiesen.  Die  an  das  A-Unternehmen  zu  überlassende 
Erträgnissquote  beziffert  sich  auf  fl.  66.115,  Gulden 
70.472  werden  vorgetragen.  Der  Reingewinn  des 
A-Unternehmens  per  fl.  1  308.378  nebst  dem  Vor¬ 
trage  von  fl.  45.575  und  dem  Gewinnantheile  am 
B-Unternehmen  per  fl.  66.115  wird  folgender¬ 
massen  vertheilt:  An  Dividenden  werden  fl.  521/s 
per  Actie  und  fl.  26x/4  per  Genussscheiu,  das  ist 
insgesammt  fl.  1,092.026  und  an  Tantiemen  für 
den  Verwaltungsrath  fl.  9074  bezahlt.  Dem  Er¬ 
neuerungsfond  werden  fl.  200.000  und  dem  Pen- 
siousfond  0.  43.917  überwiesen.  Die  Dotation  des 
Reservefonds  entfäll  ,  da  derselbe  die  statuten- 
mässige  Minimalhöhe  erreichte.  Der  Restgewinn 
per  fl.  75.050  wird  vorgetragen.  Die  Dividend  en 
gelangen  ab  1.  Juni  d.  J.  zur  Auszahlung. 
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K.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta  in  Triest. 


Section  der  Lebensversicherungen.  —  Bilanz-Conto  (A)  am  31.  December  1893. 


A  c  t  i  v  a. 

ö.  W.  fl.  i 

Passiva. 

ö.  W.  fl. 

Realitäten  in  Triest,  Wien,  Brünn,  Budapest,  Mailand  und 

Special-Gewinn- Reserve . 

600.000- — 

Venedig . 

2,918.700  — 

Reserve  für  Cursschwankungen . 

114.570-14 

Effecten . 

10,897.309  - 

Prämien-Reserven . 

14,635.994-89 

Hypothekar-Darlehen . 

31.888-90 

Schaden-Reserven . 

267.025-57 

Erworbene  Renten  und  Capitalien . 

24.213-761 

Betrag  der  an  die  mit  Gewinnantheil  Versicherten  zu  ver- 

Vorschüsse  auf  Policen . 

1,240.666-95  : 

theilende  Dividende . 

18-234-22 

Verschiedene  Agentschaften . 

Verschiedene  Gesellschaften . 

349.865-32 

Verschiedene  Gesellschaften . •  . 

257.097-48 

Verschiedene  Creditoren . 

49.965-51 

Gesellschaftliche  Gesammt- Verwaltung  (Saldo  der  laufenden 

Rechnung)  . 

Verschiedene  Debitoren . 

Vorgetragene  Provisionen  und  Organisationskosten  .... 

17623-51 

16,035.655-65 

16,035.655-65 

Bilanz-Conto  (B)  am  31.  December  1893.  (Mit  Ausschluss  der  Lebensversicherungs-Section.) 


A  c  t  i  v  a. 

ö.  W.  fl. 

Passiva. 

ö.  W.  fl. 

Aushaftende  Actien-Einzahlung . 

2,400.000  — 

Actien-Capital . 

4,000.000— 

Wechselportefeuille  und  Bankanweisungen . 

565.644-94 

Gewinnst- Reserve-Fond . 

1,214.962-72 

Effecten . 

3,394.089- 

Reserve  für  Cursschwankungen . 

212.716-81 

Realitäten  in  Triest . 

330.000  — 

Prämien-Reserve  für  Feuer-Versicherungen . 

1,744.955-88 

Cassenbestände  bei  der  Direction  und  General-Agentschaften 

148.072  29 

Prämien-Reserve  für  Tran sport- Versicherungen . 

64.829-32 

Hypothekar-Darlehen . 

1.000- 

!  Disponible  Reserve . 

500.000- — 

Darlehen  auf  Werthpapiere . 

40  618-82 

Feuer-Schaden-Reserve . - . 

401. 933-— 

Guthaben  bei  Credit-Instituten,  Sparcassen  und  Banquiers  . 

1,646.01895 

Transport-Sehaden-Reserve . 

74.870-10 

Diverse  Debitoren . 

142.662-62 

1  Versorgungs-Casse  für  die  Gesellschafts-Beamten . 

445.190-67 

General-Agentschaften  (Saldi  der  laufenden  Rechnungen)  . 

1,152.26754 

Section  der  Lebensversicherungen  (Laufende  Rechnung)  .  . 

300.743-38 

Haupt-Agentschaften  id.  id . 

107.482-64 

Verschiedene  Versicherungs  Gesellschaften . 

718.474-14 

Bezirks-Agenten  id.  id . 

10.586-75 

Unbehobene  Dividende  . 

2.441— 

Verschiedene  Versicherungs-Gesellschaften . 

385.637-20 

Dividende  pro  1893  . 

248.000— 

Mobiliar  u.  Versichrgs. -Schildchen  b.  d.  Direct,  u.  d.  Agentsch. 

— 

Gebühren  der  Directoren  und  Revisoren . 

43.086-69 

Vorgetragene  Provisionen  und  Organisationskosten  .... 

— 

Verschiedene  Creditoren . 

346.401-82 

Gesammtbetrag  d.  in  späteren  Jahren  einzunehmenden  Prämien 

10,324.080-75 

23,065.997-29 

Vortrag  auf  1894  . 

5.475-22 

10,324.080-75 

Die  Direction. 

Dr.  A.  Alber  von  Glanstätten  —  Marco  von  Morpurgo  —  H.  Neumann  —  Paul  von  Ralli  —  C.  von  Reinelt  —  H.  Salem. 

Die  Revisoren:  Der  Genera  -Secretär  : 


Georg  Afenduli  —  Emil  Alberti  von  Poja  —  Josef  Parisi. 


Adolf  Frigyessi. 


Süddeutsche  Yersicherungsbank  für  Militärdienst-  und  Tochter-Aussteuer  in  Karlsruhe  i.  B. 


Activa.  Bilaiiz  per  31.  December  1803.  Passiva. 


Mark 

• 

Mark 

An  Solawechsel-Conto . 

145.600- — 

Per  Betriebsfond-Conto . 

280.000- — 

„  Effecten-  und  Bankguthaben-Conto  . 

42.571-08 

„  Diverse  Creditoien . 

12.988-38 

„  Cassa-Conto . 

1.399-45 

„  Guthaben  bei  den  Vertretern . 

41.479-95 

„  Prämien-Reserve-Conto  . 

170.951-44 

„  Diverse  Debitoren . 

25.488-51 

„  Organisations-  und  Gründungskosten-Conto, 

aus  1892  übernommen . Mk.  152.504  45 

. 

„  1893  dazu . .  59.012-15 

- 

Mk.  211.516-60 

Abschreibung . „  59.012.15 

M.  152.504-45 

Abschreibung  des  Ueberschusses  .  .  „  1.416T0 

151.088  35 

„  Gestundete  (1894  fällige)  Prämien-Raten . 

47.922-31 

r  Mobilien-Conto,  Inventar . Mk.  6.499-19 

10“/, ,  Abschreibung . .  649-91 

5.849-28 

„  Drucksachen  Conto . 

2.540-89 

463.939-82 

463.939-82 
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Nürnberger  Lebensversicherungs  -  Bank. 


Activa.  Bilanz  pro  31.  December  1893.  Passiva. 


M  a  r  k 

M  a  i-  k 

An  Solawechsel  der  Actionäre . 

2,400.000-— 

Per  Aetien-Capital . 

3,000.000  — 

r  Grundbesitz.  Bilanzwerth  des  Bankgebäudes  in  Nürnberg, 

„  Capital-Reierve  aus  den  Vorjahren . 

23.32515 

Laufertborgraben  Nr.  3  (mit  Mk.  5  948  jährlichem 

„  Schaden-Reserve-Vortrag  auf  1894: 

Mietlisertrag  für  die. darin  nicht  von  der  Bank  selbst 

a)  für  Lebensversicherungen . 

26.532-21 

benutzten  Räume) . . . 

215.983  18 

b)  für  Unfallversicherungen . 

79.14115 

„  Hypothek-Ausleihungen . 

1,266.000'—  | 

Prämien -Ueberträge : 

„  Effect eubestand  (Mk.  315.000  Communnal  -  Obligationen, 

a)  für  Lebens-,  Aussteuer-  u.  Militärdienst- Versieh.  . 

193.671-77 

Mk.  50.000  Provinzial-Obligationen)  Bilanzwert!!  .  . 

348.595'- 

b)  für  Unfall-Versicherungen . 

177.964-73 

*  Darleben  auf  Policen . 

38.437-—  ! 

Prämien- Reserve: 

„  Gutbaben  bei  Banken  und  Banquiers . 

66.983-90 

a)  für  Capital-Versicberungen  auf  den  Todesfall  . 

728.894-03 

„  Conto-Corrent-Gutliaben  bei  anderen  Versicherungs-Gesell- 

b)  für  Capital-Versicberungen  auf  den  Erlebensfall  .  . 

263.432-25 

Schäften . 

3.39406 

c)  für  Renten-Versicbei  ungen . 

198  923-42 

„  Guthaben  an  rückständigen  Zinsen  (Stückzinsen)  .... 

14.864-46 

d)  für  Unfall-Versicherungen . 

27.607-24 

,,  Anstände  bei  General- Agenten  und  Agenten . 

72.33302 

*  Extra-Reserve  für  Kriegs-Versicherungen . 

4.524-68 

„  Guthaben  bei  anderen  Debitoren . 

978-25 

„  Conto  -  Corrent  -  Guthaben  anderer  Versicherungs-Anstalten 

v  Gestundete  Prämien-Rat,  n : 

und  sonstiger  Creditoren . 

10.592  81 

a)  auf  Lebens  ,  Aussteuer-  u.  Militärdienst  Versieh.  . 

101.095-22 

„  Baar-Cautionen . 

1.000  — 

b)  auf  Unfallversicherungen . 

68-281-52 

„  Ueberschuss . 

40.901-69 

r  Cassa-Bestand . 

9.503  35 

„  Inventar  und  Drucksachen  abzüglich  Abschreibung  .  .  . 

20.86108 

„  Prämienreserve- Guthaben  bei  anderen  Versiclierungs-Gesell- 

schäften . 

148.875  84 

„  Guthaben  für  verauslagte  Staatsgebühreil . 

325.25 

4,776.511-13 

4.776-51  PL 

Nürnberg,  den  8.  Mai  1894. 


Nürnberger  Lebensversiclierungs-Banli. 

Die  Direction: 

Ed.  Grninino,  W.  Clansen, 

Director.  Stellvertretender  Director 


Frankfurter  Lebens  -V ersieherungs  -  Gesellschaft 

um  Fr  an  kf tut  &.  M* 

Bilanz  am  31.  December  1393. 


A  c  t  i  v  a. 

1 

iVlark; 

P  a  s  s  i  v  a. 

IVtarbc 

Sola-Wechsel  der  Actionäre . 

4,628.580-— 

[  Grund-Capital  .  .  .  ...  ... 

5,142.840-— 

Hypothekarische  Anlagen . 

11,357.3 14-29 

Capital-Reserve . 

448.981-80 

Vorräthige  Werthpapiere: 

Special-Reserve  . 

68.154-74 

a)  Staatspapiere  ....  Mk.  1,0 1 1 .973* — 

Schaden-Reserve  .  .  .  Mk.  109.32 1"39 

b)  Pfandbriefe  .  .  .  „  262.218-60 

abzüglich  Antheile  der 

c)  Eisenbahn-Prioritäten  „  854.972-71 

Rückversicherer  .  „  6.857-14 

102.464-25 

d)  Sonstige  Werthpapiere  „  187.85P43 

2,317.015-74 

Prämien-Ueberträge  .  .  .  .  . 

806.504-65 

Darlehen  auf  Policen  der  Gesellschaft  .  .  . 

1,069.843-06 

Präraien-Reserve : 

Vorräthige  Wechsel  ...  . 

38.000" — 

a)  für  Capitalversich.  auf 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungs-Gesell- 

den  Todesfall  .  Mk.  10,400.01 1"64 

schatten,  bezw.  Dritten  .  .  ... 

103.647-11 

b)  für  Capitalversich.  auf 

Laufende  Zinsen  auf  Hypotheken  und  Effecten 

157.240-80 

den  Erlebensfall  .  „  1,265‘965‘3 1 

Ansstände  bei  Agenten  .  . 

199.620-01 

c)  für  Rentenversich.  .  „  1,768.360"76 

13,434.337-71 

Gestundete  Prämien-Raten . .  . 

468-831  -80 

Reserve  für  Kriegsversicherungen  .  .  .  . 

15.870-01 

Baarer  Cassen-Bestand . 

97.60023 

Gewinn-Reserve  der  Versicherten  .  .  . 

249.964-27 

Inventar  und  Drucksachen  abgeschrieben. 

|  Guthaben  anderer  Versickerungs  -  Anstalten, 

bezw.  Dritter  . . 

70.282-46  | 

' 

Unerhobene  Dividenden  der  Actionäre 

132-14 

.  ~  *  . 

Ueberschuss . 

98.161-01 

20,437.693-04 

20,437.693-04 

1 

! 

—  416 


Deutsche  Militärdienst  -  Versicherungs  -  Anstalt  in  Hannover. 

I.  Gewinn-  ninl  Verlust-Rechnung. 


A.  EiniinliTiH'. 


B.  Ansgrabe. 


U eberträge  aus  dem  Vorjahre: 

a)  Prämien-Reserve 

aa)  für  noch  nicht  in  der  Auszahlung  be¬ 
findliche  Versicherungen  .... 
bb)  für  ausgegebene  Anweisungen  .  . 

b)  Prämien-Ueberträ.  e . 

c)  Schaden-Reserve . 

d)  Gewinn-Reserve  der  mit  Dividenden-An- 
spruch  Versicherten  =  Dividendenfonds 

Bestand  Ende  1892  .  .  Mk.  914.505-34 
aus  dem  Ueberschuss 


des  Jahres  1892 


170.399-12 


e)  Sonstige  Reserven,  und  zwar: 

aa)  Garantiefonds  I.-Restbetrag  .... 
bb)  Sicherheitsfonds: 

Bestand  Ende  1892  .  Mk.  506.39649 
aus  dem  Ueberschuss 

des  Jahres  1892  .  .  -  80.376-94 


cc)  Invalidenfonds: 

Bestand  Ende  1892  .  Mk.  201.088-02 
aus  dem  Ueberschuss 

des  Jahres  1892  .  .  „  32.150-78 


2. 


dd)  Provisions-Reserve . 

ee)  Verwaltungskosten-Reserve  .... 

Prämien-Einnahme  : 

a)  für  Capitalversich.  auf  den  Todesfall  .  . 

b)  für  Capitalversich.  auf  den  Erlebensfall  . 

e)  für  Rentenversicherungen . 

d)  für  Militärdienstversicherungen  .  .  .  . 

Summe  a) — d) . Mk.  9, 580.200-20 

darunter  Prämien  für 
übernommene  Rück¬ 
versicherungen  .  .  .  „  — 


3. 


a) 

b) 


Zinsen . 

Miethserträge . 

4.  Cursgewinne  aus  verkauften  Effecten  .  . 

5.  Vergütung  der  Rückversicherer  .... 

6.  Sonstige  Einnahmen,  und  zwar: 

a)  Policengebühren  . 

b)  Stundungsgebühren . 

c)  Hypotheken- V erwaltungskosten-Beiträge 

d)  Verfallene  Dividende . 

e)  Garantiefonds  Abtheilung II, 

eingezahlter  Betrag  ....  Mk.  150.000 
Solawechsel . „  450.000 


Mark 


42,289.885-65 

180.73405 

2,032.801-49 


1,084.904-46 
94.000- — 

586.773-43 


233.238-80 

71.433-24 

16.905-19 


9,580.200-20 


1,984.634-70 
400- — 


78.282-64 

1.381— 

9.434-67 

11.116-60 


600.000  — 


Mark 


46,590.676-31 


9,580.200-20 

1,985.034-70 
1.630- — 


700.214-91 


1.  Schäden  aus  den  Vorjahren . 

2.  Schäden  im  Rechnungsjahre: 

a)  durch  Sterbefälle  bei  Todesfallversich. 

b)  für  Capitalien  auf  den  Erlebensfall  .  . 

c)  Renten . 

d)  Militärdienstversicherungen : 
aa)  gezahlt: 

a)  Summen-Raten  an  Eingestellte  . 

b)  Entschädigungen  an  Ersatzreserv 

c)  Rückgewähr  an  Nichteingestellte 

d)  Rückgewähr  für  Todesfälle  .  . 
bb)  zurückgestellt  =  ausgegeb.  Anweis. 

3.  Ausgaben  für  vorzeitig  aufgelöste  Versieh 

4.  Dividenden  an  Versicherte: 

a)  gezahlt  (Mk.  29.673"84)  und  verfallen 

(Mk.  11.116-60) . 

b)  zurückgestellt  =  Gewinn-Reserve  d.  m. 

Dividenden  -  Anspruch  Versicherten  = 
Dividendenfonds . . 

5.  Rückversicherungs-Prämien . 

6.  Beschluss-  und  Incasso-Provisionen  .  . 

7.  a)  Verwaltungskosten . 

b )  Gehalte . 

8.  Abschreibungen: 

a)  Inventar . 

b)  Aussenstände . 

c)  Anstalts-Gebäude . 

d)  Effecten . 

9.  Gursverluste  auf  verkaufte  Effecten  und 

Valuten . 

10.  Pr ümien-U eberträge  . 

11.  Prämien-Reserve . 

12.  Sonstige  Reserven,  und  zwar: 

a)  Garantiefonds  Abtheilung  I-Re-'tbetrag  . 

b)  Garantiefonds- Abtheilung  II  •  .  .  .  . 

c)  Sicherheitsfond . 

d)  Invalidenfouds . 

e)  Provisions-Reserve  . 

f)  Verwaltungskosten-Reserve 

Abtheilnng  I . Mk.  7.397’48 

abzüglich:  verauslagt  für 
Abtheilung  II  zur  Ver¬ 
rechnung  per  1894  .  .  .  „  840- — 

13.  Sonstige  Ausgaben,  und  zwar  : 

a)  Gestundete  Prämienraten  des  Vorjahres  . 

b)  Prämienvortrag,  für  vorzeitig  empfangene 

Prämien . 

c)  Zinsen  auf  Antheilsch.  d.  Garantiefonds  I 

d)  Eingelöste  Antheilsch.  d.  Garantiefonds  I 

e)  Unterstützung  aus  dem  Invalidenfonds  . 

14.  Ueberschuss . 


Activa. 


58,857.756-12 

II.  Rilanz  vom  31.  December  1893. 


Mark 


789.660— 

10— 

95.761-93 

248.349.47 

265.612-23 


40.790  44 


1,044.11402 


360.031-69 

175.755-29 


1.967-64 


13.500— 
600.000- — 
586.77343 
233118-80 
76.608-87 


6.557-48 


1,084.667-63 

166.769-32 
1.130  63 
80.500— 
120- — 


Mark 


1,399.393.63 

16,045-72 


1,084.904-46 

622.426-96 

535.786-98 

1.967-64 


2,204.902-61 

49,826.118-95 


1,516.558-58 


1,333.187-58 

316.46301 


58.857.756-12 


Passiva. 


Mark 

Mark 

Mark 

1.  Wechsel  der  Garanten: 

1. 

Garantie-Fonds : 

a)  Abtheilung  I . 

10.125— 

a)  Abtheilung  I . 

13.500— 

b)  Abtheilung  II . 

450.000- — 

460.125-—! 

b)  Abtheilung  II . 

600.000— 

2.  Grundbesitz: 

166.115— 

2. 

Capital- Reservefonds . 

a)  Anstaltsgebäude  Schillerstrasse  33  .  . 

3. 

Special-Reserven : 

b)  Anstaltsgebäude  (Neubau)  Theaterplatz  1 

936.897-18 

1,103.012-18 

a)  Sicherheitsfonds . 

586.773-43 

3.  Hypotheken . 

48,191.950--! 

b)  Invalidenfonds . 

233.11880 

4.  Darlehen  auf  Werthpapiere . 

— 

c)  Provisions-Reserve . 

76.608-87 

5.  Werthpapiere . 

d)  Verwaltungskosten-Reserve 

a)  Staatspapiere . 

2,143.975-- 

Abtheilung  I  ...*..  Mk.  7.397'48 

b)  Pfandbriefe . 

317.500- — 

2,461.475— 

abzüglich :  verauslagt  für  Ab¬ 
theilung  II  zur  Verrech¬ 
nung  per  1894  . „  840- — 

6.  Darlehen  auf  Policen . 

7.  C aut ions- Darlehen  an  versicherte  Beamte 

— 

6.557-48 

8.  Reichsbankmässige  Wechsel . 

— 

4. 

Schaden-Reserve . 

9.  Guthaben  bei  Bankhäusern . 

787.394-95 

5. 

Pr  ämien-U eberträge . 

11.  Guthaben  bei  anderen  Vers.-Gesellsch.  . 

— 

6. 

Prämien-Reserve : 

11.  Rückständige  Zinsen . 

13.544-72 

a)  für  Capital- Versieh,  a.  d.  Todesfall  .  . 

— 

12.  Aussenstände  bei  Agenten . 

874.927-28 

b)  T  v  r  *  „  Erlebensfall  . 

— 

13.  Gestundete  Prämien . 

1,183.011-96 

c)  „  Renten-Versicherungen . 

— 

14.  Baare  Gasse . 

18.842-02 

d)  „  Militärdienst-Versicherungen  .  .  . 

49,826  118-95 

15.  Inventar . 

17.402-12 

e)  „  ausgegebene  Anweisungen  .... 

265.61223 

_i_  Abschreibung  .... 

1.967  64 

15.434.48 

7. 

Gewinn-Reserve  der  Versicherten  ( Divi - 

16.  Sonstige  Activa: 

dendenfonds ) . 

a)  Zinsen  auf  das  Jahr  1893  entfallend, 
im  Jahre  1894  fällig  auf  Hypotheken 

8. 

Guthaben  anderer  Versicherungs  -  An¬ 
stalten,  bezw.  Dritter . 

und  Effecten . 

496.961  07 

9. 

Baar-Gautionen . 

b)  Zinsen  auf  vorzeitig  bezahlte  Prämien  . 

10.102-17 

507.063-24 

10. 

Sonstige  Passiven: 

250.000— 

a)  Hypothek  auf  Grundstück  Theaterplatz  1 

b)  Prämienvortrag  für  vorzeitig  empfangene 

166.769-32 

Prämien . 

c)  vorause  i  pfangene  Hypothek-Zinsen  .  . 

691-38 

d)  Beamten-Pensionsfonds . 

22.267-40 

n. 

Ueberschuss . 

55,616.780-83 

Mark 


613  500- - 


903.058-58 

2,204.902-61 


50,091-731-18 

1,044.114-02 

3.283-33 


439.728-10 

316.46301 


55.616.780-83 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Reglementirung  der  Lebensver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  in 
Italien. 

(Schluss.) 

Artikel  XIII. 

Der  Minister  für  Ackerbau,  Industrie 
und  Handel  muss  alle  5  Jahre  eine  Ge- 
neral-Inspection  aller  seiner  Beaufsichtigung 
unterworfenen  Assecuranz  -  Gesellschaften 
ausführen,  um  das  thatsächliche  Vermögen 
und  den  wirklichen  Werth  der  Obligationen 
zu  controlliren.  Zu  besonderen  Inspectionen 
kann  der  Minister  ausserdem  noch  schreiten, 
wenn  einer  oder  mehrere  Versicherten  es 
wünschen.  In  diesem  Falle  kann  er  von 
demjenigen  oder  denjenigen,  welche  die 
Forderung  stellten,  verlangen,  dass  eine 
Summe  deponirt  wird,  welche  die  entstan¬ 
denen  Kosten  deckt.  Ist  die  Forderung  zur 
Revision  eine  gerechtfertigte,  so  fallen  der 
Gesellschaft  die  Kosten  zur  Last,  im  anderen 
Falle  hat  derjenige,  welcher  eine  Revision 
forderte,  dieselben  zu  tragen,  oder  sind  es 
mehrere,  so  werden  sie  auf  dieselben  ver¬ 
theilt.  Das  Resultat  der  Revision  muss  in 
dem  „Le  bulletin  officiel“  veröffentlicht 
und  der  oder  den  die  Revision  fordernden 
Personen  mitgetheilt  werden. 

Artikel  XIV. 

Der  Minister  muss  alle  Jahre  dem 
Parlament  einen  genauen  Bericht  über  die 
financielle  Lage  der  Gesellschaften,  welche 
dem  gegenwärtigen  Gesetz  unterstellt  sind 
und  in  Italien  arbeiten,  vorlegen,  wie  auch 
besonders  über  die  Gesellschaften,  welche 
in  der  Lebensversicherungsbranche  arbeiten. 

Der  Bericht  hat  genau  zu  erweisen, 
welche  Gesellschaften  sich  etwa  nicht  nach 
dem  neuen  Gesetze  gerichtet  haben  und 
in  welcher  Art  man  gegen  solche  vorge¬ 
gangen  ist. 

Artikel  XV. 

Das  Civilgericht  kann  nach  dem  Ar¬ 
tikel  194  des  Handelsgesetzbuches  die 
rechtskräftige  Organisation  der  verschie¬ 


denen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
nicht  anerkennen,  wenn  sie  nicht  rechts- 
gemäss  die  mathematische  und  gewöhnliche 
Reserve  auf  weisen. 

Die  mathematische  und  gewöhnliche 
Reserve  müssen  gemäss  §§  6  und  7  ge¬ 
bildet.  sein. 

Artikel  XVI. 

Wenn  der  augenblickliche  Werth  des 
Gesellschaftsvermögens  in  seinen  Obliga¬ 
tionen  geringer  ist,  als  es  §  6  fordert,  so 
hat  der  Minister  die  Gesellschaft  aufzu¬ 
fordern,  binnen  einem  Monat  die  Summe 
bis  zu  der  nöthigen  Höhe  zu  ergänzen. 
Geschieht  das  nicht  von  Seiten  der  Gesell¬ 
schaft,  so  wird  dieselbe  für  fallit  erklärt 
und  der  Minister  hat  solches  dem  Civil¬ 
gericht  zu  melden,  damit  nach  §  685  des 
Handelsgesetzbuches  verfügt  wird. 

Artikel  XVII. 

Es  sind  Strafen  von  500  bis  5000 
Lire,  ohne  die  andern  Strafen  nach  dem 
Handels-  oder  Strafgesetz,  für  die  Syndici, 
Verwalter,  Direetoren,  Oontrolleure  und 
Liquidatoren  der  dem  neuen  Gesetze  unter- 
worfenen  Gesellschaften  festgesetzt: 

1.  Wenn  die  Geschäfte  begonnen  werden, 
ehe  den  Vorschriften  des  §  1  nachge¬ 
kommen  ist. 

2.  Wenn  gegen  die  §§  8,  5,  6,  7  und  8 
gehandelt  worden  ist. 

3.  Wenn  nicht  bereitwilligst  den  Be¬ 
amten,  welche  den  Minister  behufs  Revision 
vertreten,  Auskunft  gegeben  wird,  die  er¬ 
forderlichen  Bücher  und  Documente  vor¬ 
gelegt  werden,  um  die  gesetzmässige  Prü¬ 
fung  derselben  vorzunehmen. 

4.  Wenn  eine  Gesellschaft  ohne  Inne¬ 
haltung  des  §  15  errichtet  ist. 

Artikel  XVIII. 

Es  werden  mit  50  bis  100  Lire  für 
jeden  Tag  der  Versäumniss  die  Syndici, 
Verwalter,  Direetoren,  Controlleure  und 
Liquidatoren  einer  Gesellschaft  gestraft, 
welche  in  der  bestimmten  Zeit  und  in  der 
gesetzmässigen  Form  nicht  Rechnung  legen 


und  den  bezüglichen  Vorschriften  nicht 
nachkommen.  Mit  50  bis  100  Lire  wird 
gleichfalls  ein  Zuwiderhandeln  gegen  §  10 
bestraft. 

Artikel  XIX. 

Der  Minister  für  Ackerbau,  Handel 
und  Gewerbe  kann,  wenn  er  eine  Ueber- 
tretung  festgcstellt  hat,  kraft  seines  Amtes 
sofort  die  Vollstreckung  der  durch  das 
neue  Gesetz  vorgesehenen  Strafen  verfügen. 

Artikel  XX. 

Wenn  Gesellschaften,  die  dazu  auf¬ 
gefordert  sind,  dem  neuen  Gesetz  Folge 
zu  leisten,  dieses  in  dem  von  dem  Minister 
bestimmten  Zeiträume  nicht  gethan  haben, 
sollen  dieselben  innerhalb  der  nächsten 
8  Tage  von  dem  Civilgericht  angehalten 
werden,  augenblicklich  eine  General-Ver¬ 
sammlung  einzuberufen,  welcher  ein  ge¬ 
wählter  Richter  präsidirt. 

Wenn  einen  Monat  nach  der  General- 
Versammlung  die  Gesellschaft  den  Anfor¬ 
derungen  des  neuen  Gesetzes  nicht  genügt 
hat,  soll  das  Civilgericht  auf  Veranlassung 
des  Ministers  die  Direetoren,  Admini¬ 
stratoren  und  Controlleure  im  Gerichts¬ 
zimmer  vernehmen  und  ihnen  die  Auflösung, 
Liquidation  oder  Falliterklärung  der  Ge¬ 
sellschaft  befehlen. 

Artikel  XXI. 

Im  Fall  des  Concurses  einer  Gesell¬ 
schaft,  auf  Grund  des  gegenwärtigen  Ge¬ 
setzes  werden  die  Syndici,  Direetoren,  Con¬ 
trolleure  und  Liquidatoren  für  den  ein¬ 
fachen  Bankerott  bestraft,  wenn  sie  sich 
einer  Uebertretung  im  Sinne  des  §  17 
schuldig  gemacht  haben,  abgesehen  von 
den  schweren  Strafen,  die  ihnen  noch  nach 
dem  Handelsgesetzbuch  oder  dem  Straf¬ 
recht  zufallen. 

Artikel  XXII. 

Die  Lebensversicherungs-Gesellschaften, 
sowie  die  Versicherungen  anderer  Risiken, 
welche  ausserhalb  des  Reiches  bestehen 
und  welche  unter  Innehaltung  des  Artikels 
230  des  Handelsgesetzbuches  und  unter 


1  und  2  des  vorliegenden  Gesetzes  ihre 
Geschäfte  auf  das  Königreich  ausdehnen 
wollen,  müssen  einen  im  Königreich  an¬ 
sässigen  Generalagenten  ernennen,  welcher 
mit  allen  Vollmachten  ausgerüstet  ist  die 
Gesellschaft  nach  jeder  Richtung  hin  zu 
vertreten,  sowohl  vor  Gericht  als  in  anderer 
Hinsicht. 

Das  Mandat  für  die  Generalagenten, 
in  der  in  Artikel  91,  95,  95  des  Handels¬ 
gesetzbuchs  vorgesehene  Form,  muss  ver¬ 
öffentlicht  werden. 

Gleicher  Art  müssen  die  Doeumente 
veröffentlicht  werden,  auf  Grund  deren  die 
Gesellschaften  in  Liquidation  oder  Concurs 
haben  treten  müssen,  oder  besser  gesagt 
im  Königreich  haben  aufhören  müssen  zu 
arbeiten.  Im  Uebrigen  sind  sie  für  alle 
Handlungen  und  Geschäfte  in  diesem  Staate 
den  Gesetzen  derselben  unterstellt  und 
müssen  daher  auch  behufs  gerichtlicher 
Controle  alle  nöthigen  Register  und  Do- 
cumente  zu-  Stelle  sein. 

Alle,  eine  der  beregten  Gesellschaften 
betreffenden  Doeumente  müssen  mit  der 
Aufschrift:  „Fremdländisch“  versehen  sein. 

Artikel  XXIII. 

Die  in  vorstehendem  Artikel  be- 
zeiclmeten  Gesellschaften  müssen  durch 
den  Minister  angehalten  werden  ihren 
Rechenschaftsbericht  nach  der  Vorschrift 
ihres  Landes,  in  welchem  sie  ansässig  sind, 
zu  veröffentlichen.  In  jedem  Falle  sollen 
sie  aber,  nach  der  gesetzlich  vorgeschriebenen 
Form  jährlich  einen  speeiellen  Rechen¬ 
schaftsbericht  über  die  im  Königreiche  ab¬ 
geschlossenen  Geschäfte  veröffentlichen. 

Artikel  XXIV. 

Wenn  eine  im  Auslande  sesshafte  Ge¬ 
sellschaft  liquidirt  oder  in  Concurs  gerathen 
ist,  die  Generalagentur  im  Königreiche 
authebt,  oder  wenn  sie  den  Vorschriften 
des  gegenwärtigen  Gesetzes  auf  Anordnung 
des  Ministers  in  den  vorgeschriebenen  zwei 
Monaten  nicht  nachgekommen  ist,  muss 
die  Gesellschaft  oder  deren  Generalagentur 
vor  das  Civilgericht  des  Staates,  in  welchem 
sie  ihren  Sitz  hat,  geladen  werden,  auch 
muss  die  Gesellschaft,  zum  Schutze  ihrer 
Versicherten,  in  Italien  einen  besonderen 
Liquidator  bestellen. 

Artikel  XXV. 

Die  Verwalter  und  Repräsentanten 
ausländischer  sowie  inländischer  Gesell¬ 
schaften  sind  den  gleichen  gesetzlichen 
Strafbestimmungen  unterworfen. 

Sie  werden  bei  Unterlassung  der  Ver¬ 
öffentlichung  der  Doeumente  im  Sinne  des 
§  22  3.  Abschnitt  mit  500  bis  5000  Lire 
bestraft,  und  mit  50  bis  100  Lire  für  jeden 
Uebertretungsfall  im  Sinne  des  letzten  Ab¬ 
satzes  von  §  22. 

Alle  Agenten,  welche  die  Unterschriften 
auf  Anträge  von  Lebensversicherungen 
oder  anderen  Risiken  bei  Gesellschaften 
gegeben  haben,  welche  den  Gesetzen  Ita¬ 
liens  nicht  nachgekommen  sind,  zahlen 
100  -  500  Lire  für  jeden  Uebertretungsfall. 

Artikel  XXVI. 

Die  in  vorliegendem  Gesetze  zu¬ 
sammengefassten  Vorschriften  betreffen  nur 
die  Geschäftsführung  in  Italien. 
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Artikel  XXVII. 

Alle  nach  dem  Handelsgesetz  und 
dem  vorliegenden  Gesetz  vorgeschriebenen 
Publicationen,  welche  Assecuranz-Gesell- 
schaften  betreffen,  sind  spätestens  in  einem 
Monat  dem  Ministerum  für  Ackerbau  und 
Industrie  als  amtliches  Schriftstück  einzu¬ 
reichen,  welches  dann  die  amtliche  Mit- 
theilung  an  die  Gesellschaften  weiter  gibt, 
wie  es  Artikel  95  des  Handelsgesetzbuches 
vorschreibt. 

Artikel  XXVIII. 

Die  in  dem  ersten  Theil  des  §  872 
des  Handelsgesetzbuches  vorgesehenen  Be¬ 
stimmungen  können  durch  Uebereinkunft 
der  contrahirenden  Parteien  nicht  aufge¬ 
hoben  werden. 

Artikel  XXIX. 

Alle  einheimischen  und  auswärtigen 
Gesellschaften,  welche  in  Italien  arbeiten, 
sind  für  ihre  laufenden  Geschäfte  den 
Landesgesetzen  unterworfen. 

Artikel  XXX. 

Alle  im  Sinne  des  vorliegenden  Ge¬ 
setzes  und  Handelsgesetzes  hinterlegten 
Cautionen  oder  Werthpapiere  im  Sinne 
des  §  145  des  Handelsgesetzes  werden  als 
die  Reserve  bildend  angesehen,  der  etwa 
sich  ergebende  Ueberschuss  nach  ministe¬ 
rieller  Verordnung  jedoch  nicht. 

Artikel  XXXI. 

•  Durch  Special -Reglement  sowie  durch 
königliches  Deeret,  welches  vorher  dem 
Staatsrath  Vorgelegen  hat,  ist  bestimmt: 
welcher  Art  die  Staatsaufsicht  ausgeführt 
werden  soll;  die  Kosten,  welche  die  Ge¬ 
sellschaften  dafür  zu  tragen  haben ;  die 
Art  der  amtlichen  Veröffentlichungen  ge¬ 
mäss  §  27 :  welcher  Art  die  Depots  für 
die  Reserve  sein  müssen ;  die  Art  der  Cau¬ 
tionen  ;  die  Abschätzung  der  Werthe,  welche 
die  Reserve  bilden  und  die  späteren  interi¬ 
mistische!  Massnahmen,  welche  nach  dem 
vorliegenden  Gesetze  nöthig  sind. 

Artikel  XXXII. 

§  145  des  Handelsgesetzbuches,  die 
§§  55,  5ü,  57,  58,  59,  60,  61  durch  könig¬ 
liches  Deeret  am  27.  December  1882  er¬ 
lassen,  Nr.  3  des  §  4  der  interimistischen 
Massnahmen  des  genannten  Gesetzes,  sind 
aufgehoben  und  nicht  anwendbar. 

Gleichfalls  aufgehoben  sind  die  Ver¬ 
fügungen  und  Reglements  des  Handels¬ 
gesetzbuches,  welche  dem  neu  erlassenen 
Gesetze  zuwiderlaufen. 


Oesterreich-Ungarn. 

„Concordia“,  Versicherungs-Anstalt  in  Reichen¬ 
berg.  Wenn  in  einein  notorisch  schadenreichen 
Jahre,  wie  es  das  abgelaufene  war,  eine  wechsel¬ 
seitige  Gesellschaft,  die  auf  einein  verhältniss- 
mässig  engbegrenzten  Terrain  arbeitet,  die 
Production  wesentlich  zu  erhöben  und  zugleich 
namhafte  Ueberschüsse  zu  erzielen  vermag,  so 
sind  dies  wohl  unwiderlegbare  Beweise  sowohl  für 
die  Beliebtheit  deren  sich  diese  Anstalt  im 
Publikum  erfreut,  als  auch  für  die  Energie  und 
Umsicht  der  fachtüchtigen  Geschäftsleitung,  die 
mit  fester  Hand  das  Unternehmen  auf  einer 
soliden  Basis  aufhaut.  Trotz  der  auf  verschiedenen 
Gebieten  herrschenden  volkswirthschaftlichen  De¬ 
pression  hat  das  Feuergeschäft  an  Umfang 


wieder  zugenommen.  Es  vermehrten  sich  die 
laufenden  Versicherungen  von  85.623  Verträgen 
mit  fl.  170,112.604  auf  91.212  Versicherungs¬ 
verträge  mit  fl.  179,234.146  versicherte  Summe. 
Die  Prämien-  und  Gebühreneinnahme  betrug 
fl.  605.259,  das  ist  gegen^  1892  mit  fl.  586.041 
eine  Mehreinnahme  von  fl.  19.218.  Von  dieser 
Einnahme  verbleiben  nach  Abzug  der  Rückver¬ 
sicherungen  fl.  328.153  für  eigene  Rechnung, 
somit  fl.  10.667  mehr  als  im  Votjahre.  Wie  für 
alle  Feuerversicherungs-Gesellschaften  ist  auch 
für  die  „Concoidia“  das  Jahr  1893  in  Bezug  auf 
die  eingetretenen  Brandschäden  kein  günstiges 
gewesen.  Für  eigene  Rechnung  entfiel  ein 
Schadenbetrag  von  fl.  195.991.  Die  auf  die 
laufenden  Versicherungen  entfallende  Prämien¬ 
reserve  beträgt  fl.  251.012,  wovon  fl.  126.315  für 
das  eigene  Risico  entfallen.  Ausser  dieser  weit 
über  das  gesetzlich  bestimmte  Mass  ausgestatteten 
Prämienreserve,  besitzt  die  Anstalt  noch  eineu 
Specialreservefond  (Gewinnreserve)  von  fl.  220.799. 
Für  mehrjährige  Versicherungen,  welche  in  den 
nächsten  Jahren  fällig  werden,  enthält  das  Porte¬ 
feuille  der  Anstalt  Prämienscheine  im  Betrage  von 
fl.  1,526,315.  Nach  Deckung  aller  Spesen  und 
Abschreibungen  verbleibt  für  1893  ein  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  14.091.  Im  L  e  b  e  u  sv  e  r  Siche¬ 
rungsgeschäft  wurden  im  Jahre  1893  1165 
Versicherungsanträge  über  einen  Gesammtver- 
sicherungsbetrag  von  fl.  1,312.900  erzielt  und 
ergibt  sich  mit  Ende  des  Rechnungsjahres  nach 
Abzug  der  in  Folge  Ablebens,  Ablauf  der  Ver¬ 
sicherungsdauer  etc.  erloschenen  Verträge  ein 
versichertes  Capital  von  fl.  6,490.261  und  Gulden 
1613  jährliche  Rente,  wobei  die  noch  bestehenden 
Erbgesellschaften  nicht  mitgerechnet  sind.  Der 
Zuwachs  gegen  das  Vorjahr  beträgt  daher  352 
Verträge  mit  fl.  373.447  veisiehertes  Capital. 
Günstiger  als  im  Vorjahre  gestalteten  sich  die 
Sterblichkeitsverhältuisse.  Einer  erwartungs- 
mässigen  Sterblichkeit  von  49'9  Personen  mit 
einem  rechnungsmässigen  Schadenbeträge  von 
fl.  59.829  standen  nur  43  Sterbefälle  mit  einem 
Gesammtschadenbetrag  von  fl.  48.381  gegenüber. 
Von  den  Erbgesellschaften  wurden  im  Laufe  des 
Jahres  die  8.  Gruppe  zur  Veitheilung  gebracht 
und  verminderte  sich  daher  der  am  31.  December 
1892  constatirte  Bestand  von  495  Mitglieder  und 
einem  Capital  von  fl.  227.974  auf  277  Mitglieder 
und  einem  Gesellschaftsvermögen  von  fl.  139.912. 
Die  Prämieneinnahme  für  Todesfall-,  Erlebensfall- 
und  Renten  -  Versicherungen  belief  sich  ohne 
Rücksichtnahme  auf  die  Einlagen  für  die  Erb¬ 
gesellschaften  auf  fl.  251.050.  Die  Prämienreserven 
erhöhten  sich  gegen  das  Vorjahr  um  fl.  129.960 
und  betrugen  mit  Schluss  des  Rechnungsjahres 
fl.  835.807.  Auch  die  Gewinn-  und  Sicherheits¬ 
reserven  erfuhren  gegen  das  Vorjahr  eine  Steige¬ 
rung  und  wurden  mit  fl.  67.863  zurückgestellt. 
Die  gesammten  Gewährleistungsfoude  betragen 
fl.  910.951  und  vermehrten  sich  um  fl.  135.121. 
Von  dem  nach  Abschreibung  aller  Spesen  inclu¬ 
sive  der  Provisionen  verbleibenden  Ueberschuss 
von  fl.  16.179  erhalten  die  auf  den  Todesfall  nach 
den  Tabellen  I,  II,  VIII  und  X,  Abtheilung  1, 
versicherten  Mitglieder,  welche  die  statutarische 
Gewinnbetheiligung  erlangt  haben  16  Percent  und 
jene  nach  Tabelle  VII  der  Abtheilung  1  (gemischte 
Versicherung)  versicherten  Mitglieder,  16  Percent 
der  reinen  Jahresprämie  als  Dividende. 

Ein  Versicherungscurs.  Mit  Beginn  des 
nächsten  Studienjahres  wird  an  der  technischen 
Hochschule  in  Wien  ein  neuer  Specialcurs,  der  erste 
dieser  Art  in  Oesterreich,  eröffnet  werden.  Die  fort- 


schreitende  Entwicklung  und  wachsende  Bedeutung 
des  Versicherungswesens  in  seinen  mannigfachen 
Formen,  des  öffentlichen  wie  des  privaten,  hat 
nämlich  das  Bediirfniss  nach  fachlich  gebildeten, 
mit  staatlicher  Autorisation  ausgestatteten  Organen, 
welche  befähigt  und  berechtigt  wären,  versiche¬ 
rungstechnische  Arbeiten  auszuführen  ,  immer 
mehr  fühlbar  werden  lassen.  Das  Ministerium 
des  Innern  bat  dieser  wichtigen  Angelegenheit 
seine  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  sich  mit 
dem  Unterrichtsministerium  in’s  Einvernehmen 
gesetzt,  damit  dieses  für  die  Heranbildung  solcher 
Kräfte  geeignete  Vorsorge  treffe.  Die  Unterrichts¬ 
verwaltung  bat.  nun  beschlossen,  an  der  techni¬ 
schen  Hochschule  in  Wien,  wo  zur  Zeit  eine 
Eeilie  von  Fachmännern  im  Gebiete  des  Ver¬ 
sicherungswesens  tliätig  ist,  einen  dreijährigen 
Curs  zu  errichten,  dessen  Absolvirung  zur  grund¬ 
legenden  Vorbedingung  für  die  Erlangung  jener 
Autorisation  gemacht  werden  soll.  Dieser  Curs 
wird  der  allgemeinen  Abtheilung  einverleibt 
werden  und  die  Aufnahme  in  denselben  den 
gleichen  Bedingungen  unterliegen,  welche  für  den 
Antritt  akademischer  Studien  überhaupt  gelten.  Es 
ist  zu  erwarten,  dass  sich  eine  grössere  Anzahl  von 
Studirenden  diesem  günstige  Aussichten  bietenden 
Berufszweige  zuwenden  werde. 

Deutschland. 

„Germania“.  Lebensversicherungs-Actien-Ge- 

sellschaft  2U  Stettin.  Nach  dem  uns  vorliegenden 
36.  Rechenschaftsbericht  waren  die  Geschäftsergeb¬ 
nisse  dieser  Gesellschaft  auch  für  das  Jahr  1893 
durchaus  befriedigend.  Der  neue  Zugang-  an  Ver¬ 
sicherungen  und  die  Vermehrung  des  Versicherungs- 
Capitals  waren  wiederum  sehr  erheblich  und  der 
Verlauf  der  Sterblichkeit  war  noch  günstiger  als 
im  Vorjahr.  Deinznfolge  gestalteten  sich  auch  die 
finanziellen  Ergebnisse  trotz  des  niedrigen  Zins- 
fnsses  recht  befriedigend.  Nach  Deckung  aller  Aus¬ 
gaben  und  Verpflichtungen  und  nachdem  allein  der 
Prämienreservefonds  um  37  Percent  der  Jahresein- 
nahme  mit  Mk.  9,690  969  auf  Mk.  131,526.388  er¬ 
höht  wrorden  ist,  verblieb  ein  Ueberschuss  der  Ein¬ 
nahmen  über  die  Ausgaben  des  Jahres  1893  von 
Mk.  3,389.023.  —  Für  die  einzelnen  Abtheilungen 
der  Capital-  und  Rentenversicherungen  lagen  ins- 
gesammt  znr  Erledigung  vor:  13.229  Anträge  auf 
Mk.  51,093.423  Capital  und  Mk.  148.263  Jahres¬ 
rente.  Von  den  neu  beantx-agten  Versicherungen 
wurden  angenommen  10.669  Anträge  auf  Mark 
39,040.371  Capital  und  Mk.  147.398  Jahresrente, 
abgevviesen  oder  nicht  realisirt  2372  Anträge  auf 
Mk.  10,159.277  und  Mk.  864  Jahresrente,  als  uner¬ 
ledigt  auf  1894  übertragen  188  Anträge  über  Mark 
993.775  Capital.  Nach  Abzug  der  durch  Tod  und 
hei  Lebzeiten  ausgeschiedenen  blieben  Ende  1893 
im  Ganzen  166. 7^2  Personen  durch  174.976  Policen 
mit  Mk.  482,217.191  Capital  und  Mk.  1,658.814 
Jahresrente  versichert.  Der  freiwillige  Abgang  durch 
unterlassene  Prämienzahlung  betrug  nur  0  4  Per¬ 
cent,  durch  Rückkauf  1'3  Pereent  des  während  des 
Jahres  1893  versichert  gewesenen  Capitals.  Der 
Gesammt-Versicherungsbestand  Ende  1893  umfasst: 
83.822  Capitalversicberungen  auf  den  Todesfall  mit 
Anspruch  auf  Dividende  über  Mark  359.590997 
Capital -Reinzuwachs  gegen  den  Bestand  des  Vor¬ 
jahres  5604  Versicherungen  über  Mk.  23,700.684 
Capital;  44.978  Capitalversicberungen  auf  den 
Todesfall  ohne  Anspruch  auf  Dividende  über  Mark 
70,590.215  Capital;  20.262  Capitalversicberungen 
auf  den  Erlebensfall  über  Mk.  48,488.352  Cap’tal ; 
21.958  Begräbnissgeld- Versicherungen  über  Mark 


3,547.627;  3956  Rentenversicherungen  über  Maik 
1.658.814  Jahresrente.  Der  Gesammtbestand  der 
Capitalversicberungen  Ende  1893  zeigt  gegen  den 
Bestand  am  Schlüsse  des  Vorjahres  einen  Rein¬ 
zuwachs  von  Mark  22,160.871,  während  die  beiden 
wichtigsten  Zweige  des  Geschäftes,  die  Capital  Ver¬ 
sicherung  auf  den  Todesfall  mit  Anspruch  auf  Di¬ 
vidende  und  die  Capitalversicherung  auf  den  Er¬ 
lebensfall,  zusammen  einen  Reinzuwachs  von  Mark 
26,493.866  erhielten.  Gegen  Kriegsgefahr  sind  ver¬ 
sichert  6310  Personen  mit  Mk.  28,414.375  Capital. 
Im  Laufe  des  Jahres  1893  starben  in  den  beiden 
Abtheilungen  der  Capitalversicherung,  aut  den 
Todesfall  2185  Personen  (22%  Versicherungen  be¬ 
treffend),  durch  deren  Tod  im  Ganzen  Mk.  6,241.376 
Versicherungssumme  fällig  wurde.  Hiervon  wurden 
bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  für  2141  Sterbefälle 
Mk.  6,066.432  gezahlt,  während  für  44  Sterbefälle 
Mk.  174.944  in  der  Schadenreserve  zurückgestellt 
sind.  In  der  Abtheilung  der  Begräbnissgeld-Ver- 
sicherung  starben  686  Personen,  durch  deren  Tod 
Mk.  113.786  fällig  wurden.  Der  günstige  Verlauf 
der  Sterblichkeit  unter  diesen  Ver-icherten  brachte 
der  Gesellschaft  einen  Gewinn  von  Mk.  2428.  In 
Betreff  der  finanziellen  Entwickelung-  des  Geschäftes 
und  der  Gestaltung  des  Rechnungs-Abschlusses  ent¬ 
nehmen  wir  dem  Bericht  Folgendes :  Die  Prämien- 
einnahme  des  Jahres  1893  betrug-  für  die  Gesammt- 
Capitalversicherungen  Mk.  19,109.399,  gegen  das 
Vorjahr  mehr  Mk.  1,266.621,  für  die  Gesammt- 
Rentenversicherungen  Mk.  1,364.874,  für  die  beiden 
Hauptabtheilungen  des  Geschäftes  zusammen  Mark 
20,474.273.  Von  dieser  Prämieneinnahme  entfallen 
auf  die  im  Jahre  1893  neu  geschlossenen  Versiche¬ 
rungen  Mk.  3,167.161,  dagegen  auf  Erneuerungs¬ 
prämien  für  die  vor  1893  geschlossenen  Versiche¬ 
rungen  Mk.  17,307.112.  Die  Erträgnisse  des  Jahre 
1893  aus  den  C'apitalanlagen  der  Gesellschaft  be¬ 
liefen  sich  auf  Mk.  5,681.377.  Hiervon  entfallen 
auf  Zinsen  aus  Hypotheken,  Werthpapieren,  Police¬ 
darlehen  u.  s.  w.  Mk.  5,339.125  und  auf  die  Netto- 
Miethserträge  aus  den  Geschäftshäusern  Mk.  342.252. 
Das  Wachsthum  der  Zinseneinnahme  in  1893  betrug 
Mk.  ,481.625.  Der  Durcbschnittszinsfuss  ist  von 
4  232  Percent  in  1892  auf  4‘254  Pereent  in  1893 
gestiegen.  Dem  Prämien-Reservefonds  wurden 
36  7  Percent  der  Jf.hreseinnahme  mit'  9,690.969 
überwiesen  und  dessen  Gesammtsümme  hierdurch 
auf  Mk.  131,526388  gleich  27.3  Pereent  des 
versicherten  Capitals  erhöht.  Zur  Verstärkung  der 
besonderen  Reservefonds  wurden  Mk.  424.022  ver¬ 
wendet.  Die  Ausgaben  für  Agenturprovisionen.  Arzt¬ 
honorare,  Verwaltungskosten  etc.  erforderte,  im 
Ganzen  nur  9  l  Percent  der  Jahreseinnahme.  Der 
nach  dem  Rechnungsabschluss  für  das  Jahr  1893 
sich  ergebende  reine  Ueberschuss  belief  sich  auf 
Mk.  3,389.023.  Aus  demselben  erhalten  die  Actionäre 
eine  Dividende  von  15  Percent  ihrer  auf  die  Actien 
geleisteten  Einzahlung  mit  zusammen  Mk.  270  000, 
und  die  mit  Gewinnanteil  Versicherten  eine 
Prämienrückvergiitung  von  Mk.  2,969.440,  während 
Mk.  13.330  zur  Erhöhung  der  Extrareserve  auf 
Mk.  216.917  verwendet  wurden.  Die  mit  Gevvinn- 
Antheil  Ve-sicherten  erhalten  sonach  aus  dem 
Ueberschusse  des  Jahres  1893  den  elffachen  Betrag 
der  Summe,  welche  die  Actionäre  für  die  von  ihnen 
auf  das  Actiencapital  geleistete  Baareinzahlung  an 
Zinsen  und  Dividenden  im  Ganzen  beziehen-  Nach 
Uebertragung-  der  Gewinnantheile  der  an  derKiiegs- 
versicherung-  Betheiligten  auf  den  Kriegsreserve¬ 
fonds  zur  Aufbewahrung  in  demselben  für  die 
ersten  fünf  Jahre  ihrer  Versicherung  verblieben  für 
die  übrigen,  mit  Anspruch  auf  Dividende  Ver¬ 
sicherten  als  Gewinnanteil  aus  1893  noch  Mark 


2,785.200,  sc,  dass  zuzüglich  der  Dividendenreserve 
aus  früheren  Jahren  eine  Gewinnreserve  von  Mark 
10,285.116  lediglich  für  Gewährung  von  Dividenden 
an  die  mit  Gewinnanteil  Versicherten  der  „Ger¬ 
mania“  zur  Verfügung  bleibt.  Aus  diesem  Fonds 
erhalten  die  nach  Dividendenplan  A.  Versicherten 
21  Percent  ihrer  1893  gezahlten  Jahresprämien 
und  die  nach  Dividendenplan  B.  Versicherten 
3  Percent  von  der  Gesammtsümme  aller  seit  Be¬ 
ginn  ihrer  Versicherung  gezahlten  Divideuden- 
Jahresprämien  durch  Anrechnung  auf  die  1895 
.  fälligen  Prämien.  Der  Dividendenfonds  B.  allein 
ist  trotz  der  aus  demselben  im  Jahre  1893  an  die 
Versicherten  vergüteten  Dividende  von  Mk.  1,302.318 
um  Mk.  1,201,516  auf  Mk.  8,697.867  angewachsen. 
Im  Ganzen  wurden  den  mit  Gewinnanteil  Ver¬ 
sicherten  der  „Germania“  in  den  seit  Einführung 
der  Versicherung  mit  Dividenden-Anspruch  (1871) 
verflossenen  23  Jahren  Mk.  29,271.952  als  Gewinn¬ 
anteil  überwiesen,  von  welcher  Summe  zwei  Dritt- 
theile  diesen  Versicherten  als  Dividende  bereits 
zugeflossen  sind.  Die  nach  Plan  B.  Versicherten 
erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3  Pereeut  der 
vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  im 
Jahre  1894  bis  zu  42  Percent  der  vollen  Jahres- 
prärn'e,  während  denselben  1895  bis  zu  45  Percent 
der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 
Die  von  der  Gesellschaft  angesammelten  Gewähr¬ 
leistungsfonds,  und  zwar  die  Prämienreserven  und 
Ueberträge  mit  Mk.  131,526.388,  welche  in  den 
letzten  fünf  Jahren  um  Mk.  46,559.889  erhöht 
wurden  —  die  Gewinnreserve  der  Versicherten  mit 
Mk.  10,285.116  —  die  Specialreserven  und  Capital- 
reserve  mit  zusammen  Mark  2,686.108  —  die 
Schadenreserve  mit  Mk.  234.060  —  ergehen  am 
Schlüsse  des  Jahres  1893  unter  Hinzurechnung  des 
Grundcapitals  von  Mk.  9,000.000,  die  Gesammt- 
sumine  von  Mk.  153,731.672,  die  gegen  das  Vor¬ 
jahr  um  Mk.  1 1 ,081.085  gestiegen  ist.  —  Der  ge- 
sammte  Vermögeusbestand  der  Gesellschaft  er¬ 
reichte  Ende  1893  die  Höhe  von  Mk.  155,566.424 
In  Darlehen  auf  Hypotheken  sind  Mk.  122,565.899 
angelegt.  Die  Hypotheken-Anlagen  der  „Germania“ 
entsprechen  allen  Anforderungen  der  Sicherheit, 
wie  sich  schon  daraus  ergiebt,  dass  die  Gesellschaft 
auch  im  Jahre  1893  weder  von  einem  Verluste  be¬ 
troffen  wurde,  noch  genöthigt  war  von  den  im 
Ganzen  beliehenen  1218  Grundstücken  irgend  eines 
derselben  zu  übernehmen. 

Leipziger  Rückversicherungs-Actien-Gesell- 

schaft.  Während  die  Mehrzahl  der  deutschen  und 
österreichischen  Rückversicherungs-Gesellschaften 
in  inniger  Verbindung  mit  den  sie  alimentirenden 
direefen  Gesellschaften  namhafte  Verluste  aus 
dem  letztjährigen  Feuerversicherungs-Geschäfte  zu 
verzeichnen  haben,  hat  die  rührige  und  fachtüchtig 
geleitete  „Leipziger  Rück“  einen  unter  den  ge¬ 
gebenen  Verhältnissen  sogar  sehr  ansehnlichen 
Reingewinn  von  Mk.  43.200  erzielt  und  in  einem 
notorisch  ungünstigen  Jahre  sowohl  ihre  Capital- 
als  auch  ihre  Specialreserve  wesentlich  zu  erhöhen 
vermocht.  Wir  wollen  gleich  hinzufügen,  dass 
dieses  Resultat.,  wie  dies  nicht  anders  zu  erwarten 
stand,  keineswegs  der  Feuerbranche,  sondern  den 
gleichzeitig  betriebenen  Transport-  und  Unfalls¬ 
branche»  zu  danken  ist,  in  welch’  Letzteren  die 
Direction  so  glücklich  gebahrte,  dass  sie  einen  aus 
der  Feuerbranche  bervorgegangen  geringfügigen 
Verlust  von  Mk.  21.974  mit  den  Erträgnissen 
derselben  vollständig  wett  machen  konnte.  Streng 
genommen  bat  sonach  die  „Leipziger  Rück“  im 
abgelaufenen  Jahre  am  Geschäftsbetriebe  aller¬ 
dings  nichts  verdient,  aber  auch  nichts  verloren, 
was  immerhin  als  ein  Erfolg  bezeichnet  werden 
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darf.  Den  verfügbaren  Reingewinn  lieferten  das 
Zinsenerträgniss  der  Fonds ,  welche  von  der 
Directiou  seit  dem  fünfjährigen  Bestände  der  Ge¬ 
sellschaft  in  sorgsamer  Weise  angesammelt  wurden. 
Mit  Rücksicht  auf  den  relativ  kurzen  Bestand 
hat.  das  Geschäft  der  „Leipziger  Rück“  bereits 
eiDön  bedeutenden  Umfang  gewonnen,  denn  in 
der  Feuerbranche  betrug  die  Prämieneinnahme  im 
abgelaufenen  Jahre  Mk.  1,279.350,  in  der  Trans¬ 
portbranche,  die  mit  besonderem  Geschick  geleitet 
wird,  Mk.  2,009.309,  und  in  der  erst  vor  Kurzem 
anfgenommenen  Unfallsbranche  Mk.  12.002;  in 
Summen  hatte  die  Gesellschaft  eine  Prämien¬ 
einnahme  von  Mk.  4,249.819,  die  gegenüber  dem 
Vorjahre  eine  Steigerung  von  circa  Mk.  600.000 
aufweist  und  deutlich  erkennen  lässt,  in  welchem 
Masse  das  Geschäft  dieser  energisch  vorwärts 
strebenden  Rückversicherungs-Gesellschaft  sich  hebt. 
An  dieser  Steigerung  partieipiren  ebensosehr  die 
Feuer-  als  auch  die  Transportbranche,  von  welchen 
die  erstere,  wie  bereits  erwähnt,  mit  einem  kleinen 
Ausfälle  schliessen  musste,  da  die  aussergewöhn- 
licheu  Brandschäden  des  Jahres  einen  Gewinn 
unmöglich  machten,  während  die  Transportbranche 
fast  so  viel  Reingewinn  brachte  als  in  der  Feuer¬ 
brauche  sich  als  Verlust  ergab.  Werden,  wie  es 
zu  hoffen  steht,  baldigstauch  in  der  Feuerbranche 
normale  Verhältnisse  eintreten,  daun  werden  die 
Erfolge  der  „Leipziger  Rück“  bei  ihrer  guten  Ver¬ 
anlagung  und  bei  der  Beliebtheit,  deren  sich  ihre 
Leitung  bei  den  directen  Gesellschaften  erfreut, 
voraussichtlich  glänzende  sein,  wie  dies  der  letztjäh- 
lige  Rechnungsabschluss  in  unzweifelhafter  Weise 
ei  kennen  lässt.  Die  Beliebtheit  der  Gesellschaft 
in  Kreisen  der  directen  Zeichner  ist  aber  auch 
eine  vollständig  verdiente,  denn  abgesehen  von 
dem  Vertrauen  in  die  Fachtüchtigkeit  der  beiden 
lettenden  Persönlichkeiten,  beweist  die  im  Inseraten- 
t  heile  unserer  heutigen  Nummer  abgedruckte 
Bilanz  auch  die  äusserst  günstige  Vermögenslage 
der  Gesellschaft,,  aus  deren  wenigen,  aber  inhalts¬ 
reichen  Ziffern  jede  direct  arbeitende  Gesellschaft 
die  Ueberzeugung  schöpften  kann,  es  hier  mit  einer 
durchaus  gesunden  und  vertrauenswürdigen  Ver¬ 
bindung  zu  thun  zu  haben. 

..Providentia“,  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Frankfurt  a.  M.  Unter  jenen  wenigen 
deutschen  Versicherungs-Gesellschaften,  deren  Be¬ 
trieb  gemischte  Branchen  umfasst,  die  aber  ver¬ 
möge  ihrer  soliden  Veranlagung  sich  grosser  Be¬ 
liebtheit  und  besonderer  Vertrauenswürdigkeit  im 
Publicum  erfreuen,  nimmt  die  „Providentia“  einen 
hervorragenden  Rang  ein.  Diese  Beliebtheit  ist 
aber  eine  durchaus  gerechtfertigte,  denn  ihre  Er¬ 
folge  sind  trotz  der  Ungunst  der  Verhältnisse  sehr 
bedeutende  und  einen  Jahresgewinn  von  Mk.  632.316 
vermag  nur  eine  Gesellschaft  zu  liefern,  deren  Be¬ 
deutung  ausser  allem  Zweifel  steht.  In  der  Haupt¬ 
branche  der  Gesellschaft  —  der  Feuerversiche¬ 
rung  —  betrug  die  Prämieneinnahme  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  Mk.  2,744,646,  von  welchen  Mark 
1,784.667  für  eigene  Rechnung  behalten  wurden. 
Dieser  Prämieneinnahme  gegenüber  stehen  Schäden 
in  der  Höhe  von  Mk.  1,030.759  =  58  Percent  der 
Prämieneinnahme,  ein  Schadenverhältniss,  welches 
mit  Rücksicht  auf  den  äusserst  brandreichen  Cha¬ 
rakter  des  Berichtsjahres  noch  als  ein  günstiges 
bezeichnet  werden  kann,  da  selbst  in  normalen 
Jahren  ein  solches  Schadenverhältniss  vorzukommen 
pflegt.  Den  Glanzpunkt  in  der  Abrechnung  der 
Feuerbranche  bildete  die  Prämienreserve,  für  welche 
nicht  weniger  als  Mk.  1,422.851  =  80  Percent  der 
Prämieneinnahme  in  Rücklage  gebracht  erscheint. 
Eine  Dotirung  in  dieser  Höhe  haben  wohl  wenige 


deutsche  Feuerversicherungs  -  Gesellschaften  aufzu¬ 
weisen  und  diese  überaus  starke  Erhöhung  der 
Garantiemittel  der  Gesellschaft  ist  einer  jener  Vor¬ 
züge,  die  die  Direetion  der  „Providentia“  von  jeher 
auszeichnen  und  der  Gesellschaft  das  Prestige  der 
strengsten  Solidität  verschafft  haben.  Die  Trans¬ 
portbranche  wird  schon  in  weit  geringerem 
Masse  als  die  Feuerversicherung,  jedoch  mit  der¬ 
selben  Um-  und  Vorsicht  wie  diese  betrieben,  Be¬ 
weis  dessen,  dass  von  der  vereinnahmten  Brutto- 
Prämie  dieser  Branche  per  Mk.  821.199  nach  Ab¬ 
gabe  der  Rückversicherungen  nur  Mk.  383.801  für 
eigene  Rechnung  verblieben,  von  welchen  Mark 
210.813  =  55  Percent  für  Schäden  zu  bezahlen 
waren.  Auch  in  dieser  Branche  bringt  die  vor¬ 
sichtige,  Direetion  das  Princip  der  hohen  Reser- 
virung  zur  Geltung,  indem  sie  19  Percent  der 
Prämieneinnahme  in  Rücklage  gebracht  hat,  trotz¬ 
dem  in  der  Transportbranche  die  überwiegende 
Zahl  Risken  im  Rechnungsjahre  abläuft.  Die  Un¬ 
fallbranche  entwickelt  sich  bei  der  „Provi¬ 
dentia“  in  erfreulicher  Weise  und  weist  dieselbe 
bereits  eine  Prämieneinnahme  von  Mk.  386.608  aus, 
von  welcher  ein  nur  geringer  Betrag  für  Rückver¬ 
sicherung  abgegeben  wurde.  Die  Schäden  dieser 
Branche  absorbirten  Mk.  179.806  =  51  Percent 
und  für  die  Prämienreserve  wurden  Mk.  173  840 
=  49  Percent  zurückgestellt.  —  Die  Lebens¬ 
branche  betreibt  die  „Providentia“  in  ruhiger 
und  vorsichtiger  Weis»;  ohne  jeden  Aufwand  von 
Reclame,  wodurch  allerdings  der  Neuzug’ang  nicht 
jene  Dimensionen  annimmt,  die  bei  einer  Gesell¬ 
schaft  vom  Alter  und  Range  der  „Providentia“ 
füglich  erwartet  werden  könnten.  Die  Direetion 
verschmäht  jedoch  die  forcirte  Production  und  be¬ 
gnügt  sich  mit  dem  langsamen  aber  sicheren  An¬ 
wachsen  ihres  Versicherungsstockes,  der  mit  Schluss 
des  Berichtsjahres  Mk  55,993.767  beträgt.  Dieser 
Versicherungsstoek  vertheilt  sich  auf  12.571  Po¬ 
licen  und  ergibt  einen  Durchschnitt  von  Mk.  4454 
pro  Versicherung-,  ein  Beweis,  dass  die  „Provi¬ 
dentia“  ihre  Lebensversicherungen  nur  in  den  besten 
Kreisen  sucht  und  findet,  in  welchen  die  abge¬ 
schlossenen  Verträge  auch  dauernden  Bestand 
haben.  Die  Prämieneinnahme  dieser  Branche  be¬ 
trug  im  Jahre  1893  Mk.  2,195.991  und  waren  die 
Sterblichkeitsverhältnisse  solch’  günstige,  dass  die 
„Providentia“  an  der  Mindersterblichkeit  Mark 
122.661  iu  Ersparung  bringen  konnte.  Wie  günstig 
sich  die  Lebensbranche  trotz  des  langsamen  Tempos 
ihrer  Entwicklung  für  die  „Providentia“  er¬ 
gibt,  beweist  am  besten  der  Umstand,  dass  diese 
Branche  allein  einen  Reingewinn  von  Mk.  284.801 
ergab,  während  die  anderen  drei  Branchen  zu¬ 
sammen  mit  Zuziehung  des  Zinsenerträgnisses  den 
Rest  zuin  Gesammtgewinn  per  Mk.  632.316  lieferten. 
Diese  hohe  Gewinnziffer  ergab  für  die  Actionäre 
eine  Dividende  von  20'4  Percent,  nachdem  die 
oben  betonte  mehr  als  reichliche  Bemessung  der 
verschiedenen  Reserven  vorgenommen  wurde.  Der 
Gewinn-Reservefonds  allein  beläuft  sich  mit  Schluss 
des  Jahres  1893  auf  Mk.  1,340.000,  dem  noch  eine 
Extra- Reserve  mit  Mk.  360.000  zur  Seite  steht. 
Rechnet  man  hiezu  noch  die  grossen  Prämien¬ 
reserven  jeder  einzelnen  Branche  und  den  Baar- 
einsehuss  der  Actionäre  zum  Actiencapital,  so 
gelangt  man  zu  einer  Summe  von  Gewährleistungs¬ 
mittel,  die  das  unbedingte  Vertrauen,  dessen  sich 
die  „Providentia“  erfreut,  vollauf  gerechtfertigt 
erscheinen  lässt. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart.  Die  Erfolge  dieses  mit  besonderer 
Fachtüchtigkeit  geleiteten  Vereines  die  er  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  erzielte,  heben  ihn  weit  über  den 


Rahmen  eines  Versicherungs-Vereines,  wie  er  sich 
in  bescheidener  Weise  nennt,  heraus  und  reihen 
ihn  mit  seiner  mehr  als  vier  Millionen  Mark  be¬ 
tragenden  Prämieneinnahme  jenen  deutschen  Ver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  an,  die  sich  eines  be¬ 
rechtigten  Renommees  im  Kreise  des  versicherungs¬ 
suchenden  Publicums  erfreuen.  Wie  wir  dem  uns 
vorliegenden  Rechenschaftsberichte  für  das  Jahr 
1893  entnehmen,  ist  das  verflossene  Geschäftsjahr 
für  den  Verein  ein  sehr  günstiges  gewesen.  Der 
Zuwachs  an  neuen  Versicherungen  betrug  29.618  Po¬ 
licen  über  235.510  versicherte  Personen,  die  Prä¬ 
mieneinnahme  erhöhte  sich  um  Mk.  622.812  und 
die  Gesammtreserven  haben  sich  um  Mk.  1,206.367 
vermehrt.  Dadurch  belief  sich  die  Zahl  der  be¬ 
stehenden  Versicherungen  am  31-  December  1893 
auf  137.277  Policen  über  955.457  Personen,  die 
Prämieneinnahme  inclusive  Uebertrag  betrugen 
Mk.  4,410.909  und  die  Gesammtreserven  Mark 
6,307.838.  An  Reingewinn  wurden  insgesammt 
Mk.  463.790  erzielt  und  ausserdem  dem  gemein¬ 
schaftlichen  Deckungsfonds  Mk.  104.483  gutge¬ 
bracht.  Den  grössten  Zuwachs  hat  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  die  Haftpflichtversicherung 
erfahren;  die  Jahresprämie  erreichte  in  dieser  Ab- 
theilung  allein  die  Höhe  von  nahezu  2 */2  Millionen 
Mark,  eine  Einnahme,  welche  keine  andere  deutsche 
Gesellschaft  in  dieser  Branche  aufzuweisen  hat. 
Den  Mitgliedern  dieser  Abtheilung  konnten  pro 
1893  15  Percent  Dividende  gewährt  werden.  Die 
Unfallversicherung  schliesst  mit  einem 
kleinen  Verluste  ab,  derselbe  ist  jedoch  nur  durch 
die  Einlage  in  den  gemeinschaftlichen  Deckungs¬ 
fonds  entstanden  und  durch  den  Sicherheitsfonds 
gedeckt.  Die  Verwaltung  schreibt  dieses  ungünstige 
Resultat  der  stets  schadenbringenden  Arbeiter- 
Unfallversicherung  zu.  Thatsächlich  haben  auch 
21  Percent  der  versicherten  Mitglieder  einen  Un¬ 
fall  zur  Anmeldung  gebracht.  In  Folge  dieser  Er¬ 
gebnisse  hat  sich  die  Verwaltung  veranlasst  ge¬ 
sehen,  für  diese  Unterabtheilung  neue  Bedingungen 
einzuführen,  welche  wieder  eine  bessere  Prosperität 
erwarten  lassen.  Erwähnenswerth  erscheint,  dass 
bei  der  Unfallversicherung  von  1000  beschädigten 
Mitgliedern  nur  einer  durchschnittlich  den  Rechts¬ 
weg  beschritten  hat,  gewiss  ein  Beweis,  dass  der 
Verein  bestrebt  ist,  die  Schadenfälle  zur  Zufrieden¬ 
heit  seiner  Mitglieder  zu  reguliren.  Die  für  besser 
situirte  Personen,  als  Officicre,  Beamte,  Aerzte, 
Rechtsanwälte,  Lehrer,  Geistliche  und  ähnlich  ge¬ 
stellte  Personen  eingeführte  Krankenversiche¬ 
rung  weist  durchaus  normale  Verhältnisse  aut 
und  findet  immer  mehr  Anklang.  Die  Sterbe- 
casse  hat  besonders  günstige  Resultate  zu  ver¬ 
zeichnen;  der  Zugang  an  neuen  Versicherungen 
belief  sich  auf  13-165  Policen  gegen  6311  im  Vor¬ 
jahre.  Den  dividendenberechtigten  Mitgliedern 
wurden  wie  in  den  5  letzten  Jahren  wieder  20  Per¬ 
cent  Dividende  gutgebracht.  Die  Capitalver- 
si  che l'ung en  erfreuen  sich  einer  günstigen 
Weiterentwicklung.  Der  Prämien-Zuwachs  betrug 
Mk.  70.930,  die  Versicherungssumme  ist  um 
Mk.  1,960  491  gestiegen  und  an  Reserven  wurden 
Mk.  251.039  mehr  zurückgelegt.  An  Effecten  besass 
der  Verein  am  31.  December  1893  Mk.  2,684.850, 
welche  zum  Nennwerthe  in  Bilanz  eingestellt  wur¬ 
den  ;  auf  den  Hypotheken-Immobilien-Conto  laufen 
Mk.  2,208.193,  die  in  mündelsicheren  Werthen  an¬ 
gelegt  sind.  Das  Agenturen-Conto  mit  Mk.  702.014 
war  Ende  Februar  vollkommen  und  ohne  Verlust 
entlastet. 

„Urania“  zu  Dresden.  Die  rührige  Art  und 
Weise,  mit  der  sich  die  „Urania“  in  den  Kreisen 
des  grossen  Publikums  einzuführen  und  ihren 
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Name»  bekannt  zu  machen  versteht,  drückt  sich 
in  ihrer  vorliegenden  dritten  Jahresbilanz  in 
einem  sehr  erfreulichen  Erfolge  aus.  Erwägt  man, 
dass  die  Gesellschaft  noch  von  kurzem  Bestände 
ist  und  dass  sie  trotzdem  einen  reinen  Industrial¬ 
gewinn  erzielt  hat,  so  muss  man  zugeben, 
dass  es  die  Direction  nicht  nur  versteht  das  Ge¬ 
schäft  in  allen  seinen  Abtheilungen  energisch  zu 
entwickeln,  sondern  auch  ertragsfähig  zu  machen, 
was  bei  einem  solch’ jungen  Unternehmen,  welches 
die  Schwierigkeiten  des  Anfanges  zu  überwinden 
hat,  ein  ehrendes  Zeugniss  für  die  Fachtüchtig¬ 
keit  der  Direction  abgibt.  Die  Prämieneinnahme 
ist  im  abgelaufeneu  Jahre  auf  Mk.  314.427  ge¬ 
stiegen  und  weist  gegen  das  Vorjahr  eine  Ver¬ 
mehrung  um  Mk.  89.883  aus.  Dieser  Zuwachs 
vertheilte  sich  auf  die  drei  von  der  „Urania“ 
betriebenen  Versicherungszweige  nämlich  der 
Kranken-,  Unfall-  und  Lebens  -  Versicherungs- 
brancbe,  von  welchen  bisher  die  Unfallversicherung 
sich  als  die  ergiebigste  erweiset,  auf  welchem 
Gebiete  auch  die  Direction  von  einer  geradezu 
exemplarischen  und  nachahmungswürdigen  Rührig¬ 
keit  und  Tüchtigkeit  ist.  Sie  versteht  es  speciell 
diesen  Versicherungszweig  durch  die  Einführung 
neuer,  bisher  von  keiner  anderen  Gesellschaft 
getroffenen  Einrichtungen  ganz  besonders  populär 
zu  machen  und  führt  damit  ihren  Namen  und 
gleichzeitig  ihr  Renommee  in  den  weitesten 
Kreisen  des  versicherungssuchenden  Publikums 
ein;  wir  erinnern  nur  an  die  Jagd-Unfallversiche 
rung,  an  den  automatischen  Verkauf  von  Reise- 
Unfallversicherungs-Tickets  etc.  etc.,  durch  welche 
Neuerungen  das  Unfallversicherungs-Geschäft  der 
„Urania“  derart  gehoben  wurde,  dass  sie  im  abge- 
laufeuen  Jahre  in  dieser  Branche  allein  einen 
Prämienzuwachs  von  Mk.  56.221  zu  verzeichnen 
hatte.  Die  Krankenversicherung,  ebenso  wie  der 
Zweig  der  Lebensversicherung  entwickeln  sich  bei 
der  „Urania“  in  normaler,  wenn  auch  langsamer 
Weise,  was  sieh  bei  der  ersterwähnten  Brauche 
durch  die  Schwierigkeiten  erklärt,  mit  denen  jede 
Neueinführung  zu  kämpfen  hat,  während  auf  die 
Entwicklung  der  Lebensversicherung  die  überaus 
schlechten  Erwerbsverhältnisse  drücken,  die  es 
dem  kleineren  Manne  uich  tleicht  möglich  machten, 
durch  eine  Lebensversicherung  für  die  Zukunft 
seiner  Familie  vorzusorgen,  und  eben  diese  Kreise 
sind  es,  auf  welche  die  „Urania“  ihr  Augenmerk 
l  ichtet,  aus  welchen  sich  auch  jede  junge  Gesell¬ 
schaft  der  Contingent  ihrer  Versicherten  insolange 
suchen  muss,  als  ihr  nicht  eine  bedeutende  Ent¬ 
wicklung  es  gestattete  auf  die  besser  situirten 
Kreise  der  Bevölkerung  zu  reflectiren.  Diese 
Zweige  werden  aber  auch  ohne  Zweifel  bald  bei 
der  „Urania“  an  Bedeutung  gewinnen,  dafür 
bürgt  uns  die  seltene  Rührigkeit  und  Umsicht 
der  Direction,  die  schon  im  Berichtsjahr  die 
Organisation  des  Geschäftes  ausserhalb  der  Grenzen 
ihres  engeren  Vaterlandes  vorgenommen  und  die 
„Urania“  namentlich  in  Mecklenburg,  Baden  und 
Elsass-Lot  bringen  bestens  eingeführt  hat.  Wir 
hoffen  schon  im  diesjährigen  Rechnungsabschlüsse 
die  erfreulichen  Erfolge  dieser  erweiterten  Thätig- 
keit  zift’ermässig  ausgedrückt  und  die  „Urania“  in 
voller  Entwicklung  zu  finden. 


Holland. 

„Die  Niederlande“,  Feuerversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft  in  Zütphen.  Die  Gesellschaft  verein¬ 
nahmte  1893  Mk.  2.803.334  an  Prämien,  wovon 
Mk.  1,553.736  an  Rückversicherung  abgegeben 
wurden.  Für  Brandschäden  wurden  Mk.  1,861.712 


bezahlt,  auf  die  Rückversicherer  enttielen  davon 
Mk.  1,073.704,  auf  eigene  Rechnung  Mk.  788.008. 
In  dem  Jahrzehnte  1883/93  haben  die  Rückver¬ 
sicherer  Mk.  8,066.293  an  Prämien  erhalten,  dagegen 
nur  Mk.  4,759.013  für  Schäden  ersetzt,  das  sind 
59  Percent  der  erhaltenen  Prämien,  ein  Schaden¬ 
ersatz,  wie  ihn  der  Rückversicherer  nur  in  den 
seltensten  Fällen  so  günstig  ausweisen  kann.  Die 
Prämienreserve  betrug  am  Jahresschlüsse  Mark 
624  799  =  50  Percent  der  Nettoprämieneinnahme ; 
ausserdem  verfügte  die  Gesellschaft  über  Mark 
3,333.333  Actieneapital,  wovon  10  Percent  haar 
eingezahlt  sind  und  Mk.  1,160.464  Vermögens- 
Reserven.  Die  Actionäre  erhielten  Mk.  73.333 
22  Percent  des  Baareinschusses  als  Dividende. 

Schweiz. 

„Helvetia“  schweizerische  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  St.  Gallen  Die  letztjährige 
Prämieneinnahme  betrug  Frcs.  7,096.179  gegen 
Frcs.  6,654.296  im  Vorjahre  und  vertheilt  sich  auf 
schweizerische  Risken  mit  Frcs.  1,741.271,  auf 
ausländische  mit  Frcs.  1,011.637  und  auf  das  aus¬ 
wärtige,  theils  direct,  theils  von  anderen  Gesell¬ 
schaften  im  Wege  der  Rückversicherung  über¬ 
nommene  Geschäft  mit  Frcs.  4,343.271.  Somit 
ergibt  pro  1893  das  schweizerische  Geschäft  eine 
Zunahme  von  Frcs.  39.558,  das  ausländische  von 
Frcs.  206.872  und  das  auswärtige,  theilweise  in- 
directe  Geschäfte  ein  Plus  von  Frcs.  195.452.  Das 
Portefeuille  von  später  zu  vereinnahmenden  Prä¬ 
mien  beläuft  sich  auf  Frcs.  14,519.368.  An  Rück¬ 
versicherungs-Prämien  wurden  Frcs.  3,255.154  ver¬ 
ausgabt,  48  7  Percent  der  Nettoprämien-Einnahme 
darstellend.  An  Brandschäden  wurden  Francs 
3,798.035  bezahlt,  an  welchem  Betrage  die  Rück¬ 
versicherer  mit  Frcs.  1,984.659  participiren,  so 
dass  für  eigene  Rechnung  Frcs.  1,813.375  gegen 
Frcs.  1,926.863  im  Vorjahre,  also  Frcs.  113.487 
weniger  entfallen.  Die  Anzahl  der  Brände  beträgt 
3907  und  bedeutet  eine  Vermehrung  um  8'08  Per¬ 
cent  und  der  von  denselben  betroffenen  Policen  um 
3' 53  Percent.  Die  Agenturprovisionen  und  Cour¬ 
tagen  im  Betrage  von  Frcs.  532.264  repräsentiren 
15' 55  Percent  der  Nettoprämien-Einnahme  gegen 
15T9  Percent  im  Vorjahre.  Die  Verwaltungskosten 
betragen  Frcs.  547.582  gegen  Frcs.  515. 623  im 
Vorjahre.  Das  Gewinn-  und  Verlustconto  schliesst 
mit  einem  Activsaldo  von  Frcs.  722.954,  wovon 
dem  Hilfsfond  für  Angestellte  der  Gesellschaft 
Frcs.  22.000  zugewiesen,  zu  gemeinnützigen  und 
wolilthätigen  Zwecken  Frcs.  7000  verwendet,  dem 
Gewinnreservefond  Frcs.  150.000  zugeführt  und 
Frcs.  440.000  als  Dividende  den  Actionären  ver¬ 
theilt  werden. 

Personalien. 

Die  „Teutonia“  in  Leipzig  hat  ihre  Vertretung 
für  Hamburg  dem  Herrn  Wilhelm  Wolfers 
daselbst  übertragen. 

Die  Frankfurter  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  hat  ihren  Mathematiker  Herrn  Fritz  Berge¬ 
mann  zum  Procuristen  bestellt  mit  der  Befugniss, 
in  Gemeinschaft  mit  einem  jeden  der  beiden  Direc- 
toren  die  Firma  zu  zeichnen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Südbahn  in  Wien.  Dem  in  der  letzt  stattge¬ 
habten  Generalversammlung  der  Actionäre  zur 
Vorlage  gelangten  Geschäftsberichte  entnehmen 
wir  Folgendes :  Im  Geschäftsberichte  des  Vor¬ 
jahres  waren  für  die  Ausführung  von  Neubauten 
auf  sämmtliehen  Linien  des  österreichischen  und 
ungarischen  Netzes,  das  eine  Bahnlänge  von 


2,190.209  Kilometer  besitzt,  fl.  752.000  vorgesehen. 
Hievon  wurden  auf  das  Bauconto  fl.  562.248  ge¬ 
bucht.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Berichtsjahres 
wurde  die  Ausführung  sowohl  jener  Bauten  in  An¬ 
griff  genommen,  zu  deren  Herstellung  sich  die 
Verwaltung  im  Interesse  der  Sicherheit  des  Ver¬ 
kehrs  selbst  bestimmt  fand,  als  auch  derjenigen, 
welche  auszuführen  sich  die  Verwaltung  über  Ver¬ 
langen  der  beiderseitigen  Regierungen  verpflichtet 
hat.  Die  bis  Ende  1893  sich  auf  fl.  1,183.394  be¬ 
laufenden  Kosten  für  Reconstruction,  beziehungs¬ 
weise  Verstärkung  der  eisernen  Brücken  wurde 
auf  den  Reservefondsconto  gebucht.  Die  Kosten  der 
Neuanschaffungen  von  Betriebsmittel-Ausrüstung 
der  Werkstätten  und  Stationen  erforderten  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  fl.  804.236.  Mit  Ende  1893  be¬ 
stand  der  Fahrpark  aus  677  Locomotiven, 
634  Tendern,  15'Jl  Personenwagen,  11.306  Güter¬ 
wagen,  258  Schotterwagen  und  68  Schneepflügern 
Die  Stahlproduction  und  die  Sehienenerzeugung  des 
Walzwerkes  in  Graz  haben  zugenommen.  Die  Er¬ 
trägnisse  der  gesellschaltlichen  Hotelanlagen  haben 
sich  um  fl.  18.517  vermehrt.  Die  Hotelanlagen 
haben  auf  den  Aufschwung  der  Curorte  Semme¬ 
ring  und  Abbazia  einen  hervorragenden  Einfluss 
genommen,  das  in  dieselben  investirte  Capital  hat 
sich  mit  5'7  Percent  verzinst.  Das  in  dem  Ge- 
sammtnetze  investirte  Capital  betrug  fl.  359,249.023. 
Werden  die  Kosten  der  Immobilien  per  Gulden 
4,443.607,  ferner  das  in  den  der  Gesellschaft  ge¬ 
hörig  gewesenen  italienischen  Linien  investirte 
Capital  per  fl.  280,321.457  hinzugerechnet,  so  er¬ 
gibt  sich  ein  verwendetes  Gesammteapital  von 
fl.  644,014.682.  Das  realisirte  Capital  beträgt  in 
Actien  fl.  150,000.000,  in  Obligationen  Gulden 
469,583.165.  Es  haben  somit  die  Investitionen  das 
realisirte  Capital  um  fl.  24,476  516  überstiegen. 
Wie  schon  in  früheren  Berichten  hervorgehoben 
worden,  mussten  zur  Deckung  der  Erfordernisse 
für  die  auf  Capitalconto  auszuführenden  Bauten 
und  sonstigen  Investitionen  seit  Jahren  zum  Theile 
die  über  die  geleisteten  Dividenden  verbliebenen 
Betriebsüberschüsse  herangezogen  werden,  zum 
Theile  im  Wege  vorübergehender  Creditoperatiouen 
Mittel  beschaff!  werden.  Im  abgelaufenen  Jahre 
hat  jede  der  beiderseitigen  Staatsverwaltungen  ein 
auf  dieses  und  die  folgenden  Jahre  sich  er¬ 
streckendes  Programm  für  Investirungen,  be¬ 
stehend  namentlich  in  Verstärkungen  des  Ober¬ 
baues  und  der  Objecte,  in  Hochbauten  und  theil¬ 
weise  auch  in  Vermehrung  des  Fahrparkes, 
mitgetheilt  und  dessen  Durchführung  von  der  Ge¬ 
sellschaft  verlangt.  Nach  Verhandlungen  mit  den 
Regierungen  wurde  mit  der  Ausführung  der  fest¬ 
gestellten  Arbeiten  und  Anschaffungen  begonnen, 
für  welche  ein  Zeitraum  von  circa  drei  Jahren  in 
Aussicht  genommen  ist.  Behufs  Deckung  der  Aus¬ 
lagen  hat  die  Verwaltung  an  die  Regierung  gleich¬ 
zeitig  die  Bitte  um  Genehmigung  der  Begebung 
eines  entsprechenden  weiteren  Theiles  des  vier- 
pereentigen  Anlehens  gerichtet.  Was  die  Ergebnisse 
des  Betriebes  anbelangt,  so  betrugen  die  Brutto 
einnahmen  fl.  44,930.216  (-[-  fl.  3,266-302).  Von 
denselben  entfallen  auf  das  österreichische  Netz 
fl.  34,080.123  (-(-  fl.  2,248593\  auf  das  ungarische 
Netz  fl.  8,101.499  (+  fl.  1,017.708).  Die  Einnahmen 
aus  dem  Personenverkehre  betrugen  fl.  10,620.389 
(  *•  fl.  595.251).  Im  Frachtenverkehre  wurden  be¬ 
fördert  6,941.707  Tonnen  (-)-  561.153  Tonnen), 
die  Einnahmen  aus  diesem  Verkehre  betrugen 
fl.  30,713.541  (4-  fl.  2,332.289).  Die  Betriebsaus¬ 
gaben  des  Gesannntnetzes  betragen  fl.  17,687.722 
(-j~  fl-  807.081).  Es  ergibt  sich  sonach  ein  Ueber- 
sehuss  von  fl.  26,742.493  (-(-  2,459.220).  Der 
Ueberschuss  reducirt  sich  nach  Abrechnung  der 
besonderen  Ausgaben,  als  Cotirungs-  und  Stempel¬ 
gebühren,  Steuern  sammt  Zuschlägen  im  Gesammt- 
betrage  von  fl.  5,282.862  auf  fl.  21,459  631.  Nach 
dem  bereits  mitgetheilten  Hauptergebnisse  des 
Rechnungsabschlusses  ergibt  sich  als  Ueberschuss 
des  Jahres  1893  der  Betrag  von  fl.  3,169-705. 
Hinsichtlich  der  Verwendung  des  ausgewiesenen 
Ueberschusses  von  fl.  3,169.703  stellt  der  Ver¬ 
waltungsrath  den  Antrag,  den  Dividendencoupon 
des  Jahres  1893  mit  Frcs.  4  zur  Einlösung  zu 
bringen,  wofür  ein  Betrag  von  Frcs.  2,953.728, 
beziehungsweise  zum  Curse  von  50  angenommen, 
ein  Betrag  von  fl.  1,476.864  erforderlich  wäre. 
Der  sich  aus  der  Gebahrung  des  Jahres  1893  er 
gebende  Restbetrag  von  fl.  1,692.241  nebst  den 
Vorträgen  aus  früheren  Jahren  per  fl.  8,607.067 
würde  auf  die  Rechnung  des  Jahres  1894  vor- 
getrage’n  werden. 


422 


„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  coocessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Grermaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  April  1894:  I75'822  Policen  mit  57'33  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  2,023160  Jahresrente.  Neu  geschlossene 

Capitalversicherungen  im  Jahre  1893  über:  47  0  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30  8  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  159  9  Millionen  Kronen. 

Yermögensbesl aii«l  Ende  1893:  183  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnanteil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versichei ungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweite  n  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahre-prämie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3°/„  der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39"/o  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42°/„  und  1895  bis  zu  45°/o  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernalime  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Fade  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  nach  Massgabe  der  Versicherungs- 
bedingungen.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Leipziger  Rückversieherungs-Aetien- Gesellschaft  in  Leipzig. 

Ei nundz wanzigst er  R.echmungs=A.bsctilijiss  für  das  Geschäftsjahr  1893. 

I.  Gewinn-  und  Verlust-Cont«. 


Mark 

Pfen. 

1,620.149 

87 

2,613.972 

01 

15.697 

64 

46,303 

41 

4,296.122 

93  ! 

Mark 

Pfeu. 

1,642.124 

35 

2,531.605 

89 

1 

12.017 

64 

67.175 

05 

43.200 

— 

4,296.122 

93 

Mark 

Pfen. 

1,200.000 

— 

68.000 

— 

160.000 

600.460 

~  i 

417.395 

32 

164.508 

15 

43.200 

— 

2,653.563 

47 

M. 


Einnahme. 

1.  Feuer-Geschäft: 

Prämien-Reserve  aus  1892  .  .  . 
Schaden- Reserve  aus  1892  .  .  . 
Vereinnahmte  Prämien  .... 

II.  Transport-Geschäft: 

Prämien-Reserve  aus  1892  .  .  . 
Schaden -Reserve  aus  1892  .  .  . 
Vereinnahmte  Prämien  .... 

III.  Unfall-Geschäft: 

Prämien-Reserve  aus  1892  .  .  .. 
Schaden-Reserve  aus  1892  .  .  . 
Vereinnahmte  Prämien  .... 

IV.  Gemeinschaftlich : 

*  Zinsen . . . M 

abzügl.  Zinsen  der  Capital-Reserve 


280.000- — 
60.800  — 
1,279.349-87 


.  M. 

245.000  — 

359.662-84 

2,009.30917 

.  M. 

3.500  — 

195-50 

12.002-14 

.  M. 

48.303-31 

•  n 

2.000  — 

Ausgabe. 


I.  Feuer-Geschäft: 


III. 

.  t 


IV. 


Retrocessions-  und 

Storno-Prämien  . 

M. 

509.816  13 

Bezahlte  Schäden 

I  abzüglich  I 

I  M. 

532.84209 

Provisionen 

1  der  Antheile  1 

1  „ 

192.466-13 

Prämien-Reserve 

der 

1  » 

320.000  — 

Schaden-Reserve  ' 

'  Retrocessionäre  1 

87  000  — 

Transport-Geschäft : 

Retrocessions  Prämien . 

M. 

710.91 1-51 

Bezahlte  Schäden  1 

1  abzüglich  1 

1  ” 

1,081.844-50 

Provisionen 

I  der  Antheile  | 

1  , 

134.195-31 

Prämien1  Reserve 

der 

51 

275.000- — 

Schaden-Reserve  < 

Retrocessionäre  1 

1  „ 

329-654-57 

Unfall-Geschäft : 
Bezahlte  Schäden 

M. 

2.213-26 

Provisionen  .  .  . 

55 

3.603-63 

Prämien-Reserve  . 

51 

5.460  — 

Schaden-Reserve  . 

1  55 

740.75 

V. 


Gemeinschaftlich : 
Verwaltungskosten 
Gewinn : 


II.  BHanz-Coiito. 


Activa. 

Solawechsel  der  Actionäre . . 

Effecten : 

M.  120.000  4°/n  Deutsche  Reichs- Anleihe 
„  230.000  4 °/„  Preuss.  cons.  Anleihe 
_  120.000  372%  Leipziger  Stadt-Anleihe 
M.  470.000  z.  Bueh-resp.  Ankaufsw.  .  .  M.  475.825' — 
(Werth  nach  dem  Course  vom  31./12.  93 
M.  493.429) 

Hypotheken . •  „  631.000- — 

Laufende  Zinsen . „  204963 

Guthaben  bei  unserem  Bankhause  .  .  .  .  „  92.930  84 

Cassa . .  5.287-32 

Inventarium :  Abgeschrieben. 

Debitoren . 


Mark 

960.000 


Pfen. 


1,207-092 

486.470 


2,653.563 


79 

68 


47 


Passiva. 

Actien-Capital . 

Capital-Reserve-Fonds . 

zuziigl.  Zinsen . 

Special-Reserve-Fonds . 

Prämien -Reserven ; 

für  das  Feuer-Gescliäft  .... 
für  das  Transport-Geschäft  .  . 
für  das  Unfall-Geschäft  .  .  . 
Schaden-Reserven : 

für  das  Feuergeschäft  .... 
für  das  Transport-Geschäft  .  . 
für  das  Unfall-Geschäft  .... 

Creditoren  ....  • . M 

Retrocessionäre . 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  .... 


.  M. 

66.000  - 

2.000- — 

.  .  M. 

320.000  — 

275.000  — 

5.460  — 

.  M. 

87.000- — 

329.654-57 

740-75 

.  M. 

154.695-30 

Der  Aufsichtsrath  der  Gesellschaft  besteht  aus  den  Herren  Consul  Edmund  Becker,  Banquier  in  Leipzig  (Firma  Becker  &  Co.),  Vorsitzender.  — 
C'ommerzienrath  Carl  Delhis  in  Aachen,  Stellvertreter  des  Vorsitzenden.  —  Generalconsul  Alphons  Kalischer  in  Leipzig.  —  Wilhelm  Oelssner  (Firma  Gerhard 
&  Hey),  Kaufmann  in  Leipzig.  —  Gustav  Platzer,  Kaufmann  in  Leipzig.  . —  Theodor  Wolff.  Rittergutsbesitzer  in  Driebitz. 

Die  für  das  Jahr  1893  auf  M.  24- —  pro  Actie  festgesetzte  Dividende  kann  gegen  Aushändigung  des  Dividendenscheines  Nr.  16  vom  4.  k.  M.  ab 
erhoben  werden:  Bei  unserer  Gesellschaftscassa  hier,  Dörrienstrasse  13,  bei  den  Herren  Becker  &  Co.  hier,  (Markt),  bei  der  Aachener  Discont-Gesellschaft 
in  Aach  en. 

Der  Vorstand.: 


Leipzig,  31.  Mai  1  894. 


Schmale. 


I?.  Schlnndt. 
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Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein  in  Stuttgart. 

soii.  Bilanz  pro  31.  December  1893.  Haben. 


A.  o  t  i  v  a. 

Mark 

HP  a  s  s  i  v  a. 

Mark 

Effecten-Conto . 

2,684.850-  - 

Creditoren-Conto . 

119.166-87 

Immobilien-Conto  . 

569.000-  - 

Gemeinsch.  Deckungsfonds . 

230.053-16 

Hypotheken-Conto . 

1,639.193-25 

Schaden-Reserven  für  vor  dem  31.  December 

Württemb.  Vereinsbank . 

26.176" — 

1892  angefallene  und  am  1.  Januar  1893 

Mobiliar-Conto  .  . . . 

1  o.ooo- - 

noch  nicht  erledigte  Schäden  . 

507.370-33 

Cassen-Conto . 

23.969-40 

Rentenfonds-Conto  .  . 

28.779-16 

Wechsel-Conto . 

267.207-36 

Prämien  -  Uebertrag  für  vorausbezahlte  oder 

Debitoren  . 

114.540-42 

vorausberechnete  Prämien . 

1,549.940-90 

Einlage-Conto  der  Mitglieder  der  Abtb.  IV 

Deckungscapital  .  .  . 

2,569.182-29 

(§  61  d.  V.-B.) . 

261.747-40 

Invalidentonds-Conto  III . 

34.135-95 

Mitglieder-Oonto . 

99.452-64 

Invalidenreserve  III . 

5.55475 

Allgemeiner  Agenturen-Conto . 

702.014-27 

Haftpth-Reservefondsconto  I . 

192.244-64 

Darlehens-Conto . 

28.855-— 

Sterbecasse-Reservefondsconto  IV . 

13.844-79 

Sicherheitsfonds  .  . 

523.780-23 

Dividendenfonds  . . 

189.162-33 

Gewinn-  und  Verlust-Conto . 

463.79034 

6,427.005-74 

6,427.005-74 

1 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein  in  Stuttgart. 

Vorstand  :  C Cmt.  MCol't. 


„Urania“,  Actien-Gesellschaft  für  Kranken-,  Unfall- u.  Lebens-Versicherung  zu  Dresden. 

Debet.  Gewinn-  und  Verlust-Conto  am  31.  December  1893.  Creciit. 


Mit. 

Mk. 

Kranken-Versiclierung : 

Schäden  bezahlt  und  reservirt  für  1894  . 

20.918-97 

Rückversicherungs-Prämien . 

10.915-83 

Arzthonorare  und  Prüfungskosteil . 

1.579  17 

Provisionen . 

3.38089 

Prämien-Reserve  und  Prämien-Ueberträge  für  1894  .  . 

21.236  — 

58.030-86 

Unfall-Versicherung  : 

Schäden  bezahlt  und  reservirt  für  1894  . 

6.318.71 

Rückversicherungs-Prämien . 

18.440-52 

Provisionen . 

9.695  — 

Prämien-Ueberträge  für  1894  . 

48.705- — 

83.159-23 

Lebens  Versicherung  : 

Schäden  . 

2.000- — 

Rück  Versicherung«- Prämien . 

9.171-20 

Arzthonorare  und  Prüfungskosten . 

2.279-90 

Provisionen . 

5.798-32 

Präm.-Reserve  u.  Ueberträge  für  1894,  abziigl.  Riickvers. 

36.612- — 

55.861.42 

A  bschreibung : 

Auf  Debitoren . 

11.605-79 

Auf  Drucksachen  und  Inventar . 

3.41240 

15.018-19 

Organisationskosten . 

37.474-84 

Verwaltungskosten  .  .  .  . . 

49.822-52 

Ueberschuss . 

15.059-98 

314.427-04 

Kranken- Versicherung : 

Prä  i  ien,  Prämien-Reserve  u.  Ueberträge  Mk.  72.01 1'31 
Gestundete  Prämien . .  13.093' — 

Mk.  Mk. 

85104-311 

Schaden-Reserve  aus  1892  . 

Prämien-Ueberträge  von  Riickversich.  aus  1893  .  .  . 

937-68 
3.962  - 

90.003-99 

Unfall- Versicherung : 

Prämien  und  Prämieu-Uebevtriige  .  .  Mk.  105-319-91 

Retrocessions-Prämien . .  9.579-17 

Gestundete  Prämien . „  6.138- — 

121.03708 

Schaden  Reserve  aus  1892  . 

Prämien-Ueberträge  von  Riickversich.  aus  1893  .  .  . 

64602 

3.544— 

125.227  10 

Lebens-Versicherung  : 

Prämien,  Prämien-Reserve  u.  Ueberträge  Mk.  81.194"54 

Retrocessions-Prämien . „  451'98 

Gestundete  Prämien .  9.955' — * 

91.601-52 

Prämien-Ueberträge  von  Rückversicherung  aus  1893  . 
abzüglich  Debet . 

95.064-52 

Zinsen  ....  . 

• 

4.131-43 

314.42704 

Aetiva. 


Summarische  Bilanz  auf  den  31.  December  1893. 


Passiva. 


.Rückständige  Einzahlung  für  das  Actiencapital  (75  Percent)  . 

Hypotheken . 

Effecten,  Depots  nnd  Verpflichtungs-Scheine . 

Cassa . 

Debitoren . .  . 

Prämien-Ueberträge  der  Rückversicherer . .  . 

Gestundete  Prämien . 

Drucksachen,  Inventaren  etc . 

Dresden,  den  1.  März  1894. 


Mk. 

Mk. 

750.000- — 

Actiencapital . 

1,000.000— 

80.000- 

Capital-Reservefonds . 

1.135-75 

120.571-45 

Cautiouen  . 

7.600- — 

2.332-38 

Creditoren  . 

25.748  45 

140.58609 

Schaden-Reserven . 

435-— 

10.969- — 

Prämien- Reserven  und  Ueberträge,  abziigl.  Rückversicherung  . 

106.553- — 

29.186— 

22.887-26 

Ueberschuss,  Vortrag  auf  1894  .  . . 

15.059-98 

1,156.532  18 

1,156.532-18 

-von  Kobliuski. 
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„GERMANIA“, 

Lebens -Versicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 


Vermögens- Ausweis 

Activa.  laut  veröffentlichter  Jahres-Bilanz  am  31.  Deeember  1893.  Passiva. 


VerniögeuHbeKlHiidi  heile. 

Mark 

Verbindlichkeiten. 

Mark 

1.  Garantie-Wechsel  der  Actionäre  . 

7,200.000'  — 

1.  Aetieneapitnl  .  . 

9,000.000-— 

2.  Grundbesitz  . 

8.635.000  — 

1  2.  Capital-Iieserve . 

900.000'— 

3.  Mündelsiehere  Hypotheken . 

122,565.899'— 

3.  Special-Reserven . 

1,786.007-71 

4.  Staatspapiere  . 

296.875'75 

4.  Schaden  Reserve  . 

234.060-42 

5.  Darlehen  auf  Policen  der  Germania  ...  ... 

9,836. 123 -49 

5.  Prämien-Reserve  (Deokungscapifal)  .  . 

131,526.387-59 

6.  Cautions-Darlehen  an  versicherte  Beamte  ... 

489.750-— 

6.  Guthaben  u.  Cautionen  von  Agenten  u.  Verschiedenen 

370.333-71 

7  Guthaben  bei  der  Reichshank  und  Verschiedenen 

409.753-48 

7.  Sonstige  znriiekgestellte  Posten  .  ....  .  . 

1 15.420  86 

8.  Prämienreserve  in  Händen  der  Rückversicherer  .  . 

1,100.998  17 

8.  Guthaben  d.  Pensionscasse  für  d.  Beamten  d.  „Germania“ 

942.738-85 

9.  Rückständige  Zinsen  und  Ausstände  bei  Agenten  .  . 

494.399-53 

9.  Dividende  der  Actionäre  u.  vertragsmässige  Tantiemen 

406.253-02 

10.  Gestundete  Prämien .  .  .  . 

4,437.624-85 

10.  Gewinn-Reserve  der  Versicherten . 

10,285.1 16-1 7 

11.  Inventar . 

44.000  — 

12.  Baare  Casse . 

56.000-06 

. 

155,566.424.33 

1 55,566.424'33 

Von  dem  Ueborschuss  des  Jahres  1893  wurden  den  mit,  G  e  w  i  n  n  a  n  t  h  e  i  I  Versicherten  der  „Germania“  Mk.  2.969.440  zur 
V e lt Lei I n  11  g-  auf  die  künftigen  Piämien  überwiesen,  wogegen  diesen  Veisiclierten  auf  die  1893  fälligen  Prämien  Mk.  2,044.217  an  Dividenden  vergütet, 
worden  sind,  demzufolge  die  Gewinnreserve  der  Versicherten  zuzüglich  der  Zinsen  auf  Mk.  10,285.116  Bade  1893  gestiegen  ist.  -  Die  naeli  Plan  B 
Versicherten  ei  hielten  bisher  eine  jährliche  um  je  3  Percent  der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1894  bis  zu  42  Percent  der  vollen 
.Jahresprämie,  während  denselben  1895  bis  zu  45  Percent  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Die  Direction. 


lrcrii(‘licrniig:i>(preiellgcliatt  von  1§?3. 

Gewinn-  und  Verlust-Conto. 

31.  Dect'mber  1893. 


Einnahme. 

Vortrag  laut  Bilanz  ultimo  Deeember  1892  . 

Mark 

Mark 

250- — 

*  Vortrag  der  Schadens-  und  Prämien-Reserve  1892  . 

308.930  35  1 

Netto-Prämie  aus  1893  nach  Abzug  von  Courtagen  und  Ristornis . 

1.201.750-12 

14  158-56 

A  n  fs  g  a  b  e. 

Bezahlte  Schäden  aus  1892  . . ' . 

228.638-53 

1,525.089-03 

„  „  „  1893,  abzüglich  Sauvetagen  und  Rückvergütung  der  Rückversicherer  . 

223.406-20 

Reassecuranz  Prämie . 

512.779-57 

Administration,  Salaire,  Bureaukosten,  Reisespesen  und  Einkommensteuer . 

46.506-51 

1,011.330-81 

Für  die  Schaden-Reserve  und  für  die  Prämien-Reserve  werden  ausgesetzt  . 

513.758- 22 

463.758- 22 

Gewinn 

Die  Garantiemittel  der  Gesellschaft  stellen  sich  wie  folgt  per  1.  Januar  1894: 

Gesellschaft8capital . 

937.500- 

50.000  — 

Reservefonds . 

92.450- — 

Vortrag  der  Schadens-  und  Prämien-Reserve . •  . 

463.758-22 

1,493.708-22 

B  I  L  A  N  Z. 


Debet. 

Mk. 

250  Actionär-Obligos . 

750.000  — 

Vereinsbank . 

22.204-84 

Cassa . 

447-14 

Wechsel . 

277.503-58 

Effecten'  Nom.  Mk.  30.000 

3°/o  Preuss.  Consols .  ...  Mk.  25.275- — 

Nom.  Mk.  30.000 

3 °/„  Deutsche  Reichs- Anleihe  ...  •  .  .  „  25.230" — 
Nom.  Mk.  50.000 

3V2°/o  Hamburger  Staats  Anleihe  von  1893  r  48.350- — 

98.855-— 

Depot-Conto . 

24.040-  - 

Hypothekarische  Dehitores . 

1 50.000- — 

Prämien-Debitores  . 

387.103-03 

Hamburg,  den  31.  Deeember  1893. 

.  1 

1,710.153-59  ! 

Credit.  Mk. 

Actien-Capital-Conto . j  937.500' — 

Keserve-Oapital-Conto .  72.450'  — 

Schadens-  und  Prämien-Reserve  aus  1893  . ,  463.758-22 

Courtage-Conto . 17.27449 


Diverse  Creditores  incl.  Rückversicherungs-Prämien  .  .  .  .  j  169.170'88 

Gewinn-  und  Verlust-Conto . • .  50.000- — 

Vertheilung  nach  §  26  der  Statuten  ....  Mk.  50-000'  — 

Dividende  4  des  eingezahlten  Capitals  von 

Mk.  187.500  .  .  .  - . 7.500'— 

Mk.  42.500  — 

Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  und  die 

Direction . Mk.  8.500' — 

Gratiale . .  2.500' —  „  11.000. — 

Mk.  31.500  — 

An  Reserve-Capital-Conto . .  20.000- —  ] 

Mk.  11.500-—  | 

Superdividende  an  die  Actionäre  6 °/n  .  ...  „  11.250' —  | 

ME  250'—  | 

Uebertrag  auf  1894  . .  250' —  j 

1,710.153-59 


Der  Aufsicht®  rath. : 
Georg  Hesselmann,  d.  Z.  Vorsitzender. 


Der  Vorstand: 

H.  Mutzenbecher  sen.  H.  Mutzenbecher  jun. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Oie  privaten  Versicherungsunter¬ 
nehmungen  in  der  Schweiz.  *) 

Den  Grundsatz  der  Staatsaufsicht  im 
Allgemeinen  zu  vertheidigen,  wie  wir  in 
früheren  Jahren  an  dieser  Stelle  gethan 
haben,  ist  je  länger  desto  weniger  noth- 
wendig.  Die  gemachten  Erfahrungen  haben 
nicht  nur  in  der  Schweiz  die  Ueberzeugung 
von  der  Nothwendigkeit  und  dem  Nutzen 
derselben  befestigt,  sondern  ihr  auch  in 
den  Nachbarstaaten  Anhänger  verschafft, 
und  die  Versicherungspresse  selbst,  welche 
dem  schweizerischen  Vorgehen  anfangs 
Vielregiererei  und  Vielschreiberei,  Willkür 
und  Vertreibung  der  soliden  fremden 
Gesellschaften  vorwarf,  hat  nachträglich 
der  schweizerischen  Staatsaufsicht  das 
Zeugniss  nicht  vorenthalten,  dass  sie  mit 
Sachkenntniss  und  Unparteilichkeit  ge¬ 
handelt  habe. 

So  lange  es  jedoch  einen  Interessen¬ 
gegensatz  zwischen  den  Leitern  oder  den 
Actionären  derVersicherungs-Gesellschaften 
und  den  Versicherten  gibt  und  wir  sowohl 
die  ersteren  gegen  ungerechte  Zumuthungen 
und  Anklagen  vertheidigen,  als  auch  die 
letzteren  vor  Benachtheiligung  schützen 
müssen,  sind  Angriffe  von  links  und  von 
rechts  unausbleiblich.  Wir  werden,  wie 
bisher,  uns  durch  diejenigen,  welche  be¬ 
gründet  sind,  belehren  lassen,  dagegen 
nicht  motivirte  Anklagen  einfach  mit  ein¬ 
lässlicher  Auskunft  über  das,  was  wir 
gethan,  beantworten,  stets  voll  guter  Zu¬ 
versicht,  dass  auf  diesem  Wege  für 
Wahrheit  und  Recht  die  Bahn  gebrochen 
und  der  soliden  Versicherung  der  Sieg 
über  den  Schwindel  verschafft  werde. 

Wie  wir  im  Berichte  über  das  Jahr 
1886  uns  über  die  bei  der  ersten  Con- 
cessionsertheilung  befolgten  Grundsätze 
einlässlich  ausgesprochen  haben,  so  werden 
wir  in  dem  gegenwärtigen  Berichte  nament- 

*)  Einleitung  zu  dem  jüngst  erschienenen  offi- 
ciellen  Bericht  des  eidgenössischen  Versicherungs¬ 
amtes  in  Bern. 


lieh  über  das  Verfahren  bei  der  im 
Berichtsjahre  durchgeführten  Concessions- 
erneuerung  Auskunft  zu  geben  haben. 

Bereits  in  unserem  Berichte  per  1891 
ist  diese  zur  Zeit  seiner  Abfassung  zu 
Ende  gebrachte  Concessionserneuerung 
anticipando  erwähnt  und  dabei  bemerkt 
worden,  dass  wir  diese  Gelegenheit  dazu 
benützt  haben ,  einige  unrichtige  tech¬ 
nische  Grundlagen  und  einige  unrichtige 
Versicherungsbedingungen  zu  beanstanden, 
was  zur  Folge  gehabt  habe,  dass  die 
Concession  einiger  Gesellschaften,  bei 
welchen  die  fraglichen  Reformen  noch  nicht 
vollständig  zum  Abschlüsse  gelangt  seien, 
nur  für  eine  kürzere  Zeit  ertheiit  worden 
sei,  in  der  Erwartung  einer  definitiven 
Concessionirung  nach  Durchführung  der 
Reformen.  Was  wir  bei  der  Anhand- 
nahme  der  Staatsaufsicht  erlebt  haben,  hat 
sich  hier  wiederholt. 

Ohne  nur  die  Mittheilung  dessen  ab¬ 
zuwarten,  was  unsere  Staatsbehörden  von 
den  Versicherungs-Gesellschaften  wirklich 
zu  verlangen  sich  erlaubt  haben,  eifert 
ein  Theil  der  Versicherungs-Presse  gegen 
unsere,  wie  es  scheint,  ihr  bisher  unbe¬ 
kannt  gebliebene  Praxis  der  Concessio¬ 
nirung  auf  beschränkte  Zeit  und  gegen 
das  von  unserer  Staatsbehörde  in  Anspruch 
genommene  Recht,  auch  in  den  ersten 
Concessionsbedingungen  nicht  ausdrück¬ 
lich  genannte  Forderungen  an  die  Gesell¬ 
schaften  zu  stellen. 

So  etwas,  sagt  man  uns,  verübe  keine 
absolutistische  Staatsaufsicht,  und  es  wird 
uns  noch  ausdrücklich  die  preussische  als 
Muster  vorgehalten,  welche  den  Gesell¬ 
schaften  möglich  mache,  „ihr  Recht  zu 
behaupten“. 

Da  alle  Staaten,  wrelche  überhaupt 
das  Concessionssystem  besitzen,  die  Con¬ 
cession  unter  dem  Vorbehalt  des  Wider¬ 
rufs  durch  die  Behörde ,  von  welcher  sie 
ausgegangen  ist,  ertheilen  und  da  den  in 
der  Schweiz  arbeitenden  Gesellschaften 
schon  zur  Zeit  der  cantonalen  Aufsicht 
die  Concession  nur  auf  eine  bestimmte 


Zahl  von  Jahren  (gewöhnlich  vier  oder 
sechs)  ertheiit  wurde,  gleichwie  nachher 
vom  Bunde,  so  ist  uns  diese  Reclamation, 
und  dazu  erst  im  Jahre  1893  ausgesprochen, 
wirklich  verwunderlich.  Der  eigentliche 
Stein  des  Anstosses  ist  jedoch  das  zweite, 
dass  bei  diesem  Anlasse  Forderungen 
gestellt  werden ,  von  welchen  bei  der 
ersten  Concession  noch  nicht  die  Rede 
war.  Da  müssten  wir  uns  also  die  Staats¬ 
aufsicht  derjenigen  Staaten  zum  Vorbild 
nehmen ,  welche  nach  einmal  (vielleicht 
vor  fünfzig  Jahren)  ertheilter  Concession 
alles  gehen  lassen,  was  zur  Folge  hat, 
dass  die  Versicherungs-Gesellschaften  dem 
Publikum  gegenüber  auf  eine  Staatsauf¬ 
sicht  pochen ,  welche  den  Versicherten 
nicht  den  geringsten  Schutz  mehr  bietet. 
Mit  diesem  System  hat  doch  auch  Preussen 
gebrochen,  indem  es  ohne  eine  diesbezüg¬ 
liche  ausdrückliche  Gesetzesvorsehrift  und 
ohne  concessionsmässigen  Vorbehalt,  durch 
blosse  Verordnungen  des  Ministers  des 
Innern  in  den  Jahren  1891  und  1892, 
den  in  Preussen  thätigen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  jährliche  Berich  t- 
erstattung  nach  einem  umständlichen 
Formular  vorschreibt  und  überdies  von 
den  ausländischen  Gesellschaften  verlangt, 
dass  sie  die  Hälfte  ihrer  aus  dem  preussi- 
schen  Geschäfte  fliessenden  Jahreseinnahme 
bis  zur  Deckung  der  Hälfte  der  Reserve 
für  die  preussischen  Versicherten  in  preus- 
siseben  Consols  oder  in  deutscher  Reichs¬ 
anleihe  anlegen  und  deponiren.  Einer 
Gesellschaft,  welche  sich  diesen  unvorher¬ 
gesehenen  Ansinnen  nicht  fügt,  wird  ohne 
weiters  die  Concession  entzogen.  Für 
dieses  Vorgehen  beruft  sich  der  Herr 
Minister  des  Innern  auf  die  geltende 
Landesgesetzgebung,  d.  h.  wohl  auf  das 
Gesetz  vom  17.  Mai  1853  betreffend  den 
Geschäftsverkehr  der  Versicherungsan¬ 
stalten,  welches  in  §  5  erklärt:  „Die  an 
Ausländer  ertheilte  Erlaubniss  kann  zu 
jeder  Zeit  ohne  Angabe  von  Gründen 
widerrufen  werden.“  Bei  solchem  Wortlaut 
des  Gesetzes  ist  es  der  Staatsbehörde  natür- 
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lieh  auch  gestattet,  che  Bedingungen  der 
Erlaubnis  abzuändern. 

Nach  unserem  schweizerischen  Ge¬ 
setze  (Art.  9)  „trifft  der  Bund  jederzeit 
die  ihm  durch  das  allgemeine  Interesse 
und  dasjenige  der  Versicherten  geboten 
erscheinenden  Verfügungen“.  Durch  die 
Verbindung  dieser  Verfügungen  mit  der 
periodischen  Gesammterneuerung  der  Coiy 
cessionen  wird  nun  ein  Zweifaches  ge¬ 
wonnen:  erstlich  wird  die  Oberbehörde 
von  Zeit  zu  Zeit  an  ihre  Verantwortlich¬ 
keit  erinnert  und  zweitens  ist  durch  die 
gleichzeitige  Behandlung  aller  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  eine  Garantie  geboten 
gegen  ausnahmsweise  Behandlung  fremder 
Gesellschaften. 

Selbstverständlich  wird  es  sich  dabei 
nur  um  vitale  Interessen  und  nicht  um 
blosse  Nergeleien  handeln  dürfen. 

Gegenüber  dem  Einwurfe,  dass  durch 
solche  nachträgliche  Verfügungen,  welche, 
wie  nachgewiesen,  auch  andere  Re¬ 
gierungen  sich  erlauben ,  der  Bundes¬ 
rath  in  Frage  stelle,  was  er  bei  der  ersten 
Concessionirung  als  „gut“  befunden,  ist 
denn  doch  daran  zu  erinnern,  in  welchem 
Sinne  der  Bundesrath  die  ersten  Con- 
cessionen  ertheilt  hat.  „Wir  sind  —  sagt 
er  in  seinem  allgemeinen  Geschäftsbericht 
per  1886,  nach  Aufzählung  der  ertheilten 
Concessionen  —  noch  weit  davon  ent¬ 
fernt,  unsere  Aufgabe  durchgeführt  zu 
haben,  so  viel  auch  in  dieser  Beziehung 
gearbeitet  worden  ist.  Bei  der  Vielheit  der 
Umstände,  welche  bei  der  Concessionirung 
in’s  Auge  zu  fassen  sind  (Garantie¬ 
capitalien,  Reserven,  Geldanlagen,  Ver¬ 
waltungskosten,  Tarife,  Versicherungs¬ 
bedingungen  etc.),  ist  es  nicht  möglich,  die 
Versicherungs-Gesellschaften  einfach  in 
solide  und  unsolide  einzutheilen  und 
durch  Ausscheidung  der  letzteren  sofort 
einen  Idealzustand  herzustellen.  Die  erste 
Sichtung  konnte  nur  eine  Ausscheidung 
derjenigen  Gesellschaften  herbeiführen, 
bei  welchen  von  vorneherein  auf  Er¬ 
reichung  einer  Uebereinstimmung  mit 
den  Anforderungen  unseres  Gesetzes  ver¬ 
zichtet  werden  musste.  Dagegen  durfte 
man  nicht  wohl  zahlungsfähige  Gesell¬ 
schaften  schon  deswegen,  weil  sie  in 
dieser  oder  jener  Beziehung  noch  zu  Aus¬ 
stellungen  Stoff  bieten,  denen  aber  abge- 
geholfen  werden  kann,  schon  die  Conces- 
sion  verweigern  und  dadurch  die  Inter¬ 
essen  der  bereits  mit  denselben  in 
Vertragsverhältnissen  stehenden  Landes¬ 
einwohner  gefährden ;  auch  würde  ein 
solches  Verfahren  als  eine  Beseitigung 
der  fremden  Concurrenz  zu  Gunsten  der 
einheimischen  Gesellschaften  missdeutet 
worden  sein.  Wir  haber  daher  geglaubt, 
solchen  Gesellschaften  gegenüber,  wo  es 
ohne  Gefahr  geschehen  kann,  und  zwar 
einheimischen  und  fremden  in  gleicher 
Weise,  eine  bedingte  Concession  oder  eine 
Concession  für  kürzere  Zeit  ertkeilen  zu 
dürfen,  in  der  Meinung,  dass  während 
dieser  Zeit  die  Abstellung  der  bemerkten 
Uebelstände  auf  dem  Wege  der  Verhand¬ 
lung  vor  Ertheilung  einer  neuen  Conces¬ 
sion  herbeigeführt  werde.  Diese  Verhand¬ 
lungen  werden  nun  weit  mehr  Arbeit  und 


Mühe  erfordern,  als  das  einfache  Abweisen. 
Aber  gerade  für  diese  allmähliche  Herbei¬ 
führung  des  vom  Gesetze  erstrebten 
idealen  Zustandes  durch  administrative 
Arbeit  und  Weiterbildung  der  Aufsichts¬ 
gesetzgebung  sind  die  ständigen  Experten 
gewählt.“ 

Nachdem  der  Bundesrath  in  dieser 
Weise  gleich  nach  der  ersten  Concessions- 
ertheilung  auf  die  Mängel,  welche  einem 
grossen  Theile  der  conssionirten  Gesell¬ 
schaften  noch  anhaften,  hingewiesen  und 
auseinandergesetzt  hat,  warum  er  deren 
Beseitigung  künftiger  Verhandlung  vor¬ 
behält,  wird  im  ersten  Jahresberichte  des 
eidgenössischen  Versicherungamtes  (per 
1886),  Capitel  Lebensversicherung,  der¬ 
jenige  Hauptmangel  einiger  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  einlässlich  be¬ 
sprochen,  welcher  damals  bloss  für  einst¬ 
weilen  unter  Berücksichtigung  momentaner 
günstiger  Umstände  und  in  der  Erwartung 
künftiger  Remedur  geduldet,  dagegen  bei 
der  Erneuerung  der  Concession  bean¬ 
standet  worden  ist.  Es  wurde  dabei  von 
den  Lebensversickerungs  -  Gesellschaften 
nichts  verlangt,  als  was  die  Staatsaufsicht 
in  erster  Linie  verlangen  muss,  nämlich 
dass  sie  genügende  Reserven  für  die  Er¬ 
füllung  ihrer  bestehenden  Verpflichtungen 
bestellen  und  besitzen.  Unser  Bericht 
wird  den  Nachweis  leisten,  dass  bezüglich 
der  Höhe  dieser  Reserve  lediglich  verlangt 
wurde,  dass  dieselbe  nicht  zurückbleibe 
hinter  der  Reserve,  welche  sich  ergibt, 
wenn  man  bei  der  Berechnung  derselben 
den  bei  solider  Geldanlage  dermalen 
sicher  zu  erreichenden  Zinsfuss  und  eine 
Mortalitätstafel  zu  Grunde  legt,  welche 
aus  den  eigenen  Erfahrungen  dieser  Gesell¬ 
schaften  und  unter  ihrer  eigenen  Mitwirkung 
zu  Stande  gekommen  ist. 

Warum  einige  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  und  eine  Viehversicherungs- 
Gesellschaft  bis  zur  Abstellung  gewisser 
namhaft  gemachter  Mängel  —  also  nicht 
etwa  ohne  Angabe  von  Gründen  (!) 
blos  eine  provisorische  Verlängerung  der 
Concession  erhielten,  werden  wir  ebenfalls 
in  den  betreffenden  Capiteln  offen  ausein¬ 
andersetzen. 

Es  wird  sich  dabei  herausstellen,  dass 
von  den  V ersieh erungs-Gesellschaften  nichts 
anderes  verlangt  worden  ist,  als  was,  bei 
gütlicher  Verhandlung,  als  noth wendig  und 
billig  anerkannt  werden  musste. 

Wie  froh  wären  wir  doch,  wenn  die¬ 
jenigen  fremden  Autoritäten,  welche  unsere 
Massnahmen,  bevor  sie  dieselben  im  ein¬ 
zelnen  nur  kennen,  als  unerträglich  ver- 
urtheilen,  in  ihrem  Lande  eine  wirksame 
Staatsaufsicht,  wie  sie  durch  Verfassung 
oder  Gesetz  verlangt  wird,  herbeiführten ! 
Sie  würden  alsdann  durch  ein  Vorbild 
zeigen,  wie  man  mit  möglichst  geringer 
Belästigung  der  Wiederkehr  bedauerlicher 
Erfahrungen  Vorbeugen  kann ;  sie  würden 
uns  vielleicht  auch  die  Mühen  ersparen, 
welche  für  uns  daraus  entstehen,  dass  wir 
ausser  unsern  eigenen  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  eine  dreimal  so  grosse  Anzahl 
fremder  Gesellschaften  controliren  müssen. 

Wir  sagen,  „vielleicht“  ;  denn  gleich¬ 
wie  andere  Staaten,  ungeachtet  unserer 


Staatsaufsicht,  nicht  darauf  verzichten,  von 
den  schweizerischen  Gesellschaften  einläss¬ 
liche  Nachweise  über  ihren  Stand  und 
sogar  beträchtliche  Cautionen  zu  verlangen, 
wird  auch  unsere  Staatsaufsicht  gegenüber 
den  Versicherungs-Gesellschaften  anderer 
Staaten  ihres  Amtes  walten  müssen,  solange 
sie  solches  zum  Schutze  der  schweizeri¬ 
schen  Versicherten  als  noth  wendig  erachtet. 
Doch  erscheint  es  uns  nicht  unmöglich, 
durch  eine  internationale  Verständigung 
das  Geschäft  der  Staatsaufsicht  in  dem 
angedeuteten  Sinne  zu  vereinfachen  und 
gleichzeitig  die  Interessen  der  Versicherer 
und  der  Versicherten  vollständig  zu  wahren. 

Oesterreich-Ungarn. 

„Securitas“,  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  Wien.  Geradezu  fatalistisch  gestaltet  sich  das 
Schicksal  dieser  Gesellschaft,  seitdem  sie  unter 
die  hochmögende  Patronanz  gestellt  wurde,  die 
ihr  als  Preis  ihres  Schutzes  sofort  den  einzigen 
lucrativen  Geschäftszweig  —  die  Lebensversiche- 
rungsbranche  —  amputirte.  Waren  schon  die 
Betriebe  in  der  Feuerbranche  in  den  letzten 
Jahren  bei  der  „Securitas“  keine  glückliche,  so  hat 
der  Betrieb  in  1893  den  Misserfolg  der  voran¬ 
gegangenen  Jahre  überboten  ,  denn  in  diesem 
einen  Jahre  hat  die  Gesellschaft  mit  einem 
effectiven  Verlust  von  fl.  262.308  abgeschlossen, 
trotzdem  für  Gewinnvortrag  aus  dem  Vorjahre, 
für  Zinseneinnahmen  und  für  Cursgewinn  bei 
Effecten  zusammen  fl.  37.459  in  die  Casseu  der 
Gesellschaft  geflossen  sind.  Die  Verlustzift'er  am 
Geschäfte  übersteigt  demnach  fl.  300.000  bei  einem 
Actiencapital  von  nur  fl.  500.000,  und  steht  nun 
die  „Securitas“,  bei  dem  Umstande,  dass  mehr  als 
die  Hälfte  des  Actiencapitals  verloren  gegangen 
ist,  vor  der  Alternative  entweder  das  Actiencapital 
zu  erhöhen  oder  —  zu  liquidiren.  Ob  sich  die 
Actionäre  zu  einem  neuen  Einschüsse  bereit 
finden  werden,  bleibt  fraglich,  denn  die  Erfah¬ 
rungen  der  letzten  Jahre  erscheinen  nicht  danach 
angethan  auf  einen  solchen  Entschluss  fördernd 
zu  wirken,  zumal  es  unabsehbar  ist,  wann  sich 
endlich  die  Verhältnisse  in  der  immer  mehr  als  ver¬ 
lustbringend  {erweisenden  Feuerbranche  derart 
günstig  gestalten  werden,  dass  die  Actionäre  für 
ihre  Opfer  auch  einmal  eine  Compensation  finden 
werden.  Besässe  die  „Securitas“  noch  ihr  Lebens  - 
portefeuille,  so  wäre  es  vorerst  mit  den  Verlusten 
niemals  so  arg  geworden,  denn  die  Lebens¬ 
brauche  hat  immer  Gewinn  gebracht  und  zur 
Zeit  als  die  „Securitas“  —  allerdings  ohne 
Patronanz  —  hoch  im  Ansehen  stand  und  hohe 
Dividenden  zu  vertheilen  vermochte,  war  es  in  erster 
Iieihe  stets  die  Lebensbranche,  welche  die  grossen 
Dividenden  bilden  half.  Wäre  dieselbe  noch  heute 
bei  der  „Securitas“  im  Betriebe,  so  könnte  den 
Actionären  im  Hinblicke  auf  deren  zweifelloser  Er¬ 
tragsfähigkeit  zugemuthet  weiden  einen  neuen  Bar¬ 
einschuss  zu  leisten,  weil  die  Dividenden-Compen- 
sation  dann  nur  eine  Frage  der  Zeit  wäre;  bei 
der  trostlosen  Aussichtslosigkeit  in  der  Feuer¬ 
branche  müsste  ein  solches  Opfer  nur  als  ein 
zweckloses  bezeichnet  werden.  Wenn  die  Actio¬ 
näre  sich  von  der  auf  der  Gesellschaft  schwer 
lastenden  Patronanz  losmachen  und  den  Beschluss 
zur  Wiederaufnahme  der  Lebensbranche  fassen 
wollten,  dann  wäre  unseres  Erachtens  noch  die 
Möglichkeit  gegeben ,  bei  der  ehrlichen  und 
emsigen  Leitung  welche  die  „Securitas“  besitzt, 
die  Gesellschaft  besseren  Tagen  zuzuführen  und 
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sie  vielleicht  wieder  zu  jener  Ertragsfähigkeit  zu 
bringen,  die  sie  ehedem  besessen ;  haben  jedoch 
die  Actionäre  diesen  Muth  nicht,  dann  würden 
sie  wohl  besser  daran  thun ,  jetzt  schon  das 
Unternehmen  in  Liquidation  treten  zu  lassen, 
bevor  dasselbe  noch  weitere  und  vielleicht  empfind¬ 
lichere  Opfer  erheischt. 

„Allianz“,  Actien-Gesellschaft  für  Rückver¬ 
sicherungen  in  Wien.  Der  Misserfolg  des  Vorjahres, 
der  sich  allerdings  nur  in  der  geringen  Verlust¬ 
ziffer  von  fl.  6270  ausdrückte,  ist  durch  die  fach- 
tüchtige  Direction  im  Jahre  1893  nicht  nur  wett 
gemacht  worden,  indem  von  der  Gewinnziffer  des 
letzt  abgelaufenen  Jahres  per  fl.  12.591  dieser 
Verlust  vollständig  gedeckt  werden  konnte,  sondern 
ergab  der  Betrieb  im  letzterwähnten  Jahre,  trotz¬ 
dem  die  Geschäftsverhältnisse  in  der  Eeuerbranche 
nicht  minder  ungünstige  waren  als  im  Jahre  1892, 
noch  einen  kleinen  Ueberschuss.  Unter  den  ge¬ 
gebenen  Verhältnissen,  wo  andere  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  mehr  als  die  Hälfte  ihres 
Actien-Capitals  einbtissen  mussten,  ist  dies  immer¬ 
hin  ein  sehr  bemerkenswerther  Erfolg,  der  der 
Umsicht  und  Fachtüchtigkeit  der  Direction  das 
schönste  Zeugniss  ausstellt.  Die  Prämieneinnahme 
im  Jahre  1893  mit  fl.  676.886  weist  gegen  das 
Vorjahr  eine  Steigerung  von  fl.  184.642  aus  und 
ist  wohl  ein  unwiderleglicher  Beweis  dafür,  dass 
die  Rückdeckung  suchenden  Gesellschaften  durch 
den  geringen  Ausfall  des  Vorjahres,  den  die 
„Allianz“  verzeichnen  musste,  in  keiner  Weise  in 
ihrem  Vertrauen  an  dieselbe  wankend  gemacht 
wurden,  vielmehr  durch  höhere  Ueberweisungen 
ihrem  Vertrauen  coucreten  Ausdruck  gaben. 
Bemerkenswerth  ist  der  Umstand,  dass  trotz  der 
wesentlich  gesteigerten  Prämieneinnahme  die  Ab¬ 
gabe  von  Retrocessionsprämien  geringer  war  als 
im  Vorjahre,  denn  während  die  Retroeessionen  im 
Jahre  1892  noch  fl.  189.440  betrugen,  erscheinen 
im  Jahre  1893  unter  diesem  Titel  nur  fl.  126.196 
abgegeben.  Wir  erklären  uns  diese  geringere  Ab¬ 
gabe  nur  durch  die  entschiedene  Besserung  in  der 
Qualität  der  übernommenen  Risken,  was  implicite 
wieder  auf  eine  wesentliche  Gesundung  des  Ver¬ 
sicherungsstockes  hinweist.  Die  Schäden  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  mit  fl.  354.572  waren  allerdings 
auch  keine  geringen,  doch  ist  das  Schadenverliält- 
niss  im  Gegensätze  zu  dem  des  Jahres  1893  als 
ein  äusserst  günstiges  zu  bezeichnen,  da  die 
Schäden  im  letzterwähnten  Jahre  fl.  409.051  ab- 
sorbirten.  Auch  die  Retrocessionäre  der  „Allianz“ 
können  auf  ein  äusserst  günstiges  Schadenverhält- 
niss  hinweisen,  da  sie  für  die  Schäden  des  Jahres 
1893  nurfl.  71.040  zurückzuvergüten  hatten,  während 
ihr  im  Jahre  1892  geleisteter  Rückersatz  fl.  238.553 
betrug.  Entsprechend  der  erhöhten  Prämieneinnahme 
hat  auch  die  Rücklage  in  die  Prätnienreserve  einen 
höheren  Betrag  als  im  Vorjahre  in  Anspruch  ge¬ 
nommen,  und  finden  wir  mit  Schluss  des  Jahres 
1893  unter  diesem  Titel  den  Betrag  von  fl.  183.563 
frei  von  jeder  Belastung  in  Ausgabe  gestellt.  Die 
Transportbranche,  welche  von  der  „Allianz“  in 
nicht  besonders  intensiver  Weise  betrieben  wird, 
brachte  eine  Prämieneinnahme  von  fl.  85.787,  der 
für  eigene  Rechnung  bezahlte  Schäden  in  der 
Höhe  von  fl.  54.248  gegenüberstehen.  Auch  in 
dieser  Branche  hat  sich  im  Vergleiche  zum  Vor¬ 
jahre  ein  überaus  günstiges  Schadenverhältniss 
ergeben,  da  im  erwähnten  Jahre  einer  Prämien¬ 
einnahme  von  fl.  79.739  Schäden  für  eigene  Rech¬ 
nung  in  der  Höhe  von  fl.  72.985  gegenüberstanden. 
Diese  undisciplinirbare  Branche  hat  demnach  im 
letztabgelaufenen  Jahre  unter  Berücksichtigung 
der  auf  sie  entfallenden  Verwaltungskosten  zu  dem 


Ergebnisse  des  Jahres  beigetiagen,  trotzdem  die 
Transportbranche  für  die  Mehrzahl  der  direct  ar¬ 
beitenden  Gesellschaften  sieh  als  ein  ungünstiges 
erwies.  Die  Verwaltungskosten,  die  noch  im  Jahre 
1892  fl.  19.211  erforderten,  hat  die  Direction  im 
abgelaufenen  Jahre  auf  fl.  17.843  herabgedrückt, 
und  mit  diesem,  im  Verhältnisse  zum  Geschäfts¬ 
umfange  äusserst  geringen  Spesensatze  documentirt 
die  Direction  einen,  fast  möchten  wir  sagen  zu 
weit  gehenden  Sparsinn.  Der  Ueberschuss  des 
Jahres  1893,  der,  wie  oben  erwähnt,  fl.  12.791  be¬ 
trägt,  hätte  entschieden  höher  beziffert  werden 
können,  wenn  es  die  Direction  nicht  vorgezogen 
hätte,  Abschreibungen  in  der  Höhe  von  fl.  16  772 
vorzunehmen,  unter  welchen  dubiose  Forderungen 
an  die  früheren  Retrocessionäre  fl.  10.771  be¬ 
tragen.  Weitere  fl.  6000  wurden  auf  die  der  Ge¬ 
sellschaft  gehörige  Realität  und  auf  das  Inventar 
abgeschrieben,  mit  welchen  Ziffern  die  Bilanz  als 
vollständig  frei  von  fictiven  Posten  aufgemacht 
werden  konnte.  Die  Bilanz  selbst,  die  im  Inseraten- 
theile  unserer  heutigen  Nummer  abgedruckt  er¬ 
scheint,  weist  die  vollständig  geordnete  Vermögens¬ 
lage  der  Gesellschaft  nach,  und  nach  vielfachen 
Wandlungen  und  schweren  Kämpfen  sehen  wir  die 
„Allianz“  in  voller  Entwicklung  aufwärts  streben, 
zu  einer  Zeit,  wo  ehemals  hochgeachtete  Rückver¬ 
sicherung.?  -  Gesellschaften  ihrem  fast  unaufhalt¬ 
samen  Niedergange  entgegengehen. 

Der  Hagelschlag  und  die  Glasversicherungs- 
Gesellschaften.  Das  Unwetter,  welches  in  den 
Morgenstunden  des  7.  1.  M.  Uber  Wien  nieder¬ 
ging,  hat  in  der  Bevölkerung  die  Ueberzeugung 
wachgerufen,  dass  von  demselben  die  Glasversiche- 
rungs-Gesellschaften  in  ganz  besonders  harter 
Wei-e  mitgenommen  sein  dürften.  Dem  ist  abei 
nicht  so,  denn,  Dank  der  Indolenz  des  Wiener 
Publikums  und  namentlich  der  Hausbesitzer, 
welch’  Letztere  die  Versicherung  ihrer  oft  werth¬ 
vollen  Glasobjecte  ganz  überflüssig  hielten,  wurden 
die  Glasversicherungs  -  Gesellschaften  von  dem 
stattgehabten  Hagelschlag  nur  sehr  wenig  berührt, 
zumal  die  haselnussgrossen  Eisstüeke  hauptsäch¬ 
lich  die  Glastafela  in  den  oberen  Stockwerken  und 
auch  nur  die  auf  der  Wetterseite  gelegenen 
Fenster  beschädigte.  Die  niederen  Stockwerke 
hatten  schon  viel  weniger  vom  Unwetter  zu  leiden 
und  an  Schaufenstern  und  Thüren  in  Parterre¬ 
localen  war  der  Schaden  ein  äusserst  minimer, 
schou  aus  dem  Grunde,  weil  das  Unwetter  zu 
solch’  früher  Morgenstunde  niederging,  wo  die 
Mehrzahl  der  Geschäftslocale  noch  geschlossen 
war.  Den  Schaden,  den  das  Hagelwetter  anrichtete, 
tragen  fast  ausnahmslos  die  Hausbesitzer  selbst,, 
denen  die  Verpflichtung  zufiel,  die  beschädigten 
Glastafeln  ihrer  Miethnelnner  auf  ihre  eigenen 
Kosten  hersteilen  zu  lassen.  Insoferne  möchten  wir 
das  Unwetter,  dessen  Wiederholung  wir  lange 
nicht  wünschen,  als  ein  für  die  Glasversicherungs¬ 
branche  günstiges  Ereigniss  bezeichnen,  weil  es 
den  Herren  Hausbesitzern  die  Noth weudigkeit  der 
Versicherungsnahme  auf  ihre  Glasobjecte  ad  oculos 
demonstrirte  und  die  hohen  Glaserrechnungen,  die 
ihnen  nachträglich  präsentirt  worden  sein  dürften, 
in  ihnen  gewiss  die  Ueberzeugung  wachgerufen 
haben  ,  dass  auch  die  Glasversicherung  kein 
nebensächlicher  Zweig  der  Versicherung  ist,  dass 
vielmehr  derselbe  in  nicht  geringerem  Masse  als 
die  Feuerversicherung  Beachtung  verdient.  Hoffent¬ 
lich  werden  die  Glasversicherungs-Gesellschaften 
nach  diesem  elementaren  Ereignisse  eine 
wesentliche  Zunahme  ihres  Geschäftes  constatiren 
können,  was  ihnen  als  dem  bisher  meist  vernach¬ 
lässigten  Versicherungszweige  wohl  zu  gönnen  ist. 


Deutschland. 

Reform  der  Unfallversicherung  in  Deutsch¬ 
land.  Nach  Mittheilungen  in  der  deutschen  Presse 
liegen  augenblicklich  drei  Gesetzentwürfe  den 
Regierungen  der  deutschen  Bundesstaaten  zur  Be- 
rathung  vor,  welche  alle  die  Reform  der  Arbeiter- 
Unfallversicherung  zum  Gegenstände  haben.  Ein 
Entwurf  betreffend  die  Abänderung  der  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesetze  schlägt  eine  wesentliche  Er¬ 
weiterung  des  Umfanges  der  Fürsorge  für  die  ver¬ 
sicherten  Personen  vor.  Es  soll  nämlich  die  Ver¬ 
sicherung  sich  nicht  nur,  wie  seither,  ausschlieslich 
auf  I  nfälte  „bei  dem  Betriebe“  erstrecken,  sondern 
auch  auf  solche  Unfälle,  die  dem  Versicherten  bei 
der  Verrichtung  häuslicher  oder  anderer  im  Auf¬ 
träge  seines  Arbeitgebers  geleisteter  Dienste  zu- 
stossen.  Ferner  soll  der  Bezug  einer  Unfallrente 
schon  vor  Beginn  der  vierzehnten  Woche  nach 
dem  Unfälle  dann  eintreten,  wenn  der  aus  der 
Krankenversicherung  erwachsende  Anspruch  auf 
Krankengeld  vorher  fortfällt  und  der  Verletzte 
noch  nicht  wieder  völlig  erwerbsfähig  ist.  Endlich 
soll  der  Kreis  der  entschädigungsberechtigten 
Hinterbliebenen  auf  die  Enkel  und  Geschwister 
des  Getödteten  ausgedehnt  und  diesen  sowie  den 
Aseendenten  ein  Entschädigungsanspruch  schon 
dann  eingeräumt  werden,  wenn  der  Getödtete  zu 
ihrem  Unterhalt  wesentlich  beigetragen  hat,  also 
nicht  nur  dann,  wenn  er  ihr  „einziger“  Ernährer 
gewesen  ist.  Um  den  Berufsgenossenschaften  den 
Bau  eigener  Kranken-  und  Reeonvalescentenkäuser 
sowie  auch  eigener  Geschäftshäuser  zu  ermöglichen, 
soll  ihnen  die  Befugniss  verliehen  werden,  Grund¬ 
besitz  zu  erwerben.  Ein  zweiter  Entwurf  betreffend 
Erweiterung  der  Unfallversicherung  erstreckt  die 
Unfallversicherung  auf  das  Handwerk  und  Klein¬ 
gewerbe,  ferner  auf  die  gesammte  Fischerei  und 
die  Seeschifffahrt  mit  kleinen  Fahrzeugen,  das 
Handelsgewerbe,  endlich  auf  die  Bediensteten  in 
Krankenhäusern,  Badeanstalten,  Bildhauerwerk¬ 
stätten,  Laboratorien,  Anstalten  für  Sportbetrieb, 
Theatern  u.  s.  w.  Ein  dritter  Entwurf  endlich 
dehnt  die  Unfallversicherung  auf  die  Gefangenen  aus. 

Hannoverische  Lebensversicherungs-Anstalt 
in  Hannover.  Ueberblickt  man  den  vorliegenden 
Rechenschaftsbericht  und  Rechnungs  -  Abschluss 
dieser  Gesellschaft  für  das  abgelaufene  Jahr,  so 
ist  auch  nicht  eine  Spur  mehr  von  jenen  Wunden 
zu  erblicken,  welche  ihr  eine,  gelinde  gesagt, 
leichtfertige  Leitung  vor  wenigen  Jahren  erst 
geschlagen  hat  und  von  denen  zu  befürchten  stand, 
dass  sich  au  denselben  diese  alte  und  bis  dahin 
hochangesehene  Gesellschaft  verbluten  werde.  Dass 
nur  eine  kurze  Zeit  dazu  erforderlich  war  die 
empfindlichen  Scharten  auszuwetzen  und  die 
Anstalt  wieder  in  ihr  früheres  Ansehen  zu  stellen 
und  ihr  das  Vertrauen  nicht  nur  ihrer  alten  Ver¬ 
sicherten  wieder  zu  erober  >,  sondern  ihr  viele 
und  neue  Freunde  zu  erwerben ,  das  ist  das  aus¬ 
schliessliche  Verdienst  der  gegenwärtigen  Leitung, 
die  sich  mit  mannhaftem  Muth  in  die  Bresche 
gestellt  und  mit  starker  Hand  die  Uebelstände 
beseitigte,  an  denen  das  Unternehmen  zu  scheitern 
drohte.  Es  ist  geradezu  eine  Meisterleistung,  die 
von  der  neuen  Direction  mit  der  Reintegrirung 
der  Anstalt  zu  Wege  gebracht  wurde,  die  heute 
wieder  zu  jenen  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  zählt,  deren  man  allenthalben,  wo 
von  der  Solidität  der  deutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Institutionen  die  Rede  ist,  in  der  ehren¬ 
vollsten  Weise  erwähnt.  Die  neuen  Anmeldungen 
im  abgelaufenen  Jahre  betrugen  Mk.  3,918.300 
gegen  Mk.  2,750.800  im  Vorjahre.  Die  Prämien- 
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einnahme  hat  sich  zufolge  des  Geschäftszuwachses 
um  eirca  Mk.  60.000  erhöht  und  betrug  mit 
Schluss  des  Rechnungsjahres  Mk.  1,546.432.  Die 
Prämienreserve  einschliesslich  der  Prämieniiber- 
träge  erreichte  mit  Schluss  des  abgelaufenen 
Jahres  die  Höhe  von  Mk.  9,335.283  =  21-6  Perceut 
des  Versicherungscapitals  und  hat  sich  gegen  das 
Jahr  1892  um  Mk.  564.403  vermehrt.  Neben 
diesen  die  Verbindlichkeiten  der  Anstalt  gegen¬ 
über  den  Versicherten  deckenden  Reserven  be¬ 
stehen  noch  ausserordentliche  Reserven,  die  mit 
Schluss  des  Rechnungsjahres  Mk.  474.582  betrugen. 
Das  abgelaufene  Jahr  schloss  mit  einem  reinen  Ueber- 
schuss  von  Mk.  103.807  und  die  Gewährleistungsmittel 
der  Anstalt  erscheinen  auf  Mk.  10,162.632  gebracht. 
Diese  wenigen  Ziffern  kennzeichnen  zur  Genüge 
die  günstige  Situation,  in  welcher  sich,  Dank  der 
Energie  und  Fachtüchtigkeit  ihrer  Leitung  die 
Anstalt  befindet,  trotzdem  im  abgelaufenen  Jahre 
die  mannigfachen  ungünstigen  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  den  Aufschwung  bei  manchen  alten 
soliden  Gesellschaften  nicht  unwesentlich  beein¬ 
flusste.  Die  Verteilung  des  oberwähnten  reinen 
Ueberschusses  erfolgte  nach  reichlicher  Dotirung 
des  Capitalreservefonds  und  des  Gewinnreserve¬ 
fonds  in  statutenmässiger  Weise  und  konnte  gleich 
im  Vorjahre,  den  auf  Todesfall  versicherten 
1  Percent  der  Prämienreserve,  den  auf  Erleben 
Versicherten  5  Percent  der  Jahresprämie  als  Divi¬ 
dende  verabfolgt  werden.  Die  Vermögenslage  der 
Anstalt  ist  laut  der  Bilanz,  die  im  Inseratenteile 
unserer  Nummer  heutigen  enthalten  ist,  eine  vollstän¬ 
dig  consolidirte  und  vertrauenswürdige ,  wie  dies 
übrigens  der  ansehnliche  Neuzugang  sowohl  im 
abgelaufenen  Jahre,  als  auch,  laut  dem  Directions- 
bericlite,  der  erfreuliche  Zugang  in  den  ersten 
Monaten  des  laufenden  Jahres  am  besten  docu- 
mentiren. 

Bremer  Lebensversicherungs  -  Bank.  Nach 

dem  vorliegenden  Geschäftsberichte  hatte  die 
Gesellschaft  im  vorigen  Jahre  folgende  Resultate 
zu  verzeichnen:  Es  gingen  4821  Anträge  mit  Mark 
11,387.020  neu  in  Kraft.  Es  bezifferte  sich  der 
Versicherungsbestand  am  Ende  des  Rechnungs¬ 
jahres  auf  33.596  Policen  mit  Mk.  56,531.923 
Versicherungssumme.  Die  Einnahme  an  Prämien 
und  Zinsen  betrug  Mk.  2,410.665'20  gegenüber 
Mk.  2,214.652'98  im  Jahre  1892,  so  dass  sich  im 
Berichtsjahre  ein  Zuwachs  von  beinahe  Mk.  200.000 
ergeben  hat.  Au  fälligen  Versicherungsummen 
waren  Mk.  531.397'17  auszuzahlen.  Die  Prämieu- 
reserve  hatte  mit  Jahresschluss  den  Betrag  von 
Mk.  9,917.621'20  erreicht  und  betrug  die  Ver¬ 
mehrung  derselben  im  Berichtsjahre  Mk.  1,1 66. 830-71. 
Der  zur  Vertlieilung  verfügbare  Ueberschuss  in 
der  Lebensversicherungs  Abtheilung  belief  sich 
auf  Mk.  378'715'76  und  wurde  die  Lebensver¬ 
sicherungs-Dividende  für  1895  auf  15  Percent 
festgesetzt.  Das  Vermögen  der  Bank  vermehrte 
sich  im  Rechnungsjahre  um  Mk.  1,266.884'71,  so 
dass  es  am  Ende  1893  Mk.  1 1 ,218.808’68  betrug. 
In  Hypotheken  waren  Mk.  8,772.159'65  und  in 
Staatspapieren  Mk.  855.728T0  angelegt.  Darlehen 
auf  Lebensversicherungs-Policen  wurden  im  Be¬ 
trage  von  Mk.  332.019  gewährt,  während  für  ver¬ 
sicherte  bei  Behörden  Mk.  102.188’88  als  Dienst- 
cautionen  hinterlegt  wurden.  Die  fällig  gewordenen 
Sterbefallauszahlungen  blieben  um  Mk.  24.642‘55 
hinter  dem  rechnungsgemäss  zu  erwartenden  Betrage 
zurück.  Die  Gesellschaft  hatte  somit  im  Berichts¬ 
jahre  gute  geschäftliche  Fortschritte  zu  ver¬ 
zeichnen.  Das  stetige  Anwachsen  des  Geschäftes 
machte  die  Erwerbung  eines  grösseren  Bank¬ 
gebäudes  nothwendig  und  wurde  auf  Grund  des 


Beschlusses  einer  im  December  vorigen  Jahres 
anberaumten  ausserordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  das  Hotel  „Stadt  Frankfurt“  am  Domshof  zu 
Bremen  erworben,  welches  augenblicklich  zu  Ge¬ 
schäftszwecken  eingerichtet  wird. 

Hamburger  Militärdienst- Aussteuer-  und 
Altersversicherungs-Gesellschaft,  Haben  schon 
ältere  und  durch  Erfolge  gekräftigte  Erlebensver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  unter  den  misslichen 
wirthschaftlichen  Verhältnissen,  welche  das  abge¬ 
laufene  Jahr  beherrschten,  zu  leiden  gehabt,  um 
wie  viel  schwieriger  gestaltete  sich  die  Production 
für  junge  Gesellschaften  dieser  Branche,  denen 
der  Wettbewerb  mit  älteren  Unternehmungen 
schon  .zufolge  ihrer  Jugend  noch  schwieriger 
gemacht  wird.  Es  ist  daher  ein  nicht  geringes 
Verdienst  der  Direction  dieser  erst  im  vierten 
Jahre  ihres  Betriebes  stehenden  Gesellschaft, 
dass  sie  trotz  den  obskizzirten  Schwierigkeiten  im 
abgelaufenen  Jahre  nicht  nur  die  Production 
wesentlich  zu  erhöhen,  sondern  auch  noch  einen 
immerhin  bemerkenswerthen  reinen  Ueberschuss 
zu  erzielen  verstanden  hat.  Der  Neuzugang  im 
abgelaufenen  Jahre  betrug  Mk.  2,526.199  Capital- 
versicherung  und  Mk.  1432  jährliche  Rente  und 
erreichte  der  Versicherungsbestand  mit  Schluss  des 
Rechnungsjahres  Mk.  6,656.647  Capitalversiclie- 
rung  und  Mk.  10,096  jährliche  Rente.  Nach  Ab¬ 
schlag  der  Erlöschungen  erhöhte  sich  der  Versiche¬ 
rungsstand  um  mehr  als  Mk.  1,500.000.  Das 
Bestreben  der  Direction  das  Unternehmen  auf  eine 
gesunde,  zukunftverheissende  Basis  zu  stellen,  be¬ 
weist  wohl  der  Umstand,  dass  die  Prämienreserve, 
welche  mit  Schluss  des  Jahres  1892  Mk.  191.646 
betrug,  mit  Schluss  des  Jahres  1893  auf  Mark 
333.692  erhöht  erscheint,  welche  Erhöhung  nur 
zum  geringeren  Theile  zufolge  des  Neuzuganges 
erforderlich  war,  zum  grösseren  Theile  aber  dem 
Principe  der  Direction  in  vorderster  Reihe  die  Gewähr¬ 
leistungsmittel  der  Gesellschaft  wesentlich  zu  erhöhen, 
zu  danken  ist.  Wenn  trotz  dieser  mehr  als  reichlichen 
Dotirung  der  Prämienreserve  noch  ein  verfügbarer 
Reingewinn  von  Mk.  11.184  erzielt  wurde,  der  bei 
oberflächlicher  Berechnung  der  Reserven  weit  höher 
hätte  herausdividirt  werden  können,  so  ist  dies 
weiters  nur  dem  geradezu  exemplarischen  Spar¬ 
sinne  der  Direction  zu  danken,  welche  sowohl  die 
Provision  als  auch  die  Verwaltungskosten  auf  das 
äusserste  Minimum  herabdrückte  und  in  Bezug  auf 
die  Gestehungskosten  des  Geschäftes  die  Gesellschaft 
fast  als  die  billigst  administrirte  deutsche  Erlebens¬ 
versicherungsgellschaft  erscheinen  lässt.  Der  erzielte 
Ueberschuss  gewinnt  aber  noch  weiters  an  Bedeutung, 
wenn  man  erwägt,  dass  die  im  abgelaufenen  Jahre 
aufgewandten  Organisationskosten  per  Mk.  8468 
aus  der  Prämieneinnahme  gänzlich  getilgt  und 
noch  weitere  Mk.  2680  aus  derselben  zu  diversen 
Abschreibungen  verwendet  wurden.  Die  Vermögens¬ 
lage  der  Gesellschaft,  welche  der  im  Inseraten- 
theile  unserer  heutigen  Nummer  enthaltene  Bilanz- 
conto  am  besten  veranschaulicht,  ist  eine  durch¬ 
wegs  günstige,  und  die  einzige  Post  unter  den 
Activen,  der  nach  kaufmännischen  Begriffen  eine 
unbedingte  Vollwerthigkeit  nicht  zugesprochen 
werden  kann,  nämlich  die  Vertragspost  für  Orga¬ 
nisationskosten  im  Betrage  per  Mk.  13.570  ist  eine 
solch1  minime,  dass  deren  gänzliche  Tilgung  noch 
im  Laufe  des  Jahres  1894  mit  Sicherheit  zu  er¬ 
warten  steht,  da  die  Geschäftsentvvicklung  in  den 
ersten  Betriebsmonaten  dieses  Jahres  eine  ganz  be¬ 
sonders  erfreuliche  ist.  Sobald  diese  eine  Vertrags¬ 
post  aus  der  Bilanz  der  Gesellschaft  eliminirt  sein 
wird,  kommt  die  Gesellschaft  in  die  Lage  ihren 
versicherten  Mitgliedern  Dividenden  bezahlen  zu 


können,  was  aller  Voraussetzung  nach  spätestens 
im  Jahre  1896  der  Fall  sein  wird.  Bis  dahin  wird 
diese  junge  und  strebsame  Gesellschaft  noch  eine 
wesentliche  Zunahme  ihres  Geschäftsstockes  zu 
verzeichnen  haben,  und  mit  dem  Momente  der 
Dividendenvertheilung  tritt  sie  in  die  Reihen  jener 
deutschen  Erlebensversicherung  s-Gesellschaften,  die 
aus  den  kleinsten  Anfängen  heraus  sich  zu  einer 
achtungswerthen  Stellung  emporgerungen  haben. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  Mai  1894  wurden  576 
Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von  diesen 
hatten  drei  den  sofortigen  Tod  und  9  eine  gänz¬ 
liche  oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur 
Folge.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse 
starben  in  diesem  Monat  58.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  Mai  3713  Versicherungen.  Alle 
vor  dem  1.  März  1894  der  Unfall-Versicherung 
angemeldeten  Schäden  inclusive  der  Todes-  und 
Invaliditäts-Fälle  sind  bis  auf  die  von  73  noch 
nicht  genesenen  Personen  vollständig  regulirt. 


England. 

North  British  and  Mercantile  Insurance  Company. 

Das  Feuergeschäft  verlief  im  Jahre  1893  un¬ 
günstig.  Es  betrug  die  Feuerprämie  des  letzten  Jahres 
Lstrl.  1,764.136,  wovon  nach  Abzug  der  in  Rückver¬ 
sicherung  abgegebenen  Beträge  per  Lstrl.  316.746, 
an  Nettoprämien  verblieben  Lstrl.  1,447.389, 
während  diese  Ziffern  pro  1892  betrugen:  Lstrl. 
1,784.120,  resp.  Lstrl.  316.801  und  Lstrl.  1,467.328. 
Zu  der  Nettoprämie  per  Lstrl.  1,447.389  kommen 
an  Einnahmen  pro  1893  der  Uebertrag  der  allge¬ 
meinen  Reserve  ex  1892  per  Lstrl.  1,550.000  und 
jener  der  Prämienreserve  mit  Lstrl.  489.106,  wogegen 
an  Ausgaben  zu  verzeichnen  sind :  Schäden  netto 
Rückversicherung  Lstrl.  1,050.184,  Provisionen 
Lstrl.  238.102,  allgemeine  Verwaltungskosten  Lstrl. 
236.608,  allgemeine  Reserve  Lstrl.  1,550.000  und 
Prämienreserve  Lstrl.  482.464,  so  dass  das  Gewinn- 
und  Verlustconto  dieser  Branche  mit  einem  Ver¬ 
luste  per  Lstrl.  70.862  abschliesst.  Die  „North 
British  and  Mercantile“  war  in  der  Lage,  diesen 
nicht  unbedeutenden  Verlust  aus  dem  Dividenden¬ 
reservefonds  decken  zu  können,  welch1  Letzterer 
selbst  nach  dieser  Entnahme  noch  mit  Lstrl.  130.000 
für  das  Jahr  1894  vorgetragen  werden  konnte.  Weit 
günstiger  gestaltete  sich  der  Betrieb  der  Lebens¬ 
branche.  Die  neuen  Versicherungen  im  letzten 
Jahre  betrugen  netto  Lstrl.  1,111.283  mit  einer 
neuen  Prämiensumme  per  Lstrl.  38.149  und  hat 
somit  die  Gesellschaft  im  Jahre  1893  das  grösste 
bisher  nachgewiesene  Jahresgeschäft  gemacht.  Der 
Kostensatz  für  dieses  grosse  Geschäft  belief  sich 
nur  auf  13'/2  Percent.  Die  Totaleinnahme  der 
Lebensversicherungsbranche  belief  sich  im  ver¬ 
gangenen  Jahre  auf  circa  Lsteil.  900.000,  wobei 
nicht  weniger  als  Lstrl.  276.682  dem  Lebensver¬ 
sicherungsfond  zugeschrieben  worden  sind.  Im 
Rentengeschäfte  steht  die  Gesellschaft  nach  wie 
vor  an  der  Spitze  der  englischen  Gesellschaften ; 
■sie  hat  im  Jahre  1893  für  neue  Renten  eine  Mise 
per  Lstrl.  270.000  empfangen.  Die  „North  British 
and  Mercantile“  schliesst  das  Jahr  1893  mit  Brutto- 
Activen  von  circa  11  l/a  Millionen  Pfund  Sterling 
ab,  wovon  mehr  als  2  Millionen  Pfund  Sterling  auf 
die  Prämien-  und  allgemeinen  Reserven  der  Feuer¬ 
branche,  6'/2  Millionen  Pfund  Sterling  auf  die 
mathematische  Prämienreserve  der  Lebensbranche 
(Capitalversicherung)  und  Lstrl.  1,650.000  auf  die 
Reserve  der  Rentenbranche  entfallen. 

Lebensversicherung  in  England.  Die  folgende 
statistische  Zusammenstellung,  welche  von  dem 
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englischen  Handelsamte  (Board  of  Trade)  auf 
Grund  der  demselben  von  den  sämmtlichen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  Englands  unterbreiteten 
Geschäftsausweisen  ausgearbeitet  wurde,  gibt  ein 
genaues  Bild  von  dem  Entwicklungsgänge  der 
Lebensvei  Sicherung  in  England.  Berücksichtigt 
muss  allenfalls  werden,  dass  eine  grosse  Anzahl 
continentaler,  amerikanischer  und  colonialer  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  erfolgreich  in  Eng¬ 
land  thätig  ist,  aber  in  der  folgenden  Tabelle 


keinen 

Platz 

findet : 

Anzahl  der 
Gesell* 
schäften 

T3  § 

I  1 

£  a  Z 

e  .£ 

Prämien- 

Kinkommen 

►Spesen  u. 
Acquisitions- 
k  osten 

1880 

110 

5,280.000 

13,101.000 

2,339.000 

1881 

109 

5,413.000 

13,598.000 

2,513.000 

1882 

110 

5,497.000 

14,344.000 

2,745.000 

1883 

109 

5,724.000 

14,766.000 

2,884.000 

1884 

104 

5,857.000 

15,364.000 

3,018.000 

1885 

104 

6,038.000 

15,844.000 

3,173.000 

1886 

102 

6,187.000 

16,397.000 

3,379.000 

1887 

105 

6,209.000 

16,730.000 

3,490.000 

1888 

104 

6,331.000 

17,491.000 

3,789.000 

1889 

104 

6,564.000 

18,362.000 

4,013.000 

1890 

99 

6,776.000 

19,027.000 

4,166.000 

1891 

100 

7,019.000 

20,058.000 

4,334.000 

1892 

101 

7,119.000 

21,118.000 

4,715,000 

1893 

101 

7,124.000 

21,921.000 

4,895.000 

Russland. 

Das  russische  Lebensversicherungsgeschäft 
1893.  Aus  den  Abrechnungen  der  5  russischen 
Actien-Gesellschaften,  welche  sich  mit  der  Branche 
der  Lebensversicherung  befassen,  entnimmt  die 
„St.  P.  Z.“,  dass  im  Jahre  1893  von  diesen  Ge¬ 
sellschaften  an  Versicherungsprämien  vereinnahmt 
worden  sind  Rubel  6,342.428  gegen  Rubel  5,930.81 7 
im  Jahre  1892,  wobei  die  Prämieneinnahme  sich 
auf  die  einzelnen  Gesellschaften  in  folgender  Weise 
vertheilt:  auf  die  Gesellschaft  „Rossija“  Rubel 
2,700.920,  die  Russische  Gesellschaft  zur  Versiche¬ 
rung  von  Capitalien  und  Renten  Rubel  2,520.990, 
die  St.  Petersburger  Gesellschaft  Rubel  781.119, 
die  Gesellschaft  „Jakor“  Rubel  311.815  und  die 
Kommerz-Versicherungs-Gesellschaft  Rubel  27.584. 
Die  Gesammtsumme  der  Reserveprämie  auf  Lebens¬ 
versicherungen,  welche  zum  1.  Jänner  1893,  der 
„Torg.-Prom.  Gas.“  zufolge,  in  allen  5  Gesell¬ 
schaften  Rubel  27,481.281  betragen  hatte,  erreichte 
zum  Schlüsse  des  Jahres  Rubel  31, 228. 948,  davon 
in  den  Gesellschaften:  „Rossija“  Rubel  14,019.820, 
der  Russischen  Rubel  12,179.848,  der  St.  Peters¬ 
burger  Rubel  4,234.219,  „Jakor“  Rubel  773,106 
und  der  Kommet z-Gesellschaft  Rubel  21.955.  Von 
der  Gesammtsumme  der  eingegangenen  Prämien 
-wurden  abgegeben  für  Rückversicherungen  Rubel 
215.666,  ferner  betrug  die  Bezahlung  der  versicherten 
Capitalien,  die  Rückerstattung  der  Prämien  und 
der  Rückkauf  von  Policen  Rubel  2,564.356  und 
der  Abzug  zu  den  Dividendenfonds  der  Versicherten, 
auf  Versicherungen  die  mit  Gewinnantheil  abge¬ 
schlossen  wurden,  Rubel  232.732.  Der  Stand  der 
Dividendenfonds  der  Versicherten  belief  sich  zum 
1.  Jänner  1894  auf  Rubel  981.192,  davon  in  den 
Gesellschaften:  „Rossija“  Rubel  517.102,  der  Russi¬ 
schen  454.336  und  der  St.  Petersburger  Rubel  9754. 
Von  den  5  Gesellschaften  sind  im  Jahre  1893:  11.527 
neue  Lebensversicherungen  abgeschlossen  worden, 
und  zwar  wurden  davon  ertheilt  11.471  Policen  auf 
Versicherung  von  Capitalien  im  Betrage  von  Rubel 
31,287.739  und  56  Versicherungen  auf  Jahresrenten 
im  Betrage  von  Rubel  20.687.  Im  Jahre  1892 


wurden  von  diesen  Gesellschaften  neu  angenommen 
10.226  Capnaiversicherungen  für  Rubel  30,031.357 
und  37  Jahresrenten  für  Rubel  16.801. 


Scandinavien. 

„Skandia“,  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
Stockholm.  Das  nordische  Versicherungswesen  be¬ 
sitzt  in  der  „Skandia“  einen  ihrer  würdigsten  und 
angesehensten  Repräsentanten,  deren  Solidität  und 
weitgehende  Coulance  ihren  berechtigten  Ruf 
in  den  nordischen  Ländern  begründet  haben.  Die 
Gesellschaft  ist  eine  jener  wenigen  Gesellschaften 
Scandinaviens,  die  gleichzeitig  zwei  Versicherungs¬ 
zweige  betreiben,  und  in  beiden  ist  es  der  hoch¬ 
angesehenen  Direction  gelungen,  im  abgetaufenen 
Jahre  bedeutende  Erfolge  zu  erzielen.  In  der 
Lebensbranche  erreichte  mit  Schluss  des 
Jahres  1893  der  Versicherungsstock  Kr.  63,799.933 
an  Versicherungs  -  Capitalien  für  den  Todesfall, 
Kr.  220.308  Versicherungs  -  Capitalien  für  den  Er¬ 
lebensfall  und  Kr.  452.112  für  Rentenversicherung. 
Die  Prämieneinnahme  im  Berichtsjahre  erreichte 
die  Höhe  von  Kr.  2,109.049,  denen  für  bezahlte 
Schadenfälle  Kr.  734.315  gegenüberstehen.  Die 
Sterblichkeit  war,  wie  fast  regelmässig  bei  dieser 
Gesellschaft,  auch  im  abgelaufenen  Jahre  eine 
äusserst  günstige  und  die  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  erforderten,  trotz  der  wesentlichen 
Zunahme  des  Geschäftes  den  unter  gleichem  Titel 
im  Vorjahre  verausgabten  Betrage  gegenüber  eine 
kaum  nennenswerthe  Steigerung.  Die  Feue  r- 
b  r  a  n  c  h  e  hat  gleichfalls  eine  wesentliche  Zu¬ 
nahme  zu  verzeichnen  gehabt  und  die  Prämien¬ 
einnahme  dieser  Branche  betrug  Kr.  2,465.121, 
von  welchen  allerdings  für  Rückversicherungen 
Kr.  1,331.564  abgegeben  wurden.  Das  Schaden ver- 
hältniss  war,  wie  fast  allenthalben  im  Feuer¬ 
geschäfte  des  Jahres  1893,  ein  ungünstiges,  denn 
die  Schäden  erforderten  Kr.  1,862.572,  und  wenn 
trotz  dieses  hohen  Schadenverhältnisses  die  „Skan¬ 
dia“  die  Feuerbranche  mit  einem  Ueberschusse 
zu  bilanziren  vermochte,  so  dankt  sie  dies  der 
Umsicht  ihrer  Direction,  die  durch  die  hohe  Rück¬ 
versicherungsabgabe  die  Gesellschaft  vor  empfind¬ 
lichen  Schaden  bewahrte  und  den  Rückversicherern 
die  Verpflichtung  auferlegte,  den  weitaus  grösseren 
Theil  der  Schäden  ihr  zu  vergüten.  An  der  oben 
erwähnten  Schadenzifter  per  Kr.  1,862.572  partici- 
pirten  nämlich  die  Rückversicherer  mit  Kr.  1,153.443, 
daher  für  eigene  Rechnung  der  „Skandia“  ein  ver- 
hältnissmässig  geringer  Schadenantheil  zu  vergüten 
blieb.  Die  erfreuliche  Entwicklung  der  Lebens¬ 
branche,  sowie  der  obskizzirte  glückliche  Verlauf 
des  Feuergeschäftes  ergaben  nach  reichlicher  Do- 
tirung  der  verschiedenen  Reserven  einen  Rein¬ 
gewinn  von  Kr.  334.166,  von  welchem  dem  Dis¬ 
positionsfonds  Kr.  150.000  überwiesen  wurden, 
zufolge  welcher  Ueberweisung  dieser  Fonds  mit 
Schluss  des  Jahres  1893  sich  auf  Kr.  655.000  hob. 
Den  Actionären  wurden  vom  Reingewinne  Kronen 
180.000  als  Dividenden  verabfolgt,  und  der  Rest 
von  Kr  4166  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Nye  danske  Brandforsikrings-Selskab  in 
Kopenhagen.  Als  eine  der  wenigen  nordischen  Ge¬ 
sellschaften,  welche  eine  bedeutende  Expansivkraft 
besitzt  und  fast  in  ganz  Europa  und  auch  auf 
transatlantischen  Plätzen  ihre  Verbindungen  besitzt, 
hat  ihr  Geschäft  einen  bedeutenden  Umfang  ge¬ 
nommen  und  sind  dementsprechend  auch  ihre  Er¬ 
folge  bedeutende.  Nach  dem  letzten  Jahresberichte 
wurden  1893  von  der  „Nye  danske“  gezeichnet 
159.909  Versicherungen  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  Kr.  402,571.230,  hiervon  direct  in  Däne¬ 


mark  und  Schleswig  Kr. 209, 782. 832,  in  Norwegen 
Kr.  19,861.422,  in  Schweden  Kr.  5,125.215  und  in 
Hamburg  Kr.  1,960.589  zusammen  22.630  Ver¬ 
sicherungen  für  Kr.  236,730.058  mit  einer  Prämien¬ 
einnahme  von  Kr.  438.224.  Die  übrigen  Geschäfte 
in  einer  Anzahl  von  137.279  mit  einer  Versiche¬ 
rungsumme  von  Kr.  165,841.172  und  mit  Prämien 
per  Kr.  476.335  waren  Rückversicherungen  in 
Schweden,  Finnland,  Deutschland,  der  Schweiz, 
Holland,  Italien,  Russland,  England  und  aut  trans¬ 
atlantischen  Plätzen.  Die  Prämienreserve,  welche 
immer  mit  50  Percent  der  Prämien  für  eigene 
Rechnung  ausgesetzt  wird,  beträgt  Kr.  246.364.  Die 
Gesammtschadensumme  beträgt  Kr.  874.375,  wovon 
Kr.  552.678  auf  die  Rückversicherer  entfallen. 
Nachdem  die  Actionäre  4  Percent  Zinsen  oder 
Kr.  16.000  vom  Baareinschusse  erhalten  haben,  ver¬ 
blieb  ein  Nettoüberschuss  von  Kr.  76.925,  wovon 
Kr.  64.000  als  Dividende  (Kr.  32  per  Actie)  ver¬ 
theilt  wurden. 


Personalien. 

Herr  Martin  Heckscher,  Chef  der  be¬ 
kannten  Rückversicherungsfirma  Heckscher  &  Gott¬ 
lieb,  wurde  vom  Kaiser  von  Russland  durch  Ver¬ 
leihung  des  Annen-Ordens  ausgezeichnet. 

Die  Herren  Friedrich  Bilek  und  Sieg¬ 
mund  M  ä  h  r  i  s  c  h  1  wurden  als  Repräsentanten 
der  „London  and  Lancashire“  und  der  „Royal“  für 
Oesterreich  handelsgerichtlich  protokollirt. 

Herr  Director  Arthur  Duncker  wurde  in 
der  letztstattgehabten  Generalversammlung  der 
„Hamburger  Militärdienst-Aussteuer-  und  Alters¬ 
versicherungs-Gesellschaft“  einstimmig  zum  Mit¬ 
glied  des  Aufsichtsrathes  gewählt. 


.  FINANZIELLE  REYUE. 

Kaschau-Oderberger  Eisenbahn.  Dein  Ge¬ 
schäftsberichte  der  Kaschau-Oderberger-Eisenbahn 
ist  zu  entnehmen,  dass  sich  die  Betriebsresultate 
des  abgelaufenen  Jahres  neuerlich  erhöht  haben. 
Die  Bruttoeinnahmen  betrugen  fl.  6,746.814  (-(- 
fl.  139.234),  die  Gesammtausgaben  fl.  3,329.447  (-J- 
fl.  28.371).  Hievon  entfallen  auf  die  ungarischen 
Linien  fl.  2,046.964,  auf  die  österreichische  Linie 
fl.  915-924.  Der  Betriebsüberschuss  stellt  sich  somit 
auf  fl.  3,417.367  (-(-  fl.  10.862).  Die  Kaschau-Oder¬ 
berger  Bahn  ist  zum  erstenmale  in  der  Lage,  den 
zur  Verzinsung  und  Amortisation  des  ursprüng¬ 
lichen  Baucapitals  von  75'7  Millionen  Gulden  und 
des  österreichischen  Investitionsanlehens  von  5'5 
Millionen  Gulden  Silber  erforderlichen  Betrag  be¬ 
züglich  der  ganzen  Bahn  aus  dem  Einnahmenüber- 
schusse  zu  decken  und  den  noch  übrig  bleibenden 
Restgewinn  zur  Verzinsung  der  Investitions-Gold¬ 
anleihe  heranziehen  zu  können.  Für  die  öster¬ 
reichische  Strecke  wird  schon  seit  mehreren  Jahren 
die  Staatsgarantie  nicht  in  Anspruch  genommen ; 
diese  Strecke  lieferte  einen  reinen  Ueberschuss  von 
fl.  284.974.  Dieser  Ueberschuss  wird  zur  Vermin¬ 
derung  der  Garantie  der  ungarischen  Strecke  ver¬ 
wendet.  Der  ungarische  Staat  hätte  zunächst  für 
die  in  Silber  zu  leistenden  Zinszahlungen  einen 
Zuschuss  von  fl.  278.552  zu  leisten.  Diese  Zahlung 
entfällt  jedoch  infolge  der  Ueberweisung  des  Er¬ 
trägnisses  der  österreichischen  Linien  vollständig, 
und  es  verbleibt  noch  ein  Betrag  von  ö.  W.  Gulden 
8920,  welcher  zur  Verminderung  des  Gold-Garantie¬ 
anspruches  herangezogen  wird.  Für  die  Verzinsung 
des  Goldanlehens  hat  die  ungarische  Regierung 
einen  Zuschuss  von  Gold  fl.  651.033  zu  leisten, 
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und  dieser  Garantiezuschuss  reducirt  sich  durch  die 
Ueberweisung  des  Erträgnisses  der  österreichischen  > 
Strecke  (ö.  W.  fl.  6421  gleich  Gold  fl.  5240)  auf  ] 
fl.  645.793.  Die  Staatsgarantie  wird  demnach  zur 
Verzinsung  des  in  Silber  festgesetzten  Anlage- 
capitals  nicht  in  Anspruch  genommen.  Für  die 
Verzinsung  des  Goldanlehens  hat  die  ungarische 
Staatsverwaltung  einen  Zuschuss  von  fl.  645.793 
zu  leisten.  Der  Bericht  bemerkt,  dass  von  den  con- 
vertirten  Spercentigen  Titres  nur  mehr  9108  Stück  im 
Nominalwerthe  von  18  Mill.  Gulden  aushaften.  Der 
Bericht  wurde  zur  Kenntniss  genommen,  die  Schluss¬ 
rechnungen  und  die  Bilanz  wurden  genehmigt, 
desgleichen  die  Uebernahme  des  Betriebes  der 
Popräd-Kesmarker,  Kesmark-Szepesbelaer  und  Sze- 
pesbel-Podoliner  Localeisenbahnen  und  die  Ver-  ! 
mehrung  der  Fahrbetriebsmittel.  Weiter  wurde  die 
Direction  ermächtigt,  an  Stelle  der  das  Eigenthum 
des  Lemberger  Nationalinstituts  „Narodni  Dom“ 


bildenden  25  alten  gesellschaftlichen  Actien,  welche 
im  Sinne  der  Statuten  als  ungiltig  erklärt  wurden, 
mit  Coupons  versehene  25  neue  Actien,  deren  erster 
am  1.  Juli  1894  fällig  wird,  ausfolgen  zu  können  u.  die 
Durchführung  der  entsprechenden  Buchung  gestattet. 

Eine  maritime  Bank.  Das  österreichische  Ab¬ 
geordnetenhaus  hat  bei  der  Berathung  des  Gesetzes 
zur  Unterstützung  der  Handelsmarine  die  folgende 
Resolution  beschlossen;  „Die  Regierung  wird  auf¬ 
gefordert,  dahin  zu  wirken,  dass  der  Rhederei  aus¬ 
reichende  Geldmittel  als  möglichst  billig  verzins¬ 
liche  Vorschüsse  auf  Rechnung  und  gegen  Garantie 
der  Betriebszuschüsse  für  Neubauten  von  Dampfern 
aus  Eisen  und  Stahl  im  Inlande  zur  Verfügung 
gestellt  werden.“  Die  Regierung  hat  in  Folge  dieser 
!  Resolution  Erhebungen  eingeleitet.  Wie  man  uns 
aus  Triest  meldet,  wurde  die  Triester  Seebehörde 
aufgefordert,  sich  darüber  zu  äussern,  ob  etwa  die 
Gründung  einer  maritimen  Bank  sich  empfehlen 


würde  oder  ob  dem  vom  Abgeordnetenhause  ge- 
äusserten  Wunsche  in  einer  anderen  Weise  ent¬ 
sprochen  werden  könne.  Die  Seebehörde  hat  ihre 
Aeusserung  vor  Kurzem  erstattet.  Wie  verlautet, 
soll  sich  die  Seebehörde  gegen  die  Gründung  eines 
solchen  Institutes  ausgesprochen  haben.  Die  Er¬ 
fahrungen,  welche  andere  Länder  mit  maritimen 
Banken  machten,  hätten  gezeigt,  dass  derartige  In¬ 
stitute  wegen  des  engbegrenzten  Geschäftskreises 
nicht  zu  prosperiren  vermögen.  Die  Banque  Ma¬ 
ritime  in  Paris  habe  ihr  Capital  reduciren  müssen, 
und  eine  ähnliche  Anstalt,  welche  in  Genua  ge¬ 
gründet  worden  war,  sei  zur  Liquidation  gezwungen 
worden.  Nach  Ansicht  der  Seebehörde  wäre  es 
wünschenswerth,  wenn  entweder  ein  bereits  be¬ 
stehendes  oder  ein  erst  zu  schaffendes  Finanz - 
institut  für  maritime  Zwecke  eine  eigene  Abtheilung 
errichten  würde,  welcher  nach  Thunlichkeit  staat¬ 
liche  Unterstützung  zuzuwenden  wäre. 


„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  April  1894:  I75'822  Policen  mit  57-33  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  2,023160  Jahresrente.  Neu  geschlossene 

Capitalversicherungen  im  Jahre  1893  über:  47'0  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30  8  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  159  9  Millionen  Kronen. 

Ycrmögeusbestaud  Ende  1893:  183  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicheningen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahre-prämie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3%,  der  vollen  Jahrespräraie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39'Vo  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42°/,,  und  1895  bis  zu  45°/n  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  nach  Massgabe  der  Versicherungs¬ 
bedingungen.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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ALLIANZ“,  Actien-Gesellschaft  für  Rückversicherungen  in  Wien. 


Activa. 


BILANZKONTO. 


Passiva. 


O  e  8  t  e  r  r.  W  ä  li  r. 


fl. 


Realität  der  Gesellschaft  (Haus  in  Wien,  II.  Bez., 

Conscr.-Nr.  1182) . .  45.000- 

Werthpapiere 

zum  Course  vom  31.  December  1893: 

Nom.  fl.  12.500' —  5°/0  Staatslose  v.  J.  1860  ä  145- —  18.125- — 

„  „  5.000" —  3%  Bodencredit-Anst.  Prämien- 

Schuldversc.li.  I.  E.  ä  113-50  .  .  5.675- — 

„  „  4.200- —  4 °/0  Theiss  -  Regul.  -  Präm.-  Oblig. 

k  141' — .  5.922- — 

„  „  50.000’ —  5%  Oesterreichische  Silber-Rente 

Jänner-Juli  ä  9750  .  48.750" — 

„  „  50.000" —  5°/0  Oesterreichische  Silber-Rente 

April-October  k  9750  .  48.750"  - 

„  Frs.  500.000’ —  3 °/0  Prior.-Oblig.  d.  Südbahn-Ge- 

sellscli.  (Jänner — Juli  k  148'35  .  148.350' — 

„  „  50000" —  3°/0  Prior.-Oblig.  d.  Südbahn-Ge- 

sellsch.  (April — Oct.)  ä  148  20 
„  fl.  300' —  diverse  Lose . 

Laufende  Stückzinsen . 


Werth  des  Inventars . 

Baarbestände,  Guthaben  bei  Banquiers  und  sonstige 

zinstragende  Ausstände . 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften  .... 


14.820-  - 
51 6' 45 
5.087-79  295.996-24 
2.000- - 

239.091-30 

173.655-55 


755.743  09 


Emittirtes  Actien-Capital . 

Prämien-Reserve  (abzüglich  Retrocession) : 

a)  Feuerversicherung . 

b)  Transportversicherung  . 

Schaden-Reserve  (abzüglich  Retrocession): 

a)  Feuerversicherung . 

b)  Transportversicherung  . 

Hypothekarschuld  auf  die  Realität  (in  Annuitäten 

rückzahlbar) . 

Diverse  Creditoren . 

Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre . 

ab  Verlust-Uebertrag  aus  dem  Jahre  1892  .  .  . 


O  e  s  t  e  r  r.  Währ. 

fl. 


400.000  — 

183.563-48 
7.815-28  191.378-76 


60.370-40 

19.897-20  80.267-60 


12.591-58 

6.27001 


19.600- 
58.175-16 

6.321-57 


755.743-09 


WIEN,  am  31.  December  1893. 

Geprüft  und  in  Ordnung  befunden: 

Der  Rechnunrjs-lf evisions- Ausschuss: 

Philipp  Familie.  Josef  Kurzbauer.  Julius  Röttig. 

Gesehen: 

Victor  Ritter  vou  Pfersmann. 

k.  k.  Vice-Präsident  als  1.  f.  Commissär. 


Die  Directim: 

Fritz  Heimbach. 
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Försäkrings-Actiebolaget  „SKANDIA“  Stockholm. 

Exercise  1893.  Bilan  arrete  au  31  Decembre  1893. 


JR^cettes. 

Primes,  per<;ues  en  1893 

pour  les  assurances  sur  la  vie . 

„  les  assurances  pour  former  des  rentes  viageres  et 

eapitaux . 

„  les  assurances  contre  l’incendie . 

Inf  die  ts  et  loyers . 

Recettes  diverses . . 

Ddpenses. 

Frais  d’administration,  tantiemes  et  lionoraires  de  medeeins 

Impots . 

Frais  directs  pour  la  branche  vie  . . . 

n  »  »  i)  n  incendie . 

Commissions : 

dans  la  brauche  vie . 

„  „  „  rentes  viageres  et  eapitaux . 

„  „  „  incendie . 

Primes,  payees  aux  reassureurs : 

dans  la  branche  vie . 

„  „  „  rentes  viageres  et  eapitaux . 

„  „  „  incendie . 

Racbat  de  polices  d’assurances  zur  la  vie . 

Prdts  sur  primes,  änulles . 

Indemnites  payees  dans  la  branche  vie: 

ä  cause  de  ddees . Kr.  874.963'63 

dont  pour  les  reassureurs . „  154.108' — 

720T855:63 

k  cause  d’echeances . .  13.460' — 

dans  la  branche  incendie . .  1,862.572'36 

dont  pour  les  reassureurs . .  1,153.443  08 

dans  la  branche  rentes  viageres  et  eapitaux: 

rentes  viageres . 

eapitaux . 

Augmentation  des  eapitaux  k  reserver: 

au  fonds  d’assurances  sur  la  vie . 

au  fonds  d’assurances  contre  l’incendie  k  perpetuite  .  . 

Pour  les  sinistres  restant  k  regier . 

Compte  de  profits  et  de  pertes  des  assures  sur  la  vie  .  .  . 

Intdrdts  aux  actionaires . 

Inter  6ts  sur  la  c  isse  d’epargne  pour  pensionner  les  em- 
ployes,  sur  les  fonds  des  primes  reservees,  sur  le  compte 

de  profits  et  de  pertes  des  assures,  etc . 

Decomptes  sur  des  immeubles  etc . 

Profit  net . 


Kr. 


2,109.049-67 

174.875— 
2,465.121-88 
1,031.046  30 
88.899-61 
5,868.992-46 

335.279-80 

44.25323 

11.091-92 

28.958-90 

143.588-51 
1  266  18 
74.571-12 

332.793-27 

25.000— 

1,331,564-38 

62.273-90 

86945 


734.315.63 


365.555-61 

1.000— 

843.970-02 
25.416— 
26.366— 
184048-34 
180  000— 


24.698-82 

48.815-37 

334.166.73 


5,868.992-46 


Fonds  social  non  appelle . 

Immeubles . 

Obligations . 

Prüts  d’ainortissement . Kr.  3, 179.212-40 

n  sur  gages . „  11,569  375-— 

n  sur  des  polices  sur  la  vie . .  1,499.451-  — 

„  sur  primes . 

Effets  ä  recevior  chez  des  banquiers  et  caisse . 

r  n  n  chez  des  agents  des  compagnies  etc.  .  . 

Primes  diverses,  echues  k  recevoir . 

Indemnites  ä  recevoir  des  reassureurs: 

la  branche  vie . 

„  „  incendie . 

Interetts  echus  et  frais  avances  k  recevoir . 

Mobilier  et  jetons . 

Passif. 

Fonds  social  des  actionnaires : 

Paye  au  comptant . Kr.  4,500.000  — 

Non  apelle . .  10,500.000— 

Fonds  de  reserve . 

Fonds  k  disposer  ...  • . 

Fonds  d’assurances: 

1:  o  sur  la  vie . Ki.  11,570.390-16 

sur  les  rentes  viageres  et  les  eapitaux  „  3,584.902’ — 

2:  o  contre  l’incendie  k  termes  .  .  .  . . 

3 :  o  „  „  k  perpetuite . 

Compte  de  profits  et  de  pertes  des  assures  sur  la  vie  .  .  . 

Fonds  de  primes  reservees . 

Effets  k  payer  aux  agents,  compagnies  etc . 

Caisse  d’epargne  pour  pensionner  les  employes . 

Indemnites  ä  payer  : 

la  branche  vie  . 

„  „  incendie . 

Sinistres  non  regles . 

Rentes  viageres  k  payer . 

Primes  d’assurances  sur  la  vie,  payees  d’avance . 

Compte  d’interets  des  actionnaires . 

Dividendes  non  reclames . 

Profit  net . 


Kr. 

10,500.000— 
2,545-000- — 
4,654.923-84 


16,248.038-40 

120.797-36 

1,089.583-78 

183.344.30 

58.536-69 

60.000- — 
23.959-40 
63.868-55 
35.000— 


35,583.052-22 


15,000.000— 
1,500.000-  - 
505.000- — 


15,155.29216 
555.504- — 
1,175.035- — 
628.100.22 
10.583-91 
189.264-97 
190.911-56 

163.795-69 

68.146-30 

89.722— 

2.547-44 

1.026-24 

9.715-50 

4.240-50 

334.166-73 


35,583.052-22 


Hannoversche  Lebensversicherung»- Anstalt  in  Hannover. 


Activa. 


Bilanz  am  31.  December  189-4. 


Passiva. 


Mark 

Mark 

Grundbesitz; 

a)  in  Nürnberg . 

259.957-74 

262.007-74 

b)  in  Hannover  . 

2.050" — 

Hypotheken  .  . 

6,851-866-50 

Darlehen  auf  Werthpapiere  . 

— 

Werthpapiere : 

a)  Staatspapiere . Mk.  200.000 

b)  Pfandbriefe . .  50.200 

c)  Communalpapieie  .  .  „  244.000 

d)  Sonstige  Werthpapiere  .  .  „  500 

Mk.  503-700 

484.450-50 

Darlehen  auf  Policen . 

869.290-05 

Kautions-Darlehen  an  versicherte  Beamte  .  . 

5.000- — 

Reichsbankmässige  Wechsel . 

— 

Guthaben  bei  Bankhäusern . 

323-836-35 

Guthaben  bei  anderen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  .  .  . 

417.294-28 

Rückständige  Zinsen  : 

- 

a)  Rückständige  Prämien . . 

2.186-94 

b)  Stückzinsen . 

93-360-66 

95.547-60 

Ausstände  bei  Agenten  .  .  ....... 

322.860-70 

Gestundete  Prämien : 

a)  Rückständige  Prämien . 

551-19 

b)  Gestundete  Prämien . 

404.361-21 

404.912-40 

Baare  Casse  ...  . 

12.122-96 

Inventar  und  Drucksachen  . 

7.56636 

Sonstige  Activa : 

a)  Reserve  -  Guthaben  bei  den  sogenannten 
vveigerlichen  Mitgliedern . 

99.995-95 

b)  Sicherheitsleistungen .  . 

5-880-79 

105.870-74 

10,162.632-78 

Mark 

Mark 

Capitalreservefonds : 

a)  Sicherheitsfonds  I  (Tarif  I,  la,  Ib  u.  11)  . 

b)  Sicherheitsfonds  II  Tarife  IV,  Abth.  A)  . 

347.506-66 

3.851-36 

c)  Sicherheitsfonds  III  (Tarif  III)  ... 

8.196-93 

359.554-95 

Special-Reserven ; 

a)  Cassenvorschussfonds . 

7.145-25 

b)  II nkostenreserve  . 

26.35005 

c)  Reserve  für  erloschene  Versicherungen  . 

5.676-95 

d)  Reserve  für  Verluste  . 

27.673-30 

e)  Kriegsreserve . 

15.175- — 

f)  Sicherheitsfonds  für  Cautions-Darlehen  . 

7-12 

g)  Provisionsreserve  . 

1 5.000- — 

97.027-68 

Schadenreserve  . 

137.843-94 

Prämienüberträge  . 

602.398-88 

Prämienreserve: 

a)  für  Capitalvers.  auf  den  Todesfall: 

1.  Abth.  q.  Vers,  gegen 

feste  Prämien  ....  Mk.  7,778.637-02 

2  Abth.  d.  Vers,  gegen 

steigende  Prämien.  .  „  285.971-08 

b)  für  Capitalvers.  auf  den 

Erlebensfall : 

1.  Abth.  A  d.  Kindervers.  „  657.166*16 

2.  Abth.  B  d.  Kindervers.  „  11.110-09 

8,732,884-35 

9,335.283-23 

Gewinnreserve  der  Versicherten: 

a)  zurückgestellte  Dividende . 

46.303-92 

b)  Gewinnreserve . 

18.000- — 

64.303-92 

Guthaben  anderer  Versich.-Gesellschaften  , 

12.27P22 

Sonstige  Passiva . 

— 

Baar- Cautionen . 

— 

Pensionsfonds  der  Beamten  . 

52.540-24 

Ueberschuss . 

103.807-60 

10,162.632-78 

HANNOVER,  den  9.  Juni  1894. 

Die  Direction  der  Hannoverschen  Lebensversicherungs-Anstalt. 
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Hamburger  Militärdienst-,  Aussteuer-  und  Alters-Versicherungs-Gesellschaft. 

Activa.  Bilanz  pro  31.  December  1893.  Passiva. 


i 


i 


Mark 


Solawechsel  der  Antheilschein-Inhaber . 

Wechsel  (nach  den  Grundsätzen  der  Reichsbank  discontirt) 

Bankguthaben . .  .  .  .  . 

Cassabestand . 

Hypotheken . 

Ausstehende  Forderungen  bei  Vertretern  (einschliesslich 

laufender  Documente) . 

Diverse  Debitoren  . . 

Zinsen  (auf  das  Jahr  1893  entfallende,  im  Jahre  1894  fällig 

werdende  Hypothekenzinsen) . 

Vorausbezahlter  Stempel . 

Gestundete  Prämien  (wegen  viertel-  und  halbjährlicher 


Zahlungen) . 

Mobilien  und  Utensilien  . M.  6.716  87 

abzüglich  10°.  0  Abschreibung . .  671'69 

Drucksachen . M.  10.044'53 

abzüglich  20°/„  Abschreibung  .  „  2.008  90 

Organisationskosten : 

aus  dem  Jahre  1892  übernommen  .  .  .  „  24.754  2S 

aus  dem  Jahre  1893  . „  8.468  95 

M.  33.223-20 


aus  dem  Betriebe  im  Jahre  1893  getilgt  „  8.468'95 

M.  24.754-25 


450.000  — 
25.148-50 
63.140-72 
26.09313 
205.000  — 
92.702.41 
7.652-88 
1.380- 
17-60 
64.22402 
6.045-18 
8.035-63 


Abschreibung  des  Ueberschusses 


•  •  •  n 


11.184-17 


13.57008 

963.01015 


Garantiefonds . 

Prämien-Reserve . 

Provisions-  und  Verwaltungskosten-Reserve 

Vorausbezahlte  Prämien . 

Diverse  Creditoren . 


Mark 
600.000- — 
333.69279 
19.305-97 
6.66814 
3.343-25 


963.010  15 


Der  Aufsicht. srath:  Die  Direction: 

J.  Grüttel.  Dr.  Möring.  M.  A.  Mentzel.  Ad.  Glüenstein.  Wilh.  Deurer.  Arthur  Duncker.  G.  Stecher.  P  L.  Busch. 

Nachgeselien  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  befunden. 

Hamburg,  den  29.  Mai  1894.  Johs.  Dittmer, 

beeidigter  Bücherrevisor. 


Bremer  Lebensversicherungs-Bank. 

Activa.  Bilanz=Conto  am  31.  December  1S93.  Passiva. 


Grundbesitz : 

a.  Bremen,  am  Wall  118,  zu  Geschäfts¬ 
zwecken  der  Bank  benutzt,  M.  40.269-84 

b.  Hastedt  bei  Bremen,  Wohn- 

Mark 

j 

Reserve  für  Auslosung  von  Staatspapieren  und 
für  Coursverluste  ....  •  .  .  . 

Mark 

1.767-04 

Reserve  für  Kriegsrisiko . 

7.111-36 

Amortisationsfond  für  Cautions-Darlehen  .  . 

4.246-06 

haus,  Miethertrag  M.  505  „  9.293’ 78 

49.563-62 

Beamten-Unterstützungs-  und  Pensionsfonds  . 

3.056-58 

Hypotheken . 

8,772.159-65 

Schaden-Reserve  .  . 

14.200- — 

Darlehen  auf  Wertpapiere  ... 

— 

Reservirte  Raten  fälliger  Militärdienst- Versieh. 

16.740*- 

Effecten  (Staatspapiere  u.  Pfandbriefe;  Speci- 
tieation  im  Bericht)  .  . 

855.728-10 

Prämien-U eher  träge : 

Lebens-Versicherung  .  .  M.  486.646’98 

Darlehen  auf  Policen  .  .  .  ... 

332.019-  - 

Aussteuer- Versicherung  .  .  „  190.080"06 

Cautions-Darlehen  an  versicherte  Beamte  .  . 

102.188-88 

Militärdienst-Versicherung  .  .  „  80.7 ll-09 

757-438-13 

Reichsbankmässige  Wechsel  .....  .  . 

— 

Prämien-Reserve : 

Guthaben  bei  Banken . 

65.905-49 

Lebensversicherung  ...  M.  4,192.257"36 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften  (Prä¬ 
mien-Reserve  für  Rückversicherungen): 

Aussteuer-Versicherung  .  .  „  3,637.129"14 
Militärdienst- Versicherung  .  „  2,088. 234"70 

9,917.621-20 

Lebens- Versieh . M.  115.022’06 

Aussteuer- Versieh . „  47.71 1’51 

162.733-57 

Gewinn-Reserve : 

Lebens- Versicherung  .  .  .  .  M.  290.9 13"83 

Rückständige  Zinsen  . . 

80.782-87 

Aussteuer-Versicherung  .  .  .  „  6.012*26 

Ausstände  bei  Agenturen . 

184.653-10 

Militärdienst- Versicherung  .  „  3.651-84 

300.577-83 

Diverse  Debitores . 

1.860-89 

Cautionen,  von  Vertretern  der  Bank  hinterlegt 
Zurückgestellte  Dividenden  aus  1893  .... 

59.100*- 

Gestundete  Prämien : 

21.719-78 

Lebens- Versieh . M.  371.194’32 

Angesammelte  Dividenden . 

9.674-60 

Aussteuer-Versich . „  110.385’44 

Militärdienst- Versieh . „  48.089’22 

529.668-98 

Ueberschuss  aus  1393: 

Lebens-Versicherung  .  .  .  .  M.  99.774"92 

Baare  Cassa .  . 

79.965-17 

Aussteuer- Versicherung  .  .  .  .  „  1.929"63 

Mobilien . 

1.579-36 

Militärdienst- Versicherung  .  .  „  3.851*55 

105.556-10 

11,218.808-68 

11,218.808.68 

Geschäftsberichte  sind  im  Bureau  der  Bank,  Wall  118,  sowie  bei  sämmtlichen  Agenturen  zu  haben. 


Die  Direction. 


Eigenthum  einer  Societät. 


Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Die  Unfallversicherung  in  der 
Schweiz. 

Dem  „Bericht  des  Eidgenössischen 
Versicherungsamtes  über  die  privaten  Ver- 
sieherungsunternehmungen  in  der  Schweiz 
im  Jahre  1892a  entnehmen  wir  nachstehende 
Mittheilungen  über  die  Unfallversicherung: 

Zu  den  bisher  in  der  Schweiz  con- 
cessionirten  Unfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  sind  im  Berichtsjahre  zwei  neue 
hinzugekommen:  Die  Preussische  National- 
Versicherungs-Gesellschaft  in  Stettin  und 
die  Lebensversicherungs-Gesellschaft  Teu¬ 
tonia  in  Leipzig ;  die  erstgenannte  hat  erst 
im  Jahre  1891,  die  andere  im  Jahre  1  s  92 
die  Einzel-Unfallversicherung  in  ihr  Pro¬ 
gramm  aufgenommen.  Den  bisher  in  der 
Schweiz  coneessionirt  gewesenen  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaften  wurde  im  Be¬ 
richtsjahre  und  Anfangs  1893  ihre  Con- 
cession  für  eine  neue  Periode  von  6  Jahren 
erneuert.  Die  Providence  in  Paris  verlangte 
dieselbe  nur  noch  für  die  Einzel-Unfall¬ 
versicherung;  die  Gesellschaft  L’Urbaine 
et  la  Seine  erwarb  sich  die  neue  Concession 
für  die  Einzel-  und  die  Collectiv-Versiche- 
rung  unter  den  neuen  Bedingungen,  ob¬ 
gleich  sie  schon  vor  Ablauf  der  bisherigen 
Concession  für  einstweilen  den  Abschluss 
neuer  Versicherungen  in  der  Schweiz  ein¬ 
gestellt  hatte. 

Das  gesanunte  Unfall-Geschäft  der  in 
der  Schweiz  concessionirten  Gesellschaften 
hat  sich  seit  1886  verdoppelt.  Wir  können 
dies  nicht  mit  Versicherungssummen  nach- 
weisen,  da  solche  für  Haftpflicht-Versiche¬ 
rungen  und  für  Curquoten- Versicherungen 
nicht  wohl  zu  berechnen  sind;  wir  nehmen 
daher  als  Massstab  die  bezogenen  Unfall¬ 
versicherungs-Prämien;  diese  betrugen  für 
unsere  concessionirten  Gesellschaften  im 
Jahre  1892  nicht  weniger  als  Francs 
25,361.971,  gegen  Francs  12,699.479  im 
Jahre  1886,  also  ungefähr  das  Doppelte, 
diese  Summe  vertheilt  sich  auf  die  einzelnen 
Zweige  der  Unfallversicherung  folgender- 
massen : 


Einzelunfallversicherungen  Fr. 
Collectiv  Versicherungen  .  „ 

Pferde-  und  Wagen  Ver¬ 
sicherungen  ....  „ 

Andere  Versicherungen  für 
Haftpflicht  gegen  Dritte  „ 

Glasversicherungen  .  .  „ 

Andere  Unfallversiche¬ 
rungen  . „ 


8,662.767 

12,138.732 

3,748.613 

624.740 

66.285 

120.841 


Total  Er.  25,361.978 


Wir  geben  diese  Aufzählung,  um  die 
vielseitige  Thätigkeit  derUnfallversicherung, 
welche  wir  zunächst  nur  als  Arbeiterver¬ 
sicherung  kennen  gelernt  haben,  darzuthun. 
Die  Versuchung  liegt  nahe,  nun  auch  gleich 
nach  den  im  Berichtsjahre  bezahlten  Schäden 
zu  fragen,  um  daraus  den  Gewinn  der 
Gesellschaften  zu  berechnen. 


Diese  ganz  unrichtige  Berechnung 
müssen  wir  stets  von  Neuem  bekämpfen. 
Die  im  Jahre  1892  von  unseren  Unfall¬ 
versicherungs  -  Gesellschaften  bezahlten 
Schäden  sind  zum  Theil  Schäden  aus  dem 
Jahre  1891  und  zwar  Schäden  aus 
schweren  Eisenbahn-Katastrophen,  welche 
aus  den  übernommenen  Reserven  von 
Prämien  des  Jahres  1891  zu  decken  sind; 
auch  gelten  die  im  Laufe  des  Jahres  1891 
bezahlten  Jahresprämien  noch  für  einen 
grossen  Theil  des  Jahres  1892:  also  muss 
obiger  Prämieneinnahme  von  Fr.  25,361.978 
noch  eine  weitere  Jahreseinnahme  von 
Fr.  15,20('.583  an  Schaden-,  Renten-  und 
Prämien  reserven  aus  1891  beigerechnet 
werden!  Aus  dieser  gesammten  Jahresein¬ 
nahme  von  Fr.  4' *,364.561  sind  aber  nicht 
bloss  die  aus  den  Rechnungsjahren  von 
189!  und  1892  im  Jahre  1892  verfallenden 
Zahlungen  zu  bestreiten,  sondern  für  die 
Ende  1892  noch  unbezahlten  Schäden  oder 
Renten  und  für  die  noch  nicht  verdienten 
(ins  folgende  Jahr  hinüberreichenden) 
Jahresprämien  Reserven  zu  bestellen.  Also 
fallen  dem  Ausgabekonto  von  1892  zur 
Last  nicht  nur  die  in  diesem  Jahre  be¬ 
zahlten 


Schäden  und  Renten  .  . 

sondern  noch  Schaden¬ 
reserven  . 

Rentenreserven  .  .  .  . 

Prämienreserven 
Verwaltungskosten  .  .  . 

Abschreibungen  .  .  .  . 


Fr.  14,390.904 

„  6,803.985 

.,  2,039.246 

„  7,703.160 

„  7,964.315 
„  595.204 


Total  Fr.  39,496.814 
Von  jener  Prämien-  und  Reservenein¬ 
nahme  von  zusammen  Fr.  40,364.561  des 
Jahres  1892  sind  somit  am  Schlüsse  des 
Rechnungsjahres  einzig  noch  verfügbar 
für  Dividenden  der  Actionäre  und  andere 
ihnen  beliebende  Verwendung  Fr.  867.747, 
das  ist  nicht  einmal  3 1  Percent  der  Prä¬ 
mien.  Wir  haben  behufs  der  (Vereinfachung 
dieser  Rechnung  absichtlich  die  nicht  von 
den  Geldern  der  Versicherten,  sondern  von 
den  Garantiemitteln  der  Gesellschaften  her- 
rührenden  Einnahmen  und  Ausgaben  weg¬ 
gelassen.) 


Man  sieht  auch  aus  dieser  Rechnung 
wieder,  wie  geringere  Bedeutung  durch¬ 
schnittlich  die  bei  der  Unfallversicherung 
erzielten  Gewinne  haben.  Viel  wichtiger 
sind  die  Verwaltungskosten  (incl.  Provi¬ 
sionen),  welche  nicht  weniger  als  Francs 
7,964.355  —  3P31  Percent  der  Prämien¬ 
einnahme  betragen.  Und  damit  sind  sie 
noch  nicht  einmal  erschöpft,  denn  auch 
die  erheblichen  Abschreibungen  sind  zum 
weitaus  grössten  Theil  nichts  Anderes  als 
eine  Amortisation  von  Abschlussprovisionen 
früherer  Jahre.  Dass  diese  hohen  Ver¬ 
waltungskosten  daher  rühren,  dass  die  so¬ 
genannten  kleinen  Unfälle  in  die  Haft¬ 
pflicht  und  die  Haftpflicht -Versicherung 
einbezogen  worden  sind,  ist  bekannt. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  ist 
es  wohl  nicht  weiter  nöthig,  zu  zeigen, 
dass  die  Vergleichung  der  Summe  der  von 
den  Gesellschaften  in  der  Schweiz  be¬ 
zogenen  Prämien  (Francs  4,739.921)  mit 
der  Summe  der  in  demselben  Jahre  in  der 
Schweiz  bezahlten  Schäden  (Fr.  3,765.764) 
eine  irreführende  ist.  Darum  legen  wir  kein 
Gewicht  darauf,  dass  die  in  der  Schweiz 
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bezahlten  Schäden  79'5  Percent  der  Prämien 
betragen  und  dass  der  Rest  von  20'5  Per¬ 
cent  zur  Deckung  der  Verwaltungskosten 
nicht  hinreicht.  (Wie  viele  Behörden  ziehen 
aus  solchen  irrationellen  Vergleichungen 
ganz  irrige  Schlüsse  über  die  Gewinne 

der  Versicherungs-Gesellschaften !) 

Werfen  wir  nun  noch  einen  Blick  aut 
den  Schweizerischen  Versicherungsbestand 
sämmtlicher  Unfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  im  Jahre  1892: 

A.  Actien-Gesellsc  haften. 

„  Prämien 

I.  Einzel-Versicherungen.  Personen  Fr 

a.  V  ersieh  er  ung  gegen 

alle  Unfälle  .  .  26.812  1,152.369 

b .  Versicherung  gegen 

Berufsunfälle  allein  42  1.270 


c.  Versicherung  gegen 
Tod  durch  acute 
Infectionskrank- 


beiten  .... 

13 

731 

d.  Reiseversicherungen 

1.669 

23019 

e .  V ersicherung  gegen 

Unfälle  im  Militär¬ 
dienste  ....  84.095 

83.266 

f.  Versicherung  von 
Bergführern 

211 

6.230 

g.  Versicherung  von 
Velocipedfahrern  . 

219 

1.699 

h.  Versicherung  von 
Theilnehmern  an 
Reitcursen  . 

197 

733 

i.  Versicherung  von 
Zeigerm  ann  schäften 

572 

3.460 

k.  Versicherung  von 
Polizeimannschaften 

453 

8.748 

1.  Versicherung  von 
Mörserschützen  (bei 
festlichen  Anlässen 

16 

99 

m.  Versicherung  von 
Feuerw. -Rettungs¬ 
corps  . 

25 

100 

n.  Versicherung  von 
Jagdhütern  .  . 

— 

— 

o.  Diverse  Versiche¬ 
rungen  .... 

810 

2.829 

Total  116.234  1,284.553 


II.  Collectiv-Arbeiter- 

Versicherungen. 

a.  Gegen  Unfälle  jeder 

Art . 

b.  Gegen  Berufsunfälle 

allein,  und  zwar: 

1.  gegen  Tod  und 
Invalidität 

2.  gegen  Tod,  In¬ 

validität  undvor- 
übergehende  Er¬ 
werbsunfähig¬ 
keit  .  .  .  .116.050  2,846.239 

c.  Gegen  Haftpflicht 

allein,  und  zwar: 

1.  Gegen  Tod  und 

Invalidität  .  .  11 1  1.570 

2.  Gegen  Tod,  In¬ 

validität  und  vor¬ 
übergehende  Er¬ 
werbsunfähigkeit  8.926  214.974 

d.  Versicherung  von 

Irren-  und  Kranken¬ 
haus-Personal  .  .  524  5.373 

Uebertrag  .  .  136.011  3,166.398 


672  19.372 

9.722  78.870 


II.  Colieetiv  Arbeiter- 
Versicherungen. 

Fürtrag 

e.  V  ersicherung  von 

Seidenwebschul- 
Zöglingen  .  .  . 

f.  Versicherung  von 

Metallarbeits-Sclni- 
lern  am  Technicum 
in  Winterthur  .  . 


Personen 

136.011 

41 

265 


Prämien 

Fr. 

3,166.398 


125 


3.559 


Total  136.317 

III.  Versicherungen  für  p0iicen 
Haftung  gegen  Dritte. 

a.  Eisenbahn-,  Strassen- 

bahn-,  Drahtseil¬ 
bahn-  und  Dampf¬ 
schifffahrts-Gesell¬ 
schaften  ....  66 

b.  Fuhrwerkbetriebe  .  61 

c.  Apotheken  ...  46 

d.  Andere  Betriebe  .  26 

Total  199 

IV.  Andere  Unfall¬ 
versicherungen 

a.  Glasversicherung.*)  39 

b.  Versicherung  von 

Wasserleitungen*)  — 

c.  Gegen  Dampfkessel- 

Explosionen  .  .  1 


3,170.082 

Francs 


261.885 

6.679 

1.207 

6.147 

275.918 


124 


100 


Total  40 

B.  Gegenseitige  Gesellsc 

I.  Einzel-Versicherungen.  Personen 

a.  Versicherung  der 

Mitglieder  von 

Schützen  -  Gesell¬ 
schaften,  ihrer  Zei¬ 
ger,  Schreiber  etc. 
gegen  die  Gefahr 
von  Schiessübungen 
von  F reisehiessen 
(2  concessionirte 
Gesellschaften)  2)  49.556 

b.  Hilfscasse  des 

Schweizerischen 
Feuerwehrvereins  73.375 

Total  122.931 

II.  Colieetiv  Arbeiter- 
V  ersiclierungen 

a.  Versicherung  gegen 

alle  Unfälle  und 
mit  Einschluss  der 
Arbeitgeber .  .  . 

b.  V ersicherung  gegen 

alle  Berufsunfälle, 
zum  Theil  mit 
facultativem  Bei¬ 
tritt  der  Arbeit- 


224 

h  af  ten. 

*)  Prämien 
Fr. 


.‘.046 


3)  42.497 
50.543 


5.254  200.745 


geber 


6.305 


52.572 


c.  Versicherung  gegen 
Haftpflicht  allein 
(die  Unternehmer 


Uebertrag 


11.559  253.317 


*)  Soweit  solche  von  Unfallversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  abgeschlossen  sind. 

’)  Wo  eine  speciell  für  die  Unfallversiche¬ 
rung  bezogene  Prämienquote  nicht  angegeben  werden 
konnte,  setzten  wir  die  bezahlten  Schäden  ein. 

2)  Die  Zeiger,  Schreiber  etc.  sind  nicht  mit¬ 
gezählt. 

3)  Inbegriffen  der  Beitrag  der  Cantone  von 
4110  Francs  und  die  Beiträge  von  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  von  1700  Fr. 


II.  Colieetiv  Arbeiter- 
Versicherungen 


Personen 


Fürtrag  .  .  11.559 

und  Angestellten 
unterhalten  daneben 
zusammen  eine  Casse 
für  nicht  haftpflich¬ 
tige  Invaliditäts¬ 
und  Todesfälle  und 
eineKrankencasse)  2.320 
Total  13.879 


Prämien 

Fr. 


253.317 


2.782 

256.099 


5,037.372 

Wir  haben  auf  dieser  Tabelle  auch 
die  Prämieneinnahmen  und  die  versicherten 
Personen  der  gegenseitigen  Gesellschaften, 
welche  sich  in  der  Schweiz  mit  Unfallver¬ 
sicherung  befassen,  aufgezählt.  Von  diesen 
sind  concessionirt  für  den  Betrieb  der 
Unfallversicherung  zwei  Genossenschaften 
von  Schützen ;  die  andern  haben  nach 
Art.  I,  Lemma  2,  des  Aufsichtsgesetzes 
nicht  für  nöthig  befunden,  eine  Concession 
nachzusuchen  der  (Schweizerische  Feuer¬ 
wehrverein,  der  Versicherungsverein  St. 
Gallischer  Buntwebereien,  die  Kranken- 
und  Unfallcasse  der  Bauarbeiter  von  Zürich 
und  Umgebung,  der  Verein  Schweizerischer 
Buchdrucker,  der  Unfallversicherungs- Ver¬ 
band  Schweizerischer  Spenglenneister,  die 
Unfallcasse  der  Schweizerischen  Schreiner¬ 
meister). 

Wenn  wir  das  ganze  Tableau  zu¬ 
sammenfassen,  so  haben  wir  im  Jahre  1892 
eine  Prämieneinnahme  für  den  Schweizeri¬ 
schen  Unfallversicherungsbestand  von  Frcs. 
5,037.372,  wovon  zwei  Drittel  für  collective 
Arbeiterversicherung.  (Im  Jahre  1886 
wurden  nicht  volle  1  ‘/j  Millionen  einge¬ 
nommen,  wovon  die  Hälfte  für  Arbeiter- 
Versicherung.)  Wie  man  sieht,  haben  wir 
auf  diesem  Versicherungsgebiete  eine  ganz 
ausnahmsweise  Zunahme,  welche  uns  gleich¬ 
wohl  nicht  einmal  genügt,  so  dass  wir  den 
Staat  als  Organisator  angerufen  haben. 

Freilich  zunächst  nur  für  die  Arbeiter¬ 
versicherung.  Ein  Blick  auf  unser  Tableau 
genügt,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  die 
Garantie  für  alle  unter  I,  III  und  IV  auf- 
gezähltcn  Versicherungen  vom  Bunde 
weder  verlangt  noch  auch  gewährt  werden 
dürfte,  dass  also  der  privaten  Versicherung 
noch  ein  weites  und  ergiebiges  Feld  zur 
Bearbeitung  übrig  bleibt. 

(Schluss  folgt.) 


OesteiTeich-Ungani. 

Gegenseitige  Versicherungsbank  „Slavia“  in 
Prag  Mit  dem  abgelaufenen  Jahre  1893  schloss 
diese  aus  den  kleinsten  Anfängen  hervorgegangene 
nationale  Versicherungsanstalt  das  25.  Jahr  ihres 
Bestandes,  während  welcher  Zeit  sie  sich  eine 
achtungswerthe  Stellung  in  der  Reihe  der  heimi¬ 
schen  Versicherungsgesellschaften  zu  erringen  ver¬ 
standen  hat.  Getragen  von  den  .Sympathien  der 
czechisclien  Bevölkerung  in  ihrem  engeren  Heiinats- 
lande,  sowie  von  den  Anhängern  des  slavisehen 
Sprachstammes  in  den  verschiedenen  Kronliindern 
Oesterreichs,  hat  die  „Slavia“  bei  stetiger  Eutwick- 
lunc  ihres  fast  sämmtliche  Branchen  umfassenden 
Geschäftsbetriebes  rüstig  an  der  Schaffung  einer 
gesunden  finanziellen  Grundlage  gearbeitet,  und 
das  durch  ein  Vierteljahrhundert  entwickelte  ernste 
und  ra  ionelle  Streben  findet  in  der  dem  letzt- 
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Jährigen  Rechenschaftsberichte  beigegebenen  stati¬ 
stischen  Zusammenstellung  des  25jährigen  Betriebes 
eine  ziffermässige  erfreuliche  Illustration.  Während 
im  Gründungsjahre  1869  die  Prämieneinnahme  in 
allen  von  der  Bank  betriebenen  Branchen  zusammen 
nur  H.  104.647  betrug,  erreichte  dieselbe  mis  Schluss 
des  Jubiläumsjahres  1893  bereits  die  Höhe  von 
fl.  1,925.109,  also  nahezu  das  zwanzigfache  der 
ursprünglichen  Einnahmen.  Einen  weit  höheren 
Aufschwung  nahm  die  Bildung  der  verschiedenen 
Fonds,  welche  die  Gewährleistungsmittel  der  Bank, 
die  bekanntlich  auf  dem  Principe  der  Wechsel¬ 
seitigkeit  beruht,  bilden.  D;  s  Jahr  1869  schloss 
mit  Reserven  in  der  Höhe  von  fl.  65.515,  und  mit 
Schluss  des  Jahres  1893  sehen  wir  diese  Reserve¬ 
fonds  abzüglich  der  Rückversicherungs-Reserven 
bereits  auf  fl.  5,722.851,  sohin  uni  nahezu  das 
hundertfache  gehoben.  In  diesen,  laut  der  in 
unserer  heutigen  Nummer  abgedruckten  Bilanz,  in 
fast  durchwegs  erste! assigen  Werthen  placirten 
Fonds  finden  wir  die  Zukunft  der  Bank  sicher¬ 
gestellt,  die  heute  auch  schon  von  Nichtslaven 
ihrer  zweifellosen  .Sicherheit  wegen  gerne  aufge¬ 
sucht  und  benützt  wird,  um  ihr  den  Schutz  ihres 
Eigenthums  oder  die  Zukunft  ihrer  Familien  an¬ 
zuvertrauen.  Das  Jahr  1893  hat  sich  für  die 
„Slavia“  als  wahres  Jubeljahr  erwiesen,  denn  alle 
von  ihr  betriebenen  Branchen,  ebenso  sehr  die 
Stark  entwickelte  Lebensbranche,  als  auch  die 
sonst  so  verlustreiche  Feuerbranche  und  die  unge- 
berdige  Hagelbranche  haben  zusammengewirkt,  um 
d  is  ebenso  schöne  als  imponirende  Gesammtergebniss 
eines  Reingewinnes  in  der  Höhe  von  Gulden 
251.910  zu  Tage  zu  fördern.  Mit  Ausnahme  von 
fl.  25.146,  die  als  Tantiemen  für  den  Verwaltungs¬ 
rath  und  die  Direction  verwendet  und  weiters  Gul¬ 
den  9290  die  dem  Pensionsfonds  der  Beamten 
überwiesen  wurden,  fand  der  restliche  Betrag  des 
oberwälmten  Reingewinnes  ausschliesslich  nur  zu 
Zwecken  der  Gegenseitigkeit  seine  Verwendung» 
indem  derselbe  theils  zur  Erhöhung  der  Ga¬ 
rantiefonds  und  der  ausserordentlichen  Reserven  so¬ 
wie  zur  Vertheilung-  von  Bonusdividenden  an  die  Mit¬ 
glieder  benützt  wurde.  Der  letzt  jährige  Rechen¬ 
schaftsbericht  trägt  auch  in  seiner  äusseren  Form 
dem  Charakter  des  Jubeljahres  Rechnung  und  ent¬ 
hält  eine  kurzgefasste  Geschichte  der  Bank  stimmt 
einschlägigem  statistischen  Material,  welches  den 
interessanten  Werdegang  dieses  Unternehmens  in 
anregender  Weise  veranschaulicht. 

Erster  allgemeiner  Beamtenverein  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Monarchie.  ln  der  Lebens- 

versicherungs-Abtheilung  sind  einschliess¬ 
lich  der  Reactivirungen  5134  neue  Versicherungs¬ 
verträge  über  fl.  5,591.812  Capital  und  377  neue 
Versicherungsverträge  über  fl.  60.286  Rente  zum 
Abschlüsse  gelangt.  Infolge  Ablebens  von  Ver¬ 
sicherten,  Erlebens  des  Fälligkeitstermines,  wegen 
Rückkaufes  und  Versäumnisses  der  Prämien¬ 
zahlung,  oder  wegen  Ablaufes  der  Versicherungs¬ 
dauer  sind  3403  Versicherungsverträge  über 
fl.  3,497.640  Capital  und  290  Versicherungsverträge 
über  fl.  48.934  Rente  erloschen  ;  der  effective 
Zuwachs  an  Versicherungen  beziffert  sich  sonach 
mit  1731  Policen  über  fl.  2,094.169  Capital  und 
mit  87  Policen  über  fl.  11.352  Rente.  —  Die 
Prämieneinnahme  betrug  nach  Abschlag  der  Rück- 
versicherungs  -  Prämie  fl.  2,287.993  ,  gegen  das 
Votjahr  um  fl.  106.640  mehr.  An  Nettozinsen  von 
den  Capitalsanlagen  der  Lebensversicherungs- 
Abtheilung  sind  fl.  634.594  eingegangen,  was 
einer  Verzinsung  von  4-74  Percent  der  mittleren 
Jahres-Prämienreserve  entspricht.  —  Die  Prämien¬ 
reserve  zeigt  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Zu¬ 


nahme  von  fl.  1,049.464  und  beziffert  sich  am 
Ende  1893  mit  fl.  13,769.708.  Ausser  diesem 
Fonde  stehen  dem  Beamten-Vereine  zur  Verfügung 
die  Kriegsversichei  ungs-Reserve  per  fl.  153.201) 
die  ausserordentliche  Reserve  im  allgemeinen 
Fonde  per  fl.  239.741  und  die  Reserve  für  Capitals¬ 
anlagen  und  anderweitige  .Sicberbeitsfonde  per 
fl.  779.497,  zusammen  fl.  1,172.440.  Der  Verlauf 
der  Sterblichkeit  war  im  abgelaufenen  Jahre  nicht 
günstig,  da  die  Summe  der  durch  Ableben  ausser 
Kraft  getretenen  Versicherungen  gegen  1892  eine 
Steigerung  um  fl.  105.712  erfuhr;  gleichwohl 
bewegte  sich  die  Sterblichkeit,  im  Ganzen  inner¬ 
halb  der  Grenze  der  aus  der  Mortalitätstabelle 
ermittelten  erwart ungsmässigen  Sterblichkeitsziffer ; 
die  reclinungsmässig  zu  erwartenden  Todesfalls¬ 
zahlungen  beliefen  sich  auf  fl.  1,065.411,  während 
durch  Ableben  effectiv  fl.  1,036.073  fällig  geworden 
sind;  die  Unterstei bliebkeit  beträgt  daher  Gulden 
29.338.  Die  Gesammtzahlungen  aus  dem  Titel 
„Erfüllung  der  vertragsmässigen  Verbindlichkeiten“ 
betrugen  für  das  Jahr  1893  fl.  1,430.777.  Der 
gesammte  Gebarungsüberschuss  beträgt  Gulden 
105.498,  wovon  fl.  67.845  der  Reserve  für  Capitals¬ 
anlagen  und  der  Rest  per  fl.  37.653  humanitären 
Zwecken  des  Vereines  zugeführt  wurden. 


Deutschland. 

Berlinische  Rückversicherungs  -  Gesellschaft 

ZU  Berlin.  Die  Ungunst  der  Verhältnisse,  welche 
speciell  das  deutsche  Feuerversicherungsgeschäft 
im  abgelaufenen  Jahre  bedrückte  und  den  Betrieb 
zu  einem  ausserordentlich  verlustreichen  gestaltete, 
zog  auch  jene  Rückversicherungs  -  Gesellschaften 
ganz  besonders  in  Mitleidenschaft,  die  ihr  Aliment 
vorwiegend  von  deutschen  Gesellschaften  erhalten.  Zu 
diesen  zählt  die  „Berlinische“,  die  sich  grosser  Sympa¬ 
thien  in  Kreisen  der  directzeiclmenden  Compagnien 
erfreut.  Ist  aber  auch  der  mit  Mk.  144.839  be¬ 
zifferte  Verlust,  den  die  „Berlinische“  aus  1893  zu 
verzeichnen  hatte  ein  empfindlicher,  so  ist  der¬ 
selbe  im  Vergleiche  mit  der  Verlustziffer  aus  1892, 
der  mit  Mk.  292.005  in  Vortrag  gebracht  wurde, 
noch  als  ein  sehr  mässiger  zu  bezeichnen  und  ge¬ 
stattet  den  Rückschluss,  dass  die  fachtüchtige  Di¬ 
rection  aus  den  Erfahrungen  im  Jahre  1892  ihre 
Schlüsse  gezogen  und  Verbindungen  aufgelassen 
habt,  die  sich  als  besonders  verlustbringend  er¬ 
wiesen.  Wenn  trotzdem  im  abgelaufenen  Jahre 
eine  wesentliche  Steigerung  in  der  Prämieneinnahme 
(Mk.  1,308.338  gegen  Mk.  1,144.340  des  Vorjahres 
abzüglich  Retrocessionen)  stattgefunden  hat,  so  be¬ 
weist  dies  nur  eine  erfreuliche  Entwicklung  der 
Gesellschaft,  die  bei  Wiederkehr  normaler  Verhält¬ 
nisse  ihre  günstige  Rückwirkung  auf  -lie  finan¬ 
ziellen  Ergebnisse  des  Unternehmens  gewiss  nicht 
verfehlen  wird.  Wir  rechnen  es  der  Direction  als 
ein  Verdienst  an,  in  ihrem  letztjährigen  Rechen¬ 
schaftsberichte  in  offener,  unumwundener  Weise 
den  Finger  in  die  Wunde  gelegt  zu  haben,  an 
welcher  das  deutsche  Feuerversicherungsgeschäft 
und  mit  ihm  das  Feuer-Rückversicherungsgeschäft 
kranken,  und  heben  aus  dem  erwähnten  Rechen¬ 
schaftsberichte  nachfolgend  jene  Stellen  hervor, 
welche  in  ungeschminkter  Weise  die  Ursachen  des 
letztjährigen  Ausfalles  klarlegen.  Die  Direction 
sagt  :  „Der  Stand  unserer  Rechnung  war  bis  Ende 
Juni  v.  J.  ein  befriedigender,  wohingegen  sich  die 
Schäden  in  den  trockenen  Sommermonaten  Juli, 
August  und  September  in  erschreckender  Zahl  und 
Höhe  häuften  und  unsere  damaligen  Erwartungen 
gänzlich  vernichteten.  Der  günstige  Verlauf  der 
letzten  drei  Monate  des  Berichtsjahres  schien  unsern 


Verlust  auf  einen  geringen  Betrag  zurückzubringen; 
doch  sind  auch  diese  Erwartungen  getäuscht  wor¬ 
den,  weil  sich  eine  wesentliche  Erhöhung  unserer 
Prämienreserve  rechnungsmässig  als  nothwendig 
erwies,  obschon  wir  mehrere  Portefeuilles  gänzlich 
stornirt  und  deshalb  auf  einen  geringeren  Betrag 
gerechnet  hatten,  und  weil  ferner  die  Ermässigung 
der  Schäden  weit  hinter  dem  erfahrungsmässig  bei 
uns  anzunehmenden  Percentsatz  zurückblieb,  um 
den  sich  die  angemeldeten  Summen  durch  die  Re¬ 
gulirung  zu  reduciren  pflegen.  Aus  dem  letzten 
Grunde  erwuchs  uns  allein  eine  Mehrausgabe  von 
6  05  Perceet  der  Anmeldungssumme,  gleich  Mark 
70.687-50.  Im  Jahre  1892  hatten  wir  eine  Er¬ 
mässigung  von  26.32  Percent  auf  die  angemeldeten 
Beträge  mit  Berücksichtigung  der  Schadenreserve 
gegen  1895  Percent  exclusive  und  20.30  Percent 
inclusive  Reserven  im  Jahre  189,3.  Dieselbe  Er¬ 
fahrung  haben  mit  uns  fast  alle  Rückversicherer 
gemacht.  Es  lässt  dieselbe  zugleich  erkennen,  wie 
sehr  die  Ansprüche  an  die  Gesellschaften  sich  von 
Jahr  zu  Jahr  erhöhen,  während  die  Prämien  bis 
dahin  noch  immer  eine  fallende  Tendenz  zeigten. 
Das  Missverhältnis  zwischen  Schäden  und  Prämien 
ist  nach  unseren  Erfahrungen  besonders  scharf  im 
hanseatischen  Speichergeschäft  und  im  industriellen 
Geschäft  zu  Tage  getreten.  Die  vereinzelt  und 
bis  jetzt  nur  von  wenigen  Gesellschaften  ernstlich 
angestrebten  Aufbesserungen  der  unzulänglichen 
Prämien  haben  sich  bisher  als  vollkommen  unzu¬ 
reichend  erwiesen,  indess  greift  die  Erkenntnis 
immer  weiter  um  sich,  dass  hier  unbedingt  Wandel 
geschafft  werden  muss,  und  dürften  die  grossen 
direct en  Gesellschaften  bald  mit  entsprechenden 
Prämienerhöhungen  Vorgehen.  Je  mehr  diese  Be¬ 
strebungen  allgemein  die  Oberhand  gewinnen,  desto 
früher  wird  eine  Gesundung  der  Feuerversicherung 
in  Deutschland  erfolgen.  Schlimmer  noch  als  diese 
inneren  Krankheiten  der  Feuerversicherung  traten 
von  aussen  die  Folgen  der  wirtschaftlichen  De¬ 
pression  und  die  abnormen  Wit.terungsverhältnisse 
des  Jahres  1893  mehr  als  je  zuvor  in  die  Erschei¬ 
nung.  Erfahrungsgemäss  ist  eine  Besserung  unseres 
Geschäftes  auch  von  einer  Besserung  in  Handel  und 
Industrie  abhängig  und  zu  erwarten.  Letztere  er¬ 
hoffen  wir  in  Folge  der  neuen  Handelsvertragspoli¬ 
tik  und  der  sich  daraus  neu  erschliessenden  Absatz¬ 
gebiete,  an  welche  unsere  deutsche  Ausfuhr  un¬ 
leugbar  empfindlichen  Mangel  litt.“  —  Der  zu¬ 
züglich  des  Verlustbetrages  aus  1892,  mit  Schluss 
des  Jahres  1893  auf  Mk.  436.845  angewachsene 
Gesammtausfall  wird  in  Gemässheit  des  bereits  im 
Vorjahre  gefassten  Beschlusses  der  Actionäre  durch 
Reducirung  des  Actiencapitals  von  Mk.  2,000.000 
auf  Mk.  1,600.000,  wozu  auch  bereits  die  staat¬ 
liche  Genehmigung  ertheilt  wurde,  eliminirt  werden 
und  wäre  die  Ausführung  dieses  Beschlusses  noch 
im  Jahre  1893  erfolgt,  was  nur  deshalb  nicht  mög¬ 
lich  war,  weil  die  staatliche  Zustimmung  erst  im 
Jänuar  1894  ertheilt  wurde,  so  würde  sich  der  ge¬ 
sammte  Verlust  auf  Mk.  36.485  reducirt  haben, 
was  bei  einem  Actiencapital  von  Mk.  1,600.000 
wohl  nur  als  eine  sehr  geringfügige  Verlustquote 
bezeichnet  werden  kann.  Die  Finanzlage  der  Ge¬ 
sellschaft  wird  auch  nach  der  durchgeführten  Ke- 
duction  des  Actiencapitals  eine  fortdauernd  günstige 
sein,  da  die  dann  noch  circa  Mk.  2,600.000  be¬ 
tragenden  Activa,  wie  die  in  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckte  Bilanz  beweist,  sich  aus 
durchwegs  vollwerthigen  Posten  zusammensetzen, 
die  jeden  Zweifel  an  die  Bonität  der  Gesellschaft 
vollkommen  ausschliessen. 

Internationaler  Lloyd,  Versicherungs-Actien- 
gesellschaft  in  Berlin.  War  auch  der  Betrieb  im 


Vergleiche  mit  dem  im  Jahre  1892  erzielten  Er¬ 
folge  im  abgelaufenen  Jahre  minder  günstig,  so 
kann  doch  auch  das  Ergebniss  pro  1893  als  ein 
sehr  befriedigendes  bezeichnet  werden,  da  trotz  des 
hohen  Schadensatzes  und  der  wesentlichen  Er¬ 
höhung  der  Prämien-  und  Schadenreserve  noch 
immer  eine  solche  Gewinnziffer  zu  Tage  gefördert 
wurde,  dass  nach  ausgiebiger  Dotirung  der  Capital- 
reserve  eine  dpercentige  Dividende  den  Actionären 
verabfolgt  werden  konnte.  Die  mit  nahezu  Mark 
100.000  erhöhte  Schadenreserve  mag  wohl  zum 
Theil  dem  gesteigerten  Schadenverhältnisse  ent¬ 
sprechen,  der  weitaus  grössere  Theil  der  mit 
Mk.  310.000  in  Rücklage  gebrachten  Schaden¬ 
reserve  entspringt  aber  sicherlich  dem  um-  und 
vorsichtigen  Gebahren  der  fachtüchtigen  Direction, 
die  mit  dieser  hohen  Reservirung  eine  Entlastung 
des  Betriebes  in  1894  angestrebt  hat.  Die  Prämien¬ 
einnahme  abzüglich  Courtagen  und  Rabatte  er¬ 
höhte  sich  im  Jahre  1893  auf  Mk.  2,097.884  gegen 
Mk.  1,547.941  im  Vorjahre  und  liegt  in  der  Stei¬ 
gerung  von  circa  einer  halben  Million  Mark  wohl 
der  beste  Beweis  von  der  Rührigkeit  und  Energie, 
welche  die  tüchtige  Leitung  in  der  Production  zu 
entwickeln  versteht.  Dass  es  ihr  bei  dieser  wesent¬ 
lichen  Zunahme  des  Geschäftsumfanges  nicht  um 
den  namentlich  in  der  Transportbranche  so  sehr 
beliebten  Raubbau  zu  thun  ist,  beweist  die  sehr 
ausgiebige  Abgabe  von  Rückversicherungen,  für 
welche  wir  in  der  vorliegenden  Bilanz  Mk.  834.330 
(gegen  Mk.  498.402  im  Vorjahre)  in  Ausgabe  ge¬ 
stellt  finden.  Diese  Vorsicht  war  gerechtfertigt, 
denn  die  Schäden  für  eigene  Rechnung  absorbirten 
Mk.  890.143  (gegen  Mk.  630.454  im  Vorjahre) 
und  constatiren  in  dieser  Höhe  die  Depression, 
welche,  wie  seit  Jahren,  noch  immer  in  unver¬ 
minderter  Weise  auf  der  Transportbranche  lastet. 
Die  Steigerung  der  Schäden  um  Mk.  260.000  gegen 
das  Vorjahr  hätte  es  begreiflich  erscheinen  lassen, 
wenn  die  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  einen 
Industrial  gewinn  überhaupt  nicht  erzielt  hätte,  aber 
trotz  der  ungünstigen  Geschäftslage  wurde  ein 
solcher  in  der  Höhe  von  Mk.  24.000  erzielt,  der 
sich  durch  die  Zinseneinnahmen  und  durch  Zu¬ 
rechnung  des  Gewinnvortrages  aus  1892  per  Mark 
2504  auf  Mk.  59.853  erhöhte.  Dieses  Ergebniss  ist 
ein  um  so  bemerkenswertheres,  als  die  Gesellschaft 
erst  ihr  drittes  Bestandsjahr  zurückgelegt  hat  und 
ihre  Direction  sie  vcr  all’  jenen  Uebelständen  zu 
bewahren  gewusst  hat,  welche  wir  als  die  Kinder¬ 
krankheiten  bei  so  manchen  jungen  Gesellschaften 
zu  diagnosticiren  Gelegenheit  hatten.  Die  Direction 
geht  zielbewusst  und  treffsicher  vor,  sie  expcri- 
mentirt  nicht  und  bewahrt  dadurch  die  Gesellschaft 
vor  Lehrgeld,  welches  unter  der  euphemistischen 
Bezeichnung  diverser  Vortragsposten  in  den  Bi¬ 
lanzen  vieler  Gesellschaften  —  selbst  solcher,  die 
einen  weit  längeren  Bestand  hinter  sich  haben  — 
zift’ermässig  ausgedrückt  erscheint.  Von  solchen 
fictiven  Posten  ist  die  vorliegende  Bilanz  des  „In¬ 
ternationalen  Lloyd“  vollständig  rein  und  die 
wenigen,  aber  klaren  und  durchsichtigen  Posten 
lassen  es  auf  den  ersten  Blick  erkennen,  dass  man 
es  hier  mit  einem  Unternehmen  zu  thun  hat, 
welches  seiner  unzweifelhaften  Prosperität  ent¬ 
gegengeht. 

Schlesische  Lebensversicherungs-  Gesell¬ 
schaft  in  Breslau.  Zu  der  allerdings  bereits  sehr 
geringen  Zahl  hocheonservativer  deutscher  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  gehört  auch  die  „Schle¬ 
sische“,  die,  jede  Reclame  und  jedes  ostentative 
Auftreten  verschmähend,  ruhig  ihres  Weges  zieht 
und  sich  mit  dem  Geschäfte  begnügt,  das  sie  gegen 
Aufwendung  des  zulässigen  Maximums  an  Enverbs- 


provision  zu  erlangen  vermag.  Im  Vergleich  mit 
den  Leistungen  jüngerer  Gesellschaften,  die  ein 
rascheres  Tempo  in  ihrer  Production  einzuschlagen 
verstehen,  kann  allerdings  der  Neuzugang  bei 
solch’  conservativen  Gesellschaften  wie  die  „Schle¬ 
sische“  kein  überschwänglicher  genannt  werden, 
wir  beurtheilen  ihre  Direction,  aber  gewiss  nicht 
falsch,  wenn  wir  behaupten,  dass  es  ihr  um  die 
grosse  Production  gewiss  nicht  in  dem  Masse  zu 
thun  ist,  als  um  die  Erhaltung  des  bereits  ge¬ 
wonnenen  Geschäftes,  welches  sie  durch  eine  Reihe 
von  Jahren  im  langsamen  aber  sicheren  Tempo 
heranzuzieben  vermochte.  Mit  Schluss  des  Jahres  1893 
betrug  ihr  Versicherungstock  12.831  Policen  über 
ein  versichertes  Capital  von  Mk.  39,855.999,  was 
eine  Durchschnittsziffer  von  Mk.  3106  pro  Police 
ergibt.  Diese  Ziffer  lässt  erkennen,  dass  die  „Schle¬ 
sische“  ihr  Geschäft  in  den  Kreisen  des  besser- 
situirten  Publicums  sucht  und  findet,  in  welchen 
der  Wettbewerb  sämmtlieher  deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  ein  intensiver  ist,  wo¬ 
durch  ein  nur  gemässigtes  Vorwärtssehreiten  im 
Entwicklungsgänge  möglich  ist,  wenn  nicht  ausser¬ 
ordentliche  Kosten  aufgewendet  werden,  um  das 
Productionstempo  zu  beschleunigen.  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  kann  die  „Schle¬ 
sische“  das  abgelaufene  Jahr  sogar  als  ein  sehr 
günstiges  in  Bezug  auf  die  Production  bezeichnen, 
denn  in  diesem  Jahre  betrug  der  Neuzugang 
1303  Policen  über  eine  Versicherungseapital  von 
Mk.  4,909.250,  was  für  eine  Gesellschaft  mit  eon- 
servativer  Leitung  immerhin  als  eine  höchst  be- 
merkenswerthe  Leistung  bezeichnet  werden  muss. 
Die  Prämieneinnahme,  die  im  Jahre  1892  Mark 
1,395.471  betrug,  stieg  zufolge  des  obenerwähnten 
Neuzuganges  im  Jahre  1893  auf  Mk.  1,634  225, 
was  eine  Vermehrung  um  Mk.  238.754  ergibt.  Die 
erst  in  den  letzten  Jahren  aufgeuommene  U  n-  i 
fallbranche  entwickelt  sich  in  der  erfreu¬ 
lichsten  Weise  und  betrug  die  Prämieneinnahme 
in  dieser  Branche  mit  Schluss  des  Berichtsjahres 
bereits  Mk.  454.583,  von  welcher  Mk.  64.974  für 
Rückversicherung  abgegeben  wurden.  Den  sohin 
für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prämien  im 
Nettobeträge  per  Mk.  389.609  standen  Mk.  244.317 
—  63  Percent  als  Schäden  gegenüber,  welches 
Pereentualverhältniss  im  Vergleich  zu  dem  dies¬ 
bezüglichen  Bedarf  des  Vorjahres  eine  Steige¬ 
rung  um  50  Percent  aufweist.  Es  ist  eine  noto¬ 
rische  Thatsache,  dass  die  Unfallbranche  unter  dem 
stetig  anwachsendem  Simulantenthum  zu  leiden 
hat  und  ist  offenbar  der  erhöhte  Bedarf  für  Ent¬ 
schädigungen  auch  bei  der  „Schlesischen“  auf 
dieses  Simulantenthum  zurückzuführen,  da  es  sonst 
unverständlich  wäre,  warum  gerade  bei  dieser  Ge¬ 
sellschaft,  die  sich  einer  äusserst  tüchtigen  und 
umsichtigen  Leitung  erfreut,  das  Entschädiguugs- 
percentuale  eine  höhere  Quote  ausweisen  sollte, 
als  dies  bei  anderen  Gesellschaften  der  Fall  ist. 
Eine  Remedur  gegen  das  die  Unfallbranche  sehr 
bedrohende  Simulantenthum  wird  wol  früher  oder 
später  durch  eine  Vereinigung  der  Gesellschaften 
geschaffen  werden  müssen,  soll  nicht  die  Branche 
als  Ausbeutungsobject  für  gewissenlose  Speculanten 
dienen.  Das  Gesammtergebniss  der  „Schlesischen“ 
aus  dem  Jahre  1893  besteht  in  einem  Reingewinn 
von  Mk.  40.368,  von  welchem  nach  Dotirnng  der 
Capitalreserve  —  die  mit  Schluss  des  Jahres  1893 
auf  Mk.  125.213  =  21  Percent  des  Actiencapitals 
gebracht  erscheint  —  den  Actionären  eine  Di¬ 
vidende  von  5  Percent  verabfolgt  wurde. 

Allgemeine  Seeversicherungs-Gesellschaft  in 
Hamburg.  Wenn  eine  junge  Transportversicherungs- 
Gesellschaft,  die  zudem  noch  ausschliesslich  den 


hazardiösen  Zweig  des  Seetransportes  betreibt, 
schon  im  zweiten  Jahr  ihres  Bestandes,  wenn  auch 
ohne  Gewinn,  so  doch  auch  —  worauf  bei  einem 
solch’  jungen  Unternehmen  der  Hauptnachdruck 
zu  legen  ist  —  ohne  Verlust  abzuschliessen  ver¬ 
mag,  so  liegt  schon  in  dem  letzterwähnten  Um¬ 
stand  allein  die  nahezu  sichere  Aussicht  auf  die 
baldige  Prosperität  der  Gesellschaft,  zu  welcher 
Annahme  die  vorsichtig  und  rationell  arbeitende 
Direction  vollauf  berechtigt.  Dass  es  derselben 
gelungen  ist,  dem  Geschäfte  einen  die  Jugend  des 
Unternehmens  weit  überragenden  Umfang  zu  ver¬ 
schaffen,  betveist  die  Prämieueinnahme  mit  Mark 
1,874.433,  welche  die  des  Jahres  1892  mit  circa 
Mk.  300.00'J  übersteigt.  An  der  bei  dem  harzar- 
diösen  Charakter  gebotenen  Vorsicht  der  ausgiebigen 
Rückversicherung  hat  es  die  Direction  nicht  fehlen 
lassen,  denn  wir  finden  von  der  oben  angeführten 
Prämieneinnahme  nahezu  die  Hälfte  für  Rückver¬ 
sicherung  abgegeben,  und  wenn  trotz  dieser  aus¬ 
giebigen  Entlastung  ein  positiver  Erfolg  für  die 
Gesellschaft  doch  nicht  erzielt  werden  konnte,  so 
liegt  die  Schuld  ausschliesslich  an  dem  ausser¬ 
ordentlichen  Schadenverhältniss,  welches  das  des 
Vorjahres  um  24  Percent  der  Prämieueinnahme 
übersteigt.  An  Schäden  für  eigene  Rechnung  hatte 
die  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  Mk.  701.034 
=  74  Percent  zu  bezahlen,  und  nachdem  der  in 
der  Transportbranche  als  vollkommen  ausreichend 
befundene  Satz  von  25  Percent  der  Prämienein¬ 
nahme  als  Prämienreserve  in  Rücklage  gebracht 
wurde,  war  die  Ertragsfähigkeit  des  Betriebes  für 
das  Jahr  1893  vollkommen  ausgeschlossen  und  ist 
es  nur  der  peniblen  Sparsamkeit  der  Direction  zu 
danken,  wenn  bei  einer  solchen  Sachlage  ein 
eigentliches  Deficit  nicht  geschaffen  wurde,  da  sie 
bemüht  blieb,  mit  den  Zinsen  und  sonstigen  Ein- 
i  nahmen  die  Verwaltungskosten  und  alle  den  Be¬ 
trieb  belastenden  Spesen  zu  bestreiten.  Die  Finanz¬ 
lage  der  Gesellschaft  erfuhr  durch  den  Be¬ 
trieb  in  1893  keinerlei  Alteration  und  werden  sieh, 
wie  es  nach  dem  bisherigen  Verlauf  des  Geschäftes 
zu  erwarten  steht,  im  Jahre  1894  weitere  günstige 
Conjuncturen  ergeben,  dann  werden  wohl  die  Ac- 
tionäre  für  den  diesmaligen  Eutgang  der  Dividende 
aus  dem  Betrieb  des  laufenden  Jahres  reichliche 
Entschädigung  erhalten. 

,  Vesta“,  Lebensversicherungs  Bank  in  Posen. 

Aus  dem  letztjährigen  Rechenschaftsberichte  der 
Direction  dieser  in  fortschreitend  gedeihlicher  Ent¬ 
wicklung  begriffenen  Gesellschaft  sind  folgende 
Details  über  den  Betrieb  im  Jah  e  1893  zu  ent¬ 
nehmen  :  Mit  Einschluss  der  aus  dem  Vorjahre  un¬ 
erledigt  gebliebenen  Anträge  sind  im  Rechnungs¬ 
jahre  insgesammt  1029  Anträge  über  M.  2,100.850 
Versicherungssumme  beantragt  worden.  Zum  Ab¬ 
schluss  gelangten  hievon  853  Policen  über  Mark 
1,684.000  Versicherungssumme.  Der  Gesammtver- 
sicherungsbestand  ist  dadurch  am  Jahresschlüsse 
auf  6584  Policen  mit  M.  12,817.462  Capital  gegen 
6370  Policen  und  M.  12,546.381  Capital  am  Schlüsse 
des  Jahres  1892  gestiegen,  was  einen  reinen  Zu¬ 
wachs  von  214  Policen  und  M.  271.080  Versiche¬ 
rungssumme  ergibt.  Für  im  Jahre  1893  fällig  ge¬ 
wordene  79  Sterbefälle  wurden  M.  144.200  ausge¬ 
zahlt,  resp.  reservirt  und  obwohl  die  Sterblichkeit 
unter  unseren  Versicherten  während  des  Rechnungs¬ 
jahres  diejenige  des  Jahres  1892  um  8  Todesfälle 
und  M.  11.930  übersteigt,  so  war  dieselbe  auch 
diesmal  wiederum  wesentlich  geringer  als  die 
rechnungsmässige  Sterbenswahrscheinlichkeit,  nach 
welcher  88  Todesfälle  mit  M.  177.408  zu  erwarten 
waren.  Ausgezahlt  wurden  bis  jetzt  von  unserer 
Anstalt  während  ihres  20jährigen  Bestehens  für 
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Todesfälle  im  Ganzen  über  M.  1,900.000  nach  j 
über  1000  verstorbenen  Mitgliedern.  Die  auf  das 
Rechnungsjahr  entfallenden  Einnahmen  an  Bei¬ 
trägen,  Zinsen  etc.  sind  um  rund  M.  27. 000  ge¬ 
stiegen  und  betrugen  zusammen  M.  525.233,  wo¬ 
gegen  die  Ausgaben  insgesammt  sich  auf  Mark 
477.277  beliefen.  —  Insbesondere  sind  verausgabt 
worden  :  ausser  M.  144.200  für  Sterbefälle,  sowie 
M.  113.264  für  Verwaltungskosten,  M.  15.671  für 
Antheilscheinzinsen  an  Garanten  der  „Vesta“,  Mark 
35.050  für  Provisionen  und  M.  8432  für  Rückver¬ 
sicherungsprämien.  Der  Prämienreserve  sind  Mark 
97.513  überwiesen  und  ausserdem  auf  bei  Lebzeiten 
fällig  gewordene,  resp.  zurückgekaufte  Policen 
M.  54.181  (gegen  nur  M.  27.288  im  Jahre  1892) 
zurückerstattet  worden.  —  Die  zinstragenden  Fonds 
sind  von  M.  1,280.500  Ende  1896  auf  M.  1,442.529 
—  also  um  rund  M.  162.000  gestiegen.  Hievon 
sind  angelegt  :  M.  661.419  in  pupillarisch  sicheren 
Hypotheken,  M.  268.183  in  Darlehen  auf  Policen, 
M.  254.882  in  Werthpapieren,  M.  146  297  im  Bank¬ 
gebäude,  M.  6473  in  Darlehen  gegen  Unterpfand 
und  M.  45.654  als  Guthaben  bei  anderen  Versiche¬ 
rungsgesellschaften.  —  Das  Activvermögen  erreichte 
Ende  1893  die  Höhe  von  M.  1,957.404  —  gegen 
M.  1,796.140  Ende  1892  —  hat  somit  eine  Ver¬ 
mehrung  von  M.  161.000  erfahren. 

Frankreich. 

Hilfs-  und  Pensionscassen  der  Bergarbeiter 
in  Frankreich.  Die  französischen  Kammern  haben 
endlich  das  vielumstrittene  Thema  der  Bergarbeiter- 
cassen  erledigt.  Das  votirte  Gesetz  sichert  jedem 
Ai  beiter  nach  zurückgelegtem  55.  Lebensjahr 
seine  Pension,  gleichgiltig ,  ob  er  immer  in  der¬ 
selben  Grube  beschäftigt,  war,  oder  ob  er  seinen 
Arbeitgeber  gewechselt  hat;  selbst  wenn  er  sieb, 
aus  welchem  Grunde  immer,  zu  einer  anderen  Be¬ 
schäftigung  wendet,  erhält  er  nach  zurückgelegtem 
55.  Lebensjahr  jenen  Theil  der  Pension,  der  auf 
die  Zeit  entfällt,  in  der  er  als  Bergmann  beschäf¬ 
tigt.  war.  Die  zur  Constituirung  der  Pension 
vorgeschriebenen  Einzahlungen  werden  jedem 
einzelnen  Arbeiter  in  einem  ihm  speciell  ausge- 
gest«  Ilten  Büchlein  eingetragen,  das  ein  Eigenthum 
I  leibt  und  mit,  welchem  er  seinerzeit  die  Pension 
beheben  kann.  Als  Einzahlung  sind  4  Percent  des 
Arbeitslohnes  vorgeschriebeu ,  für  welche  zur 
Hälfte  die  Unternehmer  aufzukommen  haben.  Die 
Beiträge  sind  allmonatlich  vom  Unternehmer,  sei 
es  an  die  Landes-Pensionscassa,  sei  es  an  besonders 
autorisirte  und  unter  behördlicher  Aufsicht  stehende 
Syndicats-  oder  Unternehmercassen  zu  entrichten, 
in  welch’  letzterem  Falle  die  Gelder  in  Staats-, 
beziehungsweise  Departements-  oder  Gemeinde¬ 
papieren  anzulegen  sind.  Was  die  Höhe  der  Pen¬ 
sion  anlangt  ,  ist  sie  je  nach  der  Länge  der 
zurückgelegten  Arbeitszeit  eine  verschiedene.  Der 
Referent,  Abgeordnete  Audiffred,  hat  auf  Grund 
der  Tabellen  der  Landes-Pensionscasse  ausge- 
i  echnet,  dass  sich  die  Pension  eines  Arbeiters,  der 
mit  seinem  14.  Jahre  zu  arbeiten  beginnt,  auf 
Frcs.  400  stellt,  und  will  derselbe  in  den  Genuss 
seiner  Rente  anstatt  55  erst  mit  60  Jahren,  auf 
Frcs.  711.  In  Bezug  auf  die  Hilfs-,  beziehungs¬ 
weise  Kraukencasse  bestimmt  der  Entwurf,  dass 
die  Arbeiter  2  Percent  ihres  Lohnes,  die  Unter¬ 
nehmer  die  Hälfte  dieses  Betrages  an  dieselben 
zu  entrichten  haben.  Diese  Cassen  können  u.  A. 
auch  den  Frauen  und  Kindern  ihrer  Mitglieder 
Krankenunterstützung  sowie  ärztliche  und  phar- 
maceutische  Hilfe  angedeihen  lassen.  Die  Ver¬ 
waltung  jeder  dieser  Cassen  ist  einem  Comite 


anvertraut.,  dessen  Mitglieder  zu  einem  Drittel 
von  dem  Unternehmer  zu  bezeichnen  und  zu 
zwei  Dritteln  von  den  Arbeitern  zu  wählen  sind. 


Russland. 

Die  „New-York“  in  Russland.  Das  Czaren- 
reich  scheint  für  diese  amerikanische  Gesellschaft 
kein  günstiges  Terrain  zu  sein,  denn  sie  producirt 
fast  Jahr  für  Jahr  nur  Verluste,  die  ihr  aus  dem 
Betrieb  in  Russland  ei  wachsen.  Eine  uns  vorlie¬ 
gende  Zusammenstellung  über  den  Betrieb  in  1893 
erweist  einen  Verlust  von  Rubel  120.238,  der 
durch  eine  enorme  Steigerung  der  Schäden  her¬ 
vorgerufen  wurde.  Während  im  Jahre  1892  die 
bezahlten  Schäden  nur  R.  194.549  erforderten, 
waren  im  Jahre  1893  für  Todesfälle  R.  501.712  zu 
bezahlen.  Worin  eigentlich  die  auffallende  Steige¬ 
rung  der  Schäden  begründet  ist,  konnten  wir  aus 
der  uns  vorliegenden  Zusammenstellung  nicht  ent¬ 
nehmen,  und  soweit  es  uns  erinnerlich  ist,  hat 
auch  im  Jahr  1893  in  Russland ,  mit  Ausnahme 
der  fast  stationär  gewordenen  Influenza,  keine 
solche  Epidemie  geherrscht,  die  eine  solche  Sterb¬ 
lichkeits-Steigerung  bei  einer  einzelnen  Gesellschaft 
erklärlich  machen  würden.  Es  bleibt  daher  als 
einziger  Erklärungsgrund  die  Annahme  übrig,  dass 
die  „New-York“  in  Russland  den  Raubbau  in  der 
Production  betreibt  und  Risken  ohne  Wahl  über¬ 
nimmt,  nur  um  ein  möglichst  grosses  Geschäft  zu 
produciren.  Ein  guter  Theil  der  Schuld  mag 
auch  den  ärztlichen  Dienst  bei  der  „New-York“ 
treffen,  doch  trüge  auch  hiefür  die  russische  Ge¬ 
schäftsleitung  die  Verantwortung,  die  es  nicht  zu 
verstehen  scheint  die  richtigen  ärztlichen  Kräfte 
heranzuziehen.  Dass  der  Aerzte-Stand  in  Russland 
als  für  die  Lebensversicherung  unzuverlässig  sei, 
kann  durchaus  nicht  behauptet,  werden,  den  die 
hervorragenden  russischen  Lebensversicherungs- 
Compagnien  liefern  fast  alljährlich  durch  ihre 
Bilanzen  den  Beweis,  dass  die  Lebensbranche  in 
Russland  auch  rationell  geleitet  und  ertragsfähig 
gemacht,  werden  kann  und  erinnern  wir  uns  kaum 
eines  Falles ,  wo  eine  russische  Compagnie 
bemüssigt  gewesen  wäre,  eine  solche  auffallende 
Uebersterblichke.it  in  einer  ihrer  Bilanzen  einbe¬ 
kennen  zu  müssen.  Zuzüglich  des  obenerwähnten 
Ausfalles  aus  dem  Jahre  1893,  führt  die  russische 
Filiale  der  „New-York“  einen  Verlustsaldo  von 
R.  578.804  in  ihren  Büchern  als  Vortrag,  von  dem 
es  sehr  fraglich  bleibt  ob  derselbe,  unter  Beibe¬ 
haltung  der  gegenwärtigen  Praxis,  jemals  aus  dem 
Betriebe  des  dortigen  Geschäftes  getilgt  werden 
wird.  Bruder  Jonathan  wird  wohl  einen  tiefen 
Griff  in  seinen  Säckel  machen  müssen  um  diesen 
Ausfall  zu  decken  und  höchst  wahrscheinlich  wird 
er  auch  bald  einem  Staate  den  Rücken  kehren, 
wo  für  ihn  keine  positiven  Erfolge  zu  holen 
sind.  Erst  jetzt  aber  werden  sich  die  drakonischen 
Massregelu  der  russischen  Regierung,  die  sie  der 
„New-York“  bei  ihrem  Einzuge  in  Russland  auf¬ 
erlegte,  fühlbar  machen,  und  die  hohen  Cautionen 
die  sie  erlegen  musste,  werden  noch  sehr  lange 
in  den  russischen  Staatscassen  ruhen  bleiben,  bis 
die  letzte  der  von  der  „New-York“  in  Russland 
ausgestellte  Policen  zum  Rückkauf  oder  Ablauf  ge¬ 
langen  wird. 

Italien. 

„Fondiaria“  (Incendio)  in  Florenz.  Dem  uns 

vorliegenden  Rechenschaftsbericht  pro  1893,  ent¬ 
nehmen  wir  folgende  Details :  Die  neu  versicherten 
Werthe  beliefen  sich  pro  1893  auf  L.  521,089,645 


mit  L.' 837  900  Prämien;  hiezu  die  am  31.  De- 
cember  1892  versichert  gebliebenen  Werthe  per 
L.  2.229,129.931  mit  L.  2,271.716  Prämien  ergibt 
sich  nach  Abzug  der  Annullirungen,  Substitutionen 
und  Rückversicherungen  mit  L.  605,185.883  Capital- 
werth  und  L.  1,208.523  Prämien  ein  Schlussstand 
am  31.  December  1893  per  L.  2.085,033.693  ver¬ 
sicherter  Werthe  und  L.  1,901.092  Prämien,  welche 
Verminderung  gegen  das  Vorjahr  auf  die  Restringi- 
rung  von  Rückversicherungen  zurückzuführen  ist. 
Von  der  Prämie  aus  dem  italienischen  Geschäfte» 
per  L.  2,525.022  wurden  L.  739.728  an  die  Rück¬ 
versicherer  abgegeben.  Das  Prämien-Portefeuille 
pst  um  Lire  355.585  netto  aller  Spesen  auf  Lire 
14,489.561  gestiegen.  Die  Reserve  für  laufende 
Risken  wird  mit  einem  Drittel  der  Nettoprämie, 
d.  i.  mit.  L.  633.697  in  Vortrag  gebracht.  Die 
Schäden  inclusive  der  am  31.  December  1893  pendent 
gebliebenen  erforderten  L.  2,442.656,  wovon  nach 
Abzug  der  am  31.  December  1892  pendent  ge¬ 
bliebenen  mit  L.  390.084  und  der  von  Rüclcver  - 
sicherem  gezahlten  Quoten  per  L.  751.592,  Lire 
1,300.979  zu  Lasten  des  Betriebsj ihres  verblieben. 
Die  allgemeinen  Verwaltungskosten  erforderten 
Lire  264.536  ( —  11.221  gegen  das  Vorjahr).  Für 
Coursverluste  an  Staatspapieren  wurden  L.  113.624 
in  Rechnung  gestellt.  Das  Gewinn-  und  Verlust- 
conto  schliesst  mit  einem  Gewinne  per  L.  493.358. 
(Lire  82.770  Gewinnvortrag  ex  1892)  ab,  wovon 
L.  82.117  der  statutarischen  Reserve,  L.  5000  der 
Beamten- Versorgecasse  zugewiesen,  L.  320.000  =  L.  4 
oder  4  Percent  des  eingezahlten  Capitals  den 
Actionären  zugetheilt  und  der  Rest  auf  neue  Rech¬ 
nung  übertragen  wird.  Am  31.  December  1893  war 
der  Stand  der  Gesellschaft  folgender :  verschiedene 
Reserven  L.  1,742.530,  Cautionen  des  Verwaltungs- 
rathes  und  des  Directors  Lire  952.500,  Caution  bei 
der  Regierung  L.  89.542,  Werth  der  Gebäude  der 
Gesellschaft  in  Italien  L.  4,336.862,  Hypotheken¬ 
besitz  L.  1,708.602,  italienische  consolidirte  Staats¬ 
rente  und  andere  Staatspapiere  L.  4, 046. 815. 

Norwegen. 

Arbeiter  -  Unfallversicherung  in  Norwegen. 

Das  Socialcomite  hat  dem  norwegischen  Storthing 
einen  Gesetzentwurf  betreffend  die  Unfallversiche¬ 
rung  für  Fabriksarbeiter  zugestellt.  Die  Frage 
war  schon  1889  von  der  Arbeitercommission  be¬ 
handelt  worden  und  seitdem  mehrmals  zwischen 
dem  Parlament  und  der  Regierung  hin-  uud  her- 
geschickt.  Das  in  diesem  Jahre  eingesetzte  Social¬ 
comite  ist  aber  von  der  Anschauung  ausgegangen, 
dass  für  eine  Unfallversicherung  ein  besonders 
starkes  Bedürfniss  vorhanden  sei,  da  z.  B.  für  die 
Krankenversicherung  auf  privatem  Wege  unver- 
hältnissmässig  mehr  geschehen  sei.  Der  Gesetz- 
entwuif  beruht,  dem  „Vorwärts“  zufolge,  auf 
folgenden  Hauptprincipien :  Der  Arbeiter  wird 
gegen  alle  Betriebsunfälle  versichert,  insoweit  sie 
nicht  mit  Absicht  vom  Arbeiter  herbeigeführt 
sind,  auch  Unglücksfälie,  welche  durch  Unvor¬ 
sichtigkeit  des  Arbeiters  veranlasst  werden,  werden 
demnach  in  die  Versicherung  mit  einbegriffen.  Die 
Versicherung  umfasst  Arbeiter  in  Anderer  Dienst, 
soweit  sie  in  Fabriken  oder  gefahrvolleren  Betrieben 
beschäftigt  sind;  die  Seeleute  sind  merkwürdiger¬ 
weise  nicht  mit  einbegriffen,  ebenso  die  Erd-  und 
Waldarbeiter  nicht.  Die  Ausbezahlung  der  Ent¬ 
schädigung  soll  nach  dem  Vorschläge  mit  der 
fünften  Woche  nach  dem  Unfall  beginnen,  da 
man  annimmt,  dass  der  Unterhalt  des  Beschädigten 
in  den  ersten  vier  Wochen  Sache  der  Kianken- 
versicherung  ist.  Der  Schadenersatz  wird  percen- 
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tual  nach  dem  Arbeitsverdienst  des  Beschädigten 
berechnet  und  ausbezahlt,  so  lange  die  Arbeits¬ 
untauglichkeit  andauert ;  im  Falle  der  Betreffende 
stirbt,  wird  die  Entschädigung  an  seine  Hinter- 
bl  iebenen  ausbezahlt,  bei  nur  theilweiser  Arbeits¬ 
untauglichkeit  vermindert  sich  die  Entschädigung 
in  entsprechender  Weise;  ausserdem  werden  die 
Kosten  der  Krankenbehandlung  bezahlt  und  im 
Falle  des  Todes  der  Beg'räbnissbeitrag.  Die  Aus¬ 
gaben  bei  dieser  Versiebet ungsart  sollen,  nach 
dem  Entwürfe,  völlig  den  Arbeitgebern  zur  Last 
fallen,  da  der  Entwurf  davon  ausgeht,  dass  der 
Ersatz  ein  dem  Beschädigtem  zustehendes  Recht 
gegenüber  dem  Betriebe  sei,  welcher  ihn  beschäf¬ 
tigt.  Es  wird  für  die  Unfallversicherung  eine 
besonders  angeordnete  Versicherungseinrichtung 
geschaffen,  deren  Mittel  nach  dem  Capitaldeckungs- 
system  aufgebracht  werden.  Die  Betriebe  sollen 
in  Gefahreneiassen  mit  verschiedenen  Prämien,  je 
nach  ihrer  Gefährlichkeit,  eingetheilt  werden.  Das 
Gesetz  soll  bereits  den  1.  Juli  nächsten  Jahres  in 
Kraft  treten. 

Personalien. 

Die  Firma  Heckscher  u.  Gottlieb 
in  Wien,  hat  die  Rückversicherungs-Vertretung  der 
„Palatine  Insurance  Company“  in  Manchester  für 
Oesterreich  übernommen. 

Herr  Edmund  Stratzkaney,  Bureau • 
chef  der  Rückversicherungs-Gesellschaft  „Securitas“, 
feiert  das  25jährige  Jubiläum  seiner  Thätigkeit 
im  Dienste  der  Gesellschaft.  Die  herzlichsten 
Glückwünsche  aus  den  Kreisen  der  heimischen 
Fachwelt  begleiten  den  sympathischen  Jubilar  auf 
seinem  ferneren  Lebenswege. 


Excellenz  Baron  Podmaniczky,  Dirigent 
der  „Riunione“  für  Ungarn,  feierte  unter  grossen 
Ovationen  seinen  70.  Geburtstag. 

Die  „Teutonia“  in  Leipzig  hat  eine 
Aenderung  in  ihrer  Berliner  Vertretung  vorge¬ 
nommen  und  dieselbe  Herrn  Wilhelm  W  o  1  f  e  r  s 
übertragen. 

FINANZIELLE  REYUE. 

Verstaatlichung  der  Oesterreichischen  Local¬ 
eisenbahn-Gesellschaft  und  der  Localbahn-Czerno- 
witz-Nowosielitza.  Die  Direetion  der  Staatschuld 
publicirt  im  nichtamtlichen  Theile  der  „Wr.  Ztg.“ 
nachstehende  Verlautbarung:  „In  Durchführung 
des  mit  dem  Gesetze  vom  27.  December  1893  ge¬ 
nehmigten  Uebereiukommens,  betreffend  die  Er¬ 
werbung  dev  Bahnlinien  der  österreichischen  Local- 
eisenbahn-Gesellschaffc  durch  den  Staat,  wurden 
die  sämmtlichen  nach  Durchführung  der  Ziehung 
vom  2.  Jänner  1894  noch  unverlost  verbleibenden 
Obligationen  der  von  der  genannten  Bahngesell¬ 
schaft  aufgenommenen,  mit  4  Percent  verzinslichen 
Prioritätsanleihe  Serie  II  im  ursprünglichen 
Nominalbeträge  von  Mk.  11,000.000  deutscher 
Reichswähruug,  sowie  eine  mit  3  Percent  ver¬ 
zinsliche  und  binnen  80  Jahren  vom  Jahre  1894 
angefangen  rückzuzahlende  Priorität.sanleihe  dieser 
Gesellschaft  im  Nominalbeträge  von  Kr.  70,000.000 
mit  der  Wirksamkeit  ab  1.  Jänner  1894  vom 
Staate  zur  Selbstzahlung  übernommen.  Weiter 
wurde  in  Durchführung  des  mit  dem  Gesetze  vom 
27.  December  1893  genehmigten  Uebereiukommens, 
betreffend  die  Erwerbung  der  Localbahn  Czerno 


witz-Nowosielitza  durch  den  Staat,  das  Prioritäts- 
anlehen  der  Actiengesellschaft  der  Bukowinaer 
Localbalmen  im  Nominalbetrag  von  fl.  2,500.000 
österreichischer  Währung  oder  Kr.  5,000.000  vom 

1.  Jänner  1894  angefangen  zur  Selbstzahlung 
übernommen.  Demgemäss  geht  nunmehr  die  Ge- 
bahrung  der  gedachten  drei  Prioritätsanleihen  an 
die  Staatsschulden-Verwaltung  über  und  werden 
die  bezüglichen  Capitals-  und  Zinsenzahlungen 
von  dem  Fälligkeitstermin  1.  Juli  1894  angefangeu 
durch  die  Staatsschuldencas.se  in  Wien  ,  sowie 
in  Ansehung  der  4percentigen  Prioritälsanleihe 
Serie  II  per  Mk.  11,000.000  ausserdem  durch  die 
jeweilig  bekaimtzugebenden  ausländischen  Zahl¬ 
stellen  besorgt  werden.  Die  Rückzahlung  der  am 

2.  Jänmr  1894  verlosten  Obligationen  der  erwähn¬ 
ten  4percentigen  Mark-Anleihe  erfolgt  in  der  bis¬ 
herigen  Weise  durch  die  österreichische  Local- 
eisenbahu-Gesellschaft.  Auch  kann  die  Zahlung 
der  Zinsen  nach  vorangegangener  Ueberweisung 
durch  die  k.  k.  Landescasseu  und  Steuerämter 
mit  der  Einschränkung  statt, finden  ,  dass  die 
Ueberweisuug  der  in  Gold  zahlbaren  Coupons  der 
Mark -Anleihe  11,000.000  der  österreichischen 
Localeisenbahn  Gesellschaft,  nur  an  Landescassen 
zulässig  isl.  Weiter  sind  die  k.  k.  Landescassen 
ermächtigt,  zur  Rückzahlung  verloste  Obligationen 
obiger  Anlehen  gegen  Vergütung  des  Postporto 
behufs  Einsendung  an  die  Staatsschuldencasse  zu 
übernehmen  und  den  von  dieser  angewiesenen 
Betrag  auszuzahlen.  Die  planmässigen  Verlosungen 
der  gedachten  Prioritätsanlehen  werden  vom  1.  Juli 
1894,  beziehungsweise  2.  Jänner  1895  an  durch 
die  Direetion  der  Staatsschuld  vorgenommen 
werden.“ 


Internationaler  Lloyd, 

Versicherungen  A.ctien= Gesellschaft  in  Berlin. 

Dritter  Rechnungs-Abschluss,  umfassend  das  Jahr  1893. 


A.  Bilanz-Conto. 


B.  Gewinn-  und  Verlust-Conto. 


Activa. 

1.  Sola-Wechsel  der  Actionäre,3000St.  ä  Mk.  750, 
zahlbar  4  Wochen  nach  Vorzeigung  .  .  .  . 

2.  Hypotheken . 

3.  Effecten . 

4.  Cassa-Bestand . 

5.  Saldo  der  Debitoren  und  Creditoren  (wovon 
Guthaben  bei  ßanquiers  Mk.  203.452J6)  .  . 


Passiva. 

1.  Actien-Capital . 

2.  Capital-Reserve-Fonds  (mit  diesjähriger  Zu¬ 
weisung  (Mk.  30.000) . 

3.  Nicht  erhobene  Dividende  aus  1892  .  .  .  . 

4.  Reserve  für  schwebende  Schäden  etc.  und 

laufende  Versicherungen . 

5.  Gewinn . 


Mk. 


2,250.000'  - 
674.000-  - 
54.136-85 
9.824-57 

647.392-34 


3.635.353-76 


3,000.000— 

15.000- — 
500- — 

560.000- — 
59.853-76 

3,635.353-76 


Einnahme. 

1.  Reserve  für  schwebende  Schäden  u.  laufende  Versieb,  aus  1892  . 

2.  Uebertrag  aus  1892,  Gewinn- Vortrag . 

3.  Prämien-  und  Police-Gebühren  für  See-,  Fluss-  u.  Landtransport- 

Versicherungen,  abzüglich  Courtagen  und  Rabatte . 

4.  Zinsen  und  sonstige  Einnahmen . 

Zusammen  .  . 


Ausgabe. 

1.  Rückversicherungs-Prämien . 

2.  Bezahlte  Schädeu . Mk.  1,268.437-34 

abzüglich  Ar.theile  der  Rückversicherer  .  .  .  „  378.294-55 


Mk.  i  Mk. 

422.000— 

2.504-47 

2,097.884-42 
33.348  53 
2,555.737-42 

834-33006 

890.142-79 


3.  Provisionen  und  Unkosten  der  Agenturen  .  . 

4.  Verwaltungskosten:  Gehalte,  Steuern,  Miethe, 

Porti,  Telegramme.  Drucksachen,  Zeitungen, 

Reisekosten,  Bureaukosten  u.  s.  w . 

5.  Reserve- Vortrag  auf  1894  : 

a)  für  schwebende  Schäden  etc . Mk.  310.000- — 


b)  für  laufende  Versicherungen . „  250.000- — 

560.000- — 

2,495-883-66 

59.853-76 

32.883— 

32.883- — 

Zusammen  .  . 
Verbleibt  Gewinn  .  , 

V  ertkeilung: 

Gewinn . 

ab:  1.  Einlage  in  den  Capital- Reservefonds  .  .  .  Mk.  15000- — 
2.  Statutarische  und  vertragliche  Tantieme  .  .  „  11.970  76 

59.853-76 

26.970  76 

Verbleiben . 

Davon : 

1.  4 °/0  des  eingezahlten  Capitals  als  Dividende  zu  vertheilen  .  .  . 

2.  Gewinn-Vortrag  auf  das  Jahr  1894  . 

30.000- — 
2.883- — 

nach  Abzug  der 
von  den  Rück- 
vers.  erstatte¬ 
ten  Beträge 


153.453-61 


57.957-20 


Der  Aufsichtsrath. 

J.  Herzfeld. 


Revidirt  und  richtig  befunden. 

Berlin,  den  24.  April  1894. 

Die  Revisions-Commission. 

S.  H.  Ellon.  R.  Imelmauu.  Louis  Liepmanu. 


Der  Vorstand. 

Andersen. 
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Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin. 

Rechnungsabschluss  für  das  Geschäftsjahr  1893. 

Grewinn-  und  Verlust-Conto. 


Einnahme. 

Betrag 

Ausgabe. 

Iletra  g 

Mk. 

Mk. 

Prätnien-Reserve  aus  1892  . 

Schaden -Reserve  aus  1892  . 

Prämien  in  1893  abzüglich  Storni . 

Zinsen  in  1893  . 

Actien-UmschreibungS'ebühren . 

Coursgewinn  auf  Effecten . 

Verlust  aus  1892  . Mk.  292.005-69 

B  -  1893  . .  144.839-60 

568.626-— 
151.230- — 
1,826.945-60 
31.015-44 
105- - 
737-75 

436.845-29 

Retrocessionsprämie  abzüglich  Storni . 

Provision  abzüglich  der  von  den  Retrocessionaren  vergüteten 

Schäden  abzüglich  Retrocessionsantheile . 

Schadenreserve  abzüglich  Retrocessionsantheile . 

Prämienreserve  abzüglich  Retrocession  und  Provision  .  .  . 

Agioverlust  auf  fremde  Valuten  . 

Abschreibung  auf  Mobilien . 

1  Verwaltungskost . 

518  606-69 
313.805-95 
1,020-847-54 
157.403-  - 
652.093- — 
21804 
586.55 
59.938-62 

3,015.50508 

3,015.50508 

B  I  L  A  IST  Z. 


A  e  t  i  v  a. 

Betrag 

Mk. 

Actien-Solawechsel  . 

1,200.000  — 

Mobilien  nach  Abschreibung . 

5.278-95 

Effecten  einschliesslich  Stückzinsen . 

615.170-50 

Cassenbestand  . 

1,080-39 

Guthaben  beim  Bankier . 

16,797-70 

Diverse  Debitoren . 

233.478-43 

Cautionsconto . 

173.567  — 

Hypothekenconto . 

401.000  — 

Verlust  . 

436.845-29 

Berlin,  den  1.  Mai  1894. 

3,083  218-26 

Berlinische  Rückversicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin. 


Der  Aufsichtsrath:  Die  Direction: 

Alwin  Ball,  Vorsitzender.  Otto  Meyer. 


Passiva. 

Betrag 

Mk. 

Actiencapital . 

Schadenreserve  abzüglich  Retrocessionsantheile . 

Prämienreserve  abzüglich  Retrocession  und  Provision  .  .  . 

Diverse  Creditoren  . 

1  Cautionsconto,  4  Creditoren . 

2,000.000— 
157.403— 
652.093- — 
100.155-26 
173.567— 

3,083.218-26 

Vorstehende  Bilanz,  sowie  das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  hab  en 
wir  geprüft  und  mit  den  ordnungmässig  geführten  Büchern  der  Gesell¬ 
schaft  in  Uebereinstimmung  gefunden. 

Berlin,  den  9.  Mai  1894. 

Die  Revisions-Commission; 

Louis  Liepmaim.  Hans  Schlesinger.  Max  Herz. 


Zwanzigster  Geschäftsabschluss  pro  31.  December  1893. 


Einnahme. 

Mark 

Activa. 

Mark 

Ut  berträge  aus  dem  Vorjahre  : 

Solawechsel  der  Garanten . 

286.575- 

a)  Prämien-Reserve  .  . 

1,316.313  41 

Grundbesitz .  . 

296.297-75 

b)  Prämien-Ueberträge . 

103.618-80 ! 

Hypotheken  .  ...  . 

661.419-55 

c)  Schaden  Reserve . 

12  000—  | 

Darlehen  auf  Werthpapiere  . 

6.473-30 

Prämien-Einnahme .  . 

441.336-85 

Werthpapiere  .  .  .  .  . . . 

254.882-40 

Zinsen  und  Miethserträge . 

67.413-71 

Darlehen  auf  Policen  . 

268.183-30 

Sonstige  Einnahmen .  . 

65.758-30 1 

Rückversicherungs-Reserven  .  ...  . 

45.654-50 

Ausgabe. 

2,006.441  07 

Aussenstände  bei  Agenten  und  sonstigen  Debitoren 
Gestundete  Prämienraten  .  . . 

97.55566 
144.257- — 

Baare  Casse  . 

35-639-65 

Zahlungen  für  Sterbefälle  .  .  .  .  . 

133-500-  - 

Inventar  und  Drucksachen  . . 

10.466-66 

Schaden-Reserve  pro  1894  .  .  . 

22.700- — 

Cautions-Eff’ecten  . 

95.737-45 

Rückkäufe  und  bei  Lebzeiten  fällig  gewordene  Versiehe- 

Gewinn-  und  Verlust-Conto  : 

rungeu  ....  .  .  . 

54.18115 

Organisation  aus  1874  bis  1881  .  .  .  247.376"48  Mk. 

Rückversicherungs-Prämien . 

8.431  81 1 

i  ab  Gewinn  aus  1893  . .  .  47-95615  „ 

199.420-33 

Agentur-Provisionen,  Vei  waltangskosten  und  Abschreibungen 

148.782-19 

2,402.562-55 

Prämien-Ueberträge  pro  1894  .  .... 

107.237-24 

Prämien-Reserve  pro  1894  . 

1,413-826-84 

Passiva. 

Reserve  in  Rückversicherung  aus  1892  . 

Certificat-Zinsen . . 

Ueberschnss  .  . 

54.154-44 

15.671-25 

47.956-65 

Garantie-Capital . 

'  Schaden-Reserve  .  .  . 

Prämien-Ueberträge  pro  1894  . 

594.787-50 
22.700- — 
107.237-24 

Prämien-Reserve  pro  1894  .  . 

1,413.826-84 

Cautionen  der  Agenten  ....  . 

104.805-22 

Hypothek  auf  dem  Grundstück  der  Gesellschaft . 

150.000- — 

Unbehobene  Arzthonorare  und  Certificat-Zinsen . 

1 

9.205-75 

2,006.441  07  1 

1 

2,402.562-99  1 

Posen,  den  1.  Jänner  1894. 


Die  Direction 


Mit  den  einzelnen  Bilanzen  verglichen  und  übereinstimmend  befunden.  Allt.  MlCZOCll  m.  p. 

Die  Rechnungsrevisoren:  Oberbucbballer. 

Ernest  Brichta  m.  p.  Aug.  Panek  m.  p.  J.  M.  Hovorka  m.  p. 
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Gegenseitige  Versicherungs-Bank  „Slavia“  in  Prag. 
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Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  8.  Bnclibinder. 

Nr.  424.  Wien,  am  5.  Juli  1894.  XIII.  Jahrgang. 


□ - o 

Redaction  u.  Administration: 
WIE  N 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Manuscripte  werden  nicht retonrniit. 
Angenommene  Beitrage  werden  bestens 
honorirt. 

o - o 


G - O 

Abonnements  -  Preise: 

Kür  Oe.tei  reich-Cugani: 
Ganzjährig  ....  ...  fl.  10 

Fiir  Deutschland  : 

Ganzjährig . R  -M.  20 

FSr  das  Aasland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - - - o 


Inhalts-Verzeichniss  :  Die  Unfallversicherung  in  der  Schweiz.  -  Eiweiterung  der  Unfallversicherung  in  Deutschland.  — 
Oesterreich-Ungarn:  „Dniester'.  wechselseitige  Versicherungs-Gesellschaft  in  Lemberg.  —  Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Oesterreicbi-'cher 
Phönix“  in  Wien.  - —  Versicherungs-Gesellschaft  „Oesterreichischer  Phönix“  in  Wien.  —  „Erste  böhmische  allgemeine  Riickversicherungsbank“  in 
Prag.  —  Deutschland:  „Badische  Schifffahrts-Assecuranzgesellschafi“  in  Mannheim.  —  „Prometheus“  in  Berlin“.  —  Süddeutsche  Versicherungs- 
bauk  für  Militärdienst-  und  Töchter- Aussteuer  in  Carlsruhe.  —  „Haunovera“  in  Hannover.  —  Frankreich:  „L’Urbaine-vie“  in  Paris.  —  Russ¬ 
land.  „Pomoschtsch“,  russische  Versicherungs-Gesellschaft  in  St.  Petersburg.  —  Versicherungsgesetzgebung  in  Russland.  —  Skandinavien:  Nordisk 
Gjenforsikrings-Selskap  in  Kopenhagen.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Mährisch-schlesische  Centralbahn.  —  Buschtiehrader  Bahn.  — 
Inserate. 


Die  Unfallversicherung  in  der 
Schweiz. 

(Schluss.) 

Ein  noch  umfassenderes  und  wahrlich 
Arbeit  in  Fülle  bietendes  Feld  hat  sich  der 
Bund  in  der  Arbeiterversicherung  erkoren. 
Wie  viel  bleibt  da  noch  zu  tlnin!  Unsere 
colleetive  Arbeiter  Versicherung  erfasste  im 
Jahre  1892  nur  136.317  +  13.879  =  150.196 
Arbeiter,  —  da,  abgesehen  von  den  Eisen¬ 
bahn-Angestellten,  wenigstens  225.000  Ar¬ 
beiter  unter  der  Haftpflicht-Gesetzgebung 
stehen,  kaum  zwei  Drittel  derselben.  Und 
welche  grosse  Zahl  steht  noch  nicht  ein¬ 
mal  unter  der  Haftpflicht!  Aber  nicht  allein 
hat  ein  grosser  Theil  der  haftpflichtigen 
Unternehmungen  ihre  Arbeiter  noch  nicht 
versichert;  diejenigen,  welche  sie  versichert 
haben,  haben  es  in  sehr  verschiedenem 
Umfange  gethan,  wie  aus  unserer  Tabelle, 
Abtheilung  II,  hervorgeht. 

Dass  unser  System  der  Unfallver¬ 
sicherung  aut  dem  Gebiete  der  Arbeiter¬ 
versicherung  nicht  diejenigen  wohlthätigen 
Folgen  hatte,  welche  man  erwartete,  ist 
bekannt.  Aber  die  bezüglichen  Enqueten 
in  der  Schweiz  und  im  Auslande  haben 
auch  die  Einsicht  gebracht,  dass  die  Uebel- 
stände  zu  einem  grossen  Theile  nicht  durch 
die  Versicherer,  sondern  durch  das  Object 
der  Versicherung,  durch  die  Haftpflicht, 
hervorgerufen  sind.  Man  hat  eben  in  dem 
Worte  Haftpflicht  die  Zauberformel  zu 
haben  geglaubt,  um  dem  Arbeiter  für  alle 
das  Leben  und  die  Gesundheit  schädigenden 
Folgen  der  Arbeit  Entschädigung  zu  bieten, 
und  den  Arbeitgeber,  welchem  man  diese 
Haftpflicht  auflud,  irrthümlicher  Weise 
damit  getröstet,  dass  er  mit  einem  geringen 
Opfer  diese  Pflicht  auf  eine  Versicherungs- 
Gesellschaft  übertragen  könne.  Aber  es 
liegt  in  der  Natur  der  Dinge,  dass  man 
bei  allem  Aufwande  von  Scharfsinn  den 
Arbeitgeber  nicht  gesetzlich  iür  alle  dem 
Arbeitei’  bei  der  Arbeit  zustossenden  physi¬ 
schen  Uebel  verantwortlich  und  voll  ent- 


sehädigungspflichtig  machen  durfte,  das 
vielmehr  in  einer  ziemlichen  Zahl  von 
Fällen  diese  Haftpflicht  ganz  ausgeschlossen 
wurde,  in  einer  nQcb  grössern  nicht  voll 
und  unbedingt,  nicht  hinlänglich  bestimmt 
und  fest  begrenzt  ausgesprochen  werden 
konnte,  was  Anlass  zu  endlosen  Streitig¬ 
keiten  und  Enttäuschungen  werden  musste, 
welche  natürlich  auch  da  eintreten,  wo  für 
das  Risico  keine  Versicherung  oder  Ver¬ 
sicherung  bei  einer  gegenseitigen  Gesell¬ 
schaft  genommen  wird. 

Aber  auch  wenn  die  Haftpflicht  alle 
aus  der  Arbeit  entspringenden  iibeln  Folgen 
für  Leben  und  Gesundheit  des  Arbeiters 
decken  würde,  hat  der  Gesetzgeber  noch 
eine  grosse  Lücke  gelassen,  indem  er 
nicht  bestimmt  vorschrieb,  dass  für  diese 
Uebel  Versicherung  und  zwar  volle  Ver¬ 
sicherung  genommen  werde,  und  indem 
es  ihm  entging,  dass  für  viele  Personen 
und  Fälle  Versicherung  bei  privaten  Ge¬ 
sellschaften  gar  nicht  genommen  werden 
kann  (Versicherung  bereits  gebrechlicher 
Arbeiter,  Versicherung  gegen  Berufs¬ 
krankheiten  und  innere  Uebel  überhaupt.) 

Darum  kann  die  Reform  sich  nicht 
darauf  beschränken,  unter  Beibehaltung 
der  Haftpflicht  denVersicherer  zu  wechseln; 
man  muss  vielmehr  daran  denken,  in 
welcher  Weise  man  dem  Arbeiter  und 
seiner  Familie,  und  zwar  nicht  auf  Kosten 
des  Arbeitgebers  allein,  für  die  Fälle  von 
schwerer  oder  tödtlicher  Körperverletzung, 
von  vorübergehender  oder  dauernder  Ar¬ 
beitsunfähigkeit  Hilfe  bringen  könne.  Diese 
Hilfe  im  ganzen  Lande  in  gleichförmiger 
Weise  zu  sichern,  ist  freilich  bei  unserer 
Abneigung  gegen  alle  Hemmnisse  der  freien 
Bewegung  und  bei  der  Vielgestaltigkeit 
unserer  wirtschaftlichen  und  constitutio¬ 
neilen  Einrichtungen  schwere  Aufgabe, 
welche  nicht  von  heute  auf  morgen  gelöst 
wird.  Solange  wir  jedoch  nicht  in  das 
neue  Haus  einziehen  können,  welches 
unserer  Phantasie  vorschwebt,  werden  wir 
mit  dem  bisherigen  uns  behelfen  und  das¬ 
selbe,  soweit  dies  möglich  ist,  unterhalten 


und  ausbessern,  wie  wenn  wir  in  demselben 
länger  zu  verbleiben  hätten. 

Die  Haftpflicht  hat  unbestritten  viel 
Gutes  gebracht,  und  manche  der  Uebel- 
stände,  welche  sie  Anfangs  erzeugte,  sind 
in  der  Abnahme  begriffen.  Verschiedene 
Streitfragen  sind  durch  die  Indicatur  auf¬ 
geklärt  und  für  die  Zukunft  beseitigt; 
man  kennt  das  in  Streitfällen  am  besten 
zum  Ziele  führende  Verfahren;  die  Arbeit¬ 
geber  haben  sich  an  die  mit  der  Unfall¬ 
versicherung  verbundenen  Kosten  gewöhnt 
und  auch  lehrreiche  Erfahrungen  mit  der 
Gegenseitigkeit  in  der  Versicherung  ge¬ 
macht;  sie  erkennen  die  Nothwendigkeit 
der  Versicherung  der  nichthaftpflichtigen 
Unfälle  und  reduciren  damit  die  Streitig¬ 
keiten,  betreffend  die  Haftpflicht.  Die 
SchweizerischenUnfallversicherungs-Gesell- 
schaften  haben  ihre  Versicherungs-Bedin¬ 
gungen  und  Tarife  dem  Schweizerischen 
Gesetze  angepasst. 

Nicht  so  die  Französischen  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaften.  Bei  diesen, 
gleichwie  bei  den  Französischen  Lebens-, 
Feuer-  und  Transport- Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften,  sind  die  Policen,  Tarife  und 
Prospecte  auf  die  Gesetzgebung  und  die 
Verhältnisse  in  Frankreich  basirt.  Wenn 
der  Bundesrath  schon  bei  der  ersten  Con- 
cessionirung  im  Jahre  1886  alle  Missver¬ 
ständnisse  und  falschen  Interpretationen, 
welche  möglicherweise  hieraus  resultiren 
können,  beseitigen  wollte,  so  musste  er  ein 
ungeheures  Material  in  Revision  nehmen, 
bevor  er  die  Concessionen  ertheilen  konnte, 
und  er  hätte  dabei  nicht  nur  die  Anpassung 
derselben  an  die  Bundesgesetzgebung,  son¬ 
dern  auch  an  die  Civilgesetze  und  Civil- 
pi’ocessgesetze  der  25  Cantone  zu  verlangen 
Veranlassung  gehabt,  nach  welchen  die 
Haftpflichtgesetze  auszuführen  sind:  und 
welche  Grundsätze  sollte  er  dabei  befolgen 
in  denjenigen  Fragen,  über  welche  weder 
die  Bundes-  noch  die  cantonale  Gesetz¬ 
gebung  sich  ausspricht?  darum  that  damals 
der  Bund,  was  nach  dem  Aufsichtsgesetz 
seine  erste  und  dringendste  Pflicht  war 


er  untersuchte  vor  Allem  die  Solvabilität 
der  über  100  für  die  Concession  ange¬ 
meldeten  Gesellschaften,  was  allein  schon 
ein  Provisorium  von  einem  vollen  Jahre 
herbeiführte.  Damit  hat  er  nicht  etwa  auf 
später  sich  nothwendig  erzeigende  Reme- 
duren  verzichtet,  er  musste  jedoch  zuerst 
durch  die  Ausübung  der  Aufsicht  in  Er¬ 
fahrung  bringen,  in  welchen  Punkten  sie 
nothwendig  seien 

So  will  es  auch  das  Aufsichtsgesetz: 
Artikel  9.  „Der  Bundesrath  trifft  jederzeit 
die  ihm  durch  das  allgemeine  Interesse 
und  dasjenige  der  Versicherten  geboten 
erscheinenden  Verfügungen“,  etc. 

Dass  solche  Verfügungen  gerade  bei 
der  Unfallversicherung  nothwendig  seien, 
das  ergab  sich  aus  der  officiell  angeordneten 
Enquete  über  unsere  Arbeiterversicherung, 
deren  Resultate  zusammengefasst  sind  in 
der  bekannten  Denkschrift  des  Herrn 
Nationalrath  Forrer  vom  15.  November 
1889;  dasselbe  bewiesen  dem  Versiche¬ 
rungsamte  die  ihm  von  den  sämmtlichen 
Schweizerischen  Gerichten  initgetheilten 
Urtheile  in  Versicherungs-xVngelegenheiten 
und  zahlreiche  Einfragen  der  Versicherten. 
Dass  der  Staat,  welcher  durch  die  Gesetz¬ 
gebung  die  Arbeitgeber  direct  oder  indirect 
zwingt,  ihre  Arbeiter  bei  den  privaten 
Unfallversicherungs-Gesellschaften  zu  ver¬ 
sichern,  damit  auch  eine  Pflicht  übernimmt, 
ihnen  die  Deckung  der  Haftpflicht  durch 
Versicherung  zu  ermöglichen,  das  haben 
die  Französischen  Unfallversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  selbst  eingesehen,  indem  sie 
vereint  an  die  Commission  parlamentaire 
du  travail  eine  Eingabe  richteten,  in  welcher 
sie  sich  zur  Unterwerfung  unter  ein  Re¬ 
glement  der  Regierung  bereit  erklärten, 
durch  welches  sie  zur  Leistung  gewisser 
Garantien  gegenüber  den  Versicherten  an¬ 
gehalten  würden  (z.  B.  Verzicht  auf  alle 
Clausein  betreffend  Verfall  —  decheance  — 
der  Policen,  auf  Ausschliessung  gewisser 
Berufsarten  oder  des  Klagerechts  des  Ar¬ 
beiters  gegenüber  der  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft).  Diese  Eingabe,  von  10  Fran- 
zösischenUnfallversicherungs-Gesellschaften 
(von  welchen  vier  in  der  Schweiz  con- 
cessionirt  sind)  publicirt,  ist  auch  bei  Ge¬ 
legenheit  des  im  September  1 89 !  im  Na¬ 
tionalrathssaale  zu  Bern  abgehaltenen  inter¬ 
nationalen  Unfallcongresses  als  eine  Schutz¬ 
schrift  für  die  private  Unfallversicherung 
vertheilt  worden,  und  unsere  Behörden, 
welche  gleichwie  die  Wortführer  der  Fran- 
zösischenUnfallversicherungs-Gesellsckaften 
an  diesem  Congresse  activen  Antheil  ge¬ 
nommen  haben,  dürfen  sich  auf  diese  Ein¬ 
gabe  berufen. 

Bevor  nun  im  Jahre  1892  die  Con- 
cessionen  der  Versicherungs-Gesellschaften 
abgelaufen  waren,  machten  wir  die  be¬ 
treffenden  Unfallv ersieh erungs  -  Gesell¬ 
schaften  (es  waren  nur  Französische)  auf 
diejenigen  ihrer  Versicherungs-Bedingungen 
aufmerksam,  welche  ohne  eine  äussere 
Nothwendigkeit  die  Unfallversicherung  für 
den  Versicherten  mehr  oder  weniger  illu¬ 
sorisch  machen  oder  doch  erschweren,  und 
welche  daher  zu  beseitigen  seien. 


Erweiterung  der  Unfallversiche¬ 
rung  in  Deutschland. 

Der  deutsche  „Reichsanzeiger“  ver¬ 
öffentlicht  den  Entwurf  eines  Gesetzes, 
betreffend  Erweiterung  der  Unfallversiche¬ 
rung.  Aus  der  Begründung  heben  wir  die 
folgenden  Stellen  hervor : 

„Der  vorliegende  Entwurf  soll  den 
Schlussstein  des  grossen  Gesetzgebungs¬ 
werkes  bilden,  insofern  er  auch  diejenigen 
durch  ihre  Berufsthätigkeit  gefährdeten 
Arbeiter,  die  von  den  bisherigen  Unfallver¬ 
sicherungsgesetzen  noch  nicht  berührt  sind, 
in  den  Kreis  der  Unfallversicherung  auf¬ 
nimmt.  Es  handelt  sich  dabei  vornehmlich 
um  die  gefährlicheren,  aber  noch  nicht 
versicherungspflichtigen  Betriebe  im  Hand¬ 
werk,  im  Handel,  in  der  Fischerei  und  in 
der  Küstenschifffahrt. 

Zunächst  ist  es  natürlich,  dass,  je 
weiter  die  Erkenntniss  von  den  segens¬ 
reichen  Wirkungen  der  Unfallversicherung 
sich  verbreitet  hat,  desto  empfindlicher 
sich  die  Arbeiter  in  solchen  Betrieben  be¬ 
rührt  fühlen,  die  ebenfalls  mit  Gefahren 
verbunden  sind,  ohne  an  den  Wohlthaten 
dieser  Einrichtung  theilzunehmen.  Die 
Betriebe  z.  B.,  in  denen  Metalle  mit  Feuer 
bearbeitet  werden ,  wie  Schlossereien, 
Schmieden,  Giessereien,  sind'  gegenwärtig 
nur  versichert,  wenn  sie  fabrikartig  oder 
mit  Motoren,  Dampf  u.  s.  w.  arbeiten, 
dagegen  nicht,  wenn  sie  den  Betrieb  nur 
handwerksmässig  und  ohne  Motoren  führen, 
obwohl  die  Betriebsgefahr  hier  kaum 
geringer  ist  als  bei  jenen,  sicherlich  aber 
grösser  als  bei  fabriksinässig  arbeitenden 
und  deshalb  versicherten  Betrieben  zahl¬ 
reicher  anderer  Berufszweige.  Diese  ver¬ 
schiedenartige  Behandlung  wird  um  so 
fühlbarer,  als  in  anderen  Berufszweigen, 
z.  B.  in  den  Betrieben  der  Maurer, 
Zimmerer,  Müller,  Schornsteinfeger,  alle 
Arbeiter  versichert  sind,  ohne  Rücksicht 
auf  die  Art  der  Betriebsmittel  und  den 
Umfang  des  Betriebes.  Weiter  ist  in  einer 
grossen  Zahl  von  Betrieben  in  Folge  der 
allmäligen  Erweiterung  der  Unfallver¬ 
sicherung  nur  ein  Theil  der  Betriebs- 
thätigkeit,  ein  anderer  Theil  dagegen  nicht 
versichert.  Es  sind  dies  namentlich  die  zu 
einem  Theil  mit  Bauten  befassten  Betriebe 
der  Tischler,  Schlosser,  Maler,  Glaser, 
Klempner  etc.  In  diesen  Betrieben  ist  nicht 
nur  die  vielfach  ebenso  gefährliche  Werk¬ 
stattarbeit  gleichartiger  Arbeiter  unver¬ 
sichert,  sondern  es  ist  sogar  ein  und 
derselbe  Arbeiter  für  einen  Theil  seiner 
gewerblichen  Thätigkeit  (bei  Bauten)  ver¬ 
sichert,  für  einen  anderen  Theil  (in  der 
Werkstatt)  unversichert.  Denn  der  Werk¬ 
stättenbetrieb  eines  Schlossers,  Tischlers  etc. 
ist  nach  den  jetzt  geltenden  Bestimmungen 
nur  dann  versicherungspflichtig,  wenn  er 
entweder  ein  fabriksmässiger  ist,  oder  wenn 
er  nach  seinem  Umfange  sich  als  ein  Neben¬ 
betrieb  der  Bauschlosserei,  Bautischlerei  etc. 
darstellt.  Dagegen  nicht,  wenn  umgekehrt 
die  Werkstättenarbeiten  die  Hauptsache, 
die  Bauarbeiten  aber  die  Nebensachen  sind. 
Diese  Rechtslage  hat  nicht  nur  für  die 
Arbeiter,  sondern  auch  für  alle  anderen 
Betheiligten  missliche  Folgen. 


Neben  den  handwerksmässigen  und 
kleingewerblichen  Betrieben  kommen  für 
die  Erweiterung  der  Unfallversicher  ung 
ferner  die  gesammte  Fischerei  sowie  die 
Seeschifffahrt  mit  kleinen  nicht  mehr  als 
50  ms  Bruttoraumgehalte  enthaltenden 
Fahrzeugen  in  Betracht,  sofern  diese  weder 
Zubehör  eines  grösseren  Fahrzeuges,  noch 
auf  Fortbewegung  durch  Dampf  oder 
andere  Maschinenkräfte  eingerichtet  sind. 
Auch  in  diesen  Betrieben  ist  bekanntlich 
die  Unfallgefahr  keine  geringe.  Im  Handels¬ 
gewerbe  sodann  gegenwärtig  das  Lagern 
und  das  Umgehen  mit  schweren  Gegen¬ 
ständen  (Steinen,  Eisen,  Nutzholz,  Brenn¬ 
material,  grossenKisten, Fässern,  Säcken  etc.) 
nur  insoweit  versichert,  als  ein  Speicherei¬ 
oder  Kellereibetrieb  vorliegt,  im  Uebrigen 
dagegen  unversichert.  Die  Beschäftigung 
der  Handlungsgehilfen  und  -Lehrlinge 
sowie  der  sonst  im  Handelsgewerbe  als 
Arbeiter,  Factore  u.  s.  w.  verwendeten 
Arbeitskräfte  ist  aber  auch  häufig  dann, 
wenn  sie  nicht  unmittelbar  mit  dem  Lagern 
und  Laden  von  Gegenständen  der  ge¬ 
nannten  Art  zu  thun  haben,  mit  Unfall- 
gefahr  verbunden,  z.  B.  beim  Verkehr  auf 
schlüpfrigen  Treppen,  zwischen  Fracht¬ 
fuhrwerk,  auf  ladenden  Schiffen,  zwischen 
aufgestapelten  Lasten.  Zu  den  Handlungs¬ 
gehilfen  und  -Lehrlingen  gehören  auch  die 
Apothekergehilfen  etc.,  die  bei  der  Bear¬ 
beitung  von  kochenden,  ätzenden,  giftigen 
oder  explosionsfähigen  Stoffen  vielfach  der 
Gefahr  von  Unfällen  ausgesetzt  sind, 
häufig  auch  wegen  der  mit  der  Apotheke 
verbundenen  Fabrikation  von  kohlensäure- 
haltigen  Wassern  für  den  hierauf  bezüg¬ 
lichen  Theil  ihrer  Beschäftigung  bereits 
versichert,  im  Uebrigen  aber  noch  unver¬ 
sichert  sind.  Im  Fuhwerksbetriebe  ferner 
ist  nur  das  Umgehen  mit  Fuhrwerk  im 
eigentlichen  Fuhrwerksgewerbe,  nicht  da¬ 
gegen  im  Handelsbetriebe  und  ebenso¬ 
wenig  die  namentlich  für  das  Personal 
der  Gastwirthe  in  Betracht  kommende 
Wartung  fremden  Fuhrwerks  versichert. 

Aber  auch  hiermit  ist  der  Kreis  von 
Berufsarbeitern,  für  die  ein  Bediirfniss 
nach  Ausdehnung  der  Unfallvei’sicherung 
hervorgetreten  und  von  den  Betheiligten 
geltend  gemacht  ist,  noch  nicht  abge¬ 
schlossen.  Ein  solches  Bediirfniss  liegt 
auch  vor  für  Bedienstete  in  Kranken¬ 
häusern  und  Badeanstalten,  in  Bildhauer¬ 
werkstätten,  Laboratorien,  in  Anstalten 
für  Sportsbetrieb,  z.  B.  Rennställen,  Ruder- 
und  Segelclubs,  in  Reitbahnen,  Theatern 
und  anderen  Kunst-  und  wissenschaftlichen 
Anstalten,  in  zoologischen  Gärten,  für 
Feuerwehrmänner,  Todtengräber,  Glöck¬ 
ner  u.  A. 

Weiter  sind  Unzuträglichkeiten  dadurch 
herbeigeführt  worden,  dass  die  in  gewerb¬ 
lichen  und  anderen  Betrieben  beschäftigten 
Arbeiter  von  ihren  Arbeitgebern  vielfach 
auch  zu  häuslichen  und  sonstigen  privaten 
Dienstleistungen  herangezogen  werden, 
z.  B.  der  für  das  Geschäft  gehaltene 
Kutscher  zu  Spazierfahrten  oder  zur 
Wartung  von  Kutschpferden,  der  für  den 
Gewerbebetrieb  aufgenommene  Tischler 
oder  sonstige  Handwerker  zu  Arbeiten  in 
der  Familienwohnung  des  Geschäftsleiters, 


der  Fabriksarbeiter  zu  Botengängen  in 
Privatangelegenheiten  oder  zu  Arbeiten 
im  Hausgarten  des  Arbeitgebers.  In  noch 
höherem  Maasse  vermischt  sich  die 
Thätigkeit  für  den  Betrieb  und  tiir  den 
Haushalt  des  Unternehmers  in  kleinen 
Handelsgeschäften,  kleinen  Gastwirth- 
schaften,  vielfach  auch  im  Handwerks¬ 
und  sonstigen  kleinen  Gewerbebetriebe.  Hier 
pflegt  das  Hausgesinde  auch  gewerblich 
mit  thätig  oder  umgekehrt  das  Geschäfts¬ 
personal  auch  im  Haushalt  beschäftigt  zu 
sein.  Es  ist  unzweckmässig  und  wird  von 
den  Betheiligten  nicht  verstanden,  wenn 
sich  die  Unfallversicherung  in  solchen 
Fällen  nur  auf  denjenigen  Theil  der  Thätig¬ 
keit  erstreckt,  welcher  sich  im  Gewerbe 
des  Arbeitsgebers  vollzieht.  Diesem  Uebel- 
stand  kann  wirksam  aber  nur  dadurch 
abgeholfen  werden,  dass  die  bezeiclmeten 
Personen  für  ihre  gesammte  Thätigkeit 
der  Unfallversicherung  unterworfen  werden. 

Endlich  sind  im  Reichs-,  Staats-  und 
Communaldienst  ausserhalb  der  bereits 
versicherungspflichtigen  Betriebe  noch  ge¬ 
wisse  Personen  mit  Dienstleistungen  be¬ 
schäftigt,  die  einigen  der  im  Vorstehenden 
genannten  Thätigkeiten  gleichstehen  und 
ebenfalls  eine  gewisse  Unfallgefahr  mit 
sich  bringen.  Auch  auf  diese  Personen 
wird  die  Unfallversicherung  auszudehnen 
sein. 

Ueber  die  Organisation  sowie  das  Ver¬ 
fahren  zur  Aufbringung  der  Beiträge  heisst 
es  in  der  Begründung: 

Für  den  grösseren  Theil  der  hier  in 
Betracht  kommenden  Betriebe  des  Hand¬ 
werks  und  Kleingewerbes  sowie  für  die 
Fischerei  und  kleine  Seeschifffahrt  fehlt  es 
aber  an  den  nothwendigen  Voraussetzungen 
zu  einer  berufsgenossenschaftlichen  Orga¬ 
nisation.  Die  Erfahrungen  bei  den  bestehen¬ 
den  Berufsgenossenschaften  haben  gelehrt, 
dass  die  berufsgenossenschaftliche  Ver¬ 
waltung  sich  für  den  Verkehr  mit  einer 
grossen  Zahl  kleiner  Betriebsunternehmer 
nicht  eignet. 

Deshalb  sind  bezirksweise  organisirte 
Unfallversicherungs  -  Genossenschaften  in 
Aussicht  genommen,  bei  denen  die  Schieds¬ 
gerichte  der  Invaliditäts-  und  Altersver¬ 
sicherung  zur  Rechtsprechung  benützt 
werden  könnten. 

Behörden  oder  Beamten  oder  dem 
Vorstande  der  Alters-  und  Invalidenver¬ 
sicherungsanstalt  oder  Organen  der  Com- 
munalverwaltung  soll  die  Leitung  der  Ge¬ 
schäfte  der  Unfallversicherungs-Genossen¬ 
schaften  übertragen  werden  können. 

Eine  Vereinfachung  der  Organisation 
in  anderen  Zweigen  der  Arbeiterversiche¬ 
rung  könnte  durch  Vereinigung  der  Ver¬ 
waltung  ihrer  Verbände,  soweit  sie  den 
gleichen  räumlichen  Umfang  haben,  her¬ 
beigeführt  werden. 

Es  erscheint  nothwendig,  die  Anfor¬ 
derungen  an  die  Betriebsunternehmer  hin¬ 
sichtlich  der  für  die  Genossenschaft  zu 
liefernden  Nachweisungen  möglichst  einzu¬ 
schränken.  Dies  ist  sowohl  bei  der  Bei¬ 
tragserhebung  wie  bei  der  Festsetzung 
der  Entschädigungen  möglich.  Bei  der 
Beitragserhöhung  kann  von  der  für  die 
Industrie  geltenden  Grundlage,  nämlich 


der  Lohnhöhe,  in  der  Regel  abgesehen 
werden,  wenn  in  Anlehnung  an  die  für 
die  Land-  und  Forstwirtschaft  und  für 
die  Seeschifffahrt  bestehenden  Grundsätze 
nur  die  Zahl  der  in  jedem  Betriebe  be¬ 
schäftigten  Vollarbeiter  zugrunde  gelegt, 
oder  wenn,  was  zuweilen  noch  einfacher 
sein  wird,  die  Beiträge  in  Form  eines  Zu¬ 
schlages  zu  öffentlichen  Abgaben  erhoben 
werden.  Dies  ist  bei  den  unter  den  Ent¬ 
wurf  fallenden  Betrieben  um  so  unbedenk¬ 
licher,  als  die  Höhe'  des  Lohnes  der  ein¬ 
zelnen  Versicherten  hier  meist  nur  geringe 
Unterschiede  zeigen  und  nur  geringen 
Schwankungen  unterliegen  wird.  Wenn  die 
Zahl  der  Vorarbeiter  ähnlich  wie  nach 
§  36  des  landwirtschaftlichen  Unfallver¬ 
sicherungsgesetzes  und  nach  §  34  des  See¬ 
unfallversicherungsgesetzes  durchSchätzung 
für  jeden  Betrieb  ermittelt  wird,  so  bedarf 
es  der  Einreichung  regelmässiger,  für  die 
Unternehmer  lästiger  Jahresnachweisungen 
über  die  beschäftigt  gewesenen  Personen 
und  die  von  denselben  verdienten  Löhne 
und  Gehalte  nicht. 

Was  die  Unterlagen  für  die  Entschä¬ 
digungen  der  Verletzten  betrifft,  so  ist 
von  Durchschnittssätzen  für  männliche 
und  weibliche,  erwachsene  und  jugend¬ 
liche  Arbeiter  ausgegangen.  In  gleicher 
Weise  sind,  entsprechend  den  einfachen 
Verhältnissen  vieler  bei  dem  Entwurf  in 
Betracht  kommender  Betriebe,  auch  hier 
Durchschnittssätze  in  Aussicht  genommen, 
für  deren  Bemessung  die  Vorschriften  der 
Krankenversicherung  vielfach  einen  brauch¬ 
baren  Anknüpfungspunkt  bieten. 

Oesterreich-Ungarn. 

.,Dniester“,  wechselseitige  Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Lemberg.  Dass^  neben  der  allein¬ 
seligmachenden  „Krakauer“  im  Kvonlande  Gali* 
zien,  welches  durch  seine  sehr  gelungene  Landes¬ 
ausstellung  soeben  den  Beweis  von  seiner  Produc- 
tionsfähigkeit  und  seiner  hochentwickelten  Industrie 
erbracht  hat,  auch  noch  eine  zweite  wechselseitige 
Versicherungsanstalt  Kaum  zu  finden  vermag,  be¬ 
weist  die  vorliegende  erste  Bilanz  der  „Dniester“ 
in  Lemberg,  die  in  allen  ihren  einzelnen  Positionen 
die  gesunde  Grundlage  des  Unternehmens,  sowie 
dessen  Explöitivfähigkeit  erkennen  lässt.  Gehört 
es  an  und  für  sich  zu  den  seltenen  Erscheinungen, 
dass  eine  junge  Anstalt  schon  das  erste  Betriebs¬ 
jahr  überhaupt  mit  einem  Ueber  schiiss  abzu- 
scbliessen  vermag,  so  ist  die  Erzielung  eines  solchen 
in  der  Höhe  von  fl.  7522  bei  einer  Brutto-Prämien- 
einnahme  von  fl.  77.259  geradezu  als  eine  ausser¬ 
ordentliche  Leistung  zu  bezeichnen,  zumal  die  ge- 
sammten  Gründungs-  und  Organisationskosten  bis 
auf  die  sehr  geringfügige  Vortragspost  per  fl.  4089 
aus  dem  erstjährigen  Betriebe  und  zu  Lasten  des¬ 
selben  bestritten  wurden.  Von  der  oberwähnten 
Brutto-Prämieneinnahme  per  fl.  77.259  wurden 
fl.  28.910  für  Rückversicherung  abgegeben,  daher 
für  eigene  Rechnung  als  Prämieneinnahme  Gulden 
48349  verblieben.  Diese  erhöhte  sich  durch  Zin¬ 
sen-,  Gebühren-  und  sonstigen  Einnahmen  auf 
fl.  62.811,  denen  für  bezahlte  Schäden  abzüglich 
des  Antheiles  der  Rückversicherer  fl.  14  997  gegen¬ 
überstehen.  Dieses  auffallend  geringe  Schadenver- 
hältniss,  welches  circa  30  Percent  der  Prämien  re- 
präsentirt,  beweist,  mit  welcher  Rigorosität  die 
fachtüchtige  Direetion  die  Auswahl  unter  den  an¬ 


gebotenen  Risken  trifft,  ebensowie  die  mit  fl.  5781 
in  Ausgabe  gestellten  Provisionen  und  die  mit 
fl.  15.315  betragenden  gesammten  Verwaltungs¬ 
kosten  beweisen,  dass  die  Direetion  bemüht  ist, 
die  Gestehungskosten  des  Geschäftes  auf  das 
äusserste  Minimum  herabzudrücken.  Die  mit  fl.  8488 
in  Rücklage  gebrachte  Baar-Prämienreserve  ent¬ 
spricht  allerdings  kaum  20  Percent  der  Prämien¬ 
einnahme  für  eigene  Rechnung  und  contrastirt  mit 
dem  hierzulande  üblichen  Dritttheil  der  Prämie  als 
Reserve,  doch  kann  es  eben  so  gut  sein,  dass  ein 
grosser  Theil  der  übernommenen  Risken  mit  Schluss 
des  Rechnungsjahres  scadenzirte,  wodurch  eine 
höhere  Reservirung  nicht  erforderlich  war.  Bei  zu¬ 
nehmendem  Portefeuille  und  namentlich  bei  Ab¬ 
schluss  mein  jähriger  Versicherungen  wird  die 
rationell  arbeitende  Direetion,  die  schon  mit  ihrem 
erstjährigen  Betrieb  einen  glänzenden  Befähigungs¬ 
nachweis  erbrachte,  gewiss  der  ausreichenden  Re¬ 
servirung  ihr  Augenmerk  zuwenden.  Die  Finanz¬ 
lage  der  Gesellschaft  ist  eine  vollständig  geordnete 
und  der  dem  Unternehmen  zu  Grunde  gelegte 
Sicherheitsfonds  per  fl.  50.00'J,  ist  durch  die  vor¬ 
handenen  vollwerthigen  Activa  per  fl.  77.875  nicht 
nur  vollständig  vorhanden,  sondern  erscheinen 
durch  dieselben  die  nöthigen  Prämien-  und  Schaden¬ 
reserven  reichlich  überdeckt.  In  „Dniester“  besitzt 
demnach  Galizien  eine  zweite  heimische  wechsel¬ 
seitige  Versicherungsanstalt,  die  nach  dem  schönen 
Anfang  zu  schüessen,  zu  den  schönsten  Hoffnungen 
für  die  Zukunft  berechtigt. 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  „Oester- 
reichischer  Phönix“  in  Wien.  Dem  in  der  General¬ 
versammlung  am  28.  Juni  1.  J.  vorgelegten 
Rechenschaftsberichte  ist  zu  entnehmen,  dass  im 
Jahre  1893  bei  der  Gesellschaft  4734  neue  Ver¬ 
sicherungsanträge  über  ein  Versicherungscapital 
von  fl.  7,056.818  und  15.081  Jahresrente  einge¬ 
reicht  und  davon  3867  neue  Versicherungen  über 
ein  Versicherungscapital  von  fl.  5,703.418  und 
fl.  11.561  Jahresrente  realisirt  wurden,  dergestalt, 
dass  sich  der  gesammte  Bestand  an  Ablebens-  und 
Erlebensfall-Versicherungen  am  31.  December  1893 
auf  37.082  Verträge  belief,  mit  denen  auf  das 
Leben  von  43.138  Personen  fl.  53,712.506  Capital 
und  fl.  78.392  Jahresrente  versichert  waren.  Die 
Prämieneinnahme  aus  dem  laufenden  Geschäfte 
der  Gesellschaft  betrug  fl.  1,653.982,  die  Einnahme 
an  Zinsen  fl.  320.732.  An  diversen  Einnahmen, 
welche  vornehmlich  das  Ergebniss  der  im  Vor¬ 
jahre  durebgeführten  Ausgabe  neuer  Actien  dar¬ 
stellen,  erscheint  der  Betrag  von  fl.  588.003  ver¬ 
rechnet,  und  die  Gesammteinnalime  zuzüglich  der 
Vorträge  belief  sich  auf  fl.  10,458.572.  Die  Ver¬ 
sicherungszahlungen  der  Gesellschaft  erforderten 
im  Jahre  1893  bei  einer  Untersterbliclikeit,  von 
60  Personen  und  einer  Uebersterblichkeit  im  ver¬ 
sicherten  Capitale  von  fl.  49.177  den  Betrag  von 
9.  1,073.218,  um  fl.  88.111  mehr  als  im  Vorjahre; 
an  Prämienreserve  per  31.  December  1893  wurden 
fl.  8,547.151  zurückgestellt  und  entsprechend  den 
im  vorigen  Jahre  gefassten  Beschlüssen  der  Betrag 
von  fl.  619.422  zu  Abschreibungen  verwendet, 
nach  deren  Durchführung  die  in  der  Bilanz  aus¬ 
gewiesenen  Sicherheitsfonds  sich  auf  fl.  9,467.622 
belaufen.  Der  Rechenschaftsbericht  theilt  sch  liess- 
lich  mit,  dass  die  Entwicklung  des  Geschäftes  im 
laufenden  Jahre  sich  in  sehr  zufriedenstellender 
Weise  anlasse,  dass  der  Einlauf  an  neuen  Ver¬ 
sicherungen  erheblich  zugenommen  hat  und  in 
Folge  dessen  schon  jetzt  eine  beträchtliche  Steige¬ 
rung  des  Versicherungsbestandes  zu  verzeichnen 
ist.  Die  Generalversammlung  nahm  den  Rechen¬ 
schaftsbericht  zur  Kenutniss,  genehmigte  die  vor' 
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gelegte  Jali  resrechnung  und  ertlieilte  dein  Ver- 
waltungsrathe  und  der  Direction  das  Absolutorium. 
Die  auf  die  Tagesordnung  gestellte  Beschlussfassung 
über  eine  eventuelle  Aenderung  der  Statuten 
wurde  über  Antrag  des  Verwaltungsratbes  vertagt. 

Versicherungs-Gesellschaft  „Oesterreichischer 
Phönix“  in  Wien.  Dem  in  der  letzten  stattgehabten 
Generalversammlung  der  Actionäre  vorgelegten 
Rechenschaftsberichte  ist  zu  entnehmen,  dass  sich 
die  Prämieneinnahmen  in  der  Fe uer b  r  a n c h e  bei 
einem  Versicherungswerthe  von  fl.  2.012,289.831 
auf  fl.  6,524.583  —  um  fl.  178.290  mehr  als  im 
Vorjahre  —  in  der  Transportbranche  auf 
fl.  494.527,  in  der  Hagelbranche  auf  Gulden 
673.129  und  in  der  Unfallversieherungs 
brauche,  die  sich  stetig  in  erfreulicher  Weise 
entwickelt,  auf  fl.  205.681  —  um  fl.  41.106  mehr 
als  im  Vorjahre  —  zusammen  daher  auf  Gulden 
7,897.921  belief.  Zuzüglich  der  Vorträge  aus  dem 
Vorjahre  betrug  die  Gesammteinnahme  der  Gesell¬ 
schaft  im  Jahre  1893  fl.  9,827.163.  Nach  Bestrei¬ 
tung  der  Schadenzahlungen,  welche  für  eigene 
Rechnung  der  Gesellschaft  fl.  3,649.407  in  Anspruch 
nahmen,  und  Dotirung  der  Reserven  pro  1894  mit 
fl.  1,825.128,  erübrigte  ein  Betriebsüberschuss  von 
fl.  261  392,  von  welchem  fl.  155.401  zur  Vornahme 
von  Abschreibungen  verwendet  wurden,  so  dass 
ein  Nettogewinn  von  fl.  105.991  verblieb.  Die 
Generalversammlung  ,  welche  den  Bericht  des 
Verwaltungsratbes  mit  Befriedigung  zur  Kenntniss 
nahm,  genehmigte  die  ihr  vorgelegte  Jahresrech¬ 
nung  und  beschloss,  aus  dem  Gewinne  Gulden 
100.000  als  fiinfpercentige  Dividende  an  die  Actio¬ 
näre  vertheilen. 

„Erste  böhmische  allgemeine  Rückversiche- 
rungs  Bank“  in  Prag.  Nach  einer  Reihe  erfolg¬ 
reicher  Betriebsjahre  hat  diese  Gesellschaft  im 
Jahre  1893,  gleich  der  Mehrzahl  ihrer  Schwester¬ 
anstalten  im  In-  und  Auslande  einen  Misserfolg 
zu  verzeichnen  gehabt.  Die  Gründe  sind  dieselben 
wie  bei  allen  anderen  Rückversicherungs- Anstalten, 
die  vorwiegend  ein  deutsches  Aliment  haben  und 
dasselbe  von  hervorragenden  deutschen  Compagnien 
zugewiesen  erhalten.  Bei  einer  Prätnieneinnahme 
von  fl.  2,304.589,  von  welchen  fl.  453.381  für 
Retrocessionen  abgegeben  wurden,  wurden  Baar- 
schäden  in  der  Höhe  von  fl.  1,278.824  geleistet 
und  mussten  überdies  fl.  269.000  für  schwebende 
Schäden  reservirt  werden.  Bei  dem  Umstande,  dass 
die  rationell  arbeitende  Direction  trotz  dieses  ausser¬ 
ordentlich  hohen  Schadenverhältnisses  die  Prämien¬ 
reserve  frei  von  jeder  Belastung  in  gewohnter  aus¬ 
reichender  Weise  dotirte  und  gegen  das  Vorjahr 
um  fl.  112.000  erhöhte,  war  ein  Betriebsausfall  un¬ 
ausweichlich,  der  sich  jedoch  auf  nur  fl.  91.570 
belief  und  von  dem  in  den  Vorjahren  ange¬ 
sammelten  Gewinnreservefonds  per  fl.  93.860  gedeckt 
werden  konnte,  so  dass  unter  letzterem  Titel  nach 
gänzlicher  Abschreibung  des  letzjährigen  Verlustes 
noch  fl.  2290  in  Vortrag  gebracht  wurden.  Die 
finanzielle  Situation  der  Gesellschaft  wurde  so¬ 
nach  durch  den  ungünstigen  Verlauf  des  Betriebes 
im  Jahre  1893  in  keiner  Weise  tangirt,  und  wenn 
auch  die  Actionäre  für  dieses  Mal  auf  ihre  Actienrente 
verzichten  mussten,  eröffnet  sich  ihnen  bei  dem  be¬ 
deutenden  Geschäftsumfange  der  Gesellschaft,  die 
erfreuliche  Aussicht,  unter  halbwegs  normalen  Ver¬ 
hältnissen  schon  vielleicht  für  das  laufende  Jahr  eine 
reichliche  Entschädigung  für  diesen  Zinsenentgang 
zu  erhalten.  Die  mit  fl.  1,821.633  bezifferten 
Activen  der  Gesellschaft  setzen  sich  aus  vier 
durchwegs  vollwerthigen  Posten  zusammen  und 
bilden  ein  solch’  reichliches  Garantiecapital  für 
die  mit  dieser  Rückversicherungs-Bank  in  Ver¬ 


bindung  stehenden  directen  Gesellschaften,  dass 
ein  Zweifel  in  ihre  Bonität  absolut  nicht  auf- 
kommen  kann  und  halten  wir  uns  überzeugt,  dass 
die  im  Jahre  1893  producirte  Verlustziffer  nur 
eine  vorübergehende  Episode  im  Entwicklungs¬ 
gänge  dieser  Gesellschaft  gewesen  sein  wird. 


Deutschland. 

„Badische  Schifffahrts  -  Assecuranzgesell- 
SChaft“  in  Mannheim.  Vergleicht  man  die  Rech¬ 
nungsabschlüsse  dieser  fachtüchtig  geleiteten  Trans¬ 
portversicherungs-Gesellschaft  mit  den  Rechnungs¬ 
abschlüssen  dtr  Mehrzahl  ihrer  Concurrenzanstalten 
im  deutschen  Reiche,  wäre  man  fast  versucht  zu 
glauben,  dass  die  Depression  in  der  Transport¬ 
branche,  über  welche  fast  in  allen  Rechenschafts¬ 
berichten  der  Gesellschaften  Klage  geführt  wrird, 
gar  nicht  existiren  müsse,  da  die  „Badische“  Jahr 
für  Jahr  positive  Erfolge  zu  Tage  fördert,  und 
ihren  Actionären  eine  unter  den  gegebenen  Ver¬ 
hältnissen  sogar  hohe  Dividende  zu  bezahlen  ver¬ 
mag.  Das  Jahr  1893  wurde  mit  einem  Brutto¬ 
gewinn  von  Mk.  642.664  abgeschlossen,  und  nach¬ 
dem  Mk.  535.000  für  Rücklagen  in  die  Prämien- 
und  Schadenreserve  verwendet  wurden,  ergab 
sich  noch  ein  verfügbarer  Reingewinn  von  Mark 
107.664.  Von  dem  Baareinschusse  der  Actionäre 
per  Mk.  500.000  gerechnet,  repräsentirt  diese 
Gewinnziffer  circa  22  Percent  Erträgniss  und  selbst 
wenn  das  mit  Mk.  51.565  bezifferte  Erträgniss  der 
Capitalanlagen  vom  Reingewinne  in  Abzug  gebracht 
wird,  hat  der  industrielle  Geschäftsbetrieb  noch 
immer  einen  Reingewinn  von  circa  Mk.  56.000, 
also  mehr  als  10  Percent  des  Baareinschusses  der 
Actionäre  ergeben.  Die  Prämieneinnahme  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  erreichte  die  Höhe  von  Mark 
1,684.115,  von  welchen  Mk.  527.670  als  Rückver¬ 
sicherungsprämien  abgegeben  wurden.  Von  den 
für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prämien  per 
Mk.  1,156.445  waren  für  Schäden  abzüglich  des 
Antheiles  der  Rückversicherer  Mk.  762.937  er¬ 
forderlich,  und  das  nicht  zu  leugnende  hohe 
Sehadenverbältniss  ist  der  einzige  Beweis  in  der 
vorliegenden  Bilanz,  dass  auch  die  „Badische“ 
von  unverhältnissmässigen  Schäden  nicht  ver¬ 
schont  blieb  und  der  thatsächlich  herrschenden 
Depression  auch  ihren  Tribut  zollen  musste.  Dass 
trotz  dieses  hohen  Schadenverhältnisses  das  finan¬ 
zielle  Ergebniss  ein  erfreulich  günstiges  war,  ist 
lediglich  der  energischen  Hand  der  Direction  zu 
danken,  welche  die  Provisionen  und  Agentur¬ 
unkosten  auf  circa  11  Percent  der  Bruttoprämien¬ 
einnahme,  die  gesummten  Verwaltungskosten  aber 
auf  circa  6  Percent  derselben  herabzudrücken 
verstand.  Nur  zufolge  dieser  billigen  Gestehungs¬ 
kosten  war  es  möglich,  den  oberwähnten  Rein¬ 
gewinn  von  Mk.  107.664  zu  erzielen,  von  welchem 
dem  Specialreservefond  nebst  der  statutarischen 
Ueberweisung  per  Mk.  10.766  noch  eine  Extra¬ 
zuschreibung  mit  Mk.  4750  gemacht  werden 
konnte.  Eine  Zuweisung  an  den  Capitalreservefond 
erfolgt  bei  der  „Badischen“  aus  dem  Grunde  nicht 
mehr,  weil  dieser  Fonds  bereits  die  statutarische 
Höhe  von  Mk.  600.000  erreicht  hat.  Nach  Verab¬ 
folgung  von  Mk.  15.594  an  Tantiemen  und 
Gratificationen  erübrigten  aus  dem  letztjährigen 
Reingewinne  Mk.  75.000  als  löpercentige  Dividende 
für  die  Actionäre,  die  mit  diesem  Erfolge  wohl 
zufrieden  sein  können.  Die  Vermögenslage  der 
Gesellschaft  ist  die  denkbar  günstigste,  denn  ihre 
mit  Mk.  3,485.023  bezifferten  Activen  setzen  sich 
aus  durchwegs  erstclassigen  Werthen  zusammen 
und  überdecken  das  Grundcapital  per  zwei  Mil¬ 


lionen  Mark,  den  Capitalreservefond  per  Mark 
600.000,  den  Specialreservefond  mit  Mk.  14.483 
und  die  Prämien-  und  Schadenreserve  per  Mark 
535.000  in  überreichlicher  Weise. 

„Prometheus“  in  Berlin.  Seit  21  Jahren  be¬ 
stehend,  sind  es  geradezu  klägliche  Resultate, 
welche  diese  auf  dem  Principe  der  Wechselseitig¬ 
keit  basirende  Lebensversicherungs-Gesellschaft  zu 
Tage  fördert.  Speciell  in  Deutschland,  wo  die 
Gegenseitigkeits-Anstalten  so  hoch  in  Ehren  stehen 
und  eine  solche  Entwicklung  genommen  haben, 
dass  es  für  die  Actien-Gesellschaften  eines  harten 
Kampfes  bedurfte,  um  sich  neben  den  Gegenseitig¬ 
keits-Anstalten  zur  Bedeutung  aufzuschwingen,  ist 
uns  eine  solche  rührende  Unbeholfenheit,  wie  sie 
die  „Prometheus“-Leitung  an  den  Tag  legt,  nicht 
so  bald  vorgekommen,  und  muss  es  auch  nur 
der  ausgesprochenen  Talentlosigkeit  derselben  zu¬ 
geschrieben  werden,  wenn  nach  21jährigem  Be¬ 
stände  der  Versicherungsstock  in  der  Lebensbranche 
erst  5  Millionen  Mark  an  Capitalversiclierungen 
beträgt  und  die  Prämieneinnahme  dieser  Branche 
sich  auf  Mk.  202.217  beläuft.  Der  reine  Zuwachs 
im  Jahre  1893  belief  sich  auf  Mk.  137.444  Capital- 
versicherungen  und  weist  im  Vergleiche  zum  Neu¬ 
zugang  des  Jahres  1892  sogar  eine  Verminde¬ 
rung  um  Mk.  41.676  auf.  „Prometheus“  scheint 
sich  hier  demnach  nach  rückwärts  zu  entwickeln. 
Ebenso  ergeht  es  ihm  in  der  Unfallbranche,  denn 
während  in  derselben  die  Versicherungen  auf  den 
Tod  im  Jahre  1892  noch  Mk.  272.800  Capital  be¬ 
trugen,  sank  diese  Ziffer  im  Jahre  1893  auf 
Mk.  162.400 ;  ebenso  hat  sich  die  Capitalversiche- 
rung  der  auf  Invalidität  Versicherten  von  vor¬ 
jährige  Mk.  271.850  im  letztabgelaufenen  Jahre 
auf  Mk.  161.250  herabgemindert.  Dieser  tapferen 
Riickwärts-Concentriruug  in  der  Production  ent¬ 
sprechend,  hat  sich  auch  die  Prämieneinnahme  der 
Unfallbranche  von  Mk.  124.382  des  Vorjahres  auf 
Mk.  113.972  in  1893  vermindert.  Wir  thäten  aber 
dem  „Prometheus“  Unrecht,  wollten  wir  alle  seine 
Abschlussposten  als  in  der  Verminderung  begriffen 
bezeichnen,  denn  seine  Bilanz  weist  auch  wesent¬ 
lich  gesteigerte  Posten  auf,  und  zwar:  „Ge¬ 
stundete  Prämienraten“,  die  von  Mk.  245.916 
auf  Mk.  255.661  und  „Nachschuss-  und  Prä¬ 
mien-  A  uss  tä  n  d  e“ ,  die  von  Mk.  147.888  sogar 
auf  Mk.  241.074  gestiegen  sind.  Dass  bei  einer  der¬ 
artigen  Thätigkeit  von  einem  finanziellen  Erfolg 
keine  Rede  sein  kann,  liegt  wohl  auf  der  Hand 
und  die  um  nahezu  Mk.  10Ö.000  gestiegenen  Nach¬ 
schuss-  und  Prämien-Ausstände  bei  den  Mitgliedern 
illustriren  zur  Genüge  die  höchst  precäre  Lage 
dieser  Anstalt,  die  füglich  als  liquidationsreif  be¬ 
zeichnet  werden  kann.  „Prometheus“  bildet  eine 
sehr  dunkle  Folie  auf  dem  Lichtbilde  der  deutschen 
Gegenseitigkeits-Anstalten  und  wenn  die  berufenen 
Factoren  dieser  Gesellschaft  —  unter  welchen  wrir 
in  erster  Linie  die  Mitglieder  selbst  meinen,  da 
von  den  Functionären  ein  Harikiri  nicht  zu  er¬ 
warten  ist  —  darauf  bestehen  würden,  dass  dieses 
nur  zu  ihrem  eigenen  Nachtheil  betriebene  Unter¬ 
nehmen,  welches  sich  seit  21  Jahren  eine  Existenz¬ 
berechtigung  nicht  zu  schaffen  vermochte,  von  der 
Bildfläche  gänzlich  verschwinde,  würden  sie  damit 
auch  dem  Principe  der  Wechselseitigkeit  einen 
wesentlichen  Dienst  erweisen. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militär¬ 
dienst-  und  Tochter-Aussteuer  in  Carlsruhe.  Im 
ersten  halben  Jahre  1894  w'urden  beantragt : 
Mk.  2,127.000,  und  es  sind  abzüglich  der  abge¬ 
lehnten,  Mk.  2,058.200  mit  einer  Prämieneinnahme 
von  Mk.  78.12P93  in  Kraft  getreten.  Stornirt 
wurden  Mk.  338.795,  so  dass  ein  Netto-Zugang 
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von  Mk.  1,719.405  zu  verzeichnen  ist.  Die  Ge- 
eammt  -  Versicherungssumme  betrug  am  30.  Juni 
1894  Mk.  6,156.780. 

„Hannovera“  in  Hannover.  Von  den  ersten 
Jahren  seit  ihrer  Gründung  abgesehen,  wo  sie 
unter  einer  energischen  Leitung  den  Anlauf  zu 
einer  gedeihlichen  Entwicklung  nahm,  producirt 
die  „Hannovera“  seither  fast  von  Jahr  zu  Jahr  Ver¬ 
luste,  die,  trotz  alljährlicher  Abschreibung,  mit 
Schluss  des  Jahres  1893  noch  immer  Mk.  169.209 
betragen,  und  selbstverständlich  als  Vermögens- 
bestandtheil  der  Gesellschaft  unter  ihren  Activa 
figuriren.  Die  Ursache  zu  den  perennirenden  Miss¬ 
erfolgen  dieses  Unternehmens  liegt  wohl  haupt¬ 
sächlich  in  dem  geringen  Vertrauen,  welches  der¬ 
selben  seitens  des  versicherungssuchenden  Publicums 
entgegengebracht  wird  und  als  eine  logische  Con- 
sequenz  dieses  Vertrauensmangels  ergibt  sich  ein 
solch'  geringer  Neuzugang,  dass  die  Prämienein¬ 
nahme  zur  Deckung  der  ganz  unverhältnissmässig 
hohen  Kosten  nicht  hinreichen.  Wenn  bei  einer 
reinen  Erlebensversicherungs-Gesellschaft,  die  ver¬ 
pflichtet  wäre,  die  gesammte  Prämieneinnahme  auf 
Zinsen  in  Reserve  zu  legen,  da  sie  eine  sogenannte 
Risicoprämie,  die  allenfalls  theil  weise  zur  Bestreitung 
des  Bedarfes  beitragen  kann,  nicht  rechnen  darf 
und  in  Bezug  auf  ihre  Kosten  lediglich  auf 
den  Zinsenertrag  ihrer  Fonds  angewiesen  ist,  ein 
Spesenverhältniss  von  22  Percent  der  Prämien- 
einnahme  ausgewiesen  wird,  dann  ist  es  klar,  dass 
sie  passiv  arbeitet  und  wenn  sie  dies  nicht  offen 
einbekennt,  ja  sogar  noch  Ueberschüsse  ausweist, 
so  ist  dies  nur  durch  Kürzung  der  Prämienreserve 
möglich,  wodurch  sie  jedoch  den  gesicherten 
Bestand  des  Unternehmens  von  vornherein  in 
Frage  stellt.  In  einer  solchen  Lage  befindet  sich 
die  „Hannovera“,  der,  falls  sie  ihren  Spesenetat 
nicht  herabmindert  und  ihre  Production  nicht  zu 
erhöhen  vermag,  früher  oder  später  kein  anderer 
Weg  übrig  bleiben  wird,  als  der  der  Liquidation; 
Gebilde  von  solcher  Unbedeutendheit  wie  die 
„Hannovera“,  schädigen  nicht  nur  die  an  den¬ 
selben  betheiligten  Mitglieder  in  empfindlicher 
Weise,  sondern  discreditiren  auch  die  Gesammt- 
institution  und  speciell  die  Erlebensversicherungs- 
Gesellschaften,  unter  welchen  Deutschland  bereits 
einige  besitzt,  die  den  Beweis  erbracht  haben, 
dass  auch  diese  Branche  mit  Geschick  und  Fach¬ 
tüchtigkeit  zu  einer  exploitirfähigen  gemacht 
werden  kann. 


Frankreich. 

„L’Urbaine-vie“  in  Paris-  In  mächtigem  Aufstieg 
begriffen,  hat  diese  relativ  junge  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  sich  in  Bezug  auf  die  Production  mit 
ihrem  letztjährigen  Ausweise  an  die  vierte  Stelle  in 
der  Reihe  der  alten  französischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Compagnien  zu  stellen  verstanden.  Es  ist  dies 
ein  Erfolg,  auf  den  die  Direction  stolz  zu  sein  volle 
Ursache  hat.  Die  Production  im  Jahre  1893  betrug 
Frcs.  60,034.738  an  Capitalversichertxngen  und 
Frcs.  261.855  an  Rentenversicherungen.  Zuzüglich 
dieses  Neuzuganges  waren  mit  Schluss  des  abge¬ 
laufenen  Jahres  in  Kraft :  Frcs.  360,576.991  an 
Capitalversicherungen  und  Frcs.  1,420.903  an  Ren¬ 
tenversicherungen.  Diesem  sehr  bedeutenden  Ge¬ 
schäftsumfange  entsprechend,  waren  auch  die  Prä¬ 
mieneinnahmen  sehr  bedeutende ;  dieselben  be¬ 
trugen  im  Jahre  1893  Frcs.  13,139.039  und  weisen 
gegen  die  correspondirende  Ziffer  des  Jahres  1892 
eine  Vermehrung  um  Frcs.  797.268  aus.  Bemer¬ 
kenswerth  ist,  dass  die  Schadenzahlungen  trotz  des 
wesentlich  grösseren  Geschäftsumfanges  um  Francs 


64  000  geringer  waren  als  im  Jahre  1892,  was 
wohl  als  sprechendster  Beweis  für  die  Güte  des 
Portefeuilles  der  „Urbaine“  dient;  dass  aber  auch 
trotz  der  wesentlichen  Geschäftszunahme  die  Ver¬ 
waltungskosten  sich  im  Vergleiche  zum  Jahre 
1892  um  Frcs.  22.000  verminderten,  gereicht  der 
Direction  zur  vollauf  verdienten  Anerkennung 
ihres  Strebens,  durch  weise  Ersparungsinassregel 
den  Erfolg  der  Gesellschaft  zu  steigern.  Ein  solcher 
ist  im  Jahre  1893  in  geradezu  glänzender  Weise 
erzielt  worden,  denn  nicht  weniger  als  Francs 
1,159.676  wurden  als  Reingewinn  des  Jahres 
zu  Tage  gefördert.  Nach  reichlicher  Dotirung  der 
Prämienreserve,  die  mit  Schluss  des  Berichtsjahies 
auf  Frcs.  72,789.739  gebracht  erscheint,  und  nach 
Zuweisung  einer  entsprechenden  Quote  an  den 
Capital  -  Reservefond,  der  am  31.  December  1893 
mit  Frcs.  1,343.000  als  Passiva  der  Gesellschaft 
aufgeführt  erscheint,  wurden  vom  restlichen  Rein¬ 
gewinn  des  Jahres  den  Versicherten  mit  Gewinn- 
antheil  Frcs.  622.866,  den  Actionären  der  Gesell¬ 
schaft  aber  nur  Frcs.  420.000  als  Dividende  zu¬ 
geführt,  mit  welcher  Gewinnverteilung  die  Direc¬ 
tion  insoferne  das  Richtige  getroffen  hat,  als  sie 
mit  Bevorzugung  der  Versicherten  gegen  die  Ac- 
tionäre,  nur  dazu  beigetragen  hat,  die  Sympathien 
für  die  Gesellschaft  im  grossen  Publicum  womög¬ 
lich  noch  zu  steigern.  Angesichts  der  mehr  als  90 
Millionen  Francs  betragenden  Gewährleistungs¬ 
mittel  der  Gesellschaft  ist  das  Vertrauen  des  ver¬ 
sicherungssuchenden  Publicums  in  die  unbedingte 
Sicherheit  der  Gesellschaft  ohnehin  vollständig  be¬ 
gründet,  durch  den  glücklich  gewählten  Dividen¬ 
denmodus,  der  die  Versicherten  vor  den  Actionären 
bevorzugt,  wird  der  Name  der  „Urbaine“  immer 
populärer  und  beliebter,  was  sich  auch  in  dem 
von  Jahr  zu  Jahr  steigernden  Neuzugang  ziffer- 
mässig  ausdrückt.  Die  Popularität  der  Gesellschaft, 
die  sie  in  ihrem  engeren  Heimatlande  geniesst, 
überträgt  sich  auch  überall  dort,  wo  die  „Urbaine“ 
ausserhalb  Frankreichs  ihre  Thätigkeit  entwickelt, 
namentlich  ist  dies  in  Oesterreich  der  Fall,  wo  sie 
stetig  an  Terrain  und  an  Beliebtheit  gewinnt,  zu¬ 
mal  seit  „Le  Phenix“  seine  nichts  weniger  als 
rühmenswerte  Thätigkeit  in  diesem  Staate  fast 
gänzlich  eingestellt  hat.  ,.L’ Urbaine“  zählt  heute 
zu  den  beliebtesten  französischen  Compagnien  in 
Oesterreich,  wozu  die  Energie  und  Fachtüchtigkeit 
ihrer  beiden  neuen  Vertreter  nicht  wenig  beitragen. 

Russland. 

„Pomoschtsch“,  russische  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  St.  Petersburg.  Als  Gesellschaft 
jüngeren  Datums  nimmt  „Pomoschtsch“  laut  der 
vorliegenden  Bilanz  einen  sehr  erfreulichen  Ent¬ 
wicklungsgang.  Die  Gesellschaft  betreibt  als  Haupt¬ 
zweig  die  Unfallsbranche,  und  als  Nebenzweig  die 
Glasversicherungs-Branche  und  hat  im  abgelaufenen 
Jahre  in  beiden  Branchen  höchst  bemerkenswerthe 
Erfolge  erzielt.  In  der  Unfallbranche  betrug  die 
Prämieneinnahme  Rubel  112.717  und  weist  gegen 
das  Vorjahr  eine  Erhöhung  um  Rubel  29.814  aus. 
Nach  Abzug  der  für  Rückversicherungen  abge¬ 
gebenen  Prämien  per  Rubel  29.597  verblieben 
Prämien  für  eigene  Rechnung  in  der  Höhe  von 
Rubel  83120,  denen  Schäden  per  Rubel  21.628 
s  26  Percent  der  eigenen  Prämien  gegenüber¬ 
stehen.  Dieses  auffallend  günstige  Schadenver- 
hältniss  dient  ebensosehr  als  Ehrenzeugniss  für  die 
Fachtüchtigkeit  der  Geschäftsleitung,  als  es  auch 
ein  vollgiltiger  Beweis  für  die  gesunde  Construc- 
tion  der  Unfallbranche  in  Russland  ist,  wo  sich 
das  Simulantenthum  derselben  noch  nicht  als  Aus¬ 


beutungsobject  bemächtigt  zu  haben  scheint. 
Ein  ähnliches  niedriges  Schadenverhältniss  hat 
kaum  eine  Unfallversicherungs  -  Gesellschaft  im 
übrigen  Europa  aufzuweisen,  wo  die  Klagen 
über  Schädigung  der  Unfallgesellschaften  durch 
Speculanten  in  den  Jahresberichten  der  Gesell¬ 
schaften  stereotyp  geworden  sind.  Die  russi¬ 
schen  Gesellschaften,  welche  die  Unfallbranche 
treiben,  werden  aus  den  Erfahrungen  ihrer  europäi¬ 
schen  Schwesteranstalten  die  geeigneten  Schlüsse 
ziehen  und  eine  Abwehr  dafür  schaffen,  dass  sich 
die  Simulanten-Parasiten  nicht  am  gesunden 
Stamme  der  Unfallbranche  einnisten.  Auch  in  der 
als  Nebenbranche  betriebenen  Glasversicherung  hat 
„Pomoschtsch“  im  abgelaufenen  Jahre  schöne  Er¬ 
folge  zu  verzeichnen  gehabt.  Die  Prämienein¬ 
nahme  in  dieser  Branche  stieg  von  vorjährige 
Rubel  23.739  im  Jahre  1893  auf  Rubel  43.196, 

die  sich  jedoch  durch  Rückversicherungs-Abgaben 
auf  Rubel  29.085  reducirten.  Dieser  Prämien¬ 
einnahme  für  eigene  Rechnung  gegenüber  stehen 
für  geleistete  Entschädigungen  Rubel  10.803 
=  37  Percent  der  eigenen  Prämieneinnahme,  was 
gleichfalls  als  ein  äusserst  günstiges  Verhältniss 
bezeichnet  werden  muss,  da  bei  allen  bekannten 
Glasversicherungs-Gesellschaften  in  den  verschie¬ 
denen  Staaten  schon  50  Percent  Schäden  als  ein 
sehr  günstiges  Verhältniss  bezeichnet  werden.  Wir 
wollen  zugeben,  dass  „Pomoschtsch“  hiebei  auch 
vom  Glücke  begünstigt  gewesen  sein  mag,  aus¬ 
schlaggebend  für  dieses  günstige  Schadenverhältniss 
war  gewiss  die  äusserste  Vorsicht  in  der  Auswahl 
der  Risken,  welche  die  umsichtige  Geschäftsleitung 
zur  Anwendung  brachte.  Die  gesteigerte  Produc¬ 
tion  einerseits,  das  glückliche  Schadenverhältniss 
andererseits  mussten  ein  äusserst  günstiges  finan¬ 
zielles  Resultat  ergeben,  als  welches  ein  Rein¬ 
gewinn  von  Rubel  32.159  füglich  bezeichnet 
werden  kann.  Dieses,  mit  Rücksicht  auf  die 
Jugend  der  Gesellschaft  höchst  bemerkenswerthe 
Ergebniss  wurde  jedoch  nicht  auf  Kosten  der 
Solidität  zu  Tage  gefördert,  wie  dies  häufig  bei 
jungen  Gesellschaften  zu  geschehen  pflegt,  denn 
wir  finden  nicht  weniger  als  53  Percent  der  Prä¬ 
mieneinnahme  aus  beiden  Branchen  als  Reserve 
in  Rücklage  gebracht,  die  gewiss  nicht,  vermöge 
der  Natur  dieser  Branchen,  in  dieser  Höhe  er¬ 
forderlich  war.  Es  geht  aus  dieser  hohen  Doti¬ 
rung  der  Prämienreserve  daher  nur  das  Bestreben 
der  umsichtigen  Geschäftsleitung  hervor,  dem 
Unternehmen  eine  solide  Grundlage  zu  verschaffen, 
für  welches  Bestreben  sie  alle  Anerkennung  ver¬ 
dient.  Eine  solche  wird  ihr  gewiss  auch  nicht  von 
den  Actionären  versagt  werden,  denen  eine  Divi¬ 
dende  von  4 2/s  Percent  ihres  Baareinschusses,  der 
eine  halbe  Million  Rubel  beträgt,  verabfolgt 
wurde.  Die  Vermögenslage  der  Gesellschaft  ist  eine 
vollständig  geordnete  und  klare  und  nach  den  Er¬ 
folgen  der  ersten  zwei  Jahre  zu  schliessen,  geht 
„Pomoschtsch“  einer  bedeutenden  Zukunft  ent¬ 
gegen. 

Versicherungsgesetzgebung  in  Russland.  Der 

in  unserer  Nr.  414  besprochene  Gesetzentwurf  über 
eine  Controle  der  Versicherungs  -  Gesellschaften, 
der  mit  einigen  unwesentlichen  Abänderungen  vom 
russischen  Reichsrathe  genehmigt  wurde,  hat  am 
3.  d.  M.  Gesetzeskraft  erlangt.  Im  Allgemeinen 
sind,  wie  der  „Zeitschr.  f.  Vers,  aus  St.  Peters¬ 
burg“  geschrieben  wird,  die  getroffenen  Abände¬ 
rungen  nur  redactioneller  Natur.  Gewisse  Artikel 
des  Gesetzentwurfes  sind  aus  einem  Capitel  in 
ein  anderes  versetzt  oder  verkürzt  worden.  Von 
Bedeutung  jedoch  ist  die  Zusatzbestimmung  zu 
dem  Capitel  über  die  Revision  der  Versicherungs- 
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anstalten,  dahingehend,  dass  diese  Revision  ent¬ 
weder  von  dem  Versicheruugs-Comite  nach  seinem 
Ermessen  oder  auf  Verlangen  der  Actionäre  oder 
der  Versicherten  angeordnet  werden  kann.  Das 
Schlusscapitel  ,  die  Einstellung  der  Thätigkeit 
der  Versicherungsanstalten  regelnd,  hat  in  dem 
Sinne  eine  Ergänzung  erfahren,  dass  eine  General¬ 
versammlung  zur  Ergänzung  des  Capitals  auch  in 
dem  Falle  vom  Comite  einberufen  wird,  wenn  die 
Verluste  der  betreffenden  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  die  Höhe  einer  gewissen,  vom  Statut  der 
Gesellschaft  festgesetzten  Norm  erreichen,  im 
Falle  eine  solche  im  Statut  nicht  vorgesehen  sein 
sollte,  nur  dann,  wenn  die  Verluste  sich  auf  zwei 
Fünftel  des  Capitals  beziffern.  Weiter  bestehen 
die  Obliegenheiten  des  Versicherungs-Comites  in 
vorgängiger  Prüfung  und  Entscheidung  von  Fragen, 
welche  nicht  nur  das  Versicherungswesen,  sondern 
auch  die  Sicherheitsmaassregeln  gegen  Feuers¬ 
gefahr  berühren.  Mit  diesem  Aufsichtsgesetze  sind 
auch  neue  Vorschriften  bezüglich  der  Gründung 
neuer  Actien-Versicherungs-Gesellschaften  erlassen 
worden,  welche,  wie  folgt,  lauten;  1.  Den  Actien- 
Gesellschaften  steht  das  Recht  zu,  eine  oder 
mehrere  Versicherungsbranchen  zu  betreiben  unter 
der  Bedingung,  dass  eine  jede  von  diesen  Branchen 
mit  einem  Grundcapital  von  mindestens  Rubel 
500.000  sichergestellt  ist.  2.  Solange  das  Reserve- 
capital  (mit  Ausschluss  der  Piämienreserve)  den 
Betrag  eines  Drittels  des  Grundcapitals  nicht 
erreicht  hat,  darf  die  Dividende,  welch«  von 
Privat-Versicherungs-Gesellschaften  auf  die  Actien 
vertheilt  wird,  7  Percent  nicht  übersteigen.  3.  So¬ 
lange  die  Organisation.skosten  nicht  amortisirt 
sind,  darf  die  Dividende,  welche  von  Privat- 
Versicherungs-Gesellschaften  auf  die  Actien  ver- 
t. heilt  wird,  6  Percent  nicht  übersteigen.  Mit  der 
endgiltigen  Veröffentlichung  eines  die  Aufsicht 
über  das  Versicherungswesen  regelnden  Gesetzes, 
welches  Dank  der  Energie  der  mit  der  Fest¬ 
stellung  desselben  betrauten  Behörden  und  der 
zu  den  Berathungen  hinzugezogenen  Sachverstän¬ 
digen  in  der  kurzen  Zeit  von  ciica  drei  Jahren 
geschaffen  worden  ist,  ist.  Russland  in  die  Reihe 
derjenigen  Staaten  getreten,  welche  im  wohlver¬ 
standenen  Interesse  für  die  Erstarkung  des 
privaten  Versicherungsbetriebes  die  Aufgabe  der 
Regelung  des  Versicherungswesens,  soweit  sie  den 
Staaten  naturgemäss  nur  zufallen  kann,  erkannt 
haben.  Wir  hoffen,  dass  der  Russischen  Privat- 
Assecuranz  mit  diesem  Gesetze  ein  sicherer  Boden 
geschaffen  ist,  auf  welchem  sie  mit  Erfolg  ihrer 
volkswirtschaftlichen  Bedeutung  entsprechend 
weiter  bauen  kann.  Andererseits  geben  wir  aber  i 
auch  der  Hoffnung  Ausdruck,  dass  die  Deutsche 
Reichsregierung  in  dem  Vorgehen  Russlands  einen 
ruueii  Ansporn  zur  endlichen  Verwirklichung  des 
nunmehr  seit  fünfundzwanzig  Jahren  in  Aussicht 
gestellten  Versicherungsgesetzes  finden  möge. 


Scaiidimivien. 

Nordisk  Gjenforsikrings-Selskab  in  Kopen¬ 
hagen.  Unter  dieser  Firma  hat  am  1.  Juli  1.  J. 
die  erste  nordische  selbstständige  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  ihre  Thätigkeit  begonnen,  welche 
sie  auf  die  Feuer-,  Transport-  und  Unfallbranche 
auszudehnen  beabsichtigt.  Bei  der  bedeutenden 
Entwicklung,  welche  das  nordische  Versicherungs¬ 
wesen  in  den  letzten  Jahren  genommen  hat,  er¬ 
scheint  eine  Rückversicherungs-Gründung  vollauf 
berechtigt,  zumal  eine  solche  mit  so  ausreichenden 
Mitteln  lancirt  wird,  wie  dies  bei  der  in  der  Spitz¬ 
marke  bezeichneten  Gesellschaft  der  Fall  ist.  Das 
Grundcapital  derselben  beträgt  Kr.  250.000  und 
um  dasselbe  allen  Eventualitäten  gegenüber  intact 
halten  zu  können,  wurde  von  den  Gründern  gleich 
ein  Reservefonds  in  der  Höhe  von  Kr.  50.000  ge¬ 
schaffen.  Wird  die  Geschäftsleitung,  der  Fachtüchtig¬ 
keit  nachgerühmt  wird,  den  in  sie  gesetzten  Er¬ 
wartungen  entsprechen,  dann  wird  das  nordische 
Versicherungswesen  um  eine  zukunftverheissende 
Gesellschaft  bereichert  sein. 

Personalien. 

Herr  J.  H.  Lukaeli,  bisheriger^ Repräsentant 
der  „Ersten  Ungarischen“  für  Oesterreich,  hat 
seinen  Posten  verlassen.  Als  sein  Nachfolger  wurde 
Herr  Rudolf  Durst,  bisher  Oberbuchhalter 
und  Procurist  der  „Wiener  Lebens-  und  Renten¬ 
versicherungs-Anstalt,  ernannt. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Mährisch-schlesische  Centralbahn.  Auf  der 

Tagesordnung  der  am:  23.  Juni  1.  J.  stattgehabten 
Generalversammlung  befand  sich  nebst  den 
üblichen  Gegenständen  auch  die  Beschlussfassung 
über  das  Uebereinkommen,  welches  in  Angelegen¬ 
heit  des  Ankaufes  der  mährisch  -  schlesischen 
Centralbahn  durch  den  Staat  vom  Verwaltungs- 
rathe  unter  Beitritt  des  Prioritäten-  Curat.ors  mit 
der  Regierung  abgeschlossen  worden  ist.  Ueber 
dieses  Uebereinkommen  und  den  damit  im  Zu¬ 
sammenhänge  stehenden  Antrag  auf  Auflösung  der 
Gesellschaft  konnte  jedoch  nicht  Beschluss  gefasst 
werden,  da  zu  dieser  Beschlussfassung  die  Ver¬ 
tretung  von  wenigstens  zwei  Dritttheilen  des 
emittirten  Actiencapitals  erforderlich  ist  ,  zur 
Theilnahme  an  der  Generalversammlung  aber  nur 
37  Percent  des  Actiencapitals  deponirt.  worden 
sind.  Der  Verwaltungsrath  musste  sich  in  Folge 
I  dieses  Vorfalles  darauf  beschränken,  das  Ueber¬ 
einkommen  im  Wortlaute  den  Actionären  vorzu¬ 
legen  und  zu  erklären,  dass  er  nunmehr  im  Sinne 
der  Statuten  zur  Ausschreibung  einer  neuerlichen 
Generalversammlung  schreiten  werden.  Dem  Ge¬ 
stionsberichte  ist  zu  entnehmen:  „Nachdem  die 
Verwaltung  im  Herbste  des  Jahres  1893  neuerlich 


mit  der  Regierung  in  Erörterungen  betreffs  des 
eventuellen  Ankaufes  der  Bahn  durch  den  Staat 
getreten  war  und  die  Verhandlungen  dem  Ab¬ 
schlüsse  nahe  schienen,  so  beschloss  der  Ver¬ 
waltungsrath  im  Einvernehmen  mit  dem  Priori- 
täten-Curator,  von  der  seit  vielen  Jahren  üblich 
gewesenen  Auszahlungen  eines  Prioritäten-Coupons 
am  1.  November  1893  Umgang  zu  nehmen,  wo¬ 
durch  sich  der  im  Geschäftsberichte  ausgewiesene 
Saldovortrag  von  fl.  620.650  ergibt ,  in  welchem 
auch  der  Werth  der  Vorrathsmaterialien  inbegriffen 
ist.  In  Folge  der  Verzögerung  der  Verstaatlichungs- 
Verhandlungen  und  da  angesichts  der  vorhandenen 
Barmittel  die  Flüssigmachung  der  unterbliebenen 
Zinsenzahlung  an  die  Prioritäts-Gläubiger  nicht 
länger  hinausgeschoben  werden  konnte,  hat  der 
Verwaltungsrath  im  Einvernehmen  mit  der  Curatel 
nachträglich  doch  beim  Handelsgerichte  die  Aus¬ 
zahlung  des  am  1.  Jänner  1881  fällig  gewesenen 
Prioritäten-Coupons  beantragt  Derselbe  wurde  mit 
fl.  7-80  per  Stück  im  Gesammtbetrage  von 
fl.  350.142  ab  1.  Juni  d.  J.  eiugelöst.  Die  für  das 
Jahr  1893  aufgelaufenen  Zinsen  für  die  Schuld¬ 
scheinforderung  per  fl.  375.000  sind  im  Betrage 
von  fl.  19.916  anerkannt  und  in  die  Bilanz  vom 
31.  December  1893  eingesetzt  worden.  Die  Ver¬ 
fassung  der  Detailprojecte  für  die  in  Oesterreichisch- 
Schlesien  gelegene  Theilstrecke  der  Bahnlinie 
Troppau-Ratibor  ist  auf  Grund  der  definitiven  Be¬ 
stimmungen  über  die  Traceführung  und  Ueber- 
briiekung  des  Grenzflusses  beendet  und  diese 
Projecte  Anfangs  Juni  d.  J.  dem  Handels¬ 
ministerium  vorgelegt  worden.“ 

Buschtiehrader  Bahn.  Aus  Prag  wird  ge¬ 
meldet:  Die  Conversion  der  4l/2-  und  öpercentigen 
Prioritäten  der  Buschtiehrader  Bahn  wird  dem¬ 
nächst  in  Angriff  genommen  werden.  Die  Ver¬ 
waltung  hat  bereits  die  näheren  Modalitäten, 
welche  bei  dieser  Conversion  eingehalten  werden 
sollen,  festgestellt.  Die  gesammte  Conversions-  und 
Investitions  -  Anleihe  umfasst  den  Betrag  von 
68  Millionen  Gulden.  Diese  Anleihe  soll  in  zwei 
Serien  emittirt  werden.  Die  erste  Serie  von  50  Mil¬ 
lionen  Gulden  wird  bereits  in  kurzer  Zeit  begeben 
werden;  dieser  Betrag  reicht  hin  zur  Bedeckung 
des  Convertirungsbedarfes  und  für  die  Investitionen 
der  nächsten  Zeit.  Der  Rest  von  18  Millionen 
Gulden  soll  erst  in  einem  späteren  Zeitpunkt, 
und  zwar  ausschliesslich  für  Investitionszwecke 
begeben  werden.  Die  neu.e  Anleihe  wird,  wie  be¬ 
merkt,  mit  4  Percent  verzinst  und  ihre  Tilgung 
soll  bereits  am  1.  Jänner  1895  beginnen.  Con- 
vertirt  werden  die  4*/2percentigen  Goldprioritäten 
im  gegenwärtigen  Umlaufsbetrag  von  12l/2  Mil¬ 
lionen  Mark  und  die  öpercentigen  Prioritäten  im 
Betrage  von  27'8  Millionen  Gulden;  die  Conversion 
dieser  letzteren  Obligationen  kann  indess  nur  eine 
freiwillige  sein,  da  den  Prioritären  die  Einhaltung 
des  ursprünglichen  Tilgungsplanes  vertragsmässig 
zugesichert  worden  ist. 


„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  April  1894:  I75'822  Policen  mit  57‘33  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  2,023.160  Jahresrente.  Neu  geschlossene 

Capitalversicherungen  im  Jahre  1893  über:  470  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30  8  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  159  9  Millionen  Kronen. 

Veruiögeiisbestaml  Ende  1893:  183  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnanteil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versiehe:  ungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 

—  Bezug  der  ers  ten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahre  präiüie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3°/0  der  vollen  Jahtesprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39”  „  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42°/0  und  1895  bis  zu  45"/n  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Fade  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung.  ri 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  nach  Massgabe  der  Versicherung^- 
bedingnngen.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien.  ? 

II . »  TIIM— — — 


„THE  GRESHÄM“ 

Lebensversicherung^  -  Gesellschaft 


in  X  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn : 

Budapest,  Franz-Josefsplatz  5u.  6, 

■im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnnhme  an  Prämien  und  Zinsen  ain 

31.  December  1862  . 

Auszahlungen  für  Versicherung^-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848) 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  . 
stellt. 


Fres.  125,305.151 

„  22,840.056 

„  271,905.620 

„  125,732.050 

„  1.853,916.605 


Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All- 
tragsformclli  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie,  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreicli  und 

Ungarn. 


L’Urbaine 

Pariser 

-Tfirsiclieriuiis-GBSBllscliaft 

((begründet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

Versicherungen  in  Kraft  .  .  .  Frcs.  343.822,450.— 
Gesammt-Gewäkrleistungs-Fonds  „  78.877,076. — 

Beim  k  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special-Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 

.  .  Gldn.  588,000  — 


I 


und  gern.  Notenrente 


Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  W ähringerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

2  Offerten  für  Vertretungen  sind  au  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


i 


I 


H 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreiehiseher  Phönix  in  Wien. 


Activa.  Vermögens-Bilanz  pro  1893.  Passiva. 


Cassabestand  in  Wien  und  bei  den  Filialen . 

fl. 

139.578-81 

Emittirtes  Actiencapital . 

fl. 

600.000-  - 

Disponible  Guthaben  im  Conto-Corrent  und  bei  der  k.  k. 

Prämien-Reserve  für  Todesfall-Versicherungen . 

4,706.540-88 

Postsparcasse . 

264.81214 

„  „  „  Erlebensfall-Versicherungen  .... 

2,785.396-20 

Realitäten  der  Gesellschaft: 

,.  „  „  Gegenversicherungen . 

13.720-51 

a)  Städtischer  Häuserbesitz . 

3,968.257-74 

„  „  „  Rentenversicherungen . 

533.082- — 

b)  Baugründe  in  Triest . 

191.95750 

Prämien  Uebertrag  auf  1894  . 

221.832-37 

Werthpapiere  zum  Curse  vom  31.  December  1893  .  .  . 

1,561.306-06 

Prämien-Reserve,  Prämien-Uebertrag  u.  Gewinn-Reserve 

Darauf  haftende  laufende  Stückzinsen . 

19.158-54 

der  Abtheilung  für  Todesfall  -  Versicherungen  mit 

Restl.  Forderungen  a.  d.  Actionäre  d.  „Azienda  Assicur.“ 

192.694-33 

Gewinnanteil . .  .  . 

293.42205 

Zur  Ratenzahl,  vergl.  Ausstände  bei  denselben  .  . 

122.743-91 

Fond.  d.  Associationen  mit  garant.  Ergebnisse . 

136.286-40 

Forderungen  an  Hypothekar-Darlehen . 

494.98107 

„  „  ,,  „  „  nicht  garant.  Ergehn. 

106.846-78 

Forderungen  an  diverse  Debitoren . 

173.40707 

Reserve  für  angemeldete  Todesfälle  zuzüglich  der  in  der 

Darlehen  auf  Policen  der  Gesellschaft . 

1,299.530  57 

Abteilung  mit  Anteil  am  Gewinne . 

67.184-36 

Vorausbezahlte  Provisionen . 

99.424-75 

Reserve  für  fällige  Erlebensversicherungen . 

3.600- — 

Sonstige  dem  künftigen  Betriebe  zur  Last  fallende  Aus- 

Hypothekarschuld,  auf  d.  gesellschaftl.  Realitäten  .  .  . 

348.07812 

lagen  .  ■  . 

5.775-39 

Creditoren  im  Conto-Corrente . 

212.245-20 

Darlehen  gegen  Sicherheiten  . 

123-027- — 

Pensionsfond  der  Beamten  . 

64.566-72 

Zeitwerth  erworb.  Leibrenten  und  angekaufte  Capitalien 

33.807-58 

Depositen . 

Mobiliar,  Cassen,  Schilder  und  Realitäten-Iuventar  .  .  . 
Zur  Deckung  d.  a.  d.  Rückversicherungs-Vertr.  m.  d. 

16.97803 

38.046-79 

„Patria“  sich  ergebenden  Verbindlichkeiten  über¬ 
nommenes,  laut  Vertrag  separat  zu  administrirendes 
Vermögen  laut  Ausweis . 

651.528-53 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften . 

58.200-94 

.  Saldi  der  Filialen  und  Agenturen . . 

585.471-84 

Vorauszahlung  zum  Ausgleiche  von  Agio-Differenzen  .  . 

57.113  01 

10,092.801.60 

10,092.801-60  I 

Wien,  am  15.  Juni  1894.  u 

Geprüft  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  befunden: 

■'tteilu-  '  "kW.,  1  ■  ■  ii  '  s 

Hönigsvald  m,  p.  E.  Boisson  m.  p.  L.  Weinmann  m.  p.  Durst  m.  p.  Der  Buchhalter:  C.  Lampelmeyer  in.  p. 
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Gewinn-  und  Verlust- Conto  für  das  Jahr  1893. 


Ausgaben. 

Gewinn-Antheil  der  Versicherten . 

Francs  !  Cts.  j 

Einnahmen. 

F  rancs 

Cts. 

622.865  J  96:1 

Vortrag  vom  31.  Decemher  1892  . 

59.420 

45 

Allgemeine  Spesen . 

1,361.222  65 

Ueberschuss  der  Assicuranz-Conti . 

3,041.489 

22 

Provisionen . 

1,321.107  89 

Ertrag,  des  Zinsen  Conto  u.  der  Obereigenthums- Anlagen 

.3,683.308 

54 

Zinsen  auf  Assectn  anz-Conti . 

„  „  vollbezahlte  Actien . 

Abschreibung  für  uneinbringliche  Forderungen  .... 

Immobilien-Reserve  . 

Dividende  . . 

j  Steuer  für  die  Dividende . 

Beamten  Pensionsfonds . 

Saldo  auf  neue  Rechnung . 

2,772.811  43 

136.280  — 

33.120  66 

43.000  - 

■  420.000  — 

17.500 

16.800  —  1 

39.509  62  | 

6,784.218  21 

6,784.218 

21 

Bilanz-Conto  am  31.  December  1893. 


Activa. 

Francs 

Cts.  j 

Passiva. 

Francs 

Cts. 

Haftung  der  Actionäre . 

6,874.400 

_ 

Actien-Capital  • . 

12,000.000 

_ 

Staatsi  enten-Papiere . 

6,588.637 

80 

Capital  Reserve . 

1,000.000 

— 

Eisenbahn-Obligationen  uud  Bodencredit-Pfandbriefe  .  . 

9,938.918 

88 

Special-Reserve . 

300.000 

— 

Communalanlehen . 

10,180.830 

39 

1  Immobilien-Reserve  . 

43.000 

— 

Immobilien . 

31,451.521 

91 

Reservefoud  für  in  Kra  t  stehende  Versicherungen  .  .  . 

60,324.881 

92 

Obereigentliums-Anlagen  und  Nutzniessungen . 

15,356.248 

05 

n  »  »  n  »  Leibrenten . 

12,464.857 

20 

Darlehen  auf  Policen . 

4,260.593 

33 

:  Beamten- Pen sionsfonds . 

357.263 

74 

43.638 

55 

Diverse  Crediti'ren . . 

1,772.474 

48 

Guthaben  b.  d.  Banque  de  France,  d.  Societd  Generale  etc. 

1,468.554 

79 

Reports . 

1,500.906 

60 

Wechsel  im  Portefeuille . . 

142.658 

99 

Gewiun-Antheil  der  Versicherten . 

622.865 

96 

Guthaben  bei  Agentschaften  (Prämien  und  Saldi)  .  .  . 

3,325.734 

71 

Dividende . 

420.000 

— 

Abgelaufene  Stückzinsen  und  Miethzinse . 

650.271 

53 

Gewinn-  und  Verlust-Conto,  Saldo . 

39.509 

61 

|  Diverse  Debitoren . 

563.750 

59 

! 

- 

90,845.759 

52 

90  845.759 

52 

Paris,  25.  April  1894.  M.  Fassy  Emil  Leger 


Director.  Commissär. 

General-Bevollmächtigte  für  Oesterreich- Ungarn  : 

Dr.  Adolf  Adler  &  Nefton  Bettelheim. 


K.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 


im 


Activa.  Vermögeiis-Bilauz  pro  1893.  Passiva. 


fl. 

fl. 

Cassavorrath  bei  der  Direction,  d.  Genera!-  u.  Hauptagenturen 

•258.004-03 

Actien-Capital,  20.000  Actien  ä  fl.  100 . 

2,000.000-  — 

Disponible  Guthaben  bei  Banken  und  in  der  Sparcasse  .  . 

147.788-61 

Gewinn-Reserve . 

25.000-  — 

Depots  als  Garantien  und  Cautionen . . 

353.424-13 

Prätnien-Reserve  nach  Abzug  der  Rückversicherungen  : 

Weciisel  im  Portefeuille . 

346.308-61 

a)  Feuerversicherung . . . 

1,250  415.40 

Realitäten  der  Gesellschaft.: 

b)  Transportversicherung . 

68.389.21 

a)  Haus  Nr.  9,  Schwindgasse  IV.  Bezirk  in  Wien  .  .  . 

1 52.963-—  1 

c)  Unfallversicherung . 

61.976-55 

b)  Haus  Nr.  3,  via  Santa  Caterina  in  Triest . 

46.-262- — 

d)  Lebensversicherung  total  rückversichert . 

_ 

Staats-  und  Werthpapiere  zum  Curse  vom  30.  December  1893 

Reserve  für  am  31.  December  1893  in  Schwebe  verbliebene 

laut  Separat-Verzeichniss . •  . 

1,350.063-41 

Schäden,  abzüglich  des  Antheiles  der  Rückversicherungen 

darauf  haftende  laufende  Zinsen  bis  31.  December  1893  .  . 

14.473-74 

a)  Feuerversicherung . 

341.641-89 

Diverse  Debitoren . 

257.134-43*) 

b)  Transportversicherung . 

c)  Hagelversicherung . • 

92  516-  - 

Saldo  aus  den  Rechnungen  mit  Versicbei  nngs-Gesellschaften 

979.55248 

4.395-76 

Ausstände  bei  den  General-  und  Haupfagenturen . 

783.902-04 

d)  Unfallversicherung . 

5.793-72 

Werth  des  Inventars . 

39.322-53 

e)  Lebensversicherung  total  rückversichert . 

Hypothekarschuld  auf  dem  Hause  Nr.  3,  via  Santa  Caterina 

— 

in  Triest . 

8.644-45 

Saldo  aus  den  Rechnungen  mit  Versicherungs-Gesellschaften 

210.880-76 

A  ninerkung:  Der  in  künftigen  Jahren  fällig  werdende 

Creditoren  in  laufender  Rechnung . 

454.142-86 

Prämienschein-Bestand  beläuft  sich  auf  fl.  9,616.496'53 

Cautionen  der  Agenten . fl.  48.413-  — 

wovon  in  Effecten . „  43.800'  — 

4.613- — 

*)  Seither  sind  hierauf  fl.  158.970T3  eingogaugeu 

Pensionsfond  der  Beamten . 

94.858.41 

Wien,  am  31.  December  1893. 

Nettogewinn .  . . 

105.991' — 

4,729  259-01 

4,729.259.01 

Wien,  am  15.  Juni  1894. 


Geprüft  und  mit  den  Büchern  übereinstimmend  befunden: 

E.  Boisson  m.  p.  L.  Weinmann  m.  p.  F.  Durst  m.  p.  G.  v.  Gonzallez  m.  p.  Ferd.  Hartwig  m.  p.  Buchhalter. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Wien,  am  15.  Juli  1894. 
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Die  Geschäftsresultate  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Lebensver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  im 
Jahre  1893. 

Wir  entnehmen  der  Darstellung  des 
vorstehenden  Themas  von  B.  Israel  fol¬ 
gende  Daten  und  Ausführungen: 

In  dem  Status  der  in  Oesterreich-Ungarn 
thätigenLebensversicherungs-Gesellschaften 
sind  1893  mehi'fache  Veränderungen  einge¬ 
treten.  In  Budapest  wurden  zwei  neue  Ge¬ 
sellschaften  ins  Leben  gerufen  und  zwar 
die  „Nationale  Arbeiter  und  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaft“  und  die  „Erste  Militär- 
dienst-Versicherungs- Gesellschaft“  ;  erstere 
steht  unter  dem  Patronate  der  „Ersten 
Ungarischen“  und  übernahm  die  Sterbe- 
cassen  -  Versicherungen  der  „Ungarisch- 
Französischen“,  deren  übriges  Erlebens¬ 
geschäft  auf  die  „Erste  Ungarische“  über¬ 
ging.  Die  Zahl  der  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  ist  um  zwei  gestiegen,  indem 
„Victoria“  und  „Stuttgarter  Versicherungs¬ 
verein“  ihre  Thätigkeit  auf  Oesterreich  aus¬ 
gedehnt  haben. 

Die  Zahl  der  einheimischen  Institute 
beträgt  nunmehr  21,  und  zwar  11  Actien- 
und  10  Gegenseitigkeits-Anstalten.  Die  in 
Oesterreich-Ungarn  concessionirten  auslän¬ 
dischen  Versicherungs-Gesellschaften  haben 
die  Zahl  von  24  erreicht.  In  unserer  Sta¬ 
tistik  sind  die  Resultate  der  ausländischen 
Gesellschaften,  so  wie  in  den  Vorjahren 
am  Schlüsse  der  Arbeit  separat  behandelt. 

Die  von  den  österreichisch  ungarischen 
Lebensversicherungs-  Gesellschaften  1893 
neu  realisirten  Versicherungen  umfassten 
267‘2  Millionen  Kronen  Capital-Versiche- 
rungen  gegen  257.7  Millionen  im  Vorjahre; 
die  Production  war  überhaupt  grösser  als 
in  irgend  einem  früheren  Jahre.  Den  Ver¬ 
sicherungsstand  haben  wir  wie  alljährlich 
in  vier  Gruppen  eingetheilt  und  zwar : 
a)  Capital-Versicherungen,  b)  Gegenver¬ 
sicherungen,  c)  Renten  und  d)  Ueberlebens- 


assoeiationen  mit  unbestimmter  Auszahlungssumme.  Als  Capital-Versicherungen  werden 
alle  Lebensversicherungen  angenommen,  die  im  Ablebensfalle  oder  bei  Erreichung 
eines  bestimmten  Alters  fällig  werden  oder  selbstständige  Verträge  bedeuten.  Die  Gegen¬ 
versicherungen  sind  zwar  Todesfall -Versicherungen,  bilden  aber  keine  selbstständige 
Verträge,  sondern  blos  eine  Ergänzung  der  Associationen  oder  Erlebensversicherungen, 
erfordern  in  Folge  dessen  nur  eine  Prämie  von  V2  —  3/4  Percent  jährlich,  also  blos  den 
vierten  oder  sechsten  Theil  der  Prämie  für  eine  reguläre  Todesfall-Versicherung  und 
mussten  deshalb  als  nicht  gleichwerthig  ausgeschieden  und  separat  behandelt  werden. 

Die  Geschäftsbewegung  der  Todesfall  und  gemischten  Versicherungen  im  Jahre 
1893  bei  den  einheimischen  Gesellschaften  (unter  „gemischt“  sind  solche  Versicherungen 
zu  verstehen,  die  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  oder  im  Falle  früheren  Ab¬ 
lebens  zahlbar  werden)  war  in  Kronen  folgende: 

Actien-  Gegenseitige  ^ 

Gesellschaften  Anstalten  ‘  m,,me 


Neue  Abschlüsse  .  . 
Fällig  wurden  .  . 

Versicherungsstand  Ende 
Zuwachs  gegen  1892 
Der  Nettozuwachs 
2J  Millionen  höher 


.  150,874.821  35,445.328 

.  13,626.244  5,395.283 

1893  .  .  .  891,942.624  283,770.145 

.  63,017.225  13,368.381 

war  etwas  geringer,  wie  im  Vorjahre,  da  die 
waren  und  die  Zahl  der  vorzeitigen  Austritte 


186.320.149 
19,021.527 
1,175.712.769 
76,385.606 
Fälligkeiten  um 
eine  Steigerung 


erfuhr;  die  letzteren  betrugen  48’8  Percent  der  Production  gegen  477,  48  9,  524  resp. 
62T  in  den  vier  Vorjahren.  Vergleicht  man  die  vorzeitigen  Austritte  mit  dem  ge- 
sammten  Versicherungsstande,  so  ergeben  sich  für  1893  5'9  Percent  desselben.  Ver¬ 
einigt  man  die  Todesfall  und  Erlebensversicherungen,  so  erhält  man  gesammte  Capital- 
in  Kronen: 

Actien-  Gegenseitge 

Gesellschaften  Anstalten 


Versicherungen 


Summe 


Neue  Abschlüsse  .  ... 

Fällig  wurden  ... 

Vorzeitig  gelöst  wurden  .  . 
Versicherungsstand  Ende  1893 
Zuwachs  gegen  1893  .  .  . 


193,114.927 

20,738.586 

98,981.059 

1,202,252.349 

73,395.282 


74,081.619 

7,252.354 

30,249.974 

438,344.804 

36,579.291 


267,196.546 

27,990.940 

129,231.033 

1,640,597.153 

109,974.573 


Erlebensversicherungen  werden  nur  von  wenigen  Gesellschaften  in  grösserem 
Umfange  abgeschlossen,  während  die  Mehrzahl  der  Gesellschaften  in  Folge  der  ungün¬ 
stigen  Zinsverhältnisse  sich  nach  Möglichkeit  auf  den  Betrieb  der  Todesfallversicherung 
beschränkt.  An  dem  gesammten  Netto-Zuwachs  der  Erlebensversicherungen  per  Kronen 
33,588.967  participirten  der  „Anker“  mit  10  Millionen,  der  Giselaverein  mit  14'58  Millionen 
Kronen.  Der  Zuwachs  des  Giselavereins  ist  gegen  das  Vorjahr  um  3‘9  Milionen  Kronen 
gestiegen  und  hat  diese  Anstalt  bereits  das  zweitgrösste  Portefeuille  von  Erlebensver¬ 
sicherungen.  Auf  den  Giselaverein  uud  seine  Schwesteranstalt  „Erste  MiHtärdienst- 
Versicherungs-Gesellschaft“  entfallen  nicht  weniger  als  55  Percent  des  gesammten  Ge¬ 
schäftszuwachses  der  „Wechselseitigen“. 

Vergleicht  man  den  Nettozuwachs  mit  jenem  der  früheren  Jahre,  so  muss  man 
in  Rechnung  ziehen,  dass  seit  1888  die  garantirten  Associationen  des  „Anker“  einbe¬ 
zogen  sind,  welche  in  den  Vorjahren  fehlten. 
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Der  Netto-Zu wachs  war  bei  den 


1873—77  . 
1878—82 
1883—87  . 
1888—91 
i  892  ■ 
1893  . 


Einheimischen  Ausländischen 

Anstalten  Gesellschaften 


im  Jahres-Durchschnitte  in  Kronen 

9,280.884  6,040.000 

.  41,640.400  18.800.000 

59,699.016  24,733.600 

.  73.379.108  33,284.000 

.  105,705.082  73,511.753 

.  109,974.573  ? 


Im  Jahre  1872  war  der  Versicherungs¬ 
stand  der  einheimischen  Gesellschaften, 
die  Anker-Associationen  inbegriffen,  rund 
Kronen  480,000.000,  Ende  1893  dagegen 
Kronen  1.640,597.153;  die  Steigerung  für 
diesen  Zeitraum  beträgt  1 1 60*6  Millionen 
Kronen  oder  58  Millionen  Kronen  im  Jahres¬ 
durchschnitte.  Diese  Ziffern  zeigen,  wie 
sehr  die  Resultate  der  letzten  Jahre  über 
den  Durchschnitt  hervorragen  und  dass 
der  Wettbetrieb  der  ausländischen  Gesell¬ 
schaften  in  dieser  Richtung  nicht  ungünstig 
gewirkt  hat, 

(Schluss  folgt.) 


0  ester  reich  -II 11  garn . 

Erste  österreichische  Wehrdienst-Versiche- 
rungs-Anstalt  in  Wien.  Wie  wir  es  gelegentlich 
der  Etablirung  der  Wiener  Zweigniederlassung 
der  in  Budapest  gegründeten  „Ungarischen 
Militärdienst  -  Versicherungs  -  Gesellschaft“  voraus¬ 
gesehen  haben ,  so  ist  es  auch  gekommen.  Die 
Niederlassung  einer  gleiche  Zwecke  verfolgenden 
ungarischen  Gesellschaft  in  Wien,  musste  den 
Widerstand  der  österreichischen  Regierung,  den 
sie  jedem  ähnlichen  Projecte  für  Oesterreich  ent¬ 
gegensetzte  ,  besiegen  ,  zumal  wirklich  keine 
zwingende  Veranlassung  vorlag,  solche,  namentlich 
in  Deutschland  zu  besonderer  Entwicklung  ge¬ 
langten,  Unternehmungen  für  Oesterreich  unmög¬ 
lich  zu  machen.  Der  Standpunkt,  den  die  öster¬ 
reichische  Vereins-Commission  solchen  Gründungen 
gegenüber  einnahm,  war  ein  obsoleter  und  angeb¬ 
lich  auf  einer  alten  Hofkanzlei-Verordnung  aus 
dem  ersten-  Jahrzehnte  des  zu  Ende  gehenden 
Jahi  hundertes  beruhender,  mit  welcher  alle  in 
Militärangelegenheiten  anzustrebenden  Facilitäten 
einfach  untersagt  wurden.  Diese  Auffassung  mag 
für  die  damalige  Zeit  ihre  Berechtigung  gehabt 
haben,  gegenwärtig  aber  und  angesichts  der 
bestehenden  allgemeinen  Wehrpflicht,  muss  doch 
dieser  Standpunkt  als  ein  überwundener  bezeichnet 
werden.  Dass  die  österreichische  Vereins-Commission 
erst  durch  die  Etablirung  der  ungarischen  Gesell¬ 
schaft  in  Wien  zu  dieser  Erkenntniss  gelangte,  ist 
allerdings  bedauerlich,  umsomehr,  als  unseres 
Wissens  bis  dahin  mehrere  Projecte  soloher  inlän¬ 
discher  Gründungen  und  Zulassungsgesuche  seitens 
bereits  bestehender  deutscher  Gesellschaften  zur 
Erledigung  Vorlagen,  von  denen  wohl  das  Eine 
oder  das  Andere  eine  Berücksichtigung  seitens  der 
österreichischen  Vereins-Commission  verdient  hätte. 
Nunmehr  aber  der  Widerstand  dieser  Commission, 
sei  es  aus  welchem  Grunde  immer,  gebrochen  ist, 
gereicht  es  uns,  als  Vorkämpfer  der  Zulassungs¬ 
theorie,  zur  Genugthung  constatiren  zu  können, 
dass  die  von  uns  bereits  avisirte,  in  der  Spitz¬ 
marke  bezeichnete  Gesellschaft  nicht  nur  con- 
cessionirt  wurde,'  sondern  bereits  ihre  Constituirung 
vorgenommen,  sowie  die  Leitung  ihrer  Geschäfte  in 
die  Hände  einer  fachtüchtigen,  honorigen  Persön¬ 
lichkeit  gelegt  hat,  von  deren  Thätigkeit  wir  uns 


mit  Bestimmtheit  der  baldigen  Prosperität  des 
neuen  Unternehmens  versehen  können.  Aus  dem 
Programme  entnehmen  wir  folgende  Details  :  Die 
neu  gegründete  Anstalt  beruht  auf  dem  Grund¬ 
sätze  der  Gegenseitigkeit;  der  haar  eingezahlte 
Garantiefonds  von  fl.  200.000  wird  in  1000  Stück 
Antheilscheine  ä  fl.  200  =  400  Kronen  eingetheilt. 
Bei  jedem  Jabresrechnungs-Abschlusse  werden 
vom  Reingewinn  60  Percent  dem  Sicherheitsfonds 
zugewiesen;  nach  Massgabe  des  Anwachsens  dieses 
Fonds  werden  die  Antheilsclieine  des  Garantie- 
fonds  zur  Rückzahlung  ausgelost,  und  bis  dabin 
mit  5  Percent  per  Jahr  verzinst,  Zweck  der  Anstalt 
ist:  1.  dem  zur  drei-  und  zweijährigen  Dienst¬ 
leistung  einberufeneu  Soldaten  oder  Einjährig- 
Freiwilligen  während  der  Dienst  eit.  eine  Geld¬ 
unterstützung  zukommen  zu  lassen;  2.  dem  ausge¬ 
dienten  Soldaten  die  erforderlichen  Mittel  zu 
gewähren,  um  in  der  Zwischenzeit  bis  zur  Erlan¬ 
gung  einer  gesicherten  Lebensstellung  eine  kleine 
Reserve  zu  haben;  3.  den  Eltern  und  Angehörigen 
des  Soldateu  den  Entgang  seiner  Arbeitskraft  in 
einem  entsprechenden  Geldbeträge  zu  ersetzen; 
4.  dem  nun  in  der  Reserve  Dienenden  eine  Ent¬ 
schädigung  für  die  unterbrochene  Berufstätigkeit 
zu  gewähren;  B.  dem  Einjährig  Freiwilligen  die 
Kosten  der  ersten  Equipirung  und  Ausrüstung  zu 
erleichtern  und  minderbemittelten  Einjährig-Frei¬ 
willigen  die  Möglichkeit  zu  schaffen,  statt  auf 
Staatskosten  auf  eigene  Kosten  zu  dienen. 

Ungarisch -französische  Versicherungs-Actien- 
Gesellschaft  in  Budapest.  Die  glückliche  Hand 
der  „Ersten  Ungarischen“,  die  früher  in  der  Asse- 
curanz-Welt  fast  sprichwörtlich  war,  scheint  sich 
in  den  letzten  Jahren  zu  einer  höchst  unglück¬ 
lichen  gestaltet  zu  haben,  namentlich  in  Bezug 
auf  alle  jene  Gesellschaften,  die  sie  unter  ihren 
hochmögenden  Schutz  genommen  hat.  Waren  wir 
erst  vor  Kurzem  in  der  Lage  den  höchst  bedauer¬ 
lichen  Niedergang,  den  die  ehemals  so  blühende 
„Securita?“  genommen,  so  müssen  wir  uns  beute 
mit  der  „Ungarisch-Französischen“  befassen,  die 
gleich  der  ersterwähnten  Gesellschaft  sich  des 
besonderen  Schutzes  der  „Ersten  Ungarischen“ 
erfreut  und  mit  derselben  das  gleiche  Schicksal 
theilt,  dass  der  Preis  dieser  Gönnerschaft  mit 
dem  gänzlichen  Abtreten  ihres  Lebens  -  Ver¬ 
sicherungs  -  Portefeuilles  bezahlt  werden  musste. 
Bei  der  „Franco  -  Hongroise“  begnügte  sich 
die  Patronats  -  Gesellschaft  jedoch  nicht  mit 
der  Ablösung  des  bis  dahin  lucrativ  gewesenen 
Lebensversicherungs-Geschäftes,  welches  sie  für 
sich  selbst  in  Anspruch  nahm,  sondern  auch 
das  entwicklungsfähige  Unfallversicherungs  -  Ge¬ 
schäft  musste  vom  gesunden  Körper  der  „Franeo- 
Hongroise“  amputirt  werden,  damit  die  Direction 
der  „Ersten  Ungarischen“  nach  langer  Zeit  wieder 
einmal  in  die  Lage  komme,  die  nicht  undankbare 
Rolle  Gesellschaftsgründer  zu  spielen,  denn  auf 
dem  Unfallversicherungs-Geschäfte  der  „Franco- 
Hongroise“  wurde  die  schwächliche  Gründung  der 
„NationaleUnfallversicherungs-Gesellscbaft  in  Buda¬ 
pest“  versucht,  über  welchen  Versuch  wir  dem¬ 
nächst  unsere  Bemerkungen  zu  machen  uns  Vor¬ 
behalten.  Was  nun  speciell  den  Betrieb  der 
„Ungarisch  -  Französischen“  im  abgelaufenen 
Jahre  betrifft,  so  war  dieser  ein  geradezu  kläg¬ 
licher,  denn  exclusive  der  Zinseneinnahmen  im 
Betrage  per  fl.  72.749  war  die  Gesellschaft  be- 
müssiget  das  Jahr  1893  mit  einem  effectiven 
Verlust  fl.  195.076  zu  schliessen,  der  sich  mit 
Zurechnung  der  oberwähnten  Zinseneinnahmen  und 
des  aus  dem  Jahre  1892  Vortragenden  Gewinn¬ 
restes  per  fl.  25.973  richtig  auf  fl.  293.799  stellt 


Dieser  Verlust  repräsentirt  ein  Capital  in  solcher 
Höhe,  wie  es  manche  gutgeleitete  und  erfolgreich 
operirende  Gesellschaft  als  Grundeapital  nicht 
höher  besitzt,  und  beträgt  nahezu  ein  Dritttheil 
des  zur  Sanirung  der  „Franco-Hongroise“  nou- 
bescbafften  Actiencapitals,  welches  nunmehr,  nach¬ 
dem  die  Capitalreserve  bis  auf  den  geringfügigen 
Rest  von  fl.  4923  aufgezehrt  erscheint,  durch 
weitere  Verluste  bald  angegriffen  zu  werden  alle  Aus¬ 
sichten  bat.  Den  Löwenanthei)  an  dem  letztjährigen 
Verluste  bald  hat  merkwürdigerweise  das  Feuer¬ 
geschäft  gebracht,  welches  im  Voiiahre  namentlich 
für  die  ungarischen  Gesellschaften  ein  günstiges 
war  und  fast  allen  —  der  Patronanz-Gesellschaften  in 
vorderster  Reihe  —  zur  Vertheilung  einer  ansehn¬ 
lichen  Dividende  verhalf,  und  nur  die  glücklich 
sanirte  „Franco-Hongroise“  musste  nahezu  eine 
Viertel-Million  Gulden  als  Verlust,  an  diesem  Ge¬ 
schäftszweige  aufweiseu,  trotzdem  sie  nahezu  die 
Hälfte  der  vereinnahmten  Prämie  für  Rückversiche¬ 
rungen  abgab.  Es  scheint  als  würde  die  „Franco- 
Hongroise“  nur  als  Ableger  für  die  Feuer-Risken 
der  schlechtesten  Sorte  seitens  der  patronisirenden 
Gesellschaft  betrachtet  werden,  da  sonst  ein  solch’ 
aussergewöhnlich  hohes  Schadenverhältniss  kauin 
erklärlich  wäre.  Den  Rest  von  circa  fl.  50.000 
Verlust  zum  vorjährigen  Misserfolge  lieferte  die 
Hagelbranche,  deren  Verlauf  nicht  schlechter, 
aber  auch  nicht  bessei  als  bei  den  übrigen 
Gesellschaften  war.  Die  gesammte  Prämieneinnahme 
aus  der  Lebensbranche  mit  fl.  401.344  erscheint, 
als  Rückversicherungs-Prämie  wieder  vollständig 
>n  Ausgabe  gestellt.  Diese  Prämieneinnahme  resultirt 
noch  aus  jenen  Versicherungen,  welche  derzeit 
noch  nicht  formell  durch  Policenaustauch  an  die 
„Erste  Ungarische“  übergegangen  sind,  was  wrohl 
bei  den  grösseren  und  namhafteren  Versicherungen 
bereits  der  Fall  sein  dürfte,  da  bekanntlich  die 
Prämieneinnahme  der  „Franco-Hongroise“  aus  der 
Lebensbrauche  eine  bei  weitem  grössere  war. 
Ebenso  triste  als  ihr  Betriebseouto  stellt  sich 
auch  der  Bilanzconto  mit  Schluss  des  Jahres  1  893 
dar.  Von  dem  nominell  mit  fl.  5,926.464  aufge¬ 
führten  Activen  erw'eisen  sich  fl.  2,637.428  als  fietive 
Post,  nachdem  dieselbe  die  Prämienreserve  für  die 
Lebensbranche  repräsentiren  soll,  die  jedoch  nur 
als  durchlaufende  Post  in  der  Bilanz  behandelt 
wird;  weiters  sind  fl.  1,278.625  deshalb  ein  sehr 
fragwürdiger  Vermögensbestandtheil  der  Gesell¬ 
schaft,  weil  diese  Post,  aus  diverse  Aussenständen 
und  Inventar  besteht,  daher  ihre  Validität  füglich 
angezweifelt  W'erden  kann;  ob  die  mit  fl.  1,500.000 
zu  Buch  stehenden  Gesellschaftshäuser  in  Buda¬ 
pest  und  Wien  thatsächlich  diesem  Buchwerthe 
entsprechen  wollen  wir  dahin  gestellt  sein  lassen, 
glauben  aber,  dass  derselbe  schon  durch  die 
Amortisationsquoten  seit  der  Reihe  von  Jahren, 
dass  diese  Häuser  im  Besitze  der  Gesellschaft 
sind,  naturgemäss  ein  kleinerer  sein  müsste.  Diese 
Realitätenpost  bildet,  übrigens  die  „Piece  de 
resistance“  der  ganzen  Bilanz,  denn  diese  soll 
hinreicheu  nicht  nur  das  volleingezahlte  Actien- 
capital  mit  l’/4  Millionen  Gulden,  sondern  auch 
die  diversen  Schaden-  und  Prämienreserven  der 
Elementarbranchen  mit  circa  lJ/4  Millionen  Gulden, 
ferner  die  Hypothekarlasten  auf  den  Gesellschafts¬ 
häusern  mit  fl.  392.481  und  die  Forderungen  der 
Gläubiger  mit  fl.  371.863  —  von  anvertrauten  Cau- 
tiouen  in  der  von  fl.  172.420  gar  nicht  zu  sprechen 
—  zu  bedecken,  denn  ausser  diesem  Buclnverthe 
der  Gesellschaftshäuser  finden  wir  nur  noch  als 
greif-  und  verwerthbare  Activa  aufgeftihrt :  Gulden 
54.897  Werthpapiere  und  fl.  115.227  Cassavorrath 
und  Bankguthaben.  Um  vollständig  zu  sein  wollen 
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wir  anführen,  dass  noch  fl,  157.865  Activa  in 
Wechsel-  und  Schuldscheinen  erliegen,  doch  glau¬ 
ben  wir  nicht  fehlzugeheu  ,  wenn  wir  diese 
Activpost  als  eine  minderwerthige  bezeichnen,  da 
solche  Wechsel-  und  Schuldscheine  im  Portefeuille 
einer  Gesellschaft,  die  solche  Wandlungen  durch¬ 
gemacht,  wie  die  „Franco -Hongroise“,  wohl  kaum 
als  vollwerthig  zu  betrachten  sind.  So  stellt  sich 
eine  Gesellschaft  nach  14jährigem  Bestände  dar) 
nachdem  sie  in  ihrem  Anfänge  einen  kühnen 
Adlerflug  genommen  und  fast  sämmtliche  Gesell¬ 
schaften  in  Oesterreich-Ungarn  zu  übeiflügeln 
drohte,  um  dann  in  den  Schooss  der  allein  selig¬ 
machenden  „Ersten  Ungarischen“  zu  sinken  und 
daselbst  als  nicht  lebenkönnende  und  nicht  sterben¬ 
wollende  Gesellschaft  ein  unrühmliches  Dasein 
zu  beschliessen ;  Sic  transit  gloria  mundi! 

„Unio  Catholica“  in  Wien.  Vergleicht  man 
die  bei  Gründung  dieses  Vereines  seitens  der  da¬ 
maligen  Direction  nach  allen  vier  Richtungen  der 
Windrose  posaunte  Reclame  mit  den  mehr  als 
bescheidenen  Erfolgen,  welche  im  letzabgelaufenen 
Jahre  erzielt  wurden,  so  kann  man,  ohne  befürchten 
zu  müssen  der  Animosität  geziehen  zu  werden,  füg¬ 
lich  bestätigen,  was  wir  gleich  bei  Gründung  dieses 
Vereines  behauptet  haben,  dass  nämlich  diese 
Gründung  zum  mindesten  eine  —  überflüssige  war. 
Aus  jeder  Post  der  vorliegenden  Bilanz  geht  die 
Geringfügigkeit  des  ganzen  Betriebes  zur  Evidenz 
hervor,  und  die  geradezu  ärmlichen  Verhältnisse, 
unter  welchen  die  „Unio  catholica“  ihr  Dasein 
fristet,  lassen  unzweifelhaft  erkennen,  dass  der 
Zweck,  den  sich  der  Verein  gestellt,  Kirchen- 
güter  zu  versichern,  gänzlich  verfehlt  ist  und  dass 
der  Clerus  an  nichts  weniger  denkt,  als  den  Be¬ 
sitzstand  der  Kirche  bei  diesem  schwächlichen 
Vereine  gegen  Feuersgefahr  zu  schützen.  Bei 
einer  Prämieneinnahme  von  fl.  47.143,  in  welcher 
fi.  4406  für  Glockenversicherung  inbegriffen  sind, 
kann  wohl  von  einer  Theilnahme  des  massgeben¬ 
den  Clerus  keine  Rede  sein  und  für  die  wenigen 
und  ärmlich  bestellten  Pfarreien,  welche  die 
oberwähnte  geringe  Prämie  aufzubringen  hatten, 
lohnte  wahrlich  die  Gründung  eines  eigenen  Ver¬ 
sicherungsvereines  nicht,  dieselben  laufen  vielmehr 
durch  ihre  Mitgliedschaft  bei  der  „Unio  catholica“ 
Gefahr,  zu  einer  weit  grösseren  Prämienzahlung, 
in  Form  bedeutender  Nachschüsse  heran¬ 
gezogen  zu  werden,  als  dies  bei  einer  gutfundirten 
und  soliden  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  der 
Fall  gewesen  wäre.  Die  Frage  der  Nachzahlungen 
bei  diesem  Vereine  ist  nur  eine  Frage  der 
Zeit,  da  die  fast  jährlich  zu  Tage  geförderten 
Verlustsaldi  die  vorhandenen  geringfügigen  Baar- 
mittel  des  Vereines  absorbirten  und  schliesslich 
von  den  im  Ganzen  fl.  120.943  betragenden 
Activen  nur  lauter  fictive  Posten  Zurückbleiben 
werden,  mit  denen  der  Verein  auch  nicht 
einen  Gulden  für  Entschädigungen  zu  leisten  im 
Stande  sein  wird.  Von  den  oberwähnten  Gesammt- 
activen  sind  laut  der  letztjährigen  Bilanz  Gul¬ 
den  23.157  greifbare  Werthe,  die  theils  in  Effecten, 
und  theils  in  Baarcassa  und  Bankeinlagen  vor¬ 
handen  sind  ;  alle  übrigen  Activposten  sind  nicht 
nur  nicht  verwerthbare,  sondern  ihrer  Natur  nach 
vollständig  illusorische,  da  sie  sich  aus  Vortrags, 
posten,  Inventar  und  Verlustsaldi  zusammensetzen- 
die  im  Bedarfsfälle  als  vollständig  werthlos  sich 
erweisen.  Das  Um  und  Auf  an  Garantiemitteln  des 
Vereines  besteht  daher  nur  in  den  verwerthbaren 
Actien  von  fl.  23.157,  die  bei  fortgesetztem  Be¬ 
triebe  wohl  bald  in  weitere  Verlustsaldi  umgesetzt 
werden  dürften;  dann  wird  aber  auch  die  Noth- 
wendigkeit  der  Nachschusszahlungen  eine  dringende 


werden,  und  mit  der  ersten  Ausschreibung  eines 
Nachschusses  wird  auch  das  Schicksal  der  „Unio 
catholica“  besiegelt  sein. 


Deutschland. 

Deutsche  Lebensversicherungs-Gesellschaften. 

Nachdem  bereits  sämmtliche  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  in  Deutschland  ihre  Rechnungs¬ 
abschlüsse  für  das  abgelaufene  Jahr  veröffentlicht 
haben,  dürfte  nachfolgende  generelle  Uebersicht  über 
die  von  denselben  in  1893  erzielten  Erfolge  aus  den 
authentischen  Bilanzdaten  geschöpft  von  Interesse 
sein.  Bei  den  39  Gesellschaften  des  deutschen  Reiches 
wurden  im  Jahre  1893  insgesammt,  153. 963  Anträge 
auf  588’53  Millionen  Mark  Versicherungssumme 
gestellt.  Die  Anzahl  der  Versicherungsanträge  war 
um  1247  höher  als  im  vorangegangenem  Jahre, 
während  gleichzeitig  die  Versicherungssumme  sich 
um  6'69  Millionen  Mark  vermindert  hat.  Die 
Durchschnittsziffer  des  beantragten  Versicherungs- 
capital  betrug  M.  3823.  Von  den  gestellten 
Anträgen  wurden  120.030  angenommen  und  für 
diese  Uber  ein  Versiclierungscapital  von  445-47  Mill. 
Mark  Policen  ausgestellt.  Die  Sterblichkeit  unter 
den  Versicherten  wurde  zwar  von  dem  Auftreten 
der  Influenza  gegen  Ende  des  Betriebsjahres  beein¬ 
flusst,  doch  blieb  die  Ausgabe  für  Sterbefälle  noch 
um  mehr  als  9  Millionen  Mark  hinter  den 
Deckungsmitteln  zurück,  die  den  Gesellschaften 
für  diesen  Zweck  rechnungsmässig  zur  Verfügung 
standen.  Der  Abgang  bei  Lebzeiten  durch  Rück¬ 
kauf  sowohl  als  wegen  unterlassener  Prämien¬ 
zahlung  war  im  Jahre  1893  trotz  der  gedrückten 
Geschäftslage  etwas  günstiger  als  im  Vorjahre. 
Nach  Abzug  der  durch  Tod  und  aus  anderen  Ur¬ 
sachen  erloschenen  Versicherungen  beträgt  der  Rein¬ 
zuwachs  im  Jahre  1893  bei  allen  Gesellschaften 
247'2  Millionen  Mark.  Bei  sämmtlichen  deutschen 
Gesellschaften  verblieben  demnach  am  Jahres¬ 
schlüsse  1,339.563  Policen  über  4735‘6  Millionen 
Capital  in  Kraft.  Von  den  39  Gesellschaften  wurden 
vereinnahmt  an  Prämien  178’7  Millionen  Mark  und 
an  Zinsen  43'4  Millionen  Mark.  Davon  wurden 
verwendet:  für  zahlbare  Sterbefälle  63’8  Millionen 
Mark,  für  fällig  gewordene  Capitalien  und  Renten 
18'8  Millionen  Mark,  für  Policenrückkäufe  und 
Prämienrückgewähr  7  Millionen  Mark,  für  Erhöhung 
der  Prämienreserve  und  der  besonderen  Sicher¬ 
heitsfonds  81'6  Millionen  Mark,  für  Rückversiche¬ 
rung  2'3  Millionen  Mark  und  für  Verwaltungs¬ 
kosten  und  Agentur-Provisionen  22'3  Millionen 
Mark.  Nach  Deckung  der  Ausgaben  und  Verpflich¬ 
tungen  beträgt  der  Jahresüberschuss  für  sämmt¬ 
liche  deutsche  Gesellschaften  34’6  Millionen  Mark. 
Davon  gelangten  87'5  Percent  an  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten  und  6’8  Percent  an  die 
Actionäre  und  Geranten,  während  2-9  Perceut  den 
besonderen  Sicherheitsfonds  überwiesen  wurden- 
Das  Gesammtvennögen  sämmtlicher  deutschen 
Gesellschaften  hat  im  Jahre  1893  um  105‘1  Mil¬ 
lionen  Mark  zugenommen  und  sich  damit  auf 
1531  Millionen  Mark  erhöht. 

„Deutscher  Lloyd“.  Transport-Versicherungs- 
Actien-Geseilschaft  in  Berlin.  Zu  den  wenigen, 
deutschen  Versicherungs  -  Gesellschaften  ,  welche 
sich  ausschliesslich  mit  den  Betrieb  der  Transport¬ 
branche  befassen,  diesen  Geschäftszweig  intensiv 
betreiben  und,  was  die  Hauptsache  ist,  auch  nam¬ 
hafte  Erfolge  zu  erzielen  verstehen,  zählt  auch 
der  „Deutsche  Lloyd“,  dessen  fachtüchtige  ener¬ 
gische  Leitung  das  abgelaufene  Jahr  zu  einem 
höchst  günstigen  für  die  Gesellschaft  zu  gestalten 
verstanden  hat.  Ein  Reingewinn  in  der  Höhe  von 


Mark  261.215,  zu  welchem  die  Zinseueinnahmen 
nur  M.  94.149  beigetragen  haben,  sohin  ein  reiner 
Industrialgewinn  von  M.  167.066  an  dem  als  nicht 
mehr  lucrativ  verschrienen  Transportgeschäfte 
muss  jedenfalls  als  eine  höchst  bemerkenswerthe 
Leistung  bezeichnet  werden,  die  in  dieser  Höhe 
von  wenigen  deutschen  Transport-Gesellschaften 
erzielt  werden  konnte.  Der  Geschäftsumfang  des 
„Deutschen  Lloyd“  ist  ein  sehr  bedeutender,  wie 
dies  die  Prämieneinnahme  in  der  Höhe  von  Mark 
3,107.127  abzüglich  Courtagen  und  Rabatte  beweist, 
und  das  auch  der  „Deutsche  Lloyd“  zu  dem  nicht  zu 
leugnenden  hohen  Schadenverhältnisse,  mit  welchem 
die  Transport-Branche  zu  rechnen  gezwungen  ist, 
auch  seinen  guten  Theil  beigetragen  hat,  geht  aus 
der  mit  M.  2,013.505  geleisteten  Baarentschädigung 
für  eigene  Rechnung  hervor,  die  aber  trotzdem 
das  sehr  bemerkenswerthe  Endresultat  nicht  zij 
beeinflussen  vermochte.  Forscht  man  nach  den 
Ursachen  die  zur  Erzielung  eines  solch’  schönen 
Erfolges  beigetragen  haben,  so  sind  es  gewiss 
nächst  der  rationellen  Auswahl  der  Riskeu,  die 
im  Verhältnisse  zum  Gescliäftsumfauge  höchst 
billigen  Provisionen,  unter  welchem  Titel  wir 
kaum  10  Percent  der  Brutto-Prämieneinnabme  ver¬ 
ausgabt  finden,  während  die  gesammten  "Ver- 
waltungskosten  nicht  mehr  als  4  Percent  derselben 
absorbirten.  Diese  billige  Administration  auf  der 
einen  Seite  und  der  stetig  wachsende  Geschäfts¬ 
umfang  der  Gesellschaft  andererseits  bilden  das  Ge- 
heimuiss  der  Direction  und  bergen  in  sich  den  Erfolg, 
der  ein  von  Jahr  zu  Jahr  steigender  ist.  Dass  bei 
solcher  zielbewusster  Leitung  auch  die  Finanzlage 
der  Gesellschaft  eine  geradezu  glänzende  ist,  ver¬ 
steht  sich  wohl  von  selbst  und  überblickt  man 
den  aus  wenigen  aber  schwerwiegenden  Posten 
zusammengesetzten  Activstand  der  Gesellschaft,  so 
gewinnt  man  den  Eindruck  von  einer  in  sich  voll¬ 
ständig  consolidirten  Gesellschaft,  die  schon  ver¬ 
möge  ihrer  imposanten  Gewährleistungsmittel  jenes 
Vertrauen  verdient,  welches  ihr  in  so  reichlichem 
Maasse  entgegengebracht  wird.  Als  Gewährleistungs¬ 
mittel  finden  wir  nämlich  in  der  Bilanz  aufgeführ  t ; 

Actiencapital . M.  3,000.000 

Reservefonds,  bereits  zur  statu¬ 
tarischen  Höhe  angesammelt  „  300.000 

Sparfonds . 800.000 

Prämien-  u.  Schadenreserve  ca.  „  1,000.000 

Summe  ....  M.  5,100.000, 
die  in  vorhandenen  erstclassigen  Activbeständen 
ihre  mehr  als  ausreichende  Bedeckung  finden. 

„Wilhelma“,  Deutsche  Capitalversicherungs- 
Anstalt  in  Berlin.  Die  Schwierigkeiten  des  An¬ 
fanges  scheint  die  „Wilhelma“  in  leichter  Weise 
überwunden  zu  haben,  und  nach  dem  Erfolg  'des 
ersten  neunmonatliehen  Betriebes  zu  schliessen, 
geht  die  Gesellschaft  einer  voraussichtlich  sicheren 
Prosperität  entgegen.  Dem  Geschäftsbericht,  welcher 
die  Zeit  vom  27.  März  bis  31.  December,  d.  h. 
neun  Monate,  umfasst,  entnehmen  wir  die  nach¬ 
folgenden  Mittheilungen :  Als  Geschäftsgebiet  hat 
die  „Wilhelma“  mit  dem  Königreich  Preussen  be¬ 
gonnen  und  dieses  schon  jetzt  auf  die  meisten 
anderen  deutschen  Staaten  ausgedehnt,  nachdem 
die  zum  Betriebe  erforderliche  behördliche  Con- 
cessionirung  stattgefunden  hatte.  Die  Organisation 
des  Aussengeschäftes  der  „Wilhelma“  hat  mit  der 
Ausdehnung  dieser  Wirksamkeit  gleichen  Schritt 
gehalten,  obwohl  dieselbe  selbstverständlich  noch 
nicht  als  abgeschlossen  betrachtet  werden  kann. 
Mit  der  Ausdehnung  und  dem  Vorwärtsschreiten 
der  Organisation  ist  auch  die  eigentliche  Geschäfts- 
thätigkeit  eifrig  betrieben  worden,  sodass,  ohne  den 
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nachstehenden  näheren  Angaben  des  Geschäfts¬ 
ergebnisses  vorgreifen  zu  wollen,  hier  schon  jetzt 
mit  Genugthuung  gesagt  weiden  kann:  die  „Wil- 
helma“  blickt  auf  ihr  erstes,  nur  neun  Monate 
umfassendes,  Geschäftsjahr  mit  voller  Befriedigung 
zurück.  Was  nun  die  Geschäftstätigkeit  im  engeren 
Sinne  betrifft,  so  eröffnet  das  Jahr  1893  mit  einem 
durch  Gründungs-  und  Organisationskosten  verur¬ 
sachten  Verlustsaldo  von  Mk.  37,315’67.  Der  Be¬ 
trieb  war  zwar  zu  jener  Zeit  nocli  nicht  eröffnet, 
gleichwohl  wurde  mit  dem  Ausbau  der  Organisation 
schon  vor  der  Betriebseröffnung  begonnen,  um  im 
gegebenen  Augenblick  die  Acquisition  erfolgreich 
aufnehmen  zu  können.  Diese  Massregel  hat  den 
gewünschten  Erfolg  gehabt,  denn  es  wurden  in  den 
ersten  neun  Monaten  des  Betriebes,  nämlich  vom 
27.  März  1893,  dem  Tage  der  Eröffnung,  bis  zum 
Schluss  des  Rechnungsjahres,  insgesammt  4167  Ver¬ 
sicherungsanträge  über  Mk.  3,018.470  Versiche¬ 
rungssumme  gestellt;  ein  Resultat,  das  gewiss  als 
ein  äusserst  günstiges  zu  betrachten  i<t  und  zu¬ 
gleich  davon  Zeugniss  giebt,  wie  schnell  sich  die 
junge  Anstalt  in  Folge  ihrer  liberalen  Einrichtungen 
die  Gunst  des  grossen  Publicums  erworben  bat. 
Wie  es  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  reichten  die 
Einnahmen  der  ersten  neunmonatlichen  Betriebszeit 
nicht  hin,  um  die  weiter  erforderlichen  Ausgaben 
für  Anschaffungen,  Organisation,  Provisionen  und 
dergleichen  zu  decken.  Es  wurde  deshalb  der  für 
diesen  Zweck  gebildete  Garantiereservefonds,  welcher 
satzungsgemäss  nicht  wieder  zu  ersetzen  ist,  in 
seiner  ganzen  Höhe  von  Mark  75.600  in  Einnahme 
gebracht,  wonach  sich  für  das  Jahr  1893  ein  Ueber- 
schuss  von  Mk.  8928  ergiebt.  Dieser  Betrag  wurde 
von  dem  Verlustsaldo  des  Vorjahres  gekürzt,  sodass 
noch  Mk.  28.386  zu  decken  waren,  welche  dem 
Garantiefonds  entnommen  wurden. 

Hanseatische  Lloyd  in  Hamburg.  Der  Erfolg 
den  abgelaufenen  Jahres  war,  wenn  auch  kein 
gewinnbringender,  so  doch  ein  zufriedenstellenden 
trotzdem  die  Gesellschaft  das  Berichtsjahr  mit 
einem  rechnungsmässigen  Ausfall  von  Mark  53.911 
schloss.  Dieser  Ausfall  resultirt  lediglich  aus  dem 
correct.en  und  anerkennenswerthen  Bestreben  der 
Diroction  die  Garantiemittel  der  Gesellschaft,  unbe¬ 
kümmert  um  den  Verlauf  des  Geschäftes,  in  ent¬ 
sprechender  Weise  zu  erhöhen  und  nur  dadurch, 
dass  sie  nicht  weniger  als  M.  200.000  in  Reserve 
gestellt  hat,  während  der  Geschäftsbetrieb  einen 
Bruttosaldo  von  M.  146.088  ergab,  musste  buch- 
mässig  der  vorerwähnte  Ausfall  constatirt  werden, 
den  die  Direction  bei  nur  einigermassen  laxerer 
Bilanzirungsmethode  leicht  hätte  verbergen  können. 
Der  Geschäftsumfang  hat  irn  Jahre  1893  wesent¬ 
lich  zugenommen  und  für  Prämien  wurden  Mark 
667.999  vereinnahmt,  denen  allerdings  Schäden 
in  der  Höhe  von  M.  558.557  gegenüber  standen.  Den 
Hauptantheil  an  dieser  hohen  Schadenziffer  hat 
das  von  der  Gesellschaft  auch  betriebene  Feuer- 
riickversicherungsgeschäft,  in  welchem  sich  zahl¬ 
reiche  und  grössere  Schäden  ergaben.  Auffällig  ist 
es  allerdings,  dass  die  Direction  von  der  Retroces- 
sion  nur  geringen  Gebrauch  machte ,  denn 
wir  finden  als  Retrocessionsprämie  nur  Mark 
84.826  verausgabt,  und  vielleicht  hätte  sich  das 
Schadenverhältniss  günstiger  gestalten  lassen,  wenn 
die  Rückversicherer  am  hazardiösen  Feuergeschäfte 
mehr  impeguirt  gewesen  wären.  Einen  sehr 
günstigen  Eindruck  in  der  Bilanz  machen  die  im 
Verhältnisse  zum  Geschäftsumfange  geringen  Ver- 
waltungskosteu ,  unter  welchem  Titel  wir  im 
Ganzen  M.  85.325  =  circa  10  Percent  der  Ge- 
sammteinnahmen  in  Ausgabe  gestellt  finden.  Unter 
normalen  Verhältnissen  und  bei  entsprechender  Hand¬ 


habung  des  Sicherheitsventiles  der  Rückversiche¬ 
rung  werden  sich  die  finanziellen  Ergebnisse  unter 
der  Leitung  der  faehtiichtigen  Direction  voraus¬ 
sichtlich  günstiger  gestalten,  zu  welcher  Annahme 
schon  der  Verlauf  des  Betriebes  im  heurigen 
Jahre  deshalb  berechtiget,  weil  einerseits  die 

Direction  bemüht  bleibt,  die  Prämiensätze  mit  dem 
Risiko  in  Einklang  zu  bringen,  und  andererseits 
die  bisherige  günstige  Abwicklung  im  Feuer¬ 
rückversicherungsgeschäfte  einen  positiven  Erfolg 
nahezu  in  sichere  Aussicht  stelH. 

„Fides“,  Erste  Deutsche  Cautions-  und 
Allgemeine  Versicherungs-Anstalt  in  Mannheim. 

Der  Entwicklungsgang  bei  dieser  Gesellschaft  voll¬ 
zieht  sich  genau  in  derselben  Weise,  wie  wir  dies 
seinerzeit  vorhergesagt  als  die  „Fides“  gezwungen 
war  ihr  Fiasco  als  Cautionsversicherungs-Anstalt 
einzubekennen  und  sich  bemüssigt  sah,  zur  Weiter- 
fristung  ihres  Daseins  die  Aussteuer-,  Unfall-  und 
Sterbecassenbranche  in  den  Kreis  ihrer  Thätigkeit 
einzubeziehen.  In  allen  diesen  Branchen  hat  sie  im 
abgelaufenen  Jahre  eine  Prämieneinnahme  von 
Mk.  74.710  erzielt,  und  um  ihre  Ausgaben  be¬ 
streiten  zu  können,  sah  sie  sich  genöthigt  aus 

ihrem  Betriebsfond  noch  Mk.  15.449  zu  entnehmen. 
Charakteristisch  für  den  Geschäftsbetrieb  dieser 
Gesellschaft  ist  es,  dass  sie  in  der  Cautionsbranche 
eine  Prämieneinnahme  von  Mk.  17.946,  dagegen 
für  Entschädigungen  in  dieser  Branche  Mark 
23.366  zu  bezahlen  hatte,  und  dies  war  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  noch  immer  die  Hauptbranche  der 
Gesellschaft,  da  die  oben  aufgezählten  neu  auf¬ 
genommenen  Branchen  im  abgelaufenen  Jahre  fast 
noch  gar  keine  Entwicklung  bei  ihr  fanden ;  denn 
wenn  sie  in  der  Aussteuerbranche  eine  Prämien¬ 
einnahme  von  Mk.  4044,  in  der  Unfallbranche  eine 
solche  in  der  Höhe  von  Mk;  10.566  und  in  der 
Sterbecassenbranche  nur  Mk.  7112  zu  verzeichnen 
hatte,  wird  man  uns  doch  zugeben  müssen,  dass 
diese  Entwicklung  so  gut  wie  gar  keine  ist,  da 
Prämien  wie  die  oberwähnten,  wohl  von  den  un¬ 
fähigsten  Agenten  irgend  einer  beliebigen  Gesell¬ 
schaft  im  Laufe  eines  Jahres  erzielt  werden  können. 
Ebenso  kläglich  wie  ihre  Erfolge  ist  auch  die 
Vermögenslage  der  „Fides“  und  der  von  den 
Antheilschein-Inhabern  geleistete  Baareinschuss  per 
Mk.  100.000  findet  seine  ausschliessliche  Bedeckung 
in  dem  als  Activa  vorgetragenen  Einri  chtungs- 
kosten-Conto  in  der  Höhe  von  Mk.  99.109.  Die 
„Fides“  verfügt  demnach  derzeit  über  gar  kein 
Betriebscapital,  es  müsste  denn  sein,  dass  die  von 
den  Antheilschein-Inhabern  in  leichtsinniger  Weise 
hinterlegten  Solawechsel  über  noch  nicht  einge¬ 
zahltes  Antheilsehein-Capital  seitens  der  Gesell¬ 
schaft  eingefordert  werden  würden.  Nach  dem 
Stande  am  31.  December  1893  verfügte  die 
„Fides“  über  Mk.  21.600  in  Effecten  und  Mk.  720 
in  Cassa-  und  Bankconto ;  ob  die  noch  mit 
Mk.  20.645  angeführte  Activa:  „Wechselconto“ 
irgend  einen  Werth  repräsentirt  können  wir  nicht 
beurtheilen,  doch  beschleicht  uns  ein  gelinder 
Zweifel  über  die  Validität  dieser  Post,  da  es  uns 
unerfindlich  wäre  wieso  eine  Gesellschaft  in  solclq 
kläglicher  Finanzlage  dazu  käme  Wechselescompte 
zu  treiben.  Wir  glauben  daher  nicht  fehl  zu  gehen, 
wenn  wir  diese  Activpost  als  werthlos  bezeichnen, 
ebenso  wie  die  mit  Mk.  17.761  aufgeführte  Activa; 
„Ausstände  bei  Agenten  und  bei  Mitgliedern“, 
deren  Hereinbringung  sich  wohl  nicht  leicht  und 
keineswegs  im  vollen  Betrage  erzielen  lassen  wird. 
Es  muss  daher  der  Muth  der  Direction,  unter 
solchen  Verhältnissen  den  Betrieb  von  vier  Branchen 
aufzunehmen,  geradezu  angestaunt  w-erden,  und 
wäre  es  sehr  zu  wünschen,  dass  das  bereits 


längst  in  Vorbereitung  befindliche  Versicherungs¬ 
gesetz  in  Deutschland  ehestens  in’s  Leben  trete, 
damit  Gebilde  solcher  Art  wie  „Fides“,  ehestens 
vom  Schauplatze  verschwinden  gemacht  werden 
können. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monate  Juni  1894  wurden  496 
Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von  diesen 
hatten  4  eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität 
der  Verletzten  zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der 
Sterbecasse  starben  in  diesem  Monat  55.  Neu  ab¬ 
geschlossen  wurden  im  Monat  Juni  3914  Versiche¬ 
rungen.  Alle  vor  dem  1.  April  1894  der  Unfall¬ 
versicherung  angemeldeteu  Schäden  inclusive  der 
Todes-  und  Invaliditätsfälie  sind  bis  auf  die  von 
76  noch  nicht  genesenen  Personen  vollständig 
regulirt. 


Frankreich. 

Le  Monde  -  vie  in  Paris.  Unter  den  jüngeren 

französischen  Lebensversicherungsgesellschaften  ge¬ 
hört  „Le  Monde“  entschieden  zu  den  strebsamsten 
und  rührigsten,  die  im  Vergleiche  zu  den  grossen 
französischen  Compagnien  in  zwar  langsamer  aber 
sicherer  Weise  sich  entwickelt  und  mit  jedem 
Jahre  dem  Ziele  ihrer  Consolidirung  näher  kommt. 
Im  Jahre  1893  hat  die  Gesellschaft  einen  Neu¬ 
zugang  von  Frcs.  11,114  596  Capitalversicherung 
mit  einer  Jahresprämie  von  Frcs.  413.444  und 
ferner  unmittelbar  beginnende  Leibrenten  gegen 
eine  Capitalseinlage  von  Frcs.  301.429  und  jährliche 
Renten  per  Frcs.  37.262  abgesclilosssen.  Der  Ver- 
sicherungsstock  mit  Schluss  des  Jahres  1893  betrug 
an  Capitalsversicherungen  Frcs.  77,502.343  und  die 
Jahresrente  Frcs.  322.949.  Diesem  ansehnlichen 
Versicherungsstande  entsprechend  wurde  die  Prä¬ 
mienreserve  von  vorjährige  Frcs.  22,367.952  mit 
Schluss  des  Jahres  1893  auf  Frcs.  23,134.835  er¬ 
höht.  Die  Schäden  im  Berichtsjahre  erforderten 
Frcs.  1,044.427,  für  Rückkäufe  und  fällig  gewordene 
Erlebens  Versicherungen  waren  Frcs.  909.444  zu  be¬ 
zahlen  und  an  Leibrenten  gelaugten  Frcs,  269.576 
zur  Auszahlung.  Das  Erträgniss  der  Fondsanlagen 
belief  sich  auf  Frcs.  280.765  und  weist  gegen  das 
Jahr  1892  eine  ^  Erhöhung  um  Frcs.  26.669  auf. 
Nach  Abschlag  der  Schäden  und  Fälligkeiten  ver¬ 
blieb  von  den  vereinnahmten  Prämien  ein  Ueber- 
schuss  von  Frcs.  695.827,  von  welchem  nach  Be¬ 
streitung  der  gesammten  Verwaltungskosten  ein  ver- 
theilbarer  Reingewinn  von  Frcs.  405.713  resultirte ; 
hievon  wuiden  vorerst  den  mit  Gewinnantheil  Ver¬ 
sicherten  ein  Bonus  von  Frcs.  150. 000  gutgeschrieben, 
Frcs.  26.041  der  statutarischen  Reserve  zugeführt 
und  Frcs.  100.000  den  Actionären  als  Dividende 
frei  von  Steuer  verabfolgt.  Die  Finanzlage  der 
Gesellschaft  ist  eine  vollkommen  geordnete  und 
die  mit  Frcs.  45,098.779  bezifferten  Activa  der  Ge¬ 
sellschaft  setzen  sich,  bis  auf  einige  kleine  Posten 
aus  durchwegs  erstclassigen  Werthen  zusammen 
und  bedecken  in  reichlicher  Weise  die  als  Garantie¬ 
mittel  der  Gesellschaft  dienenden  Reserven  und 
Anlagen,  welche  in  ihrer  Höhe  das  Vertrauen  voll¬ 
kommen  gerechtfertigt  erscheinen  lassen,  das  vom 
versicherungssuchenden  Publicum  der  Gesellschaft 
entgegengebracht  wird. 

Le  Monde  -  incendie  in  Paris  Gleich  ihrer 
Schwesteranstalt  in  der  Lebensbranche,  entwickelt 
die  Feuerversicherungs-Gesellschaft  eine  von  Jahr 
zu  Jahr  steigende  Thätigkeit,  wenngleich  der  Er¬ 
folg  des  abgelaufenen  Jahres  durch  wesentliche 
Steigerung  des  Schadenverhältnisses  ein  negativer 
war  und  die  Gesellschaft  sich  bemüssigt  fand,  den 
an  und  für  sich  geringen  Ausfall  von  Frcs.  147.727 
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aus  der  Specialreserve  zu  decken.  Die  Neuproduction 
hat  im  abgelaufenen  Jahre  zugenommen,  denn  die 
Prämieneinnalime  stieg  von  Frcs.  2,934.139  des 
Jahres  1892  im  abgelaufenen  Jahre  auf  Frcs. 
2,955.253  und  weist  sohin  eine  Vermehrung  um 
Frcs.  21.144  auf.  Ungleich  grösser  war  jedoch  die 
Steigerung  des  Schadenverhältnisses,  da  im  Jahre 
1892  nur  Frcs.  2,446.937  =  62T5  Percent  der 
Prämieneinnahme  an  Schäden  bezahlt  wurden, 
während  das  Jahr  1893  Frcs.  2,746.856  —  7047 
Percent  absorhirte.  Einen  solch’  unglücklichen 
Verlauf  des  Feuergeschäftes  hatte  jedoch  nicht  nur 
„Le  Monde“  allein  zu  verzeichnen,  da  auch  die 
Mehrzahl  der  französischen  Feuercompagnien  unter 
einem  solch’  ungünstigen  Schadenverhältnisse  zu 
leiden  hatten,  wodurch  noch  weit  misslichere  Ee- 
sultate  zu  Tage  traten,  als  dies  bei  „Le  Monde“ 
der  Fall  ist.  Der  letztjährige  Ausfall  wurde,  wie 
bereits  erwähnt,  von  der  Specialreserve,  die  mit 
Beginn  des  Betriebsjahres  mit  Frcs.  350.781  zu 
Buche  stand  bestritten,  und  hatte  diese  hiedurch 
eine  Verminderung  auf  Frcs.  203  054  erfahren.  Die 
Vermögenslage  der  Gesellschaft  wurde  daher  durch 
diesen  Ausfall  in  keiner  Weise  alterirt  und  ist 
nach  wie  vor  eine  vollkommen  zufriedenstellende, 
da  die  vorhandenen  Activbestände  in  der  Höhe  von 
Frcs.  27,542.770  die  Gesellschaft  als  mit  solch’ 
reichlichen  Garantiemitteln  versehen,  darstellen, 
dass  ihr  getrost  der  Schutz  des  beweglichen  und 
unbeweglichen  Eigenthums  anvertraut  werden  kann. 


England. 

Prudential  Assurance  Company  in  London. 

Das  cyclopische  Formen  aufweisende  Geschäft  dieser 
Arbeiter -Versicherungsanstalt  reisst  geradezu  zur 
Bewunderung  hin.  Man  staunt,  wie  solche  Erfolge, 
erzielt,  ein  solches  Eiesengeschäft  verwaltet  werden 
kann.  Nicht  weniger  als  10,476.393  Policen  über 
102  Millionen  Pfund  Sterling  waren  bei  der  „Pru¬ 
dential“  mit  Schluss  des  Jahres  1893  in  Kraft. 
Auf  diese  10,476.393  Policen  (soweit  es  nicht  Ab- 
fertigungs-  oder  Freipolieen  sind)  musste  das  In- 
casso  wöchentlich  vorgenommen  werden,  ein  Mühsal, 
welche  nur  durch  die  grossartige  Organisation  der 
„Prudential“  überwunden  werden  kann.  Einge¬ 
nommen  wurden  an  Prämien  3,971.864  £,  an 
Zinsen  324.779  £.  Für  fällige  Versicherungen 
wurden  1,662.768  £  bezahlt.  Es  ist  begreiflich, 
dass  das  höchst  umständliche  Incasso  enorme  Kosten 
verursacht.  Im  Jahre  1893  betrugen  dieselben  in¬ 
clusive  Provisionen  1,605.935  £.  Die  „Prudential“ 
weist  aber  auch  in  der  regulären  Lebensversicherung 
grosse  Erfolge  auf.  Am  31.  December  1893  waren 
bei  ihr  335.176  Policen  über  37,672.474  £  in 
Kraft  und  es  wurden  in  dieser  Abtheilung  an 
Prämien  1,927.039  £  eingenommen.  In  Bezug  auf 
die  Arbeiterversicherung  waren  die  Einrichtungen 
der  „Prudential“  richtunggebend  und  Schule 
machend.  Ihrem  Beispiel  dankt  man  heute  die 
Ausbreitung  dieser  Versicherungsart  in  vielen 
Staaten  Europas  und  in  Amerika. 


Russland. 

Herabsetzung  der  Staatssteuer  von  den 
Capitalien  der  Lebens-,  Renten-  und  Feuerver¬ 
sicherung.  Einführung  einer  Steuer  von  der 
Transportversicherung.  Im  russischen  Finanz¬ 
ministerium  wird  jetzt,  wie  der  „Grashd.“  erfährt, 
über  die  Herabsetzung  der  Staalssteuer  von  den 
Capitalien-,  Renten-  und  Feuerversicherungen  ver¬ 
handelt.  Zu  dieser  Frage  hat  der  wirk].  Staatsrath 
Malesehewski,  Mitglied  des  Conseils  des  Finanz¬ 


ministers,  ein  Memorandum  aufgesetzt,  in  welchem 
er  für  die  Herabsetzung,  ja  selbst  für  die  theil- 
weise  Abschaffung  der  Steuer  auftritt.  Er  führt 
unter  Anderem  an,  dass  in  Russland  1  Rbl.  80  Kop. 
an  versichertem  Capital  auf  den  Kopf  der  Bevölke¬ 
rung  komme,  in  Frankreich  aber  33  Rbl.  50  Kop., 
in  Deutschland  45  Rbl.  20  Kop.  und  in  England 
gar  394  Rbl.  In  Anbetracht  der  langsamen  Ent¬ 
wickelung  der  Capitalien-  und  Rentenversicherung 
in  Russland  schlägt  Herr  Malesehewski  vor,  hier 
die  Staatssteuer  vollständig  abzuschaffen,  oder 
wenigstens  bei  der  ersteren  die  Steuer  auch  in 
einem  Perceutsatz  von  der  Prämie  bestehen  zu 
lassen,  wie  das  bei  der  Rentenversicherung  bereits 
üblich  ist  und  nicht  in  einer  Besteuerung  des  ver¬ 
sicherten  Capitals.  Jetzt  werden  bekanntlich  bei 
dieser  Art  der  Versicherung  25  Kop.  per  Tausend 
des  versicherten  Capitals  und  hei  der  Rentenver¬ 
sicherung  1/a  Percent  der  Prämie  erhoben.  Falls 
man  den  Steuerbetrag  bei  der  ersteren  Art  auf 
1  Percent  der  Prämie  festsetzte,  so  würde  das, 
berechnet  Herr  Malesehewski,  der  Reichsrentei 
einen  jährlichen  Ausfall  von  Rbl.  12.250  bringen, 
einen  Verlust,  den  man  durch  die  Einführung 
einer  durchaus  nicht  drückenden  1  Percent-Steuer 
von  den  Transport- Versicherungen  leicht  decken 
könne.  Für  die  Steuer  von  den  Feuer-Versiche¬ 
rungen  schlägt  Herr  Malesehewski  folgende  Sätze 
vor:  1.  50  Kop.  per  1000  Rbl.  der  Versicherungen, 
deren  Jahresprämie  nicht  weniger  als  50  Kop.  per 
100  Rbl.  beträgt.  2.  10  Kop.  von  den  Prämien  der 
Versicherungen,  deren  Jahresprämie  50—25  Kop. 
per  100  Rbl.  beträgt.  3.  25  Kop.  per  1000  Rbl. 
der  Versicherungen,  deren  Jahresprämie  weniger 
als  25  Kop.  per  100  Rbl.  beträgt. 


Italien. 

„Italia“,  Societä  d’assicurazioni  marittime, 
fluviali  e  terrestri  in  Genua.  Die  Gesellschaft 
behält  unentwegt  ihre  führende  Stellung  unter  den 
italienischen  Transportversicherungs  -  Gesellschaften 
bei,  und  das  abgelaufene  Jahr  mit  seinem  glänzen¬ 
den  Ergebniss  beweist,  dass  Geschicklichkeit  und 
Tüchtigkeit  auch  auf  diesem  hazardieusen  Gebiete 
geradezu  bewundernswerthe  Erfolge  zu  erzielen 
vermag.  Die  Prämieneinnahme  des  Betriebsjahres 
betrug  5,047.398  L.,  die  Zinseneinnahme  279159  L. 
An  die  Rückversicherer  wurden  abgegeben  Lire 
1,779.086,  an  Nettoschäden  gezahlt  2, 499. 370  L., 
an  Provisionen  und  allgemeinen  Verwaltungskosten 
362.188  L.,  an  Steuern  75. 614  L.  Die  statutarische 
Reserve  beträgt  am  Jahresschlüsse  2,000.000  L., 
die  Reserve  für  laufende  Risken  1,100.394  L.,  jene 
für  pendente  Schäden  1,286.772  L.  Vom  Rein¬ 
gewinn  per  591.055  L.  erhalten  die  Actionäre 
nebst  den  öpercentigen  Capitalzinsen  per  80.000  L. 
noch  eine  25perc.  Superdividende  mit  400.000  L. 
(zusammen  480.000  L.)  gleich  120  L.  per  Actie 
oder  30  Percent  des  eingezahlten  Capitales,  wäh¬ 
rend  dem  Verwaltungsrathe,  dem  Directionscomite 
und  der  Beamtenschaft  100.000  L.  zugewiesen  und 
der  Direction  für  Wohlthätigkeitsacte  11.055  L. 
zur  Disposition  gestellt  wurden. 

„Fondiaria“-vita  in  Florenz.  Im  Betriebsjahre 
1893  wurden  in  der  Lebensbranche  2269  An¬ 
träge  über  14,153-829  L.  Capital  und  56.310  L. 
Rente  überreicht,  wovon  2196  Anträge  über  Lire 
13,137.099  Capital  und  56.310  L.  Rente  mit  Lire 
539.546  Jahres-  und  einmaligen  Prämien  und  Lire 
209.825  Rentenrimessen  zur  Annahme  gelangten. 
Am  31.  December  1893  waren  in  Kraft  12.922  Ver¬ 
sicherungen  über  81,550.762  L.  Capital  und  Lire 
351.890  Renten  mit  einem  Betrage  an  Jahres-  und 


einmaligen  Prämien,  sowie  Rentenrimessen  per 
6,003  655  L.  Seit  Beginn  der  Gesellschafts-Opera¬ 
tionen  wurden  in  der  Lebensbranche  gezeichnet 
20.629  Policen  über  163,138.063  L.  Capital  und 
600.038  Renten.  In  Rückversicherung  wurden  ab¬ 
gegeben  932.500  L.  versichertes  Capital,  dagegen 
in  Rückversicherung  genommen  267.785  L.  Im 
Berichtsjahre  gingen  124  Versicherte  (130  Policen) 
mit  Tod  ab,  wofür  774.611  L.  (115.000  L.  zu 
Lasten  der  Rückversicherer)  zu  zahlen  waren. 
Rentner  starben  im  Jahre  1893  7  mit  einer  Ge- 
sammtrente  per  4013  L.  Die  mathematische  Prä¬ 
mienreserve  beträgt  in  dieser  Branche  13,239.833  L. 
(+  1,484.934  L.  gegen  1892).  Für  pendente  Schä¬ 
den  wurden  109.790  L.  reservirt.  —  In  der  U  n- 
fallbranche  sind  765  Verträge  über  11,248  628  L. 
Entschädigungen  im  Sterbe-  oder  Invaliditätsfalle 
gezeichnet;  die  Prämieneinnahme  belief  sich  hier 
auf  169.757  L. ;  die  Schäden'  (646  an  der  Zahl, 
darunter  einer,  welcher  den  Tod  des  Versicherten 
zur  Folge  hatte)  erforderten  56.208  L.  netto  Rück¬ 
versicherung  ;  für  laufende  Risken  wurden  50.947  L. 
=  V 3  der  Nettoprämie  reservirt.  Das  Gewinn-  und 
Verlustconto  der  Gesellschaft  schliesst  mit  einem 
Betriebs-Gewinnsaldo  per  356.972  L.,  wovon  der 
auf  die  drei  mit  Gewinn  der  Versicherten  arbeiten¬ 
den  Kategorien  entfallende  Antheil  183.830  L.  be¬ 
trägt,  so  dass  den  Versicherten  147.064  L.  (80  Per¬ 
cent  dieses  Gewinnes)  zufallen.  Die  allgemeinen 
Verwaltungskosten  erforderten  329.812  L.  In  der 
Cassa  dei  depositi  e  prestiti  erliegen  in  italienischer 
Staatsrente  mit  dem  Vinculum  zu  Gunsten  der 
Versicherten  im  Sinne  des  Art.  145  H.  G.  B.  Lire 

4.897.619.  Nach  Abzug  von  445  551  L.  für  die 
Reserve  für  Coursverluste  schliesst  das  Betriebsjahr 
mit  einem  Gewinn  per  574.418  Lire;  hievon  er¬ 
halten:  die  statutarische  Reserve  61-571  L.,  die 
Actionäre  500.000  L.  (^=  5  L.  per  Actie)  und  der 
Vorsorgefond  der  Beamten  5000  L.  Durch  obige 
Zuweisung  steigt  die  statutarische  Reserve  auf 
1,209.457  L.  Am  31.  December  1893  weist  die 
Gesellschaft  folgenden  Status  auf :  verschiedene 
Reserven  und  Versichertenconti  14,972.839  L.,  Cau- 
tionen  der  Verwaltungsräthe  und  des  Directors 
1,056.250  L.,  zu  Gunsten  der  Versicherten  bei  der 
Regierung  deponirte  Caution  —  wie  oben  —  Lire 

4.897.619,  Werth  der  Gesellschaftsgebäude  im 
Königreiche  13,533.195  L.,  Hypothekardarlehen 
2,441.730  L.,  Wertheffeeten  (consolidirte  italienische 
Staatsschuld  und  sonstige  Staatspapiere)  Lire 
10,310.736,  Darlehen  an  die  Versicherten  Lire 
1.367.995. 

R.ale  Compania  Italiana  di  assicurazioni 
generali  sulla  vita  in  Mailand.  Mit  dem  im  Vor¬ 
jahre  vollzogenen  Directionswechsel  scheint  eine 
neue  Aera  für  diese  Gesellschaft  angebrochen  zu  sein, 
in  welcher  sie  hoffentlich  zu  jener  Bedeutung  und 
Prosperität  gelangen  wird,  die  sie  vermöge  ihres 
langjährigen  Bestandes  und  ihrer  soliden  Veran¬ 
lagung  verdient.  Es  wurden  im  vorigen  Jahre 
887  neue  Policen  über  7,040.765  L.  Capital  und 
34.825  L.  Rente  ausgegeben  und  es  waren  am 
31-  December  1893  in  Lauf  7954  Verträge  Uber 
61,060.236  L.  Capital  und  380.883  L.  Rente.  Die 
Einnahmen  des  Betriebsjahres  beliefen  sich  auf 
2.426.814  L.  Prämien  und  704.848  L.  Zinsen.  Die 
Sterblichkeit  hat,  obwohl  Influenza  und  Cholera 
einige  Todesfälle  verursachten,  die  vorausgesehene 
nicht  überschritten.  Für  Schadenfälle,  Renten¬ 
raten  etc.  hat  die  Gesellschaft  1,485.646  L.,  für 
Rückversicherung  84.914  L.,  für  Policenrückkäufe 
260.185  L.,  für  allgemeine  Vervvaltunggkosten 

335.119  L.  und  für  Arzthonorare  12.176  L.  aus¬ 
gegeben.  Die  Rückkäufe  sind  um  98.133  L .  gegen 
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das  Vorjahr  zurückgegangen  und  die  Rückver¬ 
sicherer  hatten  63.959  L.  an  Schadenantheilen  zu 
ersetzen.  Das  Betriebsjahr  1893  hat  75.906  L.  an 
Gewinn  aufzuweisen,  wovon  die  Actionäre  an  Zinsen 
und  Dividenden  62  75  L.  per  Actie  oder  12'/2  Per 
Cent  der  geleisteten  Einzahlung  empfingen.  Die 
Reserven  für  laufende  Risken  stiegen  auf  Lire 
14,101.937.  Seit  Eröffnung  des  Betriebes  hat  die 
Gesellschaft  21.688  Policen  über  143,583.578  L. 
Capital  und  673.725  L.  Renten  mit  6,194.015  L. 
einmaligen  Prämien  und  5,631.374  L.  Jahresprämien 
unterzeichnet. 

Amerika. 

„Equitable“,  Lebensversicherungs  -  Gesell 
schaff  der  Vereinigten  Staaten.  Nach  dem  jüngst 
zur  Publication  gelangten  34.  Geschäftsberichte 
der  „Equitable“  schloss  die  Gesellschaft  im  Jahre 
1893  volle  1026  Millionen  Kronen  an  neuen  Ver¬ 
sicherungen  ab  und  erreichte  Ende  1893  einen 
Versicherungstand  von  4662  Millionen  Kronen. 
Die  Prämieneinnahmen  betrugen  177-7  Millionen 
Kronen,  die  Zinsen  32-3  Millionen  Kronen,  die 
Gesammteinnahmen  210  Millionen  Kronen.  Für  die 
Actionäre  entfiel  wie  alljährlich  eine  Dividende 
von  Kr.  35.000,  während  der  ganze  Gewinn  den 
Versicherten  entweder  baar  ausgezahlt  oder  gut¬ 
geschrieben  wurde.  Di6  Verwaltungskosten  betrugen 
38’5  Millionen  Kronen  und  zeigen  eine  sinkende 
Tendenz,  so  dass  sie  dermalen  nur  18'3  Percent 
der  Gesammteinnahmen  betragen,  während  sie 
früher  bei  einem  neuen  Geschäfte  von  nur  1165 
Millionen  Kronen  volle  21  Percent  der  Gesammt¬ 
einnahmen  in  Anspruch  nahmen.  An  die  Ver¬ 
sicherten  wurde  die  Summe  von  mehr  als  88 
Millionen  Kronen  ausbezahlt,  so  dass  seit  Errich¬ 
tung  der  Gesellschaft  966  Millionen  Kronen  an 
dieselben  an  Todesfallsummen,  Dividenden,  Aus¬ 
steuern  und  Rückkäufe  vergütet  worden  sind. 
Trotz  dieser  bedeutenden  Zahlungen  verblieb  aus 
dem  Geschäftsjahre  1893  ein  Ueberschuss  von  83 
Millionen  Kronen ,  welcher  zur  Vermehrung  der 
Reserve  und  des  Gewinnstfonds  diente,  der  jetzt 
die  Höhe  von  161  Millionen  Kronen  beträgt  und 
sämmtliche  Verpflichtungen  der  Gesellschaft  mit 
124  Percent  überdeckt.  Das  Vermögen  betrug 
nach  den  statutarischen  Abschreibungen  von 
3  Millionen  Kronen  Ende  1893  845  Millionen 
Kronen  und  war  mit  1 14  Millionen  in  Hypotheken, 
191  Millionen  in  Grundeigenthum,  430  Millionen 
in  Effecten  ,  42  Millionen  im  Lombard  und  35 
Millionen  Kronen  in  Baarem  und  bei  Banken  an¬ 
gelegt,  während  der  Cursgewinn,  die  rückständigen 
Miethen  und  Zinsen  ,  sowie  die  gestundeten 
Prämien  33  Millionen  Kronen  ausmachten.  Der 
Zuwachs  des  Vermögens  betrug  80  Millionen 
Kronen.  Die  Sterblichkeit  war  eine  ausserordent¬ 
lich  günstige;  die  Tontinenergebnisse  lieferten 
sowohl  für  die  zehn-  als  für  die  fünfzehn-  und 
zwanzigjährigen  Tontinen  recht  befriedigende  Er¬ 
gebnisse.  Insbesondere  lieferten  die  letzteren  nebst 
dem  Versicherungsschutze  durch  20  Jahre  am 
Ende  der  Periode  bei  der  Ablebens-Periode  die 
Rückvergütung  sämmtlicher  Prämien  und  eine 
bescheidene  Verzinsung,  während  selbe  bei  der 
Ablebens-Versicherung  mit  20  Jahresprämien  eine 
mittlere  Verzinsung  von  4  Percent,  bei  der 
zwanzigjährigen  Ab-  und  Erlebens-Versicherung 
eine  solche  von  6  Percent  ergaben.  Auch  das 
österreichische  Geschäft  befindet  sich  in  steigender 
Bewegung.  Das  Neugeschäft  betrug  8  Millionen 
Kronen ,  und  stieg  der  Versicherungsstand  auf 
28'5  Millionen  Kronen.  Die  Gesammteinnahme 
betrug  Kr.  1,277.000,  und  wurden  an  Todesfällen 


Kr.  257.000 ,  an  Dividenden  ,  Rückkäufen  und 
Leibrenten  Kr.  36.000  ,  für  Verwaltungskosten 
Kr.  286.000  verausgabt,  so  dass  nach  einer  aus¬ 
giebigen  Dotirung  der  Reserve  ein  Gewinn  von 
Kr.  115.000  verblieb. 

Die  Reserven  der  amerikanischen  Lebens¬ 
versicherungs  -  Gesellschaften.  Das  soeben  er¬ 
schienene  „Compendittm  of  Official  Liee  Insurance 
Reports“,  welches  eine  vollständige  Statistik  der 
56  in  den  Vereinigten  Staaten  operirenden  ein¬ 
heimischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  ent¬ 
hält,  gibt  unter  Anderem  auch  einen  interessanten 
Aufschluss  über  die  Reserven,  ihre  Höhe,  An¬ 
lage  etc.  dieser  Anstalten.  Am  Ende  des  Jahres 
1893  verfügen  letztere  über  einen  Reservebestand 
von  Doll.  987,946.922,  und  zwar  erhielt  derselbe 
im  Laufe  des  genannten  Jahres  einen  Zuwachs  um 
Doll.  68,500.000.  Von  der  erwähnten,  fast  1  Billion 
Dolla-s  betragenden  Summe  sind  angelegt:  in 
Grundbesitz  Doll.  105,384.454  (10-63  Percent),  in 
Hypotheken  Doll.  374,483.612  (37  79  Percent),  in 
amerikanischen  Staatspapieren  Doll.  4,754.745 
(0'48  Percent),  in  anderen  Obligationen  und  Fonds 
Doll.  364,485.429  (36-89  Percent),  in  sogenannten 
„collateral  loans“  (mittelbare  Darlehen)  Dollar 
33,557.579  (3'38  Percent);  die  Darlehen  an  Po¬ 
licen  -  Inhaber  repräsentiren  eine  Summe  von 
Doll.  27,669.171  (2'79  Percent  des  gesammten 
Reservefonds),  der  Baarbestand  beträgt  Dollar 
45,153-257  (4-56  Percent),  die  gestundeten  und 
noch  nicht  bezahlten  Prämien  belaufen  sich  auf 
Doll.  22,209.107  (2-24  Percent)  und  die  übrigen 
Reserven  auf  Doll.  10,276.370  (P04  Percent).  Im 
Vergleich  zum  Jahre  1892  weist  der  in  Grund¬ 
besitz  investirte  Reservenbetrag  eine  Zunahme  von 
rund  9  Millionen  Dollar  auf,  ein  Beweis  der  regen 
Bauthätigkeit  einiger  Gesellschaften,  trotzdem,  vom 
Standpunkt  der  Capitalsverzinsung  aus  betrachtet, 
gerade  dieser  Posten  vielleicht  den  niedrigsten 
Gewinn  abwerfen  dürfte.  Die  hypothekarischen 
Anlagen  zeigen  gegenüber  denjenigen  des  Jahres 
1892  einen  Zuwachs  von  Doll.  23,000.000,  ein 
Umstand,  der  wohl  darin  seine  Erklärung  finden 
dürfte,  dass  viele  ländliche  Grundbesitzer  in  Folge 
der  schlechten  Zeiten  gezwungen  waren,  Geld  auf 
Hypotheken  aufzunehmen.  Die  in  Obligationen  und 
Eisenbahn  -  Actien  und  anderen  Fonds  angelegte 
Summe  erreicht  fast  dieselbe  Höhe  wie  der  in 
Hypotheken  investirte  Betrag  und  wird  am  Ende 
des  Jahres  1895  wahrscheinlich  die  erste  Stelle  der 
Reserven  -  Anlagen  einnehmen.  Zum  ersten  Male 
seit  vielen  Jahren  lässt  sich  auch  hinsichtlich  der 
Investirung  in  amerikanischen  Staatspapip  ren  eine 
wenn  auch  nur  geringe  Zunahme  constatiren.  Da¬ 
gegen  ist  die  unter  der  Rubrik  „mittelbare  Dar¬ 
lehen“  (collateral  loans)  angegebene  Summe  um 
rund  4  Millionen  Dollars  niedriger  als  im  Jahre 
1892.  Viele  Versicherte  machten  von  dem  ihnen 
seitens  der  Gesellschaften  eingeräumten  Rechte, 
Darlehen  auf  ihre  Policen  aufzunehmen,  einen  weit 
ausgiebigeren  Gebrauch  als  im  Jahre  1892,  denn 
dieser  Posten  zeigt  eine  Zunahme  von  5‘/2  Mil¬ 
lionen  Dollars.  Als  eine  Wirkung  der  „schlechten 
Zeiten“  ist  auch  der  rund  4  Millionen  Dollars  be¬ 
tragende  Zuwachs  der  Rubrik  „gestundete  und 
noch  nicht  bezahlte  Prämien“  aufzufasseu.  Der 
Baarbestend,  welcher  am  Ende  des  Jahies  1893 
Doll.  45,153.257  beträgt,  hat  sich  gegenüber  dem 
am  Ende  des  Jahres  1891  verzeichneten  Betrage 
um  rund  5  Millionen  Dollars  vermehrt. 


Personalien. 

Der  Begründer  der  zu  bedeutendem  Ansehen 
gelangten  spanischen  Fachzeitschrift  „Los  Seguros“ 


in  Barcelona,  D.  Juan  Antonio  Sorribas, 
ist  mit  Tod  abgegangen.  Das  Versicherungswesen 
in  Spanien  verliert  in  dem  Verstorbenen  einen 
seiner  eifrigsten  Förderer  und  die  internationale 
Fachpresse  einen  ihrer  würdigsten  Vertreter.  „Los 
Seguros“  erfreut  sich  in  der  internationalen  Ver¬ 
sicherungswelt  zufolge  ihrer  massvollen  und  wür¬ 
digen  Haltung,  sowie  ihrer  objectiven  und  fach¬ 
männischen  Behandlung  der  weitverzweigten  Ver¬ 
sicherungsmaterie  einer  berechtigten  Beliebtheit  und 
einer  grossen  Verbreitung,  und  witd  diese  durch 
den  Tod  ihres  Begründers  gewiss  nicht  einbüssen, 
da  die  Leitung  dieses  Fachjournals  in  die  Hände 
des  ebenso  tüchtigen  Advocaten,  als  in  der  Asse- 
curanzwissenschaft  versirten  D.  Francisco  Mo- 
ragas  Barr  et  übergegrngen  ist. 

Der  langjährige  Directions-Präsident  des  „Janus“ 
in  Wien,  Herr  Carl  Ritter  von  Lucam,  ist 
von  seinem  Posten  zurückgetreten. 

FINANZIELLE  REYUE. 

Böhmische  Westbahn.  Die  „Abendpost“  publi- 
cirt  folgendes  Communique:  „Die  Verhandlungen 
wegen  Einlösung  der  böhmischen  Westbahn  durch 
den  Staat  sind  am  17.  d.  zum  Abschlüsse  gelangt.. 
Im  Handelsministerium  wurde  der  Entwurf  eines 
Uebereinkommens  unterzeichnet,  wonach  die  ge¬ 
nannte  Bahn,  vom  1.  Jänner  1894  rückwirkend,  in 
das  Eigenthum  des  Staates  übergeht.  Die  Abfin¬ 
dung  der  Actionäre  erfolgt,  dem  Ausmasse  der 
concessionsmässigen  Einlösungsrente  entsprechend, 
mit  einer  Jahresrente  von  fl.  16  per  Stück  in 
4pei'eentigen  Obligationen  eines  neuen,  ob  der 
böhmischen  Westbahn  zu  intabulirenden  Prioritäts- 
Anlehens,  welches  während  der  nächsten  fünfzehn 
Jahre  unkündbar  ist.  Die  Genussscheine  erhalten 
einen  Jahresbezug  von  fl.  6.  Die  Reserven  ver¬ 
bleiben  der  Gesellschaft,  welcher  überdies  der 
Material vorraths-Uebersehuss  zum  Schätzungspreise 
abgelöst  und  der  aus  der  Abrechnung  über  das 
concessionsmässig  besonders  zu  vergütende  Bahn- 
zugehör,  die  erforderlichen  Pensionsfonds-Zuschüsse, 
Nachtragsbauten  etc.  sich  ergebende  Activsaldo 
per  fl.  100.000  vergütet  wird.  Nach  formeller  Aus¬ 
fertigung  des  Uebereinkommens,  für  welches 
einerseits  die  Ratification  Ihrer  Excellenzen  der 
Herren  Minister  des  Handels  und  der  Finanzen, 
andererseits  jene  des  Verwaltungsrathes  der  Ge¬ 
sellschaft  Vorbehalten  wurde,  wird  die  Vorlage  au 
die  Generalversammlung  der  Actionäre  bis  spätestens 
20.  Oetober  d.  J.  erfolgen. 

Conversion  der  Temes-Begathal-Obligationen. 

Wie  „Schön.  Börse-  und  Hand.-Ver.“  meldet,  wird 
eine  Conversion  der  öpercentigen  Temes  Begathal- 
Wasser-Regulirungs-Anleihe  geplant.  Diese  Anleihe 
im  Betrage  von  12  Millionen  Gulden  wurde  im 
Jahre  1885  durch  die  Unionbank  emittirt  und 
geniesst,  abgesehen  von  den  Beiträgen  der  Mit¬ 
glieder  der  genannten  Wasser-Regulirungs-Gesell- 
schaft,  die  Mitgarantie  des  ungarischen  Staates. 
Nachdem  die  Tilgung  jederzeit  durch  verstärkte 
Ziehungen  beschleunigt  werden  kann,  steht  der 
Conversion  nichts  im  Wege,  doch  dürfte  dieselbe 
erst  im  nächsten  Jahre  durchgeführt  werden. 
Einst  weilen  wird  die  Temes- Begathal  -  Wasser- 
Regulirungs-Gesellschaft.  ihren  neuen  Geldbedarf, 
welcher  sich  auf  ungefähr  2"5  Millionen  Gulden 
beläuft,  durch  Vorschüsse  von  Seite  des  aus  der 
Unionbank  ,  der  ungarischen  Escompte-  und 
Wechslerbank,  dem  Hause  Mendelssohn  &  Co., 
sowie  der  Deutschen  Effecten-  und  Wechslerbauk, 
bestehenden  Consortiums  decken ,  worauf  die 
Refundirung  dieses  Betrages  gleichzeitig  mit  der 
Conversion  der  bestehenden  Obligationen  in  eine 
4perceutige  Schuld  erfolgen  wird. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redaeteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien, 

I.,  Schottenring  6. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  eoncessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  April  1894:  175*822  Policen  mit  5733  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  2,023  160  Jahresrente.  Neu  geschlossene 

Capitalversicherungen  im  Jahre  1893  über:  470  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30  8  Millionen  Kronen  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  159  9  Millionen  Kronen. 

VeriHÖgeitsheslanri  Ende  1893:  183  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewiniiailtheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versiebet ungen  und  sind  statutenmiissig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahre  prämie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 g/„  der  vollen  Jaln esprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39"/, |  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42u/„  und  1895  bis  zu  45 "/n  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernalnne  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Fade  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  nach  Massgabe  der  Versicherungs¬ 
bedingungen.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


ßxnxxnxxxxxxxxxiix^ 

Oie  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  ^ 


Riunione  AdriatiCä  di  SiCUPtä  h  [*]  Letaswsicliermip  Gesellschaft  der  V oreinifilen  Staaten 


ln  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transpoi  tgefalir  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w.  S^a 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für  k  j 
Rechnung  der  n 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE"  £2 

in  Triest.  U 

q  ©ßnecaG  Ilgnif fihaft  ifcr  ft.  L  prio.  Hiimione  Hifiiatica  rj 

iCi'cSicuftä  in  Dien,  □ 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

Kcxxxxxxxxxnxxxxxxxxxxi 


E;S;r  in  New -York.  ETSsotet 

Coneessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 


in  New-York. 

rt  in  Oesterreich  11.  Oc 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 


I,,  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 
Gesammt  Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


ö.  W.  fl. 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesainmtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  augesanunelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbt*  ,hlt. 

Auch  sehliesst  die  „Equitable“  Kriegsveioieherungen  zu 
äusserst.  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


^(j  K.  k  privilegirte  wechselseitige 

M  Brandschaden -VersiGherungs -Anstalt  h 

14  ln  Wien  .4 


H 

fi 

M 

fl 

fl 

fl 

fl 


in  Wien. 

(Gegründet  Ina  Jalire  1825.) 

Directions-Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 
Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
samrnt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§  7); 

bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509)656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  K  e  s- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A IEDER  ÖS  TEER  EICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 


a) 


b) 


General-Secretär. 


Kan  zlei-Director. 


K 

H 

fl 

fl 

fl 

fl 

fl 

a 


x 

X 

X 


X 


OOOCKXXXXXXDOOOOOOOOOC 

^  Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 

x  Versicherungs-Gesellschaft 

X  WIEN  x 

^  I.,  Bauernmarkt  Nr.  2.  * 

X  Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

B  I 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  VI 
Q  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  O 
X  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Eie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
*  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  X 
validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be- 

rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  ^ 

Ixxxxxxxxxxixxxxxxxxxxii 
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K.  k.  priv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geraten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslände. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  GeselGdiaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  de*  Menschen  in  allen  üblichen  Comhinatiouen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hintei bliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und-  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst.; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbai  k ei t  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Ungarlsclie 

|  ®[as--Dei:|’tdiauiig8--®e|’e[lTdiflft 

BUDAPEST. 

Versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht,  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüreu,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich  : 

Wien.  I.,  Franz  Josets-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waitzner-lSoulevard  31. 


.THEGRESHAM“  I 


Lebensversicherung^  -  Gesellschaft 

in  T  London. 


Filiale  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 
Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft,  am  31-  Decembei-  1892  Frcs.  125,305.151 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  .  n  22,840.056 

Auszahlungen  für  Versieherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stellen  der  Gesellschaft  (1848)  .  .  n  271,905-620 

In  der  letzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  125,732.050 

neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell 

schaft.  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  „  1.853,916.605 

stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All* 
tragsforinelll  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  St  dten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  l’ttr  Ocsterreicll  1111(1 

Ungarn. 


L’Urbaine 


Pariser 


IliM  lUlüö-UööGil 

(Cxegröndet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

Versicherungen  in  Kraft  .  .  .  Frcs.  343.822,450. — 

Gesammt-Gewälirleistungs-Fonds  „  78.877,076. — 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special- Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente . Gldn  588,000  — 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  W ähr ingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


-  UND 


Abonnements  -  Preise : 

Kur  Oesterreicli-l  ngarn : 
G&nzjähiig  ....  ...  fl.  10 

Fiir  Deutschland  : 

Ganzjährig . H.-M.  20 

Fiir  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buch  Binder. 


Redaction  u.  Administration: 

wi  E  N 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Manuecripte  werden  nicht  retoumi?  t. 
Angenommene  Beiträge  werden  boatena 
hcnorirt. 


Nt.  426. 


Wien,  am  25.  du  i  1804. 


XIII.  J all i  •gang. 
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Die  Geschäftsresultate  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Lebensver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  im 
Jahre  1893. 

ii.*) 

(Schluss.) 

Gleichwie  in  den  früheren  Jahren 
wollen  wir  festzustellen  versuchen,  inwie¬ 
weit  die  Frauen  an  der  Todesfall- Versiche¬ 
rung  betheiligt  sind  und  konnten  wir  dies¬ 
mal  bei  11  Gesellschaiten  constatiren,  dass 
dieselben  141.921  Männer  und  36.768 
Frauen  versichert  haben,  um  7145  Männer 
mehr  und  387  Frauen  weniger  gegen  das 
Vorjahr.  Die  Frauen  bilden  demnach  durch¬ 
schnittlich  mehr  als  ein  Viertel  des  Ver¬ 
sicherungsbestandes  dieser  Gesellschaften; 
es  waren  nämlich  versichert  bei : 

....  „  „  gegen  181)2 

Männer  Frauen  Peru.  — 

Männer  Frauen 

5  Act.-Ges.  .  .  77.329  15.482  16  7  +3.507  —  51 

6  wechs.  Ges.  .  61.376  17.133  21'8  +3  879  +  20 

2  w.  Ges.,  kl.  V.  3.216  4.153  56  3  —  241  —  356 

141.921  36.768  20-6  +7.145  —  387 

Die  Gesellschaften,  welche  die  grösse¬ 
ren  Versicherungssummen  auf  suchen,  haben 
die  wenigsten  Frauen  versichert,  während 
bei  den  kleinen  V ersickerungen  die  Frauen- 
risken  überwiegen.  Die  Betheiligung  der 
Frauen  an  der  Todesfall- Versicherung  ist 
eben  bei  jenen  Gesellschaften  eine  be¬ 
deutendere,  welche  ihre  Tlieilnekmer  in 
den  unteren  Bevölkerungsschichten  linden, 
wo  die  Frau  an  dem  Unterhalte  der  Fa¬ 
milie  mitarbeitet.  Da  aber  die  Mehrzahl 
unserer  Gesellschaften  seit  Jahren  bestrebt 
ist,  Versicherungen  unter  fl.  1000  nicht 
abzusckliessen,  so  macht  sich  jährlich  eine 
Abnahme  der  Frauenversicherungen  be¬ 
merkbar.  Die  folgenden  Ziffern  zeigen  die 
Richtigkeit  unserer  Annahme;  es  waren 
Ende  1893  versichert: 


Anker  ...  . 

Janus  . 

Slavia . 

„  kleine  V  ersicherung 
Praha  . 


n 


kleine  Versicherung 


Durchsehn.- 

Vers  -  Summe 

Männer 

Frauen 

Kronen 

6690 

13.682 

1546 

.  .  2776 

17.225 

7530 

.  2392 

11.885 

2360 

.  324 

2.273 

2471 

.  .  2180 

6.172 

877 

181 

943 

1682 

Während  beim  „Anker“  blos  10T  Percent  der  Versicherten  Frauen 


sind,  weist 


der  „Janus“  30"4  Percent  Frauenversicherungen  aus  und  bei  den  kleinen  Versicherungen 
der  „Slavia“  und  „Praha“  überwiegt  das  weibliche  Risico. 

Gegenversicherungen  führen  9  Gesellschaften  in  ihren  Berichten  an,  und  zwar 
abgesondert  von  den  normalen  Todesfall-Versicherungen;  wo  dies  nicht  der  Fall  ist, 
wurden  uns  von  den  Verwaltungen  die  diesbezüglichen  Daten  freundlichst  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt.  Eine  Ausnahme  bildet  der  „Janus“,  der  mit  den  Gegenversicherungen 
auch  die  temporären  Todesfallversicherungen  und  in  den  Jahren  1888 — 91  sogar  die 
gemischten  Versicherungen  zusammenlegte.  Der  „Phönix“,  der  1892  noch  für  1,584.454 
Kronen  Gegenversicherungen  verzeicknete,  führte  dieselben  1893  nicht  mehr  an.  Ende 
1893  waren  bei  den  9  Gesellschaften  44.608  Policen  über  Kr.  157.91 9'312  Versicherungs¬ 
summe  in  Kraft,  um  Kr.  7,369‘432  mehr  gegen  das  Vorjahr.  Auf  die  einzelnen  An¬ 
stalten  entfallen  Gegenversicherungen  in  Kronen: 


Anker 

Janus 

Wiener 

Austria 

Slavia 


Stand  Ende  1893 
126,120.310  + 
10,060-577  + 
5.678-094  + 
+863.062  + 
1,490.621  — 


geg.  1892 

5,785.730 

1,057.144 

722.964 

324.702 

347.112 


Fonciere 
Transsylv. 
Concordia  . 
Praha  .  . 


Stand  Ende  1893 

250.430 
233.578  - 
135.590 
87.060  - 


geg.  1892 

1.486 

71.810 

100.700 


157,919.312  +  7,369.432 
Ungeachtet  des  bedeutenden  Rückganges  des  Zinsfusses  hat  die  Rentenversiche 
rung  auch  1894  einen  unbedeutenden  Fortschritt  gemacht;  die  Bevölkerung  Oester¬ 
reich-Ungarns  kann  sich  eben  noch  immer  nicht  damit  vertraut  machen,  welche 
Vortheile  es  bietet,  gegen  Erlangung  einer  höheren  Verzinsung  auf  das  Capital  zu 
verzichten.  Ende  1893  waren  Rentenversicherungen  in  Kraft  in  Kronen: 


Stand  Ende  1893 

geg.  1892 

Stand  Ende  1893 

geg.  1892 

Generali  .  .  . 

.  .  402.428  + 

2.590 

Beamten- V. 

.  247.529  + 

134 

Riunione 

.  .  374.520  + 

45.596 

„  Pens. 

605.684  + 

20.290 

I.  Ungarische 

.  .  400.486  + 

76.004 

Krakauer  .  . 

.  .  167.194  — 

48.162 

Anker  .  .  . 

.  .  184.246  + 

40.904 

Slavia  .  .  . 

.  ..  3.692  + 

600 

Phönix  .  . 

.  .  156.784  + 

19.076 

„  Pens. 

.  .  143.233  — 

2.430 

Donau 

.  .  75.893  + 

1.856 

Janus  ... 

.  .  135.772  + 

3.404 

Wiener  .  .  . 

.  .  49.789  + 

9.296 

Austria  .  . 

.  .  119.453  + 

17.130 

Fonciere  .  . 

.  .  14.466  — 

4.200 

Concordia  .  . 

.  .  3.286  — 

874 

Allianz  .  .  . 

.  .  4.610  + 

1.120 

Praha  .  . 

.  .  1.918  + 

100 

Transsylvania 

.  .  400 

— 

1,663.222  + 

192.242 

1,428.161  — 

9.808 

*)  Nach  B.  Israel. 


3,091.383  +  182.434 
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Ende  1893  waren  7302  Policen  über  Kr.  3.091.383  Jahresrenten  in  Kraft,  um  182.434 
Kronen  mehr  als  im  Vorjahre;  dav^n  entfallen  auf  die  eigentlichen  Rentenversiche¬ 
rungen  3756  Policen  mit  Kr.  1,369.972  fälliger  und  Kr.  972.494  autgeschobener  Rente; 
_ _ .nAinnn  Beamtenverein“  rinJ  8ün.vmV  T^pitriotis- Jersicberumren  über 


und  „Slavia“  3546  Pensions-Versicherungen  über 


ausserdem  weisen  „ 

Kr.  748.917  Jahrespensionen  aus. 

Die  Ueberlebens-Associationen  sind  auf  den  Aussterbe-Etat  gesetzt,  da  die  neun 
Gesellschaften,  welche  solche  noch  verwalten,  keine  neuen  Abschlüsse  acceptiren.  Ende 

.  .  1  4  4  Ar»  J  T»  1  '  _  rr ...  fl  .'*1.  TT  ..  OO  A  r~/  l~\  ft  1  O  rt<Ar»Al#llitTAf  AO 


Kr.  4,158.105  zur  Auszahlung,  während  an  Einlagen  blos  Kr.  830.011  geleistet  wurden. 
Fonds  waren  Ende  1893  in  der  Höhe  von  Kr.  21,807.222  vorhanden,  um  2,156.422 
Kronen  weniger  gegen  das  Vorjahr. 

Ein  Gesammtbild  des  Lebensversicherungs-Geschäftes  der  in  Oesterreich-Ungarn 
concessionirten  Gesellschaften  bietet  die  folgende  Aufstellung;  es  war  der  ^  ersicherungs- 
stand  Ende  1893: 

a)  Bei  den  österreichisch-ungarischen  Actien-Gesellschaften : 

Versicherunes-  Zuwachs  in  den  Jahren 

1892 

11,494.974 
5,477.782 
49,693.964 
—215.927 
10,358.884 
13,935  066 
-8,137.262 


Ablebens-Versicherungen  .  .  . 

Sterbecassen- Versicherungen  .  . 
Ab-  und  Erlebens-Versicherungen 
Gegenseitige  Versicherungen 
Gegen- Versicherungen 
Erlebens-Versicherungen  .  .  . 
Associations-Versicherungen  .  . 


Policen 

113.328 

59.339 

91.521 

7.716 

33.664 

79.757 

7.463 


K 

393,860.613 
15,997  034 
465,881.855 
16,193.124 
132,048.834 
310,309  725 


1893 

o  n  e  n 

14,745.056 
4,340.020 
44,072  010 
—  139.853 
6,508.694 
10,378.057 


23,612.144  —2,751.289 


Summen 


.  392.788  1.357,913.329  77,152.695  82,607.481 

.  1.841  1,663.222  192  142  140.966 

b)  Bei  den  österreichisch-ungarischen  Gegenseitigkeits- Anstalten : 


Capitals- Versieh. 
Renten-Versich. 


Ablebens-Versicherungen  .  .  . 

Sterbecassen- Versicherungen  .  . 

Ab-  und  Erlebens-Versicherungen 
Gegenseitige  Versicherungen 
Gegen-Versicherungen  .  .  . 

Erlebens-Versicherungen  .  .  . 

Associations-Versicherungen  . 

Oapitals-Versiclierungen  .  .  . 

Renten-Versicherungen 

Der  Nettozuwachs  war  1893 
onen  Kronen  höher  als  im  Vorjahre 
Versicherungen“  den  stärksten  Zugan 


Policen 

Versicherungs¬ 

summen 

Zuwachs  in 
1893 

den  Jahren 
1892 

K 

r  o  n  e  n 

97  349 

202,202.957 

3,857.986 

5,096.473 

12.607 

3,575  910 

-210.530 

—244  642 

24.888 

66,219.620 

9,173.748 

6,413.314 

6  618 

11,771  658 

547.176 

58.285 

10.944 

25,870.478 

860.738 

—567  095 

80.889 

154,574  659 

23,210.910 

13,995.792 

4.461 

4,858.474 

—1,929.378 

—  2,602.630 

237.756 

469,073  756 

35,510  650 

22,149.497 

5.461 

1,428.161 

—  9.808 

74.094 

i  bei  den 

einheimischen 

Gesellschaften 

um  8  Milli- 

und  weisen  auch  dieses  Jahr  die 
aus,  nämlich  532  Millionen  Kronen 


„gemischten 


bei  den 


österreichisch-ungarischen  Anstalten,  also  47’7  Percent  des  gesummten  Zuwachses. 
Seit  1883  steigerten  sich  die  nach  dieser  Combination  versicherten  Summen  um 
391  .Millionen  Kronen,  während  im  gleichen  Zeiträume  die  gewöhnlichen  Todesfall- 
Versicherungen  nur  um  rund  130  Millionen  Kronen  Zunahmen.  Besonders  scharf  tritt 
der  Gegensatz  beider  Versicherungsformen  bei  den  Actien-Gesellschaften  hervor,  wo 
die  gemischten  Versicherungen  eine  vielfache  Steigerung  der  einfachen  erfuhren. 

Der  totale  Versicherungsbestand  erreichte  inclusive  der  Ergebnisse  der  in  Oester¬ 
reich-Ungarn  concessionirten  ausländischen  Gesellschaften  Ende  1893  die  Höhe  von 


2363  Millionen  Kronen,  wovon 
Kronen,  also  nahezu  die  Hälfte, 


dem 


in 


zugewachsen 


letzten  Jahrzehnte 
sind. 


allein  1132'8  Millionen 


Oesterreich -Ungarn. 

Franco  Hongroise  in  Budapest.  Die  in  unserer 
vorigen  Nummer  besprochenen  höchst  kläglichen 
Resultate,  welche  diese  von  der  „Ersten  Unga¬ 
rischen“  patronisirte  Gesellschaft  im  Jahre  1893 
zu  Tage  förderte,  werden  von  den  In¬ 
timen  ausschliesslich  auf  namhafte  Verluste 
zurückgeführt,  welche  die  „Franco  Hongroise“ 
speciell  in  ihrem  französischen  Rückversicherungs- 
Geschäfte  erlitten  haben  soll.  Da  uns  eine  Rechen¬ 
schaftsbericht  der  „Franco  Hongroise“  nicht  zuge¬ 
gangen  ist  (man  will  sogar  behaupten,  es  sei  ein 
solcher  überhaupt  nicht  ausgegeben  worden) 
konnten  wir  in  unserer  vorwöchentlichen  Bespre¬ 
chung  nicht  beurtheilen,  wodurch  eigentlich  in 


einem  sonst  für  die  Feuerversicherung  günstig 
gewesenen  Jahre  die  „Franco  Hongroise“  einen 
ihre  ganze  Capitalienreserve  betragenden  Verlust 
erlitten  haben  mag,  und  wollen  wir  es  den  Intimen 
gern  glauben  ,  dass  es  nur  die  französischen 
RUckversicherungs  -  Verträge  waren  die  einen 
solch’  empfindlichen  Verlust  mit  sich  brachten. 
Dabei  drängt  sich  uns  jedoch  die  Frage  auf, 
warum  die  „Erste  Ungarische“  im  vorigen  Jahre 
krampfhafte  Anstrengungen  machte  das  Porte¬ 
feuille  der  französischen  Rückversicherungen  von 
der  „Franco  Hongroise“  abzulösen  und  auf  Grund 
desselben  eine  selbstständige  französische  Rück- 
versicherungs  •  Gesellschaft  zu  gründen,  wenn,  wie 
Figura  zeigt,  dieses  Geschäft  ein  so  günstiges  ist, 
dass  eine  Gesellschaft  daran  schon  in  einem 


Jahre  zu  Grunde  gehen  kann.  Unsere  Leser 
erinnern  sich  der  dringenden  Abmahnungen,  die 
wir  an  die  französischen  Actionäre  oder  solche  die 
es  werden  wollten  richteten,  den  Sirenenrufen  der 
„Ersten  Ungarischen“  nicht  zu  folgen  und  sich  von 
dieser  Gründung  fernzulialten,  die  keinen  anderen 
Hintergrund  hatte  als  den  Haiseuren  einen 
Gründergewinn  in  die  Tasche  zu  bringen.  Ob 
die  französischen  Actionäre  unsere  Warnung  be¬ 
herzigten  oder  sich  anderweitig  Aufklärung  Uber 
diesen  beabsichtigten  Fischzug  verschafften,  wollen 
wir  dahingestellt  sein  lassen,  erfreuliche  Thatsache 
ist  es,  dass  diese  Gründung  bisher  nicht  zu  Stande  ge¬ 
kommen  ist  und  dass  die  französischen  Capitalisteu 
vor  einer  Enttäuschung  bewahrt  blieben,  die 
sonst  früher  eingetreten  wäre,  als  wir  dies  selbst 
erwartet,  hätten.  Ueber  dasselbe  Thema  entnehmen 
wir  dem  „Wiener  Handelsblatt“  folgende  treffliche 
Auslassung:  „Oie  guten  Freunde  der  „Ersten 
Ungarischen“  trösten  sich  damit,  dass  die  „Franco 
Hongroise“  ihre  Engagements  in  Rückversiche¬ 
rungs-Verträgen,  aus  denen  sie  sich  ihre  Nieder¬ 
lagen  geholt  hat,  nach  und  nach  abstösst  und 
sobald  der  letzte  Vertrag  zu  Ende  geht,,  wird  es 
—  so  behaupten  sie  —  bei  der  „Franco  Hongroise“ 
keine  Verlustbilanz  mehr  geben.  Wir  wollen  uns 
diesem  frommen  Wunsche  gerne  anschliessen, 
nur  drängt  sich  uns  die  Frage  auf,  wenn  jene 
französischen  Verträge  wirklich  so  mörderisch 
geartet  sind,  wie  kommt  es,  dass  die  Herren  von 
der  „Ersten  Ungarischen“  auf  Basis  derselben 
Verträge  in  Paris  eine  eigene  Rückversicherungs- 
Compagnie  gründen  wollten  ?  Der  Ruf  der  „glück¬ 
lichen  Hand“  des  Herrn  v.  Levay  scheint  aber 
noch  nicht  bis  an  die  Ufer  der  Seine  gedrungen 
zu  sein,  und  er  und  sein  Adlatus,  Herr  v.  Ormody, 
haben  sich  wieder  einmal  getäuscht,  als  sie  sich 
mit  der  edlen  Absicht  trugen  die  Franzosen  mit 
jener  Gründung  zu  beglücken.  Eine  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft,  die  als  Morgengabe  die 
abgelegten  Verträge  der  schicksalsreichen  „Franco 
Hongroise“  erhält,  kann  füglich  als  eine  Gründung 
fin  de  siede  betrachtet  werden,  für  die  aber  die 
Herren  Franzosen  in  ihrer  beklagenswerthen 
Kurzsichtigkeit  absolut  nicht  zu  begeistern  waren.“ 

Gewinnantheile  in  der  Lebensversicherung. 

Wie  wir  von  verlässlicher  Seite  erfahren,  wendet 
die  Regierung  in  Folge  der  seinerzeitigen  Inter¬ 
pellation  des  Abgeordneten  Dr.  Grosz  der  Frage 
der  Gewinnbetheiligung  der  Versicherten  grosse 
Aufmerksamkeit  zu.  Das  Ministerium  des  Iunern 
hat  sich  . mit  jenem  für  Justiz  bereits  über  den 
diesfalls  einzuschlagenden  Weg  geeinigt,  welcher 
ohne  Zweifel  zu  einer  Erweiterung  der  Ministerial- 
verordnung  vom  1.  August  1880  (Assecuranz-Regu- 
lativ)  führen  dürfte.  Abgeordneter  Dr.  Grosz  hat 
auf  die  Missstände  der  gegenwärtigen  Gewinn- 
betheiligungs-Praxis  hingewiesen,  indem  er  speciell 
die  Uncontrollirbarkeit  der  Tontinengewinne,  welche 
zu  vaguen  Versprechungen  führt,  als  eine  Cala- 
mität  bezeichnete.  Die  Regierung  scheint  diese 
Gravamina  als  richtig  erkannt  zu  haben  und  w  ir 
sind  neugierig ,  mit  welchen  Maassnahmen  sie 
hervortreten  wird,  um  den  erwähnten  Uebelstand 
abzustellen. 

Zur  Lage  des  ungarischen  Assecuranz- 
geschäftes.  Der  Verlauf  der  verflossenen  Jahres¬ 
hälfte,  so  schreibt  der  „Pester  Lloyd“,  ist  für  das 
Jahresresultat  der  Feuerbranche  unserer  Assecuranz- 
Anstalten  noch  nicht  massgebend,  da  erfahrungs- 
gemäss  die  dem  Fechsungsgeschäfte  entstammende 
erhebliche  Vermehrung  der  Risken  und  die  daraus 
etwa  erwachsenden  Brandschäden  das  günstige 
Resultat  des  ersten  Semesters  gründlich  umge- 
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stalteu  können.  Hiezu  bemerken  wir,  dass  der 
Juli  ein  weit,  ungünstigeres  Ergebnis»  geliefert 
hat  ;  nicht  Fechsungsschäden,  sondern  Fabriks¬ 
brände  waren  es,  welche  die  Gesellschaften  trafen. 
Wir  wollen  davon  nur  den  Brand  der  Lederfabrik 
und  Wollwäscherei  von  Wolfuer  in  Neupest,  den 
der  Säge  in  Gross-Becskerek  und  den  der  Istvän- 
Miihle  in  Debreezin  hervorheben.  Am  aotuellsten 
ist  momentan  die  Abwickelung  des  Hagelversiche¬ 
rung»  -  Geschäftes.  In  der  Exploitirung  dieser 
Branche  wurde  seitens  aller  Gesellschaften  eine 
besondere  Rührigkeit  an  den  Tag  gelegt  und 
demgemäss  auch,  ungeachtet  der  niedrigen  Ge¬ 
treidepreise,  gegen  das  Vorjahr  eine  bedeutende 
Mehrprämien-Einnalime  erzielt.  Die  Schäden  waren 
zahlreicher  und  zum  Theile  auch  intensiver  als  in 
der  vorjährigen  Campagne;  die  Hagelwetter  be¬ 
gannen  ausnehmend  früh  schon  Mitte  Mai  und 
erstreckten  sich  bis  in  die  zweite  Hälfte  Juni. 
Das  Resultat  dieses  Geschäftszweiges  wird  der 
Verlauf  der  nächsten  Wochen  bestimmen,  da  das 
Risiko  für  Hafer,  Mais  und  Tabak  noch  andauert 
und  die  Ernte  in  den  nördlichen  Landestheilen 
später  beginnt.  Wie  wir  später  erfahren,  absorbiren 
die  bisher  regulirten  Schäden  den  überwiegenden 
Theil  der  Prämien.  Im  Feuerversicherungs- Geschäft 
haben  die  Prämieueinnahnren  die  steigende  Tendenz 
beibehalten  und  war  auch  das  Schadenverlrältniss 
der  ersten  Jahreshälfte  ein  zufriedenstellendes;  der 
am  1.  Juli  vorgefallene  Brand  des  Wolfner’schen 
Etablissements  in  Neupfst  wird  diesbezüglich  noch 
keine  einschneidende  Veränderung  hervorrufen,  da 
die  betheiligten  Gesellschaften  die  ihnen  reichlich 
zu  Gebote  stehenden  Rückversicherungs-Gelegen¬ 
heiten  vollauf  in  Anspruch  nahmen.  Wenn  die 
während  der  Sommermonate  häufigen  Ortsbrände 
sporadischer  werden,  können  die  Gestionen  dieser 
Branche  noch  wesentlich  günstiger  schliessen  als 
pro  1893.  Die  Transportversicherung  wird  hierzu¬ 
lande  nicht  in  grossem  Masse  cultivirt;  seit 
Kurzem  dehnen  ausländische  Gesellschaften  dieser 
Branche  ihre  Operationen  auf  Ungarn  aus;  es 
bleibt  abzuwarten,  ob  diese  neue  Concurrenz 
hierbei  ihr  Rondimen t  finden  wird.  In  der  Lebens¬ 
versicherungs-Brauche  wird  der  regsamste  Eifer 
entwickelt,  um  die  Aequisitionen  constant  zu 
steigern,  und  sind  demgemäss  die  Prämienein¬ 
nahmen  in  stetiger  Zunahme  begriffen ;  es  gelangten 
wohl  mehr  Todesfälle  zur  Anmeldung  als  in  der 
correspoudirenden  Periode  des  Vorjahres,  doch 
bleibt  die  Mortalität  gegen  die  erwartete  Wahr¬ 
scheinlichkeit  weit  zurück. 


Deutschland. 

Vaterländische  Vieh  versicherungs  Gesellschaft 
ZU  Dresden.  Die  schreib-  und  streitsüchtige  General- 
direction  der  „Sächsische  Viehversicherungs  Gesell¬ 
schaft“  lässt  jedes  Jahr  zur  Zeit  der  Bilanz  Ver¬ 
öffentlichungen,  Flugschriften  erscheinen,  in  welchen 
sie  sich  selbstverständlich  als  die  grösste,  best- 
fundirte  und  leistungsfähigste  Gesellschaft  dieser 
Branche  hinstellt  und  gleichzeitig  durch  tendentiöse 
Ziffernentstellungen  aus  den  Bilanzen  der  Concur¬ 
renz- Gesell  schäften  den  Nachweis  zu  führen  sucht, 
dass  diese  ihren  Verpflichtungen  nicht  zu  ent¬ 
sprechen  vermögen  und  in  ihren  Finanzlagen  sich 
so  schwächlich  erweisen,  dass  sie  auf  Vertrauen 
beim  Publicum  keinen  Anspruch  haben  können. 
War  es  früher  die  „Rheinische“,  die  fast  alljährlich 
durch  solche  Pamphlete  des  schreibseligen  General- 
directors  Römer  verunglimpft  wurde,  welche  An¬ 
griffe  jedoch  durch  energische  Hiebe  seitens  des 
Directors  Jäger  derart  abgewehrt  wurden,  dass  sich’s 


Herr  Römer  wohl  überlegt,  weiter  mit  der  „Rheini¬ 
schen“  anzubinden,  so  hat  er  sich  jetzt  zum  Gegen¬ 
stand  seiner  Angriffe  die  „Vaterländische“  auser¬ 
wählt,  gegen  die  er  seinen  Ingrimm  aus  doppelten 
Gründen  in  verläumderischer  Weise  loslässt,  vor¬ 
erst  weil  Herr  Director  Michaelis,  der  früher  Be¬ 
amter  der  „Sächsischen“  war,  den  Muth  gehabt 
hat,  überhaupt  eine  Viehversicheiungs-Gesellschaft 
zu  gründen,  hauptsächlich  aber  deshalb,  dass  er  die 
„Vaterländische“  zu  Dresden  erstehen  liess  und  der 
„Sächsischen“  directe  Concurrenz  zu  machen  sich 
herausnimmt.  Das  letztjährige  von  der  „Sächsischen“ 
veröffentlichte  Flugblatt  enthält  nun  in  Ansehung 
der  „Vaterländischen“  wieder  eine  Menge  wissent¬ 
licher  Entstellungen  und  beabsichtigter  Verdächti¬ 
gungen.  So  behauptet  das  Flugblatt,  dass  die  Prä¬ 
mienreserve  der  „Vaterländischen“  vollständig  un¬ 
gedeckt  sei  und  dass  sich  ihr  Nettovermögen  auf 
Mk.  3898  belaufe.  Man  muss  nur  die  Unverfroren¬ 
heit  der  „Sächsischen“  anstaunen,  mit  welcher  sie 
solche  notorische  Unwahrheiten  auszusprechen  sich 
erkühnt,  da  ja  ein  Blick  auf  die  auch  durch  uns 
veröffentlichte  Jahresbilanz  der  „Vaterländischen“ 
genügt,  um  die  Erbärmlichkeit  dieser  wissentlich 
falschen  Behauptung  sofort  zu  erkennen.  Die  Prä¬ 
mien-  und  Schadenreserve  wird  von  der  „Vaterländi¬ 
schen“  in  ihrem  Rechnungsabschlüsse  pro  1893  mit 
Mk.  74.934  beziffert  und  dieser  Passivpost  gegen¬ 
über  vermag  sie  erstclassige  Werthe  in  der  Höhe 
von  Mk.  85.416  nachzuweisen.  Ausser  diesen  Activen 
besitzt  die  „Vaterländische“  noch  Mk.  150.000 
Solawechsel  der  Garantiefondzeichner,  welche  vier 
Wochen  nach  Sicht  zahlbar  sind.  Ob  nun  die 
„Vaterländische“  ihre  Prämienreserve  wirklich 
unbedeckt  eingestellt  hat  und  über  nicht  mehr  Ver¬ 
mögen  als  Mk.  3898  verfügt,  bedarf  wohl  nach 
diesen  Ziffern  keiner  weiteren  Wiederlegung.  Die 
„Sächsische“  befasst  sich  wohl  stark  mit  den  Splittern 
in  den  Augen  der  Concnrrenz-Gesellsekaften,  über¬ 
sieht  aber,  nach  der  Gepflogenheit  berufsmässiger 
Verläumder,  die  schweren  Balken  im  eigenen  Auge, 
wodurch  sie  offenbar  verhindert  ist,  ihre  eigene 
klägliche  Finanzlage  zu  überblicken,  wie  dies  aus 
der  hier  folgenden,  die  Situation  der  „Sächsischen“ 
im  Vergleiche  zu  der  der  „Vaterländischen“  dar¬ 
stellenden  kleinen,  aber  in  deutlichen  Ziffern 
sprechenden  Tabelle  hervorgeht : 
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21  Sächs.  837.213  932.503  1P4  447.783  48 
6  Vaterl.  173.004  228  282  32  331.308  137 
Die  Richtigkeit  dieser  Ziffern  wird  wohl  Herr 
Generaldirector  Römer  nicht  anzuzweifeln  den  Muth 
haben,  da  dieselben  den  authentischen  Rechnungs¬ 
abschlüssen  entnommen  sind,  wie  selbe  von  beiden 
Gesellschaften  zur  Veröffentlichung  gebracht  wurden. 
Diese  Ziffern  bestätigen  nur  die  längstbekannte 
Thatsache,  dass  wohl  der  Geschäftsumfang  der  im 
21.  Betriebsjahre  stehenden  „Sächsischen“  ein  weit 
grösserer  ist  als  der  erst  6  Jahre  alten  „Vater¬ 
ländischen“,  dass  aber  die  Deckungsmittel  des 
jungen  Unternehmens  weit  reichlicher  und  vertrauen¬ 
erweckender  sind  als  bei  der  „Sächsischen“,  deren 
Gesammtactiven  kaum  die  Hälfte  der  von  ihr  ver¬ 
einnahmten  Jahresprämien  erreichen  und  in  An¬ 
sehung  der  mit  dieser  Prämie  verbundenen  Risken- 
Uebernahme  gewiss  mehr  als  unzulänglich  —  um 
einen  anderen  Ausdruck  nicht  zu  gebrauchen  — 
bezeichnet  werden  müssen.  Eine  Gesellschaft  wie 
die  „Sächsische“,  von  welcher  es  bekannt  ist,  dass 
bereits  mehr  als  500  Schadenprocesse  gegen  sie  an¬ 


hängig  gemacht  wurden,  die  sie  offenbar  nur  des¬ 
halb  zu  führen  bemüssiget  ist,  weil  ihr  die  Baar- 
mittel  zur  coulanten  Begleichung  der  Schadenan¬ 
sprüche  fehlen,  eine  solche  Gesellschaft  sollte  sich 
wohl  hüten  gleich  jenem  Leichtsinnigen,  der  in 
einem  Glasbause  sitzt,  mit  den  schweren  Steinen 
der  Verdächtigung  um  sich  zu  werfen,  denn  diese 
Steine  können  leicht  sie  selbst  treffen  und  ihr 
ohnehin  wankendes  Glashaus  zu  Falle  bringen. 
Wenn  eine  Gesellschaft  selbst  durch  volle  8  Jahre 
die  statutarischen  Entschädigungsquoten,  auf  die 
ihre  Mitglieder  Anspruch  hatten,  wesentlich  gekürzt 
hat  und  trotz  zahlreicher  Schadenablehnungen  im 
Vorjahre  einen  Ausfall  von  Mk.  85000  erlitten 
hat,  einer  solchen  Gesellschaft  steht  absolut  nicht 
das  Recht  zu,  über  andere  Gesellschaften  ein  Ur- 
theil  zu  fällen  und  bei  denselben  die  Ausnahme 
der  zeitweiligen  Schadenkürzung  zu  tadeln,  wenn 
diese  bei  ihr  fast  schon  zur  Regel  geworden  ist. 
Die  „Vaterländische“  hat  von  dem  ihr  statutarisch 
zustehenden  Rechte  der  Schadenkürzung-  nur  in 
Ausnahmsfällen  Gebrauch  gemacht,  wie  beispiels¬ 
weise  im  Vorjahre,  wo  die  abnormen  Schadenver¬ 
hältnisse  in  Folge  der  bekannten  ungünstigen 
Witterungs-  und  Futterverhältnisse  sich  bei  allen 
Viehversiclierungs-Gesellschaften  fühlbar  gemacht 
haben;  die  „Sächsische“  hingegen  hat  die  Schäden 
nachweisbar  in  Betriebsjahren  restringirt,  wo  Gründe 
der  beschriebenen  Art  nicht  vorwaltend  waren, 
allerdings  —  hatte  sie  dafür  andere  Gründe,  weit 
zwingenderer  Art.  Wir  würden  der  „Sächsischen“ 
empfehlen  in  ihrem  eigenen  Interesse  solche  unbe« 
gründete,  verläumderische  Angriffe  auf  die  „Vater¬ 
ländische“  zu  unterlassen,  denn  wir  wären  in  der 
Lage,  eine  bisher  absichtlich  todtgeschwiegene 
Affaire,  die  sich  auf  die  Entwendung  von  Acten- 
stiieken  aus  dem  Archive  der  „Vaterländischen“ 
bezieht,  und  in  welcher  die  „Sächsische“  in  nichts 
weniger  als  rühmlicher  Weise  verwickelt  ist,  zu 
veröffentlichen,  um  jene  Gesellschaft  gründlich  zu 
charakterisiren,  die  sich  anmasst ,  über  junge 
lebensfähige  und  lebenskräftige  Gesellschaften  Ur- 
theile  zu  fällen  und  ihnen  meuchlings  die  ver¬ 
gifteten  Pfeile  der  Verleumdung  in  den  Rücken  zu 
bohren,  um  sich  auf  diesem  Wege  eine  unliebsame 
Concurrenz  vom  Hals  zu  schaffen. 

Preussi8che  Feuer  -  Versicherungs  -  Actien 
Gesellschaft  in  Berlin.  Der  Geschäftsbericht  weist 
darauf  hin,  dass  über  das  Jahr  1893  wenig  Gün¬ 
stiges  zu  berichten  sei,  indessen  habe  das  Geschäft 
docli  einen  entsprechenden  Fortschritt  gemacht. 
Die  Versicherungssumme  hat  sich  von  Mark 
1.129,205.727  in  1892  auf  Mk.  1.166,578.719  in 
1893,  also  um  Mk.  37,372.992  erhöht.  Die  Prämie 
betrug  im  Jahre  1892  Mk.  2,235.108,  im  Jahre 
1893  Mk.  2,350.346,  weist  demnach  eineu  Zugang 
von  Mk.  115.237  auf.  Die  Zahl  der  Versiche¬ 
rungen  im  directen  Geschäfte  stieg  von  126.461 
Stück  auf  138.639  Stück,  also  um  12.178  Stück  ; 
von  dieser  Eihöhung  entfallen  11.985  Stück  auf 
gewöhnliche  Risiken,  so  dass  sich  der  Percentsatz 
der  letzteren  von  65-34  auf  67'30,  also  um  l-96 
Percent  erhöht.  Leider  haben  die  ungünstigsten 
Witterung.»-  und  Wirthschaftsverhältnisse  auch  im 
Jahre  1893  angehalten  und  hat  sich  dasselbe  noch 
ungünstiger  gestaltet  wie  das  Jahr  1892.  Die  Zahl 
der  Brandschäden  ist  von  7625  in  1892  auf  8696 
in  1893,  also  um  1071,  gestiegen,  und  haben  sich 
die  Entschädiguugsbeträge  unter  Berücksichtigung 
der  Brandschaden-Reserve  um  Mk.  117.714’14 
höher  als  Vorjahr  gestellt.  Der  Abschluss  weist 
deshalb  einen  Verlust  von  Mk.  81.227’40  auf.  Die 
bisher  veröffentlichten  Abschlüsse ,  selbst  der 
ältesten  deutschen  Gesellschaften,  weisen  ebenfalls 
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eine  namhafte  Steigerung  der  Brandschäden  nach 
und  ist  bei  den  meisten  Compagnien  eine  Reduc- 
tion  der  Dividende  eingetreten.  Im  laufenden 
Jahr  scheint  es,  als  wenn  die  Brandepidemie  der 
Jahre  1892  und  1893  vorüber  ist,  denn  die  „Preus- 
sische“  hat  bisher  eine  wesentliche  Veränderung 
der  Schäden,  dagegen  einen  beträchtlichen  Neu¬ 
zugang  im  directen  Geschäfte  zu  verzeichnen,  so 
dass  die  Annahme  eine  begründete  ist,  das  Jahr 
1894  werde  die  Ausfälle  der  vorangegangenen 
zwei  Jahre  wett  machen. 

„Fortuna“,  Allgemeine  Versicherungs-Actien- 
Gesellschaft  in  Berlin.  Die  Gesellschaft  hat  im 
vorigen  Jahre  glücklich  operirt  und  ein  Rein¬ 
gewinn  von  Mk.  115.533  ist  wohl  als  ein  unwider¬ 
legbares  Zeichen  aufzufassen,  dass  die  „Fortuna“ 
ein  ebenso  gesundes  als  ertragsfähiges  Geschäft 
besitzt.  Die  Prämieneinnahme  im  abgelaufenen 
Jahre,  abzüglich  Courtagen  und  Rabatte,  erreichte 
die  Höhe  von  Mk.  1,517.420  und  weist  gegen 
das  Jahr  1892  eine  Vermehrung  um  circa  Mark 
200.000  auf.  Für  Rückversicherungen  wurden  Mark 
490.298  abgegeben,  sohin  für  eigene  Rechnung 
eine  Prämieneiunahme  von  Mk.  1,027.122  verblieb, 
von  welcher  Schäden  für  eigene  Rechnung  im 
Betrage  per  Mk.  773.168  =  75  Percent  bezahlt 
werden  mussten.  Auch  bei  der  „Fortuna“  drückt 
sich  in  diesem  hohen  Schadenverhältnisse  die 
Ungunst,  die  auf  der  ganzen  Branche  lastet 
ziffermässig  aus,  und  wenn  sie  trotzdem  einen 
ansehnlichen  Gewinn  zu  erzielen  vermochte,  so  ist 
dies  in  erster  Linie  der  peniblen  Sparsamkeit  der 
Direction  zu  danken,  die  es  verstanden  hat,  die 
Provisionen  und  die  gesammten  Verwaltungskosten 
auf  das  äusserste  Minimum  von  15  Percent  der 
Prämieneinnahme  herabzudrücken.  Zu  der  ober¬ 
wähnten  Gewinnziffer  haben  die  Zinsen  nur  Mark 
36.765  beigetragen,  daher  das  reguläre  Geschäft 
einen  Nutzen  von  Mk.  74.471  brachte,  was  unsere 
Auffassung  über  die  gesunde  Construction  des  Ge¬ 
schäftes  der  „Fortuna“  nur  bestätigt.  Was  die 
Rentabilitätsziffer  der  Gesellschaft  ganz  besonders 
bemerkenswerth  macht,  ist  die  Stabilität  der  Divi¬ 
dende,  denn  verfolgt  man  die  alljährlich  an  die  Actio- 
näre  zurVertheilunggebrachteDividende  auf  10  Jahre 
zurück,  so  findet  man,  dass  sie  nahezu  ausnahmslos 
jährlich  221/2  Percent  des  Baareinschusses  ihren 
Actionäreu  als  Dividende  zu  bieten  in  der  Lage 
war,  was  ohne  Zweifel  ihre  Actien  zu  einem  be¬ 
liebten  und  wünschenswerten  Papiere  macht, 
zumal  in  der  Transportbranche,  wo  die  eine  regel¬ 
mässig  hohe  und  gleichbleibende  Rente  bietenden 
Actien  nicht  zu  den  alltäglichen  Erscheinungen 
gehören.  Dass  diese  hohe  Dividendenvertlieilung 
auf  ganz  solider  Basis  beruht,  beweist  die  vor¬ 
liegende  Vermögensbilanz,  laut  welcher  der  Baar- 
einschuss  der  Actionäre  per  Mk.  300.000  bereits 
mit  einer  Capitalreserve  in  gleiche  Höhe  bedeckt 
ist  und  sich  weiters  ein  angesammelter  Dividenden- 
Ausgleichungsfonds  in  der  Höhe  von  Mark 
350.000  erweist,  in  welch’  Letzterem  allerdings  das 
Geheimniss  der  lioheD  und  gleichbleibenden 
Dividende  begründet  ist.  Von  allen  Seiten  be¬ 
trachtet  stellt  sich  die  „Fortuna“  als  eine  des 
unbedingtesten  Vertrauens  würdige  Gesellschaft  dar, 
und  diese  Erkenntniss  scheint  in  den  Kreisen  der 
Geschäftswelt  immer  mehr  zum  Durchbruch  zu 
gelangen,  wie  dies  der  stetig  zunehmende  Ge¬ 
schäftsumfang  unwiderlegbar  beweist. 

Kölnische  Unfall-Versicherungs-Actien-Ge- 
sellschaft-  Ein  Criteriuin  für  die  Entwicklungs¬ 
fähigkeit  einer  Unfallversicherungs  -  Gesellschaft 
eben  so  sehr  als  für  die  Tüchtigkeit  ihrer  Leitung 


bildet  entschieden  die  Höhe  der  Prämieneinnahme 
aus  den  Einzelversicherungen,  in  welchen  bekannt¬ 
lich  sich  die  Prämieneinnahme  aus  nur  sehr 
gelingen  Posten  zusammensetzt,  und  diejenige  Ge¬ 
sellschaft  welche  trotz  der  grossen  Concurrenz, 
die  in  der  Unfallbrauche  bereits  Platz  gegriffen 
hat,  auf  eine  bedeutende  Prämieneinnahme  hinzu - 
weisen  vermag,  darf  für  sich  füglich  das  Epitheton 
„bedeutend“  in  Anspruch  nehmen  und  in  diesem 
glücklichen  Falle  ist  auch  die  „Kölnische“,  die  es 
im  Jahre  1893  bereits  auf  eine  Prämieneinahme 
von  Mk.  2,557.010  gebracht  hat.  Abzüglich  des 
Abfalles,  der  so  wie  in  den  anderen  Branchen  auch 
in  der  Unfallbrauche  kein  geringer  ist,  weist  die 
Prämieneinnahme  des  abgelaufenen  Jahres  im  Ver¬ 
gleiche  zum  Vorjahre  eines  Steigerung  von  Mark 
442.213  auf,  eine  Summe  der  Leistung,  die  nur 
der  zu  beurtheilen  versteht,  der  das  innere  Ge¬ 
triebe  der  Unfallbranche  mit  ihren  zahllosen 
kleinen  Posten  aus  eigener  Anschauung  kennt. 
Von  der  Rückversicherung  hat  die  „Kölnische“ 
nicht  mit  Unrecht  einen  nur  geringen  Gebrauch 
gemacht,  denn  sie  hat  von  der  bedeutenden 
Prämieneiunahme  nur  Mk.  266.096  =  circa  10 
Percent  abgegeben  und  das  glückliche  Schaden- 
verhältniss  von  nur  45  Percent  der  Prämieneiu¬ 
nahme  für  eigene  Rechnung  hat  dazu  beigetragen, 
das  Eudergebniss  des  Jahres  1893  zu  einem 
äusserst  günstigen  zu  gestalten  ,  trotzdem  die 
Direction  circa  80  Percent  der  Prämieneinnahme 
als  Reserve  in  Rücklage  brachte.  Diese  hohe 
Reservirung  kennzeichnet  das  Bestreben  der  Direc¬ 
tion  die  Gesellschaft  auf  einer  gesunden  und 
festen  Basis  entwickeln  zu  lassen,  und  schreitet 
die  „Kölnische“  in  der  Reservirung  so  wie  bisher 
fort,  wird  sie  bald  in  die  erfreuliche  Lage 
kommen,  ihre  ganze  Prämieneinnahme  als  Reserve 
zurücklegen  zu  können,  bekanntlich  das  Ideal, 
welches  jede  solid  veranlagte  und  rationell  geleitete 
Gesellschaft  zu  verwirklichen  strebt.  Der  Rein¬ 
gewinn  des  abgelaufenen  Jahres  beträgt  Mark 
244.779,  zu  welchem  Zinsen  und  sonstige  Ein¬ 
nahmen  Mk.  112.194  beigetragen  haben,  daher 
sich  der  reine  Industrialgewinn  auf  Mk.  132.585 
beläuft.  Die  vorliegende  Vermögensbilanz  bietet 
das  erfreuliche  Bild  einer  ihrer  Consilidirung  zu¬ 
strebenden  Gesellschaft,  und  die  mit  Mk.  6,026.418 
bezifferte  Activa  setzen  sich  aus  durchwegs  erst- 
classigen  Werthen  zusammen  und  bedecken  die 
ansehnlichen  Reserven  und  Garantiefonds  der 
Gesellschaft  in  reichlicher  Weise.  Nachdem  die 
Capital-  und  Speeialreserve  zuzüglich  des  Antheils 
aus  dem  Reingewinne  in  1893  auf  Mk.  447.296  = 
74 */2  Percent  des  Baareinschusses  auf  das  Actien- 
capital  gebracht  wurden,  erübrigte  für  die  Actionäre 
eine  Dividende  von  22  Percent,  die  in  solcher  Höhe 
von  wenigen  Unfallversicherungs -Gesellschaften 
geboten  wird.  Das  österreichische  Geschäft  der 
Gesellchaft  entwickelte  sich,  wenn  auch  nicht  in 
sprunghafter,  so  doch  in  sicherer  Weise  und  die 
für  Oesterreich  aufgemachte  Specialbilanz  unter¬ 
scheidet  sich  insoferne  von  den  diesbezüglichen 
Verlautbarungen  anderer  deutscher  Gesellschaften 
in  Oesterreich,  dass  die  Bilanz  mit  einen,  wenn 
auch  bescheidenen,  so  doch  immerhin  mit  einem 
Gewinne  schliesst,  während  die  Mehrzahl  der 
deutschen  Gesellschaften  in  Oesterreich  ihre 
Thätigkeit  in  diesem  Staate  mit  einer  mehr  oder 
minder  grossen  Verlustziffer  bezahlt.  Es  ist  dies 
jedenfalls  ein  Beweis,  dass  sich  die  „Kölnische“ 
in  Oesterreich  einer  besonderen  Beliebtheit 
erfreut  und  überblickt  man  die  äusserst  günstige 
Finanzlage  derselben,  so  findet  man  diese  Beliebt¬ 
heit  auch  vollauf  berechtigt. 


Württembergische  Transport-Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Heilbronn.  Vorsichtig,  wie  es  ihrem 
Alter  von  56  Jahren  entspricht,  uud  rationell  ge¬ 
leitet,  geht  die  „Württembergische“  ruhig  uud 
sicher  ihren  Weg  und  hält  sich  ebenso  von  dem 
in  der  Transportbranche  beliebten  Raubbau  ferne, 
als  sie  auch  jede  Reclame  vermeidet.  Nichtsdesto¬ 
weniger  nimmt  ihr  Geschäft  von  Jahr  zu  Jahr  an 
Umfang  zu,  und  eine  Prämieneinnahme  von  Mark 
1,655.115  rangirt  die  „Württembergische“  bereits 
in  die  Reihen  der  bedeutenderen  deutschen  Gesell¬ 
schaften  dieser  Branche.  Nach  Abgabe  von  Mark 
580.954  für  Rückversicherungen  verblieben  als 
Prämien  für  eigene  Rechnung  Mk.  1,074.161, 
denen  Schäden  abzüglich  des  Antheils  der  Rück¬ 
versicherer  in  der  Höhe  von  Mk.  689.334  gegen- 
Uberstehen.  Dieses  Sohadenverhältuiss  ist,  wenn 
auch  kein  abnormes,  so  doch  immerhin  ein  nicht 
unbedeutendes  und  beweist,  dass  selbst  die  vor- 
sichtig  geleiteten  Gesellschaften  der  Depression  in 
der  Transportbranche  ihren  Tribut  zu  zollen  ge¬ 
zwungen  werdeu,  wenn  sie  nicht  anders  auf  das 
ganze  Geschäft  abdiciren  wollen.  Darin  liegt  eben 
die  Misere,  dass  trotz  alljährlicher  Berathungen  im 
Internationalen  Transportversicherungs  -Verbände, 
die  schon  längst  als  nothwendig  erkannte  Auf¬ 
besserung  der  Prämien  nicht  durchgeführt  werdeu 
kann  und  solide  Gesellschaften  gezwungen  sind 
mit  den  notorischen  Prämienschleuderern  in  der 
Transportbranche  in  Wettbewerb  zu  treten.  Die 
„ Württembergische“  hat  trotz  dieser  Misere,  dank 
der  Vorsicht  der  Direction,  günstig  gearbeitet  und 
einen  Reingewinn  von  Mk.  160.000  erzielt,  zu 
welchen  die  Capitalserträguisse  nur  Mk.  59.303 
geliefert  haben.  Ein  Industrialgewinn  von 
circa  Mk.  100.000  namentlich  in  der  Transport¬ 
branche  ist  als  eine  sehr  bemerkenswerthe 
Leistung  zu  bezeichnen,  zumal  für  die 'Er¬ 
höhung  der  Prämien-  und  -Schaden-Reserve  aus 
den  laufenden  Einnahmen  des  Jahres  circa  Mark 
44.000  entnommen  wurden  um  diese  Reserven 
auf  die  Höhe  von  Mk.  401.151  zu  bringen.  Diese 
Reserven  zuzüglich  des  augesammelten  allgemeinen 
Reservefonds  per  Mk.  720.400  (nach  einem  einge¬ 
zahlten  Actiencapitale  von  Mk.  600.000)  ferners 
die  Extrareservefonds  von  Mk.  100.000  und  des 
noch  aushaftenden  Theiles  des  Actiencapitals  per 
Mk.  1,800.000  bilden  die  Garantiemitteln  der 
Gesellschaft,  die  wohl  hoch  genug  befunden 
werden,  um  ihr  in  Würdigung  ihrer  streng  soliden 
Geschäftsführung  und  ihrer  überaus  loyalen  Liqui- 
dirungsmethode  das  vollste  und  unbedingteste 
Vertrauen  entgegenzubringen. 

Badische  Rück-  und  Mitversicherungs-Gesell- 
schaff  in  Mannheim-  Dem  Bericht  des  Vorstandes 
über  das  Jahr  1893  entnehmen  wir  Folgendes ; 
„Die  Gesammt-Prämieneinnahme  des  abgelaufenen 
Geschäftsjahres  betrug  Mk.  3,647.080’88,  gegen 
vorjährige  Mk.  3,083.447.93.  Von  ersterer  Summe 
entfallen  auf  die: 

im  Vorjahre 

Feuerbranche  .  .  .  Mk.  3,100.125  Mk.  2,497.463 
Transporthranche  .  .  „  412.241  „  470.815 

Unfallbranche  .  .  .  „  134.714  „  115.168 

Die  Prämienreserve  beträgt  total  Mk.  1,493.750 
uud  kommt  abzüglich  der  Retrocessionen  und 
Provisionen  mit  Mk.  716.060  in  der  Feuerbranche 
Mk.  39.094  in  der  Transportbranche  Mk.  44.000 
in  der  Unfallbrauche  zum  Vortrag.  Die  Schaden¬ 
reserve  beträgt  total  Mk.  306.302,  gegen  vor¬ 
jährige  Mk.  248.526.  Sowohl  Prämien-,  wie 
Schadenreserve  sind  ausreichend  dotirt.  Der 
Effectenbesitz  beträgt  Mk.  395.290  gegen  vor¬ 
jährige  Mk.  542.790.  An  Coursverlust  auf  Effecten 
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und  Wechsel  haben  wir  Mk.  2556  zu  verzeichnen 
Die  Hypotheken  -  Forderungen  betragen  Mark 
290.000  gegen  Mk.  380.000  im  Vorjahre.  Dem 
Minderbetrag  an  Effecten  und  Hypothekenforde¬ 
rungen  stellt  der  gezahlte  Kaufpreis  von  Mark 
140.081  für  den  Erwerb  des  Gesellschaftshauses 
in  Mannheim  gegenüber.  Die  Guthaben  bei  den 
Bankiers  und  die  sonstigen  zinstragenden  Anlagen 
belaufen  sich  auf  Mk.  114.023.  Das  Betriebsjahr 
1893  brachte  uns  einen  Verlust  von  Mk.  302.912 
und  es  schliesst  das  Gewinn-  und  Verlustconto 
nach  Hinzuziehung  des  Verlustvortrages  aus  dem 
Jahre  1892  mit  einem  Verlustsaldo  von  Mark 
368.006.  Der  beträchtliche  Verlust  im  Berichts¬ 
jahre  rührt  lediglich  aus  der  Feuerbranche  und 
zwar  hauptsächlich  aus  dem  deutschen  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäfte  her,  wogegen  das  Transport- 
und  besonders  das  Unfallgeschäft  gewinnbringend 
verlaufen  sind.  Die  Ursachen  für  den  überaus 
ungünstigen  Verlauf  des  Feuerversicherungs- 
Geschäftes  sind  zurückzuführen:  1.  auf  die 
ungünstigen  Witterungsverhältnisse  des  verflossenen 
Jahres.  Während  in  den  ersten  Monaten  ein 
starker  trockener  Frost  herrschte,  trat  dann  eine 
bis  tief  in  den  Herbst  hinein  andauernde  grosse 
Hitze  und  aussergewöhnliche  Dürre  ein,  welche 
beiden  Umstände  zur  Folge  hatten,  dass  eine 
grössere  Anzahl  von  Feuerbrünsten  verursacht 
wurde  und  zahlreiche  Brände  eine  grössere  Aus¬ 
dehnung  gewannen.  2.  Auf  die  misslichen  Ver¬ 
hältnisse  des  gesammten  wirthschaftlichen  und 
industriellen  Erwerbslebens  ,  welche  mit  dem 
Feuerversicherungs-Geschäfte  in  engem  Zusammen¬ 
hänge  stehen.  — •  Unter  diesen  ungünstigen 
Umständen  haben  mit  uns  fast  alle  in  der  Feuer- 
versicheruugs-Branclie  direct  und  indirect  arbeiten¬ 
den  Gesellschaften  schwer  zu  leiden  gehabt.  An¬ 
gesichts  einer  solchen  Brandcalamität  sind  bei 
den  meisten  direct  arbeitenden  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  die  ernstesten  Bestrebungen  her- 
vorgetieten,  die  bisher  sehr  gedrückten  Prämien 
wesentlich  zu  erhöhen,  was  vielfach  bereits  durch¬ 
geführt  ist.  Auch  haben  wir  Veranlassung 
genommen,  mehrere  verlustbringende  Verbindun¬ 
gen  im  Feuerversicherungs-Geschäfte  zu  lösen, 
wogegen  wir  neue  Verbindungen  geschlossen 
haben  ,  welche  ein  gutes  Ergebniss  erhoffen 
lassen.  —  Der  bisherige  Geschäftsverlauf  des 
gegenwärtigen  Jahres  war  in  allen  drei  Branchen 
ein  erheblich  günstigerer  als  derjenige  des  gleichen 
Zeitraumes  des  Vorjahres.“ 


Frankreich. 

Le  Phenix  -  vie  in  Paris.  Im  Jahre  1893 
wurden  4653  (1892:  3967)  neue  Verträge  über 
Frcs.  62,209.752  (Frcs.  55,158.770)  versichertes 
Capital  und  1546  (1219)  neue  Verträge  über  Frcs. 
1,039.387  (Frcs.  947.122)  Rente  abgeschlossen.  Am 
31.  Pecember  1893  waren  in  Lauf  Versicherungen 
über  Frcs.  547,252.728  (1892:  537,139.574)  ver¬ 
sichertes  Capital  und  Frcs.  5,641.215  (4,853.610) 
Rente,  was  pro  1893  eine  Vermehrung  von  Frcs. 
10,113.153  an  Capital  und  von  Frcs.  787.605  an 
Rente  bedeutet.  Im  Betriebsjahre  gingen  ein : 
Prämien  für  lebenslängliche  Versicherung  mit  Ge- 
winnantheil  Frcs.  4,524.518,  Prämien  für  gemischte 
Versicherungen  mit  Gewinnantheil  Frcs.  7,509.187, 
Prämien  für  festterminliche  Versicherungen  mit 
Gewinnantheil  Frcs.  3,148-779,  Prämien  für  ver¬ 
schiedenartige  Versicherungen  ohne  Gewinnantheil 
Frcs.  8,033.764,  Rentenmisen  Frcs.  10,968.327,  Er- 
ätze  der  Rückversicherer  Frcs.  1,337.340,  Zinsen 
Frcs.  8,718.249,  zusammen  Frcs.  44,240.168.  Aus¬ 


gegeben  wurden:  für  Rückversicherung  Frcs. 
1,536.213,  für  Renten  Frcs.  4,530.961,  für  Rück¬ 
käufe  Frcs.  3,060.912,  Sterbefälle  Frcs.  8,766.116, 
scadencirtc  Erlebensversicbei  ungen  Frcs.  6,373.614, 
Provisionen  Frcs.  1,743.752,  allgemeine  Verwal¬ 
tungskosten  Frcs.  1,061.970,  zusammen  also  Frcs. 
27,073.541.  Seit  ihrem  Bestehen  hat  die  Gesellschaft 
an  Versicherte  Frcs.  153,091-979  ausbezahlt.  Im 
Betriebsjahre  gingen  303  Rentner  mit  Tod  ab,  wo¬ 
durch  Frcs.  212.331  Jahresrente  zum  Erlöschen 
kamen  und  eine  Rente  per  Frcs.  60.322  von  2  Köpfen 
auf  einen  übertragen  wurde.  Nach  Abzug  des  Ge¬ 
winnanteiles  der  Versicherten  mit  Frcs.  1,429.358 
schliesst  das  Gewinn-  und  Verlustconto  mit  einem 
Ueberschuss  von  Frcs.  1,072.841,  wovon  die  Vor¬ 
sorge-Reserve  Frcs.  100.000,  die  Direction  und  der 
Beamten-Pensionsfond  zusammen  Frcs.  112.776  und 
die  Actionäre  Frcs.  840.000  (=  Frcs.  1050  pro 
Actie)  erhalten. 

Italien. 

Internationaler  Congress  für  Arbeitsunfälle. 

Auf  Veranlassung  des  italienischen  Handelsmini¬ 
steriums  hat  der  permanente  Ausschu-s,  welcher 
im  Jahre  1889  gelegentlich  des  ersten  inter¬ 
nationalen  Congresses  für  Arbeitsunfälle  in  Paris 
zusammentrat,  entschieden,  den  dritten  Congress  — 
der  zweite  wurde  bekanntlich  im  Jahre  1891  in 
Bern  gehalten  —  am  1.  October  d.  J.  in  Mailand 
stattfinden  zu  lassen,  woraufhin  sich  in  letzterer 
Stadt  ein  Organisationsausschuss  mit  dem  Bürger¬ 
meister  von  Mailand  Herrn  G.  Vigoni,  als  Präsi¬ 
denten,  und  den  Herren  Senator  Graf  Annoni  und 
Ex  -  Finanzminister  und  Abgeordneter  Luzzatti,  als 
Vicepräsidenten,  gebildet  hat.  Der  Organisationsaus¬ 
schuss  hat  nun  in  Vereinigung  mit  dem  permanenten 
Ausschuss  ein  Rundschreiben  nach  sämmtlichen 
Ländern  Europas  ergehen  lassen,  worin  er  den 
Zweck  des  Congresses  erklärt  und  die  Leiter  und 
Vertreter  von  Unfallversicherungs -Gesellschaften, 
Krankencassen  und  grossen  industriellen  Unterneh¬ 
mungen,  Gelehrte,  kurz  alle  diejenigen  zur  Bethei- 
ligung-  einladet,  welche  sich  für  die  Frage  der 
Unfallverhütung  und  der  Versicherung  der  durch 
Unfälle,  Krankheit  und  Altersschwäche  entstehenden 
Leiden  der  Arbeiter,  und  die  damit  verbundene 
Statistik  und  Gesetzgebung  aller  Länder  interessiren. 
Die  auf  dem  Congress  zu  besprechenden  Gegen¬ 
stände  sind  sehr  zahlreich,  und  erste  Autoritäten 
Italiens,  Deutschlands,  Oesterreichs,  Englands, 
Frankreichs,  der  Schweiz,  Belgiens,  Russlands  etc. 
haben  in  bereitwilligster  Weise  ihre  Mitwirkung 
als  Berichterstatter  zugesagt.  Um  an  dem  Congresse 
theilznnehmen,  wende  man  sich  an  den  Organi¬ 
sations-Ausschuss  (Monsieur  le  Maire,  Congres  des 
Accidents  Milan).  Der  Beitrag  beträgt  8  Mark. 
Die  Anmeldung  muss  spätestens  bis  zum  20.  Sep¬ 
tember  geschehen.  Für  die  persönlich  Theilnehmen- 
den  werden  vom  Organisations-Ausschuss  specielle 
Ermässigungen  bei  den  verschiedenen  Bahnbehörden 
erwirkt  werden.  Neben  den  schon  erwähnten  Auto¬ 
ritäten  der  meisten  Länder  Europas  haben  auch 
verschiedene  Regierungen  das  Erscheinen  ihrer 
Delegirten  auf  dem  Congress  zugesagt. 

Schweiz. 

„Schweiz“,  Transportversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Zürich.  Unter  den  Gesellschaften,  welche 
den  Ruf  schweizerischer  Tüchtigkeit  und  Solidität 
weit  Uber  die  Grenzen  ihres  engeren  Heimats¬ 
landes  verbreiten  helfen,  nimmt  die  „Schweiz“ 
einen  hervorragenden  Rang  ein.  Ihr  vorliegender 
vierundzwanzigster  Rechnungsabschluss  lässt  die 


Gesellschaft  als  bereits  in  einem  Stadium  der  Ent" 
wicklung  angelangt  erkennen,  mit  welcher  sie 
sich  füglich  den  bedeutenderen  internationalen 
Transporteuren  anreihen  kann.  Die  Prämien¬ 
einnahme  im  abgelaufenen  Jahre  betrug  Francs 
3,352.880,  von  welchen  Frcs.  1,602.161  für  Rück¬ 
versicherungen  abgegeben  wurden.  Diese  reichliche 
Abgabe  ist  in  dem  hazardiösen  Charakter  des  Ge¬ 
schäftes  vollauf  begründet,  und  dass  die  Direction 
wohl  daran  gethan  hat  dieses  Sicherheitsventil 
ausgiebig  zu  benützen,  beweist  die  hohe  Schaden¬ 
ziffer  von  Frcs.  1,175.644,  welche  trotz  der  aus¬ 
giebigen  Entlastung  von  der  „Schweiz“  für  eigene 
Rechnung  zu  bezahlen  war.  Wenn  nichts  desto 
weniger  die  Direction  einen  Reingewinn  von 
Frcs.  185  761  erzielte,  zu  welchem  die  Zinsen¬ 
erträgnisse  nur  Frcs.  89.725  beitrugen,  daher  sich 
noch  ein  Industrialgewinn  von  circa  Frcs.  96.000 
ergab,  so  beweisen  diese  Ziffern  das  rationelle 
Arbeiten  der  Direction,  die  selbst  einem  an  sich 
ungünstigen  Betriebe  bemerkenswerthe  schöne  und 
positive  Erfolge  abzuringen  verstand.  Die  „Schweiz“ 
tritt  mit  dem  ablaufenden  Jahre  in  das  erste 
Vierteljahrhundert  ihres  Bestandes  in  vollständig 
consolidirten  Verhältnissen,  wie  dies  die  vor¬ 
liegende  Vermögensbilanz  mit  ihren  wenigen  aber 
schwerwiegenden  Activposten  beweist.  Neben  dem 
Baareinschusse  der  Actionäre  per  Frcs.  1,000.000 
hat  die  „Schweiz“  bereits  eine  Capitalreserve  in 
gleicher  Höhe  angesammelt  und  diese  beiden  Fonds 
zuzüglich  der  Prämien-  und  Schadenreserve  im 
Betrage  per  Frcs.  1,010.841  finden  in  den  Francs 
7,621.087  betragenden  Activen  ihre  mehr  als  aus¬ 
reichende  Bedeckung.  Diese  günstige  Vermögens¬ 
lage  macht  es  erklärlich,  dass  die  „Schweiz“ 
allenthalben,  wo  sie  ihre  Operationen  entwickelt, 
sich  der  lebhaftesten  Sympathien  und  des  unbe¬ 
dingtesten  Vertrauens  erfreut.  In  Oesterreich 
gewinnnt  sie  trotz  der  übergrossen  Coneurrenz 
immer  mehr  an  Terrain  und  ist  auch  ihre  Thätigkeit 
in  diesem  Staate  noch  nicht  von  dem  gewünschten 
Erfolge  begleitet,  so  wird  sich  ein  solcher  zuver¬ 
sichtlich  ergeben,  wenn  die  günstige  Situation  der 
Gesellschaft  in  weiteren  Kreisen  bekannt  werden  wird. 

Amerika. 

„Equitable“,  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  der  Vereinigten  Staaten.  Die  Gesellschaft 
hat  ihre  Concession  für  das  Königreich  Preussen 
freiwillig  aufgegeben  und  am  25.  v.  M.  den  Ab¬ 
schluss  weiterer  Neugescliäfte  in  Preussen  einge¬ 
stellt.  Dieser  auffallende  Schritt  wird  von  dem 
Generalbevollmächtigten  der  Gesellschaft  für 
Preussen  in  einem  mit  der  Uebersehrift:  „Warum 
zieht  sich  die  „Equitable“,  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  aus  Preussen  zürück?“ 
versehenen,  an  die  Versicherten  der  „Equitable“ 
in  Preussen  gerichteten  Circulär  wie  folgt  motivirt : 
„Am  8.  März  1892  erliess  der  Herr  Minister  des 
Innern  für  die  Berichterstattung  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  eine  Verfügung,  in  welcher 
unter  IV.  8  alle  Gesellschaften,  welche  irgend  einen 
Theil  ihres  Versicherungsgeschäftes  nach  dem 
System  der  Dividenden-Ansammlung  betreiben,  an¬ 
gewiesen  werden,  für  jede  einzelne  Gruppe  im 
Jahresberichte  jedes  Rechnungsjahres  getrennte 
Nachweise  zu  geben.  Der  Erlass  geht  von  der 
Annahme  aus,  dass  bei  jeder  Versicherung  mit 
Dividenden-Ansammlung  die  Versicherten  in  Jahres- 
classen  gruppirt  seien,  d.  h.  dass  die  in  einem 
jeden  Jahre  neu  Versicherten  eine  separate  Jahres- 
classe  für  sich  selbst  bilden,  wovon  eine  jede 
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einzelne  ihr  besonderes  Schicksal  hat  und  20,  be¬ 
ziehungsweise  15,  beziehungsweise  10  Jahre  nach 
ihrem  Beginn  ausgeschüttet  und  beendet  sein  muss. 
Wenn  vor  Erlass  des  Decretes  die  „Equitable“, 
wie  einige  deutsche  Gesellschaften,  zu  Rathe  ge¬ 
zogen  und  um  ihr  System  befragt  worden  wäre, 
sie  somit  Gelegenheit  gehabt  hätte,  sich  darüber 
zu  äussern,  so  würde  sie  schon  damals  darauf  hin¬ 
gedeutet  haben,  dass  die  verlangte  Specifieation 
des  Decretes  auf  ihre  Einrichtungen  nicht  passe; 
aber  auch  damals  wurde  sie  nicht  um  Klarlegung 
ihres  Systems  befragt.  Die  „Equitable“  hat  ihr 
Geschäft  nach  dem  Dividenden- Ansammlungssystem 
nicht  in  jährliche  Classen,  sondern  in  verschiedene 
grosse  Gruppen  getheilt,  welche  sie,  selbst  wenn 
sie  wollte,  obwohl  die  Arbeit  und  die  Ausgaben 
enorm  sein  würden,  nicht  in  Jahresclassen  zer¬ 
legen  kann,  indem  eine  solche  Trennung  rechtlich 
ausgeschlossen  ist,  da  dadurch  wohlerworbene 
Rechte  Dritter,  nämlich  der  in  unseren  continuir- 
lichen  Gruppen  derzeit  untergebrachten  Ver¬ 
sicherten  verletzt  würden  und  wahrscheinlich 
hunderttausende  der  Versicherten  dagegen  protestiren 
würden,  und  zwar  nicht  nur  die  in  Preussen, 
sondern  die  in  der  ganzen  Welt  Versicherten,  wo 
immer  die  Gesellschaft  Geschäfte  macht.  Die  Be¬ 
folgung  der  fraglichen  Verfügung  des  Decretes 
würde  für  die  „Equitable“  mit  der  Erfüllung  einer 
sowohl  gesetzlich  als  thatsächlich  unmöglichen  Be¬ 
dingung  gleichbedeutend  sein.  Denn  sie  kann 
naturgemäss  keinen  Bericht  über  etwas  geben, 
was  nicht  existirt,  nämlich  von  Classen,  welche 
nicht  vorhanden  sind  und  auch  nicht  geschaffen 
werden  können.  Die  Gesellschaft  hatte  geglaubt, 
hoffen  zu  können,  dass  die  preussische  Regierung 
die  Unmöglichkeit,  wörtlich  den  Vorschriften  ihres 
Decretes  nachzukommen,  würdigen  und  dasselbe 
dementsprechend  abändern  würde;  da  jedoch  die 
Regierung  auf  der  genauesten  Befolgung  des  Er¬ 
lasses  verharrt,  und  selbst  die  dem  Herrn  Minister 
mündlich  erklärte  Bereitwilligkeit  der  Gesellschaft, 
sieh  einer  Untersuchung  durch  einen  absolut  un¬ 
parteiischen  Sachverständigen  zu  unterziehen,  den 
der  Herr  Minister  selbst  ernennen  und  auf  Kosten 
der  „Equitable“  nach  New-York  senden  möchte, 
für  nicht  annehmbar  erklärt  werden  würde,  so  er¬ 
achteten  die  Directoren  und  Beamten  der  Gesell¬ 
schaft  das  Stadium  für  gekommen,  wo  die  Inter¬ 
essen  ihrer  Versicherten  auf  der  ganzen  Welt,  die 
Würde,  die  Selbstachtung  und  die  materiellen 
Interessen  der  Gesellschaft  es  dieser  zur  Pflicht 
machen,  jeden  weiteren  Geschäftsbetrieb  in  Preussen 
aufzugeben.  Ich  habe  deshalb  Namens  der  „Equi¬ 
table“  am  heutigen  Tage  dem  Herrn  Minister  des 
Innern  und  Ministerpräsidenten  die  Erklärung  ab¬ 
gegeben,  dass  die  „Equitable“  freiwillig  ihre  Con- 
cession  aufgebe  und  aufhöre,  weitere  Neugeschäfte 
in  Preussen  zu  machen,  indem  sie  sich  darauf  be¬ 
schränken  werde,  die  bereits  entgegengenommenen 
Anträge  zu  erledigen  und  die  bereits  geschlossenen 
Contracte  je  nach  den  betreffenden  Bedingungen 
abzuwickeln.  Bei  dieser  Gelegenheit  gestatte  ich 
mir,  Ihnen  die  folgende  Aufklärung  zu  geben, 
damit  Sie  die  an  Sie  heran  tretenden  Versuche, 
Sie  zur  Aufgabe  Ihrer  Policen  zu  bewegen,  richtig 
würdigen  mögen.  Das  System  der  Dividenden- 
Ansammlung,  oder,  wie  es  gewöhnlich  genannt 
wird,  das  Tontinensystem,  welche  die  „Equitable“ 
zuerst  einführte,  ist  eine  wirkliche  Reform,  welche, 
wie  die  Geschichte  von  allen  wirklichen  Reformen 
zeigt,  nur  unter  Widerstand  durch  drungen  ist.  Es 
wurde  angegriffen  und  wird  von  der  Concurrenz 
noch  angegriffen,  aber  trotz  all’  dieser  Angriffe 
gewinnt  es  immer  mehr  Anhänger  und  ist  seitdem 


von  den  leitenden  Gesellschaften  Amerikas  und 
vielen  deutschen,  englischen  und  österreichischen 
Gesellschaften  unter  verschiedenen  Namen  ein¬ 
geführt  und  angenommen.  Der  Zweck  des  Systems 
war,  gewisse  Mängel,  wie  sie  sich  bei  den  Lebens¬ 
versicherungen  herausgestellt  hatten,  zu  beseitigen 
und  die  Ueberschüsse  unter  diejenigen,  welche  am 
längsten  leben  und  am  meisten  bezahlen,  und  die¬ 
jenigen,  welche  frühzeitig  versterben,  gleichmässiger 
zu  vertheilen  und  zwar  in  einer  gerechteren  Weise, 
als  es  bis  dahin  erfahrungsgemäss  bei  den  gewöhn¬ 
lichen  Lebensversicherungs-Arten  zu  ermöglichen 
war.  In  anderen  Beziehungen,  soweit  der  eigent¬ 
liche  Zweck  der  Policen,  die  Fürsorge  für  die 
Nachkommen  des  Versicherten,  oder  für  den  Ver¬ 
sicherten  selbst,  in  Betracht  kommt,  unterscheiden 
sich  die  Policen  mit  Dividenden-Ansammlung  in 
Nichts  von  Policen  mit  jährlicher  Dividenden- 
Vertheilung.  Die  „Equitable“  nimmt  ausser  anderen 
Vorzügen  noch  als  einen  besonderen  Vorzug  für  ihr 
System  gerade  den  Umstand  in  Anspruch,  dass  sie 
ihren  Versicherungsbestand  mit  Dividenden-An¬ 
sammlung  nicht  in  Jahresunteiabtheilungen  ge¬ 
theilt,  sondern,  wie  schon  gesagt,  in  grosse  Gruppen 
untergebracht  hat.  Schon  bei  Einführung  des 
Systems  zeigte  sich  gegen  eine  Vertheilung  in 
Jahresclassen  ein  unübersteigliches  Hinderniss  in 
der  Unmöglichkeit,  dabei  befriedigende  Durch¬ 
schnittsresultate  zu  erzielen.  Eine  derartige  Unter- 
eintheilung  würde  eine  Menge  kleiner  Classen, 
jede  mit  einer  verhältnissmässig  nur  geringen  An¬ 
zahl  von  Policen  geschaffen  haben,  was  zu  unlieb¬ 
samen  Unregelmässigkeiten  und  zu  grosser  Un¬ 
zufriedenheit  unter  den  Policeninhabern  wegen  der 
durch  solche  Unterabtheilungen  herbeigeführten  un¬ 
gleichen  jährlichen  Resultate  geführt  haben  würde. 
Der  jetzige  Schritt  der  Gesellschaft  bedeutet,  dass 
sie  freiwillig  aufhört,  irgend  welche  weitere  Neu¬ 
geschäfte  in  Preussen  zu  machen.  Die  Interessen 
ihrer  Versicherten  werden  getreulich  wahrgenommen 
und  die  Verträge  und  Verpflichtungen,  die  sie 
übernommen  hat,  in  jeder  Beziehung  erfüllt  werden. 
Die  Gesellschaft  wird  einen  ständigen  Vertreter  in 
Preussen  haben  und  wird  eine  Organisation  für 
die  Einnahme  von  Prämien,  Auszahlung  von  Todes¬ 
fällen  und  Erfüllung  sonstiger  Verpflichtungen 
aufrecht  erhalten,  gerade  so,  als  ob  sie  fortge¬ 
fahren  hätte,  weiter  Neugeschäfte  zu  machen.  Ich 
bitte  Sie,  sich  deshalb  nicht  von  der  Concurrenz 
und  Anderen,  welche  auf  den  Erfolg  und  die 
Stellung  der  „Equitable“  neidisch  sind,  beein¬ 
flussen  zu  lassen,  ihre  Policen  aufzugeben  und  da¬ 
durch  einen  Verlust  zu  erleiden.  Die  „Equitable- 
Lebensversicherungs-Gesellschaft“  der  Vereinigten 
Staaten  hat  ein  Capital  von  Mit.  718,489.683  und 
einen  Ueberschuss  über  ihre  Verbindlichkeiten  von 
Mk.  137,558.687,  welcher  Ueberschuss  grösser  ist, 
als  der  irgend  einer  anderen  Gesellschaft  der  Welt. 
Ihre  finanzielle  Kraft  und  der  Charakter  und  der 
Ruf  ihrer  Beamten  und  Directoren,  welchen  die 
Verantwortlichkeit  für  die  Verwaltung  der  „Equi¬ 
table“  obliegt,  ist  über  jeden  Zweifel  erhaben. 
Ich  wiederhole,  dass  für  die  specielle  Sicherheit 
der  preussischen,  respective  deutschen  Versicherten 
in  Hamburg  eine  Caution  von  circa  Mk.  16,000.000 
bei  der  Vereinsbank  in  Hamburg  festgelegt  ist, 
welche  nicht  beliebig  zurückgezogen  werden  kann, 
dass  die  Gesellschaft  ein  werthvolles  Haus  in 
Berlin  besitzt  und  dass  für  die  preussischen  Ver¬ 
sicherten  besonders  Mk.  4,000.000  in  preussischen 
Consols  und  deutscher  Reichsanleihe  bei  der 
preussischen  Regierung  hinterlegt  sind.  Was  die 
Zahlung  der  Prämien  betrifft,  so  werde  ich  Ihnen 
noch  eine  specielle  Mittheilung  zukommen  lassen. 


Hochachtungsvoll  Berlin,  den  25.  Juli  1894. 
„Equitable“,  Lebensversicherung-Gesellschaft  der 
Vereinigten  Staaten  in  New-York.  Der  General¬ 
bevollmächtigte  für  das  Königreich  Preussen. 
Dr.  Karl  Grundier.“ 

FINANZIELLE  REYUE. 

Warnung  für  Besitzer  von  Werthpapieren. 

Wir  lesen  im  „Südd.  Bank-  und  Handelsbl.“ 
Folgendes:  „Eine  Dame,  die  eine  fünfpercentigo 
Schuldverschreibung  der  Stadt  Wien  vom  Jahre 
1874  über  fl.  1000  österreichischer  Wähiung  oder 
Mk.  2000  (in  den  Coursblättern  unter  dem  Titel 
Wiener  Communalanleihe  bekannt)  seit  Jahren  be¬ 
sitzt,  hat  regelmässig  ihren  Zinscoupon  darauf  ein¬ 
gelöst.  Die  Obligation  wird  auf  dem  Wege  der 
Verlosung  bis  zum  Jahre  1914  getilgt.  Als  der 
Couponbogen  abgelaufen  war,  sandte  die  Besitzerin 
den  Talon  zur  Erhebung  neuer  Coupons  nach 
Wien,  von  wo  ihr  derselbe  mit  dem  Bemerken 
zurückgeschickt  wurde,  die  Obligation  sei  im 
Jahre  1884  per  2.  Jänner  1885  verlost.  Seit  zehu 
Jahren  sind  also  die  Coupons  ruhig  weiter  aus¬ 
gezahlt  worden.  Die  Besitzerin,  welcher  die  Tliat- 
saclie  der  Verlosung  entgangen  war,  muss  nun 
den  Betrag  dieser  Coupons,  die  nach  der  Ver¬ 
losung  noch  bezahlt  wurden,  zurückzahlen,  bezw. 
bekommt  denselben  an  den  Stücken  abgezogen, 
so  dass  sie  für  die  Mk.  2000  nominal  heute  nach 
Rückvergütung  von  zehn  Jahr  Zinsen  nur  Mark 
1000  bekommt.  Die  Unsitte,  dass  die  Aussteller 
von  verlosbaren  Schuldverschreibungen  die  Coupons 
ruhig  weiter  einlösen,  auch  wenn  die  Stücke  längst 
verlost  sind  und  den  Betrag  der  zuviel  bezahlten 
Zinsen  dann  bei  der  Rückzahlung  des  Capitals  ab- 
zielien,  besteht  in  verschiedenen  Ländern  und  sind 
schon  ganz  schreiende  Fälle  aus  der  österreichi¬ 
schen  Praxis  sowohl  als  aus  der  italienischen  be¬ 
kannt  geworden.  In  letzterem  Staate  ist  die  Sache 
insofern  noch  scllimmer,  als  Derjenige,  welcher 
eine  verloste  Obligation  nach  einer  bestimmten 
Reihe  von  Jahren,  gewöhnlich  fünf,  nicht  zum 
Einzug  bringt,  seines  ganzen  Capitales  verlustig 
geht,  da  die  Obligation  dann  verjährt.  Man  kann 
nun  zugeben,  dass  es  unmöglich  ist,  dem  Obliga¬ 
tionsbesitzer,  der  eine  Verlosung  übersehen  hat, 
jeden  Zinsverlust  zu  ersparen,  aber  wenn  ein  halbes 
oder  sagen  wir  selbst  ein  ganzes  Jahr  vergangen 
ist,  dann  können  die  Obligationsscliuldner,  welche 
die  eingegangenen  Coupons  doch  ganz  genau  con- 
troliren,  den  Einreicher  darauf  aufmerksam 
machen,  dass  das  Stück  verlost  ist,  und  ihm  den 
grossen  Capitalsverlust  ersparen,  wie  dies  beispiels¬ 
weise  von  Seiten  verschiedener  Pfandbrief-Institute 
ganz  regelmässig  geschieht.  Dass  staatliche  Schuldner 
und  angesehene  ausländische  Anstalten  sich  die 
Unachtsamkeit  ihrer  Obligationenbesitzer  zu  Nutze 
machen,  um  auf  deren  Kosten  Zinsgewinne  zu  er¬ 
zielen,  ist  ein  geradezu  unwürdiger  Zustand,  und 
es  wäre  Sache  der  deutschen  Regierung,  zum 
Schutze  ihrer  Unterthaneu  vor  Verlusten  auch  an 
guten  Objecten  die  Anregung  zu  geben,  dass  in 
der  Behandlung  derartiger  Schuldverschreibungen 
eine  internationale  Regelung  stattfindet.  Jede 
Casse,  die  Coupons  auszahlt,  ist  in  der  Lage, 
genau  festzustellen,  von  wem  dieselben  eingereicht 
wurden,  und  wenn  eine  Verpflichtung  construirt 
wird,  den  Einreicher  innerhalb  einer  zu  bestimmen¬ 
den  Frist  davon  zu  benachrichtigen,  dass  die  Obliga¬ 
tion  zinslos  geworden  ist,  dann  können  derartige 
haarsträubende  Schädigungen  des  Capitalisten,  wie 
in  dem  oberwähnten  Falle,  nicht  mehr  Vor¬ 
kommen. 


Personalien. 

Der  langjährige  Oberbuchhalter  und  Procurist 
der  „Donau“  in  Wien,  Herr  Ferdinand  H  e  1  lm  e  s- 
b  erg  er  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  Franz  Graf  L  u  ch  e  si  n  i  ist  aus  Ge¬ 
sundheitsrücksichten  aus  der  Firma  Heckscher  & 
Gottlieb  in  Berlin  geschieden  ,  dagegen  Heil- 
Theodor  Gottlieb  in  Wien  als  Theilhaber  ein¬ 
getreten. 

M.  Eugene  Lucas,  Herausgeber  des  Pariser 
„Petit  Assureur“  ist  im  76.  Jahre  gestorben. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  April  1894:  I75"822  Policen  mit  57'33  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  2,023.160  Jahresrente.  Neu  geschlossene 

Capitalversicherungen  im  Jahre  1893  über:  47  0  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30  8  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  159  9  Millionen  Kronen. 

Vermögensbestaml  Ende  1893:  183  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewirmantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicbei ungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahre^prämie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3°/„  der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39"/,)  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42°/,,  und  1895  bis  zu  45"/n  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  nach  Massgabe  der  Versicherungs¬ 
bedingungen.  —  Prospeete  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  jnj 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  0 

Im  ri 

(errichtet  im  Jahre  1838)  U 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  □ 
durch  Mietlientgang  in  böige  von  Branden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefabr  zu  Wasser  und  zu  ^ 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  ^  J 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w.  v-w 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschaden  für  L A 
Rechnung  der  n 

Hagel-  und  RückversicheruBgs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“  H 

in  Triest.  ki 
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EQUITABLE 

Erste  und  grösste 


[«] 
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Lebensversichernntts  Gesellscliatt  derVeremiEtenStaateii 


“SsS“*  in  New-York.  E?£l£tot 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  Octöber  1882. 


©euem[=  Hgeiitfrfiaft  ifcu  (i.  Ft.  |ii:in.  lUimione  HiTiiafica 

tfi  Sicurtä  in  IDien,  ^ 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 

TJ 


Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

1„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891  .  .  .  ö-  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „  .  „  „  „  582,195.827 

,  Gesammt-Einnahmen  .  „  . .  „  „  97,637.360 

Vermögen  ....  „  .  .  „  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schonbei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezalilt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbet  Jilt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsve'iaiclieruiigen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospeete  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz 
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K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden  -Yersicherungs  -Anstalt 

in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1835.) 

Directions-Bureau: 

Stadt.  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Versiche- 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobil ar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,183.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg:  für  Un¬ 


garn 


in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Ives- 
marK,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies. 

In  BIEDER  ÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  J)r.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-Director. 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2.  X 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert: 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  w 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  ^2 
/\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Eie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
X  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 

X  Validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  \/ 
rufsgefalir  Gulden  10  bis  Gulden  30.  v# 

OCXXXXXXXXXI  XXXXX  XXXXX  2 
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K.  k.  priv. 

Versieh  erungs-  *||§  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet,  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  o  ler  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priY.  LebensYersicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

I>ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen. in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


üngarisolie  JsH 
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BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 
Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht,  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Franz  Josets>Qnai  31. 

Die  Direction: 

TI.,  WTaitzner-I5oulevar<l  31. 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensversicherung^  -  Gesellschaft 

in  T  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Frcs 


125,305.151 

22,840.056 

271,905.620 

125,732.050 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  Deeember  1892 
Jalireseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  Deeember  1862  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  ... 

In  der  etzten  achtzelmmonatlichen  Gescbäfts- 
periede  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  An* 
tragsformelll  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  St  dten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 

Ungarn. 


Urbaine 


Pariser 


ii 


((gegründet  1857). 

Stand  am  31.  Deeember  1893: 


.  Frcs.  343.822,450. 


78.877,076.— 


y  Versicherungen  in  Kraft 

Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  „ 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special- Reserve  für 
')  die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 

und  gern.  Notenrente . Gldn.  588,000  — 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

(  Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


oo  o  o  o o  o  o 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Kür  Oesterreieli-L'iigiiru : 
Ganzjiilnig  ....  ...  D.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Anstand: 

Ganzjährig . F’rcs.  30 

lialhjälirig  die  Hälfte. 
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Wien,  am  5.  August  1804. 
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Gesetz  vom  20.  Juli  1894  be¬ 
treffend  die  Ausdehnung  der 
Unfallversicherung. 

Mit  Zustimmung  beider  Häuser  des 
Reichsrathes  finde  leb  anzuordnen,  wie 
folgt: 

Ar  t  i  k-e  1  I. 

Die  naeli stehend  bezeichneten  Unter¬ 
nehmungen  werden,  insoweit  dieselben 
nicht  bereits  in  Gemässheit  des  Gesetzes 
vom  28.  December  1887  (R.-G.-Bl.  Nr.  1 
ex  1888)  betreffend  die  Unfallversicherung 
der  Arbeiter  vcrsicherungspflicbtig  sind, 
der  Versicherungspfficbt  nach  Massgabe 
der  Bestimmungen  des  berufenen  Gesetzes 
unterworfen : 

1 .  Die  gesammten  Betriebe  der  Eisen¬ 
bahnen  gleichviel  mit  welcher  motorischen 
Kraft  sie  betrieben  werden. 

2.  Die  Betriebe  aller  sonstigen  Unter¬ 
nehmungen,  welche  sich  gewerbsmässig 
mit  dem  Transporte  von  Personen  oder 
Sachen  zu  Lande  oder  auf  Flüssen  und 
Binnengewässern  befassen,  unbeschadet 
der  Ausnahmen,  welche  im  §  2  des  be¬ 
rufenen  Gesetzes  bezüglich  der  den  See¬ 
gesetzen  unterliegenden  Schifffahrtsbetriebe 
festgesetzt  sind. 

3.  Die  Baggereien. 

4.  Die  Unternehmungen,  welche  sich 
gewerbsmässig  mit  der  Reinigung  von 
Strassen  und  Gebäuden  (Fenstern,  Dächern 
u.  dgl.)  befassen. 

5.  Die  gewerbsmässig  betriebenen 
Waarenlager-Unternehmungen,  einschliess¬ 
lich  der  Lagerhäuser  und  der  Betriebe 
von  Holz-  und  Kohlenlagern  im  Grossen. 

6.  Die  Unternehmungen  von  ständigen 
Theatern,  auch  wenn  dieselben  nicht  das 
ganze  Jahr  hindurch  betrieben  werden, 
bezüglich  aller  an  denselben  beschäftigten 
Arbeiter  und  Betriebsbeamten  sowie  der 
darstellenden  Personen. 

7.  Die  Berufsfeuerwehren. 

8.  Die  Gewerbsbetriebe  der  Canal¬ 
räumer. 


9.  Die  Gewerbsbetriebe  der  Rauch¬ 
fangkehrer. 

10-  Die  Gewerbebetriebe  der  Stein¬ 
metze,  Brunnenmacher  und  Eiseneonstruc- 
teure,  hinsichtlich  aller  jener  Betriebs- 
Kategorien,  welche  in  die  Versicherungs- 
pfliclit  noch  nicht  einbezogen  sind. 

Artikel  II. 

Die  Verpflichtung  der  inländischen 
Eisenbahn-Untern  dnnuTigen  (Artikel  I,  Z.  1) 
und  der  sonstigen  zu  Lande  betriebenen 
Tran sport-U n ternehmu egen  (Artikel  I,  Z.  2) 
zur  Versicherung  ihrer  Bediensteten  gegen 
die  Folgen  von  Betriebsunfällen  erstreckt 
sich  auch  auf  jene  Arbeiter  und  Betriebs¬ 
beamten,  welche  im  Auslande  oder  in  den 
Ländern  der  ungarischen  Krone  vorüber¬ 
gehend  oder  auf  Anschlussstrecken  oder 
in  Grenzstationen  dauernd  beschäftigt  sind  ; 
docli  tritt  diese  Verpflichtung  dann  nicht 
ein,  wenn  die  bezeichneten  Personen  be¬ 
reits  nach  der  Gesetzgebung  des  anderen 
Staates  gegen  die  Folgen  von  Betriebs¬ 
unfällen  versichert  sind. 

Bei  den  nach  Artikel  I,  Ziffer  2,  in 
die  Versicherungspflicht  einbezogenen 
Binnen-Schifffahrtsbetrieben  erstreckt  sich 
die  Versicherungspflicht  nach  Massgabe 
der  folgenden  Bestimmungen  auf  alle 
Unternehmungen,  welche  im  Geltungs¬ 
gebiete  des  Gesetzes  ihren  Sitz  oder  eine 
ständige  Vertretung  haben  und  deren  Fahr¬ 
zeuge  entweder  ausschliesslich  oder  doch 
zeitweilig  im  Inlande  verkehren. 

Fs  sind  die  Arbeiter  und  Betriebs¬ 
beamten  dieser  Unternehmungen: 
a.  gegen  die  Folgen  von  Betriebsunfällen, 
welche  sicli  im  Geltungsgebiete  dieses 
Gesetzes  oder  in  Grenzgewässern  er¬ 
eignen,  und 

b.  diejenigen  derselben,  welche  auf  den 
zwischen  dem  Inlande  und  den  Län¬ 
dern  der  ungarischen  Krone,  bezw. 
dem  Auslande  verkehrenden  Fahr¬ 
zeugen  bedienstet  sind,  überdies  auch 
gegen  die  Folgen  aller  Betriebsunfälle 
versichert,  welche  sich  axis  Anlass  der 


Fahrten  jener  Schiffe  ausserhalb  des 
Geltungsgebietes  dieses  Gesetzes  er¬ 
eignen. 

Für  die  unter  b)  bezeichneten  Per¬ 
sonen  tritt  die  Versieb  er  ungspflicht  nicht 
ein,  wenn  sie  bereits  nach  der  Gesetz¬ 
gebung  des  anderen  Staates  gegen  die 
Folgen  von  Betriebsunfällen  versichert  sind 
Das  Verfahren  bei  Feststellung  der 
Entschädigung^  -  Ansprüche  aus  Anlass 
eines  Betriebsunfalles,  von  welchem  eine 
versicherte  Person  in  den  Ländern  der 
ungaiischen  Krone  oder  im  Auslande  be¬ 
troffen  wird,  wird  im  Verordnungswege, 
geregelt. 

Für  die  Zugehörigkeit  zu  einer  in 
Gemässheit  des  Gesetzes  vom  28.  De¬ 
cember  1887  (R.-G.-Bl.  Nr.  1  ex  1888)  er¬ 
richteten  Versicherungsanstalt  ist  in  An¬ 
sehung  der  nach  Artikel  I,  Z.  1  und  2 
versicherungspflichtigen  Unternehmungen 
der  Sitz  der  Unternehmung,  bezw.  ihrer 
ständigen  Vertretung  massgebend. 

In  den  Fällen,  in  welchen  das  eben 
berufene  Gesetz  die  Amtshandlung  jener 
politischen  Behörde  erster  Instanz  in  Aus¬ 
sicht  nimmt,  in  deren  Sprengel  der  Arer- 
sicherungspflichtige  Betrieb  gelegen  ist,  hat 
in  Bezug  auf  die  Versicherung  der  er¬ 
wähnten  Betriebe  die  politische  Behörde  der 
ersten  Instanz  einzutreten,  in  deren  Bezirk 
die  betreffende  Unternehmung  ihren  Sitz, 
bezw.  ihre  ständige  Vertretung  hat. 

Artikel  IH. 

Die  Frist,  binnen  welcher  die  Unter¬ 
nehmer  von  bereits  bestehenden  Betrieben 
der  in  Artikel  I,  Punkt  1  bis  10,  be¬ 
zeichneten  Art  die  im  §  18  des  Gesetzes 
vom  28.  December  1887  (R.-G.-Bl.  Nr.  1 
ex  1888)  betreffend  die  Unfallversicherung 
der  Ai'beiter  vorgeschriebene  Anzeige  zu 
erstatten  haben,  sowie  der  Zeitpunkt,  mit 
welchem  für  dieselben  die  Wirksamkeit 
der  Versicherung  beginnt,  wird  durch  den 
Minister  des  Innern  im  Verordnungswege 
festgesetzt. 


Artikel  IV. 

Auf  Vertrage,  welche  zwischen  einer 
Privatversicherungsanstalt  und  dein  Unter¬ 
nehmer  eines  nach  diesem  Gesetze  ver¬ 
sicherungspflichtigem  Betriebes  über  die 
Versicherung  der  in  diesem  Betriebe  be¬ 
schäftigten  Personen  gegen  Betriebsunfälle 
vor  dem  1.  November  1893  abgeschlossen 
wurden  und  deren  Dauer  in  dem  Zeit¬ 
punkte,  mit  welchem  die  Wirksamkeit  der 
hier  bozeiclmeten  Versicherung  beginnt, 
noch  nicht  abgelaufen  ist,  finden  die  Be¬ 
stimmungen  des  zweiten  Absatzes  des  §  61 
des  Gesetzes  vom  28.  December  1887 
(R.-G.-Bl.  Nr.  1  ex  1888)  unter  der  Vor¬ 
aussetzung  Anwendung,  dass  der  betreffende 
Versicherungsvertrag  von  dem  Betriebs- 
Unternehmer,  welcher  denselben  abge¬ 
schlossen  hat,  binnen  drei  Monaten  nach 
dem  Eintritte  der  Wirksamkeit  dieses  Ge¬ 
setzes  der  politischen  Behörde  erster  In¬ 
stanz,  in  deren  Sprengel  der  versiche- 
rungspfiichtige  Betrieb  gelegen  ist  oder 
die  Schifffahrts-Unternehmung,  beziehungs¬ 
weise  deren  ständige  Vertretung  ihren 
Sitz  hat,  unter  Vorlage  der  diesfälligen 
Police  angezeigt  wird. 

Artikel  V. 

Den  Unternehmern  von  ünfallver- 
sieherungspflichtigen  Betrieben  ist  ge¬ 
stattet,  sicli  selbst  ihre  Bevollmächtigten 
oder  Repräsentanten,  ferner  andere  Per¬ 
sonen,  welche,  ohne  versicherungspflichtig 
zu  sein,  den  Gefahren  des  Betriebes  aus¬ 
gesetzt  sind,  gegen  die  Folgen  von  Be¬ 
triebsunfällen  nach  Massgabe  der  Bestim¬ 
mungen  des  Gesetzes  vom  28.  December 
1887  (R.-G.-Bl.  Nr.  1  ex  1888)  bei  jener 
Versicherungsanstalt,  welcher  der  Betrieb 
angehört,  zu  versichern. 

Wer  von  diesem  Rechte  Gebrauch 
macht,  hat  bei  Abgabe  der  bezüglichen 
Erklärung  an  die  Versicherungsanstalt  für 
jede  zu  versichernde  Person  nach  freiem 
Ermessen  einen  1200  Gulden  nicht  über¬ 
steigenden  Betrag  als  den  der  Beitrags¬ 
leistung  des  Unternehmers  und  der  Schaden¬ 
ersatz-Leistung  der  Anstalt  zu  Grunde 
zu  legenden  Jahresarbeitsverdienst  anzu¬ 
melden. 

Die  Berechtigung  des  Unternehmers, 
den  versicherten  Bevollmächtigten,  Reprä¬ 
sentanten  und  den  anderen  nicht  versiche¬ 
rungspflichtigen,  jedoch  versicherten  Per¬ 
sonen  eine  Quote  des  Versicherungs-Bei¬ 
trages  bei  der  Lohn-  oder  Gehaltszahlung 
in  Anrechnung  zu  bringen,  bezw.  von  dem 
verdienten  Lohne  oder  Gehalte  zurückzu¬ 
halten,  hängt  von  der  darüber  zwischen 
dem  Unternehmer  und  dem  Versicherten 
getroffenen  Vereinbarung  ab. 

Die  Bestimmungen  des  §  17  und  des 
§  22,  Absatz  2,  3,  4  des  Gesetzes  vom 
28.  December  1887  (R.-G.-B.  Nr.  1  ex  1888) 
finden  auf  die  für  die  Versicherung  zu 
entrichtenden  Versicherungsbeiträge  keine 
Anwendung. 

Die  nach  §  18  desselben  Gesetzes  zu 
erstattenden  Anzeigen  und  die  nach  §  21 
der  Versicherungsanstalt  zu  liefernden  Be¬ 
rechnungen  haben  sich  auch  auf  die  nicbt- 
versieherungspflichtigen  versicherten  Per¬ 
sonen  zu  erstrecken. 


Die  Versicherung  beginnt  mit  dem 
Tage  nach  Eintreffen  der  Anmeldung  bei 
der  Versicherungsanstalt  und  hört  mit  dem 
Tage  der  Abmeldung,  frühestens  jedoch 
nach  Ablauf  eines  halben  Jahres,  auf. 

Artikel  VI. 

Unternehmern,  deren  Betriebe  gesetz¬ 
lich  der  Versicherungspflicht  nicht  unter¬ 
liegen,  ist  gestattet,  sich  selbst,  ihre 
Arbeiter  und  Betriebsbeamten  sowie  die 
übrigen,  im  Artikel  V  bezeichneten  Per¬ 
sonen  bei  jener  Versicherungsanstalt,  in 
deren  Bezirk  der  Betrieb  gelegen  ist,-.: 
gegen  die  Folgen  von  Betriebsunfällen  zu 
versichern. 

Auf  einen  derart  freiwillig  zur  Ver¬ 
sicherung  gemeldeten  Betrieb  alle  Bestim¬ 
mungen  des  Gesetzes  vom  28.  December 
1887  (R.-G.-Bl.  Nr.  1  ex  1888)  mit  Aus¬ 
nahme  der  §§  17,  22,  Absatz  2,  3,  4  und 
des  §  61,  2.  und  3-  Absatz  mit  der  Mass¬ 
gabe  sinngemässe  Anwendung  zu  finden, 
dass  die  Berechtigung  des  Unternehmers, 
'den  Versicherten  eine  Quote  des  Ver-. 
sicherungs-Beitrages  bei  der  Lohn-  oder 
Gehaltszahlung  auf  den  verdienten  Lohn 
oder  Gehalt  anzurechnen,  beziehungsweise 
von  demselben  zurückzuhalten,  von  der 
zwischen  dem  Unternehmer  und  den  ver¬ 
sicherten  Personen  darüber  getroffenen 
Vereinbarung  abhängig  ist. 

Die  Versicherung  muss  corporativ 
für  alle  in  den  betreffenden  Betrieben  be¬ 
schäftigten  Arbeiter  und  Betriebsbeamten 
erfolgen.  Dieselbe  beginnt  mit  dem  Tage 
nach  Eintreffen  der  Anmeldung  bei  der 
Versicherungs-Anstalt  und  hört  mit  dem 
Tage  der  Abmeldung,  frühestens  jedoch 
nach  Ablauf  eines  halben  Jahres,  auf. 

Hinsichtlich  des  Unternehmers  und 
der  übrigen  im  Artikel  V  benannten  Per¬ 
sonen  gelten  die  Bestimmungen  des  bezeich¬ 
neten  Artikels. 

Dem  Minister  des  Innern  ist  Vorbe¬ 
halten,  für  derlei  Betriebe  Gefahrenclassen 
im  Verordnungswege  festzusetzen,  und 
unterliegt  die  hienach  von  der  Versiche¬ 
rungs-Anstalt  auf  Grund  des  §  18  des 
berufenen  Gesetzes  vorgenommene  Ein¬ 
reihung  eines  einzelnen  Betriebes  in  eine 
Gefahrenclasse  und  den  einzelnen  Percent¬ 
satz  dieser  Classe  dem  daselbst  vorgesehenen 
Rechtszuge. 

Für  Betriebe,  für  w eiche  eine  Ge¬ 
fahrenclasse  im  Verordnungswege  noch 
nicht  festgesetzt  ist,  erfolgt  die  Einreihung 
in  Gefahrenclasse  und  Percentsatz  durch 
die  betreffende  Versicherungs-Anstalt  vor¬ 
behaltlich  der  staatlichen  Genehmigung. 

Auch  den  als  Vereine  constituirten 
freiwilligen  Feuerwehren  und  deren  Ver¬ 
bänden  ist  gestattet,  ihre  activen  Mit¬ 
glieder  gegen  die  Folgen  von  Unfällen  im 
Dienste  bei  jener  Versicherungs-Anstalt, 
in  deren  Bezirk  der  betreffende  Verein 
oder  Verband  seinen  Sitz  hat,  corporativ 
zu  versichern. 

Auf  derartig  freiwillig  zur  Versiche¬ 
rung  gemeldeten  Feuerwehren  haben  für 
Berufsfeuerwehren  (Artikel  I,  Punkt  7) 
geltenden  Bestimmungen  entsprechende 
sinngemässe  Anwendung  zu  finden.  Die 
Erlassung  dieser  Bestimmungen,  insbe¬ 


sondere  auch  die  Einreihung  dieser 
Feuerwehren  in  ein  Gefahrenclasse  erfolgt 
im  Verordnungswege  durch  den  Minister 
des  Innern. 

Artikel  VII. 

Die  Bestimmungen  des  §  6,  Absatz 
5  und  6,  und  §  16  U.-V.-G.,  wonach  der 
für  die  Berechnung  des  Schadenersatzes, 
beziehungsweise  des  Versicherungs- Bei¬ 
trages  anrechenbare Jahres- Arbeitsverdienst 
eines  Arbeiters  oder  Betriebsbeamten  auf 
das  Dreihundertfache  des  durchschnitt¬ 
lichen  täglichen  Arbeitsverdienstes  und 
auf  den  Betrag  von  1200  fl.  beschränkt 
wird,  finden  auf  die  von  den  Eisenbahn- 
Unternehmungen  in  Gemässheit  des  Artikels 
I,  Zahl  1,  und  eventuell  nach  Artikel  V 
versicherten  Personen  keine  Anwendung. 

Diese  Personen  sind  mit  ihrem  vollem 
Jahres- Arbeitsverdienste  einschliesslich  der 
veränderlichen  Bezüge  (Kilometer-Stunden¬ 
gelder  u.  s.  w.),  und  wenn  dieser  den 
nach  dem  Unfallversicherungs  -  Gesetze 
sich  ergebenden  Jahres- Arbeitsverdienst 
nicht  erreicht,  mit  dem  letzteren  in  die 
Versicherung  einzubeziehen. 

Die  für  die  genannten  Personen  zu 
leistenden  Beiträge  fallen  zur  Gänze  dem 
Betriebs-Unternehmer  zu  Last. 

Auf  die  gemäss  Artikel  I,  Zahl  1, 
oder  Artikel  V  versicherten  Eisenbahn- 
Bediensteten  sowie  auf  solche  gemäss 
Artikel  V  versicherte  Staatsbedienstete, 
welche  nach  den  Concessions-Bedingungen 
oder  sonst  bestehenden  Vorschriften  seitens 
der  Eisenbahn  ohne  Anspruch  auf  Entgelt 
befördert  werden  müssen,  findet,  wenn 
ihnen  ein  Entschädigungs-Anspruch  nach 
den  Bestimmungen  des  gegenwärtigen 
Gesetzes  zusteht,  das  Gesetz  vom  5.  März 
1869  (R.-G.-Bl.  Nr.  27),  abgesehen  von  den 
Vorschriften  der  §§  46  und  47  U.-V.-G., 
keine  Anwendung. 

Sofern  jedoch  den  gedachten  Personen 
oder  deren  Hinterbliebenen  auf  Grund  des 
Gesetzes  vom  5.  März  1869  (R.-G.-Bl. 
Nr.  27)  ein  Entschädigungs  -  Anspruch 
zustehen  würde,  ist  die  dem  Verletzten 
aus  der  Unfallversicherung  gebührende 
Rente  um  die  Hälfte  und  im  Pralle  eines 
dauernden  Siechthums  in  einer  den  Um¬ 
ständen  entsprechenden  Weise  darüber 
hinaus  bis  zum  doppelten  Betrage,  das  ist 
120  Percent  des  vollen  Jahres-Arbeits- 
verdienstes,  zu  erhöhen;  die  den  Hinter¬ 
bliebenen  gebührende  Rente  ist  um  zwei 
Drittel  zu  erhöhen. 

Artikel  VIII. 

Bezüglich  der  im  Geltungsgebiete 
dieses  Gesetzes  von  ungarischen  oder 
ausländischen  Bahnverwaltungen  geführten 
Betriebe  erfolgt  die  Durchführung  der 
Bestimmungen  der  Artikel  I,  Z.  1,  und 
Artikel  VII  im  Verordnungswege. 

Artikel  IX. 

Die  Bestimmungen  des  zweiten  Ab¬ 
satzes  des  §  59  U.-V.-G.  finden  auf  in 
Gemässheit  des  §  58  dieses  Gesetzes  er¬ 
richtete  Versicherungs  -  Anstalten  ,  bei 
welchen  die  Zahl  der  Versicherten  50.000 
übersteigt,  keine  Anwendung. 
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Artikel  X. 

Dieses  Gesetz  tritt  mit  dem  Tage 
seiner  Kundmachung  in  Wirksamkeit.  • 

Mit  dem  Vollzüge  desselben  sijjcl, 
Mein  Minister  des  Innern  .und  Mein 
Justiz  minister  im  Einvernehmen  mit  Meinen 
übrigen  betheiligten  Ministern  betraut. 
Franz  Joseph  m.  p. 

W  i  n  d  i  s  c  h  -  G  r  ä  t  z  m.  p. 

B  a  c  q  u  e  h  e  m  m.  p. 
Schönborn  m.  p. 

0  esterreich -Uii  gar  ii. 

Ablehnung  von  ausländische*  Versicherungs- 
Gesellschaften.  Der  Zuzug  ausländischer  Gesell¬ 
schaften  nach  Oesterreich  hält  noch  immer  an,  und 
würde  die  Vereinscommission  im  Ministerium  des 
Innern  den  Expansions-Bestrebungen  mancher  Ge¬ 
sellschaften,  soweit  Oesterreich  in  Betracht  kömmt, 
nicht  einen  Dämpfer  aufsetzen,  so  wäre  die  Zahl 
der  Ausländer  eine  bei  Weitem  grössere  als  die 
inländischen  Gesellschaften  zusammengenommen. 
Einen  solchen  Dämpfer  haben  laut  dem  jüngst 
veröffentlichten  Thä tigkeitsauswei.se  der  Vereins- 
cö.mmission  neuerlichst  zwei  Gesellschaften  durch 
Ablehnung  ihrer  Zulassnngsgesuche  erhalten.  Die 
eine  Ablehnung  betraf  das  Gesuch  der  Berliner 
Transportversicherungs-Gesellschaft  „Internationaler 
Lloyd“,  die  zum  Ueberfluss  die  Zahl  der  ohnehin 
in  Oesterreich  gering  beschäftigten  Transportver¬ 
sicherer  vermehren  wollte.  Welche  Motive  die  Ver¬ 
einscommission  zur  Ablehnung  dieses  Gesuches  ver- 
anlassten,  ist  uns  selbstverständlich  nicht  bekannt, 
doch  müssen  es  entschieden  Gründe  höchst  ge¬ 
wichtiger  Art  gewesen  sein,  da  bekanntlich  die 
österreichische  Vereinscommission  gegenüber  Ge¬ 
sellschaften  aus  dem  deutschen  Reiche  Connivenz 
zu  üben  pflegt  und  dies  gewiss  nur  im  Hinblick 
auf  die  österreichischen  Gesellschaften,  welche  in 
Deutchlitnd  festen  Fuss  zu  fassen  bestrebt  sind  und 
für  die  man  seitens  der  deutschen  Regierung  sich 
derselben  Connivenz  versieht.  Dass  auch  das  Ge¬ 
such  der  „Ocean  AccidentandGuarantee  Corporation“ 
in  London  abschlägig  beschieden  wurde,  finden  wir 
im  Hinblicke  auf  die  Jugend  des  Unternehmens, 
sowie  auf  den  von  ihr  betriebenen  höchst  zweifel¬ 
haften  Versicherungszweig  der  Cautionsversicherung 
vollauf  begründet,  denn  nach  solchen  exotischen 
Versicherungen  besteht  in  Oesterreich  thatsächlich 
kein  Bedürfniss,  und  die  wiederholt  angestellten 
Versuche,  diesen  Versicherungszweig  in  Oesterreich 
einzuführen,  haben  ein  vollständiges  Fiasko  mit  sich 
gebracht.  Die  Sorgsamkeit  der  Vereinscommission  in 
der  Wahl  der  nach  Oesterreich  zuzulassenden  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  können  wir  nur  billigen, 
wir  würden  jedoch  auch  wünschen,  dass  sie  dieselbe 
Strenge  auch  gegenüber  den  noch  immer  zahlreich 
sich  bildenden  kleinen  Versicherungsvereinen  in 
Oesterreich  bethätigen  würde,  deren  Bildung  die 
Regierung  durch  Genehmigung  ihrer  Statuten,  mit 
wenigen  Ausnahmen,  fast  regelmässig  begünstigt. 
In  der  Bildung  solch’  kleiner  Versicherungsunter¬ 
nehmungen  finden  wir  fast  die  selbe  Gefahr  für 
das  legitime  Versicherungswesen  in  Oesterreich  als 
in  der  Zulassung  einer  unlauteren  Coneurrenz  aus 
dem  Auslande.  In  beiden  Fällen  sollte  gleiche 
Strenge  geübt  und  das  behördliche  „Placet“  nur 
unter  solchen  Statuten  inländischer  Versicherungs¬ 
vereine  gesetzt  werden,  die  sich  mit  ausreichendem 
Gewährleistungsmittel  auszuweisen  vermögen. 


■  ■  ■  .  •  ! 

Deutschland. 

^Badische  Schifffahrts-Assecuranz-Gesell- 
SCliafD  irt  Mannheim.  Ijass  man  in  der  Wahl 
seiner  Vertreter  nicht  vorsichtig  genug  sein  kann, 
hat  jetzt  ilie  „Badische“  in  empfindlicher  Weise 
an  sich  zu'  erfahren  Gelegenheit,  gehabt.  Ihr  Re¬ 
präsentant'  in  Oesterreich,  der  seit  geraumer  Zeit 
ihr  Geschäft  in  diesem  Staate  führte,  bat  sein  Ver¬ 
bal  tniss  zur  Gesellschaft,  ob  freiwillig  oder  un¬ 
freiwillig  wissen  wir  nicht,  gelöst  und  um  seinen 
Austritt  eclatmäsfeig  zu  gestalten,  hielt  er  es  für 
nöthig,  ein  Circular  an  die  Clienten  der  „Badi¬ 
schen“  in  Oesterreich  zu  versenden,  welches  in 
solch1,  aggressiver  Weise  abgefasst,  ist,  dass  es  uns 
Wunder  nehmen  sollte,'  wenn  die  „Badische“  hie¬ 
durch  nicht  ihr  ganzes  mit  grossen  Opfern  er¬ 
kauftes  österreichisches  Geschäft  mit  einem  Schlage 
verlieren  würde.  Der  Fall,  dass  eine  Gesellschaft 
das  Verhältniss  zu  ihrem  auswärtigen  Vertreter 
löst,  kommt  in  der'  Praxis  mehr  als  häufig  vor, 
einzig  in  seiner  Art  jedoch  ist,  wie  im  vorliegenden 
Falle,  der  Vorgang  eines  solchen  Vertreters,  dass 
er  die  Anzeige  von  derZuriicklegung  seines  Mandates 
dazu  benützt,  um  die  Gesellschaft  in  unerhörter 
Weise  zu  discreditiren  und  sie  um  die  bisher  er¬ 
zielten  Erfolge  zu  bringen.  Zum  besseren  Ver¬ 
ständnis  des  aggressiven  Vorgehens  des  erwähnten 
Vertreters,  lassen  wir  den  Wortlaut  seines  zur 
Versendung  gebrachten  Circulärs  hier  folgen: 
„P.  T.  Ich  beehre  mich,  Ihnen  anzuzeigen,  dass 
ich  der  „Badischen  Schifffahrts-Assecuranz  Gesell¬ 
schaft  in  Mannheim“  mein  Mandat  ihrer  General- 
Repräsentanz  für  Oesterreich  per  31.  Juli  a.  c. 
gekündigt  habe.  Nachdem  es  mir  innerhalb 
weniger  Jahre  gelungen  war,  die  genannte  Ge¬ 
sellschaft  hierlands  einzubürgern  und  ihr  eine  aus 
den  feinsten  Firmen  bestehende  Clientei  zu  ver¬ 
schalten,  hat  die  Direction  in  Mannheim  seit  ihrer 
Unterbilanz  vom  Jahre  1891  ihre  namhaften  Ver¬ 
luste  durch  erhöhte  Strenge  und  Incoulance  bei 
Schaden-Liquidationen  wenigstens  theiiweise  wieder 
einzubringen  gestrebt.  Daraus  ergaben  sich  allerlei 
Processe  und  Differenzen,  infolge  deren  Kündi¬ 
gungen  von  Policen  Platz  griffen,  darunter  solche 
von  Finnen  wie  Liebig,  Schenker  u.  A.,  ein  Ge¬ 
bühren,  mit  dem  ich  nicht  länger  solidarisch  er¬ 
scheinen  wollte.  Dies  war  der  Anlass,  dass  ich  das 
Mandat  der  „Badischen“  zurücklegte.  Hochachtungs¬ 
voll  Dr.  M.  Steiner  m.  p.“  Der  Vertreter  gibt  in 
diesem  Circulare  selbst  zu.  dass  es  ihm  gelungen 
sei  die  „Badische“  innerhalb  weniger  Jahre  in 
Oesterreich  einzubiirgern  und  ihr  die  feinsten 
Firmen  als  Clientei  zuzuführen.  Offenbar  will  der 
gedachte  Vertreter  damit  hervorgehoben  haben, 
dass  es  ausschliesslich  sein  Verdienst  ist,  wenn 
erste  Firmen  in  Oesterreich  zu  der  Clientei  der 
„Badischen“  zählten,  es  ist  dies  jedoch  nur  eine 
Ueberhebung,  an  welcher  so  manche  Vertreter  einer 
ausländischen  Gesellschaft  in  Oesterreich  leidet. 
Dass  solche  Firmen,  wollen  wir  zugehen,  in 
einzelnen  Fällen  möglicherweise  auch  die  Person 
des  Vertreters  berücksichtigen,  entscheidend  aber 
für  solche  Firmen,  bevor  sie  sich  als  Clientei  einer 
Versicherungs-Gesellschaft  acquiriren  lassen,  ist  in 
erster  Linie  die  Bonität  und  die  Coulanee  der  Ge¬ 
sellschaft,  der  sie  den  Schutz  ihrer  zu  versendenden 
Güter  anvertrauen.  Diese  Bonität  und  Coulanee 
der  „Badischen“  war  ihr  bisheriger  Vertreter  von 
Oesterreich  in  so  überzeugender  Art  nacli/.uweisen 
im  Stande,  dass  es  ihm  gewiss  keine  sonderliche 
Mühe  verursachte,  erste  Firmen  für  die  „Badische“ 
heranzuziehen,  und  wäre  die  Bonität  der  Gesellschaft 
auch  nur  im  mindesten  in  Zweifel  gestanden, 


so  halten  wir  uns  überzeugt,  dass  es  dem  Vertreter 
mit  Aufwand  aller  Mühe  nicht  gelungen  wäre, 
diese  Firmen  zu  gewinnen.  Nachdem  er  nun  durch 
mehrere  Jahre  die  Güte  und  Actionsfähigkeit  der 
„Badischen“  .urbi  et  orbe  verkündet  hat,  gelangt 
er  nun  plötzlich  zu  der  Ueberzeugung,  dass  die 
Gesellschaft  eigentlich,  höchst  uncoulant  ist  und 
bei  Schaden-Liquidationen  derart  vorgehe,  dass 
sich  erste  Firmen  gezwungen  sahen,  ihre  Policen 
zu  kündigen;  er  übersieht  aber,  dass  er  mit  solchen 
erst  des  Beweises  bedürfenden  Anschuldigungen  in 
den  Napf  spuckt,  aus  dem  er  Jahre  lang  selbst 
gegessen  hat  und  dass  jeder  objectiv  denkende 
Client  solche  Verdächtigungen  sofort  auf  Un¬ 
richtiges  Mass  zurückzuführen  versteht.  Es  mag  ja 
sein,  dass  bei  einzelnen  Schaden -Liquidationen, 
wie  dies  in  der  Natur  des  Versicherungs-Geschäftes 
liegt,  sich  Differenzen  über  die  Höhe  der  zu 
leistenden  Entschädigungen  zwischen  dem  Cala- 
mitosen  und  der  Gesellschaft  ergehen  können, 
Fälle,  die  fast  ausnahmslos-  bei  allen  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaften  der  Welt  Vorkommen, 
und  die,  je  nach  der  Coulanee  der  Gesellschaft, 
bis  auf  einzelne  Ausnahmen,  stets  in  amiabler 
Weise  ausget ragen  werden;  aber  zu  solchen  Ver¬ 
dächtigungen,  wie  sie  der  gewesene  Vertreter 
der  „Badischen“  in  gehässiger  Weise  auszustreuen 
sieh  bemüht,  haben  unseres  Wissens  solche  Diffe¬ 
renzen  niemals  und  bei  keiner  honorigen  Gesell¬ 
schaft  geführt,  und  nur  erst  dem  gewesenen  Ver¬ 
treter  der  „Badischen“  blieb  es  Vorbehalten,  eine 
neue  Specie  der  Verdächtigung  im  Versicherungs¬ 
wesen  einzuführen,  um  was  offen  auf  der  Hand 
liegt,  sein  Miithcben  an  der  Gesellschaft  zu  kühlen, 
die  möglicherweise  gerechten  Anlass  haben  mochte, 
ihm  den  Stuhl  vor  die  Thiire  zu  stellen.  Ueber  die 
eigentliche  Ursache  des  Bruches  zwischen  der 
„Badischen“  und  ihrem  bisherigen  Vertreter  sind 
wir  zur  Stunde  nicht  aufgeklärt,  und  wird  es  daher 
von  der  Gesellschaft  abhängen,  ihre  Position  in 
Oesterreich  durch  unverblümte  Darlegung  des 
eigentlichen  Sachverhaltes  zu  behaupten,  so  viel 
glauben  wir  heute  schon  als  sicher  annehmen  zu 
dürfen,  dass  es  die  von  dem  Vertreter  angeführten 
Motive  nicht  sind,  die  einen  Bruch  zwischen  ihm 
und  der  Gesellschaft  herbeigeführt  haben. 

Pensionsanstalt  deutscher  Journalisten  und 
Schriftsteller.  Die  Pensionsanstalt  deutscher 
Journalisten  und  Schriftsteller  in  München  ver¬ 
öffentlicht  den  gelegentlich  des  Hamburger  Jour¬ 
nalisten  und  Schriftstellertages  erstatteten  Bericht 
über  die  Anstalt.  Derselbe  gibt  ein  umfassendes 
Bild  von  der  Geschäftsthätigkeit  der  Anstalt  seit 
ihrer  Gründung.  Der  Mitgliederstand  der  Anstalt 
war  Ende  Mai  471  Personen;  von  diesen  sind  182 
Schriftsteller,  176  Redacteure,  60  Journalisten, 
45  Verleger  und  8  Verlag-sbeamte.  Das  Durch¬ 
schnittsalter  sämmtlicher  Mitglieder  ist  41  Jahre 
7  Monate.  In  vier  Jahren  wird  die  Anstalt  die 
ersten  Ruhegehalte  ausbezahlen.  Wie  bereits  be¬ 
kannt,  hat  die  Anstalt  drei  Classon,  in  der  dritten 
Classe  ist  Doppelversicherung  gestattet.  Es  wählten 
die  erste  Classe  215,  die  zweite  Classe  115,  die 
dritte  Classe  131  und  die  dritte  Classe  (doppelt) 
10  Mitglieder.  Von  dem  Rechte  der  Nachzahlung 
hat  beinahe  die  Hälfte  aller  Zugegangenen  Ge¬ 
brauch  gemacht  und  sich  dadurch  höhere  Bezüge 
gesichert.  Die  471  Mitglieder  vertheilen  sich  auf 
108  in  Deutschland,  Oesterreich  und  der  Schweiz 
gelegene  Orte.  An  Beiträgen  der  Mitglieder  wurden 
Mk.  79.338,  an  Eintrittsgeldern  Mk.  8710  erzielt. 
Die  Gesammtsumme  der  Legate,  Schenkungen  und 
Einnahmen  aus  Veranstaltungen  betrug  Mk.  38.847. 
Der  Gesammtvermögensstand  der  Anstalt  betrug 
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Ende  Mai  Mk.  126615,  wovon  Mk.  100.003  in 
3'/»p erc.  deutscher  Reichsanleihe  angelegt  sind. 

Frankreich. 

.,L’Aigle“  -  vie  in  Paris.  Als  wir  in  unserer 
Nummer  416  die  Erfolglosigkeit  des  Betriebes  bei 
dieser  Gesellschaft,  trotz  der  mit  staatlicher  Ge¬ 
nehmigung  eingeführten  eigen  thü  in  liehen  Bilanci-  > 
rungsmethode,  auf  Grund  der  uns  damals  vorge¬ 
legenen  summarischen  Daten  den  Betrieb  in 
1893  besprachen,  konnten  wir  uns  nur  in  Ver- 
muthungen  ergehen  die  uns  die  Entwicklung  der 
Gesellschaft,  als  eine  wenig  erfreuliche  erscheinen 
Hessen ;  nachdem  uns  aber  jetzt  der  vollständige 
Rechnungsabschluss  für  das  abgelaufene  Jahr  vor¬ 
liegt,  gestehen  wir  offen,  ein  solch’  klägliches 
Endresultat,  wie  e's  die  Abschlussziffern  aufweisen, 
nicht  erwartet  zu  haben.  Bei  einer  Prämienein¬ 
nahme  von  circa  drei  Millionen  Francs  wurde  zu 
Gunsten  der  mit  Antheil  am  Gewinne  Versicherten 
ein  Betrag  von  nur  Frcs.  78  320  herausdividirt, 
und  nach  Abschlag  desselben  verblieb  ein  v  e  r- 
fiigbarer  Reingewinn  von  Frcs.  915,  sage 
und  schreibe  neunhundertfünfzehn  Francs,  an 
welchem  wohl  die  Actionäre  ihre  helle  Freude 
haben  dürften.  Dieses  imposante  Endergebnis  er¬ 
weist  sich  umso  bemerkenswerther,  als  die  Direction 
selbst  zugesteht,  aus  den  „Versiclierungseonten“ 
(abzüglich  der  Verluste  aus  einzelnen  Versicherungs¬ 
arten  und  der  bezahlten  Provisionen)  einen  Gewinn 
von  Frcs.  144.504  gezogen  zu  haben,  als  ferner 
der  Zinsenconto  (nach  Vorauserhebung  der  in  das 
Credit  der  Versiclierungseonten  gebrachten  Be¬ 
trages  von  Frcs.  630  228)  einen  Ueberschuss  von 
Frcs.  145.811  brachte,  die  „Nues  proprietös“  einen 
Nutzen  von  Frcs.  92.564  ergaben  und  an  Policen¬ 
gebühren  in  1893  Frcs.  6100  vereinnahmt,  in 
Summa  daher  Frcs.  388  981  erzielt  wurden,  die 
naturgemäss  den  Reingewinn  des  Jahres  hätten 
bilden  müssen.  Fragt  man  nun  um  die  Ursache, 
warum  bei  solchen  bemerken swei  t.hen  Ueberschiissen 
dennoch  das  Endergebnis  ein  solch’  klägliches  ist, 
so  gelangt  man  an  den  wunden  Punkt,  an  dem 
die  Gesellschaft  krankt,  zu  dessen  künstlicher  Ver- 
harschung  man  zu  dem  sonderbaren  Hilfsmitt#! 
griff  —  die  Abschlussziflfern  ein  wenig  anders  zu 
gruppiren,  als  dies  die  correcte  Geschäftsführung 
einer  alten  Gesellschaft  erforderlich  macht.  Wir 
finden  nämlich  unter  den  Activen  der  Gesellschaft 
zwei  Vortragsposten,  die  unverständlich  sind  und 
der  Aufklärung  bedürfen  um  Klarheit ,  über  das 
Ergebnis  des  letztjährigen  Betriebes  zu  erlangen. 
Die  eine  Post  betitelt  sich  :  „In  das  Berichtsjahr 
gehörender  Prämienbruch tlieil“  Frcs  549.461,  die  in 
solcher  Fassung  wohl  das  Unieum  einer  Bilanz¬ 
post  bildet.  Der  in  das  Berichtsjahr  fallende  Prä¬ 
mienbetrag  gehört  doch  nicht  unter  die  Activen, 
sondern  muss  seine  Verrechnung  im  Gewinn-  und 
Verlustconto  der  Bilanz  finden,  in  welchem  ein 
solch’  ansehnlicher  Betrag  als  Einnahmspost  eine 
wesentlich  günstigere  Gestaltung  des  Endergeb¬ 
nisses  herbeigeführt  hätte ;  diese  Post  ist  aber 
offenbar  nur  eine  Umschreibung  für  die  von  der 
Direction  in  den  letzten  Jahren  neuerlichst  be¬ 
liebte  Amortisation  von  bereits  bezahlten  An- 
werbeprovisionen,  die  mit  mehr  als  einer  halben 
Million  Francs  den  Actionären  als  Vermögens- 
hestandtheil  der  Gesellschaft  eingerechnet  werden 
Würde  diese  Post  in  correcter  Weise  als  Ausgabe 
im  Gewinn-  und  Verlustconto  gestellt  worden 
sein,  dann  allerdings  hätte  „L’Aigle“  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  einen  sehr  bedeutenden  Verlust 
nachweisen  müssen,  den  sie  durch  Verschiebung  der 


Ziffern  in  solcher  Weise  zu  vormänteln  sucht.  Es 
bleibt  sehr  bedauerlich,  dass  Gesellschaften  vom 
Alter  des  „Aigle“  ihre  Decadence  durch  solche 
Kunststückchen  verheimlichen  müssen,  doch  er¬ 
weisen  sich  dieselben  als .  wirkungslos,  denn  wer 
Bilanzen  zu  lesen  versteift,  den  müssen  die  kläg¬ 
lichen  Endresultate  im  Gegenhalte  zu  dem  be¬ 
deutenden  Geschäfts!) infange  sofort  auf  die  Ver- 
muthung  führen,  dass  im  Betriebo  des  „Aigle“ 
Etwas  —  faul  sein  müsse.  Die  zweite  Post,  die  wir 
als  bemerkenswert!)  in  dep  Activen  der  Gesellschaft 
bezeichneten,  bilden  die  „Prämien  im  Incasso“  im 
Betrage  von  Frcs.  630-707,  die  sohin  als  Aiisstände 
bei  den  Versicherten  eipbekannt  werden.  Diese 
Ausstände  repräsentiren  mehr  als  20  Percent  der 
gesammten  Bruttojahresprämie  und  werfen  ein 
.eigenthümliches  Licht  auf  die  finanzielle  Verwal¬ 
tung  der  Gesellschaft  pnd  auf  das  Verhältniss  der 
Versicherten  zu  derselben,  Wenn  sich  Prämien¬ 
rückstände  in  solchem  Masse  häufen,  dann  ist  es 
immer  ein  sicheres  Zeichen,  dass  die  Versicherten 
lieber  auf  ihre  geleistete  Einzahlung  verzichten 
als  solche  weiter  zu  leisten,  und  von  diesem  Miss¬ 
trauen  durchtränkt,  scheint  das  Portefeuille  des 
„Aigis“  jene  Gestaltung  anzunehmen,  die  sich  vor¬ 
erst  in  einer  stetigen  Abnahme,  sodann  in  dem 
Verbleib  von  wenig  wünsphenswerthen  Risken  kenn¬ 
zeichnet,  eine  Uebersterblichkeit  zur  logischen 
Consequenz  hat  und  schliesslich  jenen  hypokrati- 
schen  Ausdruck  zeigt,  der  vielleicht  zum  lang¬ 
samen  aber  sicheren  Toij  führt.  Wir  können  den 
Versicherten,  die  in  Erkenntniss  dieser  Sachlage 
rechtzeitig  die  Fahnenflucht  ergreifen,  nicht  Un¬ 
recht  geben. 


Russland. 

Rückversicherungen  in  Russland.  Wie  St. 

Petersburger  Tagesblätter  übereinstimmend  mit¬ 
theilen,  befasst  sich  das  russische  Ministerium  des 
Innern  gegenwärtig  mit  der  Frage,  den  russischen 
Versicherungsgesellschaften  die  Rückversichernngs- 
nahme  im  Auslande  zu  verbieten.  Die  Motive, 
welche  die  russische  Regierung  zur  Behandlung 
dieser  Frage  veranlasst,  sind  höchst  sonderbare  und 
entspringen  offenbar  aus  dem  iu  den  letzten  Jahren 
fast  zur  Exclusivität  führenden  Prohibitivsystem, 
mit  welchem  sich  Russland  von  dem  gesammten 
übrigen  Europa  abzusondern  sucht.  An  der  Hand 
der  von  den  russischen  Gesellschaften  veröffent¬ 
lichten  Jahresrechnungen  wurde  im  Ministerium 
des  Innern  festgestellt,  dass  jährlich  circa  10  Mil¬ 
lionen  Rubel  für  Rück  Versicherungsprämien  in’s 
Ausland  wandern  und  diesem  Geldexport  will  die 
russische  Regierung  durch  Statuirung  der  ober- 
wähuten  draconischen  Massregel  Eiohalt  gebieten. 
Um  jedoch  pro  foro  externo  nicht  zugestehen  zu 
müssen,  dass  die  Abgäbe  so  reichlicher  russischer 
Geldmittel  an  das  Ausland  der  russischen  Regie¬ 
rung  unangenehm  ist,  wird  ein  noch  sonderbareres 
Motiv  angeführt,  dass  nämlich  hei  einem  even¬ 
tuellen  Bankerott  ausländischer  Gesellschaften  die 
russischen  Versicherungsgesellschaften  ihren  Ver¬ 
bindlichkeiten  im  Iniande  nicht  nachkommen  könn¬ 
ten.^.)  Diese  Argumentation  leidet  an  auffälliger 
Schwäche  und  lässt  nur  zu  sehr  die  Absicht  er¬ 
kennen,  dass  es  der  russischen  Regierung  bei  dieser 
Massregel  lediglich  nur  darum  zu  thun  sei,  den 
Abfluss  russischen  Geldes  nach  dem  Auslande  zu 
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verhindern.  Die  im  Ministerium  des  Innern  eruirte 
Ziffer  von  10  Millionen  Rubel,  die  als  Rückver¬ 
sicherungsprämien  buchmässig  abgegeben  werden, 
mag  wohl  richtig  sein,  es  fehlt  jedoch  die  gegen¬ 


über  zu  stellende  Höhe  der  Rückversichererantheile 
an  den  im  abgelaufenen  Jahre  stattgehablen 
Schäden,  wodurch  allein  schon  das  Motiv,  dass 
10  Millionen  Rubel  iu’s  Ausland  wandern,  hinfällig 
würde,  da  nach  einer  ol>erflächlichen  Schätzung, 
die  wir  eher  zu  tief  als  zu  hoch  bezeichnen  können, 
mindestens  75 — 80  Percent  dieser  Riickversiche* 
rungsprämieuandie  russischen  Gesellschaften  zurück - 
flicsseu,  daher  nicht  in’s  Ausland  wandern,  sondern 
im  lnlande  ihre  Verwendung  finden.  Dieser  An¬ 
theil  der  Rückversicherer  an  den  Schäden  in  Russ¬ 
land  beziffert  siel)  in  der  oben  angenommenen  Höhe 
nur  in  günstigen  Jahren,  während  es  noch  nicht 
so  lange  her  ist,  dass  die-  ausländischen  Rückver¬ 
sicherer  Jahre  hindurch  unausgesetzt  empfindliche 
Verluste  am  russischen  Geschäfte  erlitten  haben 
und  statt  Geld  aus  Russland  herauszuziehen  be- 
müssigt  waren,  Geld  nach  Russland  zu  senden.  An 
diese  jede)»  Fachmanno  geläufige  Thatsache  scheint 
man  sich  im  russischen  Ministerium  des  Innern 
nicht,  mehr  erinnern  zu  wollen,  da  die  letzten  Jahre 
sicli  thatsächlich  für  das  russische  Feuergeschäft 
ein  wenig  günstiger  erwiesen  haben.  Würde  man 
die  Summe  der  Verluste  der  ausländischen  Rück¬ 
versicherer  der  Summe  der  von  ihnen  in  Russland 
vereinnahmten  Rückversicherungsprämien  gegen¬ 
überstellen,  so  würde  sich  erweisen,  dass  das  Aus¬ 
land  zur  Erhaltung  des  russischen  Nationalwohl¬ 
standes  nicht  geringe  Opfer  gebracht  hat  und  dass  es 
eine  rationell  geleitete  Volkswirtschaft  sogar  drin¬ 
gend  erheischen  würde,  die  Abgabe  von  Rückver¬ 
sicherungen  in  Russland  nicht  nur  nicht  zu  er¬ 
schweren,  sondern  so  viel  als  möglich  zu  erleich¬ 
tern.  Völlig  lächerlich  in  den  Augen  eines  jeden 
Fachmannes  muss  das  zweitangeführte  Motiv  er¬ 
scheinen,  wonach  es  hei  einem  eventuellen  Ban¬ 
kerott  ausländischer  Gesellschaften  den  heimischen 
Compagnien  unmöglich  gemacht  werden  würde 
ihren  Verbindlichkeiten  gegenüber  den  Versicherten 
nachkommen  zu  können.  Abgesehen  davon,  dass 
mit  dieser  Motivirung  kein  besonderes  Vertrauen 
in  die  Actionsfähigkeit  der  russischen  Gesellschaften 
seitens  der  russischen  Regierung  ausgedrückt  wird, 
worüber  wir  entschieden  entgegengesetzter  Meinung 
sind,  verräth  dieses  Motiv  eine  solch’  vollständige 
Unkenntniss  im  inneren  Getriebe  der  Rückversiche¬ 
rungen,  wie  wir  diese  am  wenigsten  bei  einer 
hohen  Regierungsstelle  vermuthet  hätten.  Die  Riick- 
versieherungsabgaben,  namentlich  hei  hohen  Risken 
vertheilen  sich  in  der  Regel  auf  eine  grosse  Zahl 
Rückversicherer,  die  an  dem  übernommenen  Risico 
theils  auf  Grund  obligatorischer  Verträge,  theils 
facultativ  mit  verhältuissmässig  geringen  Quoten 
participiren,  und  wo  diese  Quote  der  übernehmen¬ 
den  Gesellschaft  mit  Rücksicht  auf  das  Risico  und 
ihres  Impegnos  noch  zu  hoch  erscheint,  sucht  sie 
sich  durch  ausgiebige  Retrocession  zu  entlasten. 
Dadurch  kommt  es,  dass  ein  namhaftes  Risico  in 
manchen  Fällen  oft  aut  90  bis  30  Gesellschaften 
mit  mehr  oder  minder  grossen  Quoten  aufgetheilt 
wird.  Halten  wir  nun  diesem  Vorgänge  das  von 
der  russische))  Regierung  behauptete  Motiv  zur 
Hintanhaltung  des  vermeintlichen  Geldabflusses 
gegenüber,  so  tritt  das  Komische  des  Motives  sofort 
zu  Tage.  Es  müssten,  damit  der  von  der  russi¬ 
schen  Regierung  vorgesehene  Fall  der  Zahlungs¬ 
unfähigkeit  sämmtlicher  russischen  Gesellschaften 
eintrete,  auch  sämmtliehe  ausländische  Rückver¬ 
sicherer  an  einem  und  demselben  Tage  bankerott 
werden  und  eine  solche  Eventualität  kann  doch 
wohl  von  keinem  Volkswiithen  ernst  gedacht  wer¬ 
den;  wäre  eine  solche  Eventualität  möglich,  dann 
müssten  solche  finanzielle  Erschütterungen  in  ganz 
Europa,  Russland  mitinbegriffen,  stattgefunden 
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haben,  dass  selbst  die  russischen  Staatscasson  keine 
Gewahr  für  die  volle  Erfüllung  ihrer  Verpflich¬ 
tungen  bieten  würden  Zu  solchen  Conseqilenzen 
•gelangt  man  bei  allzu  straffer  Spannung  des  Pro- 
hibitivseiles  und  sollte  das  Verbot  der  Riickver- 
siclierungsahgabe  an  Ausländer  trotz  alledem  in 
Russland  Gesetz  werden,  dann  wird  wohl  die  im 
Feuergeschäft.e  fast  unausbleibliche  Wendung  zum 
Schlechteren  die  russische  Regierung  bald  eines 
Besseren  belehren. 

Holland. 

Algemeene  Maatschappij  van  Levensverzeke- 
ring  en  Lijfrente  in  Amsterdam,  Rüstig  auf  der 
Bahn,  die  sie  einmal  für  richtig  erkannt  hat, 
schreitet  diese  Gesellschaft  mit  jedem  Jahre  ent¬ 
schieden  vorwärts  und  gewinnt  ebensosehr  an  Ge¬ 
schäftsumfang,  als  sich  auch  ihre  Finanzlage  in 
stetig  erfreulicher  Weise  entwickelt.  Die  Gesell¬ 
schaft  strebt  nicht  die  sprungweise  und  forcirte 
Production  an,  daher  es  sich  auch  erklärt,  dass 
ihr  Versicherungsstock  innerhalb  der  13  Jahre 
ihrer  Thätigkeit  ein,  im  Vergleiche  zu  anderen 
Gesellschaften  gleichen  Alters,  massiger  geblieben 
ist,  wenngleich  ein  Versicherungsstock  von 
37  Millionen  Gulden  immerhin  als  sehr  bemerkens- 
werthe  Leistung  bezeichnet  werden  kann.  Ist  aber 
auch  das  Portefeuille  kein  übermässig  grosses,  so 
ist  es  doch  —  was  ungleich  mehr  in  die  Wagschale 
fällt  —  ein  stabiles  und  durch  Storni  wenig  beein¬ 
flusstes.  Während  der  13  Jahre  ihres  Bestandes 
hat  die  „Maatschappij“  Versicherungen  in  der 
Höhe  von  55'/2  Millionen  Gulden  abgeschlossen 
und  beweist  daher  der  obenerwähnte  Versieherungs- 
stock  per  ultimo  Deeember  1893,  dass  mehr  als 
2  Drittrheile  des  gesammten  aequirirten  Geschäftes 
in  Kraft  geblieben  sind,  ein  Verhältniss,  wie  es 
wenige  selbst  bedeutende  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  so  günstig  aufzuweisen  haben,  da  be¬ 
kanntlich  der  Abfall  bei  Lebzeiten  einer  jener 
-wunden  Punkte  ist,  an  denen  manche  bedeutende 
Gesellschaft  krankt.  Das  geringe  Stornoverbältniss 
-bei  der  „Maatschappij“  ist  ein  unwiederlegbares 
Zettgniss  für  das  Vertrauen,  welches  die  Versicher¬ 
ten  der  Gesellschaften  entgegen  bringen  und  dieses 
Vertrauen  ist  auch  im  Hinblicke  auf  die  überaus 
-günstige  Finanzlage  der  Gesellschaft  ein  durch¬ 
aus  berechtigtes.  Speciell  die  Ergebnisse  des  ab¬ 
gelaufenen  Jahres  anlangend,  hatte  die  Gesellschaft 
einen  reinen  Zuwachs  von  fl.  4,586.922  Capital- 
versielierung  und  fl.  57.412  Rente  zu  verzeichnen. 
Die  Jahresprämie  erhöhte  sich  im  Vergleiche  zu 
der  des  Vorjahres  um  fl.  204.531  und  erreichte 
mit  Ablauf  des  Jahres  1893  bereits  die  Summe 
•von  fl.  1,622576,  mit  welcher  Prämieneinnahme 
die  „Maatschappij“  bereits  eine  führende  Stellung 
unter  den  niederländischen  Lebensversicherung^  • 
Gesellschaften  einnimmt.  Die  im  abgelaufenen 
Jahre  erfolgten  Auszahlungen  für  fällige  Versiche¬ 
rungen  erforderten  inclusive  des  Betrages  für 
Policenrückkäufe  die  Summe  von  fl.  520.880  und  war 
das  Sterblichkeitsverhältniss,  wie  bisher  noch  immer 
ein  äusserst  günstiges.  Dein  von  Beginn  an  hoch¬ 
gehaltenen  Principe  der  mehr  als  ausreichenden 
Prämienreservirung  ist  die  Direction  auch  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  treu  geblieben,  denn  wir  finden 
von  den  vereinnahmten  Jahresprämien  nicht  weniger 
als  fi.  926.176  für  die  Reserve  in  Rücklage  gebracht, 
wodurch  Letztere  bereits  auf  fl.  4,664.214  ange¬ 
wachsen  erscheint.  Trotz  dieser  hohen  Reservirungs- 
Quote  vermochte  die  Gesellschaft  einen  Reingewinn 
von  fl.  95-335  zu  erzielen,  von  welchem  fl.  22,750 
in  die  Extrareserve  gelegt  und  fl.  71.816  zur  Be¬ 


zahlung  von  Gewinnanteile  an  die  Versicherten, 
sowie  zur  Verabfolgung  von  Dividenden  an  die 
Actionäre  verwendet  wurden.  Erstere  erhielten 
V/2  Percent  ihrer  gesaininton  Prämienzahlungen, 
Letztere  müssten  sich,  inclusive  der  laufenden  Zinsen 
nach  ihrem  Baareinschusse,  liiit  einer  Gesammtver- 
zinsung  von  4'4  Percent  begnügen.  Der  „Maat¬ 
schappij“  kann  durchaus  nicht  der  Vorwurf  gemacht 
weiden,  dass  sie  ihre  Actionäre  in  Bezug  auf  Di¬ 
videndenzahlung  verwöhne,  und  wenn  auch  im 
Hinblicke  auf  die  finanziellen  Verhältnisse  fast 
aller  europäischen  Märkte  eine  Verzinsung  in  obiger 
Höhe  keine  unbedeutende  ist,  wäre  die  „Maat¬ 
schappij“  in  der  Lage  gewesen,  bei  minder  rigoroser 
Stärkung  der  Garantiemittel,  eine  weit  höhere  Di¬ 
vidende  zu  bezahlen;  der  ernst  und  umsichtig 
arbeitenden  fachtlichfigen  Direction  ist  es  aber  in 
erster  Linie  um  die  Schaffung  der  gesunden  Grund¬ 
lage  des  Unternehmens  zu  tllün  und  müssen  daher 
die  Actionäre  solange  zurüekstehen,  bis  die  reich¬ 
lich  überstrümenden  Fonds  lein  solches  Erträgniss 
abwerfen  werden,  dass  sie  sodann  auf  eine  ebenso 
hohe  als  stabile  Actienrentb  Anspruch  machen 
können;  diese  Zeit  scheint  uns  nach  der  Sach¬ 
lage  bei  der  „Maatschappij“  nicht  mehr  feine,  und 
die  bescheidene  Dividende  wird  bald  als  eine  hohe 
Rente  den'  Actionären  Compensatio«  für  die  bisher 
geübte  Enthaltsamkeit  bieten.  Das  Geschäft  der 
Gesellschaft  in  Oesterreich  entwickelt  sich  gleich¬ 
falls  in  erfreulicher  Weise  und  gewinnt  die  Anstalt 
durch  die  Coulance  sowie  durch  die  energische 
Thätigkeit  der  österreichischen  Repräsentanz  immer 
mehr  an  Terrain,  und  gehört  heute  schon  die 
„Maatschappij“  zu  den  beliebten  Gesellschaften  in 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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,,La  Nationale“  in  Athen.  Die  Erfolge,  welche 
diese  erst  vor  zwei  Jahren  in’s  Leben  gerufene 
griechische  allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft 
schon  in  ihrem  zweiten  Bestandsjahre  erzielt  hat, 
rufen  mit  Recht  das  Interesse  der  ganzen  Fachwelt 
wach,  für  dieses  Versicherung?  -Unternehmen  in 
einem  Lande,  wo  man  eine  solch’  rasche  und  be¬ 
deutende  Prosperität  sicherlich  nicht  erwartet  hat, 
vielmehr  geneigt;  war,  die  Gesellschaft  als  eine 
exotische  Gründung  zu  betrachten,  die  im  besten 
Falle  der  nationalen  Eitelkeit  der  Griechen  Rech¬ 
nung  tragen  werde.  „La  Nationale“  ist  aber  eine 
Gesellschaft  von  ganz  besonders  guter  Construction, 
wird  eminent  fachtüchtig  geleitet  und  erzielte  in 
allen  von  ihr  betriebenen  Branchen,  der  Feuer-, 
Transport-  und  Lebensbranche  bemerkenswerthe 
Erfolge.  Die  Prämien  der  im  Jahre  1893  gezeichneten 
Versicherungen  beliefen  sich,  nach  Abzug  der  Stor¬ 
nirungen  etc.,  auf  Drachmen  1,900.638  (Papier  '..nd 
Gold),  hievon  wurden  Dr.  502.497  in  Rückversiche¬ 
rung  abgegeben,  so  dass  Dr.  1,398.140  für  Rech¬ 
nung  der  Gesellschaft  verblieben.  Das  Prämien- 
Portefouille  beträgt  Dr.  217.278  Die  Nettoprämien 
des  Betriebsjahres  1893  sind  um  Dr.  967.829  höher 
als  jene  pro  1892  und  das  Prämien-Portefeuille  ist 
um  Dr.  136.530  gestiegen.  Die  Gesammteiunahmen 
des  Jahres  1893  belaufen  sich  auf  Dr.  1,862  721 
und  sind  aus  folgenden  Posten  zusammengesetzt: 
Prämien  —  wie  oben  —  Dr.  1,398.140,  Policen¬ 
gebühren  Dr.  22.065,  Sauvetagen  Dr.  4505,  Reserve- 
Uebertrag  aus  1892  Dr.  302.631,  Zinsen  Dr.  135.379. 
Letztere  Post  weist  gegen  1 892  ein  Minus  von 
Dr.  79  856  auf,  aber  dieses  Minus  ist  hier  nur  ein 
scheinbares,  da  ja  zu  bedenken  ist,  dass  das  erste 
Betriebsjahr  Ende  Juli  1891  begonnen  und  mit 
31.  Deeember  1892  geschlossen  hat,  so  dass  die 


Zinsencin^änge  des  Betriebsjahres  1892  eigentlich 
17  Monate,  jene  des  Arbeitsjahres  1893  aber  nur 
12  Monate  umfassen.  Die  Gcsammtausgaben  pro 
1893  beziffern  sich  dagegen  auf  Dr.  1,696.647  und 
entfallen  hievon  auf:  Provisionen  abzüglich  der 
Rückversicherer  -  Ersätze  Dr.  299.065,  gezahlte 
Schäden  unter  gleichem  Abzüge  Dr.  402.315, 
pendente  Schäden  Dr.  192.565,  Coilrs-  und  andere 
Verluste  Dr.  36  050,  Reserve  für  laufende  Risken 
Dr.  586.492.  allgemeine  Verwaltungskosten  Dr. 
137.142,  Druckkosten  Dr.  12.406,  Kosten  der  ersten 
Einrichtung  (25  Percent)  Dr.  25.730  und  Plaques 
Dr.  3879.  Das  Gewinn-  und  Verlustconto  scliliesst 
somit  mit  einem  Gewinne  per  Dr.  166074,  resp. 
unter  Hinzurechnung  dos  Gewinnübertrages  vom 
31.  Deeember  1892  per  Dr.  56.663,  mit  einem 
Ueberschusse  per  Dr.  222  737  oder  bei  Umwandlung 
der  darin  enthaltenen  Dr.  183.000  in  Gold  auf 
Papier  zum  Course  der  170  mit  einem  solchen  per 
Dr.  350.837  in  Papier.  Die  Reserve  für  laufende 
Risken  ist  gegenüber  der  am  31.  Deeember  1892 
mit  Dr.  235. 495  ausgewiesen  um  Dr.  350  997  ge¬ 
stiegen.  Die  Kosten  der  ersten  Einrichtung,  wovon 
im  Betriebsjahre  1893  —  wie  gezeigt  —  25  Percent 
mit  Dr.  25  730  zur  Amortisirung  gelangen,  sinp 
durch  die  Cautionszahlung  in  Italien  so  erheblich 
angewachsen.  Das  Effecten-Portefeuille  der  Gesell¬ 
schaft,  inclusive  der  Baarschaft  in  den  Cassen  der 
Gesellschaft  und  Agenturen,  ist  im  Jahre  1893  um 
Dr.  781.383  gestiegen  und  beträgt  dermalen  Dr. 
4,284  974.  Der  Gesellschaft  wurden  durch  könig¬ 
liches  Decret  vom  14.  März  1894  hinsichtlich  der 
exeeutiven  Einlreibung  ihrer  Hypothekar-Forde¬ 
rungen  dieselben  Privilegien  eingeräumt,  wie  selbe 
die  griechische  Nationalbank  besitzt.  Die  Lehens¬ 
branche  hat  ein  eigenes  Gebäudo  in  Athen  erworben, 
in  welchem  demnächst  die  gesellschaftlichen  Bureaux 
untergebracht,  werden  sollen.  Der  Jahiesgewinn  mit 
Dr.  350.337  wird  wie  folgt  vertheilt:  Dr.  35.000 
der  neugebildeten  Vorsorge-Reserve,  Dr.  40.228  der 
statutarischen  Reserve,  Dr.  128.000  (4  Dr.  pro  Actie) 
den  Aetionären,  Dr.  8228  dem  Verwaltungsrathe, 
Dr.  6400  der  Direction  und  Beamtenschaft,  Dr.  9464 
zur  Steuer-  und  Gebührenzahlung  und  Dr.  123.515 
auf  neue  Rechnung.  Nach  diesen  Zuweisungen  be¬ 
tragen  mit  Beginn  des  Betriebsjahres  1894:  die 
statutarische  Reserve  Dr.  56.209,  die  Vorsorge-Re¬ 
serve  Dr.  35000,  die  Reserve  für  laufende  Risken 
Dr.  586.492  und  die  Reserve  für  pendente  Schäden 
Dr.  192.565. 


Schweiz. 

„Zürich“,  Transport-  und  Unfallversiche- 
rungs-Actiengesellschaft  in  Zürich.  Mit  jener 
Gründlichkeit,  welche  die  Pflege  eines  einzelnen 
Versicherungszweiges  gestattet,  entwickelt  die 
Direction  dieser  Gesellschaft,  die  seit  13  Jahren 
ausschliesslich  die  Unfallbranche  cultivirt,  diesen 
Geschäftszweig  in  einer  geradezu  glänzenden  Weise. 
In  B  ezug  auf  die  Production  reiht  sich  die  „Zürich“ 
den  ersten  continentalen  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften  an,  wie  dies  ihre,  abzüglich  der  Storni, 
mit  Frcs.  6,617.558  bezifferte  Prämieneinnahme  be¬ 
weist,  und  welche  Coulance  sie  in  der  Abwicklung 
der  Schäden  walten  lässt,  geht  aus  der  einfachen 
Thatsache  'zur  Genüge  hervor,  dass  sie  Frcs.  3,096.660 
abzüglich  des  Antheiles  der  Rückversicherer  für 
Entschädigungen  leistete.  Wenn  sie  trotz  dieser 
hohen  Schadenziffer  einen  Reingewinn  von  Frcs. 
488  512  aus  dem  letzten  Betriebsjahre  erzielte,  so 
ist  dies  ein  unwiederlegbares  Zeichen  für  die  ganz 
besondere  günstige  finanzielle  Lage,  in  der  sich 
diese  Gesellschaft,  Dank  der  Tüchtigkeit  und  Energie 
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ihrer  Direction  befindet.  We,nn  auch  zu  dein  ober¬ 
wähnten  Reingewinne  die  Zinseneinnahmen  :ms,jden 
gesellschaftlichen.  Fonds  Frcs.  .270.401  beigetragen 
haben,  so  bleibt  \doch  der  erzielte  Induetrialgewinn 
ein  ehrendes  Zeugniss  für  die  Direction, .  die  lpit. 
seltener  Umsicht  und  bei  Beobachtung,  der  peni¬ 
belsten  Sparsamkeit  Reserven  in-  solcher  Höhe  anzu7 
legen  sich  bemühte,  dass,  dip  Rent  ibilität,  des 
Unternehmens  selbst  bei  ungünstigem  Betrieben 
ausser  allem  Zweifel  steht.  ,  Die  Gesellschaft,  der 
ein  effectiv  eingezahltes  Actiencapital  von  Einer 
Mill  ion  Francs  zu  Grunde  gelegt  wurde,  verfügt 
bereits  über  eine  Capitalreserve  in  gleicher  Höhe 
und  weist  sie  überdies  mit  Schluss  des  Jahres  1893 
Prämien-  und  Schadenreserven  in  der  Höhe  von 
Frcs.  5,203.762  auf.  Dazu  kömmt  noch,  dass 
die  Actionäre  der  Gesellschaft  für  den  nicht- 
eingezahlten  Theil  des  Actiencapitals  per  4  Milionen 
Frcs.  mit  ihren  Obligationen  haften  und  verfügt 
sohin  die  „Zürich“  Uber  Garantiemitteln  in  .der 
Höhe  von  mehr  als  11  Millionen  Frcs.,  die  ihre 
Beliebtheit  und  das  in  sie  gesetzte  Vertrauen  voll¬ 
kommen  erklärlich  erscheinen  lassen,  ln  Oestei reich, 
wo  die  „Zürich“  bereits  seit  mehreren  Jahren 
arbeitet,  hat.  sie  schon  einen  namhaften  Versiche¬ 
rungsstock  aquirirt  und  für  die  gesunde  Construc- 
tion  ihres  österreichischen  Geschäftes  spricht  wohl 
am  besten  die  Thatsaehe,  dass  ihre  Specialbilanz 
für  Oesterreich,  im  Gegensätze  zu  den  Special¬ 
bilanzen  der  meisten  ausländischen  Gesellschaften, 
die  erhebliche  Verlustsaldi  aufweisen,  mit  einem 
Reingewinne  schliesst. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Zur  Verstaatlichung  der  Staatsbahn.  Der 

Termin  des  Einlösungsrechtes  des  Staates  hin¬ 
sichtlich  der  österreichischen  Linien  der  Oester- 
reichisoh-ungarischen  Staatseisenbahn-  Gesellschaft 
tritt  am  1.  Jänner  1895  ein.  Der  „Köln.  Ztg.“ 
wird  nun  mit  Bezug  hierauf  berichtet,  dass  die 
Verwaltung  der  Staatsbahn  „nichtamtlich“  davon 
in  Kenntniss  gesetzt  wordeu  sei,  dass  der  Staat 
geneigt  wäre,  mit  Begiuu  des  nächsten  Jahres  den 
Betrieb  der  gesellschaftlichen  Linien  zu  über¬ 
nehmen  unter  Bedingungen,  die  einst,  vereinbart 
werden  sollen.  Da  eine  amtliche  Aufforderung, 
sich  über  die  Betriebsübernahme  zu  äussern,  an 
die  Verwaltung  nicht  gelangt  ist,  konnte  sich  die¬ 
selbe  über  diese  Frage  noch  nicht  aussprechen, 
soll  aber,  wie  verlautet,  einem  derartigen  Ueber- 
einkommen  nicht  abgeneigt  sein.  Damit  zusammen 
hängt  auch  die  ziemlich  feststehende  Absicht, 
Ende  September  oder  Anfangs  October  mit  der 
Umwandlung  der  öpercentigen  Antheilscheine  der 
Staatsbahn,  mit  welcher  die  Aufnahme  eines 
Anlehens  zu  Erweiterungszwecken  in  Verbindung 
steht,  vorzugehen  und  so  für  die  Betriebsüber¬ 
nahme  klare  Verhältnisse  des  Anlage capilals  zu 
schaffen.  Ueber  die  wichtigere  Frage  des  Domänen¬ 
besitzes  in  Ungarn  und  des  Werkbesitzes  in 
Böhmen  ist  eine  Entscheidung  noch  nicht  getroffen. 
Die  Rima-Mur&nycr  Gewerkschaft  verhandelt  noch 
immer  wegen  Ankaufs  der  Herrschaften  und  Werke 
in  Oravitza  und  Annina  ,  ebenso  ist  das  Angebot 
einer  französischen  Gruppe  bisher  endgiltig  noch* 
nicht  zurückgezogen  worden.  Trotzdem  dürfte  die 
schliessliche  Entscheidung  zu  Gunsten  der  Bildung 
einer  eigenen  Actiengesellschaft  für  den  ungarischen 
Besitz  fallen,  'deren  Antheile  von  den  Actionären 
der  Staatsbalm  übernommen  werden  sollen.  Was 
den  'nicht  grossen,  aber ’wertbvollen  Werkbesitz 
der  Gesellschaft  in  Böhmen  betrifft,  so  dürfte 
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nach  Erledigung  der  Verstaatlichungsfrage,  die 
schon  wiederholt,  geführte  Verhandlung  mitt  der 
Prager  Eisenindustrie^  Gesellschaft  ,  wegen,  Erwer¬ 
bung  dieser  Werke,  (jurch  dieselbe  wieder  aufge- 
nommen  werden.  . 

Böhmische  Bahnen.  Die  Verkehisvefhältnisse 
der  böhmischen  Bahnen  haben  sich,  wie  wir 
„Sehönb.  Börsen-  u.  ,  Handelsbericht.“  entnehmen,, 
auch  im  letztverflossenen  Monate  günstig  gestaltet, 

,  Sowohl  der  Personen-,  als  auch  der  Güterverkehr 
erfuhren  eine  Steigerung  und  die  Betriebsein- 
‘  nahmen  waren  infolge  dessen  höher  als  in  der¬ 
selben  Zeit  des  Vorjahres.  Bei  den  an  dem  Elbe¬ 
verkehre  interessirteu  Bahnen  wäre  zu  beachten, 
dass  im  Juli  1893  die  Schifffahrtsvei  hältnisse  sehr 
ungünstige  waren,  während  die  Verschiffungen 
im  letzt  vergangene^  Monate  noch  ziemlich  flott 
von  statten  gingen.  "Erst  gegen  Schluss  des  Monats 
fiel  der  Wasserspiegel  der  Elbe  tief  herab,  so 
dass  die  Kähne  nur  minime  Ladung  führen 
konnten.  Die  Verkehrsbewegung  im  Monate  Juli 
zeigt  die  nachfolgende  Vei  gleicbsiibersicht ;  a)  Per¬ 
sonen:  Böhmische  Nordbahn  246.764  (gegen  1893 
-j-  27.898)  ,  Aussig-Teplitz  203.420  (+  3260), 

Busehtiehrader  259.876  (-J-  20.540),  böhmische 
Westhahn  120.343  (-)-  9298),  Summa"  830.403 

(-)-  60,996).  Im  Gaiizen  wurden  somit  um  60.996 
Personen  mehr  befördert  als  im  Juli  1893; 
b)  Güterverkehr;  Aiissig-Teplitzer  588.467  Tonnen 
(gegen  1893  -f-  4255  Tonnen),  Busehtiehrader 
448.679  Tonnen  (-)-  10.841),  böhmische  Nordbalm 
168.471  Tonnen  (-(-  19.400),  böhmische  Westbahn 
177.193  Tonnen  (-(-  30.108),  Summa  1,382.810 
Tonnen  (-(-  64.604).  Die  Fracbtenbewegung  war 
demnach  im  Ganzen  um  64.604  Tonnen  grösser 
als  im  Juli  1893.  Bei  der  böhmischen  Westbalm 
betrug  der  Güterzuwachs  rund  20  Percent,  wobei 
indess  zu  berücksichtigen  ist,  dass  die  Bahnlänge 
durch  die  Herstellung  des  Weywanower  Flügels 
um  7  Kilometer  grösser  geworden  ist.  Die  Ein¬ 
nahmen  für  Personen  und  Güter  betrugen  im 
Juli  im  Vergleiche  zu  demselben  Monat  des  Vor¬ 
jahres:  Aussig-Teplitzer  fl.  417.640  (gegen  1893 
-j-  fl.  24.921),  Busehtiehrader  A  fl.  314.572 

(-j-  fl.  13.200),  Busehtiehrader  B  fl.  468.455 

(-|-  fl.  14.100),  böhmische  Nordbalm  fl.  385.811 
(+  fl.  13.700),  böhmische  Westbahn  fl.  347.433 
(+  fl.  25.862),  Summa  fl.  1,933.911  (+  fl.  91.783). 
Die  G  esammteiimahmeu  im  Betrage  von  1'93 
Millionen  Gulden  zeigen  somit  eine  Steigerung 
um  fl.  91.783.  Dieses  Ergebniss  wurde  noch 
dadurch  gehoben,  dass  hei  einzelnenUnternehmungen 
die  fortgesetzten  Regulirimgen  Plusdiffei  enzen  in 
die  Erscheinung  treten  liessen.  So  ergab  die 
definitive  Buchung  der  April  -  Einnahmen  der 
Aussig-Teplitzer  Bahn  ein  Mehr  von  fl.  22.068 
und  jene  des  gleichen  Monates  der  böhmischen 
Nordbahn  ein  Pips  von  fl.  6829;  hingegen  resul- 
tirte  aus  der  Richtigstellung  der  März-Einnahmen 
der  Busehtiehrader  Bahn  ein  Minus  von  fl.  6288, 
wovon  fl.  3267  auf  lit.  A  und  fl.  3021  auf  lit.  B 
entfallen.  Die  Total  •  Einnahmen  für  die  abge¬ 
laufenen  sieben  Monate  vergleichen  sich  mit  denen 
des  Vorjahres  wie  folgt:  Aussig-Teplitzer  Gulden 
3,526.175  (gegen  1893  -f-  268.595),  Busehtiehrader 
A  fl.  1,888.339  (+  38.759),  Busehtiehrader  B 

fl.  2,958.200  (+  25.130),  böhmische  Nordbalm 

fl.  2,357.621  (-j-  56.978),  böhmische  Westbahn 

fl.  2,160.416  (+  76.949),  Summa  fl;  12,890.751 
•(-j-  466.411).  Die  Gesammteinnahmen  imBetrage  von 
12.89  Millionen  Gulden  ergeben  demnach  ein  Plus 
von  fl.  466.411,  wovon  allerdings  nahezu  .60  Percent 
auf  die  Aussig-Teplitzer  Bahn  allein  entfallen.  So 
erfreulich  die  Steigerung  der  Betriebseinnahmen 


an,  und  für  sich  erscheint ;  so  bleibt  dieselbe 
dennoch  hinter  den  Erfolgen  des  Vorjahres  zurück. 

Für  die  ersten  sieben  Monate  1893  resultirte 
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nämlich  ein  Gesammtplus  von  rund  fl.  700.000. 
Möglicherweise  aber,  we.rdeu  sieh  die  Einnahmen 
in  den  npeli  vor  uns  habenden  fünf  Monaten 
günstiger  gestalten  alp  im  Vorjahre. 

Semestralbilanz'  der  Creditanstalt  Obwohl 

die  Veröffentlielmug  der  Semestralbilanz  nicht  vor. 
Ende  des  Monats  zu  erwarten  ist,  beschäftigt  die¬ 
selbe,  wie  die  „Volkswirth.  Wochensehr.“  schreibt, 
doch  schon  jetzt  die  Börse  kreise  in  hohem  Masse, 
und’  gibt  man  sich,  wie  die  aufsteigende  Tendenz 
der  Creditactien  beweist,  diesfalls  grossen  Hoff¬ 
nungen  hin.  Im  Vorjahre  betrug  der  Semestral- 
gewinn  rund  3  Millionen  Gulden,  und  war  der  Er¬ 
trag  aus  Provisionen  und  Zinsen  namhaft  höher 
als  in  einem  der  vorangegangenen  Jahre.  Die 
kommende  Halbjahresbilanz  wird  speciell  in  letzterer 
Beziehung  allerdings  vielleicht  niedrigere  Ziffern 
aufweisen.  Man  hat  sich  nämlich  sowohl  in  Buda¬ 
pest  wie  in  Wien  dazu  entschlossen,  den  aus  der 
ungarischen  Oonversion  herrührenden  Gewinn  — ■' 
der  für  die  Creditanstalt  mit  ungefähr  einer  Million 
Gulden  berechnet  wird  —  auch  diesmal  noch  nicht 
in  die  Bilanz  einzubeziehen,  weil  die  bezüglichen 
Berechnungen  angeblich  nicht  rechtzeitig  fertig 
werden  würden.  Wir  sagen  „angeblich“,  da  es  doch 
keinem  Zweifel  unterliege,  dass  die  Abrechnung 
absichtlich  verzögert  wurde  in  der  finanzpolitisch 
ganz  zu  billigenden  Absicht,  auch  den  ausserordent¬ 
lichen  Gewinnsten  durch  sinngemässe  Vertheilung 
auf  die  einzelnen  Bilanzen  den  Charakter  einer 
ständigen  Post  zu  verleihen.  Nach  Ausscheidung 
der  ungarischen  Conversion  erübrigt  von  den  grossen 
staatsfinanziellen  Geschäften  also  diesmal  nur  die 
in  diesem  Jahre  durchgeführte  Subscription  auf 
40  Millionen  österreichischer  Goldrente,  welche  an¬ 
gesichts  des  hohen  Uebernahmscuvses  nur  einen 
relativ  geringen  Gewinn  abgeworfen  haben  kann. 
An  weiteren  ausserordentlichen  Gewinnsten  dürfte 
im  nächten  Rechnungsabschluss  wohl  auch  der 
Nutzen  aus  der  zum  grössten  Theile  bereits  dureb- 
geführten  Begebung  der  Brunner  Kerzenfabriks- 
Actien  erscheinen,  sowie  vielleicht  die  im 
Sinne  des  Beschlusses  der  letzten  General -Ver¬ 
sammlung  erfolgte  Zuweisung  von  3000  Stück 
Fiumaner  Raffinerie-Aetien,  welche  einen  Nominal¬ 
betrag  von  fl.  300.000  repräsentirten,  ein  reiner 
Gewinn,  dem  keine  correspondirende  Belastung 
der  Bilanz  gegenübersteht.  Man  erwartet  aber 
diesmal  gerade  bei  den  regulären  Provi¬ 
sionen  einen  bedeutenden  Zuwachs.  Es  ist  nicht 
unbemerkt  geblieben,  dass  das  Waaren-Commis- 
sionsgesehäft  der  Creditanstalt  seit  Beginn  des 
Jahres  eine  weitere,  sehr  bedeutende  Ausdehnung 
erfahren  hat,  und  soll  namentlich  das  Zucker- 
Commissiönsgeschäft  sich  als  eine  wahre  Goldgrube 
für  das  Institut  erweisen.  Die  Verbindung  mit  der 
Nestomitzer  Zuckerfabrik,  sowie  mit  der  Mratiner 
und  Zasmuker  ist  erst  in  jüngster  Zeit  durebge- 
führt  worden,  und  werden  die  materiellen  Vor¬ 
theile  dieser  Geschäfte  wohl  schon  in  der  nächsten 
Bilanz  zum  vollen  Ausdruck  gelangen.  Einen  ähn¬ 
lichen  Charakter  wie  das  Zucker -Commissionsge¬ 
schäft  besitzt  übrigens  auch  das  Kohlen-Commis- 
sionsgeschäft,  und  kann  man  ohne  Uebertreibung 
annehmen,  dass  aus  den  regulären  Einnahmsquellen 
der  Creditanstalt  eine  9  bis  lOpercentige  Ver¬ 
zinsung  des  gesammten  Actiencapitals  znfliesst. 
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l)io  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

» 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 

im  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  □ 
durch  Miethentgang  in  l'olge  von  Branden  und  ,  Explosipnen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  Verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  'zahlbar  hei  Lebzeiten  ö'der 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder- Ausstattungen  n.  s.  w.  5^3 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der  □ 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE"  p 

in  Triest.  (k  a 


(Beiieuaf=lgeiitfcfiaft  ifet  fi.  !i.  peto.  JUunione  fUfiiafica  m 
ifi  Sicurtä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
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EQUITABLE“ 

Erste  und  grösste 

Lebeisversiclierip  Geselisclialt  derVereinigten  Staaten 

185ötCt  in  New-York.  EY£sütet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11,  October  1882. 

General -Repräsentanz  fiir  Oesterreich  in  Wien, 

|„  Stock  -  im -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 
Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


W.  fl..  2.012,236.392 

.  „  „  582,195.827 

,,  „  97,637.360 

„  „  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegs  Versicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General- Repräsentanz 


JHRjemeene  Jkfttsdiappij  min  leoensmje&miig  cn  lijfienfe  in  ilmfh’riiüiii. 

Soll  Gewinn-  u.  Verlust -Conto  für  das  Geschäftsjahr  1893.  Haben 
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Holl.  Gulden 

Holl.  Gulden 

Zuwachs  der  Reserve  für  schwebende  Risken 
Rückstände  Prämienräten  zu  Beginn  d.  Jahres 
Auszahl,  für  Ableb. -Vers.  abz.  der  Rückvers. 
Ausgezahlte  Leibrenten  abztigl.  der  Rückvers. 

Ausgezahlte  Rückkäufe  .  . 

Bezahlte  Rückversicherungs- Prämien  .  . 

Dubiose  Debitoren  . . 

Unkosten -Reserve . 

Bilanz -Conto  .  . . 

926.176  11 
248.957J9 
319.327  41 
143.3l4-77  72 
58.238-15 
63.412-28 
6.958-7572 
510.000’ — 
9533483 

Gewinn  -Uebertrag  . . 

Empfängene-Prämien  .  .  .  ... 

Rückstand.  Prämienraten  am  Ende  des  Jahres 
Empfangene  Zinsen  und  Dividenden  .  .  . 

Cursdifferenzen  .  ... 

69-02 

1,918.328-29  72 
278.24426 
174.630-65  l/ä 
347-27 

2,371.719-50 

2,371.719-50 

1 

Activa  Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  1893.  Passiva 


Holl.  Gulden 

Holl.  Gulden 

Noch  ausstehende  80  Procent  aut  160  Actien 

640.000- — 

Capital  von  200  Actien  ä  5000  fl.  holl.  .  .  . 

1,000.000-— 

Immobilien -Conto . 

825.250- 

Reserve  für  schwebende  Risken  . 

4,664.213-93 

Effecten -Conto  .  .  . 

3,036.250-22 

Reserve  für  Capitals- Anlagen 

27  058-2672 

Hypotheken -Conto  . 

371.040  — 

Unkosten -Reserve . 

1.820-5572 

Effecten -Belehnung  .  .  . 

132.500- — 

Extra- Reserve  ... 

33.841-82 

Policen -Darlehens- Conto . 

175.736-05 

Zu  leistende  Auszahlungen . 

63.504-10 

Wechsel  im  Portefeuille . .  . 

50.000- — 

Unbehobene  Dividenden . 

3.729-60 

Aushaftende  Zinsen  ......  ... 

55.680-90  V, 

1  Saldi  bei  Filialen  und  Agenturen . 

2.673-55 

Saldi  bei  Bank -Instituten . 

44.166-51 

Diverse  Creditoren  ....  . 

16.994-8272 

Saldi  der  Filialen  und  Agenturen  .  .  . 

174.576-06 

Gewinn-  und  Verlust-Conto . 

95.334-83 

Aushaftende  Prämien . 

278.344-26 

Inventar  und  Material . 

34.104-55 

Diverse  Debitoren . 

47.495-86 

i 

Cassastand  .  . 

44.027-06 

5,909.171-47  7V 

| 

5,909.171-47  72 

Verwaltungsrath:  (gez.)  Dr.  W.  van  der  Vliet,  Präsident.  Dr.  P.  van  Geer,  Dr.  W.  M.  Reepmaker,  Secretär. 
Die  Direction:  (gez.)  Dr.  S.  R.  J.  van  Schevichaven,  E.  W.  Scott,  J.  F.  L  Blankenberg. 
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K.  k.  priv. 

Ycrsiclierungs-  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien, 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  O'ler  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräunien  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlngern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzengnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priY.  Lebensversicherungs  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft,  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinte: biiebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  hei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  hei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speeiell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aeuderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


^  Ungarische 

|  (f)[as--i)erfidietiiii9s--®efc[lTdiaft  fjjjj 

BUDAPEST. 

Versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaitafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 
Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  .Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thttren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  änsserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Franz  Josef g-Qnai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Wail zner-Bonlevard  31. 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 


in  X jondon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaf  t. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplalz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  . 

Auszahlungen  für  Versichefungs-  und  Renten- 
Vertriige  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1818) 

In  der  etzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts- 
perit  de  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell 
Schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ansstellt,  sowie  All- 
tragsforilielll  werden  unentgelt  ich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  St  dten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oes« erreich  mul 

Ungarn. 


Fres.  125,305  151 
„  22,840.056 

„  271,905  620 

„  125,732.050 

„  1.853,916  605  M 


L’Urbaine 


I  Pariser 

I  LebBns-VBrsjciisnmfis-Gesellschafi ! 

||j  ((iegr  iindtjt  1857). 

i  Stand  am  31.  December  1893: 


Versicherungen  in  Kraft  .  . 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special-Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 


Frcs.  343.822,450.- 
„  78.877,076.— 


und  gern.  Notenrente  .  . 


.  Gldn. 


588,000 


Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


Eigenthuin  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L  Spitzer-  —  Druck  von  W.  iacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 


Q 
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Abonnements  -  Preise: 

Für  Oesterreich-Uugurii : 


Ganzjährig  ....  ...  fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 


Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Bliclil*intler. 
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Wien,  am  15.  August  1894. 


XIII.  Jahrgang. 
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Das  österreichisch  -  ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre 
1893*) 

Die  niederösterreichische  Handels-  und 
Gewerbekammer  veröffentlicht  regelmässig 
um  diese  Zeit  ihren  Jahresbericht,  als 
dessen  „piece  de  resistance“  wir  den  Ab¬ 
schnitt,  der  das  Versicherungswesen  be¬ 
handelt,  bezeichnen.  Nicht  etwa  deshalb, 
weil  uns  die  Materie,  die  in  diesem  Ab¬ 
schnitte  behandelt  wird,  am  geläufigsten 
ist  und  auch  nicht  deshalb,  weil  wir  den 
Werth  und  die  Bedeutung  der  anderen 
Abhandlungen  in  diesem  Jahresberichte 
irgendwie  unterschätzen,  sondern  weil  wir 
in  demselben  keinen  Berichtsgegenstand 
mit  solcher  Gründlichkeit  und  solcher  Ob- 
jectivität  behandelt  finden,  wie  dies  beim 
Versicherungswesen  der  Fall  ist.  Dieser 
Abschnitt  floss,  wie  schon  seit  Jahren,  auch 
diesmal  wieder,  aus  der  Feder  des  ver¬ 
dienstvollen  Secretärs  der  „Riunione- 
Adriatica“  in  Wien,  Herrn  Sigmund 
Reich,  der  sieh  mit  dieser  fachliterarischen 
Leistung  nicht  nur  um  seine  eigene  Ge¬ 
sellschaft,  sondern  auch  um  das  gesammte 
österreichisch  -  ungarische  Versicherungs¬ 
wesen  verdient  macht.  Die  den  Bericht 
über  das  Versicherungswesen  einleitenden 
„Allgemeine  Betrachtungen“  lassen  den 
Autor  dieses  Abschnittes  auf  einem  solch’ 
hohen  Niveau  der  Volkswirthschaft  stehend 
erkennen,  welches  wir  von  unseren  führen¬ 
den  und  massgebenden  National-Oekonomen 
eingenommen  sehen  möchten,  da  wir  dann 
sicher  wären,  dass  den  vielfachen  perversen 
Bestrebungen  zur  Verstaatlichung  oder 
mindestens  zur  Verhinderung  des  Versiche¬ 
rungswesens  ein  energisches  Veto  entgegen¬ 
gesetzt  werden  würde:  Die  Objectivität 
des  Autors  wäre  aber  auch  unseren  mass¬ 
gebenden  Factoren  in  der  Gesetzgebung 


*)  Aus  dem  Berichte  der  niederöster¬ 
reichischen  Handels-  und  Gewerbekammer.  — 
Referat  des  Heirn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä. 


zu  wünschen,  da  wir  dann  volle  Gewähr 
dafür  hätten,  dass  das  Versicherungswesen 
in  Oesterreich  -  Ungarn  alsbald  seiner 
dringend  bedürftigen  Codification  entgegen¬ 
gebracht  werden  würde.  Die  jede  einzelne 
Branche  des  Versicherungswesens  behan¬ 
delnden  Unterabtheilungen  dieses  Berichtes 
zeugen  für  den  Bienenfleiss  des  Verfassers, 
der  sich  das  umfangreiche  statistische  Ma¬ 
terial,  aus  welchem  er  .«eine  logischen  und 
berechtigten  Conclusionen  zieht,  in  der 
sorgsamsten  Weise  z  u  sa  m  m.  enge  tragen  und 
in  seiner  bekannten  populären  und  gleich¬ 
zeitig  schwunghaften  Darstellungsweise, 
verwerthet  hat,  und  damit  ein  überaus 
lebendiges  Bild  über  das  gesammte  Ver¬ 
sicherungswesen  liefert,  welches  auch  dem 
fernstehenden  Laien  ein  Interesse  für  das¬ 
selbe  abringen  muss.  Wir  lassen  den  Wort¬ 
laut  dieses  Berichtes  hier  folgen: 

Allgemeine  Betrachtungen. 

Das  sieghafte  Vordringen  des  Ver¬ 
sicherungsgedankens  in  unserem  Vaterlande 
ist  eine  erfreuliche  Erscheinung  unseres 
Wirthschaftslebens.  Wohl  sind  wir  nicht 
so  glücklich,  auf  eine  so  umfassende  Ent¬ 
wicklung  dieser  Institution  hinweisen  zu 
können,  wie  sich  deren  andere,  ökonomisch 
noch  höher  stehende  Staaten  rühmen  können, 
allein  die  Thatsache,  dass  die  Fortschritte 
der  Assecuranz  ununterbrochene  und  trotz 
mannigfacher  Hemmnisse  unaufhaltsame 
bleiben,  ist  darnach  angetlian,  lebhafte 
Befriedigung  zu  erwecken.  Die  Entwick¬ 
lung  des  Versicherungswesens  wäre  bei 
uns  eine  weit  kräftigere,  wenn  nicht  unsere 
Gesellschaften  fortwährend  durch  Verstaat- 
lichungs-  und  Provinzialisirungsprojecte 
beunruhigt  würden.  Bald  ist  es  die  Feuer-, 
bald  die  Hagelversicherung,  welche  auf 
diese  Weise  umgeformt  werden  soll.  Wohl 
ist  das  Bessere  des  Guten  Feind,  allein  bis 
nun  steht  noch  jeder  Beweis  dafür  aus, 
dass  die  Staats-  oder  Landesversicherung 
für  das  Volk  vortheilhafter  sei,  als  die 
Privatversicherung  mit  ihrer  den  Prämien¬ 
tarif  regelnden  freien  Concurrenz.  Der  von 


der  früheren  Regierung  in  Aussicht  ge¬ 
stellte  Gesetzentwurf,  betreffend  die  obli¬ 
gatorische  Feuerversicherung  der  Gebäude 
hei  freier  Wahl  der  Gesellschaft,  ist  dem 
Abgeordneten  hause  nicht  unterbreitet 
worden,  und  die  jetzige  Regierung  hat  noch 
nicht  Veranlassung  gehabt,  zu  dieser  Frage 
Stellung  zu  nehmen.  Die  Assccuranzkreise 
hoffen  und  wünschen,  dass  sie  im  Punkte 
des  Assecuranzmonopoles,  auf  weiches  ver¬ 
schiedene  Landtage  aspiriren,  dieselbe 
streng  ablehnende  Haltung  bewahren  wird, 
wie  die  Regierung  des  Grafen  Taaffe. 

Der  niederösterreichische  Landtag  hat 
bekanntlich  mittelst  Beschluss  vom  18.  März 
1892  den  Landesausschuss  aufgefordert, 
eine  allgemeine  Erhebung  über  den  Stand 
der  Gebäude-Brandschadenversicherung  in 
Niederösterreich  zu  veranstalten.  Von  dem 
Resultate  dieser  Erhebungen  wird  es  ab- 
hängen,  wie  sich  der  Landtag  zu  dem 
ihm  vorliegenden  Anträge  auf  Errichtung 
einer  Landes-Brandschadenversicherungs- 
Anstalt  stellen  wird.  Diese  Erhebungen, 
welche  noch  nicht  abgeschlossen  sind, 
werden  unzweifelhaft  darthun,  dass  der 
weitaus  grösste  Theil  der  Gebäude  in 
Niederösterreich  versichert  ist. 

Mit  der  Hagelversicherungsfrage  be¬ 
schäftigt  sich  der  niederösterreichische 
Landtag  schon  seit  1880.  Am  14.  Jänner 
1891  fasste  er  den  Beschluss,  der  Landes¬ 
ausschuss  sei  aufzufordern,  die  Errichtung 
einer  Landes-Hagelversicherungsanstalt  zu 
berathen  und  darüber  in  der  nächsten 
Session  Bericht  zu  erstatten.  Infolge  der 
Schwierigkeit  der  bezüglichen  Ermittlungen 
gelangte  der  Landesausschuss  erst  in  der 
letzten  Session  dazu,  den  bezüglichen  Be¬ 
richt  dem  Landtage  zu  unterbreiten.  Wir 
greifen  aus  demselben  zunächst  das  be- 
merkenswerthe  Geständniss  heraus,  dass 
eine  Landesanstalt  auf  Grund  der  vorzu¬ 
schreibenden  Prämien  und  selbst  bei  Zu¬ 
wendung  erheblicher  Zuschüsse  aus  öffent¬ 
lichen  Mitteln  nicht  in  jedem  Jahre  in  der 
Lage  wäre,  eine  vollständige  Vergütung 
des  Hagelschadens  zu  leisten,  und  zwar 
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selbst  dann  nicht,  wenn  eine  zwangsweise 
Hagelversicherung  für  das  gesammte  Acker- 
und  Weinland  eingeführt  wurde.  Der 
Landesausschuss  gelangt  zu  diesem  Schlüsse 
aut  Grund  des  ihm  vorliegenden  statisti¬ 
schen  Ziffernmateriales.  Aus  demselben  ist 
beispielsweise  zu  entnehmen,  dass  die 
Schäden  des  einzigen  Jahres  1880  Gulden 
5.383.079,  diejenigen  des  Jahres  1888 
fl.  3,771.098  und  jene  des  Jahre  1884 
fl.  3.225.608  betrugen.  Von  1872  auf  1888, 
also  während  17  Jahren,  betrug  der  durch 
Hagelschlag  in  Niederösterreich  ange¬ 
richtete  Schade  H.  22,794  560,  also  im 
Mittel  fl.  1,340.857  pro  Jahr.  Da  nun  nach 
den  Feststellungen  der  k.  k.  Finanz-Landes- 
direction  der  Reinertrag  von  Ackerland 
und  Weingärten  sich  aut  fl.  13,160.271 
per  Jahr  beläuft,  so  ist  nachgewiesen,  dass 
das  durchschnittliche  Schadenverhältniss 
sich  aut  10*19  Percent  stellt.  Der  Beitrag 
der  Versicherten  würde  demnach  uner¬ 
schwinglich  hoch  austallen  müssen,  wenn 
eine  für  obligatorische  Beitritte  berechnete 
Anstalt  die  Schäden  voll  zu  ersetzen  hätte. 
Der  Landesausschuss  macht  dem  Landtage 
keine  correcten  Vorschläge,  sondern  em¬ 
pfiehlt  ihm  in  Erwägung  zu  ziehen,  ob 
nicht  ein  Landes-Hagelversicherungsfonds 
oder  eine  Institution  nach  dem  Muster  der 
bayerischen  staatlichen  Hagelversicherungs¬ 
anstalt  errichtet  werden  soll,  bei  welcher 
letzteren  aber  von  dem  von  ihr  adoptirten 
System  des  Flurmaximums  abzusehen 
wäre,  um  nicht  einen  Theil  der  Risken 
sozusagen  unterstandslos  zu  machen.  Im 
Falle  man  sich  für  die  Errichtung  einer 
solchenWnstalt  entschliessen  würde,  meint 
der  Landesausschuss,  müsste  der  Grund¬ 
satz  der  zwangsweisen  Versicherung  sta- 
tuirt  werden.  Die  Competenz  des  Land¬ 
tages  zur  Erlassung  eines  solchen  Gesetzes 
dürfte  nach  Ansicht  des  Landesausschusses 
von  der  Regierung  im  Hinblicke  auf  das 
Gesetz  vom  11.  Aprii  1891,  betreffend  die 
Errichtung  von  Thierseuchenfonden,  nicht 
bestritten  werden.  Die  Assecuranzkreise 
sind  anderer  Ansicht.  Die  Thierseuchen- 
fonde  haben  mit  der  Assecuranzinstitution 
nichts  zu  thun.  Die  Beiträge  an  die  Er- 
steren  sind  jeder  anderen  öffentlichen  Ab¬ 
gabe  gleich  zu  achten.  Die  Thierseuchen- 
fonde  sind  übrigens  aus  einem  eminenten 
Bedürfnisse  der  Viehbesitzer  hervorge¬ 
gangen,  während  ein  solches  für  einen 
öffentlichen  Landes  -  Hagelversicherungs- 
lond  oder  eine  solche  Landesanstalt  nicht 
geltend  gemacht  werden  kann,  indem  sich 
Jedermann  gegen  Hagelschaden  bei  den 
vielen  privaten  Anstalten  versichern  kann, 
welche  die  Vergütungen  nicht  theilweise, 
wie  die  dem  Landesausschusse  als  Muster 
vorschwebende  bayerische  Staatsanstalt, 
sondern  voll  bezahlen. 

Die  genannte  Staatsanstalt  wurde  im 
Jahre  1884  errichtet  und  hat  bis  einschliess- 
1  ich  1892  durchschnittlich  nur  85  Percent 
der  festgestellten  Schäden  zu  vergüten 
vermocht,  obgleich  sie  sehr  werthvolle 
Vorrechte  geniesst,  vom  Staate  ein  Stamm- 
capital  von  einer  Million  Mark  erhielt, 
und  von  demselben  auch  noch  mit  einem 
jährlichen  Betriebszuschuss  von  Mk.  40.000 
bedacht  wird.  Das  wirksamste  Plaidoyer 


für  die  Thätigkeit  der  Privatversicherung 
sind  gerade  die  bisherigen  Resultate  der 
bayerischen  Staatsanstalt,  welche  wenn 
beispielsweise  die  privaten  Gesellschaften 
ihre  Operationen  in  diesem  Lande  ein¬ 
stellen  würden,  zu  einer  Quelle  der  Ver¬ 
legenheiten  für  die  Landwirthe  werden 
müsste,  weil  von  ihr,  wie  gesagt,  in  jedem 
Bezirke  nur  ein  gewisses  Flurmaximum 
in  Versicherungsschutz  übernommen  wird. 

Der  niederösterreichische  Landesaus¬ 
schuss,  welcher  ebenfalls  mit  einer  even¬ 
tuellen  Reduetion  der  Hagelschäden  nach 
Massgabe  der  in  jedem  Jahre  verfügbaren 
Mittel  bei  einer  vom  Lande  zu  errichtenden 
Anstalt  rechnet,  erwartet  für  eine  solche 
Institution  eine  Subvention  erstens  durch 
den  Staat,  zweitens  durch  das  Land  und 
drittens  durch  die  privaten  Brandschaden- 
Versicherungsanstalten.  Der  Zuschuss  des 
Staates  soll  ein  Aequivalent  für  die  dann 
entfallenden,  aus  Anlass  vorgekommener 
Hagelschäden  bewilligten  Grundsteuer- 
Nachlässe  sein,  während  der  Zuschuss  des 
Landes  an  die  Stelle  der  Unterstützungen 
zu  treten  hätte,  welche  der  Landtag  nach 
verheerenden  Hagelschlägen  in  der  Regel 
für  die  betroffenen  Bezirke  oder  Gemeinden 
votirt.  Seltsam  berührt  die  Zümuthung  an 
die  privaten  Brandschaden- Versicherungs- 
Anstalten,  der  Landesanstalt  einen  jähr¬ 
lichen  Zuschuss  zuzuwenden.  Der  be¬ 
treffende  Passus  lautet:  „Es  erschiene 
ferner  nicht  unbillig,  von  den  Brandschaden- 
Versicherungsanstalten  einen  Zuschuss  für 
die  Hagelversicherung  zu  verlangen.  Denn, 
da  die  meisten  grösseren  Brandschaden- 
Versicherungsanstalten  im  Interesse  ihrer 
landwirtschaftlichen  Clientei  zugleich  die 
Hagelversicherung  betreiben,  und  zwar 
anerkannt  mit  namhaften  Verlusten,  so 
würden  sie  durch  die  Errichtung  eines 
Landes-Hagelversicherungsfondes  oder  einer 
solchen  Landesanstalt  entlastet  und  dürften 
daher  dieselbe  gewiss  zustimmend  be- 
grüssen.“ 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

„Securitas“.  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  Wien.  Aus  wolüinformirten  Kreisen  verlautet 
über  das  Schicksal  dieser  Gesellschaft  Folgendes: 
„Bezüglich  der  „Seenritas“,  die  vor  mehreren  Jahren 
noch  eine  bedeutende  Rolle  spielte,  und  in  der 
letzten  Zeit  besonders  von  der  „Ersten  ungarischen 
Versicherungs-Gesellschaft“  beeinflusst  worden  ist, 
wird  die  Entscheidung  über  Sein  und  Nichtsein 
sehr  bald  fallen  müssen.  Die  Actien  dieser  Gesell¬ 
schaft  lauten  auf  ein  Nominale  von  fl.  250  öster¬ 
reichischer  Währung.  Sie  haben  in  den  beiden 
letzten  Jahren  keine  Dividende  getragen,  da  so¬ 
wohl  1892  wie  1893  verlustbringend  gewesen  sind 
und  es  wird  nunmehr  eine  Generalversammlung 
der  Actionäre  geplant,  in  welcher  die  weiteren 
Schritte,  die  noch  einzuleiten  sind,  beschlossen 
werden  sollen.  Eine  grössere  Post  von  Securitas- 
Actien,  deren  letzte  Notiz  im  officiellen  Cursblatt 
auf  fl.  156  Geld  und  fl.  160  Waare  lautet,  ob¬ 
schon  damit  nicht  gesagt  werden  soll,  dass  die 
Actien  zu  diesem  Curse  anbringlich  sind,  befindet 
sich  im  Besitze  der  hiesigen  Bankfirma  Roth¬ 
schild.  Dieser  Actionär,  sowie  mehrere  andere  wollen 
ihre  Entscheidung  über  den  Fortbestand  der  Ge¬ 


sellschaft  von  der  Gestion  derselben  im  laufenden 
Jahre  abhängig  machen.  Da  jedoch,  wie  erwähnt, 
die  Geschäfte  auch  diesmal  verlustbringend  sich 
anlassen  und  so  ein  grosser  Theil  des  Actiencapitals 
aufgezehrt  erscheint,  da  andererseits  mit  Rücksicht 
auf  die  bestehenden  Rück  Versicherungsverträge  eine 
Besserung  der  Situation  nicht  in  Aussicht  ge¬ 
nommen  werden  kann,  wird  aller  Wahrscheinlich¬ 
keit  nach  die  Entscheidung  in  der  Versammlung 
dahin  fallen,  dass  eine  Liquidation  des  Unter¬ 
nehmens  beschlossen  wird.  In  den  Kreisen  der  Ver¬ 
waltung  selbst  scheint  man  sich  bereits  damit  ver¬ 
trant  zu  machen,  indem  erhebliche  Entlassungen 
der  Heainten  vorgenommen  worden  sind“. 

Die  Arbeiter-Unfallversicherungs  Anstalt  für 
Niederösterreich  im  Jahre  1893.  Der  gesetzlichen 
Vorschrift  entsprechend,  hat  die  Anstalt  au  den 
Minister  des  Innern  den  Gebahrungsbericht  pro 
1893  erstattet.  Der  Bericht  coustatirt  zunächst  das 
neuerliche  rapide  Anwachsen  der  Unfälle,  deren 
Ziffer  auf  11.700  gestiegen  ist,  somit  sich  ver¬ 
gleichsweise  der  Unfälle  der  Jahre  1890,  1891  und 
1892  um  71.368,  5124,  beziehungsweise  923  Un¬ 
fälle  erhöhte.  Hieran  knüpft  der  Bericht  die  Ver- 
muthung,  dass  die  unverliältnissmässig  intensivere 
Inanspruchnahme  der  Versicherungsfiirsorge  im 
Sprengel  der  Anstalt  auf  ganz  specifische,  d.  i. 
lediglich  den  Versicheriingsbetrieb  der  niederöster¬ 
reichischen  Anstalt  beeinflussende  Momente  zurück- 
zuführen  ist.  Eine  solche  Besonderheit  ist  gewiss 
in  der  dem  Weichbilde  der  Resident  vorhandenen, 
ausserordentlichen  Concenträtion  von  versicherungs¬ 
pflichtigen  Betrieben  gegeben,  welche  Concenträtion 
einerseits  schon  aus  localen  Gründen  auf  die  Er¬ 
höhung  der  durchschnittlichen  Unfallsgefahr  nicht 
ohne  Einfluss  sein  dürfte,  andererseits  mit  der 
zielbewussten  Organisation  der  Versicherungsclientel, 
dem  höheren  Standard  of  life  derselben,  der 
grösseren  Vertrautheit  jedes  Einzelnen  mit  seinen 
Entschädigungsrechten,  also  mit  socialen  Verhält¬ 
nissen  zusammenhängt,  welche  die  im  Interesse  der 
Verwirklichung  des  Versieherungsz weckes  erfreu¬ 
liche,  im  territorial  begrenzten  Wirkungskreise  der 
Anstalt  jedoch  unparalysirte  Thatsache  erklären, 
dass  auch  die  kleineren  und  kleinsten  Entschädi¬ 
gungsansprüche  angezeigt  und  mit  Energie  ver¬ 
folgt  werden.  Theils  zufolge  des  erwähnten  An¬ 
wachsens  der  Unfallsereignisse,  theils  zufolge  der 
unzureichenden  Entschädigungsreservirungen  in 
den  vorangegangenen  Betriebsperioden  schliefst  das 
Jahr  1893  mit  einem  Betriebsabgange  von  Gulden 
626020'50  ab,  wozu  noch  fl.  105.393  47  als  Ab¬ 
gangsrest  aus  dem  Jahre  1892  kommen,  nachdem 
der  vorjährige  Gesammtabgang  per  fl.  224.59P22 
durch  Dotirung  aus  dem  Special reservefonde  per 
fl.  48.1 97  75  und  aus  dem  gemeinsamen  Reserve¬ 
fonde  per  fl.  71.000  sich  auf  obigeu  Betrag  herab¬ 
minderte.  Durch  die  erwähnte  höchst  ungünstige 
Gestaltung  der  Betriebsergebnisse  vor  die  schwierige 
Aufgabe  gestellt,  Mittel  und  Wege  zur  Beseitigung 
des  Deficites  zu  suchen,  hat  der  Vorstand  mit  Be¬ 
schluss  vom  20.  April  1894  ad  hoc  eine  Commission 
eingesetzt,  an  deren  Berathungen  auch  Vertreter 
des  k.  k.  Ministerium  des  Innern  theilnehmen; 
diese  Conferenzen  sind  jedoch  dermalen  noch  nicht 
zum  Abschlüsse  gediehen.  Die  concreten  Betriebs- 
ergebnisse  des  Rechnungsjahres  1892  stellen  sich 
wie  folgt:  An  Einnahmen  wurden  vorerst  die 
Ueberträge  aus  dem  Vorjahre  und  zwar  an 
Deckungscapitalien  und  Schadenreserven  Gulden 
2,352.762  44  und  an  Specialreserven  und  Betriebs¬ 
rechnungssaldo  fl.  48.197-75  in  Rechnung  gestellt. 
An  Versicherungsbeiträgen  sind  einschliesslich  der 
Nachtragsprämien  für  die  Vorperiode  fl.  1,157 .785-97 
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vereinnahmt  '  worden.  Unter  den  auf  die  Vervoll¬ 
ständigung  der  Beitragsleistungen  gerichteten  Mass¬ 
nahmen  wird  zunächst  die  Schaffung  von  zwölf 
Localstellen  erwähnt,  welchen  neben  der  durch¬ 
greifenden  Controle  der  Betriebsanmeldungen  und 
Beitragsfatirungen  auch  die  Intervention  bei  Unfall- 
crhebungen,  sowie  die  Rentnercontrole  obliegt.  Zur 
’  Erstattung  von  Strafanzeigen  an  die  politischen  Be¬ 
hörden  sah  sich  die  Anstalt  in  9248  Fällen  veranlasst 
und  zwar  in  2220  Fällen  wegen  Niehtamneldung  des 
Betriebes,  in  6977  Fällen  wegen  Nichteinsendung, 
beziehungsweise  verspäteter  Einsendung  der  Bei¬ 
tragsberechnungen,  in  46  Fällen  wegen  falscher 
Lohnangaben;  ausserdem  wurde  in  6  Fällen  die 
betrügerische  Hinterziehung  von  Löhnen  der  k.  k. 
Staatsanwaltschaft  behufs  weiterer  Amtshandlung 
zur  Kenntniss  gebracht.  Durch  die  über  Art  und 
Umfang  der  Lohnverschweigungen  —  letztere  con- 
statirtermassen  per  ih  1,886.270  —  gepflogenen 
Wahrnehmungen  sah  sicli  die  Anstalt  veranlasst, 
an  beide  Häuser  des  Reichsrathes  um  Schaffung 
strafgesetzlicher  Bestimmungen  gegen  Lohnliinter- 
zielmngen  zu  petitioniren.  Weitere  seitens  der 
Anstalt  in  der  Berichtsperiode  eingebraehte  Peti¬ 
tionen  betrafen  die  Ausdehnung  der  Unfallver¬ 
sicherung  auf  die  Werkstättenarbeiten  der  bau¬ 
lichen  Nebengewerbe,  beziehungsweise  auf  den 
Werkstättenbetriab  der  Zimmerleute.  An  Zinsen 
wurden  fl.  89.378' 17  und  an  Strafgeldern  Gulden 
705585  eingenommen.  Endlich  sind  unter  den  Ein¬ 
nahmen  Regressansprüche  per  If.  6969  55  ver¬ 
zeichnet,  welche  zufolge  Haftung  der  Betriebs- 
untirnehmer  und  dritter  Personen  nach  §§  45  und  47 
des  Gesetzes  in  4  Fällen  der  Anstalt  zukamen. 
Zn  Lasten  der  Anstalt  ist  in  erster  Reihe  das  Ent- 
schädigungserfordemiss  und  zwar  ein  durch  die 
Eni  Schädigungsreserve  der  Vorperioden  nicht  be¬ 
decktes  Erforderniss  für  Unfälle  aus  den  Vor¬ 
perioden  per  fl.  353.925-04,  dann  das  Erforderniss 
für  Unfälle  aus  dem  Jahre  1893  per  ti.  1,298.410  04, 
somit  ein  das  Rechnungsjahr  belastendes  Gesammt- 
entschädigungserforderniss  von  fl.  1,652.33508  zu 
verzeichnen.  Der  Vergleich  der  er wartungsgemässen 
Unfallereign isse,  beziehungsweise  Unfallsentschädi¬ 
gungen  mit  den  thatsächlichen  ergibt,  dass  die 
Wirklichkeit  betreffs  des  Eintrittes  der  vorüber¬ 
gehenden  und  dauernden  Erwerbsunfähigkeitsfälle 
die  Erwartungsmässigkeit  überschritt.  Es  stand 
nämlich  zu  erwarten,  dass  107  Pe:sonen  mit  Tod 
abgehen,  3878  vorübergehend  und  235  dauernd 
erwerbsunfähig  werden;  in  Wirklichkeit  starben 
jedoch  100,  also  um  7  weniger,  wogegen  sich  die 
Zahl  der  vorübergehend  Erwerbsunfähigen  auf 
10.685,  d.  i.  um  6807  mehr,  die  der  dauernd  Er¬ 
werbsunfähigen  auf  915,  folglich  um  680  mehr 
belief.  Die  Belastung  des  Jahres  1893  aus  dem 
Titel  der  Entschädigungsleistungen  für  das  Jahr  1893 
beläuft  sieh  auf  fl.  1,^98.41004,  demnach  gleich 
1649  Percent  der  in  der  Höhe  von  fl.  78,706.157 
fatirten  Lohnsumtne  gegenüber  0  927  Perceut  im 
Jahre  1890,  0-935  Percent  im  Jahre  1891,  P511 
Pereent  im  Jahre  1892  und  11P3  Percent  aus  dem 
im  Vergleiche  zur  Lohnsumme  erwartungsgemässen 
Entschädigungseriordernisse.  Ein  Vergleich  zwischen 
den  erwartungsmässigen  und  den  thatsächlichen 
Ablebens-  und  Wiederverheiratungsfällen  von 
Individuen,  die  dauernde  Renten  beziehen,  ergibt, 
dass  um  32  derlei  Fälle  und  fl.  34.290  08  Deckungs- 
capital  weniger  anzunehmen  war,  abgefallen  sind, 
dass  sich  also  unter  den  Rentnern  abermals  eine 
Untersterblichkeit,  beziehungsweise  mindere  Wieder¬ 
verheiratung  geltend  machte.  Die  Rentenabstattungen 
für  die  in  den  Vorjahren  begründeten  Entschädi¬ 
gungsrenten  an  Versicherte  der  Anstalt  und  deren 


Hinterbliebene,  sowie  für  Entschädigungsrenten  an 
Versicherte  der  berufsgenos-enschaftlichen  Unfall¬ 
versicherungs-Anstalt  der  österreichischen  Eisen¬ 
bahnen  und  deren  Hinterbliebene,  welche  die 
niederösterreichisehe  Anstalt  gegen  Abführung  der 
respectiven  Deckungscapitalien  seitens  der  berufs- 
genossensehaftlichen  Anstalt  zu  übernehmen  be- 
mi'tssigt  ist,  erscheinen  mit  dem  Betrage  von 
fl.  130.864  43  ausgewiesen.  An  Kosten  für  Unfalls- 
erhebungen  wurden  fl.  9799-15,  für  vertrnuens- 
ärztliehe  Entlohnungen  fl.  8372-35  für  Entschädi- 
gungsauszahlungs-Provisionen  an  das  Postspar- 
cassenamt  und  die  Krankeneassen,  dann  für 
Provisionen  an  Banken  fl.  11.920.49  verbraucht. 
Die  Verwaltnngskosten  der  in  Rede  stehenden  Be¬ 
triebsperiode  belaufen  sich  auf  fl.  llä.869'67,  d.  i. 
verhältnissmässig  der  reinen  Bruttoprämieneinnahme 
10007  Percent  und  nach  den  reinen  Nettoprämien 
12-818  Percent;  sie  haben  sich  im  Vergleiche  mit 
dem  Jahre  1892  um  1-615  Percent  der  Brutto¬ 
prämien  erhöht.  Da  ein  Verwaltungskostenzuschlag 
in  der  Höhe  von  fl.  163  490'96  zur  Verfügung 
stand,  so  wurden  für  die  Verwaltung  der  Anstalt 
um  fl.  47.621-29  weniger  verausgabt,  als  zu  diesem 
Zwecke  vorhanden  gewesen  ist.  Weiters  wurden 
verausgabt  an  Staatsgebühren  (Kosten  der  Gewerbe¬ 
inspectoren)  fl.  3700,  an  Schiedsgerichtskosten 
fl.  7070-02,  in  welchen  ausser  den  Kanzleikosten 
auch  die  diesfalls  von  der  Ai  stalt  getragenen 
Processkosten  inbegrift’en  sind.  Bei  dem  Schieds¬ 
gerichte  der  Anstalt,  waren  in  der  Berichtsperiode 
gegen  die  Anstalt  256  Rechtssachen  anhängig,  von 
welchen  17  aus  dem  Jahre  1892  unerledigt  über¬ 
nommen  und  239  (d.  i.  3-758  Percent  der  von  der 
Anstalt  hinausgegebenen  6360  nach  §  38  des  Ge¬ 
setzes  anfechtbaren  Bescheide)  im  Jahre  1893  über¬ 
reicht  wurden.  Hievon  wurden  erledigt:  durch 
Zurücknahme  der  Klage  7,  durch  Klaglosstellung 
von  Seite  der  Anstalt  35,  in  anderer  Weise  8, 
durch  Entscheidung  des  Schiedsgerichtes  170 
Klagefälle,  während  36  Rechtssachen  am  Schlüsse 
des  Berichtsjahres  unerledigt  blieben.  Es  wurden 
Entschädigungsansprüche  erhoben,  welche,  wären 
sie  in  der  begehrten  Höhe  zugesprochen  worden, 
die  Anstalt  mit  fl.  416.57909  belastet  hätten; 
nachdem  zur  Bedeckung  der  seitens  der  Anstalt 
im  gerichtlichen  und  aussergerichtlichen  Vergleichs¬ 
wege  erkannten  Ansprüche  der  Betrag  von  Gulden 
60.291-39  erforderlich  ist  und  die  vom  Schieds¬ 
gerichte  zuerkannten  Entschädigungsansprüche 
deckungscapitalistisch  den  Betrag  von  fl.  193.194-87 
erheischen,  •  so  entspricht  den  abgewiesenen  Ent¬ 
schädigungsansprüchen  der  Betrag  von  fl.  163.092'83. 
Dem  Berichte  über  die  statistischen  Ergebnisse  ist 
zu  entnehmen,  dass  die  Zahl  der  versicherten  Per¬ 
sonen  von  219.431  auf  245.546  |ll"9  Pereent),  jene 
der  versicherten  Betriebe  von  22.218  auf  24.682 
(1 1  ■  1  Percent)  gestiegen  ist.  Der  Zuwachs  der  neu 
versicherten  Personen  hält  demnach  mit  dem  der 
neuen  Betriebe  fast  gleichen  Schritt,  wobei  auch 
heuer  wie  im  vorigen  Jahre  vorzugsweise  kleine 
Unternehmungen,  wie  Schottererzeugung,  Gas-  und 
Wasserleitungsinstallation,  Mühlen  und  landwirt¬ 
schaftliche  Betriebe  eincatastrirt  wurden.  Die  an¬ 
rechenbare  Lohnsumme  zeigt  eine  Erhöhung  von 
fl.  69,533.162  auf  fl.  78,706.157,  d.  i.  um  13  2  Per¬ 
cent,  welche  Vermehrung  nicht  zum  geringen  Theil 
der  Controlsthätigkeit  der  Beauftragten  zuzu¬ 
schreiben  ist.  Die  Zahl  der  Unfallsanmeldungen 
stieg  von  7777  auf  11.700,  d.  i.  um  mehr  als  die 
Hälfte  (50-4  Percent)  gegen  18  3  Percent  im  Jahre 
1892 ;  die  Entschädigungsfälle  ergaben  die  Steige¬ 
rung  von  2411  auf  2922  (21  2  Percent).  Von  allen 
angezeigten  Verletzungen  führten  im  Jahre  1891 


37  Percent,  im  Jahre  1892  31  Percent,  im  Jahre 
1893  25  Percent  zu  einer  Ersatzleistung  durch  die 
Anstalt.  Mit  Bezug  auf  die  Nettoprämien  per 
fl.  808. 154  75  ergibt  sieb  ein  Gebahrungsabgaug 
von  fl.  490.225  29  (60  7  Percent  der  Nettoprämien) 
gegenüber  einem  solchen  von  fl.  334.334'38 
(46  7  Percent)  im  Jahre  1892.  Schon  im  Vorjahre 
wurden  bei  den  land-  und  forstwirtschaftlichen 
Betrieben  eine  im  Verhältnis«  zu  deren  Beitrags¬ 
leistung  sieben  Mal  so  hohe  Belastung  der  Anstalt 
ausgewiesen,  welches  Missverhältnis  sich  heuer 
auf  das  61/1fache  stellt.  Die  Anstalt  sah  sich  hie¬ 
durch  veranlasst,  unter  dem  23.  April  1894  eine 
Eingabe  an  das  Ministerium  des  Innern  mit  der 
Bitte  um  Erlassung  wirksamer  Unfallverhütungs- 
Vorschriften  für  die  Landwirtschaft  zu  richten. 
Von  den  übrigen  Betriebskategorien  weisen  an 
Fehlbeträgen  für  je  fl.  100  Nettoprämie  die  liau- 
unternehmnngen  II.  226,  die  Oel-  und  Fettindustrie 
fl.  232,  die  Steinbrüche  fl.  253,  das  Baugewerbe 
fl.  308,  die  Bleicherei,  Färberei,  Appretur  und 
Druckerei  fl.  334  und  die  baulichen  Nebengewirbe 
fl.  466  aus. 


Deutschland. 

Kölnische  Unfall  Versicherungs-Actien-Ges eil 

Schaft.  Die  Gesellschaft  behauptet,  in  ihrem  Prospect, 
dass  die  bei  ihr  eingeführte  „Prämienrückgebühr“ 
gewissennassen  als  eine  „unentgeltliche“  betrachtet 
werden  könne,  und  versucht,  dies  an  einigen  Bei¬ 
spielen  klarzumachen.  Sie  sagt  u.  a.  wörtlich  : 
„NachTaiiflV  beträgt  für  einen  32jährigen  Herrn, 
der  durch  seine  Berufs-  oder  seine  sonstige 
Thätigkeit,  nicht,  besonderen  ,  eiue  höhere  Prämie 
als  die  in  Getährenclasse  1  des  Tarifes  bedingen¬ 
den  Gefahren  ausgesetzt  ist,  und  welcher  Mark 
20.000  auf  den  Todesfall,  Mk.  30.000  auf  den 
Invaliditätsfall,  bei  Mk.  10  täglicher  Entschädi¬ 
gung  für  vorübergehende  Arbeits-,  beziehungsweise 
Ei werbsunfäliigkeit  zu  versichern  wünscht,  die  in 
gleichbleibender  Höhe  bis  zum  vollendeten  60.  Jahre 
zu  zahlende  jährliche  Prämie 

20  X  2-00  =  Mk.  40 
30  X  3-20  =  „  96 
10  X  5.80  =  „  58 

zusammen  Mk.  194 

Vollendet  der  Versicherte  das  60.  Lebensjahr, 
nachdem  er  28  Jahi esprämien  entrichtet  hat,  so 
werden  ihm  dieselben  im  Betrage  von  28  X  Mk.  194 
=  Mk.  5432  zurückgegeben.“  „Diese  Alt  der  Ver¬ 
sicherung  kann  demnach  gewissermassen  als  eine 
unentgeltliche  betrachtet  werden“  —  so  behauptet 
nämlich  die  Kölnische  Unfallversicherungs  Actien- 
Gesellscliaft.  in  ihrem  Prospect.  —  Dieses  Rechen- 
extmpel  wirkt  aber  geradezu  verblüffend !  Die  jähr¬ 
liche  Zatilung  mit  Mk.  194  ergibt  nämlich  für  die 
Dauer  von  28  Jahren  mit  3  Pereent  Zins  auf  Zin« 
gerechnet  Mk.  8578 '48  ,  während  der  Versicherte 
nach  28  Jahren  von  der  Kölnischen  Gesellschaft 
nur  Mk.  6432  zurückgezahlt  bekommt,  mithin 
einen  effectiven  Verlust,  von  Mk.  3146-48  erleidet. 
Und  das  nennt  die  Kölnische  Gesellschaft,  eine 
unentgeltliche  (!)  Versicherung.  —  Wenn  der  näm¬ 
liche  Versicherte  die  Prämienzahlung  während  der 
28  Jahre  aus  irgend  einem  Grunde  unterlässt, 
dann  ist  er  von  diesem  Augenblicke  ab  nicht  nur 
unversichert,  sondern  erhält  bei  Lebzeiten  über¬ 
haupt  nichts  zurückvergütet,  und  unter  Umstände  u 
gehen  auch  die  Ansprüche  seinen  Erben  gänzlich 
verloren.  Wir  meinen,  dass  derartige  —  gelinde 
gesagt  —  RechenkunststUcke  sowohl  die  Kölnische 
wie  alle  jene  Unfallversicherungs-Gesellschaften 
unterlassen  sollten,  welche  ebenfalls  sogenanute 
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unentgeltliche  Unfallversicherungen  mit  Prämien- 
»iickgewähr  dem  ahnungslosen  Publikum  offeriren. 
Jener  Versicherte  würde  dieselben  Summen  bei 
jeder  soliden  Unfallversicherungs-Gesellschaft  ohne 
Prämienrückgewähr  zur  Jahresprämie  von  höchstens 
Mk.  50  versichern  können.  Wenn  derselbe  nun 
die  Differenz  von  Mk.  144  jährlich  während 
28  Jahre  hei  einer  Sparcasse  deponirt,  so  hat  er 
—  bei  3  Percent  Zins  auf  Zins  —  die  Summe 
von  Mk.  6367-50  angesammelt,  und  kann  über 
diese  Ersparnisse  nicht  nur  nach  Ablauf  von  28 
Jahren,  sondern  jeder  Zeit  nach  freiem  Ermessen 
und  Belieben  vei fügen!  Es  erscheint  uns  als  eine 
Pflicht  der  Presse,  das  Publikum  auf  die  angeb¬ 
liche  unentgeltliche  Unfallversicheru  ng  mit  Prämien- 
riickgewähr  aufmerksam  zu  machen  und  davor 
eindringlich  zu  warnen.  Das  sind  denn  doch  nach¬ 
gerade  höchst  bedenkliche  Abwege,  auf  welche 
einzelne  Unfallversicherungs-Gesellschaften  in  ihrem 
allzugrossen  Geschäftseifer  gerathen  sind,  und  es 
muss  gegen  diese  offenbaren  Missbräuche  im 
Interesse  der  öffentlichen  Moral  entschieden  Front 
gemacht  werden. 

Renten-  und  Lebensversicherungs-  Anstalt 
in  Darmstadt  Dass  auch  in  Deutschland  das 
Rentengeschäft  sich  nur  mühselig  zu  entwickeln 
vermag,  dafür  liefert  die  seit  50  Jahren  bestehende 
Darmstädter  Anstalt  den  besteu  Beweis.  Wenn¬ 
gleich  sie  ihren  Rentnern  gegenüber  ihre  Ver¬ 
pflichtungen  aut’s  Gewissenhafteste  erfüllte  und 
durch  sorgsame,  fast  ängstliche  Gebahrung  mit 
den  ihr  anvertrauten  Einlagen  ,  stets  solche  Er¬ 
folge  erzielte,  dass  sie  eine  weit  über  ihre  vertrag¬ 
lichen  Verpflichtungen  reichende  Jahresrente  zu 
bezahlen  vermochte,  hielt  sich  die  Entwicklung 
der  Rentenabtheilung  doch  immer  in  sehr  beschei¬ 
denen  Grenzen,  und  nur  erst  seitdem  die  Anstalt 
auch  die  Lebensversicherung  in  den  Kreis  ihrer 
Thätigkeit.  miteinbezog,  tritt  sie  durch  in  der 
letzteren  Branche  erzielten  Erfolge  langsam  in 
den  Vordergrund.  Der  Rechnungsabschluss  per 
1893  ergibt  einen  Ueberschuss  au  den  zur  Be¬ 
streitung  der  Verwallungskosteu  bestimmten  Ein¬ 
nahmen  von  Mark  9388  uud  einen  Reingewinn 
aus  dem  Lebeus-  und  Leibrentengerchäft  von 
Mk.  83.080.  In  der  Abtheilung  der  Versicherung 
steigender  Renten  war  der  Bestand  Ende  1893 
7802  Mitglieder  mit  14.278  Einlagen.  Der  Ver- 
niögeusstand  der  Rentenversicherten  erreicht  die 
Höhe  von  Mk.  4,296.147  und  der  wirkliche 
Reservefond  eine  solche  von  Mk.  275.473.  Auf  die 
vollen  Einlagen  wurden  für  1893  haar  ausbezahlt 
Mk.  190.222.  Die  seit  1.  Jänner  1891  eröffnete 
18.  Jahresgesellschaft  für  steigende  Renten  ist  zu 
Ende  1893  geschlossen  worden;  derselben  sind 
454  Personen  mit  957  Einlagen  beigetreten.  In 
der  Abtlieilung  für  Lebensversicherungen  auf  den 
Todesfall  liefen  im  Jahre  1893  173  Anträge  auf 
Mk.  409.200  ein  und  war  der  Bestand  Ende  1893 
3444  Personen  mit  Mk.  9,077.606.  Für  Todesfälle 
wurden  Mk.  170.445  gezahlt,  um  Mk.  32.224 
weniger  als  die  erwartungsmässigen  erwarten 
Hessen.  In  der  Abtheilung  für  Aussteuer-  und 
Altersversicherungen  war  der  Zugang  im  Jahre 
1893  mit  Mk.  6000  sehr  geringfügig;  der  Bestand 
am  31.  December  1893  beziffert  sich  mit  Mark 
321.435,  Leibrenten  -  Versicherungen  zählt  die 
Anstalt  220  mit  Mk.  53.277  und  Witwenpeusions- 
Veisicherungeu  nur  19  mit  Mk.  6702  Jahres¬ 
pension;  neue  Aufnahmen  finden  in  letzterer 
Abtheilung  nicht  statt  uud  wird  diese  deshalb 
rach  und  nach  aussterben.  Der  gesammte  Zins¬ 
ertrag  des  Vermögens  betrug  Mk.  332.935  oder 
Mk.  5654  mehr  als  im  Jahre  1892.  Der  durch¬ 


schnittliche  Zinsfuss  des  gesamnrten  verzinslich 
angelegten  Capitalsvermögens  berechnet  sich  zu 
Ende  1893  auf  4-16  Percent.  Die  statut.enmässig 
zur  Bestreitung  der  Verwaltungskosten  bestimmten 
Einnahmen  haben  im  Jahre  1893  im  Ganzen 
Mk.  65.368  betragen.  Davon  sind  für  die  gesammte 
Verwaltung,  einschliesslich  der  Steuern  und  Ab¬ 
gaben,  sowie  der  Agenten  -  Provisionen,  Mark 
55.979  gleich  0'68  Percent  des  gesammten  Ver¬ 
mögens  aufgewendet  worden. 

Transport  Versicherung  in  1893.  Der  von 

den  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin  für 
das  Jahr  1893  erstattete  Bericht  über  Handel  und 
Industrie  von  Berlin  äussert  sich  über  das  Trans¬ 
port-Geschäft  im  Berichtsjahre,  wie  folgt;  „Das  ab¬ 
gelaufene  Geschäftsjahr  ist,  wie  für  den  Welthandel 
im  Allgemeinen,  so  auch  für  die  Transportversiche¬ 
rung  ein  ungünstiges  gewesen.  Die  gedrückte  Lage, 
in  welcher  sich  Handel  und  Industrie  seit  längerer 
Zeit  befinden,  hat  auch  im  Jahre  1893  angedauert 
und  einen  weiteren  Rückgang  im  Austausch  von 
Industrie-Erzeugnissen  und  Produeten  zwischen  den 
einzelnen  Ländern  zur  Folge  gehabt.  Die  starke 
Silberentwerthung  in  den  Jahren  1892  und  1893  und 
die  damit  besonders  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nord-Amerika  und  in  Britisch-Indien  hervorge¬ 
rufene  finanzielle  Krisis  haben  auch  in  hohem 
Maase  den  Handel  und  Verkehr  beeinträchtigt. 
Eine  weitere  Reduction  der  Versicherungswerthe 
bat  in  Folge  der  rückgängigen  Conjuncturen  bei 
einer  ganzen  Anzahl  von  Rohproducton  stattge¬ 
funden.  Durch  den  Zollkrieg  mit  Russland  ist  den 
Gesellschaften,  welche  besonders  durch  ihre  Agen¬ 
turen  an  der  Ostsee  ziemlich  stark  an  dem  Güter 
Austausch  mit  Russland  betheiligt  sind,  ein 
empfindlicher  Geschäfts- Ausfall  erwachsen.  Die 
Hoffnungen,  welche  man  auch  in  dieser  Branche 
auf  die  Columbische  Weltausstellung  gesetzt  hatte, 
sind  nur  zu  einem  geringen  Theile  in  Erfüllung  ge¬ 
gangen.  Solange  nicht  durch  weitere  und  durch¬ 
greifende  Reformen  des  Mac  Kinley-Tarifes  die  Ein¬ 
fuhr  der  Europäischen  Industrie  -  Erzeugnisse  er¬ 
leichtert  ist,  darf  auf  eine  Besserung  des  Ge¬ 
schäftes  mit  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika  nicht  gerechnet  werden.  Die  Südameri¬ 
kanischen  Staaten  hatten  ebenfalls  alle  mit  grossen 
finanziellen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen.  In 
Brasilien  und  Argentinien  wurde  das  Geschäft 
ausserdem  noch  durch  kriegerische  Ereignisse  und 
provincieile  Aufstände  sehr  nachtheilig  beeinflusst. 
Die  Ausfuhr  nach  Australien,  welche  für  die  Trans- 
portversicherungs  -  Gesellschaften  von  ziemlicher 
Bedeutung  ist,  wurde  durch  die  in  Australien 
herrschende  Krise  sehr  beeinträchtigt.  Ausser  den 
eben  geschilderten  misslichen  Verhältnissen  hatte 
die  Transport- Versicherung  im  vergangenen  Jahre 
durch  ausserordentlich  zahlreiche  und  schwere 
Schäden  empfindlich  zu  leiden.  So  haben  in  den 
letzten  3  Monaten  des  Jahres  1893  im  Atlantischen 
Ocean  und  besonders  an  der  englischen  Küste  und 
im  Canal  Stürme  gewi'ithet,  wie  sie  in  dieser  Stärke 
und  von  dieser  Dauer  seit  langen  Jahren  nicht  be¬ 
obachtet  worden  waren.  In  der  Flussversicherung 
hat  der  durch  die  anhaltende  Dürre  verursachte 
niedere  Wasserstand  in  den  deutschen  Strömen, 
welcher  bis  Ende  October  andauerte,  das  Geschäft 
erheblich  beeinträchtigt.  Die  geringe  Ausnutzung 
der  Tragfähigkeit  der  Schiffe  in  Folge  dieses  lang¬ 
anhaltenden  ausserordentlich  niedrigen  Wasser- 
standes  verursachte  oftmals  einen  empfindlichen 
Mangel  an  Laderaum.  Zeitweilig  musste  sogar 
die  Güterannahme  gänzlich  eingestellt  werden.  In 
den  betreffenden  Sommermonaten  war  auch  die  Be¬ 
wegung  der  Flussschiffe  derart  erschwert  und  ver¬ 


langsamt,  dass  viele  Sendnngen  dem  Wasserwege 
entzogen  und  mit  der  Eisenbahn  befördert  wurden. 
Die  Versicherungen  auf  Valoren,  Comptanten, 
Effecten  etc.  haben  im  vergangenen  Jahre  wohl  bei 
allen  Gesellschaften,  was  den  Umfang  des  Ge¬ 
schäftes  anbetriffr,  einen  Ausfall  ergeben.“ 

Internationaler  Transport  -  Versicherungs- 
Verband.  Die  diesjährige  Generalversammlung  des 
Verbandes  findet  am  17.,  18.  und  19.  September 
in  Baden-Baden  im  städtischen  Curhause  statt. 
Auf  der  wiederum  sehr  reichhaltigen  Tagesordnung 
stehen  namentlich  folgende  Berathungsgeg-ui stände  : 
1.  Jahresbericht  und  Rechnungslegung  des  Aus¬ 
schusses.  Bericht  der  Rechnungs-Revisions-Com- 
mission.  2.  Prämien-  und  Tarif  -  Fragen  :  a)  Be¬ 
schlussfassung  über  Verlängerung  der  von  der 
21.  und  22.  Generalversammlung  getroffenen  obli¬ 
gatorischen  Tarifvereinbarungen,  aa)  Hamburger 
Tarifbuch,  bb)  Casco-Prämien  für  Flensburger, 
Kieler,  Sehleswiger  und  Töuninger  Dampfer.  cc) 
Bremer  Tarife,  dd)  Listino  Premi  für  Triest  und 
Fiume,  ee)  Tarife  für  Kaffee,  Pfeffer  und  Rohbaum - 
wolle  aus  Egypten  und  Ostindien,  giltig  im  Binnen¬ 
lande  von  Oesterreich-Ungarn,  ff)  Binnenläudischer 
Tarif  für  Beziehungen  von  Rohbaumwolle  aus  den 
Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  b)  Verschiedene 
Prämienfragen:  aa)  Getreide  vom  Schwarzen, 
Azow’schen  Meere  und  der  unteren  Donau  nach 
Grossbritannien  uud  dem  Continent.  bb)  Msnufactur- 
waaren  von  Holland  nach  Niederlän  lisch-0  ttindien. 
cc)  Casco  Prämien  für  Norwegische  Dampfer,  dd) 
Casco-Prämien  für  Norwegische  Segelschiffs  in  der 
Transatlantischen  Holzfahrt.  3.  Ungünstige  Ver- 
sicherungsbediugungen,  bezw.  Police-Clauseln.  Ein¬ 
schluss  des  Feuer-Risicos  auf  den  Quais  etc.  bei 
einer  Ant.werpener  General-Police.  4.  Austausch 
von  Erfahrungen,  die  mit  bestimmten  Geschäften 
gemacht  worden  sind:  a)  Uebertriebene  Havarie- 
Forderungen  in  Zante,  b)  Scliadensregulirungen  in 
Marseille.  5.  Ursachen  der  Verluste  von  Getreide- 
Dampfern  in  der  Fahrt  vom  Schwarzen  Meere  etc. 
nach  England  und  dem  Continent.  6.  Ueber  die 
Durchführbarkeit  von  gesetzlichen  Tieflade-Regeln 
für  Seeschiffe.  Erfahrungen,  welche  bei  der  Hand¬ 
habung  des  englischen  Tieflade  Gesetzes  gemacht 
worden  sind.  7.  Die  Lehre  von  der  Wellenberuhi¬ 
gung  durch  Oel.  8.  Angaben  in  Sehiffsclassifications- 
Registern  über  das  Alter,  den  Umbau  und  Namens- 
Aenderutigen  von  Seeschiffen.  9.  Die  Nachlässig- 
keits-Clausel  in  den  Connossementen  der  Seeschiffe 
und  ihre  Einwirkung  auf  des  Rheders  Beitrags¬ 
pflicht  zur  Havarie-grosse.  10.  Flussversicherung  : 
a)  Ergebniss  der  Commissions-Berathungen  über 
neue  allgemeine  Flusscaseo-Versicherungs-Bedin- 
guugen  für  Elbe  uud  Rhein,  b)  Vereinbarung  eines 
gleichförmigen  Termins  für  Erhebung  des  Winter- 
zuschlages  bei  Waarenversicherungen  auf  dem 
Rhein,  c)  Die  neuen  Tiefgangs-Bestimmungen  für 
für  die  auf  der  Elbe  verkehrenden  Fahrzeuge  und 
ihre  Uebertragung  auf  die  Oder,  d)  Die  Bestim¬ 
mungen  des  Deutschen  Vereinszoll-Gesetzes  über 
die  Verzollung  havarirter  Waaren.  e)  Der  Haft¬ 
pflicht-Paragraph  in  der  Binnenschifffahrts-Ordnung 
im  Lichte  richterlicher  Eutscheidungen.  11.  Land- 
versioherung.  Erläuterungen  zu  derherausgegebenen 
neuen  Land vers ich erungs- Police. 

Frankreich. 

Comite  consultatif  des  assurances.  Unter 

dieser  Bezeichnung  soll  auf  legislativen  Wege 
eine  Art  „  Versicherungs-Beirath“  geschaffen  werden, 
der  dem  Ministerium  in  allen  das  Versicherungs¬ 
wesen  betreffenden  Fragen  berathend  und  aufklärend 
zur  Seite  stehen  soll.  Nach  einer  Mittheilung  der 
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„Oesterr.  Vers.  Zig.“  hätte  dieses  Comite  die  Auf¬ 
gabe,  das  Ministerium  über  alle  Zulassungs-  (Au- 
torisations-)  Begehren,  alle  Statutenänderungen 
etc.  aufzuklären,  und  der  Staatsrath  hätte,  befreit 
von  der  Prüfung  dieser  oft  nur  secundären  Prägen, 
seine  hohe  Jurisdiction  nur  in  jenen  Fällen  aus¬ 
zuüben,  in  welchen  eine  Einigkeit  über  die  ver¬ 
schiedenen  Fragen,  welche  die  Gesellschaften 
interessiren,  nicht  zu  erzielen  gewesen  wäre.  Obiges 
•Comite  würde  auch  die  Controls  der  Reserven 
leiten  und  im  Allgemeinen  alle  jene  Frigen  zu 
prüfen  haben,  welche  mit  dem  Betriebe  der  Ge¬ 
sellschaften  verknüpft  sind.  Dies  die  allgemeinen 
Crundzüge  des  29  Artikel  zählenden  Geseizent- 
wurfes.  Demselben  unterliegen  alle  Gesellschaften, 
welche  Verträge  sehliessen,  deren  Durchführung 
von  der  Dauer  des  menschlichen  Lebens  abhängt, 
mit  Ausschluss  jener  Gesellschaften,  welche  dem 
Gesetze  über  die  Gesellschaf' en  für  gegenseitige 
Hilfeleistung  unterliegen,  sowie  jener  öffentlichen 
und  privaten  Vorsorge  Institutionen ,  welche  durch 
specielle  Gesetze  geregelt  werden.  Die  französi¬ 
schen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  unter¬ 
liegen  der  staatlichen  Autorisation,  ebenso  müssen 
dieser  Autorisation  alle  Aenderungen  der  Statuten, 
der  Tarif-  und  Reserveberechnungs-Methode,  der 
Fondsanlageart  unterzogen  werden.  Urber  fas 
Autorisations-Begehren  entscheidet  nach  Anhörung 
-des  Comite  consultatif  (Versioherungs-Beirathes) 
.der  Minister  für  Handel  und  Industrie;  im  Ver- 
weigei un j sfalle  über  Verlangen  der  Abgewiesenen 
der  Staatsrath.  Die  Lebens  versichern,'  gs  Gesell¬ 
schaften  müssen  alljährlich  ihre  Rechenschafts¬ 
berichte  sammt  den  durch  ein  eigenes  Reglement 
festzusetzenden  Tabellen  publiciren,  diese  Acten- 
stücke  auch  beim  besagten  Ministerium,  sowie 
beim  Civil-  uud  beim  Handelsgerichte  ihres  Sitzes 
überreichen,  und  vom  Tage  dieser  Ueberreichung 
Jedermann  über  Begehren  und  Zahlung  von  ein 
Francs  ein  Exemplar  derselben  ausfolgen.  Die 
Gesellschaften  müssen  zur  Sicherung  ihrer  Ver¬ 
pflichtungen  Reserven  bilden,  welche  nicht  geringer 
als  jene  sein  dürfen,  die  sich  bei  Anwendung  der 
durch  das  Autorisationsdecret  genehmigten  Sterb 
Jichkoitstafeln,  Zinsensatzes  und  Kostenaufschlages 
ergeben.  Dem  Minister  für  Handel  und  Industrie 
obliegt  die  Ueberwachung  darüber  ob  die  Gesell¬ 
schaften  in  Gemässlieit  dieses  Gesetzes  und  der 
Autorisations-Bedingungen  functioniren,  ob  die 
Reserven  dem  Gesetze  gemäss  berechnet  uud 
vorhanden  sind.  Alle  5  Jahre  findet  eine  Prüfung 
darüber  statt,  ob  die  wirkliche  Stei bllchkeit  bei 
jeder  Gesellschaft  mit  jener  auf  Grund  der  zuge¬ 
lassenen  Sterblichkeitstafel  berechneten  überein- 
stimmt,  und  falls  sich  hiebei  eine  erhebliche 
;Difierenz  und  in  Folge  dessen  ein  Manco  der 
bestellten  Reserven  ergeben  würde,  wären  die 
Gesellschaften  aufzufordern,  dieses  Manco  zu  er¬ 
gänzen;  sollte  aber  im  nächsten  Quinquennium 
das  Gleichgewicht  noch  nicht  hergestellt  sein,  so 
wären  die  Berechnungsgrundlagen  selbst  für  die 
laufenden  Geschäfte  zu  modificiren.  Sollte  es  sich 
•heraussteilen,  dass  die  Activen  der  Gesellschaft 
ungenügend  sind,  um  deren  Verpflichtungen  zu 
decken,  so  kann  der  Handelsminister  über  Antrag 
des  VersicberUDgs-ßeii'atlies  der  Gesellschaft  eine 
Frist  zur  Herstellung  des  Gleichgewichtes  ge¬ 
währen.  Die  Gesellschaften  haben  einen  Beitrag 
zu  den  Aufsichtskosten  zu  leisten.  Auswärtige 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  können  in 
Frankreich  nur  dann  operiren,  wann  in  ihrem 
Ursprungslands  auch  französische  Gesellschaften 
zum  Betriebe  zugelassen  werden;  sie  haben  in 
Frankreich  einen  besonderen  Sitz  und  eine  be¬ 


sondere  Vertretung  zu  bestellen.  Die  ausländischen 
Gesellschaften  unterliegen  denselben  Normen  wie 
die  französischen;  die  vorgeschriebenen  Ausweise 
betreffen  aber  auch  das  Gesammtgescbäft  dieser 
Gesellschaften.  Vor  Erlass  des  Autorisations-De- 
cretes  bat  die  um  Zulassung  weihende  Gesellschaft 
eine  C'aution  von  Frcs.  509.000  in  französischer 
Staatsrente  bei  der  Caisse  des  ddpöts  et  consig- 
nations  zu  erlegen;  diese  Caution  kann  nur  nach 
vollständiger  Liquidirung  aller  in  Frankreich 
laufenden  Verpflichtungen  der  Gesellschaft  wieder 
ausgefolgt  werden.  Ebenso  muss  jede  Gesellschaft 
bei  besagter  Cnsse  die  gesammte  Reserve  für  ihre 
französischen  Operationen  mit  Schluss  eines  jeden 
Betriebsjahres  und  zwar  in  französischer  Staats¬ 
rente  oder  in  vom  französischen  Staate  garantirten 
Werthen  eilegen.  Die  deponirteu  Werthe  haften 
schon  durch  das  Factum  ihrer  Deponirung 
den  französischen  Versicherten  für  ihre  Ansprüche 
an  die  Gesellschaft;  die  Erträgnisse  der  Depots 
stehen  zur  freien  Disposition  der  Gesellschaft. 
Die  Uebertretung  der  Vorschriften  des  Gesetzes 
wird  mit  Geldstrafen  von  Frcs.  500—10.030,  event. 
mit  den  strengeren  vom  Gesetze  normirten  Strafen 
geahndet;  auch  kann  die  Betriebs  Autorisation  im 
Falle  der  Verletzung  oder  Nichtbefolgung  dar 
gesellschaftlichen  St  tuten  resp.  der  Verfügung  m 
dieses  Gesetzes  entzogen  werden.  Der  Versiche- 
rungs-Beiratli  besteht  aus  vierundzwanzig  mittelst 
Decret,  bestellten  Mitgliedern  und  drei  von  Rechts¬ 
wegen  demselben  angehörenden  Mitgliedern.  Die 
ersteren  vierundzwanzig  Mitglieder  umfassen  zw  ei 
Senatoren,  drei  Deputirte,  drei  Staatsrät, he,  ein 
Mitglied  des  Rechnungshofes,  einen  Gene  ral-In- 
spector  der  Finanzen,  die  Präsidenten  des  Handels¬ 
gerichtes  und  der  Handelskammer,  drei  Mitglieder 
des  französischen  Instituts  der  Actuare,  sechs 
Sachverständige  im  Versicherungs-  und  Fiuanz- 
sachen.  Von  Amts  wegen  gehören  dein  Beirathe 
an:  den  General-Diroctor  der  Caisse  des  depöts  et 
consignations,  der  Director  des  Innenhandels  und 
der  Chef  des  Innenhandels  und  der  Chef  des  im 
Handelsministerium  neu  zu  bestellenden  Versiche¬ 
rungsamtes.  Den  Vorsitz  im  Comite  führt  der 
Handelsminister.  Der  Versicberungs-Beirath  muss 
vernommen  werden:  über  alle  Autorisations-Be¬ 
gehren  um  Statutenänderung.  Aenderung  der 
Tarif-  und  Reserve-Reehnungsgrundlagen,  Aende¬ 
rung  der  Fondsanlagen;  über  die  Form  der 
Reelmungsauswei.se  und  der  dazu  gehörigen  Ta¬ 
bellen;  über  die  Berecbnungsgrundlagen  der  Re¬ 
serven;  über  die  Resultate  der  Controlmassnahmen; 
über  die  Vergleiche  zwischen  wirklicher  und 
rechnungsmässiger  Sterblichkeit  und  die  eventuell 
daraus  sich  ergebenden  Reserven  Mancos;  über 
alle  hieraus  sich  ergebenden  Massnahmen;  über 
den  Widerruf  der  Autorisation  und  über  den  Bei¬ 
trag'  zu  den  Kosten  der  Staatsaufsicht.  Alle  jetzt 
bereits  bestehenden  und  in  Frankreich  operirenden 
Gesellschaften  unterliegen  den  Bestimmungen  dioses 
Gesetzes  und  müssen  —  mit  Ausnahme  der  vom 
Staatsrathe  autorisirten  französischen  Gesellschaften 
—  binnen  6  Monaten  um  die  Autorisation  ent¬ 
schreiten,  wobei  die  ausländischen  Gesellschaften 
noch  vorher  Caution  und  Reserven  im  Sinne  dieses 
Gesetzes  zu  depouiren  haben. 

England. 

British  Workman’s  and  General  Assurance 
Company  in  London.  Die  Gesellschaft  gehört  zu 
den  bedeutendsten  Englischen  Anstalten  ,  die  das 
Arbeiter  -  Versicherungs- Geschäft  betreiben.  Im 
letzten,  mit  dem  30.  April  1894  endenden  Ge¬ 


schäftsjahre  wurden  in  der  Abtheilung  für  Arbeiter¬ 
versicherung  278.426  neue  Policen  (1892  209.885) 
zu  eiuer  Jahresprämie  von  Lstrl.  140.954  (1891 
Lstrl.  110.962)  ausgegeben.  Im  regulären  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäft  wurden  3001  neue  Po  licen 
über  eine  Versicherungssumme  von  Lstrl.  241.618 
mit  einer  Prämieneinnahme  von  Lstrl.  10.318  aus¬ 
gegeben.  FürEntscbädigungen  wurden  Lstrl.  151.102 
bezahlt.  In  der  Arbeiterversicherungs-Abtlieilung 
waren  im  Ganzen  598.442  (1891  542.442)  Ver 
sicherte,  die  eine  Prämieneinuahme  von  Lstrl. 
334.496  (1891  Lstrl.  302.382)  brachten,  in  der 
regulären  Abtheilung  waren  8613  Versicherte 
mit  einer  Präinieneinnahme  von  Lstrl.  36.720.  Die 
Gesammt-Jahreseinnalime  betrug  Lstrl.  344.009, 
die  Ausgabe  Lstrl.  319.961  ,  so  dass  ein  Ueber- 
scliuss  von  Lstrl.  24.047  verbleibt. 


Belgien. 

„L’Esperance“  in  Brüssel.  In  dem  uns  vor¬ 
liegenden  Geschäftsbericht  der  Brüsseler  Allge¬ 
meinen  Versicherungs  -  Gesellschaft  „l’Esperance“ 
für  das  Jahr  1893  theilt  diese  auf  Seite  6  ihren 
Actionäven  mit;  „Durch  Veifiigung  der  Regierung 
von  Eisass- Lothringen  vom  6.  Mai  1893  ist,  Ihre 
Gesellschaft  zum  Geschäftsbetrieb  in  diesem  Lande 
ermächtigt  worden.  Diese  Verfügung  beweist  die 
gute  Meinung  ,  welche  man  von  der  „Esperanee“ 
selbst  im  Auslande  hat;  sie  war  uns  besonders 
angenehm,  denn  wir  hatten  immer  gehofft,  zahl¬ 
reiche  Geschäfte  in  Elsass-Lot, bringen  machen  zu 
können.“  —  Dieser  augebliche  Vertrauensbeweis 
des  Auslandes  ist,  wie  die  „Köln.  Ztg.“  aufklärend 
bemerkt,  einfach  blauer  Dunst,  den  die  Verwa  1- 
tung  der  belgischen  Gesellschaft  ihren  Aktionären 
Vormacht.  Nicht,  weil  sie  ihr  Vertrauen  sehenkt, 
hat  die  Landes  Verwaltung  der  Reichslande  der 
Gesellschaft  die  ßetriebsgenehmigung  «rtlieilt, 
sondern  weil  sie  kein  Mittel  hat,  die  Zulassung 
zu  verweigern.  Nach  dem  französischen  Gesetz 
vom  13.  Mai  1857  können  die  in  Belgien  geneh¬ 
migten  Handels-Industrie-  und  Finanz-Gesellschaften 
alle  ihre  Rechte  auch  in  Frankreich  ausüben, 
und  dieses  Gesetz  gehört  zu  denjenigen,  welche 
beim  Friedensschlüsse  als  für  Elsass-Lothringen 
rechtsverbindlich  angenommen  worden  sind.  Nur 
diesem  Umstande  sicherlich  hat  es  die  belgische 
Gesellschaft  zu  verdanken  ,  dass  sie  die  Reichs¬ 
lande  mit.  ihrer  Thätigkeit  beglückeD  darf.  Ihre 
eigene  Verfassung  und  Leistungsfähigkeit  würde 
ihr  dazu  jedenfalls  nicht  verholfeu  haben.  Wie 
man  nämlich  aus  dem  Geschäftsberichte  der 
„Esperanee“  ersieht  ,  betrugen  die  Einnahmen  an 
Versichei  ungsgebühren  im  Jahre  1893  naeli  Abzug 
der  ungiltig  gewordenen  Versicherungen  Francs 
1,226.715.  Rechnet  man  die  erforderliche  Prämien- 
reserve  (das  Deckungscapital  der  schwebenden 
Versicherungen)  noch  so  bescheiden,  so  muss  man 
doch  nach  Ansicht  der  Fachleute  zum  mindesten 
einen  Satz  von  40  Percent  in  Anrechnung  bringen  ; 
es  würde  somit  eine  Versicherungsrücklage  er¬ 
forderlich  sein  von  Frcs.  490.000.  Da  nun  aber 
die  Gesellschaft  nur  eine  solche  von  Francs 
100.000  laut  Bilanz  aufweist,  so  ergibt  sich  ein 
Fehlbetrag  von  Frcs.  390.000.  Ausserdem  führt 
die  „Esperanee“  unter  den  Vermögenswerthen  die 
Kosten  der  eisten  Einrichtung  mit  Frcs.  392.141 
auf  und  für  vorausbezahlte  Verwaltuugsgebühren 
Frcs.  116.200,  so  dass  die  Summe  an  fehlender 
Rücklage  und  an  Vermögensposten  von  einge¬ 
bildetem  Werthe  sich  auf  rund  Frcs.  900.000 
beläuft.  Ausserdem  bleibt  noch  ein  dunkler  Punkt 
in  der  Bilanz,  insofern  nämlich,  als  dieselbe  keine 
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Rücklage  für  schwebende  Schäden  enthält,  es  aber 
nicht  anzunelimen  ist,  dass  eine  Gesellschaft,  die 
auch  Rückversicherungsgeschäfte  betreibt ,  bei 
Jahresschluss  sämmtliche  sie  im  Rechnungsjahr 
getroffenen  Schäden  bezahlt  haben  könnte.  Da  nun 
das  eingezahlte  Uesellschaftseapital  nur  Francs 
700.000  betragt,  so  ist  angesichts  des  vorer¬ 
wähnten  Fehlbetrages  von  Frcs.  900.000  nicht 
allein  das  vorhandene  Baarcapital  aufgebraucht, 
sondern  es  ergibt  sich  über  dasselbe  hinaus  noch 
ein  Verlust  etwa  von  Frcs.  200.000.  An  den  sich 
aus  dieser  Thatsache  ergebenden  Folgen  scheint 
uns  auch  der  Umstand  nichts  zu  ändern,  dass  das 
Actiencapital  nominell  Frcs.  1,500.000  beträgt, 
selbst  wenn  eine  Wechselverbindlichkeit  der 
Actionäre  für  den  nicht  haar  eingezahlten  Rest 
vorhanden  sein  möchte;  denn  wer  bürgt  für  die 
Zahlungsfähigkeit  der  Actionäre  eines  solchen 
j  imgen  Unternehmens  im  Hinblick  auf  die  trost¬ 
lose  Lage  desselben  ?  Diese  Erwägung  trifft  auch 
für  die  Gläubiger  der  Gesellschaft  zu,  denn  letztere 
hat  laut  Vermögensausausweis  Frcs.  500.000  An¬ 
leihescheine  ansgegeben. 


Amerika. 

Liquidation  einer  amerikanischen  Seever¬ 
sicherungs-Gesellschaft.  Eine  der  ältesten  New- 
Yorker  Seeversicherungs  Gesellschaften,  die.  „New- 
YorkMutualMarine  InsuranceCompany“, 
welche  ihren  Ursprung  bis  anf  das  Jahr  1798 
datirf,  hat  sich  in  Folge  der  misslichen  Lage  des 
•Seeversicherungs  Geschäftes  bestimmt  gefunden,  in 
Liquidation  zu  treten.  Einst  gab  es  in  New-York 
zwölf  Seeversicherungs-Gesellschaften,  davon  ist 
jetzt  die  einzige  „Atlantic  Mutual“  übrig  ge¬ 
blieben.  Das  Schicksal  der  New-Yorker  See- 
versiclierer  war  kein  unverschuldetes.  Durch 
billige)  e  Piämien  und  sonstige  weitgehende  Er¬ 
leichterungen  verschlechterten  sie  ihre  eigene  Lage 
und  die  allgemeine  Lage  des  Seeversicherungs- 
Marktes. 


Arbeiterunfälle  in  England.  Die  Zahl  der 

Unfälle  mit  letalem  Verlauf  in  den  Bergwerken 
betrug  im  laufenden  Jahre  688.  Ueber  tausend 
(1'056),  d.  h.  40  mehr  als  im  Jahre  1892,  waren 
die  Opfer  von  Bergwerkskatastrophen  Dennoch 

entfällt  ungefähr  ein  Todesfall  auf  1000  Minen¬ 
arbeiter.  Davon  wurden  oberhalb  der  Einfahrt  119 
getödtet.  Erdrutschungen,  Schlagwetter  und  Explo¬ 
sionen  sind  die  Hauptursachen  der  Katastrophen. 
Aus  einer  beigegebenen  Tabelle  ist  ersichtlich,  dass 
um  1  Uhr  sich  81  Unfälle  ereigneten,  um  2  Uhr 
77,  um  3  Uhr  85,  um  4  Uhr  70,  um  5  Uhr  71, 

um  6  Uhr  92,  um  7  Uhr  70,  um  8  Uhr  54,  um 

9  Uhr  64,  um  10  Uhr  35,  um  11  Uhr  8,  zu¬ 
sammen  588  Unfälle.  Daraus  ist  zu  entnehmen, 
dass  von  7  Uhr  ab  die  Zahl  der  Unfälle  constant 
abnimmt,  das  erklärt  sich  daraus,  dass  am  Tages- 
schlusse  das  Gros  der  Arbeiter  nicht  mehr  so  tief 
ist.  wie  zu  Beginn.  In  den  metallurgischen  Werken 
schätzt  man  die  Zahl  der  tödtlichen  Unfälle  auf 
65,  die  durch  Rutschungen  und  Wassereinbrüche 
allein  bewirkt  werden. 

Sterblichkeitsverhältnisse  in  England.  An 

der  Hand  eines  reichhaltigen,  dem  55.  Jahres¬ 
berichte  des  „Registrar-general“  entlehnten  statisti¬ 
schen  Materials  macht,  das  in  London  erscheinende 
Fachblatt  „The  Insurance  Agent“  (der  Versiche¬ 
rungsagent)  interessante  Angaben  hinsichtlich  der 
Sterblichkeit  in  England  und  Wales  während  des 


Jahres  1892.  Zunächst  verdient  der  Umstand  her¬ 
vorgehoben  zu  werden,  dass  der  aussergewöhnliche 
Unterschied  in  der  Lebensenergie,  wie  er  bei  der 
Bevölkerung  von  Rutlandshire  und  Lancashire  in 
die  Erscheinung  tritt,  durchaus  kein  wesentliches 
Unterscheidungsmerkmal  darstellt,  vielmehr  als  eine 
mehr  zufällige  Abweichung  in  den  Schwankungen 
der  Sterblichkeit  aufzufassen  ist;  denn  wäre  dies 
nicht  der  Fall,  so  müsste  ja  die  Versicherung  der 
Leben  in  Rutlandshire  und  Laneashire  nach  ganz 
verschiedenen  Sterblichkeitstafelp  erfolgen.  Im  All¬ 
gemeinen  könnte  man  sagen,  dass  die  für  Rut¬ 
landshire  angegebenen  Zahlen  die  Mortalität  der 
ländlichen  Districte  repräsentiren,  während  in  den¬ 
jenigen  von  Lancashire  die  städtischen  Sterblich¬ 
keitsverhältnisse  zum  Ausdruck  kommen.  Das 
Sterblichkeitsverhältniss  in  England  und  Wales 
stellt  sich  für  1892  auf  19  per  Mille  der  Bevölke¬ 
rung;  in  Philadelphia  betrug  dasselbe  20  per  Mille, 
erhöht  sich  aber  im  Jahre  1892  in  Folge  der 
schlechten  sanitären  und  hygienischen  Verhältnisse 
dieser  Stadt  auf  22  per  Mille.  Gemäss  der  am 
6.  April  1891  vorgenommenen  Zählung  hatten  Eng¬ 
land  und  Wales  eine  Bevölkerung  von  29,002.525 
Personen.  Die  natürliche  Zunahme,  d.  h.  der 
Ueberschuss  der  Geburten  über  die  Todesfälle,  vom 
1.  April  1891  bis  zur  Mitte  des  Jahres  1892,  be¬ 
trug  392.720  Köpfe,  demnach  würde  sich  für  das 
letztgenannte  Datum  eine  Bevölkerungszahl  von 
29,395.245  Köpfen  ergeben,  vorausgesetzt,  dass 
Ein-  und  Auswanderung  unberücksichtigt  bleiben. 
Die  zuletzt  vorgenommene  Schätzung  der  Bevölke¬ 
rung  ergab  29,405.954  Personen  und  zwar  14,247.934 
männlichen  und  15,157.111  weiblichen  Geschlechts. 
Diese  Zahlen  sind  den  im  Bericht  des  „Registrar- 
general“  enthaltenen  Angaben  zu  Grunde  gelegt. 
Die  Zahl  der  während  des  Jahres  1892  verzeich- 
neten  Todesfälle  in  England  und  Wales  belief 
sich  auf  559.684,  so  dass  also  auf  je  1000  Per¬ 
sonen  19  Sterbefälle  kommen.  Die  Sterblichkeits¬ 
quote  ist  um  12  per  Mille  niedriger,  als  die  des 
vorhergehenden  Jahres  (1891).  Rnthlandshire  hat 
das  niedrigste  Mortalitätsverhältnis-!,  nämlich  12  8 
per  Mille,  Lancashire  dagegen  das  höchste,  213 
per  Mille,  aufzuweisen.  Es  starben  286.062  Per¬ 
sonen  männlichen  und  273.622  Personen  weiblichen 
Geschlechts;  im  ersteren  Falle  resultirt  demnach 
ein  Sterblichkeitsverhältniss  von  20  und  im 
letzteren  ein  solches  von  18  auf  je  1000  Lebende. 
Das  Verhältniss  der  Kindersterblichkeit  —  für 
Kinder  unter  1  Jahr  —  zu  den  angemeldeten  Ge¬ 
burten  war  141  per  Mille,  ein  Verhältniss,  das 
zwar  in  den  Jahren  1886,  1890  und  1891  um  ein 
Geringes  überschritten  wurde,  sonst  aber  sich 
höher  stellte,  als  in  irgend  einem  Jahre  des  vor¬ 
hergehenden  lJecennimns.  —  Als  Todesursachen 
werden  aufgeführt :  zymotische  Krankheiten,  hieran 
starben  82.099  Personen,  parasitäre  Erkrankungen 
(617  Todesfälle),  diätetische  Krankheiten  (2325 
Todesfälle),  consiitutionelle  Erkrankungen  (93.420 
Todesfälle),  Entwicklungskrankheiten  (47.885  Todes¬ 
fälle),  locale  Krankheiten  (288  920  Todesfälle),  bei 
19.242  Todesfällen  wird  als  Ursache  „Gewaltthätig- 
"keit“  angegeben,  endlich  sind  bei  25.176  Todes¬ 
fällen  die  Ursachen  nur  mangelhaft  oder  über¬ 
haupt  nicht  erwähnt.  An  Scharlachfieber  gingen 
5618,  an  Diphtherie  6552  und  an  Keuchhusten 
13.406  Personen  zu  Grunde.  Besonders  gross  war 
die  Sterblichkeit  in  Folge  der  in  den  Jahren  1890 
bis  1892  theilweise  epidemisch  auftretenden  In¬ 
fluenza  und  der  Krankheiten  der  Athmungsorgane, 
welchen  nach  ungefährer  Schätzung  allein  in  Eng¬ 
land  mehr  als  110.000  Menschen  zum  Opfer 
fielen.  Im  englischen  Heere,  dessen  Stärke  (ein¬ 


schliesslich  der  in  Indien  und  den  Colonien 
dienenden  Soldaten)  auf  213.540  Mann  angegeben 
ist,  waren  1950  Todesfälle  zu  verzeichnen,  es  ist 
dies  ein  Mortalitätsverhältniss  von  91  per  Mille. 
In  der  englischen  Flotte,  die  durchschnittlich  im 
Jahre  1892  über  einen  Bestand  von  58-330  Mann 
verfügte,  wird  die  Zahl  der  Todesfälle  auf  326 
angegeben,  das  Sterblichkeitsverhältniss  ist  also 
hier  559  per  Mille.  Was  die  durch  Unfall  ver¬ 
ursachten  Todesfälle  in  England  und  Wales  be¬ 
trifft,  so  kam  im  Jahre  1892  ungefähr  1  Todesfall 
auf  je  1500  Einwohner.  Das  Verhältniss  der  durch 
Unfall  herbeigeführten  Todesfälle  zu  den  durch 
irgend  welche  Krankheit  verursachten  beträgt 
1  :  27-5. 


Personalien. 

Die  General  -  Agentur  für  das  Königreich 
Sachsen  des  „Anker“  in  Wien  hat  Herr  Baron 
Robert  von  Seckendorf  übernommen. 

Die  Erste  Oesterreichische  Allgemeine  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Wien  hat  den  Ge¬ 
schäftsbetrieb  in  den  Reichslanden  aufgenommen 
und  Herrn  K.  H.  Vogel  in  Strassburg  zu  ihrem 
Generalvertreter  für  Elsass-Lothringen  ernannt. 

Herr  Director  der  „Leipziger  Feuerversiche- 
rungs  Anstalt“,  J.  C.A.Lemk  e,  feiert  demnächst 
sein  25  jähriges  Jubiläum  als  Bevollmächtigter  der 
Anstalt. 

Heir  James  Valentine,  General-Manager 
der  Northern  Insurance  Co.,  ist  gestorben. 

Die  Commerz  -  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
Moskau  hat  der  Firma  Dunk  er  &  Jo  ly  in 
Hamburg  eine  General  Agentur  für  See-,  Fluss- 
und  Landtransport-Rückversicherungen  übertragen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Oesterreichische  Creditanstalt.  Der  Verwal¬ 
tungsrath  der  Creditanstalt  hat  den  Bilanzabschluss 
für  das  erste  Semester  des  laufenden  Jahres  publicirt. 
Das  betreffende  Communique  enthält  eine  vorläufige 
Uebersicht  des  Gewinn-  und  Verlust-Conto  für  das 
erste  Halbjahr  1894:  Die  zufolge  des  §  51  der 
Statuten  pro  30.  Juni  1894  aufgesiellte  vorläufige 
Uebersicht  des  Standes  der  Gesellschaft  weist  im 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  folgende  Posten  nach; 

G  e  w  i  n  n  e  : 

Provisionen  (incl.  des  Gewinnes  an 

Waaren) . fl.  755.933'73 

Zinsen . .  2, 133.651-39 

Devisen . .  268.72298 

Gewinn  an  Effecten  und  Consor- 

tial-Geschäften . .  361. 81949 

Verschiedenes  (incl.  fl.  113.88P82 
Gewinnvortrag  v.  Jahre  1893)  .  „  159.963‘07 

Gewinn  bei  der  Bank-  u.  Waaren- 
Abtheilung  der  Ungarischen  all¬ 
gemeinen  Creditbank  .  .  •  .  „  93.000-  — 

fl.  3,773.090-66 

Lasten  und  Verluste: 

Gehalte . fl.  541.842-65 

Spesen . .  306.49406 

Steuern  und  Gebühren . „  26J.403-74 

Abschreibungen 

an  Forderung,  fl.  15.927-77 

ab  nachträglich 

eingegangen:  „  6. 99384  fl.  8.933'93 

Verschiedenes . .  21.433.70 

~fl.  1,139.10808 

Reingewinn  für  das  erste 

Semester  1894  . fl.  2,633.982-58 

Die  Resultate  der  Consortialgeschäfte  sind,  insoweit 
letztere  am  30.  Juni  d.  J.  vollständig  abgerechnet 
waren,  in  dieser  Aufstellung  berücksichtigt. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Geselischaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

|  Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeelc  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestantl  Ende  April  1894.  175  822  1  olicen  mit  57*33  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  2,023  160  «Jahresrente.  Neu  geschlossene 

Capitalversicherungen  im  Jahre  1893  über:  47*0  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30  8  Millionen  Kronen  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  159*9  Millionen  Kronen. 

VeriiiögeiiM  best  and  Ende  SS93:  183  Millionen  Kronen. 


v  c>  1  len 
äftszweig-en. 


Die  mit  Gewinnanteil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versiehe: ungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäft 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  bei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4  Jahreprämie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Versicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  3 °/„  der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39°/„  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  42‘7„  und  1895  bis  zu  457«  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 
lahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgeinässen  Befreiung  von  weit 


Uebernalnne  der  Kriegsgefahr  una  Mitversicherung  der  hedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewäliruno* 
einer  Rente  im  Fidle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  nach  Massgabe  der  Versiehe,  uns 
bedingungen.  —  Prospeete  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


igs- 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 

H  Brandschaden -Yersicherungs -Anstalt  h 

in  tA/ion 


« 

S 

H 

H 

fi 

fi 

fi 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jalire  1825«) 

Direetions-Bureau: 

Stadt.  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.906*77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756*22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg-,  T  y  r  n  a  u  ,  Ive  s- 
m  ark,  O  e  d  e  n  b  u  r  g  ,  R  a  a  b  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  BIEDERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevor stände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


Dr.  Carl  Fisclier, 

Kanzlei-Director. 


Erste  österreichische  allgemeine 

JFÄT.T. 


(pcxxxxxxxxxixxxxxxxxxx; 

w\ 

X 
X 

x  Versicherungs-Gesellschaft 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2.  ^ 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000.  ^ 

Die  Gesellschaft  versichert :  ^ 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  \J 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  O 
sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  »j 
X  Reisen  treffen  können.  /\ 

X  Beispiel:  X 

X  Eie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  V 
V/  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be- 
^  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

exxxxxxxxxxi  xxxxxxxxxxy 


X 

X 

X 

X 
1 1 
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—  Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  B 

Im  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1S3S) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Mietlientgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefalir  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi - 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel  -  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


Bfßmecaf;  Hgcnffrliaff  dk  fi.  fi.  piiii.  Umnitme  Mrifttixa 

ifi  Sicurtä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

j  Vertiefungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
F8  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


EQUITÄBLE 

Erste  und  grösste 

LeteBsversichernnffi  Ussellsclalt  äsrVereiiiiiteiiStaaten 


ETsSSf°*  in  New -York.  ETSS»tet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 


in  New-York. 

>i  in  Oesterreich  11.  Oc 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 


l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Vorsicherungsstand  ult.  1891 .  ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  „  582,195.827 

Gesammt-Einnahmen  .  „  .  „  „  97,637.360 

Vermögen  .  „  .  .  „  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesainmtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufg’enommen. 

Auskünfte  u.  Prospeete  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz 


i 

H 

i 

[«] 
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K.  k.  priv. 

Yersiclierungs-  ||j§  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waaren lagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geraten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Sciiäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Keise-  und  Seeunfall-Versicberung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  di«  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  LebensYersicherungs  Gesellschaft 

Oester reichischer  Pliönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hintei biiebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfeehibaikeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  (len  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  lteisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Ungarisolie 

®la8=Dciftffieiuiig8=®c|'ß[[friiaft 

BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 
Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht,  durch 
Sturm  ,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Pei  sonen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicheiung  aller  in  Privatwolmungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Kältere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-RepräsentaDz  für  Oesterreich : 

Wien,  I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  TVail zuer-BouIevard  31. 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensversicherung^-  Gesellschaft 

in  Iwoinlon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz-Josefsplatz  5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  . . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Kenten- 
Verträge  und  für  Kückkätife  etc.  seit  Be¬ 
stellen  der  Gesellschaft  (1848)  .  .  . 

In  der  etzten  achtzehnmonntlichen  Geschäfts- 
pericde  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestellen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sielt  auf  .  . 
stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  An- 
tragsformeln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  St  dt.en  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 

Ungarn. 


Frcs.  125,305.151 
„  22,840.056 

„  271,905  620 

„  125,732.050 

„  1.853,916  605 


L’Urbaine 

Pariser 

-yersiclerigs-Gesell 

1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

Versicherungen  in  Kraft  ....  Frcs.  343.822,450. — 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  .  „  78.877,076. — 


Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special- Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente  .  .  .  .  Gldn 


588,000  — 


Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Kedacteur :  D  L  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 


o 


o 


- o 

Abonnements  -  Preise : 

Für  Oi-sterreicli-l  iiaaru  •. 
Ganzjährig  ....  ...  fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 

- o 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber :  S.  KtlCllfrinder. 
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Redaction  u.  Administration: 
WIEN 

I.,  Franz  Josefs-tjuiil  31. 

Mannscripte  worden  nicht  retournlrt. 
Angenommene  Beil  rage  werden  bestens 
honorirt. 
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Wien,  am  25.  August  1894. 


XIII.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss :  Das  österreichisch-ungarische  Versicherungswesen  im  Jahre  1893.  —  Regulativ  für  die  Conces- 
sionirung  und  staatliche  Aufsicht  der  Versicherungs-Anstalten  in  Bosnien  und  der  Herzegowina  —  Oester¬ 
reich-Ungarn:  Verstaatlichung  der  Feuerversicherung.  —  Ungarische  Hügel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  in  Budapest.  —  Deutschi  and  : 
Victoria  zu  Berlin,  Allgemeine  Versicherungs-Actien-Gesellschaft..  —  „Urania“,  Aetiengesellschaft  für  Kranken-,  Unfall-  und  Lebensversicherung  zu 
Dresden.  —  Frankreich:  La  Nationale-vie  in  Paris.  —  England:  „The  Gresham“  in  London.  —  Royal  Insurance  Company  in  Liverpool.  — 
Russland:  Staatsaufsicht  in  Russland.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Busehtiehrader  Eisenbahn.  —  Mährische  Grenzbahn.  — 
Ungarische  Credit-Bank.  Die  deutschen  und  österreichischen  Banken.  — -  Inserate. 


Das  österreichisch  -  ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre 
1893*) 

(Fortsetzung.) 

Nach  diesen  Analogen  hätten  die 
Brandschaden  -  Versicherungsanstalten  in 
dem  Falle  einen  billigen  Anspruch  auf 
einen  jährlichen  Vergüt tungsbeitrag  vom 
Lande,  wenn  dasselbe  ihnen  die  Gebäude¬ 
versicherung  durch  Errichtung  einer  Landes¬ 
anstalt  entziehen  würde,  denn  wenn  sie 
dafür  eine  jährliche  Abgabe  entrichten 
sollen,  dass  ihnen  eine  angeblich  verlust¬ 
bringende  Branche  weiter  zu  betreiben  er¬ 
spart  wird,  so  müssten  sie  doch  logischer¬ 
weise  auch  dafür  entschädigt  werden,  dass 
ihnen  der  Gewinn  aus  einem  activen  Zweige 
benommen  wird.  Es  ist  aber  auch  nicht 
zutreffend,  dass  die  Hagelversicherung 
pflegenden  Gesellschaften  die  Errichtung 
einer  Landes-Hagelversicherungsanstalt  zu¬ 
stimmend  begrüssen  würden,  weil  es  in 
dieser  Branche  hauptsächlich  auf  die  Er¬ 
zielung  eines  möglichst  umfassenden  Ge¬ 
fahrenausgleiches  ankommt.  Dieser  wird 
aber  beeinträchtigt,  wenn  die  Risken  einer 
Provinz  gänzlich  in  Wegfall  kommen.  Ver¬ 
lieren  also  die  Gesellschaften  ihr  nieder¬ 
österreichisches  Geschäftsgebiet,  dann  ver¬ 
mindern  sich  auch  die  allgemeinen  Gewinn¬ 
chancen  für  den  Betrieb  dieses  Versiche¬ 
rungszweiges. 

Der  Landesausschuss  stellt  in  seinem 
Berichte,  wie  bereits  bemerkt,  keine  con- 
creten  Anträge,  sondern  lässt  denselben  in 
fünf  Fragen  grundsätzlicher  Natur  aus¬ 
klingen,  über  welche  der  Landtag  Avird 
schlüssig  werden  müssen,  wenn  er  über¬ 
haupt  an  dem  Projecte  der  Creirung  einer 
Landes-Hagelassecuranz  festhält.  Es  wäre 
nur  noch  darauf  hinzuAveisen,  welche  Con- 
sequenzen  die  Errichtung  einer  Landes- 


*)  Aus  dem  Berichte  der  niederöster- 
reichischen  Handels-  und  Gewerbekammer.  — 
Referat  des  Heirn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä. 


Hagelversicherungs-Anstalt  auf  Grund  obli¬ 
gatorischer  Beitritte  für  die  Betheiligten 
nach  sich  ziehen  kann  und  deshalb  noch 
daran  zu  erinnern,  dass  Württemberg  von 
1830  bis  1862  eine  staatliche  Hagelver¬ 
sicherungsanstalt  besass,  die  mit  besonderen 
Prärogativen  ausgestattet  war  und  daneben 
eine  namhafte  Jahressubvention  vom  Staate 
genoss.  In  einem  einzigen  Jahre,  es  Avar 
1853,  kamen  so  viele  HagelkatastropLgn 
vor,  dass  die  Anstalt  ni.-ht  mehr  als  6x/2 
Pereent  des  ermittdie..  Schadenbetrages 
zu  ATergüten  in  der  Lage  war.  Bei  einem 
für  das  Land  Nieder  Österreich  geltenden 
allgemeinen  Beitrittszwange  müsste  eine 
enorme  Gefahrenanhäufung  eintreten,  für 
welche  selbst  nur  die  moralische  Verant- 
wortung  zu  übernehmen,  der  Landtag  Be¬ 
denken  tragen  sollte. 

Der  Landtag  Kärntens  hat  in  der 
letzten  Session  einen  Antrag  angenommen, 
dahingehend,  dass  der  Landesausschuss  für 
den  Fall,  als  der  Reichsrath  nicht  den 
Feuerversicherungszwang  und  das  Aus¬ 
schliesslichkeitsrecht  zu  Gunsten  der  Landes¬ 
anstalten  gesetzlich  beschliessen  sollte, 
einen  Vorschlag  betreffs  Errichtung  einer 
Landes-Brandschadenversicherungs -Anstalt 
auf  Grundlage  der  Freiwilligkeit  der  Bei¬ 
tritte  dem  Landtage  zu  unterbreiten  habe. 

Während  in  den  Vertretungskörpern 
der  diesseitigen  Reichshälfte  Verstaat¬ 
lichung^-  und  Monopolisirungsbestrebungen 
ohne  Unterlass  auftauchen  und  die  freie 
Entwicklung  des  VersicherungsAvesens 
schädigen,  ist  Ungarn  nahezu  vollständig- 
frei  von  solchen  Aspirationen.  Nur  eine 
vereinzelte  Stimme  erhob  sich  im  vorigen 
Jahre  zum  erstenmal  im  Reichstage,  welche 
der  Verstaatlichung  des  Versicherungs¬ 
wesens  das  Wort  redete,  allein  der  Ver¬ 
such  missglückte  vollständig,  indem  die 
Regierung  sich  der  staatlichen  Versiche¬ 
rung  nicht  geneigt  zeigte. 

Die  staatliche  Versicherung  ist  kein 
Vortheil  für  das  Volk;  sie  kann  zu  einer 
drückenden  Steuerschraube  werden,  falls 
sie  mit  dem  Rechte  der  Ausschliesslichkeit 


ausgestattet  ist,  während  sie  ein  kümmer¬ 
liches  Dasein  fristet,  Avenn  sie  auf  Frei¬ 
willigkeit  der  Beitritte  beruht.  An  zahl¬ 
reichen  Beispielen  haben  Avir  es  schon  in 
früheren  Jahren  nachgewiesen,  wie  matt 
und  schläfrig  der  Geschäftsgang  bei  solchen 
Anstalten  ist  und  wie  geradezu  kläglich 
deren  Resultate  sind.  Hier  noch  ein  Bei¬ 
spiel  dieser  Art:  In  Frankreich  besteht 
seit  dem  Jahre  1868  die  „Caisse  d’assu- 
raffee  en  cas  de  deces  et  d’aecidents“,  ein 
Staatsinstitut,  welches  Gollectiv-  und  Einzel- 
unfallversieherungen  abschliesst.  Nach  dem 
vom  Präsidenten  der  Republik  für  das 
Jahr  1892  erstatteten  Berichte  hat  diese 
Anstalt  in  einer  Betriebsperiode  149.359 
Francs  an  Prämien  und  Zinsen  verein¬ 
nahmt.  Was  bedeutet  dieser  Betrag  gegen 
die  Prämien-Einnahme  einzelner  privater 
UnfalDersicherungs- Anstalten,  Avelche  auf 
viele  Millionen  sich  beläuft.  Der  Staats¬ 
betrieb  schleppt  sich  träge  hin,  Aveil  keinerlei 
persönliches  Interesse  dabei  engagirt  ist, 
kein  Erwerbsmotiv  ihm  zugrunde  liegt. 
Die  Privatversicherung  dagegen  ist  beweg¬ 
lich,  energisch,  sie  ist  mit  einem  Worte 
commerciell  disciplinh’t.  Staats-  oder  Landes¬ 
anstalten,  welche  nicht  monopolistisch 
organisirt  sind,  können  demnach  der  Privat¬ 
versicherung  die  Zirkel  nicht  stören.  Das 
Publicum  hält  treu  zur  Privatversicherung, 
weil  es  nur  zu  gut  weiss,  dass  sein  Interesse 
bei  derselben  besser  geborgen  ist.  Eine 
autoritäre  Anerkennung  des  hohen  Werthes 
der  freien  Concurrenz  im  Versicherungs¬ 
wesen  liegt  auch  in  einer  Rede  des  baieri- 
schen  Ministers  des  Innern,  Freiherrn  von 
Feilitzsch,  in  der  Sitzung  des  Wirtschafts¬ 
ausschusses  des  baierischen  Landtages  vom 
23.  November  v.  J.,  in  welcher  eine  Dis- 
cussion  über  einen  Antrag  auf  Verstaat¬ 
lichung  der  Mobiliarversicherung  stattfand, 
in  die  auch  der  Staatsminister  eingriff  und 
unter  Anderem  Folgendes  bemerkte: 

„Die  Regierung  stehe  dieser  Frage 
vollständig  objectiv  gegenüber.  Sie  beab¬ 
sichtige  keinen  Schutz  der  Privatgesell¬ 
schaften,  sondern  habe  nur  das  Wold  des 
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Versicherten  und  das  Wohl  des  Landes  im 
Auge.  Trotzdem  könne  sie,  und  das  sei 
die  Ansicht  des  Gcsainmt-Staatsministeriums, 
dem  Anträge  nicht  beistimmen.  Er  sei 
froh,  dass  die  Regierung  vor  etwa  zehn 
Jahren,  als  die  Frage  im*Landtage  so  leb¬ 
haft  behandelt  wurde,  „Nein“  gesagt  habe. 
Es  würde  jetzt  bereut  werden,  wenn  damals 
eine  staatliche  Mobiliar- Feuerversicherungs¬ 
anstalt  geschaffen  worden  wäre.  Wenn 
durch  eine  staatlich  geleitete  Mobiliar- 
Feuerversicherung  billigere  Prämien,  höhere 
Entschädigung  und  sonstige  Vortheile  er¬ 
zielt  würden,  hätte  die  Regierung  trotz 
der  grossen  Schwierigkeiten  die  Sache 
schon  aufgegriffen.  Die  Gutachten  der  Re¬ 
gierungstechniker  lauteten  aber  in  dieser 
Beziehung  verneinend.  Die  Frage  der  Er¬ 
richtung  einer  staatlichen  Mobil  iarversiche- 
rung  müsse  sehr  gründlich  studirt  werden, 
die  schweren  Bedenken  gegen  eine  solche 
seien  noch  nicht  überwunden,  die  Bevölke¬ 
rung  müsse  vielmehr  belehrt  werden,  dass 
sie  aus  der  Schaffung  einer  solchen  Anstalt 
für  sich  keine  Vortheile  ziehen  werde.“ 

Am  14.  und  15.  März  1894  kam  be¬ 
sagter  Antrag  in  der  Kammer  der  Abge¬ 
ordneten  zur  Verhandlung  und  wurde  denn 
auch  von  der  Regierung  auf  das  heftigste 
bekämpft.  Staatsminister  Freiherr  von 
Feilitzsch  erklärte  unter  Anderem: 

„Aus  den  Bestrebungen,  in  den  Kreis 
der  staatlichen  Versicherungsanstalten  auch 
die  Mobiliar-Feuerversicherung  einzube¬ 
ziehen,  sei  ein  förmliches  Schlagwort  für 
die  Agitation  herausgewachsen  ;  man  wolle 
eine  staatliche  Anstalt  unter  der  Voraus¬ 
setzung  niedriger  Prämien  und  höherer 
Entschädigungen.  Diese  Voraussetzung  sei 
aber  nicht  zutreffend.  —  -  Der  Stellung 
der  Regierung  liege  lediglich  die  Rücksicht 
auf  das  Interesse  der  Versicherten  zu 
Grunde.  In  diesem  Interesse  aber  müsse 
die  Regierung  bei  dem  Mangel  eines  Be¬ 
dürfnisses  eine  Massnahme  ablehnen,  die, 
da  grössere  Vortheile  als  von  den  Privat¬ 
gesellschaften  nicht  geboten  werden  könnten, 
nur  Unzufriedenheit  im  Lande  hervorrufen 
könnte.  —  —  Keine  Anstalt,  auch  nicht 
eine  staatlich  geleitete,  vermöchte  billiger 
zu  arbeiten.  —  —  Wollte  man  die  in 
Bayern  zugelassenen  Gesellschaften  oder 
auch  nur  Actiengesellschaften  plötzlich  auf- 
heben,  so  würde  das  in  weiteren  Kreisen 
als  unberechtigte  Gewaltthat  aufgefasst 
werden.  —  —  Bei  einer  allmäligen  Be¬ 
seitigung  der  Privatgesellschaften  würde 
gerade  die  Höhe  der  schlechten  Risken 
von  Anfang  an  bedenklich  sein,  abgesehen 
von  der  Vergewaltigung  der  Versicherungs¬ 
nehmer.  Freilich  würde  eine  Monopol¬ 
anstalt  weder  billigere  Prämien  erheben, 
noch  höhere  Entschädigungen  zahlen 
können.  —  Die  Regierung  könne  sich 
daher  nicht  herbeilassen,  die  Hand  zur 
Gründung  einer  Monopolanstalt  zu  bieten, 
schon  mit  Rücksicht  aut  die  Consequenzen, 
die  zu  nichts  anderem,  als  zum  Staats¬ 
socialismus  im  weitesten  Sinne  führen 
müssten.“ 

Der  packenden  Gewalt  dieser  Argu¬ 
mentation  entzog  sich  auch  nicht  die 
Kammer,  und  so  wurde  der  Antrag  auf 


Errichtung  einer  staatlichen  Mobiliar-Mo¬ 
nopolsanstalt  abgelehnt. 

Die  hier  nur  in  Kürze  wiedergegebenen 
Bemerkungen  sind  geradezu  paradigmatisch 
auch  für  den  Werth  einer  staatlichen  oder 
provinziellen  Gebäude-Feuerversicherung, 
wie  sie  in  Oesterreich  in  verschiedenen 
gesetzlichen  Vertretungskörpern  angestrebt 
wird.  Gerade  Bayern,  das,  wie  wir  schon 
früher  angeführt  haben,  auch  eine  auf 
Freiwilligkeit  der  Beitritte  basirende  staat¬ 
liche  Anstalt  zur  Versicherung  gegen 
Hagelschaden  besitzt,  liefert  die  Kriterien 
für  einen  Vergleich  von  Staats-  und  Privat¬ 
betrieb  und  dieser  Vergleich  fällt  nach 
den  vorliegenden  Erfahrungen  zu  Gunsten 
des  letzteren  aus.  Im  deutschen  Reiche, 
wo  es  neben  einer  grossen  Reihe  von 
privaten  Feuerasseeuranzsanstalten  auch 
noch  von  altersher  öffentliche  Brandver¬ 
sicherungsanstalten  monopolistischen  Cha¬ 
rakters  für  die  zwangsweise  Gebäudever¬ 
sicherung  gibt,  hat  man  vielfach  Gelegen¬ 
heit  zu  solchen  Vergleich. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Regulativ  für  die  Concessionirung 
und  staatliche  Aufsicht  der  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten  in  Bosnien 
und  der  Herzegowina. 

Das  k.  u.  k.  gemeinsame  Finanz¬ 
ministerium  hat  für  die  im  österreichischen 
und  ungarischen  Staatsgebiete  zu  Recht 
bestehenden  Versicherungs-Gesellschaften, 
welche  ihren  Geschäftsbetrieb  auf  Bosnien 
und  Herzegowina  *auszudehnen  beabsich¬ 
tigen,  nachfolgendes  Regulativ  festgestellt : 

§  1.  Zur  Errichtung  von  Versiche¬ 
rungs-Anstalten  in  Bosnien  und  der  Her¬ 
zegowina  ist  die  staatliche  Concession 
erforderlich,  deren  Ertheilung  dem  gemein¬ 
samen  Ministerium  Vorbehalten  ist. 

§  2.  Die  im  österreichischen  sowie 
im  ungarischen  Staatsgebiete  errichteten 
und  rechtsgültig  bestehenden  Versicherungs- 
Gesellschaften  gemessen  auf  Grund  der 
mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom 
20.  Juni  1880  genehmigten  Verordnung, 
„betreffend  die  Zulassung  österreichischer 
und  ungarischer  Actiengesellschaften  u.  s.w. 
zum  Geschäftsbetriebe  in  Bosnien“,  unter 
den  ebendort  vorgeschriebenen  Bedin¬ 
gungen  das  Recht  ihren  Geschäftsbetrieb 
auf  Bosnien  und  die  Herzegowina  auszu¬ 
dehnen. 

§  3-  Ausländische,  das  sind  ausserhalb 
der  österreichischen  Monarchie  errichtete 
Versicherungs  -  Gesellschaften  geniessen 
nicht  das  im  §  2  besagte  Vorrecht 
und  bedürfen  deshalb  für  den  Geschäfts¬ 
betrieb  in  Bosnieil  -  Herzegowina  auch 
dann  einer  besonderen  Concession  seitens 
der  Verwaltung  dieser  Länder,  wenn  sie  im 
österreichischen  oder  ungarischen  Staats¬ 
gebiete  für  den  statutenmässigen  Geschäfts¬ 
betrieb  rechtsgiltig  bestehende  Zweignieder¬ 
lassungen  besitzen. 

Für  die  Concessionirung  ausländischer 
Versicherungs-Gesellschaften  zu  Geschäfts¬ 
betriebe  in  Bosnien-Herzegowina  gilt  vor 
Allem  als  Grundsatz,  dass  solche  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  ihre  Geschäfte  in 


Bosnien-Herzegowina  separat  zu  verwalten, 
für  dieselben  selbstständige  Bilanzen  zu 
errichten  und  zur  Sicherstellung  der  von 
der  Anstalt  übernommenen  Verpflichtungen 
eine  nach  Massgabe  derselben  zu  bemessende 
Caution  zu  erlegen  haben. 

§  4.  Die  österreichischen  und  unga¬ 
rischen  Versicherungs-Gesellschaften  haben 
in  Gemässheit  der  im  §  2  citirten  Ver¬ 
ordnung  vom  20.  Juni  1880,  bevor  sie  den 
Geschäftsbetrieb  in  Bosnien- Herzegowina 
beginnen,  einen  Vertreter  zu  bestellen, 
welcher  in  Bosnien -Herzegowina  seinen 
ordentlichen  Wohnsitz  zu  nehmen  hat  und 
mit  der  Befugniss  versehen  sein  muss,  die 
Gesellschaft  in  allen  gerichtlichen  und 
aussergerichtlichen  Angelegenheiten,  die 
sich  aus  dem  Geschäftsbetriebe  in  Bosnien- 
Herzegowina  ergeben,  zu  vertreten. 

Den  obbezeichneten  Gesellschaften  ist 
es  daher  nicht  gestattet,  vor  Erfüllung 
dieser  Bedingungen  ihren  Geschäftsbetrieb 
auf  die  genannten  Länder  auszudehnen. 

§  5.  Die  Vertreter  jener  Gesellschaften, 
welche  ohne  Erfüllung  der  in  den  §§  1-4 
dieses  Regulativs  vorgeschriebenen  Bedin¬ 
gungen  in  Bosnien  -  Herzegowina  Ver¬ 
sicherungsgeschäfte  betreiben,  und  ebenso 
ihre  Agenten  und  sonstigen  Geschäftsver¬ 
mittler  sind  nach  den  allgemeinen  Gewerbe- 
vorschriften  mit  Geld-  eventuell  Arrest  - 
strafen  zu  belegen. 

§  6.  Alle  in  Bosnien  -  Herzegowina 
operirenden  V ersicherungs  -  Gesellschaften, 
also  auch  die  im  Sinne  des  §  4  dieses 
Regulativs  in  Bosnien  -  Herzegowina  er¬ 
richteten  Vertretungen  von  Versicherungs- 
Gesellschaften  unterliegen  als  Handels- 
Gesellschaften  den  Bestimmungen  des 
bosnisch-herzegowinisehen  Handelsgesetzes 
und  sind  daher  verpflichtet,  vor  der  Er¬ 
öffnung  des  Geschäftsbetriebes  die  Firma 
beim  zuständigen  Kreisgerichte  behufs 
Eintragung  in  das  Handelsregister  anzu¬ 
melden. 

Im  Falle  der  Ausseraehtlassung  dieser 
gesetzlichen  Bestimmung  ist  gegen  den 
Schuldtragenden  nach  §  23  des  Handels¬ 
gesetzes  vorzugehen. 

§  7.  Alle  in  Bosnien -Herzegowina 
operirenden  Versicherungs  -  Gesellschaften, 
also  auch  die  nach  den  Bestimmungen 
des  §  4  dieses  Regulativs  in  Bosnien- 
Herzegowina  errichteten  Vertretungen  von 
Versicherungs-Gesellschaften  haben  ihre 
Geschäfte  formell  in  diesen  Ländern  abzu- 
sehliessen  und  unterliegen  wie  jede  andere 
Handels-Gesellschaft  hinsichtlich  ihres  Ge¬ 
schäftsbetriebes  in  Bosnien-Herzegowina 
den  in  diesen  Ländern  in  Geltung  stehen¬ 
den  Steuer-  und  Gebührenvorschriften. 

§  8.  Alle  in  Bosnien -Herzegowina 
operirenden  Versicherungs  -  Gesellschaften, 
also  auch  die  im  Sinne  des  §  4  dieses 
Regulativs  errichteten  Vertretungen  von 
Versicherungs  -  Gesellschaften  unterstehen 
hinsichtlich  ihrer  Geschäftsgebahrung  in 
diesen  Ländern  nach  Massgabe  der  Be¬ 
stimmungen  des  bosnisch-herzegowinisehen 
Handelsgesetzes  über  die  staatliche  Beauf¬ 
sichtigung  der  zur  öffentlichen  Rechnungs¬ 
legung  verpflichteten  Gesellschaften  der 
Aufsicht  der  bosnisch-herzegowinisehen 
Landesverwaltung ,  welche  zu  diesem 


Zwecke  ein  Aufsichtsorgan  bestellt  und 
dasselbe  der  Gesellschaft  nominirt. 

Ausser  dieser  allgemeinen  Beaufsichti¬ 
gung  unterstehen  die  in  Bosnien-Herzego¬ 
wina  operirenden  Versicherungs- Gesell¬ 
schaften  zur  Sicherstellung  der  Erfüllbarkeit 
jener  Verpflichtungen,  welche  von  der 
Anstalt  gegenüber  den  Versicherten  in 
Bosnien-Herzegowina  übernommen  werden, 
auch  in  Bezug  auf  ihre  vei  sicherungs¬ 
technische  und  finanzielle  Gebahrung  der  [ 
staatlichen  Ueberwachung;  hiefür  sind  bei 
den  mit  Genehmigung  der  bosnisek- 
herzegowinischen  Landesverwaltung  er¬ 
richteten  einheimischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  die  in  den  betreffenden 
Statuten,  bei  den  von  der  bosnisch-herze- 
göwinischen  Landesverwaltung  für  Bosnien- 
Herzegowina  concessioniften  ausländischen 
Versicherungs-Gesellschaften  die  in  der 
Cor.cession  vorgeschriebenen  Betriebs-  und 
Vefwaltungs  -  Bedingungen  massgebend, 
während  bei  den  in  Bosnien-Herzegowina 
operirendtn  österreichischen  und  unga¬ 
rischen  Versicherungs  Gesellschaften  die 
in  dem  betreffenden  Staatsgebiete  be¬ 
stehenden  diesbezüglichen  Normen  (Ver¬ 
ordnung  vom  18.  August  1880,  R.-G.-Bi. 
110  ex  1880  beziehungsweise  ungarischer 
Gesetzartikel  XXXVII  ex  1875,  7.  Titel) 
im  Grunde  der  im  §  2  citirten  Verord¬ 
nung  vom  20.  Juni  1880  auch  für  das 
Geschäft  in  Bosnien-Herzegowina  Geltung 
haben. 

Für  die  staatliche  Ueberwachung  hat 
jede  Versicherungs-Gesellschaft  einen  von 
der  Landesregierung  zu  bemessenden  jähr¬ 
lichen  Pauschalbetrag  an  das  Landesärar 
zu  entrichten. 


Geste  r  r  ei  eh  -TI  11  gar  n . 

Verstaatlichung  der  Feuerversicherung.  Was 

das  Regime  Taaffe  durch  14  Jahre  mit  geschickter 
Hand  abzuwehren  verstand,  scheint  unter  dem 
Coalitionsniinisterium  zur  Thatsache  werden  zu 
wollen.  Die  Bestiehungen  zur  Verstaatlichung  der 
Feuerversicherung  in  Oesterreich  scheinen  bei  der 
gegenwärtigen  Regierung,  wenn  auch  noch  keine 
ausgesprochene  Unterstützung,  so  doch  mindestens 
ein  geneigtes  Ohr  zu  finden,  was  aus  den  überein¬ 
stimmenden  Mittheilungen  der  politischen  Tages¬ 
journale  zu  entnehmen  ist,  laut  welchen  im  Schosse 
der  ministeriellen  Vereinscommission  ernstlich  Ver¬ 
handlungen  über  diese  Frage  gepflogen  werden. 
Wir  furchten  durchaus  nicht,  dass  diese  Frage 
seitens  der  Regierung  in  einseitiger  und  über¬ 
hasteter  Weise  zur  Lösung  gebracht  werden  wird, 
dafür  bieten  uns  schon  die  constitutioneilen  Ein¬ 
richtungen  in  unserem  Staate  einigermassen  Ge¬ 
währ,  und  wenn  es  auch  denkbar  sein  sollt e,  dass 
eine  solche  Massnahme  ohne  vorherige  Einvernahme 
der  Versicherungs-Gesellschaften  getroffen  werden 
würde,  so  ist  doch  mit  dem  Factor  des  gesetz¬ 
gebenden  Körpers  in  den  beiden  Häusern  des 
Reichsrathes  zu  rechnen,  in  welchen  sich  voraus¬ 
sichtlich  eine  ruhig  denkende  und  objective  Ma¬ 
jorität  zusammenfinden  wird,  um  einen  solchen  Ein¬ 
griff  in  privatrechtliche  Verhältnisse  von  colossaler 
Bedeutung  und  damit  eine  Schädigung  volkswirt¬ 
schaftlicher  Interessen  hintanzuhalten.  Wir  fürchten, 
wie  gesagt,  eine  solche  Ueberhastung  durchaus  nicht, 
aber  schon  der  Umstand,  dass  man  sich  in  der 
Vereinscommission  mit  dieser  Frage  überhaupt  be¬ 


fasst,  und  den  Sti  ebet n,  die  für  die  Verstaatlichung 
schwärmen,  nicht  jene  Abwehr  von  Regieiungsseite 
entgegengesetzt,  wie  dies  Graf  Taaffe  durch  eine 
Reihe  von  Jahren  erfolgreich  gethan,  gibt  zu  denken 
Anlass  und  ruft  die  Befürchtung  wach,  dass  aus 
der  Seöschlange  der  Verstaatlichimgsfrage  vielleicht 
doch  ein  Ungetüm  hervorgehen  kann,  welches 
tausende  von  Existenzen,  welche  an  die  Feuer¬ 
versicherung  geknüpft  sind,  vernichten  körnte. 

Ungarische  Hagel-  und  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  in  Budapest.  Als  ein  Symptom  für 
die  bereits  überwuchernde  Tripotage  an  der  Buda- 
pCster  Börse,  mag  wohl  der  Umstand  gelten,  dass 
die  courstreibenden  C'onsortien  wie  Pilze  aus  der 
Erde  schiessen  und  sich  auch  bereits  der  Assecu- 
ranz-Actien  bemächtigen,  die  man  ohne  jeden 
inneren  Grund,  lediglich  nur  um  einen  Agiogewinn 
zu  erzielen,  hinauf  zu  treiben  sucht.  Den  Anfang 
hat  vor  mehreren  Wochen  ein  Consortium  mit  den 
Actien  der  „Fonciere“  gemacht,  worüber  wir  seiner¬ 
zeit  unsere  Ansicht  unverholen  aussprachen  und 
wenngleich  die  bisherigen  Erfolge  in  der  Cours¬ 
treiberei  der  Foncieie-Actien  noch  nicht  jene  Er¬ 
folge  gebracht  zu  haben  scheint,  welche  sielt  das 
Consortium  von  derselben  versprach,  so  macht 
dieses  Consortium  doch  bereits  Schule,  denn  es  hat 
sich  ein  zweites  Consortium  gebildet,  welches  sich 
die  künstliche  Hebung  des  C'onrses  der  „Ungarischen 
Hagel-  nud  Riickveisicheiungs-Gesellschaft“  zur 
Aufgabe  macht.  Dieses  zweite  Consortium  scheint  mit 
ganz  besonderer  Verve  vorzugehen,  denn  es  ist  ihm  ge¬ 
lungen,  den  Cours  diesesPapieres  von  fl.l24auffl.  138 
hinauf  zu  treiben.  Zur  Motiviiung  dieser  Cours¬ 
treiberei  dürften  die  Faiseure  des  Consortiums  ge¬ 
wiss  die  merkwürdigsten  Gründe  anführen,  eine 
innere  Berechtigung  jedoch  zu  einer  Preissteigerung 
von  fl.  14  per  Stück  ist  absolut  nicht  vorhanden.  Die 
Gesellschaft  hat  im  vorigen  Jahre  durchaus  nicht 
jene  Erfolge  erzielt,  welche  eine  solche  Werth¬ 
erhöhung  der  Actien  begreiflich  erscheinen  Hesse 
und  auch  der  Verlauf  der  diesjährigen  Hagel¬ 
campagne,  soweit  annäherungsweise  eine  Schätzung 
über  das  voraussichtliche  Ergebniss  möglich  ist, 
berechtigt  in  keiner  Weise  zu  einer  solchen  wilden 
Steigerung  des  Actiencourses,  und  wenn  man  viel¬ 
leicht  das  Umhängmäntelchen  dieser  Gesellschaft 
—  das  leuer-Rückvei  Sicherungs-Geschäft  —  als 
Vorwand  nehmen  wollte,  um  den  glücklichen  Ver¬ 
lauf  dieses  Geschäftszweiges  als  Vorwand  für  die 
Courstreiberei  zu  nehmen,  so  verweisen  wir  nur 
auf  den  letztjährigen  Rechnungsabschluss,  aus 
welchem  ersichtlich  ist,  dass  ihr  ganzes  Um  und 
Auf  in  dieser  Branche  eine  Prämieneinnahme  von 
circa  fl.  160.0C0  ist,  die  sie  aus  dem  Ali- 
ment  ihrer  Mutteranstalt  der  „Assicuraziöni  Ge¬ 
nerali“  gezogen  hat,  und  diese  Prämieneinnahme 
ist  doch  wahrlich  nicht  danach  angethan,  um  eine 
Courssteigerung  von  fl.  14  pro  Actie  begreiflich  er¬ 
scheinen  zu  lassen.  Es  liegt  nun  auf  der  Hand, 
dass  mit  dieser  Courstreiberei  nichts  anderes  be¬ 
zweckt  wird,  als  die  gegenwärtigen  Besitzer  dieser 
Actien,  wie  es  im  Börsen-Jargon  heisst  „heraus¬ 
steigen“  zu  lassen  und  diese  Actien  anderen  ver¬ 
trauensseligen  Personen  aufzuhalsen,  und  wenngleich 
wir  die  derzeitigen  Actipnäl’e  nicht  kennen,  und 
auch  nicht  wissen  in  welchem  Masse  einzelne  von 
ihnen  mit  Actien  dieser  Gesellschaft  beladen  siüd, 
glauben  wir  doch  nicht  fehl  zu  gehen  wenn  wir 
annehmen,  dass  das  Gros  der  Actien  sich  noch  in 
Händen  der  Mutteranstalt  befindet  und  dass  nur 
diese  das  lebhafte  Bedürfniss  empfinden  dürfte, 
sich  ihres  Actienbesitzes  auf  möglichst  vortheil- 
hafte  Weise  zu  entledigen.  »Solche  Conrstreibereien 
werden  in  der  Regel  nur  von  Grossactionären  in- 


scenirt  und  die  „Generali“  mag  ihTe  gewichtigen 
Gründe  dafür  haben,  diesen  Actienbesitz  so  rasch 
als  möglich  los  zu  werden. 


Deutschland. 

„Victoria1“  zu  Berlin,  Allgemeine  Versiche- 
rungs-Actien  Gesellschaft.  Dieselbe  versendet  ein 
Rundschreiben  an  ihre  Vertreter  ,  in  welchem  sie 
betreffs  der  Unfallahtheilung  ihre  Erfahrungen 
bei  der  Schadenreguliru'ng  in  folgender  Weise 
kundgibt;  „Das  Geschäftsjahr  1893  war  in  der 
Unfallahtheilung  hinsichtlich  der  Zahl  der  Unfälle 
und  der  zu  leistenden  Entschädigungssumme  ein 
ausserordentlich  ungünstiges!  Während  im  Jahre 
1887  nur  auf  jtde  10.  Versicherung  ein  entschädi- 
gurigspflichtiger  Unfall  entfiel,  kam  in  1893  auf 
jede  6.  Versicherung  ein  solcher;  während  in  1887 
die  Entschädigungssumme  72  Percent  der  reinen 
Unfallprämie  betrug,  nahmen  die  Schäden  in  1893 
volle  97  Percent  dieser  Prämie  in  Anspruch.  Eine 
solche  ausserordentliche  Steigerung  der  Unfall- 
Entschädigungsleistung  der  Gesellschaft  konnte 
selbstredend  nicht  ohne  Einfluss  auf  den  Ge¬ 
schäftsgewinn  und  dem  entsprechend  auf  die 
Dividende  an  die  Versicherten  bleiben.  Trotzdem 
wir  bemüht  waren  die  grösste  Sparsamkeit  in  der 
Veiwaltung  zu  ll'ben  —  die  Verwalt.uugskosten 
betrugen  im  Jahre  1893  bei  einer  Prämieneinnahme 
von  Mark  5,645.439  nur  Mk.  250.000  gegenüber 
Mk.  4,960.255  Prämieneinnahmen  und  Mk.  292.000 
Verwaltungskosten  in  1892  —  konnte  für  die  mit 
Ge winuantheil  Versicherten  nur  37  Percent  der 
Prämie  als  Dividende  festgesetzt  werden.  Diese 
ausserordentliche  Inanspruchnahme  der  Gesellschaft 
seitens  der  Versicheiten  bekommt  noch  eine  be¬ 
sondere  Bedeutung,  wenn  man  ersieht,  von  welchen 
Versicherungs- Jahrgängen  diese  Steigerung  beson¬ 
ders  herrührt;  Auf  100  Versicherungen,  welche 
abgeschlossen  wurden, 

entfallen  in  1893 

im. Jahre  1893  24’7  Schadenanzeigen 

„  „  1892  20'2  Schadenanzeigen 

gegen  23  0  in  1892 
„  „  1891  16‘4  Schadenanzeigen 

gegen  17'5  in  1892 
„  „  1890  13'4  Schadenanzeigen 

gegen  14'2  in  1892 
„  „  1883  4'9  Schadenanzeigen 

u.  s.  w. 

Es  brachten  1893  also  die  Versicherungen,  welche 
erst  in  1893  abgeschlossen  wurden,  procentual 
über  5mal  so  viel  Schäden  als  die  Versicherungen 
ans  1883  !  Diese  auffallende  Erscheinung  kann 
ihre  Ursache  nur  in  einer  geradezu  systematischen 
Ausbeutung  seitens  eines  Theiles  der  neueinge- 
tretenen  Versicherten  haben,  und  diese  Ausbeu¬ 
tung  ist  wieder  nur  auf  ein  unrichtiges  Verhalten 
eines  grossen  Theiles  unserer  Herren  Vertreter  bei 
der  Antragsaufnahme  und  der  Schadenanzeige 
zu  rüekzuführen.  Diese  Statistik  zeigt  auch  so 
recht,  wie  nothwendig  die  Reinigung  des  Ver¬ 
sicherungsbestandes  von  solchen  unlauteren  und 
freibeuterischen  Elementen  durch  Aufhebung  der 
Versicherung  im  Schadenfalle  ist.  Dass  diese  Auf¬ 
hebungen  der  Gesellschaft  aber  viele  Feinde 
machen  und  dem  neuen  Geschäfte  hinderlich  sind, 
darüber  sind  wir  uns  keinen  Augenblick  im 
Zweifel.  Wir  beschränken  deshalb  diese  Auf¬ 
hebungen  auf  das  Nothwendigste.  Aber  weil  sie 
sowohl  das  Interesse  des  Vertreters  als  das  der 
Gesellschaft  in  gleicher  Weise  schädigen,  müssen 
alle  Theile  auf  das  Eifrigste  bemüht  sein,  sie  so 
viel  wie  möglich  vermeidlich  zu  machen.  Wir 
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können  zu  unserer  Freude  constatiren ,  dass  sich 
unter  unseren  Vertretern  recht  viele  tüchtige, 
durchaus  gewissenhafte  und  für  ihren  Beruf  mit 
dem  rechten  Verständnis  und  der  nöthigen 
Schneidigkeit  begabte  Herren  finden,  mit  denen 
zusammen  zu  arbeiten  ein  Vergnügen  ist.  In  den 
von  diesen  Herren  aufgenommenen  Unfallanträgen 
fehlt  nichts,  was  irgend  wie  für  die  Beurtheilung 
des  Risicos  von  Einfluss  wäre;  da  findet  sich 
keine  unbeantwortete  Frage  und  die  Gefahren- 
classe  ist  richtig  gewählt.  Unberechtigte  Schaden¬ 
anmeldungen  werden  von  vornherein  höflich,  aber 
entschieden  zurückgewiesen ;  handelt  es  sich  aber 
um  einen  reellen  Schaden  ,  so  erfolgt  prompt  der 
Eingang  der  Schadenmeldung,  des  Ortsberichtes 
und  des  ärztliches  Attestes ;  die  Verletzten  werden 
über  alle  Verpflichtungen  aufgeklärt ,  laufend 
besucht ;  es  wird  für  rechtzeitige  Einsendung  der 
etwa  erforderlichen  weiteren  Atteste  und  endlich 
für  rechtzeitige  Gesundmeldung  gesorgt,  und  alle 
T  li  e  i  1  e  stehen  sich  gut  dabei.  Ein  solcher  Ver¬ 
treter  erweckt  ausserordentliches  Vertrauen  beim 
Publikum  ;  dieses  weiss,  dass  es  bei  ihm  in  guten 
Händen  ist  und  dass  er  das  Interesse  der  Ver¬ 
sicherten  mit  dem  der  Gesellschaft  gut  zu  ver¬ 
einen  weiss.  Leider  aber  gibt  es  auch  eine  Anzahl 
von  Vertretern,  die  noch  nicht  auf  der  Höhe 
ihrer  Aufgabe  stehen.  Schon  bei  Aufnahme  der 
Anträge  wird  arg  gesündigt.  Die  Thätigkeit  des 
Antragstellers  wird  nur  oberflächlich  angegeben, 
oft  wichtige  Seiten  derselben  ganz  unerwähnt 
gelassen.  Um  die  Eigenliebe  des  Antragstellers 
nicht  ganz  zu  verletzen,  wird  aus  einem  kleinen 
Handwerksmeister,  der  sein  eigener  Geselle  ist, 
höchstens  noch  einen  Lehrling  beschäftigt,  ein 
„aufsichtfiihrender  Fabrikant“!  Oft  wieder  ist 
das  Wort  „Kaufmann“  die  einzige  Antwort 
auf  die  wichtigen  Fragen  nach  Beruf,  Be¬ 
schäftigung  ,  Handelsartikel ,  Fabrikationszweig 
u.  8.  w.  Kommt  dann  eine  kleine  Verletzung  vor, 
so  wird  daraus  ein  schwerer  Unfall  gemacht,  der 
gänzliche  Arbeitsunfähigkeit  zur  Folge  haben 
soll.  Trotzdem  aber  wird  der  Verletzte  nicht  über 
seine  bedingungsgemässen  Pflichten  rechtzeitiger 
Anmeldung  und  Arztzuziehung  aufgeklärt.  Obgleich 
die  Verletzung  längst  geheilt  ist,  findet  keine  Ab 
meldung  statt.  Der  Ortsbericht  ist  erst  nach  Wochen 
zu  erlangen  und  beschränkt  sich  einfach  auf  die 
Wiedergabe  der  Erzählung  des  Verletzten!  Ergibt 
dann  die  auf  Grund  der  oft  auch  recht  dürftigen 
Angaben  des  Arztes  erfolgte  Schadenregulirung 
eine  nur  kleine  Entschädigung  —  die  im  Ver- 
hältniss  zum  ^tatsächlichen  Schaden  meist  immer 
noch  viel  zu  hoch  ist,  —  so  wird  über  Uncoulanz 
der  Gesellschaft  geklagt,  der  Versicherte  in  seinen 
ungerechtfertigten  Forderungen  vielleicht  noch 
unterstützt,  und  dann  die  duich  die  eigene  Schuld 
und  Lauheit  bedingte  Erfolglosigkeit  in  neuen 
Geschäften  auf  die  schlechte  Regulirung  der  Ge¬ 
sellschaft  geschoben.  Es  müsste  sich  doch  jeder 
nur  halbwegs  einsichtige  Vertreter  sagen,  dass 
die  Unterstützung  ungerechtfertiger  Ansprüche, 
vom  moralischen  Standpunkte  abgesehen ,  auch 
aus  geschäftlichen  Rücksichten  ganz  verkehrt  ist. 
Besonders  falsch  ist  die  Aufmunterung  zur  Anmel¬ 
dung  von  an  sich  geringfügigen  Beschädigungen, 
die  die  Arbeitsfähigkeit  gar  nicht  beschränken. 
Denn  solch’  geringfügige  „Unfälle“  können  selbst¬ 
redend  auch  nur  eine  durch  die  Arztattestkosten 
noch  verkürzte  geringfügige  Entschädigungs¬ 
summe  ergeben,  durch  welche  der  Versicherte 
nach  den  voraufgegangenen  Versprechungen  arg 
enttäuscht  wird.  Die  Folge  ist,  dass  durch  ihn 
nicht  nur  kein  Nutzen ,  sondern  sogar  direct 


Schaden  für  die  Accjuisition  entsteht;  denn  er 
wird  die  Gesellschaff  -  als  uncoulant  verschreien 
und  von  einer  Versicherung  bei  derselben  ab- 
rathen.  Ganz  anders  ist  es ,  wenn  der  Vertreter 
bei  derartigen  Anlässen,  wo  gar  keine  Verminde¬ 
rung  der  Erwerbsfäfligkeit  vorliegt,  dem  Ver¬ 
letzten  klar  macht,  dass  die  Sache  doch  zu  gering 
sei  und  dass  demnach  der  einfache  Anstand  es 
verbiete,  daraus  Ersatzansprüche  hei  zuleiten;  dass 
er  zwar  der  Directioiy  von  dem-Vorfalle  KeDntniss 
geben  werde ,  aber  eine  Entschädigung  nicht  in 
Aussicht  stellen  könne;  findet  ärztliche  Behand¬ 
lung  statt,  so  werde  Her  Vertreter  für  Ersatz  der 
Curkosten  durch  die1  Gesellschaft  sorgen.  Ein 
solches  Vorgehen  wird  Jedermann  als  ein  anstän¬ 
diges,  ehrenwerthes  t  und  völlig  gerechtfertigtes 
anselien,  das  für  die  Acquisition  viel  wirksamer 
ist,  als  das  Erwecken,  von  Hoffnungen  auf  grosse 
Entschädigung,  die  sin  solchen  Fällen  einfach 
nicht  gewährt  werden  kann,  soll  die  Gesellschaft 
nich  ihrem  Ruine  entgegengehen.  Als  leiten¬ 
der  Grundsatz  muss  stets  und  unter  allen 
Umständen  dienen :  Die  Versicherung  soll 
keinen  Gewinn  im  Schadenfalle 
bringen.  Beeinträchtigt  ein  Unfall 
die  Erwerbsfähigkeit  nicht,  darf 
auch  kein  Anspruch  ausser  für 
etwaige  Curkosten  erhoben  werden. 
Wenn  wir  für  die  Folge  bei  einem  Vertreter  ein 
solches  Verständniss  für  das  Wohl  der  Gesell¬ 
schaft  und  für  sein  eigenes  Interesse 
nicht  finden,  sind  wir  fest  entschlossen,  lieber 
ganz  auf  dessen  Thätigkeit  zu  verzichten,  als 
noch  länger  weitere  Geschäftsschädigungen  durch 
denselben  zu  erfahren.  Ferner  werden  wir  in 
Orten,  in  denen  dauernd  unverhältniss- 
massig  viel  Schäden  zur  Anwendung  kommen, 
das  Unfall-Gesschäft  ganz  aufgeben  oder  neue  An¬ 
träge  nur  untei  Berechnung  entsprechend  höherer 
Prämie  annehmen.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die 
Zunahme  des  Schadenpercentsatzes  immer  noch 
fortdauert  und  dass  leider  vorerst  auch  keine  Aus¬ 
sicht  auf  einen  Stillstand  oder  gar  eine  Verringe¬ 
rung  desselben  vorhanden  ist,  sehen  wir  uns 
veranlasst,  die  Prämie  für  die  tägliche  Entschädi¬ 
gung  ohneGewinnantheil  um  ein  Geringes 
zu  erhöhen,  und  zwar  derartig,  dass  für  die 
Folge  bei  den  Unfallversicherungen  ohne  Ge¬ 
winnanteil  der  Prämiensatz  für  tägliche  Ent¬ 
schädigung  das  doppelte  desjenigen  für  den 
Invaliditätsfall  beträgt;“ 

„Urania“,  Actiengesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebensversicherung  zu  Dresden.  Dieses, 
mit  nur  Mk.  I,000,ß00  Actiencapital  seinerzeit 
hauptsächlich  mehr  als  Krankenversicherung  für 
die  nicht  unter  die  ,  Reichsversicherungs-Gesetze 
fallenden  Stände  geplante  Unternehmen  hat  sich 
aus  kleinen  Anfängen  erst  recht  befriedigend  ent¬ 
wickelt  und  erscheint  jetzt  so  erstarkt,  dass  man 
au  die  Erweiterung  des  Gesehäftsgebietes,  welches 
sich  bisher  iu  der  Hauptsache  mehr  auf  Sachsen 
beschränkte,  denken  muss.  Es  sollen  zu  diesem 
Iiehufe  die  nöthigen  grösseren  Fonds  durch  Er¬ 
höhung  des  Actiencapitals  auf  Mk.  3,000.000  be¬ 
schafft  werden.  Das  Geschäft  dieser  jungen  Ge¬ 
sellschaft  hat  sich  ina  laufenden  Jahre  in  höchst 
erfreulicher  Weise  gehoben,  wie  aus  folgender  ver¬ 
gleichender  Zusammenstellung  am  besten  hervor¬ 
geht.  Es  wurden  vom  1.  Jänner  bis  ultimo  Juli 
dieses  Jahres  in  der  Krankenbranche  430  Anträge 
über  Mk.  2353  50  tägliche  Entschädigung  einge¬ 
reicht,  gegen  263  Anträge  über  Mk.  960‘25  täg¬ 
liche  Entschädigung  für  die  gleiche  Zeit  im 
vorigen  Jahre.  Den  grössten  Zuwachs  zeigt  die 


Unfallbranche.  Es  wurden  vom  1.  Jänner  bis 
ultimo  Juli  dieses  Jahres  836  neue  Anträge  einge¬ 
reicht  über  Mk.  7,477.500  Todesfall-Versicherungs- 
summe,  Mk.  13,962.500  Invaliditäts- Versicherungs¬ 
summe  und  Mk.  3513  tägliche  Entschädigung 
gegen  470  Anträge  über  Mk.  7,139.500  Todesfall- 
Versicherungssumme,  Mk.  8,404.500  Invaliditäts- 
Versicherungssumme  und  Mk.  1252  tägliche  Ent¬ 
schädigung  für  die  gleiche  Zeit  im  vorigen  Jahre. 
Auch  die  Lebensversicherungs-Branche  zeigt  einen 
erfreulichen  Zuwachs.  Während  vom  1.  Jänner  bis 
Juli  1893  59  Anträge  Uber  Mk.  255.500  Versiche¬ 
rungssumme  eingingen,  wurden  in  derselben  Zeit 
des  laufenden  Jahres  113  Anträge  über  Mark 
322.000  Versicherungssumme  angemeldet.  Trotz 
dieses  erheblichen  Zuwachses  in  allen  drei  Branchen 
haben  sich  die  Schäden  der  Gesellschaft  nicht  ver¬ 
mehrt.  Das  Schadensconto  hat  sich  vielmehr  an¬ 
nähernd  auf  derselben  Höhe  wie  im  Vorjahre  er¬ 
halten,  was  ebenfalls  als  ein  Beweis  für  die  ge¬ 
sunde  und  solide  Entwicklung  der  Gesellschaft 
anzusehen  ist.  Mit  Rücksicht  auf  diesen  günstigen 
Stand  der  Gesellschaft  dürfte  es  derselben  wohl 
ein  Leichtes  sein,  ihren  Geschäftsbetrieb,  wie  in 
Aussicht  genommen,  nunmehr  auf  ganz  Deutsch¬ 
land  auszudehnen,  und  dürfte  die  von  der  „Urania“ 
beabsichtigte  Erhöhung  ihres  Actiencapitals  von  1 
auf  3  Millionen  Mark  sich  wohl  ohne  alle  Schwierig¬ 
keiten  durchführen  lassen.  Es  wird  der  Gesell¬ 
schaft  dann  möglich  sein,  erfolgreicher  in  den 
Wettbewerb  mit  allen  anderen,  selbst  den  grösseren, 
deutschen  Versicherungs-Gesellschaften  einzutreten. 
Ueberdies  hat  die  „Urania“,  wie  obige  Zahlen  be¬ 
weisen,  schon  auf  dem  Gebiete  der  Unfallversiche¬ 
rung,  in  Sonderheit  der  Reiseunfallversicherung, 
diese  Concurrenz  mit  dem  glücklichsten  Erfolge 
aufgenommen. 


Frankreich. 

La  Nationale-vie  in  Paris.  Die  zweitgrösste 
unter  den  französischen  Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaften,  hat  „La  Nationale“,  demgemäss 
auch  im  abgelaufenen  Jahre  entsprechende 
Erfolge  erzielt.  Wie  aus  dem  Rechenschaftsberichte 
hervorgeht,  wurden  im  Jahre  1893  8801  neue 
Verträge  gezeichnet  ;  der  Betrag  der  versicherten 
Capitalien  belief  sich  auf  Francs  78,572.950,  jener 
der  geschlossenen  Renten  (inel.  der  aufgeschobeneu 
und  der  Ueberlebensrenten)  auf  Frcs.  2,349.593. 
Die  Gesammtheit  der  —  sei  es  als  Misen,  sei  es  als 
erstjährige  Prämien  —  in  Empfang  gestellten  Be¬ 
träge  bezifferte  sich  auf  Frcs.  32,245.064.  Im  Ver¬ 
gleiche  zu  den  Ergebnissen  des  Vorjahren  bedeuten 
diese  Ziffern  gegenüber  dem  letzteren  eine 
Erhöhung  von  Frcs.  1 1,327.345  hinsichtlich  der 
vei  sicherten  Capitalien  und  von  Frcs.  185.125 
hinsichtlich  der  Renten;  was  insbesondere  die 
unmittelbaren  Leibrenten  betrifft,  so  ist  die  Mise 
um  Frcs.  1,557.382  und  die  Rentenziffer  um 
Frcs.  167.816  gestiegen.  Dagegen  war  die  Anzahl 
der  verstorbenen  Rentner  und  die  Höhe  der  zum 
Erlöschen  ge  langten  Renten  niedriger  als  jene  pro 
1892;  es  starben  nämlich  im  Jahre  1893  825 
Rentner  mit  Frcs.  765.082  Rente,  im  Jahre  1892 
aber  847  Rentner  mit  Frcs.  867.762  Rente,  es 
starben  also  1893  22  Rentner  mit  Frcs.  102.679 
Rente  weniger  als  1892.  In  der  Abtheilung  für 
Todesfallversicherung  und  für  gemischte  Versiche¬ 
rungen  starben  614  Personen,  für  welche  Francs 
10,124.106  Capital  und  Frcs.  21.750  Rente  ver¬ 
sichert  waren.  Die  Schäden  pro  1893  sind  also 
hier,  was  Anzahl  und  Schadensumme  anbelangt, 
geringer  als  pro  1892,  da  in  diesem  Jahie  627 
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Sterbefälle  mit  Frcs.  10,715.924  Zahlungen  zu 
verzeichnen  waren.  Die  scadenzirten  Versiche- 
i  ungen  (gemischte  und  mit  fixen  Terminen)  be¬ 
liefen  sich  auf  136,  und  waren  hiefür  Francs 
2,021.046  zu  bezahlen.  Die  Reductionen,  Vertrags¬ 
lösungen  und  Rückkäufe  erforderten  um  Francs 
5,969.211  weniger  als  im  Vorjahre,  und  am  Jahres¬ 
schlüsse  waren  in  Kraft  Versicherungen  über 
Frcs.  691,042.475  Capital  und  Frcs.  14,882.808 
Rente,  was  eine  Erhöhung  des  Portefeuilles  um 
Frcs.  38,287.545  Capital  und  Frcs.  1,474.997 
Rente  bedeutet.  Die  Deckungsmittel  der  Gesell¬ 
schaft  am  31.  December  1893  beliefen  sich  insge- 
sammt  auf  Frcs.  378,415.392 ,  wovon  Francs 
15,000.000  Actiencapital,  Frcs.  233,825.459  öffent¬ 
liche  und  Eisenbahn-Effecten,  Frcs.  3,285.990 
Depots  bei  fremden  Regierungen,  Frcs.  15,554.989 
Hypothekardarlehen,  Frcs.  78,632.683  Immobilien 
und  Frcs.  12,241.395  Policendarlehen.  Die  mathe¬ 
matische  Prämienreserve  belief  sich  am  31.  Deeein- 
ber  1893  auf  Frcs.  189,881.511  für  die  Capitals- 
versicherung  und  auf  Frcs.  145,114.565  für  die 
Rentenbranche.  Der  Gewinn-  und  Verlustconto 
schliesst  mit  einem  Gewinne  per  Frcs.  3,679.793, 
woraus  die  Actionäre  eine  Dividende  mit  Francs 
1000,  respective  nach  Abzug  der  Dividendensteuer 
mit  Frcs.  960  per  Actie  netto  —  wie  im  Vorjahre 
—  erhielten. 


England. 

„The  Gresham“  in  London.  Der  Bericht  über 
das  am  31.  December  1893  zu  Ende  gegangene 
Geschäftsjahr  dieser  englischen  Compagnie  liegt 
uns  nun  vor.  Wir  entnehmen  demselben  folgende 
Hauptmomente.  Während  des  Jahres  1893  wurden 
10.922  Anträge  für  Versicherungen  auf  das  ganze 
Leben  und  gemischte  Versicherungen  eingereicht 
und  9633  Policen  über  ein  Capital  von  K.  73,023.675 
von  der  Gesellschaft  ausgestellt.  Das  Prämien¬ 
einkommen  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  ab¬ 
züglich  des  für  die  Rückversicherungen  veraus¬ 
gabten  Betrages  bezifferte  sich  auf  K.  18,725.477-60, 
worunter  K.  2,709.990-21  Prämien  des  ersten  Ver¬ 
sicherungsjahres  inbegriffen  sind.  Die  Zinsenein¬ 
nahme  des  abgelattfenen  Geschäftsjahres  belief  sich 
auf  K.  4,216.671"15  und  erhöhte,  der  Prämien¬ 
einnahme  hinzugefügt,  das  Einkommen  der  Ge¬ 
sellschaft  auf  K.  23,942.148-75.  Die  während  des 
abgelaufenen  Geschäftsjahres  der  Gesellschaft  zur 
Auszahlung  angewiesenen  Forderungen  aus  Lebens¬ 
versicherungspolicen  beliefen  sich  auf  K.  8, 952.871  04. 
Die  Forderungen  aus  Ausstattungs-  und  gemischten 
Versicherungsverträgen  etc.,  deren  Fälligkeitstermin 
abgelaufen  war,  bezifferten  sich  auf  K.  1,881.966-46. 
Für  den  Rückkauf  von  Policen  ist  der  Betrag  von 
Iv.  1,300.593  85  während  des  abgelaufenen  Ge¬ 
schäftsjahres  verausgabt  worden.  Die  Versicherungs¬ 
und  Rentenfonds  haben  sich  während  des  Geschäfts¬ 
jahres  um  K.  6,251.534-79  erhöht.  Der  Gesammt- 
betrag  der  Activa  belief  sieh  am  Ende  des  Ge¬ 
schäftsjahres,  31.  December  1893  auf  Iv.  131, 435. 657-19 
Capitalsanlagen:  K.  49.425-52  in  Sicherheiten  der 
britischen  Regierung,  K.  401 .616-87  in  Sicher¬ 
heiten  der  indischen  und  Colonialregierungen, 
K.  25,428.802-40  in  fremden  Staatssicherheiten, 
K.  1,211.343-33  in  Eisenbahnactien,  Prioritäten 
und  garantirte,  K.  60,429.471-14  in  Eisenbahn- 
und  anderen  Schuldverschreibungen,  K.  17,642.371  15 
in  Hauseigenthum,  worunter  die  Häuser  der  Ge¬ 
sellschaft  in  Wien  und  Budapest,  K.  5,141.681-04 
in  Hypotheken  und  in  diversen  Sicherheiten 
K.  21,130.945-84.  Die  Gesellschaft  ist  in  Oester¬ 
reich  besonders  rührig,  was  daraus  hervorgeht, 


dass  sie  in  Cisleithanien  inr  Jahre  1893  neu 
2627  Policen  über  ein  versichertes  Capital  von 
fl.  8,503.550  ausfertigte.  Die  Production  in  Ungarn 
dürfte  noch  grösser  gewesen  sein.  Am  31.  De¬ 
cember  1893  waren  in  der  diesseitigen  Reichshälfte 
beim  „Gresham“  10.258  Policen  iiher  fl.  35,715.164 
in  Kraft.  Auf  eine  Police  entfallen  im  Mittel 
fl.  3482.  Eingenommen  wurden  für  Prämien  Gulden 
1,568.820  und  es  resuliirte  eitvGewinn  fl.  120.234. 

Royal  Insurance  Company  in  Liverpool.  Mit 

gewohnter  englischer  Ruhe  .  entwickelt  sich  diese 
Gesellschaft  in  mächtiger  Weise,  unterstützt  durch 
ihre  eminent  fachtüchtige  Leitung,  in  geradezu 
ausserordentlicher  Weise,  wie  dies  aus  ihrem  letzt¬ 
jährigen  Rechnungsabschlüsse  hervorgeht.  Ein 
Reingewinn  von  Pfd.  St.  380.203  ist  eine  Leistung, 
welche  selbst  bei  englischen  Gesellschaften,  die  ge¬ 
waltige  Ziffern  in  Umschlag  zu  bringen  verstehen, 
nicht  zu  den  alltäglichen  gehört,  und  von  den 
Dimensionen  des  Geschäftes  der  „Royal“  geben 
wohl  die  angesammelten  Reserven  der  Feuer-  und 
Lebensbranche  von  circa  Pfd.  St.  6,000  000  an¬ 
nähernd  ein  entsprechendes  Bild!  Wohl  ist  das 
Schadenverhältniss  speciell  in  der  Feuerbranche 
auch  bei  der  „Royal“  kein  geringes,  denn  den  ver¬ 
einnahmten  Feuerprämien  in  der  Höhe  von  Pfd.  St. 
2,078.192,  die  für  eigene  Rechnung  verblieben, 
stehen  gleichfalls  für  eigene  Rechnung  bezahlte 
Feuerschäden  im  Betrage  per  Pfd.  St.  1,444.300 
gegenüber,  die  circa  63  Percent  der  Prämien¬ 
einnahme  repräsentiren,  und  wenn  nichtsdesto¬ 
weniger  die  Gesellschaft  in  der  Lage  war,  einen 
solch  bedeutenden  Reingewinn  zu  erzielen,  so 
haben  hierauf  sowohl  die  in  stetig  erfreu¬ 
licher  und  lucrativer  Entwicklung  befindliche 
Lebensbranche  sowie  die  Erträgnisse  der  mehr 
als  Pf.  St.  8,000.000  betragenden  diversen  Fonds, 
welche  die  Gesellschaft  in  umsichtiger  Weise  bisher 
anzusammeln  verstand,  einen  wesentlichen  Einfluss 
geübt.  Die  Finanzlage  der  Gesellschaft  ist  eine 
überaus  günstige,  was  auch  aus  dem  Umstande 
hervorgeht,  dass  der  Capitalreservefond  neben 
einem  eingezahlten  Actiencapital  von  Pfund  Ster¬ 
ling  375.702  bereits  zu  einer  Höhe  von  Pfund 
Sterling  1,582.393  gediehen  ist.  Kommt  nun  noch 
dazu,  dass  die  Prämien-  und  sonstigen  Reserven 
in  der  Höhe  von  mehr  als  Pf.  St.  6,000.000  eine 
jährlich  wachsende  Verzinsung  abwerfen,  so  er¬ 
klärt  sich  die  überaus  günstige  Lage  der  Gesell¬ 
schaft  von  selbst,  ebenso  wie  das  unbedingte  Ver¬ 
trauen,  welches  ihr  seitens  der  Versicherten  ent¬ 
gegengebracht  wird.  In  Oesterreich,  wo  die 
„Royal“  nur  das  indirecte  Feuergeschäft  pflegt, 
entwickelt  sich  ihr  Geschäft  gleichfalls  in  erfreu¬ 
licher  Weise,  wozu  gewiss  nicht  in  letzter  Reihe 
der  Wechsel  in  der  österreichischen  Oeschäfts- 
leitung  beigetragen  haben  mag,  welche  jetzt  in  den 
Händen  zweier  rühriger  und  tüchtiger  Assureure 
liegt,  die  dem  Geschäfte  einen  Aufschwung  zu 
geben  verstehen  den  es  unter- der  früheren  Leitung 
nicht  genommen  hat.  Einen  Beweis  hiefür  liefert 
die  jüngst  veröffentlichte  Specialbilanz  für  Oester¬ 
reich  die  mit  einem,  wenn  auch  nicht  grossen,  so 
doch  immerhin  höchst  bemferkenswerthen  Rein¬ 
gewinne  von  fl.  11.157  schliesst.  Die  günstige 
Finanzlage  der  „Royal“  macht  den  continentalen 
Gesellschaften  eine  Verbindung  mit  ihr  wünschens- 
werth,  und  das  österreichische1  Geschäft  mit  seiner 
steigenden  Prämieneinnahine  liefert  den  Beweis 
für  das  steigende  Vertrauen,  dessen  sie  sieh  bei 
diesen  Gesellschaften  erfreut. 


Russland. 

Staatsaufsicht  in  Russland.  Dem  „Westn. 
Sstraehowanija“  zufolge  ist  die  Regierungs-Vt  r- 
fügung  über  die  staatliche  Controle  des  Versiche¬ 
rungswesen  in  allen  Fachkreisen  mit  Genugthuung 
begrüsst  worden,  denn  „den  Versicherung«-  Gesell¬ 
schaften  kann  es  nur  höchst  erwünscht  sein,  da-s 
das  Zutrauen  der  Bevölkerung  zu  ihnen  auf  jede 
nur  mögliche  Weise  gestützt  und  gefördeit 
wird,  und  dieses  Vertrauen  des  Publikums  können 
die  Gesellschaften  am  leichtesten  durch  sympa¬ 
thisches  Entgegenkommen  den  Absichten  der 
Regierung  erreichen“.  Dieses  Entgegenkommen 
hätten  die  Veitreter  der  Assecuranzbranche  bei 
den  Berathungen  der  Regierungscommission  bereit.“ 
an  den  Tag  gelegt;  nun  hätten  sie  abermals  Ge¬ 
legenheit,  ihre  Sympathie  zu  beweisen,  da  die 
Vers  icherungs  -  Controle  ohne  Betheiligung  von 
praktischen  Fachleuten  nicht  ausgeübt  werden 
könne.  „Wie  energisch  das  Versicherungs-Comite 
auch  sein  möge  ,  ohne  Mitwirkung  von  sach¬ 
kundigen  Praktikern  ist  eine  Controle  undenkbar, 
und  wenn  diese  der  Regierung  ein  Hinderniss  in 
den  Weg  stellen,  so  wird  die  ganze  Absicht 
dadurch  illusorisch  gemacht.  Dieses  darf  nicht 
geschehen  ,  und  wir  hoffen  ,  es  wird  auch  nicht 
geschehen.“  Für  den  Erfolg  sei  nicht  so  sehr  das 
Gesetz  an  sich  wichtig  ,  als  vielmehr  seine  prak¬ 
tische  Anwendung,  und  diese  hänge  in  gleicher 
Weise  von  den  Controleuren,  wie  von  den  Ver¬ 
siebet  ungs  Gesellschaften  ab.  Ein  fieundschaft- 
licltes  und  gemeinsames  Zusammengehen,  —  das 
sei  die  beste  Vorbedingung  für  ein  günstiges 
Resultat. 


Personalien. 

Herr  Franz  Noväk,  Generaldirector  der 
„Bulgaria“,  früher  Generalsecretär  der  „Slavia“, 
ist  gestorben. 

Herr  Robert  Thiele,  früher  Generalsecretär 
der  „Riunione“  in  Wien,  derzeit  Generalinspector 
der  „Colonia“  in  Köln,  wurde  für  seine  Verdienste 
um  das  Versicherungswesen  auf  der  Weltausstellung 
in  Chicago,  die  allerhöchste  Anerkennung  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  von  Oesterreich  zu  Theil. 


FINANZIELLE  REYUE. 

Buschtiehrader  Eisenbahn.  Das  Reichsgesetz¬ 
blatt  publicirt  eine  Kundmachung  des  Handels¬ 
ministeriums,  mittelst  welcher  die  Bestimmung  der 
Concessions-Urkunden  vom  11.  Jänner  1867  und 
1.  Juli  1868  abgeändert  und  ergänzt  werden.  Im 
Artikel  1  der  Kundmachung  werden  Anordnungen 
getroffen  bezüglich  der  unentgeltlichen  Beförderung 
der  Post  und  Postbediensteten,  der  Beistellung  von 
Ambulanzwaggons,  der  Errichtung  von  Telegraphen¬ 
leitungen  und  endlich  des  Transports  von  Militär. 
Artikel  2  lautet:  Die  Gesellschaft  unterwirft  sich 
bezüglich  ihrer  sämmtlichen  Linien  den  von  der 
Staatsverwaltung  im  Interesse  der  inländischen 
Mühlenindustrie  zu  treffenden  Tarifmassnahmen. 
Die  ermässigten  Tarife  und  sonstigen  Begün¬ 
stigungen  für  Militärtransporte  finden  auch  auf 
die  zu  Zwecken  der  Staatspferdezuchtanstalten 
veranstalteten  Sendungen  und  deren  Begleitung 
Anwendung.  Schüblinge  und  Sträflinge  und  deren 
Escorte,  letztere  auch  auf  der  Rückfahrt,  sind  zur 
halben  Personenzugsgebühr  dritter  Classe  zu  be¬ 
fördern.  Für  derlei  Transporte,  welche  in  abge¬ 
sonderten  Coupe’s  untergebracht  werden  müssen, 
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Bind  mit  den  competenten  Behörden  bestimmte 
Tage  und  Züge  zu  vereinbaren.  Im  Artikel  3  heisst 
es:  Die  Gesellschaft  ist  bereit,  den  Unternehmungen 
von  künftighin  an  die  gesellschaftlichen  Bahn¬ 
linien  anschliessenden  Localbahnen  analoge  Zu¬ 
geständnisse,  rvie  solche  im  Artikel  6  des  Local- 
balmgesetzes  vom  17.  Juni  1887  bezüglich  der 
unentgeltlichen  Mitbenützung  bestel  ender  Stations- 
Anlagen  für  die  daselbst  bczeiclmeten  Localbahnen 
vorgesehen  sind,  mit  der  Massgabe  zu  gewähren, 
dass  die  Kosten  von  Herstellungen,  welche  durch 
die  Einmündung  neuer  Localbahnen  in  Stationen 
der  ausschl.  priv.  Busehtiebrader  Eisenbahn  ver¬ 
anlasst  werden,  lediglich  von  den  betreffenden 
Localbahn-Unternehmungen  zu  tragen  sind.  Die 
Gesellschaft  ist  ferner  auch  bereit,  ohne  jedoch 
diesfalls  eine  Veipflichtung  zu  übernehmen,  das 
Zustandekommen  von  an  die  gesellschaftlichen 
Bahnlinien  anschliessenden  Zweig-  und  Flügelbahnen 
durch  Uebernahme  des  Betriebes  der  letzteren  unter 
Beistellung  des  Fahrparks  gegen  Vergütung  der 
eventuell  pauschalmässig  festzusetzenden  Selbst- 
k  osten  oder  auf  sorstige  Weise  nach  Kräften  zu 
unterstützen.  Artikel  4  endlich  bestimmt  Folgendes : 
Die  Befugniss  der  Staatsverwaltung  zur  eventuellen 
entgeltlichen  Einlösung  sämmtlicher  Linien  der 
ausschl.  priv.  Buschtielnader  Bahn  tritt  unbeschadet 
der  Bestimmungen  der  Concessionsurkunde  tom 
11.  Jänner  1867,  §  18  und  der  Concessionsurkunde 
vom  1.  Juli  1868,  §  19,  für  beide  Netze  mit  Ende 
des  Jahres  1897  ein.  Die  Einlösungs-Bestimmungen 
für  die  Hauptlinien  der  Busehtiehrader  Bahn  finden 
auch  auf  die  Localbahn  Krupa-Koleschowitz  An¬ 
wendung,  so  dass  diese  Localbahn  in  Bezug  auf 
staatliche  Einlösungsrecht  als  integrirender  Bestand¬ 
teil  der  anschliessenden  Hauptlinie  der  Busehtie¬ 
hrader  Bahn  anzusehen  ist. 

Mährische  Grenzbahn.  Das  Handelsgeiicht 
Wien  hat  den  vom  Prioritäten-Curator  der  Mähri¬ 
schen  Grenzhahn  Dr.  Johann  Stirner  im  Einver¬ 
ständnisse  mit  den  Vertrauensmännern  erstatteten 
Anträgen  die  curatelsbehördliche  Genehmigung  zu 
erteilen  befunden.  Die  Anträge  lauten:  1.  Die 
Priorität enbesitzer  der  Mährischen  Grenzbahn  ge¬ 
statten  der  Gesellschaft,  den  am  1.  September  1894 
fälligen  Priorität en-Coupon  gegen  Ausfolgung  des¬ 
selben  wie  bisher  mit  je  fl.  4  Silber  einzulösen. 
2.  Mit  Kücksiclit  auf  die  schwebenden  Verband 
hingen  wegen  Sanirung  der  finanziellen  Verhält¬ 
nisse  der  Mährischen  Grenzbahn,  respective  wegen 
Verstaatlichung  der  Balm  unterbleibt  bezüglich  des 
am  1.  September  1894  fälligen  Prioritäten-Coupons 
die  Ausgabe  von  Kestcoupons  über  den  fünften 
t'oupongulden.  3.  Dagegen  hat  die  Mährische  Grenz¬ 
hahn,  ausgenommen  den  Fall,  dass  das  zwischen 
der  Regierung  einerseits  und  der  genannten  Gesell¬ 
schaft  unter  Beitritt  des  Curators  andererseits  am 
4.  Juli  1893  geschlossene  Uebereinkommen  bis 
31.  Deeember  1894  perfect  wird,  dem  Curator  auf 
dessen  Verlangen,  jedoch  in  keinem  Falle  vor  dem 
28.  Februar  1895  eine  Sehuldanerkennungs-Erklä- 
vung  des  Inhalts  auszufolgen,  dass  sie  den  Besitzern 
der  Prioritäts-Obligationen  den  fünften  Gulden  der 
am  1.  September  1894  fälligen,  mit  je  fl.  4  ö.  W. 
Silber  zur  Einlösung  gelangenden  Prioritätenconpons, 
das  ist  einen  Gesämmtbetrag  per  fl.  38-708  aufrecht 
schulde  und  sieh  verpflichte,  diesen  Schuldbetrag 
binnen  acht  Tagen  nach  der  seitens  des  Curators 
eifolgten  Kündigung  zu  Händen  des  Curators  für 
die  Prioritätenbesitzer  zu  bezahlen.  4.  Dem  Curator 
ist,  den  im  Punkt  3  erwähnten  Fall,  dass  das 
mehrgedachte  Uebereinkommen  bis  Ende  Deeember 
1894  perfect  wird,  ausgenommen  das  Recht  Vorbe¬ 
halten,  rücksichtlich  der  nach  dem  1.  September 


1 894  fällig  werdenden  Coupons  die  ihm  geeignet 
erscheinenden  Antiäge  dem  Curatehgerichte  zu  er- 
statten,  insbesondere  eventuell  die  neuei liehe  Aus¬ 
gabe  von  Restconpons  zu  beantragen. 

Ungarische  Cre  dit-Eank.  V<n  der  Semesfial- 
bilanz  der  Ungariscl  en  Credit-Batk  kann  behauptet 
werden,  dass  Eie  den  gressen  Erwartungen  völlig 
entspiicht,  die  man  in  sie  gesetzt  hat.  Aeusserlich 
präsentirt  sich  ihr  Rechnurgs-Abf-chluss  sogar  noch 
glänzender  als  hei  der  csterieicbisclien  Scl.wester- 
anstalt,  indem  schon  der  Semestralgewinn  mit  dem 
des  Vorjahres  verglichen,  ein  Plus  von  einem 
hallen  Gulden  per  Aciie  aufweist.  Das  Gewinn- 
und  Verhustconto  stellt  sich  wie  folgt: 


I.  S^ID. 

1894 

11.  Sem. 
1894 

Erträgnisse: 

Gewinnvortrag  ^ . 

67.363 

54  947 

Zinsen  . . 

481.934 

438.083 

Piovis.  u.  Consortialgewinne 

243  312 

159.113 

Miethzins . 

6.342 

7.232 

Gewinn  der  Mühle  .... 

— 

11.626 

Summe  der  Erträgnisse 

791.951 

671.032 

Lasten: 

Gehalte  ....... 

16-77  5 

18.845 

Spesen . 

36  663 

27  531 

Verlust  an  Effecten  .  .  . 

— 

10.259 

Verlust  der  Mühle  .... 

14.6(3 

— 

Steuern . 

67.418 

54.845 

Summe  der  Lasten  . 

135.469 

111.485 

Summe  der  Erträgnisse 

791.951 

671.032 

Reinerträgniss  .  .  . 

656.491 

569.551 

In  die  Bilanz  ein  bezogen  wurde  die  Conversion  der 
ungarischen  Goldcibligationen,  ferner  die  Emmission 
von  24  Millionen  Gulden  ungarischer  Goldrente 
und  40  Millionen  Gulden  csterieichischer  Goldrente, 
endlich  die  Actis n  der  Ungarischtn  Zuckerindustiie- 
Gesellsehaft.  Dagegen  erscheinen  in  der  Bilanz 
noch  nicht  verrechnet  der  Gesammtgewinn  aus  der 
ungarischen  Conversion,  sowie  aus  der  Capitals- 
verdopplung  der  Eismauer  RaÖ'inerie-Aetien.  Das 
Erträgniss,  das  aus  diesen  Transactionen  der  Un¬ 
gal  ischen  Ciedit-Bank  zugeflossen  ist,  wird  natür¬ 
lich  von  namhaft  grösserem  Einflussauf  die  Bemessung 
der  Dividende  sein,  als  hei  der  Oesterreieliischen 
Creditanstalt,  da.  die  Anzahl  der  Actien  eine  weit 
geringere  ist.  Ueberdies  wird  heuer  keine  so  grosse 
Abschreibung  von  den  Immobilien  des  Institutes 
erfolgen  können  wie  im  Vorjahre,  aus  dem  ein¬ 
fachen  Grunde,  weil  dies  bei  dem  auffallend  getingen 
Betrage,  zu  dem  der  Kealitäfcenlesitz  nunmehr  in 
die  Bilanz  eingestellt  ist,  nicht  mehr  möglich  ist 
Die  Consortialgewinne  zeigen  eine  Sieigerung  um 
84.000  fl.,  da  heuer  mehr  ausserordentliche  Geschäfte 
verrechnet  wurden,  als  im  Vorjahre.  Ebenso  weisen 
auch  die  Zinseneingänge  dem  durchschnittlich 
höheren  Zinsfusse  entsprechend,  eine  beträchtliche 
Steigerung  auf.  Dagegen  ergab  der  Betrieb  der 
Mühle  einen  Verlust,  während  im  Vorjahre  ein 
Gewinn  erzielt  wurde.  Der  Rückgang  im  Erträgnisse 
des  Bank-  und  Waarengeschäftes  rirhit  fast  aus¬ 
schliesslich  davon  her,  dass  im  Vorjahre  in  Folge 
der  grossen  Conversionen  viele  ausserordentliche 
Erträgnisse  auch  dem  Bankgeschäfte  zuflossen, 
welche  heuer  wegfielen,  wie  denn  auch  die  Preise 
der  Waaren,  welche  für  die  Provisionsberechnung 
maassgehend  sind,  im  allgemeinen  gesunken  sind. 
Die  grossen  industriellen  und  landwr'rthschaftlichen 
Betriebe  der  Bank  haben  auch  in  diesem  Halb¬ 
jahre  ein  recht  befriedigendes  Resultat  ergehen. 

Die  deutschen  und  die  österreichischen 
Banken  Unter  diesem  Schlagwort  finden  wir  im 
„B.  B.-C  “  folgende  lesenswerthe  Auseinandersetzung. 
Das  Blatt  schreibt:  In  den  letzten  Jahren  haben 
unsere  grossen  deutschen  Banken  mit  einem  gewissen 


Neide  auf  die  Österreichisch-ungarischen  Institute 
blicken  müssen.  Während  die  deutschen  Banken 
nicht  allein  unter  dem  Niedeigang  der  heimischen 
Verhältnisse,  sondern  noch  in  verstärktem  Masse 
unter  der  Kiisis  in  allen  Welitheilen  zu  leiden 
1  atten,  haben  die  östcrreichsch-uirgarischen  Institute, 
Dank  der  günstigen  Entwicklung  der  öconotnischen 
Verhältnisse  ihies  Heimatlandes,  das  allein  von 
den  Rückschlägen  auf  den  Weltmärkten  verschont 
geblielen  ist,  grosse  geschäftliche  Ei  folge  z.u  erzielen 
vermocht,  die  noch  gesteigert  worden  sind  durch 
die  mit  der  Inatigurirung  der  Valutaregulirung 
verbundenen  grossen  Operationen.  Es  ist  dabei  den 
österreichischen  Insiituten  zustatten  gekommen, 
dass  sich  dieselben  von  den  ausländischen  Geschäften 
fast  vollständig  ferrgehalten  haben  oder  höchstens 
mit  kleinen  Unterbetheiligungen  bei  ihren  deutschen 
Freunden  an  solchen  Operationen  participirten.  Die 
deutschen  Banken  dagegen  hatten  besonders  in 
den  letz  en  Achtziger- Jahren  die  gerade  entgegen¬ 
gesetzte  Politik  verfolgt.  Berlin  war  damals  zu. 
einem  Mittelpunkt  dc-r  finanziellen  Geschäfte  der 
ganzen  Erde  geworden,  der  n  it  Erfolg  sogar  dem 
Londoner  Platze  Concurrenz  machen  konnte. 
Uelrerall,  wo  grosse  Fman>  geschäht«  in  Frage 
kamen,  richteten  sich  die  Blicke  nach  dem  Berliner 
Geldn  aikt,  der  damals  so  i  nternehmungslustig  und 
gleichzeitig  so  capitalskräfi ig  war,  dass  er  einen 
grossen  'Iheil  dieser  Geschälte  an  siclr  ziehen 
konnte.  So  kam  es,  dass  Ber  lin  nicht  allein  ein  Cen¬ 
tralpunkt  für  die  Anleihen  der  europäischen  Staaten 
wurde,  sondern  dass  d:  s  deutsche  Capital  auch  in 
den  überseeischen  Ländern  an  Staatsanleihen  und 
und  Eisenbahnen  in  bedeutenden  Beträgen  engagirt 
wurde.  Leider  musste  diese  Ausdehnuug  der  Ge- 
sehäftsthäiigkeit  des  Berliner  Platzes  theuer  genug 
bezahlt  weiden.  Auf  den  kuizen  Aufschwung  in- 
allen  Landein,  welche  die  Hilfe  ries  deutschen 
Capitals  in  Anspruch  genommen  haben,  ist  ein 
unvermittelter  schlimmer  Niedergang  gefolgt,  der 
vielfach  bis  zum  vollständigen  Bankerott  und  Ruin 
führte,  wobei  ungezählte  Stimmen  deutschen  Ca¬ 
pitals  verloren  worden  sind.  Natürlich  konnten  die 
Banken,  welche  diese  Geschäfte  abgeschlossen  hatten, 
von  diesen  vernichtenden  Ereignissen  nicht  ganz- 
vei schont  bleiben,  denn  obgleich  sie  in  richtiger 
Erkenntnis.«  der  ihnen  obliegenden  Mission  nur  die 
Vermittler  der  Werthpapier- Geschäfte  geblieben, 
waren,  so  konnte  es  doch  nicht  fehlen,  dass 
wenigstens  ein  kleiner  The-l  der  nothleidenden- 
Efiecten  in  ihrem  eigenen  Besitz  verblieb  und  bei 
dem  Werth  stürz,  der  dann  erfolgte,  bedeutende- 
Abschreibungen  nothwendig  machte.  So  sind  an. 
portugiesischen,  griechischen,  argentinischen  und 
amerikanischen  Werthen  in  den  letzten  Jahien  auch 
von  den  Banken  sicherlich  bedeutende  Veiluste-- 
erlitten  worden,  und  wenn  die  Jahres-Erträgnisse 
unserer  Institute  trotzdem  im  Allgemeinen  noch 
befriedigend  geblieben  sind,  so  erklärt  sich  dies 
dadurch,  dass  den  meisten  Banken  aus  der  grossen 
Zeit  immer  nocli  beträchtliche  Gewinnreserven  zur 
Verfiigimg  standen.  Die  finanziellen  Katastrophen 
haben  sich  in  den  letzten  Jahren  in  den  einzelnen 
Ländern  förmlich  abgelöst  und  in  Folge  dessen 
wmrden  die  Institute  immer  von  Neuem  in  Mit¬ 
leidenschaft  gezogen,  da  die  Entwerthung  immer 
weitere  Effectencategorien  erfasste.  Glücklicher¬ 
weise  hat  sich  hierin  in  ueuerer  Zeit  eine  erfreu¬ 
lichere  Wandlung  vollzogen.  Die  Verhältnisse  der 
einzelnen  Länder  und  Unternehmungen,  an  denen, 
das  deutsche  Capital  interessirt  ist,  haben  ange¬ 
fangen,  siclr  zu  consolidircn.  Theilweise  hat  sich 
in  denselben  sogar  eine  unverkennbare  Besserung 
vollzogen,  und  an  Stelle  der  Verluste,  welche  die 
Banken  Jahre  hindurch  an  ihren  Beständen  hatten, 
treten  jetzt  wieder  Gewinne,  die  in  einzelnen  Fällen 
recht  beträchtlich  sind.  So  dürften  denn  die  grossen 
deutschen  Banken  im  laufenden  Jahre  bisher  durch¬ 
wegs  mit  ziemlich  befriedigendem  Erfolge  gearbeitet 
haben  und  ihren  Actionären  höhere  Erträgnisse  zu 
bieten  in  der  Lage  sein.  Vielleicht  sehen  wir  noch, 
dass  sich  das  Rentabilität sverhältniss  wieder  mehr 
zu  Gunsten  der  grossen  deutschen  Banken  ver¬ 
schiebt.  Dass  namentlich  das  leitende  österreichische 
Institut  seine  Geschäftsthätigkeit  auf  das  Heimats¬ 
land  beschränkt,  mag  vorsichtig  und  weise  sein, 
und  diese  Politik  hat  sich  bisher  auch  bewährt, 
Dank  der  wunderbaren  würthschaftlichen  Constel- 
lätion,  die  es  gefügt  hat,  dass  Oesterreich-Ungarn 
allein  prosperirle,  wählend  die  ganze  übrige  Welt 
in  tlieilweise  schweren  wirthschaftlichen  Calamitäten 
sich  befand.“ 


437 


, GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 


In  Oesterreich  concesslonirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeek  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 
Versicherungsbestand  Ende  April  1894:  175822  Policen  mit  57'33  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  2,023160  Jahresrente.  Neu  geschlossene 


1 5 9 •  9  Millionen  Kronen. 


Capitalversicherungen  im  Jahre  1893  über :  47-0  Millionen  Kronen, 
jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30  8  Millionen  Kronen  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857: 

Yei*iuügeu*l»eHfaii<l  Ende  1893:  183  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewi imantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versiehe:  ungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaher  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  hei  Zahlung  der  3.  Jahresprämie,  der  zweiten  Dividende  bei  Zahlung  der  4.  Jahre-präinie  u.  s.  f. 

Die  nach  Plan  B  Veisicherten  erhielten  bisher  eine  jährlich  um  je  37,,' der  vollen  Jahresprämie  steigende  Dividende  —  im  Jahre  1893 
bis  zu  39"/, ,  der  vollen  Jahresprämie,  während  denselben  1894  bis  zu  427, ,  und  1895  bis  zu  45"/,,  der  vollen  Jahresprämie  als  Dividende  zufliessen. 

Unternähme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  hedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewähren»- 
einer  Rente  im  Fn'le  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Unverfallbarkeit  der  Police  nach  Massgabe 
bedingimgen.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


der  Versicherung 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 

A  Brandschaden -Versicherungs -Anstalt  A 

ft  in  Wien.  A 


ö 


A 

1 

M 

B 

M 


(Gegründet  im  Jalire  1825.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  ßäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

MDen  Gegenstand  der  Versicherung  bilden : 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§  71; 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abtli.  Ende  1S89:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Coinmanditeil  für.  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  P  r  e  s  s  b-u  r  g  ,  T  y  r  n  n  u  ,  K  e  s- 
m  a  r  k  ,  Ö  ede  n  b  u  r  g  ,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A IED  ER  OST  ER  HEI  CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  I)r.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-Director. 
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Q  Erste  österreichische  allgemeine  X 

X  UNFALL-  X 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 


x 

x 

x 

X 

X 

1 1 

X 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 


x 

X 

Die  Gesellschaft  versichert :  w 

Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 
rS  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
j\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  /\ 
X  Reisen  treffen  können. 

X  Beispiel:  X 

X  Gic  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 
KJ  Validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  Kf 
^  rufsgefalir  Gulden  10  bis  Gulden  30.  Q 

vüxxxxxxxxxxi  xxxxxxxxxxö 


tXXXXXXXXXXXCtXXXXXXXXX 
n 

Die  k.  k.  priv.  Vei>ieheiuugs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  H 

in  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838)  □ 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Scltäden  n 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  geg-en  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  nnd  Lebensversicherungen  in  den  -verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für  L A I 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-GesellscMt  „MERIDIONALE“  C3 

in  Triosst.  ^ 


i un 


n- 


©euet*aC=  Hgentfriinft  dk  ü.  ft.  juiu.  Riunione  Rifiiatica 
di  Sicuifa  in  Dien, 

im  eigeuen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

Vertiefungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 

jcxxxxxxxxxcxxxxxxxj 


1QUITABL! 

Erste  und  grösste 

LeliensvtirsickniDßs  GesBllsclialt  der  Vereiuifilen  Staaten 


EisS1A)et  in  New-York.  B7£,sotot 

Concesslonirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General- Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

...  ö.  W.  il. 


I  v 

Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesanunt- Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock -im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoeb  augesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nacli 
drei,  l-esp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versiehe' ten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ansbezahlt. 

Audi  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversiolieruiigen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General  Repräsent  p  - 
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K.  k.  priv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

l)io  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthscliafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ;  j 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an"  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern;  1 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 

verursacht;  1 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collect.iv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau ;  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  ©e&elle-clial't  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hintei biiebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Fi  ämien Zahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintietender  Invalidität;  '-i< 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  au  den 
Versicherten  selbst;  d!:  . 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  dir  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt,  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Un^arisolie  ^ 

BUDAPEST.  «8 

Versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  HöS 
Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen.  '  alt r 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampfs 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohimugen- 
befindlichen  Flachgläser  in  Feiis’ert),  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ä-ssigu  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

v  >: 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst. 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Hi  «‘ii.  I.,  Franz  Josef w-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waitzner-ISoulevard  31. 


„THEGRESHAM“ 

4  Lebensversieherungs-  Gesellschaft 


in  I  joudou. 


Filiale  für  Oesterreich.; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft,  am  31.  December  1892 
Jahreseinnnlime  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  . 

Auszahlungen  für  Versicherung*  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848) 

In  der  etzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts- 
perit.de  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Besteben  der  Gesell 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt. 


Frcs. 


125,305.151 

22,840.056 

271,905.620 

125,732.050 

1.853,916.605 


Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All* 
tragsformeln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 

Ungarn. 


’Urhaine 


Pariser 

Lßteis-Versictaiis-Gesellsclaf! 

((xegründet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

Versicherungen  in  Kraft  .  .  Frcs.  343.822,450. — 

Gesanimt-Gewährleistungs-Fonds  „  78.877,076. — 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlarate 
hinterlegte  Special- Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
und  gem.  Notenrente  .  .  .  Gldn  588,000  — 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Wähl  inger strasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  sin  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D  L  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Das  österre'chisch  -  ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre 
1893*) 

(Forsetzung.) 

Als  sprechender  Beleg  dafür,  wie  an 
mancher  massgebenden  Stelle  über  Asse- 
curanz Verstaatlichung-  und  freie  Concurrenz 
geurtheilt  wird,  gilt  wohl  die  Antwort, 
welche  die  Heidelberger  Handelskammer 
der  Pforzheimer  Handelskammer  auf  eine, 
in  Folge  von  im  Grossherzogthume  Baden 
hervortretenden  Verstaatlichungs  -  Bestre¬ 
bungen  an  dieselbe  gerichtete  Anfrage  er- 
theilte.  Es  heisst  da  unter  Anderem: 

„In  Betreff  der  Verstaatlichung  des 
Feuer  Versicherungswesens  bemerken  wir, 
dass  in  allen,  nicht  socialistisch  gesinnten 
Kreisen  sich  eine  allgemeine  Stimmung 
gegen  dieselbe  in  der  Erkenntniss  geltend 
macht,  dass  sowohl  für  Handel  und  In¬ 
dustrie,  als  für  jede  andere  culturelle  Be¬ 
strebung  die  freie  Concurrenz  die  Bedingung 
und  der  Massstab  eines  jeden  Fortschrittes 
ist.  Wir  glauben  auch  nicht,  dass  eine 
staatliche  Feuerversicherungsanstalt  den  In¬ 
dustriellen  mehr  entgegenkommen  wird, 
als  dies  seitens  der  Privatversicherungs- 
Gesellschaften  geschieht,  denn  alle  in  den 
Händen  des  Staates  befindlichen  Betriebe 
vollziehen  sich,  wie  dies  nur  natürlich  ist, 
in  mehr  oder  weniger  bureaukratischer 
Weise,  während  sich  mit  den  Privatanstalten 
leichter  verkehren  lässt,  weil  dieselben 
nicht  an  die  Buchstaben  von  Gesetzen  und 
Verordnungen  gebunden  sind,  sich  viel¬ 
mehr  gegebenen  Verhältnissen  leichter  an¬ 
passen  und  nach  jeder  Richtung  hin  freier 
bewegen  können.  Concrete  Fälle,  welche 
zu  unserer  Kenntniss  gelangten,  bestätigen 
dies.  So  sind  z.  B.  in  unserem  Bezirke 
vertretene  industrielle  Verbände  mit  sehr 
feuergefährlichem  Betriebe  doch  in  der 


*)  Aus  dem  Berichte  der  -  niederöster- 
reichischen  Handels-  und  Gewerbekammer.  — 
Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä. 


Lage  gewesen,  mit  Privatgesellschaften 
Verträge  unter  verhältnissinässig  günstigen 
Bedingungen  abzuschliessen,  wie  sie  solche 
wahrscheinlich  bei  einer  Staatsversiche¬ 
rungsanstalt  nicht  erlangt  haben  würden. 
Es  ist  uns  wenigstens  ein  Fall  bekannt, 
wo  ein  Mühlenbesitzer  der  bairischen  Pfalz 
aus  der  königlich  baierischen  Brandver- 
sicherungs-Kammer,  welche  bei  Fabriken 
ausser  den  Gebäulichkeiten  auch  die 
maschinelle  Einrichtung  versichert,  wegen 
abnorm  hohen  ämuVlaizes  austrat  und 
sein  Risico  bei  einer  Privatversicherungs- 
Gesellschaft  bedeutend  billiger  unterbrachte. 
Es  dürfte  auch  jetzt,  in  der  Pfalz  noch 
kaum  ein  Mühlenetablissement  existiren, 
welches  bei  der  genannten  Staatsanstalt 
versichert  ist.“ 

Während  in  Oesterreich,  wie  gesagt, 
Assecuranzzwangs-  und  Monopolsbestre¬ 
bungen  allenthalben  hervortreten,  würde 
man  im  Deutschen  Reiche  die  zu  den 
avitischen  Institutionen  zählenden  gleich¬ 
artigen  Brandsocietäten  am  liebsten  von 
der  freien  Concurrenz  abgelöst  sehen.  So 
hat  der  Landtag  des  Grossherzogthums 
Oldenburg  am  2.  März  1894  den  Beschluss 
gefasst,  die  Staatsregierung  sei  zu  ersuchen, 
den  Versicherungszwang'  aufzuheben  und 
die  ganze  Brandcassengesetzgebung,  wie 
sie  zur  Zeit  besteht,  zu  beseitigen. 

Das  nachfolgende  Beispiel  belehrt  am 
schlagendsten  darüber,  wie  derlei  mono¬ 
polistische  Anstalten,  welchen  in  der  Vor¬ 
schreibung  der  Prämien  keine  Grenze 
durch  die  niveliirende  Concurrenz  gezogen 
ist,  von  diesem  ihrem  Rechte  den  aus¬ 
giebigsten  Gebrauch  zu  machen:  Die  hessi¬ 
sche  Landes-Brandversicherungsanstalt  hat 
sich  vor  einigen  Monaten  veranlasst  ge¬ 
sehen,  darum  die  Prämien  für  den  Ort 
Würzburg  um  ein  Fünftel  auf  fünf  Jahre 
zu  erhöhen,  weil  seit  1891  sieben  ver¬ 
dächtige  Brände  vorgekommen  sind,  welche 
die  Vermuthung  nahelegen,  dass  in  Würz¬ 
burg  entweder  vorsätzliche  Brandstiftungen 
der  Versicherten  stattgefunden  haben  oder 
eine  Fahrlässigkeit  in  Bezug  auf  Feuers¬ 


gefahr  obgewaltet  habe.  Solche  Prämien¬ 
erhöhungen  für  ganze  Ortschaften,  gegen 
welche  jede  Vorstellung  fruchtlos,  jeder 
Appell  wirkungslos  bleibt,  sind  nur  bei 
Monopols-Anstalten  möglich.  Die  in  Rede 
stehende  Beitragserhöhung  wurde  gleich 
für  fünf  Jahre  decretirt.  Bei  der  freiwilligen 
Versicherung  liegt  in  dem  Wettbewerb  so 
vieler  privater  Anstalten  die  beste  Garantie 
gegen  ungerechtfertigte  Prämienforde¬ 
rungen. 

Während  das  nnganscheHandelsgesetz 
auch  Bestimmungen  über  das  Versiche¬ 
rungswesen  enthält,  welche,  wie  man  all¬ 
gemein  hofft,  in  naher  Zeit  nach  den 
gegenwärtigen  Erfahrungen  der  Assecuranz- 
praxis  theils  umgestaltet,  theils  wesentlich 
ergänzt  werden  sollen,  und  ferner  auch  in 
Deutschland  die  Vorarbeiten  für  ein  Reichs¬ 
versicherungsgesetz  beendet  sind,  ist  in 
der  diesseitigen  Reichshälfte  noch  nicht 
einmal  ein  Vorschlag  in  dieser  Richtung 
aufgetaucht.  Bei  Vorhandensein  eines 
solchen  Gesetzes,  welches  die  Rechte  und 
Pflichten  dem  Versicherer  und  Versicherten 
strenge  zumessen  und  der  Judicatur  im 
'Versicherungswesen  statt  der  bisherigen 
schwankenden  Grundlage  eine  feste  Basis 
verleihen  würde,  müssten  sich  bei  uns 
unfehlbar  die  Verstaatlichungs-  und  Ver- 
länderungsprojecte  wie  Schemen  verflüch¬ 
tigen.  Nach  einem  solchen  Gesetze  sehnen 
sich  unsere  Gesellschaften;  sie  brauchen 
eben  eine  Codificirung  des  Versicherungs¬ 
vertrages  nicht  zu  scheuen,  weil  ihre  Cou- 
lance  in  der  Praxis  jedenfalls  weiter  reichen 
würde,  als  die  ihr  in  den  gesetzlich  fest¬ 
zustellenden  Versicherungsbedingungen  auf¬ 
erlegten  Pflichten.  Aber  auch  das  ver¬ 
sichernde  Publicum  fände  eine  Beruhigung 
darin,  wenn  seine  Rechte  gesetzlich  prä- 
cisirt  wären.  Ein  solches  Gesetz  liegt  ebenso 
im  Interesse  der  Gesellschaften,  wie  der 
Versicherten. 

Im  Berichtsjahre  wurde  in  der  dies¬ 
seitigen  Reichshälfte  eine  neue  Anstalt 
gegründet;  es  ist  dies  die  „Meridionale“, 
Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft 
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in  Triest.  Dieselbe  besitzt  ein  Actiencapital 
von  fl.  1,200.000  und  übernahm  von  der 
Riunione  Adratica  di  SicurUi  in  Triest  zum 
selbstständigen  Betriebe  die  von  der  letzteren 
aufgelassene  Hagel  versicherungs  -Branche 
bei  Mitbenützung  deren  vollständiger  Or¬ 
ganisation  in  Oesterreich  -  Ungarn  und 
Italien. 

Genehmigend  wurde  auch  das  Con- 
cessionsgesucli  des  gegenseitigen  Versiche¬ 
rungsverbandes  österreichisch-ungarischer 
Bierbrauer  und  Malzfabrikanten  erledigt. 

Den  Gesuchen  um  die  Bewilligung 
zur  Errichtung  der  wechselseitigen  Brand¬ 
schadenversicherungsvereine  in  Thomigs- 
dorf,  Wohlan  und  Wojitz  wurde  seitens 
der  Staatsbehörde  keine  Folge  gegeben, 
welche  Entscheidung  mit  Genugthuung  be- 
grüsst  werden  darf,  weil  derlei  Assecuranz- 
Mikroorganismen  angesichts  der  reichlichen 
Vcrsicherungsangelegenheit,  welche  bei  uns 
vorhanden  ist,  gar  keine  Existenzberechti¬ 
gung  haben.  Der  terminus  technicus  für 
die  erwähnten  Miniaturschöpfungen  ist: 
„Bauernvereine“,  und  viele  der  bei  uns 
noch  bestehenden  stammen  aus  einer  Zeit, 
da  das  Versicherungswesen  die  ersten  Keime 
ansetzte.  Die  Assecuranzanstalten  werden 
nun  von  einem  Theile  der  Bauernbevölke¬ 
rung  liebevoll  gehegt;  es  ist  freilich  nur 
ein  kleiner  Bruchtheil,  welcher  einerseits 
an  dem  Althergebrachten  mit  sicherlich 
sehr  übelangebrachter  Pietät  festhält  und 
andererseits  noch  von  einem  gewissen  Miss¬ 
trauen  gegen  die  reguläre  Asseeuranz  als 
ein  Gebilde  des  modernen  Associations- 
gyistes  erfüllt  ist.  So  kommt  es,  dass  Ende 
1891  in  der  diesseitigen  Reichshälfte  297 
solcher  Vereine  bestanden,  welche  319.614 
Mitglieder  aufwiesen  und  bei  denen  Ge¬ 
bäude  im  Werthe  von  369  Millionen  Gulden 
versichert  waren.  Bedauerlich  ist,  dass  in 
den  Siebziger  Jahren  infolge  einer  laxeren 
Concessionirungspraxis  noch  viele  derartige 
Vereine  gebildet  werden  konnten.  Ende 
1870  zählte  man  214  Bauernvereine  mit 
150.713  Theilnehmern  und  155  Millionen 
Gulden  versichertem  Gebäudewerth.  Unter 
allen  Kronländern  ist  Oberösterreich  am 
meisten  mit  solchen  Vereinen  gesegnet. 
Ende  1891  gab  es  nämlich  daselbst  120; 
die  nächstmeisten,  besass  zu  diesem  Zeit¬ 
punkte  Niederösterreich  mit  74,  dann 
Böhmen  mit  67  Vereinen  u.  s.  w.  Würde 
nicht  die  Vereinscommission  seit  einigen 
Jahren  die  Concessionsgesuche  für  solche 
Vereine  schonungslos  verwerfen,  sie  Würden 
sich  von  Jahr  zu  Jahr  vermehren.  In  der 
jenseitigen  Reichshälfte  beobachtet  man  in 
jüngster  Zeit  eine  Zunahme  ähnlicher 
kleiner  gegenseitiger  Vereine,  was  billig 
Wunder  nehmen  muss,  da  es  früher  dort 
keine  gab.  Erst  in  neuerer  Zeit  bildete 
sich  dieser  Anachronismus  heraus.  Wir 
hoffen,  dass,  wenn  auch  drüben  die  Grün¬ 
dung  localer  Asseeuranz  vereine  auf  kein 
Hinderniss  stösst,  dieselben  doch  nur  ver¬ 
einzelt  bleiben  werden,  da  der  ungarische 
Bauer  kein  Gegner  der  modernen  Asse- 
curanzinstitution  ist. 

Von  ausländischen  Compagnien  haben 
sich  im  Berichtsjahre  bei  uns  neu  nieder¬ 
gelassen:  der  Allgemeine  Deutsche  Ver¬ 
sicherungsverein  in  Stuttgart,  der  „Star“, 


Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  London, 
und  The  Palatine  Insurance  Company  in 
Manchester,  und  zwar:  die  beiden  erst¬ 
genannten  Gesellschaften  zum  directen  und 
die  letztgenannte  zum  indirecten  Versiche¬ 
rungsbetriebe. 

Wenn  die  österreichische  Staatsbehörde 
fremdländischen  Compagnien,  die  sich  hier 
niederlassen  wollen,  den  Erlag  einer  Cau- 
tion  und  die  spätere  Erhöhung  derselben 
auf  den  Betrag  der  jeweiligen  Prämien¬ 
reserve  vorschreibt,  so  folgt  sie  nur  einer 
in  den  meisten  Staaten  beobachteten  Ue- 
bung.  Man  hält  aber  dafür,  dass  diese  Zu¬ 
lassungsbedingung  nur  für  solche  Gesell¬ 
schaften  gelten  sollte,  welche  in  Oesterreich 
direct  arbeiten  wollen.  Gesellschaften, 
welche  hier  nur  Rückversicherungen  über¬ 
nehmen,  also  lediglich  Verbindungen  mit 
österreichischen  Anstalten  anknüpfen  wollen, 
wären  zu  einem  Cautionserlage  nicht  zu 
verhalten,  denn  es  liegt  im  Interesse  der 
heimischen  Asseeuranz,  dass  möglichst  viel 
solcher  ausländischer  Gesellschaften  sich 
hier  niederlassen,  um  bei  denselben  die 
Risicoübersclmsse  leicht  und  bequem  pla- 
ciren  zu  können.  In  Russland  beispiels¬ 
weise,  wo  jede  ausländische  Gesellschaft, 
welche  daselbst  eine  Vertretung  errichten 
will,  eine  Caution  von  einer  halben  Million 
Rubel  bei  der  Staatscasse  hinterlegen  muss, 
macht  man  bei  den  ausländischen  Rück¬ 
versicherern  eine  Ausnahme.  Wohl  war 
geplant,  auch  ihnen  den  Erlag  einer  Cau¬ 
tion  aufzuerlegen,  allein  die  von  der  Re¬ 
gierung  eingesetzte  Commission,  welche 
sich  mit  der  IQ'-fge  der  staatlichen  Beauf¬ 
sichtigung  der  Versicherungs-Gesellschaften 
zu  beschäftigen  hatten,  gab  bezüglich  der 
fremdländischen  in  Russland  indirect  arbei¬ 
tenden  Compagnien  ein  dahin  abzielendes 
Gutachten  ab,  dass  dieselben  im  Punkte 
des  Cautionserlages  frei  ausgehen  sollen, 
nachdem  deren  Wirken  vortheilhaft  für 
die  einheimischen  Gesellschaften  sei. 

Zwei  aus  der  Gründungsära  stammende 
Anstalten,  die  Allgemeine  Transportver- 
siclierungsGesellschaft  in  Wien  und  die 
Oesterreichiscbe  Rtickversicherungs  Gesell¬ 
schaft  in. Wien  beendeten  im  vorigen  Jahre 
ihre  Liquidation.  Dieselbe  währte  nahezu 
zwanzig  Jahre.  Die  Actionäre  der  Allge¬ 
meinen  Transportversicherungs-Gesellschaft 
erhielten  für  jede  über  fl.  200  Nominale 
lautende,  mit  fl.  80  eingezahlte  Actie  eine 
Quote  von  fl.  2,  die  Actionäre  der  Oester- 
reichischen  Rückversicherungs-Gesellschaft 
auf  jede  über  fl.  200  Nominale  lautende, 
mit  fl.  80  eingezahlte  Actie  eine  Quote 
von  fl.  1. 

Das  Versicherungswesen  in  dem  Occu- 
pationsgebiete  gewinnt  mit  jedem  Jahre  an 
Umfang  und  ist  die  Zeit  nicht  mehr  ferne, 
wo  dasselbe  sowohl  in  Bosnien  als  in  der 
Herzegowina  regelrecht  organisirt  sein  und 
ein  Netz  von  Agenturen  diese  beiden  Pro¬ 
vinzen  umspannen  wird. 

Sehr  bedeutend  ist  das  Geschäft  der 
österreichisch  -  ungarischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  in  Italien.  Im  Jahre  1892 
vereinnahmten  sie  daselbst  an  Prämien 
circa  20  Millionen  Lire. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oester  reich-U  n  garn . 

Fabriksbrände  in  Ungarn.  Auf  dem  Gebiete 
der  Feuerversicherung  ,  speciell  was  Fabriksver- 
8icherungen  anbelangt,  weist  Ungarn  in  den  letz¬ 
ten  Monaten  Abnormitäten  auf,  wie  solche  seit  Jahr¬ 
zehnten  nicht  zu  verzeichnen  waren.  Die  colossalen 
Brände,  vorerst  der  in  der  Wolfnerischen  Fabrik  in 
Neu-Pest,  der  fl.  800.000  Entschädigung  erforderte, 
sodann  der  Riesenbrand  im  Hafen  von  Fiume,  der 
mehr  als  1  */2  Millionen  Gulden  erforderlich  machte 
und  schliesslich  der  Mühlenbrand  in  Debreczin 
der  noch  nicht  endgiltig  zur  Liquidirung  gebracht 
wurde  ,  jedoch  auch  voraussichtlich  mehrere 
fl.  100.000  erheischen  wird,  geben  zusammen  eine 
solche  Summe  für  Entschädigungen,  die  den 
Feuerversicherungs-Betrieb  in  1894  als  einen  sehr 
verlustreichen  für  sämmtliche  Gesellschaften  er¬ 
scheinen  lassen,  da  bekanntlich  am  Fabriks- 
Tb  eilungsver trage  sämmtliche  österreichisch- unga¬ 
rischen  Gesellschaften  participire».  Es  werden 
aber  nicht  nur  die  direct  zeichnenden  Gesell¬ 
schaften  durch  diese  abnormen  Schäden  in  Mit¬ 
leidenschaftgezogen,  sondern  auch  die  alimentirten 
Rückversicherer  werden  das  diesjährige  Feuer¬ 
geschäft.  in  Ungarn  als  ein  äusserst  verlust¬ 
bringendes  zu  beklagen  haben.  Diese  abnormen 
Biände  sind  nun  um  so  bedauerlicher,  als  bekannt¬ 
lich  das  Feuergeschäft  in  Ungarn  auch  ohne  solche 
Abnormitäten,  schon  seit  Jahren  kein  ertrags¬ 
fähiges  mehr  ist  und  wohl  keine  der  in  Ungarn 
arbeitenden  Gesellschaften  wird  das  Jahr  1894 
ohne  einen  empfindlichen  Verlust  in  der  Feuer¬ 
branche  abzuschliessen  in  der  Lage  sein.  Gesell¬ 
schaften  schwächerer  Factur  —  und  Ungarn 
zählt  deren  gegenwärtig  mehrere  —  werden  durch 
den  Ausfall  im  Feuergescbäfte  vor  die  Frage  des 
Seins  oder  Nichtseins  gestellt  werden  und  nur 
Gesellschaften,  welche  über  ausreichende  und 
thalsächlich  vorhandene  Reserven  verfügen,  werden 
den  Echec  im  Feuergeschäfte  des  laufenden  Jahres 
verwinden  können,  allerdings  nicht  ohne  Spuren, 
die  erst  bei  Bemessung  der  Dividende  für  das 
laufende  Jahr  deutlich  zu  Tage  treten  weiden 
Wir  haben  es  immer  getadelt,  dass  selbst,  die 
gutsituirten  Gesellschaften  in  Ungarn  ihrer  Aetien- 
Rente  eine  Stabilität  zu  verschaffen  nicht  ver¬ 
stehen,  und  dass  die  jeweilige  Dividenden- Bernes 
sung  stets  nur  von  dem  Erfolg  eines  einzigen 
Betriebsjahres  abhängig  gemacht  wird  ,  einmal 
„himmelhochjauchzend“,  das  andere  Mal  „zu  Tode 
betrübt“.  Die  Rechenschaftsberichte  pro  1894 
werden  viel  von  der  Betriibniss  der  diesjährigen 
Brände  zu  erzählen  haben. 

Hafenbrand  in  Fiume.  Nach  der  nunmehr 
endgiltig  festgestellten  Liquidation  sind  beim 
grossen  Hafenbrand  in  Fiume  zwei  Magazine  voll¬ 
ständig  zerstört  worden,  die  nachfolgende  Waaren- 
gattungen  enthielten :  Mehl,  Getreide,  Bohnen, 
Pflaumen,  Zucker,  Spirituosen.  Wein,  Textilartikel, 
Tannin-Extracte  etc.,  und  zwar  für  Rechnung  der 
folgenden  Firmen  mit  beistehenden  Beträgen  :  See¬ 
schifffahrts-Gesellschaft  „Adria“  fl.  280.000,  S.  und 
W.  Hofmann  fl.  195.000,  Pannonia  -  Dampfmühle 
fl.  15.000,  M.  Burich,  J.  Csillag  und  C.  Jellousheg 
fl.  60.000,  Bayenthal  &  Lewy  fl.  120.000,  Herzei 
u-  Co.  fl.  30.000,  Zuckerfabrik  Ancona  fl.  85.000, 
Seebehörde  für  Gebäude  fl.  480000,  im  Ganzen 
fl.  1,265.000  Versichert  waren  hievon:  fl.  370.000 
bei  Fonciere,  fl.  280.000  bei  der  Ersten  ungarischen 
allgemeinen  Asseeuranz  -  Gesellschaft,  fl.  440.000, 
bei  der  Ungarisch  -  Französischen  Versicherungs- 
Gesellschaft,  fl.  30,000  bei  Assicurazioni  Generali, 
fl.  85.000  bei  Riunione  Adriatica,  fl.  60.000  bei 


North  British  and  Mercantile.  —  Wie  uns  von 
verlässlicher  Seite  mitgetheilt  wird,  wurde  die  Ver- 
werthung  der  beschädigten  Waarenreste  seitens  der 
hauptbetheiligten  Foncicre  in  einer  Weise  vorge¬ 
nommen,  dass  fast  so  viel  wie  gar  kein  Ei  lös  aus 
denselben  erzielt  werden  konnte. 


Deutschland. 

Zu  den  Verstaatlichungs  -  Bestrebungen  in 
Deutschland.  Während  die  österreichische  Regierung 
den  Verstaatlichungs-Ideen  s:ch  zugänglich  zeigt, 
beharren  die  deutschen  Regierungen  in  consequenter 
Weise  solchen  Bestrebungen  gegenüber  in  ihrer 
ablehnenden  Haltung.  In  diesem  Sinne  ist  wohl  ein 
jüngst  in  den  „Berliner  Polit.  Nachrichten“  er¬ 
schienener  hochofficiöser  Artikel  aufzufassen,  der 
sich  über  die  Verstaatlichung  der  Feuerversicherung 
wie  folgt,  auslässt:  „Von  Gegnern  der  privaten 
Feuerversicherungs-Industrie  wird  gern  darauf  hin¬ 
gewiesen,  dass  staatliche  Versicherungs-Anstalten 
in  der  Lage  seien,  geringere  Prämien  von  den 
Versicherten  einzuheben,  also  billiger  zu  versichern. 
Nun  bemisst  aber  der  private  Versicherungsbetrieb 
die  Prämie  nach  dem  Charakter  der  einzelnen  Ri- 
sicos,  und  es  ist  eine  feststehende  Thatsashe,  dass 
die  Versicherungspreise,  besonders  für  die  weniger 
gefährdeten  Risicoelassen,  von  Jahr  zu  Jahr  niedriger 
werden.  Die  Staatsanstalten  sind  fiir  eine  solche 
individuelle  Classification  naturgemäss  zu  unge¬ 
lenkig,  und  so  geschieht  es  denn,,  dass  in  einiger- 
massi  n  brandreichen  Jahren,  wie  es  die  vergangenen 
gewesen  sind,  die  Beiträge  bei  ihnen  für  keine  ein¬ 
zige  Gefahrenclasse  niedriger,  sondern  sogar  durch¬ 
wegs  höher  werden,  also  den  Vei  sicherten  die  Ver¬ 
sicherung  auf  Jahre  hinaus  veftheuern.  Einen  schla¬ 
genden  Beleg  hiefür  bietet  der  kürzlich  erschienene 
Jahresbericht  der  Grossherzoglich  Hessischen  Han¬ 
delskammer  zu  Darmstadt.  Derselbe  lautet  :  Das 
neue  Gesetz,  die  Brandversicherungsanstalt  für  Ge¬ 
bäude  betreffend,  vom  28.  September  1890,  ist 
nunmehr  zwei  volle  Jahre  in  Wirksamkeit.  Diese 
Periode  ist  zwar  zu  kurz,  um  ein  endgiltiges  Ur- 
theil  darüber  zti  fällen,  ob  die  damit  bethätigte 
Reform  der  Anstalt  die  Wünsche  erfüllt,  durch  die 
sie  veranlasst  wurde.  Die  Ergebnisse  der  Anstalt 
pro  1892  und  1893  lassen  dies  keineswegs  hoffen. 
Obschon  die  Umlage-Capitalien  für  die  versicherten 
Gebäude  durch  die  Bestimmungen  des  neuen  Ge¬ 
setzes  gegen  früher  wesentlich  gestiegen  sind,  be¬ 
tragen  die  Beiträge  der  Versicherten  pro  1892 
9  Pfennig,  pro  1893  10  Pfennig  pro  100  Mark 
Versicherungs  -  Capital,  während  sie  pro  1891 
8  Pfennig  betragen  haben.  Es  zeigt  sich  damit 
schon  deutlich,  welche  schlimmen  Wirkungen  es 
mit  sich  bringt,  dass  in  das  neue  Gesetz  der  alte 
Fehler  übergegangen  ist,  wonach  im  Allgemeinen 
von  Jjeder  Bauartsclassification  der  Gebäude  Ab¬ 
stand  genommen  wird,  und  dass  ein  Zählungscapital 
zu  dem  Versicherungsanschlag  nur  bei  Gebäuden 
in  Anwendung  kommt,  welche  durch  ihre  Be¬ 
stimmung  und  Benützung  einer  erhöhten  Feuers¬ 
gefahr  ausgesetzt  sind,  dass  davon  aber  im  Inter¬ 
esse  der  Landwirthschaft  bei  den  zur  Aufbewahrung 
von  Stroh,  Heu  und  sonstigen  landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen  dienenden  Gebäulichkeiten  abgesehen 
wurde.  Diese  Letzteren  erfordern  fortgesetzt  weit 
höhere  Brandentschädigungen,  als  die  von  ihnen 
erhobenen  Umlagen  sich  beziffern.  Jenen  Ueber- 
schuss  müssen  die  Besitzer  der  weniger  gefährdeten 
feuersicheren  Gebäude,  namentlich  in  den  Städten 
beibringen.  Dieselben  sind  daher  nach  wie  vor  zu 
den  Klagen  vollauf  berechtigt,  welcher  auf  Grund 
der  seinerzeit  von  der  Grossherzoglichen  Brand- 
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versicherungs-Commission  veröffentlichten  „Statisti¬ 
schen  Uebersichten“  der  pro  1875/85  von  der  An¬ 
stalt  erhobenen  Beiträge  und  resp.  gezahlten  Ent¬ 
schädigungen  Ausdruck  verliehen  haben.  Mit  Aus¬ 
nahme  eines  grösseren  Ortsbrandes  (in  Zell,  Kreis 
Alsfeld,  befördert  durch  zahlreich  vorhanden  ge¬ 
wesene  Strohdecken  unter  den  Ziegeldachungen) 
war  der  Verlauf  des  vorjährigen  Mobiliar-Feuer- 
versicherungs-Geschäftes  im  Ganzen  normal,  obschon 
die  aussergewühnliche  Trockenheit  im  Sommerhalb¬ 
jahr  vielfach  die  Ausdehnung  entstandener  Brände 
begünstigte,  deren  Zahl  als  eine  sehr  beträchtliche 
uns  bezeichnet  wird.  Das  Ergebniss  für  die  im 
Lande  arbeitenden  Gesellschaften  war  mit  wenigen 
Ausnahmen  ein  befriedigendes.  Es  ist  dies  umso 
erfreulicher,  als  das  Jahr  1893  für  das  Gebiet  des 
Deutschen  Reiches  als  ein  aussergewöhnliches 
Schadenjahr  uns  geschildert  wird,  so  dass  eine 
grosse  Zahl  der  Gesellschaften  zur  Deckung  der 
anssergewöhnlich  hohen  Ausgaben  für  Schäden, 
Betriebskosten  etc.  des  Gesammtgesehäftes  in 
diesem  Gebiete  auf  ihre,  in  früheren,  besseren 
Jahren  gesammelten  Reserven  zurückzugreifen  ge- 
nöthigt  war.  Von  verschiedenen  Seiten  wird  darüber 
geklagt,  dass  die  Zahl  der  Gesuche  von  Gemeinden 
und  Vereinen  um  Beiträge  zu  Löschansl alten  all¬ 
jährlich  grösser  werde.  Der  -Stand  dieser  Lösch¬ 
anstalten  in  den  einzelnen  Orten  finde  in  der  Höhe 
der  Prämien  für  die  Risiken  daselbst  ebenso  wohl 
Berücksichtigung,  wie  jeder  andere  Factor,  der  auf 
die  Möglichkeit  des  Ausbruches  eines  Brandes  und 
seiner  Beschränkung,  wie  auf  die  Höhe  des  er- 
wartungsmässigen  Schadens  bei  der  Beschaffenheit 
des  Risicos  in  sachlicher,  namentlich  auch  bau¬ 
licher  Hinsicht  von  Einwirkung  sei.  Ueberdies  aber 
seien  die  Gesellschaften  im  Grossherzogthum  gesetz¬ 
lich  gehalten,  alljährlich  2  Percent  ihrer  im  Lande 
erzielten  Bruttoprämien-Einnahme,  ohne  Rücksicht, 
ob  sie  Gewinn  oder  Verlust  gebracht,  zum  Fonds 
für  öffentliche  und  gemeinnützige  Zwecke  zu  zahlen. 
Diese  Beträge  seien  bereits  als  Beisteuer  für  Lösch¬ 
anstalten  anzusehen,  deren  Verwendung  der  Re¬ 
gierung  zustehe.  Es  erscheine  hiernach  kaum  thun- 
lieb,  dass  die  Gesellschaften  noch  weiter  gehen, 
ohne  dass  dies  gleichzeitig  auf  die  Prämienhöhe  im 
Einzelfalle  seine  Rückwirkung  äussere,  da  im  Gross¬ 
herzogthum  das  Feuerversicherungs-Geschäft  von 
über  30  Anstalten  in  überaus  intensiverWeise  be¬ 
trieben  werde,  womit  zu  Gunsten  des  Publicums 
die  Prämien  an  sich  auf  das  äusserst  zulässige 
Mass  herabgedrückt  seien.“ 

„Fides“,  deutsche  Versicherungsanstalt  in 
Mannheim.  Die  mehrjährige  Suche  nach  dem  nötbi- 
gen  Capital,  die  der  Director  dieser  Gesellschaft  in 
krampfhafter  Weise  angestellt,  hat,  scheint  nach 
Mitteilungen  der  deutschen  Fachblätter  teilweise 
von  Erfolg  gekrönt  zu  werden  und  Herr  Director 
Hennings  erlebte  es  denn  doch  endlich  bei  seinen 
Unternehmungen  etwas  Geld  zu  sehen.  Wir  be¬ 
zeichnen  den  avisirten  Erfolg  nur  deshalb  als 
einen  theilweisen,  weil  sich  nicht  etwa  ein  Consor- 
tium  von  Capitalisten  gefunden  hat,  welches 
Herrn  Hennings  für  seine  genialen  Combinationen 
Geld  zur  Verfügung  stellt,  noch  weniger  hat  sich 
irgend  ein  geheimer  Wohltäter  gefunden  ,  der 
mit  der  Geldnot  der  „Fides“  Mitleid  empfindet  und 
ihr  die  nötigen  Capitalien  zur  Fristung  ihres 
Daseins  zur  Verfügung  steljt.  Was  Herrn  Director 
Hennings  gelungeu  ist,  besteht  in  nichts  anderem, 
als  dass  er  die  Leitung  einer  in  Mannheim  zu 
errichtenden  Zweigniederlassung  der  im  Jahre 
1890  in  Antwerpen  mit  einem  Capital  von  Francs 
2  Millionen  gegründeten  „Caisse  generale  de 
cautionnement  et  de  retrait“  übernehmen  wird. 


Allerdings  hat  diese  belgische  Gesellschaft  seit  den 
4  Jahren  ihres  Bestandes  auch  noch  nicht  viel 
von  sich  reden  gemacht  und  dafür,  dass  die  als 
Actiencapital  bezifferten  Fros.  2  Millionen  auch 
wirklich  und  vollständig  eingezahlt  sind,  möchten 
wir  durchaus  keine  Garantie  übernehmen.  Für 
Herrn  Hennings,  der  in  Bezug  auf  Mittelbe- 
schaflüng  sehr  bescheidene  .Ansichten  hat,  da  er¬ 
sieh  ja  mit  dem  Mark  60.000  betragenden  Actien¬ 
capital  der  Mannheimer  Spiegelglas  -  Gesellschaft 
zum  gemeinsamen  Haushalte  mit  der  „Fides“ 
begnügte,  für  Herrn  Hennings  sagen  wir,  wird 
wohl  die  Antwerpener  „Caisse“  leicht  Geld 
genug  besitzen  um  seine  Experimente  in 
Deutschland  fortsetzen  zu  können.  Die  Personal- 
Union  ,  welche  die  „Fides“  mit  der  Antwerpner 
Gesellschaft  eingeht,  kann  nur  zum  Nachtheile 
der  Letzteren  sich  erweisen,  zumal  die  „Fides“ 
berufen  sein  soll  für  die  von  der  Antwerpner 
„Caisse“  ertheilten  Cautions  Darlehen  die  Ver¬ 
sicherung,  respective  die  Bürgschaft  zu  über¬ 
nehmen.  Die  Antwerpnci  Gesellschaft  —  voraus¬ 
gesetzt,  dass  sie  wirklich  Geld  hat  —  scheint 
über  die  Verhältnisse  der  ihr  Rückdeckung  bieten¬ 
den  „Fides“  nicht  besonders  genau  informirt  worden 
zu  sein,  denn  sonst  hätte  sie  sich  offenbar  um 
eine  bessere  Gesellschaft  zu  einer  Rückversicher  ungs- 
Verbindung  gekümmert  ;  hat  aber  die  Antwerpner 
Gesellschaft  kein  Geld  —  und  die  Möglichkeit 
einer  solchen  Eventualität  halten  wir  nicht  für 
ausgeschlossen  —  dann  wird  sich  nur  die  Er¬ 
zählung  vom  Lahmen  und  vom  Blinden  in  einer 
anderen  Form  wiederholen,  da  unter  solchen 
Umständen  die  „Caisse“  kaum  nennenswerthe 
Cautionsdarlehen  zu  ertheilen  in  der  Lage  sein 
wird  und  demzufolge  auch  die  „Fides“  nicht  in 
die  Nothwendigkeit  versetzt  werden  dürfte  für 
Cautionen  Haftung  leisten  zu  müssen,  die  nicht  be¬ 
stellt  werden  konnten.  Herr  Hennings  aber  erreicht 
unter  allen  Umständen  wenigstens  den  Zweck,  dass  er 
vorerst  als  Leiter  der  Zweigniederlassung  sich  aus¬ 
giebige  Bezüge  bedungen  hat  und  dass  die  Antwerpner 
„Caisse“  doch  zum  schwunghaften  Betrieb  ihrer 
deutschen  Zweigniederlassung  die  nöthigen  Baar- 
mittel  zur  Verfügung  stellen  wird.  Soviel  Geld 
wird  die  „Caisse“  immer  noch  haben  und  für  das 
Uebrige  —  lässt  Herr  Hennings  den  lieben 
Herrgott  sorgen. 

Versicherungs  -  Gesellschaft  zu  Schwedt. 

Nach  beliebtem  Muster  erlässt  die  Direction  schon 
jetzt  ein  Calmirungs-Circular  über  ihr  diesjähriges 
Hagelgeschäft,  in  dessen  Eingang  sie  betont, 
dass  sie  trotzdem  die  Ernte  noch  nicht  als 
beendigt  betrachtet  werden  kann ,  doch  schon 
die  Uebersicht  gewonnen  habe,  aus  der  dies¬ 
jährigen  Hagelcampagne  ihre  Verbindlichkeiten 
ohne  Ausschreibung  eines  Nachschusses  prompt 
erfüllen  zu  können.  Diese  Voraussicht  der  Direc¬ 
tion  wäre  gewiss  geeignet  die  Hagelversicherten 
der  guten  „Schwedterin“  sehr  zu  beruhigen,  wenn 
sie  nicht  unvorsichtiger  und  schwatzhafter  Weise 
auch  gleich  das  Geheimniss  verrathen  würde, 
wieso  es  ihr,  trotz  der  zahlreichen  und  intensiven 
Schäden,  von  denen  sie  betroffen  wurde,  möglich 
werden  soll,  ohne  Nachschussforderung  ihre  Ver¬ 
bindlichkeiten  „prompt“  zu  erfüllen.  Sie  gesteht 
nämlich  zu,  eine  wesentliche  Reduction  der  Wert.h- 
schätzungen  von  Getreide,  so  namentlich  bei 
Winterfrüchten  gleich  um  20  Percent  gegen  das 
Vorjahr  vorgenommen  zu  haben  und  da  erklärt 
es  sich  freilich  sehr  leicht,  warum  sie  ohne  Nach¬ 
schussforderung  durchzukommen  hofft.  Den  armen 
Calamitosen  wurde  die  ihnen  gütigst  nachzusehende 
Nachschlusszahluug  schon  von  Vorneherein  durch 
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empfindliche  Minderschätzung  ihrer  verhagelten 
Feldfrüchte  ,  respective  durch  reducirte  Baarent- 
Schädigung  abgenommen,  uud  doch  behauptet  die 
Directiou  mit  rollern  Selbstbewusstsein  ihre  Ver¬ 
bindlichkeiten  „prompt“  erfüllt  zu  haben.  Abge¬ 
sehen  von  der  Eigentümlichkeit  dieses  Vorganges, 
birgt  er  auch  eine  volle  Ungerechtigkeit  in  sich, 
da  der  eventuell  nöthig  gewordene  Nachuss  ge¬ 
rade  nur  von  jenen  Versicherten  eingehoben  wurde, 
die  am  allerwenigsten  in  der  Lage  waren,  einen 
solchen  leisten  zu  können,  während  die  Ver 
sicherten,  deren  Feldfrüchte  vom  Hagelschlag 
verschont  blieben,  den  doppelten  Glücksfall  hatten, 
zu  diesem  Nachschuss  gar  nichts  beitragen  zu 
müssen.  Dass  durch  elementare  Einwirkungen 
Wind  und  Sonne  ungleichmässig  vertheilt  werden, 
das  müssen  sich  die  Landwirthe  schon  gefallen 
lassen  da  sie  es  nicht  ändern  können,  eine 
solche  willkürliche  Vertheilung  von  Seiten  der 
Direction  einer  Versicherungs-Gesellschaft  brauch¬ 
ten  sie  wohl,  bei  ihren  verbrieften  gleichmässigen 
Rechten  und  Pflichten  als  Mitglieder  der  Gesell¬ 
schaft,  nicht  über  sich  ergehpn  zu  lassen. 

Zur  Feuerversicherung  in  Deutschland.  Dem 
Bericht  der  Aeltesten  der  Berliner  Kaufmannschaft 
für  das  Jahr  1893  entnehmen  wir  folgende  Stellen, 
die  sich  auf  das  Feuerversicherungswesen  beziehen; 
Im  vorigen  Jahresberichte  wurde  bereits  der  Erlass 
des  preussischen  Ministeriums  des  Innern  vom 
22.  Februar  1893  besprochen,  der  Vorschriften  ge¬ 
geben  hat,  wie  die  Rechnungslegung  der  in 
Preussen  coneessionirten  Feuerversiclierungs-Gesell- 
•».  schäften  vom  1.  Jänner  1894  ab  zu  erfolgen  hat. 
Diese  Neuerung  wird  von  den  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  freudig  begrüsst,  weil  sie  die  nöthige 
Einhelligkeit  und  Klarheit  an  Stelle  veralteter 
Formen  bringt  und  dadurch  Alle  in  den  Stand 
setzt,  sich  ein  zutreffendes  Urtheil  Uber  die  Lage 
und  Verhältnisse  der  eiuzelnen  Versicherungs- 
Gesellschaften  zu  bilden.  Freilich  ist  es  sehr  zu 
beklagen,  dass  der  Erlass  vom  22.  Februar  1893 
nicht  auch  die  Provinzial-Feuersocietäten  und  die 
anderen  Gegenseitigkeits- Gesellschaften  umfasst. 
Eine  einheitliche  Prüfung  und  Vergleichung  der 
Abschlüsse  und  Bilanzen  zwischen  den  drei 
Gattungen,  der  öffentlichen  Gegenseitigkeit,  der 
privaten  Gegenseitigkeit  und  der  Actien-Betriebs- 
form,  ist  jedoch  jetzt  zur  statistischen  Unmöglich¬ 
keit  gemacht.  Auch  dem  Wesen  der  Sache  nach 
hätte  dies  vermieden  werden  müssen.  Zumal  die 
kleinen  Privat  -  Genossenschaften  sind  viel  eher 
einer  strengen  Staatsaufsicht  bedürftig  als  die 
Actieu-Gesellscbaften,  bei  denen  schon  das  Selbst¬ 
interesse  der  Aetionäre  den  Rechnungsausweis  ihrer 
Verwaltungsorgane  controlirt.  Aber  auch  in  Hin¬ 
sicht  auf  die  öffentlichen  Societäten  hätte  man  er¬ 
warten  dürfen,  dass  die  Regierung  ihren  vielfach 
in  Special  erlassen  ausgedrückten  Willen,  sie  mit 
gleichem  Masse  wie  den  Aetienbetrieb  zu  messen, 
bei  dieser  Gelegenheit  ebenfalls  zum  Ausdruck 
bringen  würde;  sonst  bleibt  den  Vorurtheilen  des 
Publicums  und  der  unteren  Behörden  immer  wieder 
die  Thür  offen.  Es  ist  dringend  zu  wünschen,  dass 
dieser  Grundmangel  des  ministeriellen  Erlasses 
durch  das  oft  verheissene  Reichs-Veisiclierungs- 
Gesetz  seine  endgiltige  Beseitigung  finden  möge. 
Die  Versuche,  die  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
für  öffentliche  Zwecke  zu  belasten,  deren  Förde¬ 
rung  nicht  ihre  Aufgabe  ist,  hören  nicht  auf.  So 
sind  einige  Magistrate  auch  wieder  mit  dem  An¬ 
sinnen  hervorgetreten,  das?  die  Assecuranz  ge¬ 
setzlich  zu  den  Kosten  der  communalen  Feuer¬ 
lösch -Einrichtungen  herangezogen  werden  solle. 
Die  Unterhaltung  dieser  Einrichtungen  ist  aber 


eine  Aufgabe  der  Oeffentlichkeit,  der  Gemeinden. 
Die  Versiehe' ungs-Gesellschaften  mögen  dem  Stande 
der  Einrichtungen  in  den  einzelnen  Gemeinden 
ihre  Prämien  anpassen.  Das  thnn  sie  bekannter- 
massen  auch  bestens,  und  sie  unterstützen  auch  in 
umfangreichem  Masse  die  Gemeinden  bei  der  Be¬ 
schaffung  von  Feuersehutzvorkehrungen.  Aber  eine 
allgemeinere  Abwälzung  dieser  Ausgaben  auf  die 
Assecuranz  würde  denn  doch  eine  Beeinträchtigung 
der  versicherten,  d.  h.  der  vorsorglichen  Einwohner 
zu  Gunsten  der  leichtsinnigen  Wirthschafter  be¬ 
deuten.  Die  fraglichen  Bestrebungen  —  sie  gingen 
diesmal  von  den  Magistralen  in  Frankfurt  a.  M. 
und  Stuttgart  aus  —  haben  denn  auch  an  mass¬ 
gebender  Stelle  kein  Gehör  gefunden.  Bedauerlich 
bleibt  es,  dass  das  Publicum,  im  Vertrauen  auf  die 
guten  Feuerwehr-  und  Löscheinrichtungen,  daraus 
noch  immer  ganz  fälsche  Schlüsse  auf  eine  ver¬ 
meintliche  Verminderung  der  Feuersgefahren  zieht 
und  sich  aus  Leichtsinn  oder  thürichter  „Sparsam¬ 
keit“,  die  geringe  Prämie  scheuend,  vielfach  der 
Versicherung  enthält.  Im  Berichtsjahr  1891/92 
(October  bis  September)  hat  die  Berliner  Feuerwehr- 
Verwaltung  wiederum  306  Fälle  constatiren  müssen, 
in  denen  die  Brandbetroffenen  nicht  versichert 
waren  und  in  Folge  dessen  unentschädigt  blieben ; 
der  Umfang  der  in,  dieser  Art  zerstörten  Werthe 
ist  insgesammt  auf  Mk.  38.762  angegeben.  Es 
muss  immer  wieder  betont  werden,  dass  die  Ver¬ 
besserung  der  Feuerschutzvorkehrungen  das  auf 
ganz  andere  Ursachen  zurückzuführende  Wachs¬ 
thum  der  allgemeinen  Brandgefahr  an  sich  nicht 
hemmt,  sondern  höchstens  erträglicher  macht.  Nach 
den  Ermittelungen  des  königlich  preussischen 
statistischen  Bureaus  werden  zwar  in  Folge  der 
Entwicklung  des  Löschwesens  etwa  4  Millionen 
Mark  oder  1/,B  des  durchschnittlichen  Gesammt- 
schadens  im  Königreich  jetzt  jährlich  mehr  ge¬ 
rettet  als  vor  10  Jahren ;  trotzdem  aber  ist  und 
zwar  besonders  in  den  grösseren  Städten,  noch 
dazu  fast  unabhängig  von  dem  Verhältniss  der 
blossen  Bevölkerungszunahme,  die  Zahl  der  Brände 
wie  die  Höhe  der  zerstörten  Werthe  von  Jahr  zu 
Jahr  in  regelmässiger  Steigerung  begriffen.  Das 
genannte  Bureau  hat,  die  gewaltige  Zählarbeit 
noch  nicht  bis  in  die  neuesten  Jahre  erstrecken 
können ;  aber  z.  B.  schon  von  1881  bis  1887  ist 
die  Zahl  der  Schadenbrände  in  den  preussischen 
Städten  von  4955  auf  9931  gestiegen. 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  Juli  1894  wurden  459 
Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von  diesen 
hatten  3  den  sofortigen  Tod  und  3  eine  gänzliche 
oder  theil  weise  Invalidität  der  Verletzten  zur 
Folge.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse 
starben  in  diesem  Monat  35.  Neu  abgeschlossen 
wurden  im  Monat  Juli  4186  Versicherungen. 
Alle  vor  dem  1.  Mai  1894  der  Unfallversicherung 
angemeldeten  Schäden  inclusive  der  Todes-  und 
Invaliditätsfälle,  sind  bis  auf  die  von  76  noch 
nicht  genesenen  Personen  vollständig  regulirt. 


Frankreich. 

Französische  Versicherungs  Gesetzentwürfe. 

Aus  Paris  wird  der  „B.  B.  Z.“  geschrieben  :  Den 
Französischen  Kammern  liegen  zur  Zeit  eine  Reihe 
von  Gesetzentwürfen  vor,  die  sich  auf  das  Ver¬ 
sicherungswesen  beziehen.  Da  ist  zunächst  das 
grosse  Project  der  Constans’schen  Altersversorgung 
der  Arbeiter.  Die  Zeit  ist  schlecht  gewählt,  dem 
Staate  ein  derartig  kostspieliges  Werk  aufzuhalsen. 
Ferner  hat  der  Exhandelsminister  Jules  Roche,  (der 
nebenbei  gesagt,  soeben  Jules  Ferrys  „Estafette“ 


angekauft  und  unter  der  Chefredaction  von  Herrn 
Eyries  fortführen  wird)  ein  ganz  neues  Versiche¬ 
rungsgesetz  ausgearbeitet,  während  der  bekannte 
Statistiker  und  Versicherungstechniker  Guieysse 
einen  speciellen  Vorschlag  über  die  Beaufsichtigung 
der  Lebensversicherung  eingebracht  hat.  Nicht  zu 
übergehen  ist  auch  der  vom  radicalen  und  ultra¬ 
agrarischen  Ackerbauminister  Viger  angekündigte 
Entwurf,  betreffend  die  regionale  Organisation  der 
landwirtschaftlichen  Versicherung,  namentlich  der 
Hagel-  und  Forstversicherung,  der  den  Plan  der 
Einführung  der  obligatorischen  Staatsversicherung 
zu  verbergen  scheint,  und  wie  die  Vorlage  be¬ 
treffend  die  Besteuerung  der  Einkommen  eine  Con- 
cession  an  die  Radicalen  und  Sozialisten  ist.  Herr 
Guieysse  schlägt  die  Einsetzung  einer  „Consnltativ- 
kammer  für  Versicherungswesen“  auf  dem  Handels¬ 
ministerium  vor,  die  etwa  die  Rolle  des  eidgenössi¬ 
schen  Versicherungsbureaus  in  Bern  zu  erfüllen 
hätte,  obschon  der  Entwurf  den  Chef  de  bureau 
des  assurances  auf  dem  Ministerium  des  Innern 
beibehalten  würde.  Der  Versicherungs-Ausschuss 
bestände  aus  24  Mitgliedern,  nämlich  dem  Leiter 
der  Caisse  des  depöts  et  consignations,  dem  Director 
des  inneren  Handels  auf  dem  Handelsministerium 
und  dem  genannten  Versicherungschef  auf  dem 
Ministerium  des  Innern  als  Mitgliedern  von  Amts¬ 
wegen,  und  aus  zwei  Senatoren,  drei  Abgeordneten, 
drei  Staatsräthen,  einem  Mitglied  des  Rechnungs¬ 
hofes,  einem  Finanz-Inspector,  dem  Vorsitzenden 
des  Handelsgerichts  der  Seine,  dem  Präsidenten 
der  Handelskammer  von  Paris,  drei  Mitgliedern 
des  Institutes  der  Französischen  Actuare,  und  sechs 
im  Finanz-  und  Versicherungswesen  besonders 
competenten  beliebigen  Personen,  die  alle  21  durch 
Decret  zu  ernennen  wären.  Der  Ausschuss  würde 
jedesmal  über  folgende  Geschäfte  zu  befragen  sein: 
1.  Autorisatlonsgesuche  behufs  Zulassung  zum  Ge¬ 
schäftsbetrieb  der  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften.  2.  Statuten-,  Tarifänderungen;  Capital- 
anlagen.  3.  Aufstellung  einheitlicher  Rechnungs¬ 
berichtsformulare.  4.  Reservenberechnung.  5.  Con- 
trole  der  Ergebnisse  der  Reservenbereclmung  und 
der  Veranschlagung  der  Activen.  6.  Die  Sterblich¬ 
keitstabellen  im  Vergleich  zur  effectiven  Sterblich¬ 
keit  eventuell  die  Unzulänglichkeit  der  Reserven. 
7.  Alle  durch  diese  Rücksichten  gebotenen  Regie- 
rungs-Massregeln.  8.  Rücknahme  der  Zulassung 
zur  Ausübung  des  Lebensversicherungs-Geschäfte:. 
9.  Beitragsleistung  der  Gesellschaften  an  die  Kosten 
der  neuen  Beaufsichtigungs-Organisation.  Im  Grunde 
handelt  es  sich  also  um  die  Errichtung  eines  mehr 
oder  weniger  gelehrten  Collegiums  von  Fachmännern, 
das  dem  seit  langem  bestehenden  Versicherungs- 
Bureau  des  Handelsministeriums  die  Arbeit  be¬ 
wältigen  soll,  etwa  wie  der  Staatsrath  die  Gesetz¬ 
entwürfe  und  Deerete  der  Ministerien  ausarbeitet, 
damit  ihnen  wenigstens  die  Garantie  der  Einheit¬ 
lichkeit  mit.  den  anderen  Gesetzen  innewohnt.  Man 
ist  weder  gesonnen,  einen  Versicherungs-Intendanten 
nach  dem  Beispiele  der  Vereinigten  Staaten  einzu¬ 
stellen,  noch  ein  Versicherungsamt  gemäss  dem 
Vorgänge  der  Schweiz  zu  creiren.  Welche  Garantie 
aber  diese  „Fachmänner“  für  die  richtige  Auffassung 
ihrer  Aufgabe  bieten,  ist  eine  andere  Frage.  Das 
Institut  der  Actuare  ist  1890  von  den  Französi¬ 
schen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  nach  Bei¬ 
spiele  einer  ähnlichen  Englischen  Einrichtung  ins 
Leben  gerufen  worden  und  besteht  grösstentheils 
aus  den  nämlichen  Gesellschaften  angehörigen  oder 
für  sie  herangebildeten  Persönlichkeiten,  die  rück¬ 
sichtlich  der  Unparteilichkeit  und  völligen  Unab¬ 
hängigkeit  nicht  über  allen  Anfeindungen  dastehen 
würden.  Alle  anderen  Mitglieder  aber  wären  iipnier 
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•wieder  mehr  und  weniger  Dilettanten,  zum  grossen 
Theil  sogar  Ignoranten,  denen  die  allerelementarsten 
Grundlagen  der  Lebensversicherungsteehnik  fremd 
sind.  Es  ist  daher  von  vornherein  keine  grosse 
Hoffnung  in  den  zu  ereilenden  Berathungsausschitss 
des  Lebensversicherungswesens  in  Frankreich  zu 
setzen,  dass  die  unter  Titel  V  des  Actiengesetzes 
von  1867  und  das  Decret  vom  22.  Jänner  1868 
fallenden  Versicherungs-Gesellschaften  besser  be¬ 
aufsichtigt  sein  werden.  In  einer  Mittheilung  an 
die  Societe  d’Economie  politique  führt  der  um  das 
Französische  Versicherungswesen  hochverdiente 
Herr  Alfred  Thomereau,  Exleiter  des  „Moniteur 
des  Assurances“,  aus,  wie  buntscheckig  das  En¬ 
semble  der  von  dem  ministeriellen  Aufsichtsbureau 
ertheilten  Ermächtigungen  und  Statutengenehmi 
gungen  ausgefallen  ist :  eine  Gesellschaft  hat  das 
Recht,  ihre  Capitalien  nach  ganz  freier  Wahl  der 
Generalversammlung  der  Actionäre  vorzulegen; 
eine  andere  ist  autorisirt,  Wechsel  zu  discontiren; 
zwei  dürfen  Capitalien  entlehnen  und  ihren  Grund¬ 
besitz  hypothekiren,  eine  hat  das  Privileg  der  Ver¬ 
sicherung  mit  Auslosung,  andere  das  der  Leib- 
renten-Versicherung  etc.  etc.  Die  Gleichheit  vor 
dem  Gesetze  besteht  daher  nirgends,  und  der  Wirr¬ 
warr  wäre  noch  ungleich  grösser,  wenn  sich  die 
Compagnien  nicht  syndicirt,  wenn  sie  nicht  ge¬ 
meinsame  Sterblichkeitstafeln,  Tarife  und  Rech- 
nungsberichtsscbemata  eingeführt  hätten.  (Die  neuen 
Tarife  sind  mit  Neujahr  in  Kraft  getreten,  von 
■einzelnen  Compagnien  aber  noch  nicht  angenommen 
oder  eingeführt;  das  anhaltende  Sinken  des  Zins- 
fusses  wird  ihren  Widerstand  bald  besiegt  haben.) 
Herr  Alfred  Thomereau  meint  aber  doch,  dass  der 
bisherige  unvollkommene  Zustand  dem,  den  Herr 
Guieysse  schaffen  möchte,  noch  vorzuziehen  ist,  so 
abschreckend  auch  die  Katastrophe  des  Credit  viager 
gewesen,  die  die  Staatsaufsicht  hätte  verhindern 
sollen  und  für  die  nöthigenfalls  staatliche  Verant¬ 
wortlichkeiten  hätten  auf  dem  Justiz wege  fest¬ 
gestellt  werden  können. 

Le  Phenix-incendie  in  Paris-  Das  letztjährige 
Ergebnis.?  war  recht  befriedigend,  —  Im  Jahre 
1893  waren  versichert  Werthe  im  Betrage  von 
Frcs.  14.081,114.315.  Die  Einnahmen  pro  1893 
stellen  sich  aus  folgenden  Posten  zusammen  ; 
Saldo  pro  1892  Frcs.  223.954,  Prämieureserve  ex 
1892  Frcs.  4,000.000,  Prämieneingang  pro  1893 
—  netto  Rückversicherung  —  Frcs.  8,389.715, 
Zinsen  Frcs.  680.108.  Die  Ausgaben  betragen  : 
Allgemeine  Verwaltungskosten  Frcs.  766.893,  Pro¬ 
visionen  Frcs.  1.796.553,  Schäden  (8492  liquidirte 
und  pendente  netto  Riickersätze)  Frcs.  5,034.582, 
Prämien-Reserveübertrag  am  31.  December  1893 
Frcs.  4,000.000,  so  dass  bei  einer  Gesammt-Ein- 
nahme  per  Frcs.  13,293.778  und  einer  Gesammt- 
ausgabe  per  Frcs.  11,598.030  sich  ein  Ueberschuss 
per  Frcs.  1,695.748  ergibt,  wovon  die  statutarische 
Reserve  Frcs.  147.179  und  die  Actionäre  Francs 
1,300.000  (=  Frcs.  325  per  Actie  —  4000  — )  er¬ 
halten,  während  Frcs.  248.569  auf  neue  Rechnung 
übertragen  werden.  Das  Prämien-Portefeuille  be¬ 
trägt  Frcs.  51,059.444;  seit  Eröffnung  ihrer  Ope¬ 
rationen  hat  die  Gesellschaft  31.  December  1893 
für  315.540  Schäden  Frcs.  275,113.260  zu  be¬ 
zahlen  gehabt.  Die  Prämien  -  Einnahme  ist  1893 
gegen  1892  um  Frcs.  89.979,  die  Schädenzahl  um 
834  und  der  Schadenersatz  um  Frcs.  652.855  ge¬ 
stiegen.  Die  Provisionen  sind  im  Jahre  1893  trotz 
der  Erweiterung  des  Geschäftes  gegen  1892 
gefallen,  während  die  allgemeinen  Verwaltungs¬ 
kosten  gestiegen,  was  der  Verwaltungsralh  damit 
erklärt,  dass  im  Berichtsjahre  zum  ersten  Male 
Gratificationen  und  Pensionsbeiträge  der  Beamten¬ 


schaft.  aus  dem  Provisions-Conto  in  das  Conto 
„Allgemeine Verwaltungskosten“  übertragen  wurden. 
Der  Betriebsgewinn  pro  1893  (ohne  Saldo-Ueber- 
t.rag)  mit  Frcs.  1,471.794  um  Frcs.  361.596  ge¬ 
ringer  als  jener  pro  1892  mit  Frcs.  1,833.390. 

Das  Leibrentengeschäft  in  Frankreich.  Es 
werden  gegenwärtig  von  Pariser  Journalen  Ziffern 
veröffentlicht,  aus  denen  hervorgeht,  dass  die  Zahl 
Derer,  welche  ihr  Vermögen  in  Leibrenten  an- 
legen,  seit  einigen  Jahren  zusehends  wächst;  man 
schreibt  dies  zum  Theil  der  Herabsetzung  des 
Zinsfusses  der  Staatspapiere  und  der  stetigen  Ab¬ 
nahme  des  Erträgnisses  des  Grundbesitzes,  die  be¬ 
mittelte  Leute  fast  arm  gemacht  haben,  zum  Theil 
aber  auch  den  socialistischen  Drohungen  zu,  deren 
Verwirklichung  Tausende  um  ihre  mühsam  er¬ 
arbeiteten  Ersparnisse  bringen  würde.  Am  31.  De¬ 
cember  1892  hatten  die  siebzehn  grossen  französi¬ 
schen  Versicherungs-Gesellschaften  Frcs.  47,399.386 
für  Leibrenten  auszuzahlen,  Frcs.  3,300.000  mehr 
als  im  Vorjahre;  1893  stieg  die  Summe  auf 
53 l/a  Millionen  und  seitdem  um  abermals  6  Mil¬ 
lionen,  was  in  drei  Jahren  eine  Zunahme  von  mehr 
als  14  Millionen  ausmacht.  Dazu  kommt  noch  die 
Kundschaft  der  amerikanischen  Assecuratizen,  die 
wenigstens  scheinbar  erhebliche  Vortheile  im  Ver¬ 
gleiche  zu  den  französischen  bieten,  uni  allem 
Vernehmen  nach  ebenfalls  stärkeren  Zuspruch 
haben  als  früher. 

Le  Secours-accidents  in  Paris  Unter  den 
französischen  Unfallversicherung.?  -  Gesellschaften 
nimmt  „Le  Seeours“  eine  hervorragende  Stelle  ein. 
Im  letzten  Jahre  wurden  3858  neue  Police  ausge¬ 
stellt,  wovon  1957  auf  die  Collectiv-Versiche- 
rung,  935  auf  die  Einzel  Versicherung,  582  auf  die 
Pferde-  und  Wagenversicherung  und  354  auf  die 
Glasversicherung  und  Diverse  entfiel.  Die  Prämie 
für  die  in  Kraft  befindlichen  Versicherungen  beirug 
Frcs.  2,037.107,  respective  nach  Abzug  der  Annulla- 
tionen,  Storni  und  Rückversicherung  Francs 
2,013.450  Schäden  ereigneten  sich  20.822,  wovon 
4342  die  Pferde-,  Wagen-  und  Glasversicheruug  i 
betrafen,  16. 480  aber  körperliche  Unfälle  waren. 
Letztere  theilten  sich  in  141  Todesfälle,  122  In¬ 
validitätsfälle  und  16.217  Verwundungen.  Die  ge- 
sammten  liquidirten  und  pendenten  Schäden  er¬ 
forderten  Frcs.  1,074.440,  wovon  Frcs.  425.501 
(inclusive  Frcs.  30.000  für  den  ärztlichen  Dienst) 
für  die  pendenten  Fälle  in  Reserve  gestellt  worden 
sind.  Der  ärztliche  Dienst  erforderte  Frcs.  69.128 
für  Schadenfälle  aus  dem  Jahre  1893  und  Francs 
26.323  für  ältere  Schäden.  Die  allgemeinen  Ver¬ 
waltungskosten  erforderten  Frcs.  280.962,  die  Pro¬ 
visionen  Frcs.  201.370.  Das  bewegliche  Vermögen 
brachte  Frcs.  48.325,  das  unbewegliche  Francs 
28.901  Zinsen.  Der  Gewinn-  und  Verlustconto 
schliesst  mit  einem  Ueberschusse  per  Freu  311.161, 
wovon  die  Reserve  für  den  äztlichen  Dienst 
Frcs.  30.000,  die  Reserve  fiir  pendente  Schäden 
Frcs.  90  000,  die  Reserve  für  Prämien-Annulli- 
rungen  Frcs.  6000,  die  Reserve  für  Stempel  und 
Gebühren  Frcs.  6000,  die  statutarische  Reserve 
Frcs.  35  832,  die  Actionäre  Frcs.  140.000  als  Di¬ 
vidende  zugewiesen  erhalten.  Mit  Schluss  des  Be¬ 
triebsjahres  war  der  Stand  der  gesellschaftlichen 
Reserven  folgender:  Statutarische  Reserve  Francs 
35.832,  ausserordentliche  Reserve  Frcs.  8658,  Re¬ 
serve  für  bewegliche  und  unbewegliche  Werthe 
Frcs.  108.428,  Reserve  für  laufende  Risken  Francs 
120.791,  Reserve  für  pendente  ältere  Schäden  (vor 
1891)  Frcs.  137.046,  Reserve  für  pendente  neuere 
Schäden  (nach  1891)  Frcs.  533.578,  Reserve  für 
den  ärztlichen  Dienst  Frcs.  30.000,  Reserve  für 
lebenslängliche  und  temporäre  Renten  Francs 


54.952,  Reserve  für  Prämien-Annullirungen  Francs 
28.589,  Reserve  für  Stempel  und  Gebühren  Francs 
6000,  zusammen  Frcs.  1,063.878. 

„Caisse  generale  des  familles“  in  Paris- 
Die  geschäftlichen  Verhältnisse  der  Gesellschaft 
und  mit  ihnen  die  geschäftlichen  Ergebnisse  gehen 
langsam  aber  sicher  zurück.  Während  noch  im 
Jahre  1892  ein  Reingewinn  von  Francs  177.899 
erzielt  werden  konnten,  der  im  Vergleiche  zu  den 
Ergebnissen  der  vorangegangenen  Jahre  eine 
bedeutende  Decadence  der  Gesellschaft  erkennen 
liess ,  sank  das  Reinergeb niss  im  Jahre  1893 
bereits  auf  Frei.  126.542,  mit  welcher  Ziffer  die 
„Caisse“  schon  in  die  Kategorie  jener  Gesell¬ 
schaften  rangirt,  deren  Bilanzen  den  Kampf  um’s 
Dasein  unzweifelhaft  zum  Ausdruck  bringen ,  da 
das  geringfügige  Ergebniss  nicht  nur  die  Ver- 
theilung  einer  Dividende  nicht  gestattet,  sondern 
zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  selbst  diese 
kleine  Gewinnziffer  auf  Kosten  der  Reserven 
herausdividirt  worden  sein  dürfte.  Die,  wie  es 
scheint,  unaufhaltsam  fortschreitende  Decadence 
im  Jahre  1893  erklärt  sich  aus  den  Productions- 
ziffern  des  letzten  Jahres  von  selbst.  Während 
noch  im  Jahre  1892  ein  Bruttoneuzugang  von 
Frcs.  11,019,633  stattfand,  vermindirte  sich  dieser 
im  abgelaufenen  Jahre  auf  Frcs.  9,4  43.756  mit 
nahezu  2  Millionen  Francs,  und  der  Gesammt- 
versicherungsstand,  der  noch  im  Jahre  1892 
Frcs.  132,177.704  betrug,  sank  mit  Schluss  des 
Jahres  1893  auf  Frcs.  125,597.457,  um  nahezu 
6  Millionen,  d.  h.  mit  anderen  Worten,  dass 
ausser  der  Minderproduction  von  ca.  2  Millionen 
noch  weitere  4  Millionen  vom  Versicheruugsscand 
abgefalleu  sind.  Wie  viel  von  diesem  Abfall  auf 
Rechnung  der  naturgemässen  Erlöschungen  durch 
Tod  oder  durch  Fälligkeit  zu  stellen  sind,  können 
wir  bei  der  eigenartigen  Bilanzirungsmethode,  an 
welcher  die  Direction  mit  ihrer  einer  besseren 
Sache  würdigen  Zähigkeit  festhält  und  die  einen 
klaren  Einblick  in  die  Verhältnisse  der  Gesell- 
l  Schaft  nicht  gestattet,  nicht  genau  feststellen,  aber 
ohue  Zweifel  stellt  der  weitaus  grössere  Theil 
dieses  Portefeuille-Abfalles  einen  freiwilligen  Ab¬ 
gang  der  Versicherten  bei  Lebzeiten  dar,  und  es 
kann  diese  Fahnenflucht  der  Versicherten  einer 
Gesellschaft  nicht  verargt  werden,  deren  finanzielle 
Ergebnisse  sich  von  Jahr  zu  Jahr  verschlechtern. 


England. 

Die  Lebensversicherung  und  die  englische 
Finanz  Bill.  Die  von  Sir  William  Hareourt  in 
Vorschlag  gebrachte  Finanz-Bill  hat,  so  schreibt 
„Schönberger’s  Börsen-  und  Handels-Bericht“  nach 
dem  in  London  erscheinenden  Fachblatt:  j,The 
Finance  Chronicle  and  Insurance  Circular“,  nicht, 
nur  die  aristokratischen  Grossgrundbesitzer  und 
reichen  Brauer  in  grosse  Bestürzung  versetzt, 
sondern  hat  auch  bei  den  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  Euglands  ,  sowie  den  Policen¬ 
inhabern  eine  nicht  geringe  Beunruhigung  hervor¬ 
gerufen.  Von  den  15  Millionen  Versicherten  werden 
ungefähr  nur  eine  Million  durch  diese  Finanz-Bill , 
in  der  es  sich  um  die  Einführung  einer  modifi- 
cirten  Erbschaftssteuer  handelt,  in  Mitleidenschaft 
gezogen,  da  die  überwiegende  Mehrzahl  der 
Policeninhaber  sogenannte  Arbeiterversicherungen 
besitzt,  die  meist  auf  eine  100  Pfund  Sterling 
nicht  erreichende  Summe  lauten,  für  welche  eine 
Steuer  überhaupt  nicht  erhoben  werden  soll. 
Unter  dieser  Million  von  Policen  sind  wiederum 
sehr  viele  auf  Beträge  von  100  bis  1000  Pfund 
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Sterling  ausgestellt;  da  aber  die  hiefür  festgesetzte 
Abgabe  —  für  100  bis  500  Pfund  Sterling  1  Percent, 
für  500  bis  1000  Pfund  Sterling  2  Percent  —  nicht 
sehr  gross  ist,  so  werden  die  Rechtsnachfolger 
verstorbener  Policeninbaber  nicht  allzu  schwer 
durch  diese  Steuer  tangirt.  Anders  verhält  es  sich 
aber  bei  sehr  grossem  Vermögensbestande ,  denn 
hier  können  sehr  wohl  Umstände  einfreten,  welche 
es  sehr  schwierig,  ja  unmöglich  machen,  dass  zur 
Erlegung  der  Steuer  nöthige  Geld  flüssig  zu 
machen,  resp.  das  von  dem  Verstoibenen  hinter- 
lassene  Capital  den  Erben  ungeschmälert  zu  über¬ 
antworten.  Aus  der  nachstehenden  Zusammen¬ 
stellung  ist  ersichtlich,  welch’  bedeutende  Steige¬ 
rung  diese  Abgabe  bei  einem  Vermögen  von 
2000  Pfund  Sterling  und  darüber  erfahren  kann 
(von  3  bis  8  Percent) : 


Höhe  des  Vermögens  Zinsfuss  Höhe  der  Steuer 
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Einige  englische  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  haben  nun  eine  neue  Versicherungsart 
eingeführt,  welche  auf  eine  Erleichterung  der  Be¬ 
zahlung  dieser  modificirten  Erbschaftssteuer  abzielt 
und  durch  welche  „die  Testamentsvollstrecker  der 
Nothwendigkeit  überhoben  sind,  einen  Theil  des 
liinterlassenen  Vermögens  behufs  Erlegung  der  er¬ 
wähnten  Abgabe  flüssig  zu  machen.“  So  heisst  es 
in  einem  Prospeet  der  „Imperial  Life“,  welche 
Gesellschaft  zuerst  diese  neue  Policenform  einzu¬ 
führen  beschloss.  Auch  die  „Royal  Exchange“  wies 
in  einem  Circular  auf  die  Vortheile  dieses  Ver¬ 
sicherungsmodus,  der  als  eine  weitere  Entwick¬ 
lungsstufe  der  Lebensversicherungspraxis  angesehen 
werden  kann,  hin.  „Das  beste  und  natürlichste 
Mittel,  um  diese  schweren  Abgaben  bezahlen  zu 
können,  ohne  das  Vermögen  des  Erblassers  hiefür 
in  Anspruch  zu  nehmen,  ist  der  Erwerb  einer 
Lebensversicherungs-Police.  So  beträgt  zum  Bei¬ 
spiel  die  für  ein  Vermögen  von  10.000  Pfund 
Sterling  zu  entrichtende  Steuer  400  Pfund  Sterling, 
für  eine  auf  letztgenannte  Summe  ausgestellte 
Versicherung  auf  den  Todesfall  hätte  der  im  Alter 
von  35  Jahren  stehende  Policeninhaber  eine  jähr¬ 
liche  Prämie  von  9  Pfund  Sterling  9  s.  8  d.  zu  be¬ 
zahlen.“  Gleichzeitig  macht  die  „Royal  Exchange“ 
in  ihrem  Prospeet  darauf  aufmerksam,  „dass  auf 
diejenigen  Vermögensbestände,  über  welche  der 
Erblasser  bereits  vor  Abfassung  eines  Testaments 
Bestimmungen  getroffen  hat,  die  Finanzbill  keine 
Anwendung  findet.  Wenn  daher  der  Verfasser  eine 
Leibrentenversicherung  abscliliesst,  die  ihm  eine 
seinem  Einkommen  ungefähr  entsprechende  lebens¬ 
längliche  Rente  gewährleistet,  so  kann  er  den 
Ueberschuss  seines  Vermögens  unter  die  betreffen¬ 
den  Erben  vertheilen.“  Um  welch’  bedeutende 
Summen  es  sich  in  einzelnen  Fällen  bei  der  in 
Vorschlag  gebrachten  Finanzbill  handelt,  wird  zum 
Beispiel  treffend  durch  die  Thatsache  illustrirt,  dass 
Lord  Rothschild  zu  diesem  Zwecke  bei  der 
„Alliance“  eine  Lebensversicherung  von  200.000 
Pfund  Sterling  abgeschlossen  hat. 

Liverpool  and  London  and  Globe  Insurance 
Company.  Die  Einnahme  des  Jahres  1893  aus  den 


Feuerprämien  betrug  nach  Abzugs  der  Summen, 
die  der  Rückversicherung  zugeführt  wurden, 
Lstrl.  1,628.224,  um  Lstrl,  43.028  mehr  als  im 
Vorjahre,  was  bei  der  allgemeinen  Depression 
des  Geschäftes  um  so  höher  anzuschlagen  ist.  Die 
Schäden  beliefen  sich  auf  Lstrl.  1,070.585.  Nach 
Deckung  aller  Ausgaben  ergibt  sich  ein  Saldo 
von  Lstrl.  70.954;  hievon  wurden  Lstrl.  26.000 
dem  Rück versicheruntrsfoud  der  Feuerbranche  zu- 
geschlagen  ,  der  jetzt  .  Lstrl.  740.000  beträgt, 
während  Lstrl.  44  954  auf  das  Gewinn-  und 
Verlustconto  übertragen  werden  konnten.  In  der 
Lebensbranche  wurden  im  abgelaufenen  Jahre 
953  Anträge  auf  eine  Gesammtsumme  von  Lstrl. 
585.567  '  gestellt ;  751  Policen  auf  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  Lstrl.  424.867  wurden  ausgestellt. 
Die  Prämien  aus  den  neuen  Geschäften  machten 
Lstrl.  13.686  aus,  die  gesammte  Prämieneiunahme 
belief  sich  mit  Abzug  der  für  Rückversicherung 
gezahlten  Beträge  auf  Lstrl.  227.164.  *  Es  wurden 
ferner  253  Rentenverträge  für  eine  Summe  von 
Lstrl.  142.448  abgeschlossen  ,  welche  Leibrenten 
im  Betrage  von  Lstrl.  12.447  gewährleisten.  Die 
Inhaber  von  148  Rentenpapieren  sind  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  gestorben,  wodurch  die  Company 
der  jährlichen  Zahlung  von  Lstrl.  8274  entlastet 
wurde.  Nach  Uebertragung  von  Lstrl.  86.903  auf 
das  Gewinn-  und  Verlustconto  ergab  sich  für  die 
Rentenfonds  ein  Zuwachs  von  Lstrl.  60.972 ,  so 
dass  sie  auf  Lstrl.  4,456.573  stiegen. 


Belgien. 

La  Royale  Beige  in  Brüssel.  Nach  der  deut¬ 
schen  Ausgabe  des  Rechenschaftsberichtes  war  im 
Jahre  1893  der  Zugang  nur  ein  massiger,  da  in 
der  Lebensversicherung  nur  1000  Verträge  auf 
Mk.  3,123.904  abgeschlossen  wurden,  wogegen  899 
Policen  per  Mk.  2,855.144  erloschen  sind,  so  dass 
sich  am  Ende  des  Jahres  1893  der  Stand  der 
Capitalversicherungen  auf  7207  Verträge  mit  Mark 
20,356.927  stellt,  ausschliesslich  der  durch  Rück¬ 
versicherung  gedeckten  Summe  von  Mk.  4,034.559; 
44  Versicherungen  auf  Rente,  zahlbar  an  den  be- 
zeichneten  Ueberlebenden  von  zwei  Personen,  be¬ 
standen  in  Kraft  über  Renten  von  Mk.  18.177,  aus¬ 
schliesslich  der  durch  Rückversicherung  gedeckten 
Summe  per  Mk.  1922  und  273  Gegenversicherungen 
für  Lebensfallversicherungen,  welche  ein  Capital 
von  Mk.  254.813  decken.  Am  Jahresende  waren 
sofort  beginnende  Leibrenten  in  Kraft  420  Verträge, 
vertheilt  auf  415  Versicherte  mit  einem  eingezahlten 
Capital  oder  überwiesenen  blossen  Eigenthum  von 
M.  1,627.981,  repräsemirend  eine  jährliche  Leib¬ 
rente  von  Mk.  137-521,  ausschliesslich  der  durch 
Rückversicherung  gedeckten  Summe  von  Mk.  17.098; 
an  aufgeschobener  Leibrente  17  Verträge  für  16 
Personen  mit  einem  eingezahlten  Capital  von  Mark 
17.065.  Der  Bestand  an  Capitalversicherungen  auf 
den  Lebensfall  nach  Tarif  IX  war  am  31.  De- 
eember  1893  439  Versicherungen  über  Mk.  911.823, 
ausschliesslich  der  durch  Rückversicherung  gedeckten 
Summe  per  Mk.  101.980;  nach  Tarif  IX3  1  Ver¬ 
sicherung  über  Mk.  1234;  nach  Tarif  XVII  3  Ver¬ 
träge  mit  einem  versicherten  Capital  von  Mk.  17.539 
und  nach  Tarif  IX  bis  (Militärdienst-Versicherungen, 
2  Verträge  mit  einem  Versicherungscapital  von 
Mk.  1873.  Im  Berichtsjahre  starben  von  den  auf 
den  Todesfall  Versicherten  190  Personen  und  es 
erloschen  dadurch  206  Policen  über  zusammen 
Mk.  631.074,  resp.  (für  eigene  Rechnung  der  Ge¬ 
sellschaft)  Mk.  523.834.  Reclmungsmässig  zu  er¬ 


warten  für  eigene  Rechnung  war  der  Verlust  von 
Mk.  449.901,  in  Wirklichkeit  waren,  wie  gesagt, 
Mk.  523.834  erforderlich  und  es  ergab  sich  somit 
eine  Mehrsterbliehkeit  von  Mk.  73.932.  In  der 
Unfallversicherungsbranche  war  an  Einzelversiche¬ 
rungen  der  Bestand  am  31.  December  1893  720 
Verträge  mit  Mk.  4,100.348  Versicherungssumme, 
ausschliesslich  der  durch  Rückversicherung  gedeckten 
Summe  von  Mk.  3,485.172.  Die  nämlichen  Verträge 
versicherten  zur  Constituirung  von  Leibrenten  ein 
Capital  von  Mk.  4,322.844  im  Falle  der  Beschädi¬ 
gung  durch  Unfall,  wodurch  eine  andauernde  und 
unheilbare  Arbeitsunfähigkeit  herbeigeführt  wurde, 
Mk.  1827  im  Falle  der  Beschädigung,  wodurch 
eine  dauernde  Arbeitsunfähigkeit  herbeigeführt 
wurde.  An  Collectiv-Versicherungen  war  der  Be¬ 
stand  am  31.  December  1893  1966  Verträge  mit 
Mk.  140,824.880  Versicherungssumme,  ausschliess¬ 
lich  durch  Rückversicherung  gedeckten  Summe  von 
Mk.  12,096.000.  Die  nämlichen  Verträge  versicherten 
zur  Constituirung  von  Leibrenten  ein  Capital  von 
Mk.  146,941.723  im  Falle  andauernder  und  unheil¬ 
barer  Arbeitsunfähigkeit  und  im  Falle  zeitweiser 
Arbeitsunfähigkeit  Mk.  15,955.640.  Die  1966  Ver¬ 
träge  versichern  118.089  Arbeiter  mit  einem  ge¬ 
zahlten  Arbeitslohn  von  Mk.  91,752.534.  Für  34 
Todesfälle  in  der  Unfallbranche  erfolgte  eine  Baar- 
entsehädigung  von  Mk.  75.329,  für  109  Fälle  von 
schwerer  unheilbarer  Verstümmelung  -  eine  solche 
von  Mk.  99.825  und  in  Renten  angelegte  Capitalien 
per  Mk.  7593,  wogegen  6125  leichte  Beschädigungen, 
welche  nur  zu  einer  vorübergehenden  Arbeits¬ 
unfähigkeit  führten,  die  Baarentschädigung  von 
Mk.  165006  erforderlich  machten. 


Personalien. 

Herr  Georg  V.  V  ortmann,  ehemaliger 
Leiter  der  „Azienda  Assicuratrice“  in  Triest,  ist 
hochbetagt  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  Dr.  Julius  Graf,  bisher  Mathematiker 
und  Chef  der  Lebensbranche  der  „Riunione  Adria- 
tica“  in  Triest,  übernimmt  die  Leitung  der  Lebens¬ 
branche  der  Prager  Repräsentanz  der  „  Assicurazioni 
Generali“. 

FINANZIELLE  REYUE. 

Gotthardbahn.  Die  Actionäre  werden  auf  den 
27.  d.  M.  zu  einer  ausserordentlichen  General¬ 
versammlung  nach  Luzern  eingeladen,  auf  deren 
Tagesordnung  Folgendes  steht:  Bericht  und 
Antrag  des  Verwaltungsrathes  über  die  Kündigung 
des  4percentigen  100  Millionen  Francs  betragenden 
Anlehens  vom  1.  Jänner  1884  und  die  Aufnahme 
eines  neuen  31/2percentigen  Anlehens  von  125 
Millionen  Francs  für  die  Rückzahlung  des  ersteren 
und  die  Deckung  der  muthmassliehen  Baubediirf- 
uisse  in  den  nächsten  10  Jahren,  sowie  Bestellung 
eines  Pfandrechtes. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien, 

I.,  Schottenring  6. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  August  1894:  177.414  Policen  mit  583  0  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  2,063  610  Jahresrente.  Neu  beantragte 

Versicherungen  vom  1/1  bis  31/8  1894:  381  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30  8  Millionen  Kronen  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  159  9  Millionen  Kronen. 

Vermögensbestaiid  Ende  1893:  183  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewimiantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versichenmgen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  schon  bei  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3 °/0  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45%  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


r 

H 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 
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in  Wien. 

(Gegründet  im  Jalire  1835.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Ives- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  Eperies. 

In  MEDERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


l>r.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 


2. 
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Q  Erste  österreichische  allgemeine  X 

X  UNFALL-  x 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 

w  WIEN  * 

I.,  Bauernmsrkt  Nr. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

X  Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 

gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
f\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  /V 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

Dm  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X! 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 
w  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  \ß 
rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  O 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  B 

Im  Tffiest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefall r  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Coinbi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


Erste  und  grösste 


LebBDsvisrsicliBrnntts  Gesellsclialt'fler  V  ereini£ten  Staaten 


jn  New-York.  E7S?Satlt 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  Octoher  1882. 


in  New-York. 

-t  in  Oesterreich  11.  Oc 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 


(BcnccaB  Itgdiitfrfiaft  ifer  fi.  ft.  piiu.  Äiimionc  Eitiiaüca  ^ 
(Ci  Sicurtä  iu  llicn, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  |„  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

EXXXXXXXXXXXXXXXXXI! 
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1„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 . 

Neue  Versicherungen  „  . 

Gesammt- Einnahmen  .  „  . 

Vermögen  ....  „  .  . 


W.  fl.  2.012,236.392 

„  „  582,195.827 

„  „  97,637.360 

„  „  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitahie“  das  Gebäude  am  Stock -im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesamintwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
hei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt,  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicheruugen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ah. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
g’ute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  Generai-Repräsent  p  = 
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K.  k.  priv. 

Yersiclierungs-  ^|§  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  o'ler  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und- Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft, 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  GeselBeliall  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ablehen  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hintei biiebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten  ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  hei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder 
ausstattung,  zahlbar  hei  Erreichung-  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  tür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Eide  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I ,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Ungarisclic 

®[ns--6etfi(fieiiin9s=®eCi![[|¥iaft  j| 

BUDAPEST. 

Versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm  ,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Pei  sonen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegiiehe  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Dii)  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien.  I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  B  ai« zner-Boulevard  31. 


„THE  GRESHÄM“ 

|  Lebensversieherungs-  Gesellschaft 


in  1  iOiulon. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,Franz-Josefsplatz5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft,  am  31.  December  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 
31.  December  1862  ...  . 

Auszahlungen  für  Versicherung»-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  . 

In  der  etzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts- 
perii  de  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht.,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestellen  der  Gesell 
schaft  eingereichten  Anträge  sicli  auf  .  . 
stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ansstellt,  sowie  An- 
tragsforineln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  St'dten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 

Ungarn. 


Frcs.  125,305.151 

„  22,840.056 

„  271,905.620 

„  125,732.050 

„  1.853,916.605 


L’Urbaine 


Pariser 

-Versiclmigs-Grallscliafl 

(Gregriindet  1857). 


Stand  am  31.  December  1893: 


V ersicherungen  in  Kraft 


Gesammt-Gewährleistungs-Fonds 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special-Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente  .  .  .  .  Gldn. 


.  Frcs.  343.822,450.— 


78.877,076.— 


588,000 


Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


o 


- o 

Aboimements  -  Preise : 

Kiir  Oesterreieli-l'uijiini : 
Ganzjährig  ....  ...  fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig  .  . . R.-M.  20 

Kiir  <!»>t  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

Volks wirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  $.  Bnchhintler. 


O - O 

Redaction  u.  Administration: 
WIE  N 

I.,  Franz  Josefs-Quai  Bl. 

M  Rnn  scri  p  t  e  werden  nicht  retournitt. 
Angenommene  Beil  läge  werden  bestens 
honorirt. 

□ - o 
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Wien,  am  15.  September  1894. 


XI II.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss :  Das’  österreiehisch-ungar  iseh.e  Versicherungswesen  [m  Jahre  1893.  —  Ungarischer  Entwurf 

eines  S  e  e  v  e  rs  i  c  h  e  r  u  ri  g  s  -  R  e  c  h  t  e  s.  —  Oesterreich-Ungarn:  „Allianz“,  Lebens-  und  Rentenveisicherungs-Actiengesellsehaft  in  Wien  — 
Das  Asseeuranz- Regulativ  für  Bosnien  und  Herzegowina.  Wechselseitige  in  Krakau.  —  Deutschland:  Seeversicherung  von  Transporten  nach 
Japan  und  China  in  Hamburg'.  —  „Allianz“,  Versieherungs-Actien  Gesellschaft  in  Berlin.  —  „Borussia“,  Hagel versicherungs  Gesellschaft  a.  G.  in 
Berlin.  —  „Visurgis“,  Versicherungs-Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit  in  Bremen.  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein  in  Stuttgart.  —  Russ¬ 
land:  Zum  Rückversicherungsverbot  in  Russland.  —  Statistik:  Schäden  in  der  Rohbaumwoll-Versicherung.  —  Personalien.  — Finanzielle 
Revue:  Prag-Duxer  Bahn.  —  Oesterreichiselier  Lloyd.  —  Convertirung  der  dpereentigen  deutschen  Consols.  —  Conversion  der  französischen  Renten. 
—  Inserate. 


Das  österreichisch  -  ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre 
1893 :) 

(Fortsetzung.) 

Lage  der  einzelnen  Zweige  des  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Versicherungs-Ge¬ 
schäftes. 

F  e  u  e  rve  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g. 

Es  war  kein  unfreundliches  Jahr,  auf 
welches  die  heimischen  Gesellschaften  dieses 
V  ersicherungszweiges  zurück  blicken;  Besser 
als  das  diesseitige  hat  sich  das  ungarische 
Geschäft  gehalten,  obgleich  im  Frühjahre 
verheerende  Orts  brande  vorkämen,  bei 
denen  die  Gesellschatten  stark  in  Mit¬ 
leidenschaft  gezogen  wurden.  Der  Gewinn 
aus  dem  ungarischen  Geschälte  ist  diesmal 
ziemlich  namhatt.  Nichtsdestoweniger  be¬ 
stehen  jenseits  der  Leitha  die  von  uns  so 
oft  schon  geschilderten  desolaten  Verhält¬ 
nisse  im  Löschwesen  unvermindert  und 
ungeschwächt  fort.  Es  sind  in  den  letzten 
Jahren  Verordnungen  erlassen  worden, 
deren  Durchführung  noch  auf  sich  warten 
lässt.  Zu  wiederholten  Malen  wurde  ein 
Anlauf  genommen,  um  das  Feuerlösch¬ 
wesen  zu  verbessern  oder  neu  zu  organi- 
siren,  allein  die  Regierungserlässe  werden 
nicht  ausgeführt.  Angesichts  der  in  den 
letzten  Jahren  in  Ungarn  stattgefundenen 
Massenbrände  hat  gegen  Ende  April  1893 
im  Ministerium  des  Innern  unter  dem  Vor¬ 
sitze  des  Herrn  Ministers  Carl  Hieronymi 
eine  Enquete  getagt,  weiche  aus  hohen 
Staatsbeamten,  Reichstags  -  Abgeordneten, 
Feuer wehr-Commandanten  und  Versiche¬ 
rungsmännern  zusammengesetzt  war.  In 
derselben  wurde  allseitig  ein  in  dunklen 
Tinten  gehaltenes  Bild  der  Feuerlösch-  und 
Bauzustände  auf  dem  Hachen  Lande  ent¬ 
worfen.  Es  wurde  darauf  hingewiesen, 
dass  ebenso  Feuerpolizei  Vorschriften,  wie 

*)  Aus  dein  Berichte  der  niederöster- 
reichischen  Handels-  und  Gewerbekammer.  — 
Referat  des  Heirn  Sigmund  Reich,  Seeretär 
der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sic  urta. 


ein  Normativ  zur  Controle  der  Bauweise 
fehle,  Wohn-  lind  Wirtschaftsgebäude 
dicht  beisammen  stehen,  häutig  sogar  ein 
gemeinschaftliches  Dach  besitzen,  viele 
Häuser  keinen  Rauchtang  haben,  Heu¬ 
schober  und  Fruchttristen  zu  enge  neben 
einander  und  in  der  Nähe  der  Gebäude 
aufgestellt  werden,  dass  nur  zu  oft  Wasser¬ 
mangel  herrsche  und  es  sogar  Städte  gebe 
wo  Brunnen  nicht  in  genügender  Anzahl 
vorhanden  sind.  Der  Umstand,  dass  die 
Behörden  zu  rasch  mit  der  Ausstellung  von 
Schuldlosigkeit*  -  Zeugnissen  für  Brand¬ 
beschädigte  bei  der  Hand  sind,  blieb  auch 
nicht  unerwähnt  .Viele  Speculationen  würden 
thatsächlich  unterbleiben,  wenn  nach  jedem 
Feuer  eine  strenge  behördliche  Unter¬ 
suchung  bezüglich  der  Entstehungsursache 
eingeleitet  würde.  Die  laxe  Praxis  der 
Behörden  ermuntert  zum  Selbstanziinden. 

Die  erwähnte  Enquete  hat  vorläufig 
keine  greifbaren  Resultate  zur  Folge  ge¬ 
habt,  und  man  muss  nur  wünschen,  dass 
die  akademischen  Erörterungen  sich  bald 
zu  Thatsachen  krystallisiren.  Ein  Anfang 
wäre  damit  gemacht,  wenn  die  vom  unga¬ 
rischen  Ministerium  des  Innern  geplante 
Systemisirung  von  vorläufig  vier  Landes- 
Feuerinspectorstellen  auch  wirklich  schon 
durchgeführt  würde.  Hier  darf  wohl  daran 
erinnert  werden,  dass  im  vorjährigen  Be¬ 
richte  die  Errichtung  einer  gesetzlichen 
Feuerlüsch-Inspection  nach  dem  Muster 
der  Gewerbe-lnspection  für  die  diesseitiga 
Reich shäli'te  in  Vorschlag  gebracht  wurde. 

Den  ungarischen  Feuerlösch-Inspec- 
toren  würde  nun  dieselbe  Aufgabe  zufallen, 
wie  sie  den  für  Oesterreich  empfohlenen 
gleichartigen  Organen  zugedacht  ist.  Es 
sei  auch  diesmal  wieder  unseren  Landtagen 
nahegelegt,  der  Angelegenheit  ihre  Auf¬ 
merksamkeit  zuzuwenden . 

Auch  in  der  diesseitigen  Reichshälfte 
lässt  die  Feuersicherheit  sehr  viel  zu  wün¬ 
schen  übrig.  .An  feuerpolizeilichen  Vor¬ 
schriften  fehlt  es  bei  uns  nicht,  allein  sie 
werden  nur  wenig  beachtet.  Wie  unvor¬ 
sichtig  wird  hier  in  den  Dörfern  von 


Bauern  oder  Knechten  mit  Licht  oder 
brennenden  Pfeifen  in  den  Ställen  oder 
auf  den  Dachböden  hantirt,  wie  sehr  be¬ 
günstigt  in  manchen  Dörfern  der  Umstand 
das  Entstehen  verheerender  Brände,  dass 
Haus  an  Haus  steht,  alles  mit  Schindel 
oder  Stroh  gedeckt,  die  Scheuern  dazwi¬ 
schen,  in  den  Höfen  Strohtristen,  Holz, 
dürres  Reisig.  Das  Strohdach  kommt  leider 
bei  uns  noch  viel  zu  häufig  vor.  Ganz 
anders  im  Deutschen  Reiche.  Da  hat,  um 
nur  ein  einziges,  Beispiel  anzuführen,  im 
vorigen" Jahre  der  Regiert!  ngspräsident  in 
Hildesheim  eine  Polizeiverordnung  erlassen, 
wonach  die  zur  Zeit  noch  vorhandenen 
Dächer  aus  Stroh,  Rohr,  -Schindeln  oder 
ähnlichem  feuerfangendem  Materiale  bis 
zum  Schlüsse  des  Jahres  1898  von  allen 
Wohn-  und  sonstigen,  mit  Feuerungsanlagen 
versehenen  Gebäuden,  sowie  auch  von 
allen  Objecten,  welche  mit  denselben  in 
baulicher  Verbindung  stehen,  zu  beseitigen 
seien.  Ein  Fortbestehen  von  Dächern  aus 
Stroh,  Rohr,  Schindeln  u.  s.  w.  über  diesen 
Termin  hinaus  kann  bei  isolirt  stehenden 
Häusern  oder  Gehöften  nur  mit  Zustimmung 
des  zuständigen  Kreis-  oder  Bezirks-Aus¬ 
schusses  geschehen.  In  Oesterreich  sind 
wir  von  solchen  heilsamen  Massnahmen 
noch  weit  entfernt.  Bekanntlich  besteht 
bei  uns  die  Vorschrift,  bei  Neubedachungen 
hartes  Material  zu  verwenden.  Um  diese 
behördliche  Verfügung  zu  umgehen,  lassen 
die  betreffenden  Hausbesitzer  in  vielen 
Fällen  die  unbrauchbar  gewordene  Be¬ 
dachung  im  Wege  allmäliger  Reparatur 
umwechseln,  etwa  derart,  dass  jedes  Jaln* 
ein  Drittel  der  Schindeln  ausgetauscht 
wird.  Die  Stroh-  und  Schindeldächer  wird 
man  bei  uns  erst  los  sein,  wenn  sie  nach 
und  nach  durch  Brand  zerstört  sein  werden. 

Dass  die  Nichtbeachtung  der  Vor¬ 
schriften  für  die  Herstellung  der  Feuerungs¬ 
anlagen,  sowie  die  unterlassene  regelmässige 
Fea’una  der  Rauchfänge  Ursachen  zahl- 
reicher  Brände  sind ,  wurde  an  dieser 
Stelle  schon  wiederholt  erörtert.  In  dem 
Rechenschaftsberichte  für  das  Jahr  1893 
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führt  die  Wechselseitige  Brandschaden- 
Versicherungsanstalt  in  Wien  in  der 
Specification  der  Brandursachen  unter 
640  Bränden  69  als  solche  an,  welche 
durch  mangelhafte  oder  schadhafte  Feue¬ 
rungsanlagen  entstanden  sind.  Wir  ziehen 
gerade  diese  Anstalt  als  Exempel  an, 
weil  deren  Geschäft  hauptsächlich  aus 
Niederösterreich  stammt.  Zehn  Percent 
der  von  dieser  Anstalt  vergüteten  Schaden¬ 
falle  rühren  also  nachweislich  aus  dieser 
Ursache  her,  wie  viel  aber  noch  von  355 
Brandfällen,  bei  welchen  der  Entstehungs¬ 
grund  nicht  eruirbar  ist,  sind  auf  besagte 
Ursache  zurückzuführen  ?  Das  statistische 
Jahrbuch  der  Stadt  Wien  für  das  Jahr 
1891  weist  darauf  hin,  dass  in  diesem 
Jahre  14  Percent  der  Brandfälle  durch 
mangelhafte  Feuerungs  -  Anlagen  und 
schlechte  Reinigung  der  Rauchfänge  ent¬ 
standen.  Wenn  das  in  Wien  mit  seinen 
solid  gebauten  Gebäuden  passirt,  wie  sieht 
es  in  diesem  Betracht  auf  dem  flachen 
Lande  aus?  Die  Landesgenossenschaft 
der  Kaminfeger  Mährens  hat  beispielsweise 
in  ihrer  vom  17.  October  1893  datirten 
Eingabe  an  sämmtliche  Bezirkshauptmann- 
scbaften  und  autonomen  Städte  Mährens 
ein  drastisches  Bild  von  den  in  diesem 
Kronlande  diesfalls  herrschenden  Miss¬ 
ständen  entworfen, 

Die  Zunahme  der  Brände  durch 
zündenden  Blitz  ist  eine  feststehende 
Thatsache,  und  zwar  nicht  nur  bei  uns, 
sondern  auch  im  Deutschen  Reiche.  Laut 
Rechenschaftsbericht  für  das  Jahr  1892 
hat  die  Wechselseitige  Brandschaden- Ver¬ 
sicherungsanstalt  in  Graz ,  sowie  die 
„Concordia“  in  Reichenberg  je  81,  die 
Wechselseitige  Brandschaden  -  Versiche¬ 
rungsanstalt  in  Wien  26,  die  Tirolisch- 
Vorarlbergische  ■  Gebäude-  und  Mobilien- 
Versicherungsanstalt  in  Innsbruck  22,  der 
„St.  Florian u  in  Eger  19  und  die  Wechsel¬ 
seitige  Landes  -  Brandschaden  -  V ersiche- 
rungsanstalt  in  Linz  15  derartige  Brand- 
fälle  ausgewiesen.  Wenn  die  grossen 
Gesellschaften  die  Brandursachen  specifl- 
ciren  würden,  erhielte  man  eine  ausgiebige 
Ziffer  für  Blitzschäden.  Interessant  sind 
die  von  dem  Director  des  Feuerversiche¬ 
rungs-Verbandes  für  Mittel-Deutschland, 
Herrn  Kästner, mitgetheilten  Beobachtungen 
über  die  Häufigkeit  der  Blitzschläge  in 
den  16  Jahren  1876 — 1891.  Darnach  sind 
im  Deutschen  Reiche  während  dieser 
Zeit  31.468  Blitzschläge  in  Gebäude  zu 
verzeichnen  gewesen,  wobei  die  Wahr¬ 
nehmung  gemacht  wurde  ,  dass  die  Zahl 
der  Blitzschläge  sich  immer  steigerte.  Es 
wird  angenommen,  dass  der  durch  zünden¬ 
den  Blitz  in  Deutschland  jährlich  ange¬ 
richtete  Schaden  mindestens  6  Millionen 
Mark  beträgt.  Der  Verband  deutscher 
Privat  -  Feuerversiclierungs  -  Gesellschaften 
gibt  in  seiner  für  das  Jahr  1892  aufge¬ 
machten  Brandstatistik  die  Anzahl  der 
durch  zündenden  Blitz  verursachten 
Schadenfeuer  mit  1465  an.  In  dieser 
Ziffer  sind  nicht  die  von  den  öffentlichen 
Feuerversicherungs-Societäten  und  sonstigen 
ausserhalb  jenes  Verbandes  stehenden  An¬ 
stalten  verzeichneten  Brandfälle  durch 
Blitzschlag  enthalten.  Als  neue  Ursache 


von  Bränden  ist  in  den  letzten  Jahren 
diejenige  durch  unrichtige  oder  nach¬ 
lässige  Installation  durch  Leitungsdrähte 
für  elektrische  Licht-  oder  Kraftüber¬ 
tragung  in  vielen  Fällen  nachgewiesen 
worden.  Eines  ist  bereits  festgestellt.  Die 
elektrische  Beleuchtung  ist  lange  nicht  so 
ungefährlich,  als  man  Anfangs  annahm. 
Nachahinenswerth  ist  daher  die  Verfügung 
der  Stadt  Atlanta  in  Amerika,  dass  alle 
in  den  Häusern  befindlichen  Leitungs¬ 
drähte  zum  Schutze  der  Isolation  und 
behufs  Verhütung  von  Unglücksfällen  in 
Röhren,  aus  Metall  unterzubringen  seien. 

Was  wir  in  Oesterreich-Ungarn  bisher 
ungern  vermissen,  ist  die  Anlage  einer 
Gesammt-Schadenstatistik,  zu  welcher  alle 
Anstalten  ohne  Unterschied  das  Material 
liefern  sollten.  Vollzieht  sich  eben  jetzt  zu 
demselben  Zwecke  in  den  preussischen  Staa¬ 
ten  eine  Annäherung  zwischen  den  privaten 
Compagnien  und  den  öffentlichen  Pro- 
vincial-Societäten,  so  sehen  wir  nicht  ein, 
warum  zu  dem  Ende  nicht  bei  uns  die 
Actien-  mit  den  Gegenseitigkeitsanstalten 
sich  vereinigen  sollten.  Eine  aus  dem 
Ganzen  und  Vollen  hervorgehende  öster¬ 
reichisch-ungarische  Brandschaden-  und 
Brandursachen-Statistik  wäre  hoehwerth- 
voll  für  die  heimische  Feuerversicherung. 
Eine  Statistik  muss  sich  auf  die  Gesetze 
der  grossen  Zahlen  stützen  ,  sonst  bleibt 
sie  Stückwerk.  Während  im  Deutschen 
Reiche  heute  jede  der  genannten  Gesell¬ 
schaftsgruppen  ihre  eigene  Schadenstatistik 
besitzt,  ist  in  Oesterreich-Ungarn  bisher 
kein  ernster  Versuch  gemacht  worden, 
für  eine  solche  Einrichtung  Stimmung  zu 
machen.  Die  Frage  wurde  bisher  nur  ganz 
oberflächlich  gestreift. 

Die  an  dem  Fabriksversicherungs- 
Theilungsvertrage  theilnehmenden  Gesell¬ 
schaften  haben  im  Interesse  des  versichern¬ 
den  Publikums  im  abgelaufenen  Jahre 
beschlossen ,  auf  eine  bis  jetzt  nicht 
versicherbare  Verlustgefahr  den  Versiche¬ 
rungsschutz  auszudehnen,  es  sind  dies  die 
bei  Bränden  entstehenden  Aufräumungs¬ 
und  Abfuhrkosten  für  Schutt  und  nicht 
verwendbare  Brandreste,  welche  mitunter 
einen  namhaften  Verlust  verursachen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ungarischer  Entwurf  eines  See¬ 
versicherungs-Rechtes. 

Auf  Anregung  des  ungarischen  Justiz¬ 
ministers  wurde  der  Entwurf  eines  See- 
Privatrechts  ausgearbeitet,  welcher  einen 
besonderen  Abschnitt  für  Seeversicherung 
enthält,  dessen  wichtigste  Bestimmungen 
folgende  sind: 

Gegenstand  der  Seeversicherung  kann 
jedes  in  Geld  schätzbare  Interesse  sein, 
welches  Jemand  hinsichlich  eines  Seeschiffs 
oder  einer  Ladung  hat  und  welches  den 
Gefahren  der  See  ausgesetzt  ist.  Sie  können 
insbesondere  das  Schiff  mit  den  Apper- 
tinencien,  mit  seiner  Ausrüstung  und  dem 
Proviant,  ferner  die  Fracht-  und  Ueber- 
fahrtgelder,  die  Heuergebühren  sowohl  vom 


Rheder  als  von  der  Mannschaft,  ferner 
die  Güter,  die  Bodmerei-  und  Havarie¬ 
gelder  und  die  Versicherungskosten  ver¬ 
sichert  werden.  Der  Versicherer  kann  sich 
auch  seinerseits  hinsichtlich  jener  Zahlung 
versichern,  welche  für  ihn  aus  der  Ueber- 
nahme  der  Seeversicherung  entspringen 
kann.  (Rückversicherung.)  Die  Versicherung 
kann  im  eigenen,  oder  im  Namen  eines 
Andern  geschlossen  werden,  in  welch’ 
letzterem  Falle  aus  dem  Geschäfte  aus¬ 
schliesslich  Derjenige  berechtigt  und  ver¬ 
pflichtet  wird,  in  dessen  Name  der  Vertrag 
geschlossen  wurde.  Derjenige,  der  dieses 
Geschäft  geschlossen  hat,  haftet  jedoch  per¬ 
sönlich  für  die  Prämien,  wenn  er  ohne 
Vollmacht  vorgegangen  ist,  insolange  die 
Genehmigung  nicht  erfolgt  ist,  die  auch 
nach  Eintritt  des  Unfalls  ertheilt  werden 
kann.  Das  im  eigenen  Namen  geschlossene 
Versicherungs-Geschäft  kann  im  eigenen 
Interesse  oder  in  dem  eines  Andern  ge¬ 
schlossen  werden,  wobei  in  letzterem  Falle 
die  Ermächtigung  und  Namhaftmachung 
der  interessirten  Partei  nicht  noth wendig 
ist.  Auch  kann  ein  Versicherungs  Geschäft 
zu  Gunsten  Ifbsjenigen  geschlossen  werden, 
der  bei  Eintritt  des  Unfalls  interessirt  sein 
wird.  Geht  aus  dem  Vertrage  nichts 
Anderes  hervor,  so  wird  dieser  als  im 
Interesse  der  contrahirenden  Partei  abge¬ 
schlossen  betrachtet.  Wie  bei  jeder  Ver¬ 
sicherung,  muss  auch  hier  ein  schriftlicher 
Vertrag  geschlossen  werden,  welchem  die 
Police  gleichkommt.  Die  Versicherungs¬ 
summe  kann  den  vollen  Werth  des  ver¬ 
sicherten  Gegenstandes  nicht  überschreiten. 
Ist  aber  die  Ueberversicherung  im  guten 
Glauben  erfolgt,  so  wird  der  Versicherungs¬ 
betrag  auf  den  Werth  des  Gegenstandes 
herabgesetzt,  während  im  Falle  von  mala 
fides  das  Geschäft  ungültig  wird.  Letzteres 
ist  auch  dann  der  Fall,  wenn  die  mala 
tide  erfolgte  Ueberversicherung  durch  eine 
gleichzeitig  mit  verschiedenen  Versicherern 
abgeschlossene  Versicherung  geschieht. 
Wenn  aber  gleichzeitig  mehrfach  Versiche¬ 
rungen  bona  fide  geschlossen  werden,  so 
sind  diese  bis  zur  Höhe  des  Wertkes  des 
Gegenstandes  giltig  und  die  einzelnen 
Versicherer  haben  in  jenem  Verhältnisse 
für  einen  eventuellen  Schaden  aufzukommen, 
in  welchem  die  bei  ihnen  versicherten  Be¬ 
träge  zu  der  ganzen  Versicherungssumme 
stehen.  Sind  mehrfache  Versicherungen 
zu  verschiedenen  Zeiten  abgeschlossen 
worden,  dann  ist  die  spätere  Versicherung 
nur  insofern  giltig,  als  die  früher  ver¬ 
sicherten  Beträge  den  vollen  Werth  des 
Gegenstandes  nicht  decken,  ausgenommen, 
wenn  die  contrahirende  Partei  ihre  aus  der 
früheren  Versicherung  entspringenden 
Rechte  dem  späteren  Versicherer  über¬ 
lassen  hat,  oder  wenn  die  spätere  unter 
der  Bedingung  abgeschlossen  wurde,  dass 
der  Versicherer  nur  dann  verantwortlich 
ist,  wenn  der  frühere  Versicherer  insolvent 
oder  die  frühere  Versicherung  unwirksam 
wäre. 

Ist  die  Versicherungsumme  geringer 
als  der  Werth  des  versicherten  Gegenstandes, 
so  wird  bezüglich  des  restlichen  Werths 
der  Versicherte  als  Selbstversicherer  be¬ 
trachtet.  Die  Parteien  können  den  Werth 


—  499  — 


des  versicherten  Gegenstandes  im  Vertrage 
feststellen,  in  welchem  Falle  dieser  Werth 
als  der  wirkliche  betrachtet  wird,  wenn 
nur  der  Versicherer  nicht  nachweist,  dass 
die  Differenz  zwischen  beiden  Werthen 
eine  wesentliche  ist,  in  welchem  Falle  die 
Werthfeststellung  als  nicht  geschehen  be¬ 
trachtet  wird.  In  Ermangelung  einer  gül¬ 
tigen  Werthfeststellung  ist  nach  jeder  Hin¬ 
sicht  der  durch  den  Versicherten  nachge¬ 
wiesene  Werth  massgebend,  welchen  der 
versicherte  Gegenstand  zu  Beginn  der 
Versicherung  hatte.  Zu  diesem  sind  noch 
die  später  nothwendigen  Kosten  und  Aus¬ 
gaben  hinzuzurechnen.  Das  Versicherungs- 
Geschäft  ist  auch  dann  gütig,  wenn  hei 
Abschluss  desselben  der  Schaden  schon 
eingetreten  ist,  ohne  dass  der  Versicherte, 
sowie  wenn  der  Eintritt  des  Schadens  aus¬ 
geschlossen  ist,  ohne  dass  der  Versicherer 
Hievon  Kenntniss  hatte. 

Der  Versicherte  muss  dem  Versicherer 
alle  jene  Umstände  angeben,  welche  auf 
die  Uebernahme  der  Versicherung  und  auf 
ihre  Bedingungen  von  Einfluss  sind.  Wird 
ihm  jedoch  ein  Fragebogen,  vorgelegt,  so 
hat  er  nur  die  dort  enthaltenen  Frage¬ 
punkte  zu  beantworten.  Durch  das  Ver¬ 
schweigen,  wie  auch  durch  die  unrichtige 
Angabe  derartiger  Umstände  wird  der  Ver¬ 
sicherer  berechtigt,  die  Giltigkeit  des  Ver¬ 
trags  anzufechten,  wenn  er  von  den  wahren 
Umständen  nicht  bei  Abschluss  des  Ver¬ 
trags  anderweitig  Kenntniss  hatte.  Die 
Prämie  muss  in  der  festgestellten  Zeit  be¬ 
zahlt  werden.  Diese  ist  für  die  ganze  Ver¬ 
sicherungszeit  eine  einheitliche  und  un- 
theilbare  und  kann  weder  erhöht,  noch 
vermindert  werden.  Bei  Versicherungen, 
welche  auf  mehrere  Jahre  oder  auf  mehrere 
verschiedene  Reisen  lauten,  wird  jedes 
Jahr  oder  jede  Reise  als  eine  selbstständige 
Versicherung  betrachtet.  Der  Versicherte 
muss  den  Versicherer  vom  Eintritt  des 
Unfalls  unverzüglich  verständigen,  sobald 
dieser  zu  seiner  Kenntniss  gelangt,  da  er 
sonst  für  alle  aus  dem  Versäumniss  ent¬ 
springenden  Nachtheile  verantwortlich  ist. 
Ebenso  ist  der  Versicherte  verpflichtet,  für 
die  Bergung  der  versicherten  Gegenstände 
und  für  Abwendung  eines  grösseren  Scha¬ 
dens  zu  sorgen ;  die  hierbei  aufgelaufenen 
Kosten  belasten  in  jedem  Falle  den  Ver¬ 
sicherer.  Dieser  muss  den  Schaden  er¬ 
setzen,  welcher  aus  einem,  in  der  Zeit  und 
am  Orte  des  übernommenen  Risicos  ein¬ 
getretenen  Unfälle  entstanden  ist,  insofern 
der  Unfall  oder  der  Schaden  nicht  vor¬ 
sätzlich  oder  in  Folge  eines  Verschuldens 
durch  den  Versicherten  selbst  herbeigeführt 
wurde.  Für  die  Kosten  der  Seeschifffahrt, 
wie  auch  für  die  Gebühren  ist  der  Ver¬ 
sicherer  nur  dann  verantwortlich,  wenn  sie 
zur  grossen  Havarie  gerechnet  werden. 
Der  Versicherer  ist  nicht  verantwortlich 
für  Kriegsgefahr  und  für  jene  Schäden 
und  Kosten,  welche  durch  Verfügungen 
verursacht  werden,  die  in  Folge  des  Krieges 
getroffen  werden.  Wenn  jedoch  der  Aus¬ 
bruch  des  Krieges  das  Schiff  auf  der  Reise 
trifft,  trägt  der  Versicherer  die  Folgen  in- 
solange,  bis  das  Schiff  in  einen  sicheren 
Hafen  gelangen  kann.  Auch  für  Schäden, 
welche  nicht  durch  äussere  Ereignisse  her¬ 


vorgerufen  werden,  sondern  eine  Folge 
der  natürlichen  Eigenschaft,  eines  inneren 
Fehlers,  der  Verpackung  sind  oder  durch 
Thiere  verursacht  werden,  haftet  der  Ver¬ 
sicherer  nicht,  wohl  aber  für  Schäden, 
welche  die  Schiffsbesatzung  vorsätzlich 
oder  durch  Verschulden  verursacht  hat. 
Eine  Versicherung,  welche  für  eine  be¬ 
stimmte  Reise  abgeschlossen  wurde,  be¬ 
ginnt  mit  der  Ladung,  beziehungsweise  mit 
der  Abfahrt  des  Schiffes  und  endet  mit 
der  Löschung,  beziehungsweise  Landung. 
Eine  auf  eine  bestimmte  Zeit  lautende 
Versicherung  wird,  wenn  das  Schiff  bei 
Ablauf  der  bedungenen  Zeit  noch  auf  der 
Reise  ist,  in  Ermangelung  einer  anderen 
Vereinbarung  gegen  verhältnissmässige  Er¬ 
gänzung  der  ursprünglichen  Prämie  inso- 
länge  als  verlängert  betrachtet,  bis  das 
Schiff  an  seinem  Bestimmungsorte  eintrifft 
und  dort  die  Löschung  beendet  werden 
kann.  Dasselbe  ist  der  Fall,  wenn  das 
Schiff  an  seinem  Bestimmungsorte  zu  Lasten 
des  Versicherers  reparirt  werden  muss,  bis 
die  Reparatur  beendigt  ist.  Der  Versicherer 
ist  aber  für  weitere  Unfälle  nicht  verant¬ 
wortlich,  wenn  die  im  Vertrage  bezeichnete 
Reise  in  Folge  einer  Verfügung  des  Ver¬ 
sicherten  eine  Veränderung  erleidet,  aus¬ 
genommen,  wenn  irgend  ein  zwingendes 
Ereigniss  oder  irgend  ein  Gebot  der  Hu¬ 
manität  diese  Veränderung  nothwendig 
machte. 

(Schluss  folgt.) 
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„Allianz,“  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
Actiengesell schaft  in  Wien.  Die  österreichische 
„Prudential“  als  welche  sich  die  „Allianz“  gerne 
aufspielen  möchte,  macht,  im  Gegensätze  zu  ihrem 
berühmten  englischen  Vorbilde,  das  jedes  Jahr  ge¬ 
waltig  producirt  und  dadurch  finanziell  mächtig 
florirt  —  in  der  Production  sehr  bescheidene  Fort¬ 
schritte  und  kömmt  dabei  finanziell  immer  mehr 
herab.  Mit  Schluss  des  Jahres  1893  —  dem  dritten 
ihres  Bestandes  —  finden  wir  trotz  eines,  wie  es 
sich  zeigt  forcirten,  Versicherungsstockes  von  mehr 
als  12  Millionen  Gulden  CapitalVersicherungen,  die 
finanzielle  Lage  der  Gesellschaft  im  Vergleich  zu 
deren  Finanzlage  bei  Beginn  ihrer  Thätigkeit 
wesentlich  verschlechtert.  Im  Anfänge  hatte  sie 
eine  halbe  Million  Actiencapital  und  keine  Passiva, 
und  nach  drei  Jahren  des  Betriebes  besitzt  sie 
allerdings  noch  die  halbe  Million  in  greifbaren 
Werth  papieren,  schuldet  aber  sub  titulo  diverse  Re¬ 
serven  bereits  fl.  346.567,  denen  sie  keine  andere 
Bedeckung  entgegenzusetzen  vermag  als  :  Ausstände 
per  fl.  121.728,  Provisionsvortrag  fl.  161.244,  Orga- 
nisations-Kosten-Vortrag  fl.  23.842  und  Inventar 
fl.  14.252.  Diese  höchst  fragwürdigen  Activbestände 
im  Gesammtbetrage  per  fl.  321.068,  sollen  entweder 
die  Reserven  decken  oder  falls  dip  vorhandenen 
Werthpapiere  im  Bilanzwerthe  von  fl.  506.358  zur 
Deckung  der  Reserven  dienen,  repräsentiren  die 
oberwähnten  fragwürdigen  Activposten  den  Gegen¬ 
werth  des  von  den  Actionären  eingezahlten  Actien- 
capitals;  die  Sache  steht  nun  einmal  so:  entweder 
hat  die  „Allianz“  nach  dreijährigem  Betriebe  kein 
Actiencapital  mehr,  oder  ihre  Reserven  sind  nahezu 
vollständig  unbedeckt!  Frägt  man  aber,  wieso  dies 
bei  einer  Production  von  mehr  als  12  Millionen 
Versicherungscapital  möglich  ist,  dann  genügt  ein 
Blick  auf  den  Betriebsconto,  um  diese  geradezu 


unfassbare  Erscheinung  aufzuklären.  Die  „Allianz« 
arbeitet  mit  einem  Kostenaufwand,  wie  wir  ihn  in 
dieser  Höhe  noch  bei  wenigen  jungen  Gesellschaften 
gefunden  haben.  Bei  einer  Prämien-Einnahme  von 
fl.  377.029  in  der  Todesfall  -  Versicherung  (die 
Erlebens-  und  Rentenversicherungen  kommen  ihrer 
Geringfügigkeit  wegen  gar  nicht  in  Betracht) 
verbraucht  die  „Allianz“  für  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  (exclusive  der  Abschreibungen)  nicht 
weniger  als  fl.  205.744,  von  welchen  die  Ver¬ 
waltungskosten  allein  fl.  100.844  absorbirten.  Das 
ist  doch  ein  unerhörter  Spesensatz,  den  sich  selbst 
alte  und  gefestigte  Anstalten  im  Verhältnisse  zu 
ihrem  ungleich  grösseren  und  umfangreicheren 
Geschäfte  nicht  gestatten.  Dass  bei  solchen  mass- 
losen  Spesen  von  einem  Erfolge  nicht  die  Rede 
sein  kann,  liegt  wohl  auf  der  Hand  und  der  pro 
1893  herausdividirte  angebliche  Reingewinn  per 
fl.  1347  kann  wohl  kaum  ernstlich  als  ein  Erfolg 
betrachtet  werden,  wenn  man  dem  gegenüber  hält, 
dass  im  Zeitraum  von  nur  drei  Jahren  mehr  als 
fl.  300.000  verbraucht  wurden,  für  die  man  höchst 
fragwürdige  Posten  als  Vermögensbestandtheile  der 
Gesellschaft  in  die  Bilanz  einstellt.  Von  der  kläg¬ 
lichen  Finanzlage  abgesehen,  die  wohl  kaum  früher 
eine  Besserung  erfahren  wird,  bis  nicht  mit  dem 
unverantwortlich  hohen  Spesensatz  gründlich  auf¬ 
geräumt  werden  wird,  producirt  die  „Allianz“  auch 
noch  ein  wenig  gesundes  Geschäft,  denn  sie  hat 
bereits  im  dritten  Betriebsjahre  eine  Uebersterblich- 
keit  aufzuweisen,  welche  wohl  nicht  auf  Schwan¬ 
kungen  in  der  Mortalitätstafel  zurückgeführt 
werden  kann  und  den  unwiderleglichen  Beweis 
dafür  erbringt,  dass  die  „Allianz“  den  Raubbau 
cultivirt  und  Risken  ohne  jede  sonderliche  Wahl 
übernimmt,  £die  ihr  Portefeuille  schon  nach  drei 
Jahren  zu  einem  wenig  wünschenswerthen  machen. 
Hand  in  Hand  mit  der  tristen  Finanzlage  der  Ge¬ 
sellschaft  geht  naturgemäss  auch  eine  trostlose 
Finanzwirthschaft,  da  nahezu  ein  Drittheil  der 
Prämieneinnahme  des  Jahres  mit  Schluss  desselben 
noch  bei  „Agenten  und  Repräsentanzen“  (?)  aus¬ 
haftend  war.  Weiters  bleibt  es  unverständlich, 
dass  die  vorhandenen  Werthpapiere,  die  angeblich 
einen  Courswerth  von  fl.  506.358  besitzen,  doch 
nur  fl.  18.297  an  Zinsenertrag  gebracht  haben 
sollen;  es  repräsentirt  dieses  Erträgniss  eine  Ver¬ 
zinsung  von  37a  Percent,  trotzdem  derzeit 
pupillarsichere  Anlagewerthe  in  Oesterreich-Ungarn 
noch  genug  vorhanden  sind,  die  eine  reine  Ver¬ 
zinsung  von  4  Percent  bringen.  Es  ist  dies  umso 
mehr  zu  verwundern  als  bekanntlich  im  Ver- 
waltungsrathe  der  „Allianz“  Finanzmänner  sitzen, 
denen  man  wenigstens  nach  dieser  Richtung  hin 
Einflussnahme  auf  die  gesellschaftlichen  Angelegen¬ 
heiten  zumuthen  dürfte;  der  Mangel  an  Tantiemen 
scheint  ihnen  aber  das  Interesse  an  der  finanziellen 
Leitung  der  Gesellschaft  benommen  zu  haben . 
Alles  in  Allem  genommen  bietet  der  bisherige  Ent¬ 
wicklungsgang  der  „Allianz“  keine  erfreuliche  Er¬ 
scheinung  auf  dem  Gebiete  des  heimischen  Ver¬ 
sicherungswesens,  zu  dessen  schwächsten  Gebilden 
sie  gehört,  wenngleich  die  Direction  es  angezeigt 
hielt,  sich  auf  einer  jüngst  stattgehabten  Aus¬ 
stellung,  die  mit  dem  Versicherungswesen  auch 
nicht  im  allergeringsten  Zusammenhänge  stand, 
durch  Veröffentlichung  von  graphischen  Tableaus, 
die  ihren  Entwicklungsgang  darstellen,  bemerkbar 
zu  machen;  ein  Tableau  über  ihre  finanzielle  Ent¬ 
wicklung  hat  sie  wohlweislich  nicht  ausgestellt. 
Auf  dieser  Ausstellung  war  freilich  die  „Allianz“ 
die  grösste  und  bedeutendste  von  den  österreichi¬ 
schen  Gesellschaften  weil  —  die  anderen  einfach 
gar  nicht  da  waren ! 
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Das  Assecuranz-Regulativ  für  Bosnien  und 
Herzegowina  In  unserer  Nr.  429  vom  15.  August 
].  J.  brachten  wir  den  Wortlaut  des  von  der  bos¬ 
nischen  Landesregierung  beschlossenen  Regulativs, 
welches  für  die  im  Occnpationsgebiete  arbeitenden 
österreichisch-ungarischen  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  —  wie  wir  gleich  von  Vorneherein  be¬ 
merken  wollen  —  ohne  deren  vorherige  Einver¬ 
nahme  erlassen  wurde.  Wir  haben  uns  in  der 
erwähnten  Nummer  darauf  beschränkt,  den  Erlass 
einfach  zu  reproduciren,  ohne  irgend  eine  Bemer¬ 
kung  an  denselben  zu  knüpfen,  können  aber  doch 
nicht  umhin  ,  ihn  einer  kritischen  Prüfung  zu 
unterziehen,  um  sowohl  vom  assecuratorischen  als 
volkswirthschaftJichen  Standpunkte  festzustellen, 
ob  mit  der  Schaffung  dieses  Regulativs  thatsäch- 
lich  das  erreicht  wurde ,  was  die  bosnische 
Landesregierung  im  Interesse  der  ihr  unterstehen¬ 
den  zwei  Provinzen  angestrebt  hat,  nämlich  die 
Versicherungsinstitution  in  denselben  zu  fördern 
und  in  der  Bevölkerung  das  Versicherungswesen 
vertrauenswürdiger  zu  machen.  Nach  unserem 
Dafürhalten  hat  sie  mit  dieser  Specialmassrege- 
lung  weder  das  eine  noch  das  andere  erreicht. 
Hätte  die  bosnische  Landesregierung  das  Regulativ 
als  Prohibitio-Massregel  gegen  die  Etablirung 
fremdländischer  Gesellschaften  in  Bosnien  und 
Herzegowina  geschaffen,  würden  wir  vielleicht 
diesen  Erlass,  wenn  auch  nicht  gerechtfertigt,  so 
doch  wenigstens  begreiflich  gefunden  haben; 
worauf  soll  es  aber  abzielen  ,  wenn  man  den  hei¬ 
mischen  Gesellschaften  —  und  als  solche  sind 
wohl  die  österreichisch-ungarischen  Gesellschaften 
im  Occupationsgebiete  zu  betrachten  —  das  Ar¬ 
beiten  in  den  neuerworbenen  Reiclislaudeu  er¬ 
schwert?  Die  Urbarmachung  des  für  die  Ver¬ 
sicherung  in  ihren  verschiedenen  Zweigen  noch 
sehr  sterilen  Terrains  in  den  erwähnten  zwei 
Ländern  ist  durchaus  keine  so  leichte,  dass  man 
sich  zu  Erschwerungen  für  die  Gesellschaften 
veranlasst  finden  sollte,  vielmehr  wäre  es  Aufgabe 
der  Landesregierung  gewesen  ,  für  eine  möglichst 
rasche  Sesshaftmaehung  zahlreicher  Gesellschaften, 
durch  Einräumung  von  Facilitäten  jeder  Art 
Sorge  zu  tragen,  um  durch  die  Organe  derselben 
die  Versicherungsidee  in  der  dortigen  Bevölkerung 
kräftigst  propagiren  zu  lassen.  Von  dem  Grund¬ 
gedanken  ausgehend,  dass  Bosnien  und  die  Herze 
gowina  Provinzen  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  geworden  ,  deren  Erwerbung  sich 
durch  die  Blutsteuer  der  Angehörigen  dieser 
Monarchie  vollzog  und  deren  Verwaltung  — 
wenigstens  bis  jetzt  noch  —  auf  Kosten  des 
gemeinsamen  Staatssäckels  Oesterreich-Ungarns 
geschieht,  ist  es  uns  unfassbar,  warum  österreichisch¬ 
ungarische  Versicherungs  -  Gesellschaften  ,  wenn 
sie  der  dortigen  Bevölkerung  die  Segnungen  des 
Versicherungswesens  zugänglich  machen  und  in 
Bosnien-Herzegowina  arbeiten  wollen,  hiezu  erst 
eine  specielle  Concession  beim  gemeinsamen 
Ministerium  werben  müssen  ?  Man  sollte  doch 
meinen,  dass  sowohl  österreichische  als  ungarische 
Gesellschaften ,  die  von  ihren  respectiven  Regie¬ 
rungen  auf  Grund  vorangegaugener  Prüfung  der 
ihnen  zu  Gebiete  stehenden  Garantie-  und  Be¬ 
triebsmittel,  ihrer  Statuten  und  Versicherungs¬ 
bedingungen  die  Concession  Betriebe  der  Ver¬ 
sicherungsgeschäfte  erhielten,  dadurch  auch  einen 
Freibrief  erlangten  ihr  Geld  auch  in  den  Occu- 
pationsläuderu  verlieren  zu  dürfen,  oder  meint 
die  bosnische  Landesregierung,  dass  schon  der 
Beginn  des  Versicherungsgeschäftes  sich  für  die 
Gesellschaften  so  lucrativ  gestalten  werde,  dass 
zu  befürchten  ,  dass  dieselben  werden  den  beiden 


Provinzen  nach  Millionen  zählende  Baannittel  in 
der  Form  von  Prämiengeldern  entziehen  ,  dass 
die  Länder  darunter  verarmen  könnten?  Wir 
geben  zu,  dass  es  ein  gutes  Recht  der  bosnischen 
Landesregierung  ist,  die  Gesellschaften,  die  auf 
ihrem  Terrain  arbeiten  wollen  zum  mindesten  zu 
kennen;  würde  zu  diesem  Besuche  nicht  eine  ein¬ 
fache  Anzeige  unter  gleichzeitiger  Beibringung 
eines  Woblverhaltuugszeugnisses  seitens  der  öster¬ 
reichischen  oder  der  ungarischen  Regierung 
genügen?  wozu  erst  die  Schwerfälligkeit  der  Con- 
cessionswerbung  im  eigenen  Staate  ,  zumal  die 
bosnische  Landesregierung  die  Gesichtspunkte  gar 
nicht  bekannt  gibt,  von  welchen  sie  sich  bei  Er- 
theilung  solcher  Concessiouen  leiten  lassen  will. 
Im  §  2  des  von  uns  reproducirten  Special-Regula¬ 
tivs  heisst  es,  dass  die  im  österreichischen,  sowie 
im  ungarischen  Staatsgebiete  errichteten  und 
rechtsgiltig  bestehenden  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  nach  dem  bestehenden  Assecuranz-Regu¬ 
lativ  vom  20.  Juni  1880  das  Recht  gemessen  auf 
Bosnien  und  der  Herzegowina  ihren  Geschäfts¬ 
betrieb  ausdehnen  zu  können;  wozu  also  daun  der 
Concessionszwang?  wozu  die  Verpflichtung  für 
ihre  Geschäfte  in  Bosnien-Herzegowina  Special- 
Bilanzen  aufmachen  zu  müssen?  wozu  die  Be¬ 
stellung  specieller  landesfürstlicher  Comfnissäre 
für  die  Occupat-iouländer  ,  da  die  betreffenden 
Gesellschaften  in  ihren  respectiven  Heimatsländern 
ohnehin  von  landesfürstlichen  Commissären  contro- 
lirt  und  überwacht  werden  und  die  österreichischen 
Versicherungs-Gesellschaften  jährlich  durch  das 
bestehende  versiehe!  uugstechnische  Departement 
in  Bezug  auf  ihre  Rechnungslegung  einer  äusserst 
rigorosen  Prüfung  unterzogen  werden?  wozu 
schliesslich  noch  die  Belastung  der  heimischen 
Gesellschaften  für  die  bosnisch-herzegowinische 
landesfürstliche  Commissär  eine  specielle  Contri- 
bution  leisten  zu  müssen,  da  solche  Lasten  ohne¬ 
hin  schon  im  engeren  Heimatlande  den  Gesell¬ 
schaften  in  sehr  ausgiebigem  Masse  aufgebürdet 
werden?  Der  Zwang,  der  auf  die  heimischen 
Gesellschaften  mit  diesem  Special-Regulativ  aus¬ 
geübt  werden  soll  ,  dürfte  so  manche  derselben 
veranlassen,  von  ihrer  Absicht  ihre  Operationen 
auf  die  neuen  Reichslande  auszudehnen,  endgiltig 
abzustehen  und  vielleicht  solche  Gesellschaften 
deren  Erscheinen  im  Occupationsgebiete  sogar 
sehr  wünschenswert!!  wäre.  Die  Erfolge,  die  den 
guten  österreichisch  -  ungarischen  Gesellschaften 
für  absehbare  Zeit  aus  Bosnien  und  der  Herzego¬ 
wina  winken  ,  sind  keine  solch’  verlockenden, 
dass  sich  jeden  Zwang  auferlegen  lassen  müssten, 
um  dort  in’s  Geschäft  zu  kommen,  und  mit  jenen 
Gesellschaften,  die  sich  willig  dem  Zwange  fügen 
werden,  mit  denen  fürchten  wir,  wird  weder  der 
bosnichen  Landesregierung  noch  viel  weniger 
aber  der  dortigen  Bevölkerung  gedient  sein. 

Wechselseitige  in  Krakau.  Dem  letztjährigen 
Rechenschaftsberichte  entnehmen  wir  folgende 
Daten  :  In  der  Feuerversicherung  wurden 
an  Prämien  fl.  3,560.760  gegen  fl.  3,450.459  in  1892 
eingenommen.  Für  eigene  Rechnung  verblieben 
fl.  2,486.832.  Hievon  sind  netto  fl.  1,217.128  =  49 
Percent  für  Schäden  bezahlt  worden  gegen  61  Percent 
in  1892  und  54  Percent  in  1891.  Als  Prämien¬ 
reserve  wurden  fl.  946.085  =  38  Percent  zurück¬ 
gestellt.  Die  Feuerversicherung  scliliesst  mit  einem 
Gewinn  von  fl.  764.455  ab  gegen  fl.  454.914  in 
1892  und  fl.  611.259  in  1891.  Die  Versicherten 
erhielten  einen  Bonus  von  25  Percent  gegen 
18  Percent  in  1892  und  24  Percent  in  1891.  Der 
Reservefond  beträgt  fl.  2,493.848.  Die  Hagel¬ 
versicherung  hat  wohl  mit  einem  Gewinn 


abgeschlossen,  aber  derselbe  war  mässig.  Einge¬ 
nommen  wurden  an  Prämien  fl.  507.693  gegen 
fl.  461.418  in  1892.  Für  eigene  Rechnung  ver¬ 
blieben  der  „Krakauer“  fl.  347.171  und  hievon 
sind  fl.  291.237  =  84  Percent  gegen  40  Percent 
in  1892  für  Nettoschäden  bezahlt  worden.  An 
Zinsen  gingen  fl.  14.728  ein  und  so  ward  es 
möglich,  dass  die  B^triebsrechnung  mit  einem 
Gewinn  von  fl.  29.309  abschloss  gegen  Gulden 
213.547  in  1892.  Nachdem  sich  ein  Verlust  von 
fl.  191.343  in  1891  und  ein  solcher  von  Gulden 
153.354  in  1890  ergab,  so  bleibt  noch  ein  unbe¬ 
deckter  Verlustsaldo  von  fl.  101.841  zum  Vortrage 
auf  1894  übrig.  In  der  Lebensversiche¬ 
rung  wurden  im  abgelaufenen  Jahte  neu  2018 
Policen  über  fl.  3,413.848  ausgefertigt.  Mit  Schluss 
des  Berichtsjahres  waren  13.111  Policen  über 
fl.  26,250.351  in  Kraft.  Auf  eine  Police  entfallen 
im  Durchschnitte  fl.  2002.  Die  Sterblichkeit  über¬ 
ragte  mit  fl.  14.390  die  mathem  atische  Erwartung. 
Im  Jahre  vorher  waren  ebenfalls  um  fl.  5950 
mehr  zu  bezahlen,  als  nach  der  Absterbeordnung 
erwartet  wurde.  Eingenommen  wurden  an  Prämien 
fl.  908.044,  an  Zinsen  und  Coursgewiuu  Gulden 
403.437  gegen  fl.  906.914,  resp.  fl.  306.978  in  1892. 
Die  Prämienreserve  hob  sich  auf  fl.  6,098.828.  Die 
Lebensversicherung  schloss  mit  einem  Gewinn 
von  fl.  63.915  ab,  gegen  fl.  65.721  in  1892  und 
fl.  75.509  in  1891.  Die  bezugsberechtigten  Ver¬ 
sicherten  erhielten,  wie  im  Vo  rjahre,  einen  Bonus 
von  12  und  5  Percent.  In  dieser  Abtheilung  be¬ 
sitzt  die  „Krakauer“  einen  Reservefond  von 
fl.  192.167,  einen  Sicherheitsfond  von  fl.  231.422, 
eine  Specialreserve  von  fl  79.411  und  eine  Cours¬ 
differenzenreserve  von  fl.  200.000. 


Deutschland. 

Seeversicherung  von  Transporten  nach  Japan 
und  China  in  Hamburg.  Der  Krieg  zwischen  Japan 
und  China  hat  in  der  Versicherung  von  Transporten 
nach  jenen  Ländern  eine  nicht  unwesentliche  Er¬ 
höhung  der  Assecuranzprämien  an  der  Hamburger 
Börse  zur  Folge  gehabt,  nämlich  um  ca  ®,g  bis  i/2 
pro  Mille  zu  den  sonst  üblichen  Sätzen.  Aber  selbst 
von  diesen  erhöhten  Prämien  bleibt  Kriegsgefahr 
völlig  ausgeschlossen;  die  Ueberuahme  eines  der¬ 
artigen  Risicos  seitens  der  Assecuranz-Gesellschaften 
bleibt  jedesmaliger  besonderer  Vereinbarung  Vor¬ 
behalten  und  bedingt  noch  erheblich  höhere 
Prämien,  über  deren  Stand  im  Allgemeinen  nichts 
gesagt  werden  kann,  da  solche  Prämien  nur  von 
Fall  zu  Fall  festgesetzt  werden  und  sich  jedesmal 
nach  den  vorhandenen  Vorbedingungen  richten. 
•„Allianz“,  Versicherungs-Actien-Gesellschaft 

in  Berlin.  Die  in  der  letzten  ordentlichen  General¬ 
versammlung  der  Gesellschaft  beschlossene  Statuten¬ 
änderung,  betreffend  die  Ausdehnung  des  Ge¬ 
schäftsbetriebes  auf  die  Cautionsbrauche,  hat  nun¬ 
mehr  die  Genehmigung  der  staatlichen  Aufsichts¬ 
behörde  erhalten.  Von  der  uns  als  umsichtig 
bekannten  Directiou  setzen  wir  voraus,  dass  sie 
diesen  exotischen  Versicherungszweig  mit  jener 
Vorsicht  lanciren  werde  die  derselbe  erheischt. 
Die  bisher  mit  diesem  Geschäftszweige  in  Deutsch¬ 
land  gemachten  Erfahrungen  wirken  wohl  wenig 
ermunternd  zum  schwunghaften  Betrieb  desselben. 

„Borussia“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
a.  G.  in  Berlin.  Die  Gesellschaft  theilt  mit,  dass 
sie  in  diesem  Jahre  von  ausserordentlich  vielen 
und  schweren  Schäden  betroffen  worden  ist.  Trotz¬ 
dem  wird  die  Durchschnittsprämie  per  100  Mark 
Versicherungssumme  einschliesslich  des  erforder- 
ichen  Nachschusses  die  Grenze  eines  normalen 
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Mitgliederbeitrages  nicht  Überschreiten.  Die  An¬ 
zahl  der  Policen  ist  gestiegen  und  die  Gesamin  t- 
versicherungssumrae  des  Vorjahres  annähernd  er¬ 
reicht  worden. 

„Visurgis“,  Versicherungs  -  Gesellschaft  auf 
Gegenseitigkeit  in  Bremen.  Unte^dem  11.  d.  M. 
wurde  über  diese  Austalt.  in  das  Bremr  Handels¬ 
register  Folgendes  eingetragen ;  Die  Generalver¬ 
sammlungen  vom  23.  Juni  und  28.  Juli  1894 
haben  ein  durchweg  geändertes  Statut  beschlossen  . 
Im  Beihalt  des  früher  Eingetragenen  sind  folgende 
Aenderungen  besonders  hervorzuheben:  Nach  §  7 
beruht  die  Gesellschaft  auf  dem  Grundsätze  der 
Gegenseitigkeit,  und  zwar  nicht  mehr  wie  früher 
innerhalb  jeder  einzelnen  Abtheilung,  sondern 
ohne  solche  Beschränkung.  Nach  §  23  ist  der 
„Deutsche  Reichs-  und  Königlich  Preussische 
Staats-Anzeiger“  das  einzige  Publikationsorgan,  an 
dessen  Stelle  im  Falle  des  Eingehens  oder  der 
Unzugänglichkeit  desselben  die  „Bremer  Nach¬ 
richten“  treten.  Nach  §  43  besteht  die  Direktion 
aus  einem  ersten  und  zweiten  Director.  Der  erste 
Director  ist  allein  zur  Veitretung  der  Gesellschaft 
befugt.  Für  den  Fall  und  die  Dauer  der  Verhinde¬ 
rung  des  ersten  Directors  ist  der  zweite  Director 
als  Stellvertreter  des  ersten  zur  Vertretung  der  Ge¬ 
sellschaft  befugt.  Die  Berufung  des  Stellvertreters 
kann  auf  Zeit  oder  für  einzelne  Angelegenheiten 
erfolgen.  Die  Feststellung  der  Voraussetzungen 
der  Stellvertretung  und  die  Berufung  des  Stell¬ 
vertreters  erfolgt,  durch  den  ersten  Director  durch 
eine  schriftliche  Vollmacht.  Nach  §  45  sind  bei 
der  Zeichnung  des  betreffenden  Directors  dem 
Namen  desselben  die  Worte  nachzufügen:  „Erster 
Director“  bezw.  „Zweiter  Diiector“.  Nach  §  49 
besteht  der  Aufsiehtsrath  aus  einem  bis  drei  Mit¬ 
gliedern.  Zur  Zeit  besteht  er  aus  einem  Mitgliede. 
Nach  §  46  sind  die  Policen  von  der  Direction 
auszustellen  (während  sie  nach  dem  früheren,  in 
Wegfall  gekommenen  Passus  b  des  §  47  von 
einem  Aufsichtsrathsmitgliede  mit  unterschrieben 
werden  mussten). 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  August  1894  wurden  533 
Schadenfälle  durch  Unfall  angemeldet.  Von  diesen 
hatten  zwei  den  sofortigen  Tod  und  8  eine  gänz¬ 
liche  oder  theilweise  Invalidität  der  Verletzten  zur 
Folge.  Von  den  Mitgliedern  der  Sterbecasse  starben 
in  diesem  Monat  43.  Neu  abgeschlossen  wurden  im 
Monat  August  3568  Versicherungen.  Alle  vor  dem 
1.  Juni  1894  der  Unfallversicherung  angemeldeten 
Schäden  inclusive  der  Todes-  und  Invaliditätsfälle 
sind  bis  auf  die  von  85  noch  nicht  genesenen  Per¬ 
sonen  vollständig  regulirt. 

Russland. 

Zum  Rückversicherungsverbot  in  Russland, 

In  unserer  Nr.  427  vom  5.  August  1.  J.  haben  wir 
die  von  der  russischen  Regierung  in  Aussicht  ge¬ 
nommene  Verfügung,  den  russischen  Gesellschaften 
die  Rückversicherungsabgabe  an  ausländische  Ge¬ 
sellschaften  zu  untersagen,  einer  eingehenden  Be" 
sprechung  unterzogen  und  das  Verkehrte  dieser  be¬ 
vorstehenden  Massregel  vom  Standpunkte  der  russi¬ 
schen  Volkswirthschaft  genügend  beleuchtet.  Für 
die  Richtigkeit  unserer  damals  ausgesprochenen 
Auffassung  spricht  wohl  am  besten  der  Umstand, 
•dass  sich  die  Nationalöconomen  fast  aller  Staaten 
gegen  die  unbegreifliche  Prohibitiv-Massregel  aus¬ 
sprechen  und  citiren  wir  von  den  vielen  laut 
gewordenen  Stimmen  nachfolgend  eine  Auslassung 
der  „Berl.  Börs.-Ztg.“,  die  Folgendes  enthält;  „Mit 
einer  bewundernswerthen  Zähigkeit  beschäftigt 


sich  die  russische  Regierung  seit  Jahren  mit  dem 
Gedanken,  die  fremde  Feuer-Rückversicherung  von 
Russland  fernzuhalten.  Augenblicklich  geht  das 
Ministerium  des  Innern  ganz  ernstlich  mit  dem 
Plane  um,  den  russischen  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  die  Rückversicherung  im  Auslande  gänz¬ 
lich  zu  verbieten.  Dabei  zeigt  dieses  Vorgehen  ein 
so  geringes  Maass  von  Verständniss  der  wirthschaft- 
lichen  Verhältnisse,  dass  es  kaum  glaublich  er¬ 
scheint,  wie  eine  Behörde  sich  so  sehr  den  offen¬ 
baren  Thatsachen  verschliesseu  kann.  Die  russische 
Regierung  hätte  eher  Grund,  die  fremden  Gesell¬ 
schaften  zum  Lande  herauzuziehen;  denn  das  russi¬ 
sche  Geschäft  hat  sich  in  vielen  Jahren  so  verlust¬ 
bringend  erwiesen,  dass  sich  eine  grosse  Anzahl 
von  Gesellschaften,  besonders  deutsche,  von  dem¬ 
selben  ganz  zurückgezogen  hat.  Die  russischen 
Feuerversicherungs-Gesellschaften,  denen  die  Regie¬ 
rung  doch  wohl  die  beste  Einsicht  in  dieser  Frage 
Zutrauen  müsste,  haben  dem  Ministerium  in  einer 
gemeinsamen  Denkschrift  die  Nothwendigkeit  der 
Rückdeckung  bei  fremden  Gesellschaften  dargethan. 
Die  Regierung  hat  sich  in  den  Gedanken  verrannt, 
die  fremden  Gesellschaften  erzielten  ungeheure  Ge¬ 
wänne  in  dem  heiligen  Russland,  und  dieses  Geld 
könnte  im  Lande  bleiben.  Die  Mosko wische  Feuer- 
Assecuranz-Compagnie,  eine  der  bedeutendsten  russi¬ 
schen  Gesellschaften,  hat  schon  vor  einiger  Zeit 
ziffernmässig  das  Irrthiimliche  von  der  Fabel  der 
grossen  Gewinne  der  fremden  Gesellschaften  nach¬ 
gewiesen.  Gegenwärtig  sind  an  dem  russischen 
Feuerversicherung's-Geschäft  68  ausländische  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  betheiligt,  welche  in  ihrer 
Gesammtheit  ein  Garantiecapital  von  mehr  als  400 
Millionen  Rubel  effectiv  besitzen.  Diese  Gesell¬ 
schaften  arbeiten  mit  wechselnden  Chancen  im 
russischen  Geschäft.  So  Hess  ihnen  die  fünfjährige 
Periode  von  1868  bis  inclusive  1872  einen  mässigen 
Gewinn,  während  die  darauffolgenden  zehn  Jahre 
von  1873  bis  inclusive  1882  starke  Verluste  für 
dieselben  brachten,  welche  den  Rückzug  verschiedener 
Gesellschaften  vom  russischen  Geschäft  resp.  er¬ 
schwerende  Bedingungen  der  bleibenden  Gesell¬ 
schaften  zur  Folge  hatten.  Erst  die  nachfolgende 
fünfjährige  Periode  von  1883  bis  inclusive  1887 
m.it  ihren  günstigen  Resultaten  für  die  Rückver¬ 
sicherer  brachte  wieder  das  nöthige  Vertrauen  zu 
dem  russischen  Feuerversicherungs-Geschäft.  Und 
die  Resultate  dieser  Periode  von  fünf  Jahren  sind 
es,  die  den  allgemein  verbreiteten  Glauben  von 
den  colossalen  Gewinnen  der  fremden  Gesellschaften 
hervorriefen,  wobei  auch  noch  mit  vollständig  fal¬ 
schen  Zahlen  operirt  und  damit  ein  jährlicher  Ge¬ 
winn  von  10  Millionen  herausgerechnet  wurde.  Die 
richtigen  Zahlen  aus  einer  längeren  Periode  von 
1868  bis  1887  ergeben  allerdings  ein  ganz  anderes 
Bild.  In  diesen  20  Jahren  betrug  der  Gesammt- 
gewinn  der  Rückversicherer  in  Russland  Rubel 
6,438.434,  was  im  Durchschnitt  jährlich  Rubel 
321.922  ausmacht,  wahrlich  für  die  grosse  Menge 
von  Gesellschaften  und  im  Verhältniss  zu  dem  be¬ 
deutenden  Risiko  ein  sehr  bescheidenes  Resultat. 
Sollte  also  wirklich  ein  Verbot  der  fremden  Gesell¬ 
schaften  erfolgen,  so  würde  dies  weniger  diese  als 
Russland  selbst  treffen.“ 
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I.  Dampfer-Risiken. 

Von  Atlantischen  Hüten  nach  Europa  excl.  Ostsee. 


1893 

34776489 

13584 

93560 

107144  0,31 

1892 

33469651 

96137 

119638 

215775  0,64 

1891 

25586601 

211269 

250677 

461946  1,81 

1890 

27871686 

70220 

174709 

244929  0,88 

1889 

27460122 

518876 

331164 

850040  3,10 

1888 

27315473 

91016 

417353 

508369  1,86 

1887 

21041883 

27329 

104633 

131962  0,62 

1886 

15432949 

16376 

63364 

79740  0,52 

1885 

18545696 

80646 

66310 

146956  0,79 

1884 

20256915 

381717 

72680 

454397  2,24 

1884/93  251757465 

1507170 

1694088  ; 

3201258  1,27 

Von 

Golfhäferi 

nach  Europa  excl 

.  Ostsee. 

1893 

44961550 

36538 

133036 

169574  0,38 

1892 

54194677 

282364 

297657 

580021  1,07 

1891 

34528841 

117174 

141060 

258234  0,75 

1890 

42734937 

11509 

412455 

423964  0,99 

1889 

35849185 

445529 

191218 

636747  1,78 

1888 

31965788 

10105 

268493 

278598  0,87 

1887 

32809356 

168945 

251875 

420820  1,28 

1886 

23198891 

149700 

441699 

591399  2,55 

1885 

24430581 

622196 

62700 

684896  2,80 

1884 

23933872 

495277 

189423 

684700  2,86 

1884/93  348607678 

2339337 

2389616  4728953  1,36 

Von 

Atlantischen  Häfen 

nach  der 

■  Ostsee. 

1893 

4910199 

7990 

102985 

110975  2,26 

Von  Golfhäfen  nach  der  Ostsee. 

1893 

2490422  — 

11.  Segle r-R 

22372 

is  i  k  e  n. 

22372  0.90 

Von  Atlantischen  Häfen  nach  Europa 

excl.  Ostsee. 

1893 

243852 

— 

43 

43  0,02 

Von 

Golfhäfen 

nach  Europa  excl. 

Ostsee. 

1893 

95250 

— 

— 

—  0,00 

Von 

Atlantischen  Häfen 

nach  der 

■  Ostsee. 

1893 

113180 

— 

26 

26  0,02 

Von  Golfh 

äfen  nach  der  Ostsee. 

1893 

228300 

— 

99 

99  0,04 

Personalien. 

Herr  F.  Ennemoser,  Oberinspector  der 
„Donau“,  der  sich  auch  an  der  Herausgabe  des 
von  seinem  verstorbenen  Vater,  Herrn  F.  J.  Enne¬ 
moser,  begründeten  Fachblattes  betheiligte,  ist  im 
jugendlichen  Alter  mit  Tod  abgegangen. 

Die  „Deutsche  Transport  -  Versicherungs- 
Gesellschaft“  in  Berlin  hat  ihrem  Oberbeamten, 
Herrn  E.  Rother,  Procura  ertheilt. 

Herr  P.  von  Nahmer  ist  in  den  Vorstand 
der  „Allianz“,  Versicherungs  -  Gesellschaft  zu 
Berlin,  berufen  worden. 

Die  Berliner  Vieh-Versicherungsbank  für 
Deutschland  von  1861  hat  Herrn  C.  Rohland 
in  Leipzig  zum  Generalbevollmächtigten  von 
Sachsen  ernannt. 

Bei  der  „Visurgis“  in  Bremen  besteht  die 
Direction  auf  Grund  des  geänderten  Statuts  aus  : 
Johannes  Hieronymus  Meier,  Kaufmann  in 
Bremen,  erster  Director,  Carl  Dietrich  Einst  Albert 
Lies  in  Hannover,  zweiter  Director.  Aufsichts¬ 
rath :  Maximilian  Edmund  Windol ph  auf  Gut 
Willenbruch  bei  Syke. 


Statistik. 

Schäden  in  der  Rohbaumwoll -Versicherung 

Nachstehend  veröffentlichen  wir  nach  der  „Zeitschr. 
f.  Vers.“  ein6  vom  Internationalen  Transport-Ver- 
sicherungs -Verbände  aufgestellte  Statistik  der  auf 
Rohbaumwoll  -  Versicherungen  vorgekommeneu 
Schäden : 


FINANZIELLE  REYUE. 

Prag-Duxer  Bahn.  In  der  letzteu  General¬ 
versammlung  der  Prag-Duxer  Bahn  wurde  der 
Verwaitungsrath  beauftragt,  bei  [der  Staats¬ 
verwaltung  vorstellig  zu  werden,  dass  dieselbe  den 
Umtausch  der  Stamm-  und  Prioritäts- Actien  gegen 
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4percentige  abzugsfreie  Staatsschuld  -  Verschrei¬ 
bungen  veranlasse.  In  Ausführung  dieses  Auftrages 
bat  nun,  wie  „Schönberger’s  Börse-  und  Handels- 
Bericht“  erfährt,  der  Verwaltungsrath  der  Prag- 
Duxer  Bahn  dem  Handelsministerium  eine  Ein¬ 
gabe  unterbreitet,  in  welcher  der  ziffermässige 
Nachweis  geführt  wird,  dass  der  Staatsverwaltung 
während  der  Concessionsdauer  der  Prag-Duxer 
Bahn  materielle  Vortheile  erwachsen  würden, 
wenn  sie  sich  entschliessen  wollte,  den  Umtausch 
der  Stamm-  und  Prioritäts-Actien  der  Prag-Duxer 
Bahn  gegen  4percentige  Staatsschuldverschrei¬ 
bungen  zu  bewerkstelligen.  Als  Aequivalent  wird 
zunächst  die  Ausfolgung  des  gesellschaftlichen 
Reservefonds  an  der  Staatscasse  angeboten,  welcher 
zu  Ende  des  Jahres  1893  fl.  227.265  betragen 
hatte.  Abgesehen  hiervon,  würden  der  Staatsver¬ 
waltung  die  Zwischenzinsen  von  der  Einlösungs¬ 
rente,  welche  die  Gesellschaft  in  zwei  halbjährigen 
Deeursivraten  bezieht ,  zu  statten  kommen  ,  was 
ungefähr  fl.  18.000  pro  anno  ausmacht.  Des 
Weiteren  entfielen  die  Gesellschafts-  und  Ver- 
waltungs  -  Auslagen,  welche  im  Jahre  1893  rund 
fl.  12.500  erforderten.  Schliesslich  wird  in  der  Ein¬ 
gabe  geltend  gemacht ,  dass  auch  das  Goldagio 
gegenüber  dem  Jahre  1893  einen  niedrigeren 
Stand  einnehme  und  dass  sich  die  finanzielle  Lage 
des  Unternehmens  bessern  werde,  sobald  die 
Prioritäten-Conversion  zur  Gänze  durchgeführt 
sein  wird.  Die  Denkschrift  schliesst  mit  der 
Bitte :  Das  Handelsministerium  wolle  mit  dem 
Verwaltungsrathe  der  Prag-Duxer  Bahn  in  Unter¬ 
handlungen  wegen  des  Umtausches  der  Stamm-  und 
Prioritäts-Actien  gegen  Staatsschuld  -  Verschrei¬ 
bungen  treten. 

Oesterreichischer  Lloyd.  In  der  jüngst  in 
Wien  abgehaltenen  Sitzung  des  Verwaltungsrathes 
des  Oesterreichischen  Lloyd  wurde  mitget, heilt, 
dass  der  Bau  des  neuen  Eiidampfers  nach  Dalma¬ 
tien  an  das  Stabilimento  Tecnico  in  Triest  ver¬ 
geben  worden  sei.  Dieses  Schiff  wird  in  der 
Dauerfahrt  16  Meilen  die  Stunde  machen  und 
demnach  der  schnellste  Dampfer  der  österreichi¬ 
schen  Handelsmarine  sein.  Der  Ablieferungstermin 
ist  für  Juni  1895  festgesetzt.  In  Folge  des  Krieges 
zwischen  China  und  Japan  wurde  die  Kriegs¬ 
gefahr  für  die  nach  jenen  Ländern  gehenden 
Schiffe  au  die  betreffenden  Assecuranz- Gesell¬ 
schaften  genehmigt.  Das  Carteil  mit  den  Dampf- 
schifffahrts  -  Compagnien  für  den  Verkehr  in 
Dalmatien  wurde  zur  Erneuerung  für  ein  weiteres 
Jahr  vorgeschlagen  und  beschlossen,  mit  der 
Donau-  Dampfschifffahrts-Gesellschaft  wegen  eines 
gemeinschaftlichen  Verkehrs  von  Galatz  nach 
Odessa  mit  achttägiger  Verbindung  in  Verhand¬ 
lung  zu  treten.  Für  die  Levante  gelangt  ein  neuer 
Personentarif  zur  Ausarbeitung,  der  in  den  meisten 
Relationen  eine  wesentliche  Fahrpreisermässigung 
enthalten  wird.  Eine  Gesellschaft  angesehener 
Kaufleute  in  Candia,  die  behufs  des  Küstenver¬ 
kehrs  auf  der  Insel  einen  Dampfer  erw  arb,  hat 
mit  dem  Lloyd  einen  Verbandsdienst  vereinbart,  wo¬ 
durch  alle  Häfen  der  Insel  Candia  mit  den  öster¬ 
reichischen  Häfen  in  directe  Verbindung  gesetzt 
werden.  In  der  Sitzung  erfolgte  ferner  die  Fest¬ 
setzung  des  Itineraire  für  1895,  wobei  den 
Wünschen  des  Publikums,  vorzugsweise  auf  den 
dalmatinischen  Linien,  Rechnung  getragen  wurde. 
Endlich  wurden  Maassnahmen,  den  inneren  Dienst 
betreffend,  berathen  und  genehmigt.  Der  Ver¬ 
waltungsrath  beschloss  ,  den  Generaldirector 
v.  Peichl  im  Vereine  mit  den  commerciellen 
Director  Janni  zu  Ende  dieses  Monates  auf  eine 
Inspectionsreise  nach  der  Levante  zu  entsenden. 


Convertirung  der  4percentigen  deutschen 
Consols-  Die  in  der  jüngsten  Zeit  im  Schoosse 
der  deutschen  Regierung  aufgetauchte  Frage  der 
Convertirung  der  4percentigen  deutschen  Consols 
findet  selbst  in  officiösen  Kreisen  eine  sehr  ge- 
theilte  Auffassung,  wie  dies  nachfolgender  Artikel 
beweist,  den  wir  der  hochofficiösen  „Norddeutsch. 
Allg.  Ztg.“,  bekanntlich  das  Organ  des  deutschen 
Reichskanzlers,  entnehmen.  Dasselbe  schreibt; 
„Untersucht  man,  ob  ein  Grund  zur  Beunruhigung 
der  Inhaber  4percentiger  Staatswerthe  vorliegt,  so 
ist  zunächst  festzustellen,  dass  der  bis  jetzt  zu 
Gunsten  einer  Convertirung  aufgebotene  Eifer  im 
Wesentlichen  zurückzuführen  ist  auf  den  gegen¬ 
wärtig  herrschenden  Geld  Überfluss.  Allerdings  ist 
auch  auf  die  Courssteigerung  der  3 */2-  und  3per- 
centigen  deutschen  Werthe  im  Auslande  hinge¬ 
wiesen  worden.  Schon  nach  der  Aufnahme  der 
letzten  Reichsanleihe  wurde  in  der  Presse  ver¬ 
schiedentlich  hervorgehoben,  dass  der  deutsche 
Staatscredit  gegenüber  demjenigen  anderer  Staaten 
viel  zu  gering  escomptirt  werde.  Von  da  an  hat 
sich  eine  fortgesetzte  Steigerung  der  3percentigen 
deutschen  Consols  geltend  gemacht.  Diese  ist 
jedoch  im  Ganzen  adäquat  geblieben  der  Cours¬ 
bewegung  der  französischen  und  englischen  Werthe. 
Die  französische  Spercentige  Rente  weist  seit 
Anfang  April  bis  Mitte  September  eine  Steigerung 
von  99'32  bis  104'52  Percent  auf,  die  englischen 
3s/4percentigen  Consols  stiegen  993/4  auf  102 J/4, 
die  ungarische  Goldrente  von  96  auf  100,  auch 
die  türkischen  Consols  von  235/8  auf  26  Percent. 
Wir  haben  hier  mit  einer  gleichzeitigen  Steige¬ 
rung  in  der  ganzen  Welt  zu  thun.  Wenn  Hand 
in  Hand  damit  auch  die  deutschen  Werthe  besser 
escomptirt  werden  sollten,  so  ist  das  an  und  für 
sich  keineswegs  eine  erfreuliche  Erscheinung  ; 
dass  aber  daraus  ohne  Weiteres  zu  folgern  sei,  es 
empfehle  sich  eine  Convertirung  der  4percentigen 
heimischen  Anleihen  herbeizuführen,  muss  als  un¬ 
zutreffend  bezeichnet  werden.  Von  der  Seite,  von 
welcher  zu  einem  solche  Schritte  gerathen  wird, 
verweist  man  mit  Vorliebe  auf  das  Beispiel 
Frankreichs,  das  erst  unlängst  eine  Summe  von 
rund  6790  Millionen  Francs  41/2percentigen  An¬ 
leihen  in  3*/s perfcentige  „  gewissermassen  mit 
einem  Federstrich“  convertirte,  ohne  dass  des¬ 
halb  di«  französischen  Staatspapierre  aufhörten  als 
Anlageeffecten  per  excellence  in  Frankreich  zu 
gelten.  Demgegenüber  ist  zu  bemerken  ,  dass  der 
durchschnittliche  Wohlstand  der  Bevölkerung 
Deutschlands  vorerst  noch  keineswegs  so  gross  ist, 
um  einen  Vergleich  mit  dem  Frankreichs  auszu¬ 
halten.  Ausserdem  aber  dürfte  nicht  zu  verkennen 
sein,  dass  eine  beträchtliche  Anzahl  kleiner  deut¬ 
scher  Capitalisten,  die  in  den  letzten  Jahren  durch 
ihre  Verluste  an  exotischen  Werthen  gewitzigt 
worden,  sich  heimischen  Renten  wieder  zugewandt 
haben,  in  der  Ueberzeugung,  Zeit  ihres  Lebens 
in  ungeschmälertem  Zinsgenuss  zu  bleiben.  Bedenkt, 
man,  dass  auf  dem  gegenwärtigen  Zinsfuss  die 
Bilanz  der  Lebensversicherungs-  und  Feuerver¬ 
sicherungsgesellschaften  ,  sowie  der  Sparcassen 
beruht,  dass  auch  mit  4percentigen  Rentenbriefen 
dauernde  Lasten  abgetragen  werden,  dass  auf  dem 
Ertrage  dieser  Rentenbriefe  bestimmte  Verpflich¬ 
tungen  beruhen  zur  Unterhaltung  der  Inhaber 
bestimmter  Aemter,  und  dass  endlich  der  Zinsfuss 
eine  Lebensfrage  für  eine  Menge  kleiner  Capi¬ 
talisten  ist,  so  kann  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden,  dass  die  Frage  der  Convertirung  sehr 
schwerwiegend  ist.  Eine  viel  zu  schwerwiegende, 
als  dass  es  denkbar  erscheinen  könnte,  die  verant¬ 
wortlichen  Stellen  des  Reiches  und  der  Einzel¬ 


heiten  würden  über  die  Räthlichkeit  oder  Uoräth- 
lichkeit  eines  entsprechenden  Schrittes  ebenso 
leicht  in’s  Reine  kommen  wie  ein  Theil  der 
Presse,  der  unvorsichtig  genug  war,  in  die  Kreise 
der  Inhaber  4percentiger  Werthe  eine  Beunruhi¬ 
gung  zu  tragen  ,  während  nicht  die  geringste 
Bürgschaft  dafür  gegeben  ist,  dass  die  derzeitige 
Art  der  Escomptirung  des  deutschen  Staatscredits 
andauert.  Bei  der  Erwägung  der  Räthlichkeit 
eines  solchen  Schrittes,  wie  es  die  Convertirung 
sein  würde,  können  nicht  lediglich  finanzpolitische 
Gesichtspunkte  massgebend  sein,  sondern  es  fallen 
auch  wirtschaftliche  und  sogar  humanitäre  Rück¬ 
sichten  in’s  Gewicht.  Insbesondere  steht  aber 
auch  die  ganze  Frage  nicht  in  einem  unmittelbar 
notwendigen  Zusammenhang  mit  den  zeitweiligen 
Coursnotirungen,  da  die  Stellung  des  Staates 
gegenüber  seinen  Gläubigern  eine  wesentlich 
andere  ist  als  die  eines  Privatmannes.  Und  dass 
es  dabei  bleiben  muss,  liegt  auf  der  Hand.“ 

Conversion  der  französischen  Renten.  Der 
„Economist  Europeenne“,  dessen  Beziehungen  zum 
französischen  Finanzministerium  bekannt  sind, 
plaidirt  eitrigst  für  die  Durchführung  einer  weiteren 
französischen  Rentenconversion.  Danach  solle  der 
Staat  schleimigst  Nutzen  ziehen  aus  der  Hausse 
der  Staatsfonds,  welche  die  Speculation  geschaffen 
hat.  Der  jetzige  Cours  der  3percentigen  Rente  von 
104'60  eigne  sich  sehr  gut  zur  Conversion.  Diese 
stellt  sich  Herr  Thery  in  folgender  Weise  als 
durchführbar  vor:  Den  jetzigen  Inhabern,  welche 
von  der  ihnen  anzubietenden  Pari-Rückzahlung 
keinen  Gebrauch  machen,  würde  ihre  3percentige 
Rente  umgetauscht  in  einen  für  immer  steuer¬ 
freien  Titel,  der  noch  3  Percent  zahle  bis  zu 
Anfang  1897,  23/4  Percent  bis  Anfang  1902,  und 
der  dann  eo  ipso  zur  21/2percentigen  Rente  würde. 
Eine  Ersparniss  würde  dem  Staatsschatz  also  erst 
in  zwei  Jahren  erwachsen.  Sie  beliefe  sich  bei 
einem  Umlaufe  von  15'2  Milliarden  (3percentige 
Rente)  auf  38  Millionen  ab  1897  und  auf  76 
Millionen  ab  1902.  Wie  aber  das  Publikum  zu 
einer  solchen  neuen  Zinskürzung  sich  verhalten 
würde,  das  lässt  sich  doch  nicht  mit  so  ruhiger 
Sicherheit  abselren  ,  als  es  der  kenntnissreiche 
Finanzschriftsteller  anzunehmen  scheint.  Die  Con¬ 
vertirung  der  7  Milliarden  41/2percentiger  Rente 
in  3V2 percentige  ist  vollkommen  gelungen,  aber 
sie  war  allgemein  vorausgesehen  worden.  Der  Ab¬ 
lauf  der  Frist  für  die  Unconvertirbarkeit  galt  fast 
für  eine  Voranzeige  der  Convertirung  und  immer¬ 
hin  blieb  der  Zinssatz  auf  3 1/2  Percent  ,  während 
der  Zinsfuss  von  4V2  Percent  in  Wirklichkeit, 
auch  vorher  schon  für  Frankreich  nicht  mehr 
existirt  hatte.  Die  Reduction  von  3  auf  21/2  Percent 
aber  ist  zwar  an  sich  mathematisch  geringer,  als 
die  von  4I/2  auf  3 J/2,  in  Wirklichkeit  jedoch  viel 
empfindlicher.  Das  daran  betheiligte  Publikum 
könnte  sich  dann  leicht  auf  andere  Werthe 
werfen.  Die  starke  Hausse  der  Rente  vollzog  sich 
in  den  letzten  Monaten  parallel  mit  derjenigen 
der  anderen  Staatsfonds,  zufolge  einer  starken 
Nachfrage  ,  der  nicht  genügend  Abgeber  gegen¬ 
übergestanden.  Und  nun  scheint  man  heute 
schon  das  Publikum  vor  die  Wahl  stellen  zu 
wollen  zwischen  einer  Conversion  und  einer 
4percentigen  Rentensteuer.  Die  Idee  der  letzteren 
wird  in  parlamentarischen  Kreisen  eifrig  erwogen. 
Die  Parteigänger  dieses  Projeetes,  das  32  Mil¬ 
lionen  jährlich  ergeben  würde,  machen  gegenüber 
den  dagegen  erhobenen  Einwendungen  geltend, 
dass  ja  auch  die  vom  Staate  garantirten  Obli¬ 
gationen,  z.  B.  der  Eisenbahnen,  der  4percent.igen 
Mobilarsteuer  unterworfen  sind. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  August  1894:  177.414  Policen  mit  583'0  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  2,063.610  Jahresrente.  Neu  beantragte 

Versicherungen  vom  1/1  bis  31/8  1894:  38T  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30  8  Millionen  Kronen  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  159  9  Millionen  Kronen 

Vermögensbestand  Ende  1893:  183  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  schon  bei  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3 %  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45%  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ;sS  ltesten  Jahrgang. 

Uebernahnre  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


M  K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

M  Brandschaden -Versicherung -Anstalt  n 
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in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1835.) 

Directions-Bupeau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  NIEDER  ÖS  TE  RR  EICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretar.  Kanzlei-Director. 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 


Die  Gesellschaft  versichert :  X 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  \i 
=  =  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  w 
sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  Q 
X  Reisen  treffen  können.  A 

X  Beispiel:  ^ 

Die  Höhe  der  jährliclten  Prämie  für  eine  Versicherungs- 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  X 

X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  X 

r»n  f  a  rrzaf  o  V»  t»  riiilrlnn  IO  Kicj  O-nMnvi  QO 


X 


L’ufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 


X 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  ^ 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  8 

Im  Triest 

(erricPitet  im  Ja.Pi re  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefall r  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder- Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


65eneraC=  Hgcatfcfiaft  ifeu  H  ft.  pciu.  liunione  Idiiatica 
tli  Sittitfä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I,,  Weihburggasse  4. 


Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


im 
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Erste  und  grösste 

Lfitawsictaiiiig  Gesellschaft  derVereiniiten  Staaten 


in  New -York.  U'äG»*"' 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

,  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

...  ö.  W.  fl. 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  .  „ 

Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock -im-EisenpIatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  augesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  sehliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsent  p 
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Versichernngs-  %rJ 


K.  k.  priv. 

Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geraten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  ZU  Wasser  und  zu 
Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft, 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  GeselNeliaft  lei*tel  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationcn  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  Lei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder 

ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbatkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  tür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Eide  und  Aeuderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 
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Versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 
Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht,  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Petsonen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  lind  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Präntie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien.  I.,  Franz  JoNcls-Qnai  81. 

Die  Direction: 

VI.,  Waitziier-ISonlevar«!  31. 


„THE  GRESHÄM“ 

Lebensversieherungs  -  Gesellschaft 


in  I  iondon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giseiastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest.Franz-Josefsplatz5u.6 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Eres. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 
31.  December  1862  ....  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  . 

In  der  etzten  achtzelinmonatliehen  Gesehäfts- 
perit.de  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestellen  der  Gesell 
Schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  ,  . 
stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All- 
trilgsfonuelll  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  lind 

Ungar  n. 


125,305.151 

22,840.056 

271,905620 

125,732.050 

1.853,916.605 


rbawe 

Pariser  1 
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Das  österreichisch  -  ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre 
1893*) 

(Fortsetzung.) 

Bei  Güterversicherung  hört  die  Haf¬ 
tung  des  Versicherers  auf,  sobald  die  Güter 
auf  ein  anderes,  als  das  im  Vertrage  be- 
zeichnete  Schiff  überladen  werden;  hin¬ 
gegen  alterirt  ein  Wechsel  in  der  Person 
des  Schiffers  die  Versicherung  nicht,  wenn 
nur  ein  die  vorgeschriebene  Befähigung- 
besitzendes  Individuum  angestellt  wird. 
Die  Haftung  des  Versicherers  dauert  auch 
dann  fort,  wenn  die  Güter  in  Folge  eines 
Unfalls  auf  der  Reise  auf  ein  anderes 
Fuhrwerk  überladen  werden,  selbst  wenn 
die  Fahrt  zum  Theil  oder  ganz  zu  Lande 
fortgesetzt  wird.  In  diesem  Falle  trägt  der 
Versicherer  auch  die  Mehrkosten  der  La¬ 
dung  und  Löschung,  der  Magazinirung 
und  der  längeren  Fahrt.  Im  Falle  eines 
Totalschadens  zahlt  der  Versicherer  die 
ganze  Versicherungssumme,  von  welcher 
nur  der  Werth  der  etwa  geborgenen  Gegen¬ 
stände  abzuziehen  ist.  Bei  besonderen  Ha¬ 
varien  ist  der  Schaden  nur  dann  ganz  zu 
ersetzen,  wenn  der  Werth  des  versicherten 
Gegenstandes  die  Versicherungssumme 
nicht  übersteigt.  Im  entgegengesetzten 
Falle  hat  der  Versicherer  den  Schaden  nur 
in  dem  Verhältnisse  zu  tragen,  in  weichem 
die  Versicherungssume  zum  Werth  des 
Gegenstandes  steht.  Auch  können  die  Par¬ 
teien  ausbedingen,  dass  der  Versicherer 
die  besondere  Havarie  überhaupt  nicht 
oder  nur  in  dem  Falle  zu  ersetzen  hat,, 
wenn  diese  ein  bestimmtes  Percent  über¬ 
steigt.  Im  Falle  mehrfacher  Havarien  hat 
der  Versicherer  für  den  späteren  Schaden 
nur  insofern  aufzukommen,  als  die  früher 
bezahlten  Beträge  die  Versicherungssumme 


*)  Aus  dem  Berichte  der  niederöster¬ 
reichischen  Handels-  und  Gewerbekammer.  — 
Referat  des  Heirn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Rnmione  Adriatica  di  Sicurta. 


nicht  erschöpft  haben.  Die  Entschädigungs- 
summe  ist  innerhalb  30  Tagen  nach  Vor¬ 
lage  der  entsprechenden  Zeugnisse  an  den 
Versicherten  oder  seine  Rechtsnachfolger 
auszuzahlen. 

Der  Versicherte  hat  das  Recht,  den 
versicherten  Gegenstand  gegen  die  Ver¬ 
pflichtung  der  Bezahlung  des  ganzen  Ver¬ 
sicherungsbetrages  dem  Versicherer  abzu¬ 
treten.  Eine  solche  Abtretung  kann  ins- 
besonders  erfolgen,  wenn  das  Schiff  ver¬ 
schollen  ist,  wenn  das  Schiff  oder  die 
Güter  durch  Seeräuber  'genommen,  unter 
Embargo  gelegt  eventuell  vom  Feinde  auf¬ 
gebracht  oder  in  Contumaz  gelegt  werden, 
vorausgesetzt,  dass  seit  dieser  Thatsache 
6  Monate  oder  bei  leichter  verderblichen 
Gütern  3  Monate  schon  verflossen  sind.- 
Der  Versicherer  kann  ferner  von  diesem 
Rechte  Gebrauch  machen,  wenn  das  Schiff 
durch  einen  Unfall  derart  beschädigt  wurde, 
dass  seine  Reparatur  nur  mit  solchen 
Kosten  möglich  wäre,  welche  mindestens 
3  Viertel  seines  früheren  Werths  aus¬ 
machen,  und  schliesslich,  wenn  die  Güter 
in  Folge  der  Unfähigkeit  des  Schiffers  zur 
Weiterreise  auf  einer  Zwischenstation  ge¬ 
löscht  wurden  und  innerhalb  drei  Monate 
kein  anderes  passendes  Fahrzeug  zur 
Weiterbeförderung  gegen  entsprechende 
Prämie  erhältlich  war.  Die  Abandon¬ 
erklärung  muss  dem  Versicherer  innerhalb 
6  Monat  nach  Eintritt  des  Unfalls  zu¬ 
kommen.  Ein  späterer  Abandon  ist  wir¬ 
kungslos.  Auch  kann  der  Abandon  nur 
ohne  jede  Bedingung  und  ohne  jeden  Vor¬ 
behalt,  bezüglich  des  ganzen  versicherten 
Gegenstandes  erfolgen,  welcher  hei  Ein¬ 
tritt  des  betreffenden  Unfalls  gefährdet  war. 
Die  Annahme  des  Abandons  ist  zu  seiner 
Wirksamkeit  nicht  erforderlich.  In  Folge 
des  Abandons,  mit  welchem  der  Versicherte 
au.  h  alle  entsprechenden  Daten  dem  Ver¬ 
sicherer  mittheilen  muss,  gehen  auf  diesen 
alle  Rechte  über,  welche  dem  Versicherten 
zur  Zeit  des  Abandons  hinsichtlich  der 
abgetretenen  Gegenstände  zukamen.  Die 
Bergungskosten  belasten  auch  im  Falle 


des  Abandons  den  Versicherten,  insolange 
bis  der  Versicherer  im  Stande  ist,  die  Ber¬ 
gung  vorzunehmen.  Weiter  muss  der  Ver¬ 
sicherte  auch  dem  Versicherer  eine  Aban¬ 
donerklärung  ausstellen,  welche  zur  Aus¬ 
übung  der  abandonirten  Rechte  geeignet 
ist.  Der  Versicherer  hingegen  hat  das  Recht, 
sobald  er  von  dem  Eintritt  des  Unfalls 
verständigt  wird,  innerhalb  acht  Tage  die 
Versicherungssumme  anzutragen,  was  zur 
Folge  hat,  dass  er  durch  Bezahlung  des 
versicherten  Betrags  von  jeder  weiteren 
Verpflichtung  enthoben  wird.  In  diesem 
Falle  gehen  die  Rechte*  des  Versicherten 
nicht  auf  den  Versicherer  über. 

Der  Versicherungsvertrag  verliert 
seine  Geltung,  wenn  der  versicherte  Gegen¬ 
stand  vor  dem  Zeitpunkt  des  Risicobeginns 
zu  Grunde  geht  oder  verschollen  ist,  ferner 
wenn  eine  dieser  Eventualitäten  wohl 
später  eintritt,  aber  in  Folge  eines  Unfalls, 
für  welchen  der  Versicherer  keine  Ver¬ 
antwortung  hat,  wenn  das  versicherte 
Unternehmen  nicht  zu  Stande  kommt  oder 
für  einen  Zeitpunkt  verschoben  wird,  wo 
die  Gefahr,  auf  welche  die  Versicherung 
sich  bezieht,  aufgehört  hat,  und  schliesslich, 
wenn  das  Interesse,  zu  dessen  Versicherung 
der  Vertrag  abgeschlossen  wurde,  für  den 
Versicherten  aufhört.  Tritt  letzteres  durch 
eine  Uebertragung  des  Gegenstandes  auf 
einen  Anderen  ein,  so  verliert  der  Ver¬ 
sicherungsvertrag  nur  dann  seine  Geltung, 
wenn  dies  hei  seinem  Abschlüsse  bedungen 
wurde.  Im  sonstigen  Falle,  geht  der  Ver¬ 
trag  mit  denselben  Rechten  und  Pflichten 
auf  den  Rechtsnachfolger  der  Versicherten 
über.  Der  Versicherte  hat  nur  die  Hälfte 
der  entsprechenden  Prämie  zu  bezahlen, 
wenn  der  Vertrag  seine  Geltung  verliert, 
bevor  der  Versicherer  das  Risico  getragen 
hat,  oder  wenn  die  Versicherung  von  Be¬ 
ginn  an,  ganz  oder  theilweise,  ungiltig  war, 
ohne  dass  der  Versicherte  mala  fide  vor¬ 
gegangen  wäre.  Im  Falle  eines  Concurses 
können  die  Parteien  Sicherstellungen  ver¬ 
langen  und  falls  diese  nicht  binnen  24 
Stunden  geleistet  werden,  vom  Vertrage 
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zur ück treten  und  die  eingezaklte  Prämie 
zurückfordern. 

Den  Zucker-Industriellen  sind  die  er¬ 
wähnten  Gesellschaften  insoferne  ent- 
gegenkommen,  als  sie  fortan  auch  jenen 
Schaden  versichern ,  welcher  dadurch 
entsteht,  dass  der  Versicherte  infolge  eines 
Brandes  den  durch  einen  Schlussbrief  um 
einen  bestimmten  Preis  verkauften  und  zu 
einem  bestimmten  Termine  lieferbaren 
Zucker  eigener  Erzeugung  nicht  liefern 
kann  und  denselben  durch  ein  anderes 
gleichwerthiges  Zuckerproduct  restituiren 
muss,  dessen  Marktpreis  zum  Lieferungs¬ 
termine  sich  höher  stellt,  als  der  im 
Schlussbriefe  bedungene  Preis.  Selbstver¬ 
ständlich  ist  für  jede  derbeidengenannten 
Ergänzungsversicherungen  eine  besondere, 
jedoch  ausserordentlich  niedrig  gestellte 
Prämie  zu  entrichten. 

Es  ist  zu  wünschen,  dass  ein  um¬ 
fassender  Gebrauch  von  solchen  neuen 
Versicherungscombinationen  gemacht  werde, 
damit  die  Gesellschaften  den  so  nöthigen 
Gefahrenausgleich  finden.  Bei  der  vor 
einigen  Jahren  eingeführten  Versicherung 
von  Grünmalz  gegen  Entwerthung  wird 
dieser  Ausgleich  nicht  gefunden,  weil  die 
Betheiligung  eine  äusserst  schwache  ist. 
In  der  am  6.  Mai  1893  in  Wien  abge¬ 
haltenen  Generalversammlung  des  Ver¬ 
eines  österreichischer  Malzfabrikanten 
wurde  seitens  der  Vereinsleitung  darauf 
hingewiesen,  dass  die  von  dem  Vereine 
seinerzeit  so  lebhaft  propagirte  und  infolge 
dessen  von  den  Assecuranzgesellschaften 
eingeführte  Versicherung  von  Grünmalz 
gegen  Entwerthung  Resultate  aufweist, 
welche  zu  neuen  Versuchen  rücksichtlich 
der  Einführung  neuer  Versicherungsarten 
nicht  ermuntern:  Es  wurden  nämlich  in 
den  ersten  drei  Jahren,  einschliesslich  der 
Prolongationen,  im  Ganzen  74  derartige 
Versicherungen  abgeschlossen,  für  welche 
fl.  1720  an  Prämien  bezahlt  wurden.  In 
diesem  Zeiträume  betrugen  die  Entschädi¬ 
gungen  der  Gesellschaften  auf  solche 
Versicherungen  fl.  1864.  Mit  Recht  wird 
im  selben  Jahresberichte  darauf  hinge¬ 
wiesen,  dass  die  von  den  heimischen 
Feuer  -  Versicherung»  -  Gesellschaften  im 
Jahre  1880  eingeführte  Chömage -Ver¬ 
sicherung  ,  d.  i.  die  Ausdehnung  der 
Haftung  auf  den  Verdienstentgang  durch 
Betriebsstillstand,  nur  wegen  nahezu  gänz¬ 
licher  Theilnahmslosigkeit  der  Industriellen 
wieder  aufgelassen  werden  musste.  Eine 
warme  Anerkennung  für  die  heimischen 
F euerversicherungsgesellschaften  bekundet 
der  folgende  Passus  desselben  Berichtes: 

„In  Bezug  auf  den  Wunsch,  es  mögen 
die  allgemeinen  Feuerversicherungs-Bedin¬ 
gungen  derart  festgestellt  werden,  dass 
dieselben  dem  Versicherten  nach  jeder 
Richtung  hin  vollkommenen  und  wirk¬ 
lichen  Schutz  gegen  eine  Schädigung 
bieten,  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  im 
Jahre  1890  neue  allgemeine  Versicherungs¬ 
vertrags-Bestimmungen  in  Kraft  gesetzt 
wurden,  welche  unter  Berücksichtigung 
der  Gesetzgebung  und  der  Versicherungs¬ 
bedingungen  aller  Culturländer  vom  Stand¬ 
punkte  des  weitestgehenden ,  dem  ver¬ 
sichernden  Publikum  "zu  gewährenden 


Entgegenkommens  verfasst  wurden  und 
in  vielen  Beziehungen  gegen  die  in 
änderen  Ländern  geltenden  Gesetze  und 
Bedingungen  wesentliche  Erleichterungen 
und  Präcisirungen  enthalten.“ 

(Fortsetzung’  folgt.) 

Oesterreich -Ungarn. 

Affaire  Geider.  Unsere  Leser  erwarten  von 
uns  gewiss  nicht,  dass  wir  diese  durch  die  politi¬ 
schen  Tagesblätter  aller  Parteischattiningen  mehr 
als  genügend  breitgetretene  Angelegenheit  zum 
Ueberfluss  noch  einmal  des  Langen  und  Breiten 
erörtern  und  aus  derselben  jene  Conclusionen  ziehen, 
die  fast  von  der  gesammten  Publicistik  anlässlich 
der  in  der  stattgehabten  Strafverhandlung  zu  Tage 
geförderten  Details  fast  bis  zum  Ueberdruss  ge¬ 
zogen  wurden.  Wir  werden  es  vermeiden,  hier 
jene,  eine  politische  Parteistellung  anstrebende 
Clique  zu  kennzeichnen,  die  Verrohung  und  Ver¬ 
hetzung  sich  zur  Devise  ihrer,  bedauerlicher  Weise 
noch  immer  geduldeten,  Umtriebe  erwählt  haben, 
und  die  vergifteten  Pfeile  der  Verdächtigung  und 
der  Verleumdung  ungescheut  und  ungestört  auf 
Staatsbürger  abschnellen  dürfen,  die  kein  anleres 
Verschulden  trifft,  als  zufolge  ihrer  Geburt  einein 
Religionsbekenntnisse  anzugehören,  welches  sich 
nicht  der  Sympathien  dieser  Volksverroher  und  Volks- 
verhetzer  erfreuen;  wir  werden  uns  hier  nicht  mit 
der  Sorte  der  aus  der  erwähnten  Clique  hervor¬ 
gegangener  oder  der  von  derselben  an  sich  ge¬ 
zogener  verlotterter,  ehrvergessener  Beamten  des 
Näheren  befassen,  •  die,  um  ihre  materiellen  oder 
sonstigen  Zwecke  zu  erreichen,  die  Gesellschaften, 
deren  Brod  sie  essen,  und  ihre  Vorgesetzten,  denen 
sie  ihre  Stellungen  und  damit  ihre  Existenzen  zu 
danken  haben,  in  meuchlerischer  Weise  hinterrücks 
anfallen,  um  durch  Entstellungen  und  durch  Lügen 
sie  in  ihrem  Bestand  zu  schädigen  und  in  ihrer 
socialen  Stellung  zu  erschüttern ;  wir  werden  über 
jene  corrupte  Auch-Journalisten  kein  Woit  weiter 
verlieren,  welche  die  geradezu  erbärmliche  Rolle 
übernahmen,  auf  der  einen  Seite  pfliehtvei’gessene 
Beamte  in  die  Arme  der  Antisemitenpartei,  als 
deren  willfährige  Werkzeuge,  zu  treiben,  um  auf 
der  anderen  Seite  die  Rolle  eines  „ehrlichen  Mak¬ 
lers“  zu  spielen  und  mit  der  angegriffenen  Gesell¬ 
schaft  und  ihren  Functionären  über  die  Höhe  des 
Preises  zu  unterhandeln,  der  den  Angreifern  als 
Schweiggeld  zu  bezahlen  sein  wird,  und  da  sind 
wir  bei  jenem  Punkte  angelangt,  der  uns  das 
schwerwiegendste  Moment  in  dieser  ganzen  un¬ 
sauberen  Affaire  zu  sein  scheint.  Die  Volksjury 
hat  ihr  Verdict  abgegeben,  der  Gerichtshof  hat  ein 
wahres,  und  wenn  eine  Kritik  desselben  gestattet 
wäre,  möchten  wir  sagen  fast  zu  mildes  Urtheil 
gefällt,  den  Verleumder  und  Erpresser  hat  die  ge¬ 
rechte  Strafe  ereilt,  die  Clique  der  Volksverlietzer 
und  Volksverroher  wurde  vor  den  Schranken  des 
Gerichtshofes  öffentlich  in  ihres  „Nichts  durch¬ 
bohrendem  Gefühle“  dargestellt  und  die  Rüstkammer 
in  schonungsloser  Weise  enthüllt,  in  welcher  ihre 
Angriffswaffen  geschmiedet  werden,  und  auch  die 
„ehrlichen  Makler“  gingen  aus  dieser  Verhandlung, 
wenn  auch  straflos,  aber  mit  jenem  Mass  von  Ver¬ 
achtung  beladen  hervor,  das  sie  reichlich  verdienen. 
Der  Gerechtigkeit  ist  in  diesem  Strafprocesse  nach 
jeder  Richtung  hin  Genüge  geschehen,  der  Wahr¬ 
heit  eine  Gasse  geöffnet  worden,  aber  vom  Stand¬ 
punkte  der  Institution,  deren  objeetive  Vertretung 
wir  uns  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  zur 
Aufgabe  gemacht  haben,  gibt  es  doch  noch  einen 
Factor  zu  beurtheilen,  den  wir  nicht  ganz  frei  von 


dem  Vorwurfe  sprechen  können,  das  Erpresserthum, 
wenn  auch  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  und 
nur  zu  seinem  eigenen  Schaden  —  im  uneigent¬ 
lichen  Sinne  unterstützt  zu  haben !  Unsere  Leser 
kennen  aus  den  verschiedenen  Tagesblättern  den 
Verlauf  dieses  Scandalprocesses  und  erinnern  sich 
gewiss  der  zu  Tage  geförderten  Details,  nament¬ 
lich  jener,  die  sich  auf  die  Erpressungen  Geider’s 
beziehen.  Wie  war  es,  fragen  wir,  möglich,  dass 
man  einem  Beamten,  der  sich  nachgewiesenermassen 
Verleumdungen  gegen  seine  eigene  Gesellschaft  zu 
Schulden  kommen  liess,  der  einen  schnöden  Ver¬ 
trauensmissbrauch  begangen  und  seine  Gesellschaft 
öffentlich  zu  schädigen  bemüht  war,  den  mau  also 
ohne  jede  weitere  Procedur,  ohne  Abfertigungs¬ 
anspruch  einfach  davonzujagen  berechtigt  war,  dass 
man  einem  solchen  mauvais  sujet,  nachdem  er 
schon  seiner  Stelle  als  verlustig  erklärt  wurde, 
noch  Monate  hindurch  sub  titulo :  Abfertigung, 
Beträge  zukommen  liess,  die  man  ehrlich  arbeiten¬ 
den,  treuen  Subalternbeamten  kaum  als  Jahres¬ 
gehalt  bezahlt?  Wie  war  es,  fragen  wir,  möglich, 
dass  zufolge  Intervention  der  „ehrlichen  Makler“, 
lange  nachdem  Geider’s  Lumpereien  bereits  end- 
giltig  festgestellt,  von  ihm  selbst  sogar  zugestanden 
waren,  der  Verwaltungsrath  der  angegriffenen  Ge¬ 
sellschaft  noch  weitere  tausend  Gulden  als  Schweig¬ 
geld  für  Geider  zu  bewilligen  sich  veranlasst  finden 
konnte?  Hier  hat  die  Gesellschaft  in  erster  Linie 
gegen  sich  selbst,  in  zweiter  Reihe  an  der  Ge- 
sammtinstitution  gefehlt,  indem  sie  durch  dieses 
ganz  unmotivirte  Schweiggeld  die  Erpresserbande 
kühn  gemacht,  die  sich  daun  so  weit  verstieg,  eine 
andere  Gesellschaft  anrempeln  zu  wollen,  au  der 
alle  noch  so  sehr  vergifteten  Pfeile  der  Verleumdung 
und  der  Entstellung  auch  nicht  einen  Moment  haften 
bleiben  konnten  und  wirkungslos  abprallen  mussten. 
Hätte  die  angegriffene  Gesellschaft,  wie  es  von  ihr 
zu  erwarten  stand,  nicht  nur  jede  au  sie  gestellte 
Zumuthung  wegen  Leistung  irgend  einer  Ent¬ 
schädigung  au  Geider  mit  Entrüstung  zurück¬ 
gewiesen,  sondern  den  überführten  A  erleumder 
und  Erpresser  sofort  der  strafenden  Gerechtigkeit 
überliefert,  so  würde  sie  weniger  Schaden  an  ihrer 
Reputatation  genommen  haben,  als  dies  während 
der  langen  Stadien,  die  dem  abschliessenden  Strat- 
processe  vorangegaugen  sind,  thatsächlich  der 
Fall  war  und  die  Gesammtinstitution  wäre  vor 
einem  Seandal  bewahrt  geblieben,  der,  so  wenig 
sie  ihn  auch  veranlasst  hat,  ihr  keineswegs  von 
Nutzen  gewesen  ist. 

Verstaatlichung  der  Feuerversicherung  Unter 
dieser  Ueberschrift  registrirten  wir  in  unserer  Nr.  429 
vom  25.  August  1.  J.  die  von  den  politischen 
Tagesblättern  gebrachte  Mittheilung ,  dass  im 
Schoosse  der  Regierung  die  Zwangsfeuerversiche¬ 
rung  mit  staatlichem  Monopol  ernstlich  berathen 
werde.  Dorn’s  „Volksw.  Wochenschrift“  will  nun 
aus  verlässlicher  Quelle  den  Gang  der  diesbezüg¬ 
lichen  Verhandlung  in  der  Ministerial-Commission 
erfahren  haben  und  berichtet  hierüber  Folgendes: 
„Die  Thatsaclie ,  dass  im  Verlauf  des  vorigen 
Monats  eiue  aus  Vertretern  des  Handelsministeriums 
und  des  Ministeriums  des  Innern  so  wie  den 

Directoren  der  Feuerversicherungs-Gesellschaften  (?) 

zusammengesetzte  Eiquete  die  Frage  des  Ver¬ 
sicherungszwanges  und  dessen  praktische  Durch¬ 
führung  betrieb,  gab  melirereu  Tagesblättern  Ver¬ 
anlassung,  Uber  ein  „Assecurauzmonopol  in  Sicht“ 
zu  artikeln  und  die  irrige  Meinung  zu  verbreiten, 
als  sei  die  Verstaatlichung  des  Versicherungs¬ 
wesens,  zum  Mindestens  die  der  Feuerassecuranz, 
in  Vorbereitung.  In  Wirklichkeit  handelt  es  sich 
aber  darum,  den  im  Abgeordnetenhause  geäusserten 
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und  vom  Minister  des  Innern  Marquis  von 
Bacquehem  willkommen  geheissenen  Wünschen 
nach  Einführung  des  Versicherungszwanges  in 
irgend  einer,  sei  es  noch  so  primitiven  Weise, 
Rechnung  zu  tragen.  Das  Mittel,  auf  welches  sich 
die  Enquete  einigte,  verdient  auch  keine  ander  e 
Bezeichnung.  Es  besteht  in  der  Errichtung  eines 
dem  Ministerium  untergestellten  „Gemeinsamen 
Bureaus“,  welches  die  noch  schwebenden  Feuer¬ 
versicherungen  übernehmen  und  als  Staatsinstitut 
verwaltet  werden  soll.  „Gemeinsam“  heisst  das 
Bureau,  weil  die  inländischen  Feuerversicherungs 
Gesellschaften  und  die  beiden  dem  Verbände  der¬ 
selben  angehörigen  österreichischen  Vertretungen 
der  North-British  und  der  Leipziger  Versicherungs 
anstalt  in  entsprechendem  Verhältnis  an  dem 
Risico  der  von  dem  „Gemeinsamen  Bureau“  über¬ 
nommenen  ,  zumeist  von  den  Privatgesellschaften 
abgelehnten  Versicherungen  participiren  werden. 
Es  trat  bei  der  abgehaltenen  Fachmännerberathung 
klar  zu  Tage  ,  dass  die  Zahl  der  versicherungs- 
fähigtn  Objecte,  welche  noch  nicht  gegen  Feuer 
assecurirt  sind,  eine  so  verschwindende  ist,  dass 
es  sich  bei  der  Einführung  des  Versicherungs¬ 
zwanges  nur  um  jene  Objecte  handeln  kann,  auf 
welche  die  Privatgesellschaften  des  hohen  Risicos 
wegen  nicht  leflectiren  können.  Die  Zahl  dieser 
feuergefährlichen  Realitäten  ist  insbesondere  bei 
den  verschiedenen  culturell  zurückgebliebenen 
Volksstämmen  eine  ziemlich  bedeutende  ,  so  dass 
man  von  einer  Codificirung  des  Versicherungs¬ 
zwanges  nicht  absehen  kann  ,  welche  sowohl  das 
Reich  als  auch  die  Privatgesellschaften  belastet, 
da  es  bei  der  finanziellen  Beschaffenheit  der 
Zwaugsversicherten  ganz  ausgeschlossen  ist,  dass 
sie  die  hohe  Assecuranzprämie  für  ihre  Realitäten 
bezahlen.  Die  Belastung  der  Privatgesellschaften 
durch  Participirung  an  den  Risiken  des  „Gemein¬ 
samen  Bureaus“  wird  zweifellos  paralysirt  durch 
die  Geschäftserweiteru  ug,  welche  sie  von  dem 
Versicherungszwang  erwarten.  In  welcher  Weise 
die  Gesellschaften  für  die  onorose  Betheiligung  an 
dem  „Gemeinsamen  Bureau“  entschädigt  werden 
sollen,  ist  zur  Zeit  noch  nicht  festgestellt.  In  der 
Enquete  selbst  kam  die  Meinung  zum  Ausdruck, 
dass  der  Staat  im  Falle  der  Uebernahme  des 
Feuerversicherungs-Wesens,  zu  welcher  er  zweifellos 
berechtigt  sei,  eine  Entschädigung  an  die  hier 
durch  betroffenen  Gesellschaften  nicht  zu  leisten 
habe.  Es  handelt  sich  jedoch  nach  den  Inten¬ 
tionen  der  Regierung  um  keine  Verstaatlichung, 
um  keine  socialpolitische  Massnahme,  sondern  um 
praktischen  Schutz  der  armen  ländlichen  Bevölke¬ 
rung  in  Galizien,  Bukowina  und  in  den  Alpen¬ 
ländern  gegen  die  alljährlichen  grossen  Brand¬ 
schäden.  Aus  den  Reihen  der  ländlichen  Abgeord¬ 
neten  ertönte  unaufhörlich  der  Ruf  nach  dem 
Versicherungszwang.  Dieser  Zwang  wird  auch 
eingeführt:  aber  nichts  liegt  der  Regierung  ferner, 
als  eine  grosse  Verstaatlicliungs-Action,  deren 
Wertli  noch  fraglich  und  die  für  das  Ministerium 
undurchführbar  ist,.“ 

Franco  -  Hongroise  in  Budapest.  In  Ueber- 
einstimmung  mit  unserer  wiederholt  ausgespro¬ 
chenen  Auffassung,  bespricht  das  „Wr.  Handeibl.“ 
die  derzeitige  Situation  der  „Franco-Hongroise“, 
indem  es  sagt;  „Von  den  durch  den  grossen 
Hafenbrand  in  Fiume  zerstörten  Waaren  war, 
wie  ein  hiesiges  Fachblatt  meldet,  bei  der  „Franco- 
Hongroise“  der  höchste  Werttibetrag  unter  allen 
anderen  Assecuranz  -  Gesellschaften  ,  und  zwar 
fl.  440.000  versichert  gewesen.  Welche  Quote 
dieses  beträchtlichen  Risicos  die  „Franco  Hongroise“ 
für  eigene  Rechnung  behalten  iiat  ,  ist  uns  nicht 


bekannt,  aber  dass  dieselbe  jedenfalls  bedeutend 
genug  war  ,  steht  ausser  Zweifel.  Berücksichtigt 
man,  dass  sie  auch  bei  den  anderen,  in  letzter 
Zeit  in  Ungarn  in  so  erschreckender  Weise  auf¬ 
getretenen  Bränden  ansehnlich  impegnirt  sein 
dürfte,  dann  kann  man  sieb  leicht  vorstellen,  wie 
glänzend  die  Bilanz  des  laufenden  Jahres  sich 
gestalten  wird.  Die  „Erste  Ungarische“,  welche 
in  der  Feuerbranche  sei  bst  Schlag  auf  Schlag  er¬ 
leidet,  kann  wahrlich  an  ihrer  jüngsten  Adoptiv¬ 
tochter  helle  Freude  erleben.  Im  Vorjahre  ging 
bei  derselben  bekanntlich  die  ganze  Capitals- 
reserve  in  die  Brüche  und  nunmehr,  wo  eine 
solche  nicht  mehr  zu  Hilfe  genommen  weiden 
kann,  weil  sie  eben  nicht  mehr  existirt,  wird 
nichts  Anderes  übrig  bleiben,  als  das  stolze  Bei¬ 
spiel  der  „Securitas“  nachzualimen,  und  die  Spuren 
der  siegreichen  Campagne  in  der  Bilanz  nachzu¬ 
schleppen.  Man  wird. immer  mehr  darin  bestärkt, 
dass  die  Matadore  der  „Ersten  Ungarischen“  die 
„Franco-Hongroise“  unter  allen  Umständen  be¬ 
stehen  lassen  werden.  Sie  haben  ja  wiederholt 
feierlich  erklärt,  dass  sie  nicht  daran  denken  ,  sie 
zu  fusioniren,  geschweige  denn,  sie  zu  liquidiren.“ 
Dieser  feierlichen  Erklärung  der  Matadoren  der 
„Ersten  Ungarischen“  möchten  wir  keinen  beson¬ 
deren  Werth  beimessen,  denn  das  Fortschwimmen 
des  „Franco-Hongroise“-Wrackes  hängt  unter  den 
gegebenen  Verhältnissen  nicht  von  dem  Willen 
der  gegenwärtigen  Machthaber  ab ;  denn  noch 
e  i  n  solches  Betriebsjalir  ,  wie  das  laufende  Jahr 
eines  zu  werden  verspricht ,  und  das  Wrack,  das 
ohnehin  keinen  tragfähigen  Mast  mehr  besitzt, 
gebt  rettungslos  unter. 

Allgemeine  wechselseitige  Versicherungsbank 
„Transsylvania“  in  Hermannstadt.  „Trotz  eines 
Bestandes  von  25  Jahren  macht  die  Anstalt  den 
Eindruck  von  etwas  Unfertigem.  War  sie  doch 
bisher  nicht  in  der  Lage,  ihre  Abschluss-Provisionen 
in  der  Lebensversicherung  voll  abzuschreiben, 
so  dass  noch  unter  ihren  Activen  ein  bezüglicher 
Vortrag  von  fl.  57.702  figurirt.  Da  das  gesammte 
versicherte  Capital  mit  Schluss  des  Berichtsjahres 
fl.  3,149.217  beträgt,  so  ist  dieser  Veisicherungs- 
stoc.k  mit  einer  Provision  von  1'8  Percent  belastet. 
Für  ein  25  Jahre  altes  Portefeuille  eine  horrende 
Vortrags-Provision  !  Wann  wird  die  „Transsylvania“ 
mit  der  Amortisation  derselben  fertig  sein?  Viel- 
I  leicht  niemals,  denn  die  Post  wird  von  Jahr  zu 
Jahr  grösser,  anstatt  sich  zu  vermindern.  Im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  stieg  sie  um  fl.  137.  Die  Kosten 
des  Neugescliäftes  werden  also  auch  nicht  gänzlich 
abgeschrieben.  Was  die  Sterblichkeits-Verhältnisse 
anlangt,  so  waren  dieselben  nicht  ungünstig.  Wohl 
starben  um  3  Personen  mehr,  als  nach  der  Mor¬ 
talitätstafel  entfiel,  aber  die  fällig  gewordenen 
Versicherungssummen  bleiben  mit  fl.  2558  hinter 
der  reehnungsmässigen  Erwartung.  Dies  erklärt  sieh 
so,  dass  die  verstorbenen  Personen  durchschnittlich 
mit  einem  geringeren  Capitale  versichert  waren,  als 
die  mittlere  Versicherungssumme  war.  Eingenommen 
wurden  für  Lebensversicherungen  fl.  103.059  (1892 
fl.  98.091).  Ferners  gingen  ein  Gebühren  fl.  1773 
(1892  fl.  1723)  und  Zinsen  fl.  12.686  (1892  fl.  11.935). 
Da  die  Kosten  zu  hoch  sind,  so  ist  es  ganz  unmög¬ 
lich,  dass  die  Anstalt  nennenswerthe  Gewinne  er¬ 
zielt.  Jener  des  Jahres  1893  betrug  nicht  mehr 
als  fl.  592  (1892  fl.  555).  Nicht  einmal  so  viel  hat 
die  „Transsylvania“  gewonnen,  als  sie  an  den  Aus¬ 
zahlungen  fälliger  Versicherungssummen  gegenüber 
der  Erwartung  ersparte.  Ein  solcher  Organismus 
ist  nicht  gesund.  Wie  würde  sich  erst  die  Beiriebs- 
reelinung  stellen,  wenn  grössere  Abstriche  von  dem 
Pro  vi sic  ns  vortrage  gemacht  oder  Uebersterblichkeit 


sich  einstellen  würde?  Die  Versicherten  dieser 
Gegenseitigen  werden  kaum  jemals  einen  Bonus 
erhalten.  Halten  sich  doch  die  Rechnungsabschlüsse 
der  Lebensversicberungs- Abtheilung-  für  die  zwei 
letzten  Jahre  hart  an  der  Verlustgrenze.  In  der 
Feuerversicherung  betrug  die  Prämien-Eiu- 
nahme  fl.  107.744  (1892  fl  101.216);  hievon  behielt 
die  Anstalt  fl.  76.833  für  sieh  und  fl.  30.911  gab 
sie  für  Rückversicherungen  ab.  Für  Gebühren 
gingen  fl.  7480  (1892  fl.  6437),  für  Verschiedenes 
fl.  996  (1892  fl.  393)  ein.  Trotzdem  die  Schäden 
für  eigene  Rechnung  blos  fl.  27.077  —  35  Percent 
(1892  fl  36-165  =  48  Percent)  der  Prämie  be¬ 
trugen,  was  ein  ungewöhnlich  günstiges  Verhältnis 
ist,  betrug  der  Jahresgewinn  blos  fl.  2638  (1892 
fl.  2004).  Auch  in  dieser  Abtheilung  sind  es  die 
hohen  Administrationskosten,  welche  die  Erzielung 
eines  grösseren  Gewinnes  selbst  bei  niedrigem 
Schadensatze,  unmöglich  machen.  Wird  doch,  von 
den  hohen  Zinsen  abgesehen,  den  Zeichnern  von 
Antheilscheinen  des  fl.  95.800  betragenden  Garantie- 
fondes  alljährlich,  gleichgültig  wie  sieh  das  Be¬ 
triebsresultat  gestaltet,  eine  ganz  anständige  Ver¬ 
zinsung  geboten.  Im  Jahre  1893  betrug  dieselbe 
fl.  5276  =  5*/ä  Bercent.  Diese  Rente,  welche  die 
Zeichner  von  Antheilscheinen  beziehen,  lastet 
schwer  auf  den  Beti  iebsrechuungen.  Die  Vermögens- 
bestandtheile  beider  Abtheilungen  sind  zusammen- 
geworfen  worden.  Es  existirt  nur  e  i  n  Bilanzeonto 
Das  ist  bei  einer  gegenseitigen  Anstalt  schon  gar 
nicht  am  Platze.  Die  Mitglieder  der  Feuerabtheilung 
haben  mit  jenen  der  Lebensabtheilung  absolut 
keine  Berührungspunkte,  folglich  sollte  jede  Ab¬ 
theilung'  ihr  eigenes  Vermögen  separat  verwalten 
und  ausweisen.  Bemerkenswert!!  ist,  dass  die  der 
„Transsylvania“  gehörenden  Realitäten  im  Bilanz¬ 
werte  von  fl.  168.840  mit  einer  Hypothekarschuld 
belastet  sind.  Wir  denken,  eine  Asseeuranz-Gesell- 
schaft  sollte  es  unterlassen,  Realitäten  zu  erwerben, 
wenn  sie  dieselben  nicht  haar  auszahlen  kann.  Die 
Post:  fl.  12.042  „Mobilien,  Agententafeln  und 
Schutzplatten“  sollte  bei  einer  25  Jahre  alten 
Anstalt  nicht  mehr  Vorkommen.  Sie  bildet  übrigens 
bei  der  „Transsylvania“  ein  Pendant  zu  dem 
ungetilgten  Provisionsvortrage  unter  den  Activen.“ 
So  schreibt  die  „Volksw.  Wochensehr.“  und  da 
uns  ein  Rechnungsabschluss  dieser  Gesellschaft 
nicht  zugeht,  compromittiren  wir  unbedingt  auf 
diese  Kritik,  die  wir  vollinhaltlich  als  zutreffend 
bezeichnen. 


Deutschland. 

Königl.  baierische  Hagelversicherungs-Anstalt. 

Hobe  Beitragstarife  und  Entschädigung  nur  bis 
acht  Zehntel  des  festgestellten  Schadenbetrages,  das 
ist  die  Signatur  des  diesjährigen  Rechenschafts¬ 
berichtes,  den  die  Verwaltung  dieser"  staatlichen 
Anstalt  soeben  zur  Veröffentlichung  bringt.  Mag 
auch  das  Ausschussmitglied  Sr.  Exeellenz  Graf  von 
Lerchenfeld-Köfering  seiner  Befriedigung  darüber 
Ausdruck  geben,  dass  trotz  des  Staatszuschusses 
von  Mk.  40.000,  trotz  der  hohen  Beitragstarife 
und  der  acht  Zehntel-Entschädigung  der  von  dieser 
Staatsanstalt  erzielte  Erfolg  nur  deshalb  ein  so 
günstiger  sei,  weil  ein  ausserordentlicher 
Staatszuschuss  nicht  in  Anspruch  genommen  wurde, 
so  ist  dies  von  seinem  persönlichen  Standpunkte, 
als  hoher  Staatsfunctionär,  sehr  begreiflich  und  auch 
die  königl.  baierische  Regierung  mag  alle  Ursache 
haben,  mit  dem  Verlauf  der  diesjährigen  Hagel¬ 
campagne  sehr  zufrieden  zu  sein;  dieselbe  Befrie¬ 
digung  werden  aber  die  Versicherten  dieser  Staats¬ 
anstalt  sicherlich  nicht  empfinden,  da  sie  bei  Piivat- 
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gesellschaften  für  eine  geringere  Prämie  eine  aus¬ 
reichendere  Entschädigung  erhalten  hätten.  Wir 
halten  die  baierischen  Landwirthe  damit  gewiss 
für  keine  schlechten  Patrioten,  wenn  wir  ihnen 
imputiren,  sie  hätten  es,  selbst  auf  die  Gefahr  hin, 
dass  die  baierische  Regierung  den  ausserordent¬ 
lichen  Zuschuss  zu  leisten  gezwungen  gewesen 
wäre,  lieber  gesehen,  dass  ihnen  ein  geringerer 
Beitrag  in  Anrechnung  gebracht  und  dafür  eine 
volle  Entschädigung  zu  Tli eil  geworden  wäre. 

Hagelversicherungs-  Bank  für  Deutschland 
in  Berlin.  Der  von  einer  jungen,  energischen  Kraft 
geleiteten,  solid  veranlagten  Gesellschaft  ist  es  im 
Vereine  mit  der  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
„Patria“  gelungen,  mit  dem  „Bunde  der  Land¬ 
wirthe“  eine  Vereinbarung  zu  treffen,  die  geeignet 
erscheinen  dürfte,  den  geschäftlichen  Interessen¬ 
kreis  beider  Gesellschaften  in  bedeutender  Weise 
zu  fördern.  Zweck  und  Ziel  dieser  Vereinbarung 
geht  aus  einem  vom  Director  der  „Hagelversiche¬ 
rungs-Bank“  an  die  Vertreter  derselben  gerichteten 
Rundschreiben  klar  und  deutlich  hervor,  daher 
wir  dasselbe  ohne  jeden  weiteren  Commentar  hier 
reproduciren :  „Mit  meinem  ergebenen  Heutigen 
kann  ich  Ihnen  die  sehr  erfreuliche  Mittheilung 
machen,  dass  die  Direetion  unserer  Bank  in  dem 
Bestreben,  eine  immer  grössere  Ausbreitung  des 
Geschäftes  herbeizuführen,  mit  dem  „Bunde  der 
Landwirthe“  einen  Vertrag  geschlossen  hat,  wo¬ 
nach  der  Bund  die  Empfehlung  unserer  Gesell¬ 
schaft  übernimmt,  nachdem  die  Direetion  seine  im 
Interesse  der  Landwirthschaft  unternommenen 
Reformbestrebungen  anerkannt  hat.  Nach  den  ver¬ 
traglichen  Bestimmungen  gewährt  unsere  Bank  den 
Mitgliedern  des  „Bundes  der  Landwirthe“  :  1.  bei 
vier-  und  fünfjähriger  Versicherungsdauer  unseren 
bedingungsgemässen  Prämienrabatt  von  10  Per¬ 
cent  schon  vom  ersten  statt  vom  zweiten  Jahre 
ab,  2.  bei  zwei-  und  dreijähriger  Versicherungs¬ 
dauer  unseren  bedingungsgemässen  Prämienrabatt 
von  5  Percent  gleichfalls  schon  vom  ersten  statt 
vom  zweiten  Jahre  ab,  und  3.  für  einjährige  Ver¬ 
sicherungen  2  Percent  Rabatt  der  Vorprämie.  Die 
von  dem  Bunde  angest.rebten  Reformen  haben 
unsere  Anstalt  auch  in  ein  Vertragsverhältniss  mit 
der  Hagelversicherungs-Gesellschaft  „Patria“  ge¬ 
bracht,  auf  Grund  dessen  sich  beide  Gesellschaften 
gegenseitig  verpflichteten:  a)  ein  gemeinsames 
Schadenregulirungs- Verfahren  einzuführen,  welches 
die  bei  den  einzelnen  Gesellschaften  bisher  aufge¬ 
wendeten  Regulirungskosten  erheblich  herabzu¬ 
setzen  wohl  geeignet  ist;  b)  sich  in  den  gemeinsam 
festzustellenden  Grund-  respective  Vorprämien  nicht 
zu  unterbieten;  c)  sich  für  grössere  Versicherungen 
wie  auch  für  sogenannte  Klumpenversiclierungen 
Rückversicherung  zu  gewähren,  um  dadurch  die 
Möglichkeit,  selbst  die  grössten  Feldmarken  in 
Deckung  zu  nehmen,  offen  zu  halten;  d)  den 
Uebertritt  der  Mitglieder  des  „Bundes  der  Land¬ 
wirthe“  zur  „Reform-Vereinigung“,  wie  sich  die 
Association  fernerhin  nennen  wird,  zu  erstreben, 
um  dadurch  eine  Erhöhung  des  gegenwärtigen 
Versicherungsbestandes  herbeizuführen,  wodurch 
sich  dann  naturgemäss  die  jetzigen  Unkosten 
immer  mehr  verringern  wii  den.  Gelingt  es  den 
gemeinsamen  Bestrebungen  beider  Gesellschaften, 
die  gesteckten  Ziele  zu  erreichen,  so  hofft, 
unsere  Direetion,  etwaige  Nachschusszahlungen 
auf  ein  M'nimum  zu  reduoiren,  respective  gänzlich 
zu  beseitigen,  was  durch  baldige  Gründung  einer 
Rückversicherungs-Gesellschaft  auch  ein  Bestreben 
der  Reformvereinigung  sein  soll.  Auf  Grund  des 
geschlossenen  Vertrages  und  der  fortlaufenden 
Empfehlungen  in  den  Organen  des  „Bundes  der 


Landwirthe“  rechnet  unsere  Direetion  nun  be¬ 
stimmt  auf  einen  grossen  Zuwachs  an  neuen  Ver¬ 
sicherungen  im  nächsten  Jahre,  und  es  ist  nun 
Ihre  Aufgabe,  alle  Hebel  in  Bewegung  zu  setzen 
und  Nichts  unversucht  zu  lassen,  um  dieses  Ziel 
auch  wirklich  zu  erreichen.  Unter  den  gegebenen 
Verhältnissen  können  bei  eifrigen  Bemühungen 
Ihrerseits  die  Erfolge  gar  nicht  ausbleiben,  und 
müsste  ich  auf  einen  mangelnden  Eifer  Ihrerseits 
schliessen,  falls  dies  dennoch  der  Fall  sein  würde. 
Ich  setze  jedoch  das  Vertrauen  in  Sie,  dass  Sie 
Ihr  Möglichstes  thun  und  die  heute  geschehenen 
Anregungen  nicht  unberücksichtigt  lassen  werden. 
Die  kurze  Spanne  Zeit,  welche  uns  noch  von  den 
Kündigungsterminen  der  Concurrenz-Gesellschaften 
trennt,  erfordert  nun,  dass  Sie  unverzüglich  an’s 
Werk  gehen,  und  bitte  ich  Sie  deshalb  so  herzlich 
wie  dringend,  sofort  nach  Erlass  dieses  sich  mit 
sämmtlichen  Landwirihen  Ihres  Ortes,  respective 
der  näheren  oder  weiteren  Umgehung  in  Verbin¬ 
dung  zu  setzen  und  diejenigen,  deren  Versicherung 
in  diesem  Jahre  zu  Ende  geht,  zur  umgehenden 
Kündigung  bei  der  betreffenden  Coneurrenz-Gesell- 
schaft  zu  veranlassen,  damit  sie  zunächst  freie 
Hand  bekommen.  Die  Mitglieder  des  „Bundes  der 
Landwirthe“  bitte  ich  hierbei  besonders  im  Auge 
zu  haben  und  dieselben  ausdrücklich  auf  Vor¬ 
stehendes  aufmerksam  zu  machen.“ 

„Allianz“,  Versicherungs-Actiengesellschaft 
in  Berlin  Im  Nachhang  zu  unserer  vorwöchent¬ 
lichen  Mitthe'lung,  betreffend  die  von  dieser 
rührigen  und  umsichtig  geleiteten  Gesellschaft 
aufgenommene  Gäran  tie- Versicherung,  er¬ 
gänzen  wir  diese  Mittheilung  nach  deutschen  Fach¬ 
blättern  mit  dem  ihnen  zugegaugenen  Auszug  aus 
dem  diesbezüglichen  Prospect,  laut  welchem  die 
„Allianz“  Versicherung  gewährt  gegen  Verluste, 
weldhe  Arbeitgeber  jeder  Art  durch  Veruntreuungen 
ihrer  Angestellten,  welche  Gelder  oder  Werth¬ 
papiere  empfangen  oder  in  Verwahrung  halten, 
erleiden  können.  Im  Schadenfalle  wird  der  Verlust 
in  vollem  Umfang  bis  zur  Höhe  der  versicherten 
Summe  ersetzt.  Die  Maximalsumme  der  Versiche¬ 
rung  ist  für  jeden  Angestellten  Mk.  200  000.  Die 
Prämien  werden  nach  der  Verantwortlichkeit  und 
den  Pflichten  des  Angestellten,  dessen  finanziellen 
Verhältnissen,  gesellschaftlicher  Stellung,  sowie  den 
sonstigen  in  Betracht  kommenden  Umständen  be¬ 
messen.  Auch  variiren  die  Prämiensätze  nach  der 
Bedeutung  des  Arbeitsgebers  und  der  Art  des  Ge¬ 
schäftsverkehres.  Im  Allgemeinen  bewegen  sich 
dieselben  für  Directoren,  Cassierer,  Beamte  etc. 
zwischen  */2  und  l*/2  Percent  der  versicherten 
Summe ;  für  Reisende,  Tncasso-Agenten  etc.  zwischen 
l1/.,  und  3  Percent.  Wir  wünschen  der  uns  sym¬ 
pathischen  Gesellschaft  den  besten  Erfolg  in  diesem 
neuen  Geschäftszweige,  wenngleich  wir  in  die 
schwunghafte  Fxploitirbarkeit  derselben  nach  wie 
vor  gelinde  Zweifel  setzen. 

Providentia,  Versicherungs  Gesellschaft  in 
Frankfurt  a.  M.  Die  Actionäre  werden  auf  den 
21.  October  er.  zu  einer  ausserordentlichen  Ge¬ 
neralversammlung  eingeladen,  in  welcher  über  die 
seitens  des  Gesellschafts  -  Vorstandes  beantragte 
Abänderung  des  Statuts  Beschluss  gefasst  wer¬ 
den  soll. 

Süddeutsche  Versicherungsbank  für  Militär¬ 
dienst  und  Töchteraussteuer  in  Karlsruhe  Li  den 

ersten  neun  Monaten  dieses  Jahres  wurden 
beantragt  3049  Versicherungen  über  Mk.  3,416.040 
Versicherungssumme  mit.  Mk.  131. 442'04  jährlicher 
Prämie.  Der  Gesammtversicherungstand  betrug' am 
30.  September  1S94  6092  Versicherungen  über 

Mk.  7,172.810  mit  Mk.  268.39D61  jährlicher 


Prämie.  Hält  inan  diesen  Ziffern  vergleichsweise 
die  Production  im  gleichen  Zeiträume  voran¬ 
gegangenen  zwei  Jalwe  gegenüber,  erkennt  man 
den  überraschenden  Aufschwung,  den  diese  junge, 
fachtüchtig  und  energisch  geleitete  Gesellschaft 
nimmt  ,  deren  Production  im  Jahre  1893  nur 
1453  Versicherungen  über  Mk.  1,569.008  Ver¬ 
sicherungssumme  mit  einer  Jabrespiämie  per 
Mk.  59.588  betrug,  während  im  Jahre  1892  sogar 
nur  466  Versicherungen  über  Mk.  586.530  Ver¬ 
sicherungssumme  mit  einer  Jahresprämie  per 
Mk.  21.468  zum  Abschlüsse  gebracht  wurden. 

Internationaler  Transportversicherungs-Ver¬ 
band  Ueber  den  Verlauf  der  in  der  Zeit  vom 
17.  bis  19.  1.  M.  in  Baden-Baden  stattgehabten 
Generalversammlung,  au  welcher  die  Delegirten 
von  55  Gesellschaften  theilnahmen,  entnehmen  wir 
deutschen  Fachblättern  lolgenden  Belicht:  Der  Vor¬ 
sitzende  des  Verbands- Ausschusses,  Herr  General- 
Director  Lange  begriisste  einleitend  die  Theil- 
nehiner  Namens  des  Ausschusses  mit  einigen  warmen 
Worten  und  wurde  sodann  auf  einstimmigen  Zuruf 
wiederum  zur  Leitung  der  Verhandlungen  berufen, 
nunmehr  ohne  Unterbrechung  zum  zwanzigsten 
Male.  Als  Beisitzer  schlug  Herr  Lange  die  Herren 
Grossmann -St.  Gallen  und  Blanckarts-Basel 
vor,  und  die  Generalversammlung  pflichtete  dem 
Vorschläge  in  Anerkennung  der  bisherigen  Wirk¬ 
samkeit  dieser  Herren  für  die  allgemeinen  Interessen 
des  Verbandes  gern  bei.  —  Wie  in  den  früheren 
Jahren  wurde  die  Geschäftse’’nthe:lung  auch  in 
diesem  Jahre  derart  vorgesehen,  dass  für  die  Ver¬ 
handlungen  die  Stunden  von  Morgens  9  Uhr  bis 
Nachmittags  2  Uhr  bestimmt  wurden,  und  die 
Nachmittage  für  Comlnissions-Berathungen  und  fiir 
den  geschäftlichen  Verkehr  der  Theilnehmer  unter¬ 
einander  und  mit  sonstigen  Geschäftsfreunden  frei 
blieben,  da  bekauntermassen  die  Generalversamm¬ 
lungen  vielfach  zu  persönlichen  Aussprachen  über 
geschäftliche  Angelegenheiten  benutzt  werden.  Be¬ 
sonders  zahlreich  hatten  sich  diesmal  Rückversicherer 
von  Nah  und  Fern  zu  diesem  Zwecke  eingefunden, 
und  wer  wollte,  der  konnte  sich  leicht  auf  Weg 
und  Steg  davon  überzeugen,  wie  umfassend  die 
Aufgaben  waren,  die  im  Laufe  des  Jahres  der  per¬ 
sönlichen  Begegnung  Vorbehalten  waren.  —  In  der 
Generalversammlung  selbst  erstattete  zunächst  Herr 
General-Secretär  Ulrich  den  Jahresbericht  des 
Ausschusses,  der  in  gewohnter  Meisterschaft  den 
Verlauf  des  letzten  Geschäftsjahres  in  allen  seinen 
das  Transportversicherungs-Gewerbe  beeinflussenden 
Erscheinungen  zur  Darstellung  bringt.  Der  Bericht 
wurde  mit  wohlverdienter  allgemeiner  Anerkennung 
der  Tbätigkeit  des  Ausschusses  und  insbesondere 
des  langbewährten  Herrn  Genera I-Secretärs  ohne 
weitere  Discussion  zur  Kenntniss  genommen.  —  An 
denselben  schloss  sich  der  Bericht  der  Rechnungs 
Revisions-Commission,  die  Ei  inner ungen  zu  ziehen 
keinen  Anlass  fand,  und  deren  Anträge  gemäss  die 
Generalversammlung  einstimmig  Entlastung  er- 
theilte.  —  Die  weiteren  Gegenstände  der  reich¬ 
haltigen  Tagesordnung  gelangten  in  einer  von  der 
auigestellteD  etwas  abweichenden  Reihenfolge  zur 
Verhandlung,  um  zu  vermeiden,  dass  bei  der  be¬ 
schränkten  Zeit  nicht  etwa  wichtige  Punkte  uner¬ 
ledigt  bleiben  mussten.  Das  Verfahren  bewährte 
sich  um  so  mehr,  als  bei  verschiedenen  Fragen 
sich  die  Einsetzung  von  Special-Commissionen  er¬ 
forderlich  machte,  welche  an  den  Nachmittagen 
und  Abenden  eingehende  Berathungen  pflogen  und 
die  Beschlussfassung  vorbereiteten,  so  dass,  wenn¬ 
gleich  die  Verhandlungen  in  der  Generalversamm¬ 
lung  selbst  dadurch  voriheilhaft  abgekürzt  wurden, 
doch  die  gleichen  Gegenstände  an  verschiedenen 
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Tagen  zur  Discussion  gestellt  werden  mussten. 
l>ie  Commissionsverhandlungen  entziehen  sich 
selbstredend  der  Berichterstattung ;  der  Uebersicht- 
licbkeit  wegen  wird  es  sich  auch  empfehlen,  die 
Beschlüsse  im  Zusammenhänge  mitzutheilen,  gleich¬ 
viel  ob  die  Verhandlungen  durch  Ueberweisungen 
an  Commissionen  unterbrochen  wurden  oder  nicht. 
—  Von  der  grössten  Tragweite  sind  selbstredend 
die  in  früheren  Generalversammlungen  getroffenen 
obligatorischen  Tarifvereinbarungen,  und  diese 
bildeten  denn  auch  den  ersten  Verhandlungsgegen¬ 
stand.  Beschlossen  wurde,  die  Verbindlichkeit  des 
Hamburger  Tarifbuchs,  der  Bremer  Tarifo,  des 
Listino  Premi  für  Triest  und  Fiume,  der  Tarife 
für  Kaffee,  Pfeffer  und  Rohbaumwolle  aus  Egypten 
und  Ostindien,  gilt'g  im  Binnenlande  von  Oester¬ 
reich-Ungarn,  auch  für  das  Jahr  1895  aufrecht  zu 
erhalten.  Dagegen  gelang  es  nicht,  über  die  Casco- 
Prämien  für  Flensburger,  Kieler,  Schleswiger  und 
Thönniger  Dampfer  schon  jetzt  eine  wiederholte 
Verständigung  zu  erzielen,  obgleich  die  Differeuz- 
punkte,  wie  allgemein  anerkannt  wurde,  nicht  von 
wesentlicher  Bedeutung  sind ;  die  weitere  Behand¬ 
lung  dieser  Frage  musste  vielmehr,  da  die  Ham¬ 
burger  Mitglieder  sich  zunächst  noch  mit  ihren 
Geschäftsfreunden  am  Hamburger  Platze  benehmen 
wollen,  einer  ausserordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  überwiesen  werden,  welche  am  12.  November  d.  J. 
in  Berlin  stattfinden  soll.  Bis  zur  Beschlussfassung 
in  d'eser  Generalversammlung  bleiben  die  bis¬ 
herigen  Vereinbarungen  in  voller  Kraft.  —  Der 
Beschlussfassung  derselben  Generalversammlung 
wurden  einige  Zusatzanträge  zu  dem  binnenländi¬ 
schen  Tarif  für  Beziehungen  von  Rohbaumwolle 
aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und 
Ostindien  Vorbehalten,  die  von  einer  Commission 
vorberathen  und  bezw.  redigirt  werden  sollen;  die 
Commission  besteht  aus  den  Herren  Grossmann, 
Schräder,  Minten,  Duncker,  Kurth, 
Blanckarts,  Krause  und  Girtanner  und 
wird  schon  in  nächster  Zeit  in  Frankfurt  a.  M.  ihre 
Aufgabe  erledigen.  —  Für  Getreide  vom  Schwarzen 
und  Asow’schen  Meere  sowie  von  der  unteren 
Donau  nach  Grossbritannien  hat  eine  Commission 
Onen  Tarif  aufgestellt,  und  dieser  Entwurf  wird 
demnächst  durch  das  General-Secretariat  zur  Ver- 
theilung  gelangen.  ■ —  Vereinbarungen  bezüglich 
Manufacturwaaren  von  Holland  nach  Niederländisch- 
Oslindien  wurden  vorläufig  nicht  für  dringlich  er¬ 
achtet.  —  In  Betreff  der  Kasko-Prämien  für  Nor¬ 
wegische  Dampfer  wurde  die  Unterstützung  der 
Vereinbarungen  der  Norwegisch-Schwedischen  Be- 
rnfsgenossen  als  zweckmässig  erachtet;  die  nach¬ 
träglich  in  Skandinavien  hervorgetretenen  Diffe¬ 
renzen  gehen  voraussichtlich  einer  befriedigenden 
Ausgleichung  entgegen.  Dasselbe  gilt  für  Kasko- 
Prä  nien  für  Norwegische  Segelschiffe  in  der  Trans¬ 
atlantischen  Holzfahrt.  —  Nach  einer  kurzen  Er¬ 
oberung  über  den  Einfluss  des  Feuerrisicos  auf  den 
Quais  etc.  bei  einer  Antwerpener  General-Police 
sprach  Herr  Ulrich  eingehend  über  die  Nach¬ 
lässigkeits-Klausel  in  den  Konnossementen  der  See¬ 
schiffe  und  ihre  Einwirkung  auf  die  Beitragspfiicht 
des  Rheders  zur  Havarie  giosse,  ferner  über  über- 
iebene  Havarie  -  Forderungen  in  Zante,  über 
Schaden  egulirungen  in  Marseille,  über  die  Ursachen 
der  Verluste  von  Getreide-Dampfern  in  der  Fahrt 
vom  Schwänzen  Meere  etc.  nach  England  und  dem 
Cont'nente,  über  die  Durchführbarkeit  von  gesetz- 
l'ehen  Tiefladeregeln  dir  Seeschiffe  und  die  Ein¬ 
führung  von  solchen  Regeln  in  Ländern,  wo  der- 
a.  tige  Gesetze  noch  nicht  bestehen,  unter  Darlegung 
von  Ei  V’  -engen,  welche  bei  der  Handhabung  des 
F-güschen  Tiefladegesetzes  gemacht  worden  sind, 


endlich  über  die  Angaben  in  Schiffs-Classifications- 
Registern  in  Betreff  des  Alters-,  des  Umbaus-  und 
der  Namensänderungen  von  Seeschiffen.  Mit  dem 
letzteren  Vortrage  standen  Anregungen  und  Wünsche 
in  Verbindung,  die  von  Herrn  Mingotti  aus¬ 
gesprochen  waren  und  noch  des  Näheren  begründet 
wurden.  Die  sämmtlichen  Vorträge  wurden 
mit  ungeteiltem  Beifalle  entgegengenommen  unter 
Anerkennung  der  gründlichen  und  sachgemässen 
Bearbeitung  der  Materien  und  aus  den  Erfahrungen 
der  Mitglieder  noch  verschiedentlich  erläutert ; 
die  Anregungen  des  Herrn  Mingotti  werden 
noch  näher  formulirt  werden  und  sodann  den  Aus¬ 
schuss  UDd  die  Generalversammlung  beschäftigen. 
—  Einen  weiteren  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  M.  M. 
Richter-  Hamburg  über  die  Lehre  von  der 
Wellen-Beruhigung,  indem  er  an  der  Hand  seiner 
in  seinem  besonderen  Werlte  dargelegten  Unter¬ 
suchung  ausführte ,  dass  die  Oelsäure  das  wirk¬ 
same  Princip  der  Wellen-Beruhigung  und  deshalb 
nur  ein  Oel  von  bestimmter  Quantität  nutzbar 
sei ;  er  empfahl  insbesondere,  die  Vorschriften  der 
See-Berufs-Genossenschaften  in  geeigneter  Weise 
zu  ergänzen,  und  glaubte,  dass  das  Interesse  der 
Versicherungsanstalten  schliesslich  dahin  führen 
werden,  den  Schiffen,  welche  geeignetes  Oel  mit- 
führten,  Vergünstigungen  zu  gewähren.  Auch 
dieser  Vortrag  erntete  lebhaften  Dank,  wenngleich 
sich  in  der  folgenden  Discussion  herausstellte, 
dass  die  Forschungen  des  Vortragenden  niolit 
einwandfrei  geblieben  sind.  Die  Sache  ist  noch 
nicht  so  vollständig  geklärt,  dass. die  Versamm¬ 
lung  eine  bestimmte  Stellung  in  derselben  nehmen 
konnte.  —  Zu  der  herausgegebenen  neuen  facul- 
tativen  Land-Versicherungs-Police  wurden  Er¬ 
läuterungen  nicht  weiter  verlangt.  —  Ausserhalb 
der  aufgestellten  Tagesordnung  wurde  noch  das 
vom  Verbände  aufgestellte  Rückversicherungs- 
Regulativ  zur  Sprache  gebracht  und  eine  Revision 
desselben  angeregt,  um  in  den  Rückversicherungs- 
Verträgen  eine  grössere  Einheitlichkeit  herbeizu¬ 
führen,  der  Gegenstand  jedoch  verlassen,  nachdem 
von  anderer  Seite  die  Unmöglichkeit,  die  Frage  in 
einer  allseitig  befriedigenden  Weise  zu  lösen, 
betont  worden  war.  —  In  Verbindung  damit 
wurde  unter  Bezugnahme  auf  einen  neuerlichen 
Vorgang  in  der  Praxis  die  Frage  der  Rechtsgiltig¬ 
keit  einer  Rückversicherung,  wenn  zwischen  An¬ 
gebot  und  Annahme  eni  Schaden  eingetreten, 
aufgeworfen,  die  weitere  Erörterung  jedoch  vor¬ 
läufig  fallen  gelassen,  um  zunächst  das  Urtheil 
der  Gerichte  abzuwarten  ,  welche  in  dem  mitge- 
theilten  Falle  des  Princips  wegen  angerufen 
werden  sollen.  —  Inzwischen  war  die  Zeit  so 
weit  vorgerückt ,  dass  noch  ein  vierter  Verhand¬ 
lungstag  erforderlich  geworden  wäre,  wenn  auch 
den  die  Flussversicherung  betreffenden  Fragen 
noch  ihr  Recht  hätte  werden  sollen.  Unter  diesen 
Umständen  entschloss  sich  die  Versammlung,  die 
bezüglichen  Berathungs  -  Gegenstände  von  der 
gegenwärtigen  Tagesordnung'  ab-  und  auf  die 
Tagesordnung  der  ausserordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  zu  setzen.  —  Die  Mitglieder  der 
Rechnungs-Revisions-Commission  ,  Herren  D  a  m- 
m  a  n  n,  K  u  r  t  h  und  Schipmann,  wurden 
einstimmig  wiedergewählt,  ebenso  die  ausscheiden¬ 
den  Mitglieder  des  Ausschusses.  —  Bei  der  Wahl 
des  Versammlungsortes  für  die  nächstjährige 
ordentliche  Generalversammlung  entschied  die 
Majorität  wiederum  für  Baden-Baden;  die 
Generalversammlung  wird  in  den  Tagen  vom 
16.  bis  incl.  18.  September  1895  stattfinden.  — 
Herr  Generaldirector  Th.  Lange  schloss  sodann 
die  diesjährige  Generalversammlung  unter  dem 


Danke  der  Anwesenden  für  die  vortreffliche  Lei¬ 
tung  der  Verhandlungen.  —  Der  Ausschuss 
wählte  schliesslich  noch  Herrn  Generaldirector 
Th.  Lange  wiederum  zu  seinem  Vorsitzenden, 
sowie  die  Herren  Th.  Lange,  Keusch  und 
Schräder  wiederum  in  den  gescliäftsfiUirendeu 
engeren  Ausschuss. 


England. 

Royal  Exchange  Assurance  Corporation  in 
London.  Seit  dem  Jahre  1720  bestehend,  also  eine 
der  ältesten  englischen  Versicherungs-Gesellschaften, 
vermag  sie  ihre  Betriebserfolge  nicht  auf  jene 
Höhe  zu  heben,  die  ihrem  Alter  und  ihrer  glän¬ 
zenden  Vermögenslage  entsprechen  würde.  Das 
Prämien  -  Einkommen  in  der  Feuerbranche, 
das  bis  1891  durch  15  Jahre  fast  unveränderlich 
blieb,  ist  seit  damals  von  Pf.  St.  147.000  auf 
Pf.  St.  258. 0C0  gestiegen,  gegen  das  Vorjahr  allein 
um  Pf.  St.  40.975.  Das  Schadenverhältniss  ist  iu 
derselben  Periode  nur  um  0T8  Percent,  das  der 
Geschäftsausgaben  um  0-35  Percent  gestiegen,  wo¬ 
bei  die  bedeutende  Verringerung  gegen  das  Vor¬ 
jahr  (P21  Percent)  besonders  in’s  Auge  fällt.  In 
der  Lebensbranche  wurden  im  letzten  Jahre 
585  Policen  abgeschlossen  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  Pf.  St.  408.039  und  einer  Jahres- 
prämie  von  Pf.  St.  18.006.  Das  gesammte  Prämien- 
Einkommen  belief  sich  auf  Pf.  St.  147.554,  um 
Pf.  St.  3316  mehr  als  1892.  Gleichwohl  ist  der 
Betrag  des  Funds  ein  wenig  gesunken,  da  die 
Schäden  Pf.  St.  190.995  betrugen.  Darum  wurden 
auch  die  Betriebsausgaben  verringert ,  welche 
11-99  Percent  gegen  12’75  Percent  im  Jahre  1892 
erforderten.  In  der  Renten  brauche  stiegen 
die  Fonds  auf  Pf.  St.  192.557.  Die  Zahl  der  Con- 
tracte  betrug  59  mit  einer  Rentensumme  von 
Pf.  St.  5639.  —  Die  Seeversicherungs- 
Branche  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  erheblich 
verschlechtert.  1892  stieg  das  Prämien-Einkommen 
von  Pf.  St.  104.578  auf  Pf.  St.  141.781,  während 
es  im  abgelaufenen  Jahre  auf  Pf.  St.  98.630  fiel. 
Die  Schadenzahlungen  nahmen  Pf.  St.  102.702  iu 
Anspruch,  wodurch  die  Fonds  Pf.  St.  20.000  ver- 
loren.  Auch  in  den  3  vorhergehenden  Jahren  hat 
d'ese  Branche  keine  günstigen  Resultate  ergeben. 
Die  Feuerfonds  betragen  Pf.  St.  177.908,  die 
Fonds  der  Seeversicherungs-Branche 
Pf.  St.  120.832,  die  der  Lebens-  und  Renten¬ 
branche  Pf.  St.  2,050.576.  Die  Dividende  wurde 
wieder  mit  16  Percent  bemessen,  wozu  Pf.  St.  124.400 
erforderlich  waren,  die  aber  nicht  verdient  wur¬ 
den,  daher  die  Reserven  in  Anspruch  genommen 
werden  mussten.  Für  eine  Gesellschaft  von  solch’ 
hohem  Alter  wahrlich  kein  besonders  günstiges 
Zeugniss. 

Lloyds  in  London.  Die  „Leipziger  Zeituug“ 
bringt  aus  der  Feder  des  Dr.  Ke  nachfolgende 
interessante  Darstellung  über  den  Bestand  und  die 
Entstehung  dieser  bedeutendsten  unter  den  Trans¬ 
portversicherungs-Gesellschaften  der  Welt:  „Mitten 
in  der  City  von  London,  dicht  bei  der  Eftecten- 
börse,  liegen  die  prächtigen  Geschäftsräume  von 
Lloyd’s.  Es  ist  nicht  so  schwierig  in  das  Innere 
zu  gelangen,  wie  bei  der  Effectenbörse,  die  wie 
ein  Heiligthum  bewacht  wird ;  noch  bevor  der 
I  Fremde  die  Thür  ganz  geöffnet  hat,  steht  schon 
der  Portier  vor  ihm  und  fragt  nach  seinem  Begehr. 
Bei  Lloyd’s  aber  verschafft  einem  die  einfache 
Empfehlung  eines  Freundes  ungehinderten  Zutritt. 
Durch  eine  Vorhalle  tritt  man  ein,  wo  unter 
einem  Dache  in  einer  Art  Kanzel  der  „caller“ 
steht,  der  in  eine  mehr  glänzende  als  malerische 
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Uniform  gekleidete  Ausrufer,  welcher  nach  einem 
kurzem  Geläut  mit  einer  Glocke  die  glückliche 
Ankunft  oder  den  Verlust  eines  ansgebliebenen 
Schiffes  verkündigt.  Hinter  der  Vorhalle  liegt  ein 
grosser  Saal,  wo  Versicherungsagenten  au  Schreib¬ 
pulten  sitzen  und  Makler  hin-  und  herlaufen,  um 
ihre  Policen  vorzuzeigen.  Links  auf  einem  frei  da¬ 
stehenden  Pult  das  Löss  Book,  das  Verlustbuch, 
in  dem  jeder  Schaden,  den  die  Gesellschaft,  be¬ 
sonders  durch  den  Untergang  an  Schiften,  erleidet, 
genau  aufgezeichnet  wird.  Rechts  befindet  sich 
eine  Thür,  die  nach  der  sogenannten  „Schrekens- 
kammer“  führt.  Dort  sind  die  Telegramme  über 
Schiffszus ammenstö.'se  und  sonstige  Unglücksfälle 
auf  hoher  See  angeschlagen.  Weiter  haben  wir 
ein  Lesezimmer,  einen  Raum  „für  die  Herren 
Capitäne“,  der  ganz  als  Restaurant  eingerichtet 
und  trotz  seiner  ausdrücklichen  Bestimmung  auch 
von  „Landratten“  stark  frequentirt  wird,  die  als 
„Freunde  der  Herren  Capitäne“  sich  hier  ebenfalls 
sehr  heimisch  fühlen.  Die  Gesellschaft,  die  hier 
ihren  Sitz  hat,  ist  Lloyd’s.  Es  ist  das  grösste 
Comptoir  der  Welt  für  Seeversicherung  und  Seliitf- 
fahrtsberichte.  Ihr  Blatt,  die  „Lloyd’s  List“,  ist 
mit  Ausnahme  der  „London  Gazette“  die  älteste 
englische  Zeitung.  Täglich  verzeichnet  es  die  An¬ 
kunft  und  Abfahrt  der  verschiedenen  Schifte  in 
sämintlichen  Häfen  der  Welt  nebst  allen  Besonder¬ 
heiten,  Unglücksfällen  etc.  Das  Ziel,  das  „Lloyd’s“ 
verfolgt,  ist  nach  dem  1871  von  der  Regierung 
gutgeheissenen  Statut  der  Gesellschaft  ein  drei¬ 
faches:  1.  das  Versichern  von  Schiften  durch  Mit¬ 
glieder  der  Gesellschaft;  2.  der  Schutz  der  Inter¬ 
essen  ihrer  Mitglieder  in  Bezug  auf  die  Schiffe, 
die  Ladungen  und  die  Frachten;  3.  das  Sammeln 
und  Bekanntmachen  von  Nachrichten,  die  die 
Schifffahrt  betreffen.  Lloyd’s  ist  eine  Gesellschaft 
von  etwa  500  Versicherern,  die  jeder  bis  zu  einem 
Betrage  von  5000  Pfund  Sterling  Versicherungen 
annehmen,  und  140  anderen  Mitgliedern,  die  sich 
nicht  mit  Versicherungen  abgeben.  Die  Mitglieder 
bilden  die  oberen  Zehntausend,  die  Aristokratie  der 
Rhederwelt.  Um  als  Mitglied  aufgenommen  zu 
werden,  ist  erstens  eine  schriftliche  Empfehlung 
von  sechs  Mitgliedern  nothwendig  und  dann  eine 
Art  Examen,  bei  dem  allerhand  Fragen  vorgelegt 
werden.  Man  ist  eben  in  England  sehr  vorsichtig 
und  sieht  sich  die  Leute,  mit  denen  man  später 
näher  zu  verkehren  hat,  ob  nun  gesellschaftlich 
oder  geschäftlich,  vorher  genau  an.  Alle  Theil- 
haber  der  Gesellschaft  sind  unterschieden  in  drei 
Classen :  Members,  Subscribers  und  Associates,  je 
nachdem  sie  in  engeren  oder  weiteren  Beziehungen 
zu  der  Gesellschaft  stehen.  Als  Mittelpunkt  aller 
die  Schifffahrt  betreffenden  Einrichtungen  steht 
Lloyd’s  einzig  da.  Bevor  die  Telegraphen  und 
Zeitungen  erfunden  waren,  suchten  Minister  und 
hohe  Staatsbeamte  Lloyd’s  Comptoire  auf,  um  zu 
hören,  was  es  Neues  in  der  Welt  gäbe.  Noch  jetzt 
laufen  Tag  und  Nacht  aus  allen  Hafenstädten  der 
Welt  die  Berichte  der  Correspondenten  über  alles, 
was  auf  dem  Meere  befindlich  ist,  ein  in  das 
Hauptcomptoir  in  der  City,  um  von  dort  den 
Tageszeitungen  oder  sonstigen  Abonnenten  über¬ 
mittelt  zu  werden,  bis  zum  Schlüsse  Alles  in 
Lloyd’s  List  erscheint  Bewundernswerth  ist  die 
Verwaltung  eingerichtet.  Sämmtliche  Berichte 
werden  in  ein  ungeheures  Register,  den  „Index“, 
eingetragen,  so  dass  jeder  Versicherungsagent  in 
wenigen  Minuten  erfahren  kann,  wo  und  in  jvelchem 
Zustand  sieh  jedes  britische  und  viele  ausländische 
Schiffe  befinden.  Von  60.000  Seeschiffen  werden  so 
Stunde  für  Stunde  die  letzten  Berichte  einge¬ 
tragen.  Ein  besonderes  Local  ist  bestimmt  für  die 


Verwandten  und  Freunde  der  auf  See  Befindlichen, 
die  hier  kostenlos  Alles  erfahren  können,  was  bei 
Lloyd’s  von  dem  Schiffe  bekannt  ist,  auf  dem  sich 
ihr  Sohn,  ihr  Bruder  oder  Gatte  befindet.  Die 
Beamten  scheuen  keine  Mühe,  die  Frager  zu¬ 
frieden  zu  stellen,  was  wahrlich  keine  leichte  Auf¬ 
gabe  ist.  Man  bedenke,  wie  viel  Schifte  denselben 
Namen  tragen  und  wie  viele  Matrosen  John 
Smith  oder  Piet  Ivlaassen  heissen!  Interessant  ist 
Lloyd’s  Geschichte.  Selten  hat  eine  neue  Ein¬ 
richtung  unter  Vorurtheilen  so  zu  leiden  gehabt, 
wie  das  Versicherungswesen.  Von  Staats  wegen 
legte  man  ihm  allerlei  Schwierigkeiten  in  den 
Weg,  weil  man  Policen  und  Prämien  als  eine 
Art  verborgenen  Wuchers  betrachtete.  Aber  es 
gelang  der  Gesellschaft,  alle  diese  Schwierigkeiten 
siegreich  zu  überwinden,  und  gegenwärtig  sind 
Lloyd’s  Policen  ebenso  sichere  Papiere  für  das 
Publicum  wie  die  Anweisungen  der  Bank  von 
England.  Und  diese  jetzt  so  mächtige  Gesellschaft 
entstand  zu  Ende  des  17.  Jahrhunderts  —  aus 
einem  Kaffeehaus!  Der  Herr  Eduard  Lloyd,  der 
Begründer,  besass  in  der  Towertstreet  ein  Kaffee¬ 
haus,  das  die  vornehmsten  Kaufleute  zu  seinen 
Besuchern  zählte,  wo  Geschäfte  abgeschlossen 
wurden  und  Verkäufe  stattfanden.  Im  Jahre  1696 
kam  er  auf  den  Gedanken,  ein  Blatt,  „Lloyd’t 
News“  (später  „Lloyd’s  List“)  herauszugeben,  in 
dem  Kaufleute,  Rheder  und  Schiffscapitäne  alle 
möglichen  sie  interessirenden  NajJrichten  zu- 
sammengestellt  fanden.  Aus  den  Khedern  und 
Kaufleuten,  die  Tag  für  Tag  hier  in  dem  Kaffee¬ 
haus  zusammen  kamen,  bildete  sich  allmählich 
eine  Vereinigung.  Sie  sahen  ein,  dass  sie  sich 
einander  nöthig  hatten,  dass  sie  sich  in  Fällen  des 
Unglücks  gegenseitig  beistehen  mussten,  da  Ver¬ 
mögensverluste  niemals  so  unberechenbar  sind,  als 
bei  Schiffsunternelnnüugen.  Auf  diese  Weise  ent¬ 
stand  eine  Versicherungs-Gesellschaft.  Es  war  ein 
gewagter  Schritt  der  Rheder.  Würden  nicht  Wind 
und  Wetter  alle  Wahrscheinlichkeitsberechnungen 
über  den  Hafen  werfen?  Aber  das  Glück  be¬ 
günstigte  den  waghalsigen  Schritt;  die  Pünktlichkeit, 
mit  der  die  Verlustsummen  ausgezahlt  wurden, 
befestigte  das  Vertrauen  der  Schift'seigentlnimer 
und  Verlader  zu  der  Gesellschaft,  die,  trotz  der 
Höhe  ihrer  Prämien,  bald  mit  grossem  Gewinn 
arbeitete  und  einen  mächtigen  Aufschwung  nahm. 
Und  was  heute  Lloyd’s  bedeutet,  haben  wir  in 
Kurzem  dargethan. 

Belgien. 

Versicherungswesen  in  Belgien.  Der  Bericht, 
der  Antwerpener  Handelskammer  für  das  Jahr 
1893  äussert  sich  über  das  Lebensver¬ 
sicherung  -  Geschäft  in  Belgien  ,  wie 
folgt :  „Zwei  oder  drei  belgische  Gesellschaften 
fahren  fort  ,  Lebensversicherungen  in  Concurrenz 
von  zahlreichen  französischen,  englischer.,  deut¬ 
schen  und  amerikanischen  Gesellschaften  abzu- 
schliessen,  welche  alle  Dank  der  in  unserer 
Gesetzgebung  vorhandenen  Lücken  ohne  jegliche 
behördliche  Genehmigung  und  ohne  Aufsicht  den 
Geschäftsbetrieb  in  Belgien  aufnehmen.  Unser 
früherer  Bericht  hat  schon  hierauf  die  Aufmerk¬ 
samkeit  der  Regierung  gelenkt.  Ohne  die  freie 
Geschäftsausübung  in  irgend  einer  Weise  beein¬ 
trächtigen  zu  wollen  ,  kann  man  doch  geeignete 
Ma  assregeln  treffen,  um  zu  verhüten  ,  dass  durch 
falsche  Garantien  oder  betrügerische  Verspre¬ 
chungen  die  belgischen  Ersparnisse  gefährdet 
werden.  Es  ist  unmöglich  ,  die  genaue  Ziffer  des 
Zuwachses  an  Lebensversicherungen  zu  geben, 
aber  wir  können  sagen ,  dass  die  französischen 


Gi Seilschaften  pro  1893  eine  Erhöhung  der  Ver¬ 
sicherungssumme  um  Frcs.  22,781.885  erzielt 
haben,  und  dass  auf  Rentenversicherung  Francs 
6,000.000,  also  gegen  1892  Frcs.  1,000.000  mehr 
eingezahlt  waren.  Diese  nur  für  die  französischen 
Gesellschaften  angeführten  Ziffern  gestatten  die 
Annahme,  dass  pro  1893  alle  Gesellschaften  gegen 
1882  einen  Geschäftszuwachs  zu  verzeichnen 
haben.“  Ueber  das  Tran  sportversich  y- 
nrngs-Geschäft  enthält  der  erwähnte  Be¬ 
richt  folgende  Bemerkungen;  „Das  Jahr  1893  »st 
deu  Transport-Versicherungs-Gesellschaften  nicht 
günstig  gewesen.  —  Die  Stürme,  welche  in  allen 
Meerestheilen  der  Welt  gewütliet  haben,  und 
speciell  während  der  Monate  November  und 
December,  haben  eine  aussergewöhnlich  hohe 
Anzahl  von  Schäden  zur  Folge  gehabt  ,  und  fast, 
alle  an  unserem  Platze  arbeitenden  Gesellschaften 
sind  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden.  Die 
in  früheren  Berichten  hervorgehobene  grosse  Con 
c.iirrenz  hält  ununterbrochen  an.  Die  für  die 
Mehrzahl  der  Risiken  bis  auf  das  Lächerliche 
hinuntergedrückten  Sätze  werden  noch  anhaltend 
gedrückt,  und  die  nachtheiligen  Versicherungs- 
Bedingungen,  die  Ursache  so  vieler  Enttäuschun¬ 
gen,  bestehen  allen  Principien  entgegen  fort. 
Schliesslich  ist  auch  in  diesem  Jahre  noch  die 
Prämien-Einnahme  für  die  am  bisherigen  Platze 
abgeschlossenen  Versicherungen  gesunken,  eine 
Folge  der  Abnahme  des  überseeischen  Handels. 
Das  ganze  Transport-Ver"icherungs- Geschäft  ver¬ 
theilt  sich  gegenwärtig  auf  85  Gesellschaften, 
darunter  befinden  sich  8  einheimische  Gesell¬ 
schaften,  welche  in  mehr  oder  weniger  rühriger 
Weise  arbeiten.“ 

Personalien. 

Der  rührige  Vertreter  der  „Elberfelder  Leben“ 
für  Oesterreich  ,  Herr  B  e  r  t  h  o  1  d  M  a  n  ti¬ 
li  eime  r,  dessen  Energie  es  zu  danken  ist,  wenn 
die  „Elberfelder“  überhaupt  in  Oesterreich  Euss 
zu  fassen  vermochte,  legt  diese  Vertretung  mit 
1.  Januar  1895  zurück. 

Mr.  Francis  L  a  i  n  g  ,  der  bisherige 
Secretär  des  „Northern“  in  Aberdeen,  wurde  zum 
Generalmanager  der  Gesellschaft  ernannt. 


FINANZIELLE  REYUE. 

Oesterreichische  Central  -  Bodencreditbank- 

Die  seit  mehreren  Jahren  im  Besitze  der  Länder¬ 
bank  befindlichen  Actien  der  Oesterreichisclien 
Central  -  Bodencreditbank  sollen  nunmehr  in  den 
Verkehr  gebracht  werden.  Die  Einführung  dürfte 
zu  Beginn  des  nächsten  Monats  erfolgen,  und 
scheint  man  noch  im  Unklaren  darüber  zu  sein, 
ob  dieselbe  im  Wege  freihändigen  Verkaufes  oder 
der  Subscription  stattfinden  solle.  Es  handelt  sich 
um  20.000  Stück  Actien  ä  fl.  200,  welche  sich 
sämmtlich  im  Besitze  der  Länderbank  befinden. 
IX  r  Eiflführungscurs  wird  —  wie  wir  vernehmen 
-  ein  ziemlich  hohes  Agio  in  sich  schliessen. 
Die  Central-Bodencreditbank  besteht  seit  23  Jahren 
und  besitzt  ein  ziemlich  grosses  Hypothekenge- 
schäft.  Der  Stand  der  Hypothekarforderungen  be¬ 
läuft  sieb  auf  über  20  Millionen  Gulden  und  er¬ 
reichen  die  im  Umlaufe  befindlichen  Pfandbriefe 
annähernd  die  gleiche  Höhe.  Zu  Beginn  des  lau¬ 
fenden  Jahres  wurde  mit  der  Ausgabe  von  4per- 
centigen  Pfandbriefen  begonnen,  welche  guten 
Absatz  fanden.  Von  den  5'/2  und  öpercentigen 
Pfandbriefen  der  Anstalt  ist  nur  mehr  ein  geringer 
Rest  im  Umlauf,  während  die  4y2percentigen  den 
grössten  Theil  derselben  bilden.  Ueberdies  hat  die 
Anstalt  noch  ungefähr  2  l/g  Millionen  Gulden 
2  und  2‘/4percentiger  Pfandbriefe  in  Circulation, 
welche  von  der  Uebernahme  des  Geschäftes  der 
ehemals  bestandenen  Wiener  Hypothekencasse  her- 
riihren.  Die  Dividenden  der  Central-Bodencredit- 
bank  hielten  sich  während  der  letzten  6  Jahre 
constant  auf  5  V»  Percent. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  August  1894:  177.414  Policen  mit  583  0  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  2,063.610  Jahresrente.  Neu  beantragte 

Versicherungen  vom  l/l  bis  31/8  1894:  381  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30  8  Millionen  Kronen  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  159  9  Millionen  Kronen- 

Veiiiiügeiishestaixl  Ende  1893:  183  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jab  res  Überschuss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen  und  sind  statutenmäßig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  schon  bei  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3 “/„  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45'Vn  der  Pr  ämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 
Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingongsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Fade  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungs  bedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


I(  K.  k.  privilegirte  wechselseitige 
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Stadt, 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1835.) 

Direetions-Bupeau: 

Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 


Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 


im  Bau  begriffene. 


a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als 

saramt  deren  Nebensachen  (Immob ilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mob dar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  O  e  d  e  n  b  u  r  g  ,  R  a  a  b  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A I E  BEK  ÖS  TE  R  R  EI  CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  I.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General -Secretär.  Kanzlei-Director. 
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—  Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  B 

i m  'feiest 

(errichtet  im  Jahire  1838)  □ 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  J( 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  □ 
durch  Miethentgang  in  tolge  von  Branden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  uud  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Conibi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  lc.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


rpooocoooocxixxxxxxxxxxr» 

Q  Erste  österreichische  allgemeine  ^ 

x  -UNFALL-  x 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 


x 

x 

x 

x 

I  I 

X 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 


x 

X 

X 

X 

X 


Die  Gesellschaft  versichert : 

X*"*  Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  X 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  W 
/\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf 
V  Reisen  treffen  können.  rm 

X  Beispiel:  Q 

Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs- 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 
v/  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  X 
^  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  ^ 

£xxxxxxxxxxixxxxxxxxxx:3 


Erste  und  grösste 

Letasversiclirap  Gesellschalt  der  VereiniUen  Staaten 

EVä-:b“'t  in  New-York.  E7SSotet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

1891  ...  ö.  W.  fl 


Versicherungsstand  ult 
Neue  Versicherungen  . 
Gesammt-Einnahmen  t 
Vermögen  .  .  .  . 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


©enemt«  Hgentfcfiaft  (fee  ft.  fi.  piui.  ätiuiione  HtCuiatica 
di  Sicurtä  in  löien, 

im  eigeuen  Hause  der  Gesellschaft,  |„  Weihburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


tenderen  { 

:xxx: 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  diq 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsent  a  - 
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K.  k.  priv. 

Yersiclierungs-  §|J  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Di»*  Gesellschaft  leis  et  Versicherungen; 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geritten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Colleetiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeuufall- Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft, 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  erteilt  im  Central-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Gombinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  hei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  and  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reiseir  und  Aufenthalt,  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendemng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiepnachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheil t  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Veriretungen  im  In-  und  Auslande. 
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BUDAPEST.  pj 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien.  I.,  Franz  Josets-Qnai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waitzner-Bonlevnrd  31. 

SSSQQiQSISSCäSiS  ö  E3  ÖE3Q  E3E3E3I 


I  „THE  GRESHAI“  ~ 

f 

|  Lebensversicherung^  -  Gesellschaft 


in  T  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 
Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

int  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn: 

Budapest.Franz-Josefsplatz5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Frcs.  125,305.151 

„  22,840.056 

„  271,905.620 

„  125,732.050 

„  1.853,916.605 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  Deeember  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 
31.  Deeember  1862  .  . 

Auszahlungen  für  Versicherung«-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848) 

In  der  etzten  achtzehnmouatlielien  Gesehäfts- 
peri<  de  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereieht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestellen  der  Gesell 
?  schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
6  stellt. 

p  Prospecte  und  Tarife, 

2  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Ali- 
l  tragsformein  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
i,  Agenten  in  allen  grösseren  St  dten  der  österreichisch  -  ungarischen 
i  Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 
S  Ungarn. 

I 


9 


Urbaine 

Pariser 


Lttas-taictoriis-CBseöscM 

(Gregründet  1857). 

Stand  am  31.  Deeember  1893: 

Mry  Versicherungen  in  Kraft  .  .  Frcs.  343.822,450. 

Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  „  78.877,076. — 

J  Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special-Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
|||  und  gern.  Notenrente . Gldn  588,000. — 

|  Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 


Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
iu  Wien  zu  adressiren. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L  Spitzer.  —  Druck  von  W.  iacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 


o 


Abonnements  -  Preise : 

F'i r  (h  stei  reich-L  ugurii : 

Gan /.jährig  ....  ...  fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . .  Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthsehaftliehes  Organ. 
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Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  $.  BiiolH>inder. 


Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Manuscripte  werden  nicht  retournlit. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 
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Wien,  am  5.  October  1894. 


XIII.  .Jahrgang. 
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Das  österreichisch  -  ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre 
1893") 

(Fortsetzung.) 

Den  Baumwollspinnereien  wurden  im 
abgelautenen  Jahre  seitens  der  Gesellschaften 
des  Fabriksversicherungs  -  Theilungs Ver¬ 
trages  beachtenswertste  Zugeständnisse  ge¬ 
macht.  Aber  gerade  dasselbe  Jahr  gestal¬ 
tete  sich  zu  einem  besonders  verlust¬ 
reichen  bei  diesem  industriellen  Risiko, 
indem  die  beiden  Brände  in  der  Potten¬ 
dorfer  Baumwollspinnerei  allein  circa 
650.000  fl.  Schadenersatz  erforderten.  Die 
Gesannntschäden  bei  dieser  Riskengattung 
dürften  im  Jahre  1893  eine  Vergütungs¬ 
summe  von  circa  ein  und  einer  viertel 
Million  Gulden  in  Anspruch  genommen 
haben.  Die  Spinnerei-Risken  sind  überall 
gleich  verlustbringend. 

Während  die  Gebäudeversicherung  in 
der  Monarchie  sehr  verbreitet  und  in  den 
meisten  Provinzen  nur  ein  verhältniss- 
mässig  kleiner  Bruehtheil  von  Wohn-  und 
Wirtschaftsgebäuden  nicht  unter  Ver¬ 
sicherungsschutz  gestellt  ist,  lässt  die 
Versicherung  des  Mobiliars,  wie  überhaupt 
jeder  Art  beweglichen  Eigenthums  noch 
viel  zu  wünschen  übrig,  und  zwar  ebenso 
in  den  Städten,  wie  auf  dem  flachen 
Lande.  Wie  im  Deutschen  Reiche  von 
den  Regierungsstellen  aus  die  Mobiliar¬ 
versicherung  propagirt  wird,  ersieht  man 
neuerlich  an  dem  im  vorigen  Jahre  von 
der  preussischen  Regierung  an  alle  Kreis- 
Schulinspectoren  gerichteten  Erlasse,  worin 
dieselben  aufgefordert  werden ,  allen 
Lehrern  ihrer  Bezirke  die  Versicherung 
ihres  Mobiliars  gegen  Brandschaden  zur 
Pflicht  zu  machen  und  ihnen  bei  dieser 
Gelegenheit  nahezulegen,  dass  sie,  woferne 
sie  Assecuranz  unterlassen  sollten,  im 

*)  Aus  dem  Berichte  der  niederöster- 
reichischen  Handels-  und  Gewerbekammer.  — 
Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Rmnione  Adriatica  di  Sicurta. 


Falle  eines  Brandschadens  auf  eine  Unter¬ 
stützung  umsoweniger  rechnen  dürfen, 
weil  darauf  von  Seiten  der  Regierung 
besonderes  Gewicht  gelegt  werden  müsse, 
dass  die  Lehrer  in  diesem  Betracht  mit 
gutem  Beispiele  vorangehen. 

Das  baierische  Staatsministerium  des 
Innern  hat  wiederum  ebenfalls  im  Jahre 
1893  einen  Erlass  herausgegeben,  worin 
es  unter  Anderem  heisst: 

„Die  längere  Zeit  hindurch  bestandene 
ausserordentliche  Trockenlrht  hat  bekannt¬ 
lich  auch  zahlreiche,  zum  Theile  sehr 
ausgedehnte  Brände  im  Gefolge  gehabt. 
Hierbei  hat  es  sich  gezeigt,  dass  viele  der 
von  Brandunglück  Betroffenen  mit  ihrer 
Habe  nicht  versichert  waren  und  dadurch 
empfindliche  Verluste  erlitten.  Es  erscheint 
demnach  geboten,  nachdrücklich  darauf 
hinzuweisen ,  wie  wünschenwerth  und 
wichtig  vom  volkswirthschaftlichen  Stand¬ 
punkte  eine  möglichst  verbreitete  Ver¬ 
sicherung  des  Mobiliarbesitzes  gegen 
Feuersgefahr  ist.  Da  im  Königreiche 
Baiern  zur  Zeit  25  Mobiliar-Feuerversiche- 
rungs-Gesellschaften  zum  Geschäftsbetriebe 
zugelassen  sind,  ist  hinreichende  Ver¬ 
sicherungsgelegenheit  geboten.  Die  könig¬ 
lichen  Bezirksämter  und  Gemeindebehör¬ 
den  werden  nicht  unterlassen ,  nach  Be¬ 
dürfnis  hierauf  aufmerksam  zu  machen 
und  den  Versicherungssuchern  bei  Ver¬ 
folgung  ihrer  Anträge,  soweit  nöthig, 
behilflich  zu  sein.“ 

Aehnliche  belehrende  Aufforderungen 
und  ermunternde  Ermahnungen  ergehen 
alljährlich  in  den  verschiedensten  T keilen 
des  Deutschen  Reiches  von  den  Regie¬ 
rungen  und  sonstigen  massgebenden 
Stellen  entweder  an  die  Unterbehörden 
zum  Zwecke  der  weiteren  geeigneten 
Verbreitung  derselben  oder  an  die  Be¬ 
völkerung  direct  und  stiften  viel  Gutes. 
Bei  uns  vermissen  wir  aber  leider  noch 
immer  eine  solche  Propagirung  der  Ver¬ 
sicherung  durch  die  Regierung. 

Die  Prämien-Einnahme  für  Feuer¬ 
versicherungen  speciell  im  Kronlande 


Niederösterreich ,  also  im  Bereiche  dieser 
Kammer,  betrug  im  Jahre  1892  Gulden 
2,228.555,  und  participiren  hieran  20  An¬ 
stalten  und  gegenseitige  Assecuranzver- 
bände. 

Die  Bewegung  des  von  den  Öster- 
reichischen-ungarischen  Gesellschaften  im 
In-  und  Auslande  zuwegegebrachten 
Feuerversiclierungs  -  Geschäftes  in  dem 
Jahrzehnt  1883 — -1892  (pro  1893  lagen 
zur  Zeit,  als  dieser  Bericht  verfasst 
wurde,  die  Daten  noch  nicht  coniplet  vor) 
wird  durch  folgende  Prämien-Einnahme- 
Ziffern  illustrirt: 


1883 

.  .  41,676.720  fl. 

1884  . 

.  .  41,464.843  „ 

1885 

42,135.937  „ 

1886 

.  41,228.41  L  „ 

1887  . 

.  42,934.675  „ 

1888 

.  44,249.970  „ 

1889  .  . 

42,737.781  „ 

1890  .  . 

.  45,365.871  „ 

1891  . 

.  45,738.097  „ 

1892  . 

.  46,644.698  „ 

Von  1883  auf  1892  hat  sich  demnach 

die  Prämien-Einnahme  um  fl.  4,967.978 
gehoben.  Das  langsame  Wachsthum  der 
letzteren  erklärt  sich  dadurch,  dass  die 
Tarifsätze  von  Jahr  zu  Jahr  eine  Redue- 
tion  erleiden.  Wenn  sich  die  Summe  der 
Werthe  feststellen  Hesse,  so  würde  sich 
unfehlbar  alljährlich  ein  namhaftes  Plus 
constatiren  lassen.  Zur  Erklärung  des 
Rückganges  der  Prämien-Einnahmen  in 
den  Jahren  1884,  1886  und  1889  sei  hier 
bemerkt,  dass  derselbe  durch  Restriction 
des  indirecten  Geschäftes  (Uebernahme 
von  Rückversicherungen)  herbeigeführt 
wurde. 

Die  zwei  ausländischen,  hier  die  Feuer¬ 
versicherung  betreibenden  Compagnien 
haben  im  Jahre  1892  eine  Prämie  von 
fl.  1,725.485  gegen  fl.  1,676.067  im  Jahre 
1891  und  fl.  1,644.688  im  Jahre  1890  ein¬ 
genommen.  Interessant  ist  zu  sehen,  dass, 
während  die  ausländische  Concurrenz  in 
anderen  Versicherungszweigen  immer  zu¬ 
nimmt,  diejenige  in  der  Feuerversicherung 
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auf  die  zwei  Gesellschaften:  „Leipziger“ 
und  „North-British“  beschränkt  bleibt.  Das 
heimische  Feuergeschäft  ist  eben  für  die 
ausländischen  Gesellschaften  nicht  so  ver¬ 
lockend,  als  dass  es  sie  darnach  gelüsten 
sollte.  Die  Prämiensätze  sind  gedrückt  und 
die  Schadenfrequenz  im  Mittel  zu  hoch. 
Im  Jahre  1892  betrug  dieselbe  beispiels¬ 
weise  bei  den  Actiengesellschaften  für 
eigene  Rechnung  69  Percent  der  Netto¬ 
prämie.  was  wahrlich  viel  zu  viel  ist. 

w  as  nun  die  Gesammtgebahrung  des 
Jahres  1892  betrifft,  so  hat  dieselbe  bei 
den  8  Actiengesellschaften,  wenn  man  die 
Verwaltungskosten  mit  15  Percent  veran¬ 
schlagt  (dieselben  sind  in  den  Bilanzen 
in  einer  Summe  für  die  Elementarbranchen 
angegeben),  folgendes  Endresultat  ergeben : 


Einnahmen: 

Prämienieserve  aus  1891 . fl-  9,645.841 

Baarprämie  in  1892  35,715.582 

~ fl.  45,361.423 

Ausgaben: 

Rückversicherungen . fl.  14,714.544 

Prämienreserve  pro  1893  9,682.873 

Brandschäden  nach  Abzug  der  Rück- 
versicherungs-Antheile  und  unter 
Berücksichtigung  der  beiderseitigen 

Schadenreserven . 14,610.399 

Provisionen . 1,954.262 

Verwaltungskosten,  15  Percent  der 
fl.  21,001.038  betragenden  Prämie 

für  eigene  Rechnung . •  „  3,150.155 

fl  .44,1 12.233 

(Fortsetzung  folgt.) 


Haftpflicht  und  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesetz. 

Aus  der  Feder  des  Herrn  Dr.  Lud¬ 
wig  v.  Kautsch  ist  in  der  „Oesterrei du¬ 
schen  Eisenbahn-Zeitung“  der  nachstehende, 
interessante  Aufsatz  über  das  Verhältniss 
der  Eisenbahnen  zur  Unfallversicherung 
erschienen. 

Im  §  19  der  Eisenbahnbetriebs-Ord¬ 
nung  vom  2.  November  1851  wird  der 
Eisenbahn  die  Haftung  für  den  durch 
eigenes  oder  durch  Verschulden  ihrer  Be¬ 
amten  und  Diener  an  Personen  zugefügten 
Schaden  auferlegt,  und  zwar  hat  sie  zu 
haften :  1.  im  Sinne  der  eingegangenen 

Verbindlichkeiten  und  nach  den  über 
diese  Haftung  bestehenden  besonderen 
gesetzlichen  Anordnungen  ;  2.  in  Ermang¬ 
lung  solcher  nach  den  Bestimmungen  des 
allgemeinen  bürgerlichen  Gesetzbuches 
über  den  Schadenersatz;  da  jedoch  die 
Eisenbahnen  eine  besondere  Verpflichtung 
zum  Ersatz  des  einem  Reisenden  oder 
Bediensteten  an  seiner  Person  zugetiigten 
Schadens  regelmässig  nicht  übernommen 
haben,  war  das  allgemeine  bürgerliche 
Gesetzbuch  lange  Zeit  für  die  Beurthei- 
lung  der  Haftpflicht  für  den  durch  Körper¬ 
verletzungen  oder  Tödtungen  bei  Eisen¬ 
bahnunfällen  dem  Beschädigten  zuge¬ 
fügten  Schaden  einzig  und  allein  mass¬ 
gebend.  Darnach  galt  —  wie  schon  Röll  *) 

*)  Ueber  die  Haftpflicht  der  österreichischen 
Eisenbalm-Gesellschaften  für  die  beim  Bahnbetriebe 
vorfallenden  körperlichen  Verletzungen  und  Töd¬ 
tungen  von  Menschen.  Von  Dr.  Victor  Röll. 
Wien  1880. 


ausführte  —  dass  jede  Ersatzpflicht  ein 
Verschulden  des  Ersatzpflichtigen  voraus¬ 
setze,  und  dass  dieses  Verschulden  vom 
Ersatzwerber  zu  erweisen  sei;  nun  kann 
bei  einem  Unfälle  von  einem  Verschulden 
der  Eisenbahn-Gesellschaft  als  solcher  in 
den  seltensten  Fällen  die  Rede  sein,  son¬ 
dern  ein  allfälliges  Verschulden  regel¬ 
mässig  nur  dem  einzelnen  Bahn  Verwaltungs¬ 
organe  imputirt  werden ;  mit  dieser  Er- 
satzpfhcht  ist  aber  dem  Beschädigten  wenig 
geholfen,  da  ja  der  ersatzpflichtige  Eisen¬ 
bahn-Bedienstete  nicht  gar  oft  ersatzfähig 
ist.  Allerdings  konnte  die  Eisenbahn  für 
die  von  ihren  Bediensteten  verschuldeten 
körperlichen  Verletzungen  im  Sinne  des 
§  1315  des  allgemeinen  bürgerlichen  Ge¬ 
setzbuches  haftpflichtig  werden,  insoferne 
sie  nämlich  „wissentlich  eine  durch  ihre 
Gemüths-  oder  Leibesbeschaffenheit  ge¬ 
fährliche“,  oder  zum  Eisenbahngeschäfte 
„eine  untüchtige  Person  bestellt  hat“  und 
diese  den  betreffenden  Unfall  verursachte; 
allein  diese  Voraussetzung  trifft  selten  zu, 
und  so  fand  denn  die  gerichtliche  Praxis 
eine  etwas  gewagte  Analogie,  um  die 
Eisenbahn  auch,  abgesehen  von  der  Vor¬ 
aussetzung  des  soeben  erwähnten  §  1315 
allgemeines  bürgerliches  Gesetzbuch, 
wenigstens  für  die  den  Reisenden  durch 
Verschulden  der  Bediensteten  beim  Betrieb 
zustossenden  Körperverletzungen,  be¬ 
ziehungsweise  Tödtungen  in  Anspruch 
nehmen  zu  können.  Nach  §  1316  allge¬ 
meines  bürgerliches  Gesetzbuch  haben 
nämlich  „Fuhrleute“  den  Schaden  zu  ver¬ 
antworten,  welche  ihre  eigenen,  oder  die 
von  ihnen  zugewiesenen  Dienstpersonen 
an  den  übernommenen  Sachen  zugefügt 
haben. 

Aus  dieser  Bestimmung  folgerte  die 
gerichtliche  Praxis  per  analogiam  auch 
die  Haftpflicht  der  Eisenbahnen  für  die 
durch  Verschulden  der  Bediensteten  ein¬ 
getretenen  körperlichen  V  erletzungen  oder 
Tödtungen,  indem  dieselbe  annahm,  dass 
der  Reisende  beim  Transporte  in  ver¬ 
schlossenen  Wagen  jeder  Selbstbestimmung 
beraubt,  sich  selbst  gewissermassen  als 
Waare  der  Eisenbahn  an  vertraue,  daher 
in  seiner  Integrität  von  der  Eisenbahn 
mindestens  ebenso  zu  schützen  sei,  wie 
die  transportirte  Waare,  demgemäss  auch 
von  der  Eisenbahn  für  die  seitens  ihrer 
Bediensteten  verschuldete  Körperverletzung 
in  gleicher  Weise  zu  entschädigen  sei, 
wie  der  Versender  eines  Frachtgutes  für 
die  an  demselben  durch  Nachlässsigkeit 
des  Bahnpersonals  verursachte  Beschädi¬ 
gung.  So  blieb  es  bis  zum  Jahre  1869. 
Als  sich  im  Herbste  des  Jahre  1868  auf 
der  Böhmischen  Westbahn  bei  Hofowic 
ein  grosser  Eisenbahn  Unfall  ereignet  hatte, 
erregte  derselbe  wie  jede  derartige 
vereinzelt  vorkommende  Katastrophe  • — 
allgemeines  Aufsehen. 

Die  die  öffentliche  Meinung  bildende 
Publicität  bemächtigte  sich  sofort  des  Vor¬ 
falles,  nahm  Partei  für  die  verletzten 
Reisenden  und  gegen  die  Eisenbahn,  so 
dass  bald  die  Forderung  einer  strengen 
Massregel  gegen  die  Eisenbahn  und  er¬ 
höhter  Schutz  der  Reisenden  durch  eine 
verschärfte  Haftpflicht  der  Eisenbahnen 


auftauchte.  Hiedurch,  sowie  durch  eine  im 
Herrenhause  eingebrachte  Interpellation 
sah  sich  die  österreichische  Regierung 
veranlasst,  einen  Gesetzentwurf  im  Reichs- 
rathe  einzubringen,  wonach  den  Eisen¬ 
bahnen  eine  im  Verhältniss  zu  den  Be¬ 
stimmungen  des  allgemeinen  bürgerlichen 
Gesetzbuches  präcisere  und  umfassendere 
Entschädigungspflicht  auferlegt  wurde. 
Dieser  Entwurf  erhielt  nach  erfolgter  Be- 
rathung  in  den  beiden  Häusern  der 
Reichsvertretung  die  Allerhöchste  Sanction 
und  fand  als  Gesetz  vom  5.  März  1869 
im  R.-G.-B.  Nr.  27  seine  Publication.  „So 
wurde“,  um  die  Worte  des  oben  ange¬ 
führten  Autors  zu  gebraucheu,  „für  die 
Eisenbahnen  in  Ansehung  ihrer  Haftpflicht 
wegen  körperlicher  Verletzungen  beim 
Betriebe  —  gegenüber  den  allgemeinen 
civilrechtlichen  Grundsätzen  über  Schaden¬ 
ersatz  —  gesetzlich  eine  onerose  Aus¬ 
nahmsstellung  statuirt,  welche  die  öster¬ 
reichischen  Bahnen  durch  ihre  Vergangen¬ 
heit  ebensowenig  verdient  haben,  als  für 
die  Folge  anzunehmen  ist,  dass  dieselben 
nicht  auch  ohne  das  Schreckbild  der  ver¬ 
schärften  Haftpflicht  jede  nur  mögliche 
Vorsicht  beim  Betriebe  anwenden  würden“. 
Dieses  unter  dem  Banne  besonderer  Auf¬ 
regung  der  Gemiither  zu  Stande  ge¬ 
kommene  Gesetz  hatte  mehr  den  Schutz 
der  Reisenden  als  den  des  eigenen  Per¬ 
sonales  der  Eisenbahnen  im  Auge,  es 
wurden  sogar  gelegentlich  der  Debatte  im 
Abgeordnetenhause  Bedenken  laut,  ob  das 
Gesetz  denn  auch  für  die  Eisenbahn-Be¬ 
diensteten  gegebenen  Falles  Anwendung 
finden  solle;  und  selbst  das  Handelsmini¬ 
sterium  fühlte  sich  veranlasst,  in  seinem 
Erlasse  vom  6.  April  1874,  Z.  10634  auf¬ 
merksam  zu  machen,  dass  auch  die  Er¬ 
satzansprüche  der  Eisenbahn-Bediensteten 
im  Falle  von  körperlichen  Verletzungen 
den  Bestimmungen  des  Haftpflichtgesetzes 
vom  5.  März  1869  unterworfen  seien. 

Hiedurch  war  nunmehr  die  Haftungs- 
frage  der  Eisenbahnen  gegenüber  ihren 
Bediensteten,  abgesehen  von  den  Reisen¬ 
den,  wenn  deren  körperliche  Verletzung 
oder  Tödtung  „durch  Ereignung  im  Ver¬ 
kehre“  —  eines  nebenbei  bemerkt  in  der 
Spruchpraxis  schwankenden  Begriffes  - 
erfolgte,  des  näheren  geregelt,  während 
jene  Eisenbahn-Bediensteten,  auf  welche 
mit  Rücksicht  auf  ihre  Beschäftigung 
ausserhalb  des  Verkehres  das  Haftpflicht¬ 
gesetz  keine  Anwendung  zu  finden  hatte, 
nach  wie  vor  auf  die  Normen  des  allge¬ 
meinen  bürgerlichen  Gesetzes  angewiesen 
waren. 

Dem  unabwendbaren  Zuge  der  Zeit 
nach  socialpolitischen  Reformen  hat  das 
Gesetz  vom  28.  December  1887,  R.-G.-Bl. 
Nr.  1  ex  1888,  betreffend  die  Unfallver- 
versicherung  der  Arbeiter,  seine  Ent¬ 
stehung  zu  verdanken,  welches  nunmehr 
jene  Eisenbahn-Bedienstete  in  die  Unfall¬ 
versicherung  einbezog,  auf  welche  mit 
Rücksicht  auf  ihre  Beschäftigung  ausser¬ 
halb  des  Verkehrs  das  Haftpflichtgesetz 
vom  5.  März  1869  keine  Anwendung  fand, 
demnach  beispielsweise  die  Arbeiter  des 
Eisenbahnbaues,  des  Werkstättendienstes 
und  sonstiger  Nebenanlagen  des  Bahn- 
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betriebes,  während  die  Bediensteten  des 
Fährbetriebes  lediglich  dem  Haftpflicht¬ 
gesetz  unterlagen.  Es  würde  hier  zu  weit 
führen,  wollten  wir  auf  die  Gründe  ein- 
gehen,  welche  die  österreichische  Regie¬ 
rung  bewog,  einen  Gesetzentwurf  als  No¬ 
velle  zum  Unfallversicherungs-Gesetz  vom 
28.  December  1887,  betreffend  die  Aus¬ 
dehnung  der  Unfallversicherung,  einzu¬ 
bringen,  welcher  nach  Vornahme  ent¬ 
sprechender  Aenderungen  erst  vor  Kurzem 
als  Gesetz  vom  20.  Juli  1894,  R.-G.-Bl. 
Nr.  168  veröffentlicht  wurde.  In  der  ur¬ 
sprünglichen  Vorlage  der  Regierung  war 
die  freiwillige  Versicherung  jener  Arbeiter 
und  Betriebsbeamten  in  Aussicht  ge¬ 
nommen,  welche  nicht  schon  ohnehin  im 
Sinne  des  Unfallversicherungs- Gesetzes 
vom  Jahre  1887  versicherungspflichtig  er¬ 
schienen. 

Von  dem  durchsehnittlicn  gesummten 
Stande  des  Personals  der  österreichischen 
Eisenbahnen  mit  circa  144  900  Personen 
waren  —  laut  des  Berichtes  des  Gewerbe- 
Ausschusses  des  Abgeordnetenhauses  *)  — 
nach  dem  Unfallversicherungs-Gesetz  nur 
circa  30.300  Pe:  sonen,  das  ist  rund 
21  Percent  des  gesammten  Standes  in  die 
obligatorische  Unfallversicherung  einbe¬ 
zogen,  während  circa  114.600  Personen 
gleich  79  Percent  des  gesammten  Standes 
von  den  Vortheilen  der  obligatorischen 
Unfallversicherung  ausgeschlossen  waren. 
Nunmehr  sollte  nach  den  Intentionen  der 
Regierung  eine  Regelung  der  Angelegen¬ 
heit  durch  Ausdehnung  der  Unfallversiche¬ 
rung  auf  noch  nicht  versicherte  Bahnbe¬ 
dienstete  in  der  Weise  platzgreifen,  dass 
—  unter  Vorbehalt  einer  anderweitigen 
Regelung  durch  eine  spätere  Gesetzvor¬ 
lage  für  den  Fall,  als  wider  Erwarten  die 
Versicherung  aller  einer  Unfallgefahr  aus¬ 
gesetzten  Eisenbalmbt  diensteten  auf  solchem 
Wege  nicht  zu  Stande  käme,  es  den  Eisen¬ 
bahnen  freistehen  sollte,  ihre  sämmtlichen 
Arbeiter  und  Betriebsbeamten  freiwillig  zu 
versichern.  Der  Gewerbe  -  Ausschuss  des 
Abgeordnetenhauses,  welchem  diese  Vor¬ 
lage  zur  Berichterstattung  zugewiesen 
worden  war,  hatte  nun  aus  eigener  Ini¬ 
tiative  einen  Antrag  behufs  Umwandlung 
der  freiwilligen  Versicherung  in  eine  obli¬ 
gatorische  Versicherung  sämmtlicher  Be¬ 
diensteter  des  Eisenbahnbetriebes  einge¬ 
bracht,  der  sich  kurz  dahin  zusammen¬ 
fassen  lässt:  Beseitigung  des  Haftpflicht¬ 
gesetzes  für  die  Eisenbahnbediensteten, 
Ersatz  desselben  durch  die  obligatorische 
Unfallversicherung  in  dem  durch  dieses 
Gesetz  festgesetzten  Ausmasse,  Ausdehnung 
auch  auf  jene  Fälle,  in  denen  der  Unfall 
nicht  auf  eine  „Ereignung  im  Verkehr“ 
zurückzuführen  ist,  vielmehr  nur  ein  sub- 
jectiver  Unfall  vorliegt,  demnach  auch  auf 
diejenigen  Fälle,  für  welche  überhaupt 
nicht  vorgesorgt  war,  auch  nicht  durch 
das  Haftpflichtgesetz  ;  endlich  Ausdehnung 
auf  jene  Kategorien  von  Bediensteten, 

*)  Bericht  des  Gewerbe-Ausschusses  über  die 
vom  hohen  Herrenhause  beschlossenen  Aenderungen 
an  dem  Gesetzentwürfe,  betreffend  die  Ausdehnung 
der  Unfallversicherung,  932  der  Beilagen  zu  den 
stenographischen  Protokollen  des  Abgeordneten¬ 
hauses.  XI.  Session  1894. 


welchen  bisher  weder  Haftpflicht  noch 
Unfallversicherung  zugute  kam,  für  welche 
demnach  gleichfalls  überhaupt  nicht  vor¬ 
gesorgt  war,  (Bahnerhaltung,  Oberbau, 
Bahnhofarbeiter  u.  s.  w.),  mit  einem  Worte, 
^tatsächliche  Einbeziehung  der  Arbeiter 
und  Bediensteten,  sowie  der  gesammten 
Eisenbahnbetriebe  ohne  Ausnahme  in  die 
obligatorische  Unfallversicherung.  Die  Ent¬ 
scheidung  des  Abgeordnetenhauses  schloss 
sich  diesem  Anträge  des  Gewerbe  -  Aus¬ 
schusses  an  und  leitete  die  Vorlage  an 
das  Herrenhaus.  Dortselbst  gelangte  im 
Mai  1.  J.  die  Vorlage  zur  weiteren  Be- 
rathung  und  hat  dasselbe  den  Eisenbahn¬ 
bediensteten,  welche  bisher  im  Falle  einer 
Verunglückung  eine  Entschädigung  auf 
Grund  des  Haftpflichtgesetzes  vom  Jahre 
1869  anzusprechen  berechtigt  waren,  fol¬ 
gende  besondere  Begünstigungen  zuwenden 
zu  sollen  geglaubt: 

1.  Die  Erweiterung  der  Basis  für  die 
Bemessung  der  Unfallsrente  durch  Ein¬ 
rechnung  „der  veränderlichen  Bezüge 
(Kilometer-Stundengelder  u.  s.  w.)“ 

2.  Die  Zuerkennung  des  anderthalb¬ 
fachen  Betrages  der  normalen  Unfallsrente 
(90  statt  60  Percent)  an  die  durch  eine 
Ereignung  im  Verkehr  beschädigten  Eisen¬ 
bahnbediensteten. 

3.  Für  den  Fall  andauernden  Siech- 
thumes  die  weitere  Zuerkennung  einer  den 
Umständen  angemessenen  Unterstützung 
im  Maximalbetrage  weiterer  30  Percent, 
demnach  die  Ausdehnung  des  gesammten 
Bezuges  bis  auf  den  Maximalbetrag  von 
120  Percent  der  normalen  Unfallsrente  und 

4.  Die  Erhöhung  der  den  Hinter¬ 
bliebenen  der  Verunglückten  nach  dem 
Unfallversicherungs-Gesetze  zukommenden 
Rente  um  zwei  Drittel. 

Der  Gewerbe  -  Ausschuss  des  Abge¬ 
ordnetenhauses  hat  den  vom  Herrenhause 
abgeänderten  Entwurf  mit  Rücksicht  darauf, 
„dass  eine  grundsätzliche  Verschiedenheit 
der  Auffassung  zwischen  den  beiden 
Häusern  ....  nicht  besteht“  und  „dass 
die  etwaige  Ablehnung  der  vom  hohen 
Herrenhause  beschlossenen  Abänderungen 
mit  Rücksicht  auf  den  nahe  bevorstehenden 
Schluss  des  Sessionsabschnittes  eine  neuer¬ 
lich  höchst  bedauerliche  Verzögerung  des 
Zustandekommens  eines  Gesetzes  zur  Folge 
haben  würde  .  .  .  .,  dessen  segensreichen 
Wirkungen  eine  Anzahl  von  nahezu 
200.000  ökonomisch  schwer  kämpfenden 
Staatsbürgern  entgegenharrt  und  für  dessen 
Inslebentreten  in  allernächster  Zeit  seitens 
der  Regierung  die  entsprechenden  admini¬ 
strativen  Vorkehrungen  bereits  getroffen 
sind“,  auch  dem  Abgeordnetenhause  zur 
unveränderten  Annahme  empfohlen,  welche 
sodann  in  dritter  Lesung  in  der  Sitzung 
vom  28.  Mai  d.  J.  stattfand.  Die  Publi- 
cation  des  Gesetzes  erfolgte,  wie  bereits 
erwähnt,  im  R.-G.-Bl.  Nr.  168  vom  8.  Au¬ 
gust  1894  und  ist  das  Gesetz  auch  an 
diesem  Tage  in  Wirksamkeit  getreten. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Zur  Reform  des  Krankenversicherungs-Ge¬ 
setzes.  Die  „Amtl.  Nachrichten“  vom  1.  October 
melden  die  Einleitung  einer  schriftlicher  Enquöte 
über  die  Reform  der  Arbeiter-Krankenversicherung. 
In  den  bezüglichen  officiellen  Ausführungen  heisst 
es:  Bereits  kurze  Zeit  nach  dem  Inslebentreten 
der  obligatorischen  Krankenversicherung  sind  aus 
den  betheiligten  Kreisen  vielfach  Wünsche  laut 
geworden,  welche  mehr  oder  minder  einschneidende 
Aenderungen  der  Bestimmungen  des  Krankenver¬ 
sicherungs-Gesetzes  austrebten.  Das  Ministerium 
des  Innern,  welches  diesen  Bestrebungen  stets 
mit  vollster  Aufmerksamkeit  gefolgt  ist,  hat  sich 
indess  die  eingehende  Würdigung  der  in  einer 
Reihe  von  Eingaben  geäusserteu  Wünschen  nach 
einer  Revision  des  Krankenversicherungs-Gesetzes 
bis  zu  jenem  Zeitpunkte  Vorbehalten,  in  welchem 
die  gesammelten  Erfahrungen  eine  solche  Würdi¬ 
gung  ermöglichen  und  sohin  gestatten,  mit 
concreten  Vorschlägen  zur  Revision  des  vorcitirten 
Gesetzes  an  die  Legislative  heranzutreten.  Gegen¬ 
wärtig,  nach  Verlauf  des  ersten  Lustrums  seit 
dem  Beginne  der  obligatorischen  Krankenversiche¬ 
rung  erscheint  dieser  Zeitpunkt  nahe  gerückt, 
indem  sich  auf  Grund  der  während  dieses  Zeit¬ 
raumes  gemachten  Erfahrungen  die  Reform¬ 
bedürftigkeit  des  Krankenversicherungs-Gesetzes 
in  einer  Reihe  von  Punkten  herausgestellt  und 
damit  die  Nothwendigkeit  ergeben  hat  ,  eine 
Novelle  zum  Krankenversicherungs-Gesetze  vor¬ 
zubereiten.  Hiebei  soll  im  luteresse  der  Erhaltung 
des  Bestehenden  und  der  ungestörten  Entwick¬ 
lung  der  Krankenversicherung  jede  einschneidende 
Aenderuug  der  grundlegenden  Bestimmungen  des 
Gesetzes  vermieden  und  bloss  die  Beseitigung  der 
hervorgekommenen  Mängel  und  Härten  desselben 
angestrebt  werden.  Wenn  auch  hiedurch  der  Kreis 
der  angeregten  Verbesserungen  eine  gewisse  Ein¬ 
schränkung  erfährt,  so  erübrigt  dennoch  eine 
ganze  Reihe  von  Reformpunkten,  unter  denen 
sich  viele  befinden  ,  bezüglich  deren  das  Mini¬ 
sterium  des  Innern  besonderen  Werth  darauf  legt, 
vor  der  Formulirung  concreter  Vorschläge  die 
Wünsche  und  Anschauungen  der  betheiligten 
Kreise  kennen  zu  lernen.  Diese  Punkte  sind  in 
einem  Fragebogen  aufgeführt.  Das  Ministerium  des 
Innern  hat  somit  mit  dem  Erlasse  vom  31.  August 
1894  die  politischen  Landesbehörden  augewieseu, 
bei  den  Interessenten  eine  Umfrage  zu  veran¬ 
lassen  und  dieselben  einzuladen,  sich  über  die  in 
diesem  Fragebogen  enthaltenen  Punkte  schriftlich  zu 
äussern.  Was  den  Kreis  der  zu  dieser  Umfrage 
heranzuziehenden  Factoren  betrifft,  so  erscheint 
dem  Ministerium  des  Innern  eine  zahlreiche  Be¬ 
theiligung  der  Interessenten,  und  zwar  namentlich 
unter  möglichst  vollständiger  Vertretung  aller 
Interessencategorien  (Krankencassen,  Cassenver- 
bände,  Arbeiter,  Arbeitgeber)  wünschenswerth.  Ins¬ 
besondere  wurde  angeordnef,  dass  jedenfall  die 
Arbeiter-Unfallsversieherungsaustalten  als  Leite¬ 
rinnen  der  Bezirkskrankenoassen-Verbäude  und  in 
jedem  Verwaltungsgebiete  mindestens  eine  ,  wenn 
möglich  die  bedeutendste  Krankencasse  aus  jeder 
Cassencategorie,  die  Gewerbe-Inspectoren  und  die 
Handels-  und  Gewerbekammern  einzuvernehmen 
seien.  Selbstverständlich  ist  damit  die  weitere 
Betheiligung  einzelner  Interessenten  (Arbeitgeber 
oder  Arbeiter)  oder  von  Vereinigungen  solcher 
an  dieser  Umfrage  nicht  beschränkt.  Jedem  Theil- 
nehmer  an  der  Beantwortung  der  Umfrage  bleibt 
es  unbenommen,  Wünsche  und  Vorschläge  vorzu¬ 
bringen,  welche  in  dem  Fragebogen  nicht  berührt 
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sind.  Doch  wurde  in  dieser  Richtung  ausdrücklich 
darauf  aufmerksam  gemacht ,  dass  in  solchem 
Falle  derartige  besondere  Wünsche  nicht  mit  der 
Beantwortung  der  gestellten  Fragen  cumulirt, 
sondern  an  besonderer  Stelle,  etwa  nach  Schluss 
der  Beantwortung  des  Fragebogens  ersichtlich 
gemacht  werden  sollen.  Die  politischen  Landes¬ 
behörden  wurden  weiters  beauftragt,  im  An¬ 
schlüsse  an  die  angeordnete  Umfrage  auch  die 
Landesausschüsse  um  eine  Aeusserung  über  die 
von  denselben  gewünschten  Aenderungen  des 
Krankenversicherungsgesetzes  und  um  Mittheilung 
der  über  die  bisherige  Wirksamkeit  des  Gesetzes 
um  die  Rückwirkung  desselben  auf  die  Inanspruch¬ 
nahme  der  Landesfonds  gemachten  Erfahrungen 
und  gesammelten  Daten  zu  ersuchen.  Die  in 
Folge  dieser  Einladungen  bis  zum  1.  Jänner  1895 
einlangenden  Aeusserungen  haben  die  Landes¬ 
behörden  im  Geleite  der  eigenen  Wohlmeinung 
über  die  im  Fragebogen  enthaltenen  Punkte  und 
über  die  von  den  Interessenten  etwa  geäusserten 
besonderen  Wünsche  dem  Ministerium  des  Innern 
vorzulegen.  Auf  die  einzelnen  Punkte  der  Reform, 
die  im  Fragebogen  Berücksichtigung  fanden, 
kommen  wir  noch  ausführlich  zurück. 

Zur  Besteuerung  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften.  Aus  der  jüngst  stattgehabten  Sitzung 
des  vom  Reiclisrathe  eingesetzten  permanenten 
Steuerausschusses  zur  Berathung  und  Feststellung 
der  Steuerreform,  gehen  uns  folgende  Mitthei- 
lungen  zu:  Bei  §  98  (Ausmass  der  Steuer)  wird 
die  Bestimmung,  wonach  zehn  Percent  vom 
steuerpflichtigen  Reinertrag  von 
den  zur  öffentlichen  Rechnungs¬ 
legung  verpflichteten  Unterneh¬ 
mungen  zu  bemessen  sei,  angenom¬ 
men.  Ebenso  die  weitere  Bestimmung,  dass  im 
allgemeinen  die  Steuer,  auch  wenn  kein  oder  kein 
genügender  Reinertrag  da  ist ,  nicht  weniger  als 
Eins  von  Tausend  betragen  dürfe.  Bei  wechsel¬ 
seitigen  Versicherungs-Gesellschaften  beträgt  Drei 
vom  Tausend  der  Summen  der  Jahres-Nettoprämien  , 
nach  Abzug  der  Bons.  Ueber  diese  Bestimmung 
entwickelt  sich  eine  längere  Debatte  ,  in  welcher 
die  Abgeordneten  Dr.  Gross  und  Dr.  Stein¬ 
wender  beantragen ,  dass  auch  die  wechsel¬ 
seitigen  Versicherungs  -  Gesellschaften  ,  welche 
dieselben  Zwecke  wie  Actien- Gesellschaften  ver¬ 
folgen,  nicht  weniger  zahlen  sollen  als  Drei  von 
Tausend  der  Jahresprämien,  und  zwar  auch,  wenn 
sie  aus  dem  Betriebe  Verluste  haben.  Darauf  wird 
vom  Regierungsvertreter  Sectionschef  Dr.  Ritter 
r.  Böhm,  Finanzminister  Dr.  Edler  von  P  1  e  n  e  r, 
dann  von  den  Abgeordneten  David  Ritter  v. 
Abrahamowicz,  Dr.  Freiherr  v.  S  o  m  m  a- 
r  u  g  a,  Dr.  Lewicki  und  Dr.  Beer  hervor¬ 
gehoben,  dass  darin  ein  grosses  Unrecht  läge.  Die 
Besteuerung  mit  Drei  von  Tausend  der  Netto¬ 
prämie  sei  für  jene  Gesellschaften  ,  welche  keine 
Erwerbsgesellschaften  sind,  wie  die  wechselseitigen 
Versicherungs-Gesellchaften,  die  normale  Besteue¬ 
rung.  Da  sie  keinen  nennenswerthen  Reingewinn 
haben,  werden  die  Steuern  nie  höher.  Die.Actien- 
Gesellschaften  dagegen  müssen  zehn  Percent  von 
ihrem  Gewinn  zahlen.  Die  Steuer  sei  daher  eine 
bedeutende.  Es  wäre  unbillig ,  wenn  sie  die  er¬ 
hebliche  Steuer  für  den  Fall  eines  Reingewinnes 
zu  tragen  hätten  und  für  den  Fall,  dass  sie  keinen 
oder  keinen  nennenswerthen  Reingewinn  haben, 
dann  noch  nach  den  Normen  für  die  Besteuerung 
der  wechselseitigen  Versicherungs-Gesellschaften 
besteuert  werden.  Nach  dem  neuen  Gesetze  werden 
die  wechselseitigen  Versicherungs-Gesellschaften 
weniger  zahlen  als  bisher ,  die  Versicherungs- 


Gesellschaften,  die  Actien  -  Gesellschaften  sind, 
dagegen  zweiundeinhalbmal  so  viel  höher  als 
bisher.  Die  Abgeordneten  Dr.  Gross  und  Stein- 
wender  erwidern ,  dass  sie  in  ihrem  Anträge 
die  gleichförmige  Behandlung  zwischen  Actien- 
Gesellscliaften,  die  Versicherungs-Gesellschaften 
sind  ,  und  den  wechselseitigen  Versicherungs- 
Gesellschaften  sehen  und  in  dem  Vorschläge  des 
Subcomite  eine  differenzielle  Behandlung.  Die 
Abgeordneten  ]£.  v.  G  n  i  e  w  o  s  z  und  Czai- 
kowski  stimmen  wohl  im  Principe  mit  dem 
Vorschläge  des  Subcomite  überein,  stellen  aber 
Anträge,  durch  welche  die  Lage  der  wechsel¬ 
seitigen  Gesellschaften  gebessert  werden  soll.  Die 
Anträge  der  Subcomite  wurden  angenommen. 

„Fonciere,“  Pester  Versicherungs  Anstalt  in 
Budapest.  Laut  Mittheilungen  der  Finanzblätter 
ist  die  Gesellschaft  um  die  Cotirung  ihrer  Actien 
an  der  Wiener  Börse  bei  der  Börsekammer  ein¬ 
geschritten,  und  soll  ihr  die  Cotirung  auch  be¬ 
willigt  worden  sein.  Es  ist  dies  nur  eine  Fort¬ 
setzung  in  der  Action  des  zur  künstlichen  Hebung 
des  Courses  der  „Fonciere“  -Actien  gebildeten 
Hausse-Consortiums,  welches  seine  Thätigkeit  sowohl 
an  der  Budapester  als  auch  an  der  Wiener  Börse 
zu  gleicher  Zeit  entwickeln  will,  um  die  Tripotage 
erfolgreich  betreiben  zu  können.  Allerdings  bleibt 
es  eine  Frage  ob  die  Bemühungen  des  Consortiums 
irgend  einen  Erfolg  aufzuweisen  haben  werden, 
was  wir  entschieden  bezweifeln.  Wenn  es  demselben 
gelungen  ist  an  der  Budapester  Börse  den  Cours 
der  Actien  von  seinem  stationär  gewesenen  Tief¬ 
stand  weit  unter  pari  bis  auf  fl.  36  über  pari  hin¬ 
auf  zu  schnellen,  so  mögen  da  Ursachen  rein  per¬ 
sönlicher  und  localer  Natur  mitgewirkt  haben  ein 
solches  Kunststück  fertig  zu  bringen ;  in  Wien 
wird  man  voraussichtlich  dieses  Papier  weit  kühler 
und  nüchterner  beurtheilen,  und  sich  von  den  chau¬ 
vinistischen  Auffassungen,  die  das  Consortium  mit 
ziemlichem  Geschick  an  der  Budapester  Börse  zu 
verbreiten  versteht,  wenig  beeinflussen  lassen.  Weit 
bessere  Assecuranz-Actien  als  die  der  „Fonciere“ 
sind  an  der  Wiener  Börse  total  vernachlässigt  und 
nur  in  vereinzelten  Fällen  zeigt  das  Coursblatt 
derselben  minime  Veränderungen,  die  in  Assecuranz- 
actien  stattgefunden  haben.  Für  Papiere  dieser 
Kategorie  ist  die  Wiener  Börse  nun  einmal  nicht 
zu  erwärmen,  selbst  wo  es  sich  um  Gesellschaften 
ersten  Ranges  handelt  und  zu  diesen  zählt  doch 
wahrlich  die  „Fonciere“  trotz  ihres  30jährigen  Be¬ 
standes  noch  immer  nicht.  Wenn  wir  auch  dem 
Budapester  Consortium  einflussreiche  Verbindungen 
an  der  Wiener  Börse  zugestehen,  können  wir  die¬ 
selben  doch  nicht  so  hoch  veranschlagen,  um  seine 
Wiener  Geschäftsfreunde  zu  einer  Speeulation  ä  la 
hausse  in  „Fonciere“-Actien  zu  veranlassen;  die 
Gegenwirkung  einer  Speeulation  k  la  baisse  halten 
wir  für  viel  wahrscheinlicher,  denn,  wenn  es  das 
Consortium  in  Budapest  in  der  künstlichen  Hebung 
des  Courses  gar  zu  bunt  treiben  sollte,  dann  wird 
sich  wohl  ein  Baisse-Consortium  an  der  Wiener 
Börse  leicht  zusammenfinden  und  dieses  Consortium 
fürchten  wir,  wird  auch  —  Recht  behalten.  Aber  selbst 
normale  Verhältnisse  vorausgesetzt,  wird  sich  in 
absehbarer  Zeit  ein  Verkehr  in  „Foneiere“-Actien 
an  der  Wiener  Börse  kaum  entwickeln  lassen  und 
und  die  Cotirung  wird  gewiss  nicht  die  Gebühr 
werth  gewesen  sein,  die  für  dieselbe  bezahlt  werden 
muss. 


Deutschland. 

Hagelversicherungs-  Bank  für  Deutschland 
von  1867  in  Berlin.  Der  Vertrag,  welcher  zwischen 


dem  Bund  der  Landwirthe  einerseits  und  der 
Hagelversicherungs-Bank  für  Deutschland  von  1867 
in  Berlin  und  der  „Patria“  in  Magdeburg  anderer¬ 
seits,  zur  Herbeiführung  von  Reformen  auf  dem 
Gebiete  des  Hagelversicherungswesens  und  zur  Er¬ 
weckung  lebhafteren  Interesses  für  die  Hagelver¬ 
sicherung  unter  den  Bundesniitgliedern  zu  Stande 
gekommen  ist,  und  von  dem  wir  unseren  Lesern 
in  unserer  vorigen  Nummer  Mittheilung  machten, 
scheint  einzelnen  Gesellschaften  der  in  Frage 
kommenden  Branche  recht  unbequem  zu  sein, 
wenigstens  glauben  wir  dies  aus  den  zahlreichen 
Flugblättern,  worin  dieselben  Veranlassung  nahmen, 
die  heue  Verbindung  in  abfälliger  Weise  zu  glossirenj 
schliessen  zu  müssen.  Wir  können  jede  Bestrebung, 
welche  geeignet  erscheint,  die  Versicherung  in 
immer  breitere  Schichten  des  Volkes  zu  tragen, 
stets  nur  mit  Freuden  begrüssen,  und  wenn  der 
Bund  der  Landwirthe  den  oben  genannten  beiden 
Gesellschaften  gegenüber  es  vertraglich  übernommen 
hat,  bei  seinen  200.000  Mitgliedern  belehrend  und 
aufklärend  über  den  Zweck  und  die  Bedeutung 
der  Hagelversicherung  durch  Wort  und  Schrift  zu 
wirken,  so  finden  wir  es  ganz  natürlich,  wenn  die 
Hagelbank  für  Deutschland  und  die  „Patria“  dem 
Bunde  dafür  eine  kleine  Subvention  gewähren.  Oder 
sollte  man  wähnen,  die  Presse  und  Wanderlehrer 
des  Bundes  bedürften  zu  ihrer  LTnterhalt.ung  nicht 
eben  der  Kosten,  wie  etwa  die  Reise-Inspectoren, 
General-  und  Specialagenten  u.  s.  w.  anderer  Ge¬ 
sellschaften,  welche  doch  auch  nicht  umsonst  zu 
haben  sind?  Welche  Vortheile  sich  im  Laufe  der 
Zeit  für  die  Bundesmitglieder,  wie  für  die  bethei¬ 
ligten  Hagelgesellschaften  aus  dieser  Verbindung 
ergeben  werden,  entzieht  sich  vor  der  Hand  unserer 
Kenntniss  und  demgemäss  jedweder  Besprechung. 
Soviel  scheint  uns  jedoch  heute  schon  festzustehen, 
dass  die  heftigen  Angriffe  einzelner  Coneurrenz- 
Gesellschat'ten  gegen  diese  Vereinigung  bei  den 
Landwirthen  unwillkürlich  den  Gedanken  wach¬ 
rufen  müssen,  als  sähen  sich  einzelne  Hagelver¬ 
bände  durch  Verlust  eines  Theiles  ihres  Geschäfts 
an  die  „Patria“  und  Hagelbank  in  ihrem  Besitz¬ 
stände  bedroht.  Namentlich  gegen  die  allgemein 
als  streng  solid  bekannte  Hagelversicherungsbank 
für  Deutschland  von  1867,  deren  klare  und  über¬ 
sichtliche  Rechenschaftsberichte  wir  stets  mit  Ver¬ 
gnügen  registrirten  und  besprachen,  finden  wir 
keinen  berechtigten  Grund  zu  irgendwelchen  An¬ 
feindungen.  Wenn  die  Gesellschaft,  wie  wir  jüngst 
erfuhren,  in  diesem  Jahre  wiederum  ohne  Nach¬ 
schuss  ihren  Verpflichtungen  nachzukommen  ver¬ 
mag,  finden  wir  es  um  so  begreiflicher,  wenn  die 
neue  Direction  das  Bestreben  zeigt,  das  übernommene 
Geschäft  zu  mehren,  eingedenk  des  Spruches:  „Wer 
stehen  bleibt,  geht  rückwärts.“  Einen  Beweis,  dass 
ihr  Bestreben  schon  derzeit  vom  erfreulichsten  Er¬ 
folg  begleitet  ist,  finden  wir  in  der,  aus  verläss¬ 
lichster  Quelle  geschöpften,  Thatsache,  dass  die  Ver¬ 
sicherungssumme  im  laufenden  Jahre  um  circa 
2  Millionen  Mark,  und  dementsprechend  auch  die 
Prämien-Einnahme  in  1894,  erheblich  gestiegen  ist. 
Der  „Patria“  gratuliren  wir  zu  ihrem  Zusammen¬ 
gehen  mit  der  Hagelbank  für  Deutschland  und 
freuen  uns,  dass  Herr  Direetor  Jühte  dem  Bund 
der  Landwirthe  gegenüber  sich  verpflichtet  hat, 
bis  zum  Schluss  dieses  Jahres  alle  zweifelhaften 
Forderungen  bei  der  „Patria“  abzuschreiben,  sowie 
auch  alle  in  den  Versicherungs-Bedingungen  als 
Härten  empfundenen  Paragraphe  im  Interesse  der 
Mitglieder  auszumerzen.  Jedenfalls  wollen  wir  nicht 
unterlassen,  an  dieser  Stelle  nochmals  zu  erklären, 
dass  wir  uns  der  fast  allgemein  herrschenden 
Schwarzseherei  bezüglich  der  jungen  Reformver- 
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einigung  nicht  anzuschliessen  vermögen,  und  sind 
überzeugt,  dass  die  Thatsachen  unsere  Auffassung 
rechtfertigen  werden. 

„Mannheimer  Versicherungs  -  Gesellschaft.“ 

So  ungern  wir  in  früheren  Jahren  an  die  Be¬ 
sprechung  der  Bilanzen  dieser  Gesellschaft  die 
von  der  bestandenen  Direction  angefertigt  wurden, 
aus  dem  Grunde  gegangen  sind ,  weil  wir  fast 
Jahr  für  Jahr  trotz  aller  Verschleierungskünste 
und  allen  willkürlichen  Zifferngruppirungen  den 
Niedergang  der  Gesellschaft  constatiren  mussten, 
der  nur  durch  die  Energie  des  Verwaltungsrathes 
dadurch  zum  Stillstände  gebracht  wurde,  dass  er 
in  der  obersten  Leitung  der  Geschäfte  Wandel 
schuf,  gehen  wir  jetzt  mit  wahrer  Befriedigung 
an  die  Besprechung  der  erfreulichen  Resultate, 
welche  die  gegenwärtige  Leitung  Jahr  für  Jahr 
zu  Tage  fördert  und  damit  den  Beweis  erbringt, 
dass  es  nur  der  richtigen  Hand  bedurft  bat,  um 
das  arg  verfahren  gewesene  Geschäft  nicht  nur  in 
ruhige  und  solide  Bahnen  zu  lenken,  sondern  das¬ 
selbe  in  geradezu  erstaunlicher  Weise  ertragsfähig 
zu  machen.  Das  abgelaufene  Geschäftsjahr,  welches 
mit  30.  Juni  endete,  zählt  wieder  zu  den  erfolg¬ 
reichen  Betrieben  die  unter  der  gegenwärtigen 
Direction  fast  ausnahmslos  zu  beobachten  sind. 
Die  Prämieneinnahme  weist  eine  Steigerung  von 
nahezu  einer  halben  Million  Mark  auf,  und  so  sehr 
erfreulich  diese  Einnahmssteigerung  auch  ist,  weil 
sie  das  steigende  Vertrauen  des  versicherungs¬ 
suchenden  Publikums  zur  Gesellschaft  unwider¬ 
legbar  documentirt ,  finden  wir  doch  in  der  ver- 
hältnissmässig  geringeren  Schadenziffer,  welche 
für  das  abgelaufene  Jahr  erforderlich  war  ,  eine 
umso  grössere  Befriedigung ,  weil  sie  die  Fach¬ 
tüchtigkeit  der  Direction  in’s  klare  Licht  stellt, 
die,  entgegen  der  Gepflogenheit  ihrer  Vorgängerin, 
in  der  Auswahl  der  Risken  jene  Obsorge  und  Vor¬ 
sicht  walten  lässt,  die  von  einer  soliden  und 
energischen  Leitung  erwartet  werden  kann.  Die 
gesteigerte  Prämieneinnahme  einerseits  und  der 
verminderte  Bedarf  für  Schäden  andererseits  ge¬ 
staltete  das  abgelaufene  Jahr  für  die  Gesellschaft 
als  ein  besonders  erträguissreiches ,  denn  der 
Reingewinn  belief  sich  auf  Mk.  415.163  und  was 
besonders  erfreulich  ist ,  dass  der  Industrial- 
Gewinn  am  reinen  Geschäftsbetriebe  Mk.  264.257 
brachte,  während  die  Zinsen  und  Fondserträg¬ 
nisse  Mk.  150.906  zu  der  erwähnten  Reingewinn¬ 
ziffer  lieferten.  Die  Rücklage  in  die  Prämien¬ 
reserven  wurde,  wie  dies  von  einer  zielbewussten 
Leitung  nicht  anders  erwartet  werden  kann ,  in 
reichlicher  Weise  bemessen ,  und  trotzdem  ver¬ 
blieben  für  die  Actionäre  Mk.  280.000  zur  Ver- 
theilung  einer  Dividende,  die  einer  14pereentigen 
Verzinsung  ihres  Baareinschusses  gleichkömmt.  An 
dem  glänzenden  Ergebnisse  des  abgelaufenen 
Jahres  haben  aber  auch  die  Beamten  der  Gesell¬ 
schaft  ihren  unbestreitbaren  Antkeil  an  Mühe  und 
Arbeit  gehabt.,  und  die  hochherzige  Direction  hat 
dies  durch  Widmung  von  Mk.  15.000  als  Remune¬ 
ration  und  weitere  Mk.  10.000  als  Beitrag  zum 
Unterstützungsfonds  für  Beamte,  daher  zusammen 
von  Mk.  25.000  anerkannt,  und  ehrt  nur  eine 
Direction  sich  selbst,  indem  sie  ihre  eifrigen  und 
treuen  Mitarbeiter  in  solch’  munificenter  Weise 
bedenkt.  Die  Finanzlage  der  Gesellschaft,  wie 
diese  aus  der  im  Inseratentheile  unserer  heutigen 
Nummer  abgedruckten  Bilanz  ersichtlich  ist,  kann 
füglich  als  eine  glänzende  bezeichnet  werden, 
nachdem  einen  einbezahlten  Baareinsckusse  von 
Mk.  2,000.000  ein  Capitalreservefonds  in  gleicher 
Höhe  gegenübersteht  und  die  Fonds  der  Gesell¬ 
schaft  überhaupt  mit  erstelassigen  Werthen  un¬ 


zweifelhaftester  Bonität  bedeckt  sind.  Ueberblickt 
man  heute  den  Rechnungsabschluss  der  „Mann¬ 
heimer“,  so  ist  auch  nicht  eine  Spur  mehr  jener 
Rechnungskunststücke  zu  entdecken ,  welche  die 
frühere  Direction  zu  ihrem  eigenen  Schaden  nur 
deshalb  anwendete,  um  die  Bilanzen  schöner 
erscheinen  zu  lassen  als  sie  dies  thatsächlich 
waren,  und  vergleicht  man  die  jetzigen  Betriebe 
der  „Mannheimer“  mit  denen  des  früheren  Regimes, 
die  einem  Koloss  auf  thönernen  Füssen  glichen, 
so  überkömmt  einen  unwillkürlich  das  beruhigende 
Bewusstsein  es  jetzt  mit  einer  Gesellschaft  zu 
thun  zu  haben,  die  rationell  in  ihrem  Betriebe 
und  solid  in  ihrer  Veranlagung  alle  jene  Sicher¬ 
heiten  bietet,  die  von  einer  hochsoliden  Gesell¬ 
schaft  gefordert  werden  können. 

„Gegenseitigkeit“,  Versicherungs-Gesellschaft 
in  Leipzig.  In  ruhiger,  geräuschloser  Weise  ent¬ 
wickelt  diese  seit  40  Jahren  bestehendejGesellschaft, 
welche  aus  einem  kleinen  Krankenversicherungs¬ 
vereine  hervorgegangen  ist,  ihre  Thätigkeit  und 
sind  es  auch  keine  himmelstürmende  Erfolge,  die 
sie  zu  verzeichnen  hat,  so  entspricht  sie  doch  voll¬ 
ständig  ihrer  Aufgabe,  den  Mitgliedern  in  den  ver¬ 
schiedenen  Abtheilungen,  aus  denen  sich  ihr  Betrieb 
zusammensetzt,  ausreichenden  Schutz  und  Ersatz 
bei  eintretender  versicherter  Eventualität  zu  ge¬ 
währen.  Der  ursprüngliche  Betriebszweig,  die 
Krankenversicherung,  wird  von  der  Gesellschaft 
jetzt  nur  mehr  in  geringfügigem  Masse  betrieben,  da 
sich  dieselbe  als  verlustbringend  erweist  und  zu¬ 
folge  des  bedauerlicher  Weise  in  diesem  Geschäfts- 
zweige'immer  mehr  überhandnehmenden  Simulanten¬ 
thums  schwer  zu  discipliniren  ist.  Umso  erfreu¬ 
lichere  Resultate  erzielt  die  Gesellschaft  in  der 
Lebens  versicherungs-  und  Aussteuer  versicherungs- 
Abtkeilung,  in  welchen  sie  eine  stetige  Entwicklung 
nachweist.  Ganz  besonders  erfreulich  ist  das 
Schadenverhältniss  in  der  Lebensversicherungs-Ab¬ 
theilung,  in  welcher  sie  eine  Untersterblichkeit  con- 
statirt,  was  wohl  unzweifelhaft  auf  eine  vorsichtige 
Leitung  und  auf  eine  sorgsame  Auswahl  der  Risken 
hinweist.  Im  abgelaufenen  Jahre  wurden  Versiche¬ 
rungen  im  Capitalbetrage  von  Mk.  1,669.390  zum 
Abschlüsse  gebracht  und  erreichte  mit  Schluss  des 
Jahres  1893  der  Versicherungsstock  die  Höhe  von 
Mk.  10,271.800.  In  der  Anssteuerversicherung 
wurden  für  Mk.  140.100  Versicherungsabschlüsse 
perfect  und  betrug  der  Versicherungsstand  mit 
Schluss  des  Rechnungsjahres  Mk.  765.820.  Die 
Krankenversicherungs-Abtheilung,  die  wie  erwähnt 
in  geringem  Masse  betrieben  wird,  hat  im  ganzen 
Jahre  einen  Zuwachs  von  16  Mitgliedern  mit  Mark 
151-50  wöchentlichem  Krankengeld  aufzuweisen, 
und  beträgt  der  Versicherungsstand  dieser  Abthei¬ 
lung  2024  Mitglieder  mit  Mk.  14.254-50  wöchent¬ 
lichem  Krankengeld.  Die  Finanzgebarung  war,  der 
vorsichtigen  Leitung  entsprechend,  gleichfalls  eine 
rationelle  und  den  Reserven  der  verschiedenen  Ab¬ 
theilungen  wurden  jene  Rücklagen  aus  dem  lau¬ 
fenden  Jahre  zugewendet,  welche  die  Sicherheit  der 
Mitglieder  unerlässlich  erfordert,  und  bei  der  be¬ 
scheidenen  Veranlagung  des  ganzen  Unternehmens, 
konnte  die  Geschäftsleitung  leicht  mit  den  ihr  zur 
Verfügung  gestandenen  Mitteln  das  Auslangen 
finden. 


Russland. 

Russische  Rückversicherungs  -  Gesellschaft. 

Wie  aus  Russland  gemeldet  wird,  ist  dem  russi¬ 
schen  Finanzministerium  das  Project  einer  Gesell¬ 
schaft  vorgelegt  worden,  welche  die  Risken  der 
verschiedenen  russischen  Assecuranz-Gesellschaften 


in  Rückversicherung  übernehmen  soll.  Die  Gesell¬ 
schaft  soll  ein  Actien-Unternehmen  mit  6  Millionen 
Grund-Capital  werden.  Die  Hälfte  dieses  Anlage- 
Capitals  würden  die  verschiedenen  Versicherungs- 
Gesellschaften  für  sich  reserviren,  während  die 
andere  Hälfte  im  Wege  öffentlicher  Subscription 
oder  durch  Vermittlung  der  Börse  zu  begeben 
wäre.  Der  Vertrag  über  die  gegenseitige  Rück¬ 
versicherung  ihrer  Risiken  soll  in  diesen  Tagen 
von  folgenden  11  Assecuranz-Gesellschaften  unter¬ 
zeichnet  worden  sein:  Erste  Russische,  Zweite 
Russische,  St.  Petersburger,  Moskauer,  Warschauer, 
Nordische,  Jakor,  Salamander,  Rossija,  Russische 
Assecuranz-Gesellschaft  und  Nadeshda.  Jedenfalls 
haben  —  wie  die  „Zeitsehr.  f.  Vers.“,  der  wir 
diese  Mittheilung  entnehmen,  bemerkt  —  die  russi¬ 
schen  Gesellschaften  hier  nur  einem  Drucke  von 
Oben  nachgegeben;  denn  wie  wir  bereits  früher 
mittheilten,  lässt  sich  die  russische  Regierung  trotz 
aller  Gegenvorstellungen  der  russischen  Feuerver- 
sicherungs  -  Anstalten  selbst  nicht  von  dem  Ge¬ 
danken  abbringen,  dass  die  Rückversicherung  bei 
ausländischen  Gesellschaften  als  wirtschaftlicher 
Schaden  zu  betrachten  sei,  der  durch  Gründung 
einer  einheimischen  Rückversicherungs -Anstalt  be¬ 
seitigt  werden  müsse.  —  Es  fragt  sich  nun,  ob  der 
neuzugründenden  russischen  Rückversicherungs- 
Gesellschaft,  an  der,  wie  die  obige  Liste  beweist, 
fast  sämmtliche  hervorragende  russische  Gesell¬ 
schaften  betheiligt  sind,  auch  die  Retrocessions- 
Abgabe  verwehrt  werden  wird,  da  in  diesem  Falle 
das  gesammte  russische  Risico  auch  von  den  russi¬ 
schen  Gesellschaften  allein  getragen  werden  müsste. 
Wir  dürfen  voraussetzen,  dass  für  diese  incomen- 
surable  Gefahr  von  Seiten  der  russischen  Gesell¬ 
schaften,  die  nöthigen  Vorsichtsmassregeln  getroffen 
wuiden. 

Ueberwachung  des  Versicherungswesens  in 
Russland.  Hierüber  wird  der  „B.  B.  Ztg.“  aus 
Petersburg  geschrieben:  „Das  neuerrichtete  „Ver- 
si  cherungs-Comite“  hat  sich  soeben  an  die  sämmt- 
lichen  privaten  Versicherungs-Gesellschaften  mit 
einem  Circular  gewandt,  in  welchem  dieselben  auf¬ 
gefordert  werden,  allmonatlich  an  das  Finanz¬ 
ministerium  darüber  zu  berichten,  wie  viel  sie  im 
B  erichtsmonat  den  ausländischen  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  an  Rückversicherungsprämie  über¬ 
wiesen  und  wie  viel  sie  von  letzteren  an  Provision 
und  Schadenantheilen  zurückempfangen  haben.  Aus 
der  Art  und  Weise,  wie  diese  Daten  gefordert 
werden,  und  aus  dem  Umstande,  dass  die  Bericht¬ 
erstattung  nicht  etwa  an  das  Comite,  sondern  an 
die  Creditkanzlei  des  Finanzministeriums  erfolgen 
soll,  kann  man  entnehmen,  dass  es  sich  dabei  nicht 
um  assecuranztechnische  Details  handelt,  die 
eventuell  für  das  Comite  von  Interesse  sein  können, 
sondern  dass  das  Finanzministerium  einfach  posi¬ 
tive  Angaben  darüber  haben  will,  wie  viel  auf 
diesem  Wege  an  das  Ausland  gezahlt  wird,  resp. 
in  welcher  Weise  die  Rückversicherung  im  Aus- 
1  ande  Russlands  Zahlungsbilanz  beeinflusst.  Be¬ 
kanntlich  besteht  ja  das  Argument,  auf  welches 
die  Gegner  der  Rückversicherung  im  Auslande  sich 
fast  ausschliesslich  stützen,  eben  darin,  dass  hier¬ 
durch  jährlich  ein  grosser  Geldbetrag  dem  Iulande 
entzogen  und  die  Zahlungsbilanz  in  einem  für 
Russland  ungünstigen  Sinne  beeinflusst  wird.  Die 
famosen  10  Millionen,  welche  Russland  für  Rück¬ 
versicherungen  jährlich  an  das  Ausland  zahlen  soll, 
sind  ja  genugsam  ausgebeutet  worden!  Es  braucht 
an  dieser  Stelle  wohl  nicht  nachgewiesen  zu  werden, 
wie  bedeutungslos  diese  Ziffer  von  10  Millionen 
ist.  Wenn  auch  die  rechnungsmässige  Rückver¬ 
sicherungsprämie  diese  Höhe  erreichen  mag,  so 
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muss  davon  doch  noch  immer  die  auf  diese  Prämie  zu 
zahlende  Provision  und  der  Schadenantheil,  der  auf 
die  Rückversicherer  entfällt,  gekürzt  werden  und 
dann  ergibt  sich  ein  bedeutend  geringerer  Betrag; 
ja  in  ungünstigen  Jahren  übersteigt  die  letztere 
Summe  sogar  die  Prämie,  so  dass  Russland  nicht 
nur  Nichts  an  das  Ausland  zu  zahlen,  sondern  im 
Gegentheil  noch  von  demselben  zu  empfangen  hat. 
Dem  Anschein  nach  will  sich  nun  auch  das  Rus¬ 
sische  Finanzministerium  nicht  länger  mehr  dieser 
Einsicht  verschliessen  und  zunächst  einmal  prüfen, 
wie  sich  denn  thatsächlicli  die  einschlägigen  Ver¬ 
hältnisse  stellen,  ehe  es  irgendwie  legislativ  gegen 
die  Rückversicherung  im  Auslande  vorgeht.  —  Es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  das  Ministerium 
dabei  sehr  bald  zu  der  Erkenntniss  gelangen  wird, 
dass  es  sich  bei  der  Rückversicherung,  ob  dieselbe 
nun  einen  Saldo  zu  Gunsten  oder  zu  Lasten  Russ¬ 
lands  ergeben  mag,  um  viel  zu  geringfügige 
Summen  handelt,  als  dass  dieselben  von  irgend 
einem  merkbaren  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der 
Zahlungsbilanz  sein  könnten,  und  dass  demnach 
von  dieser  Seite  jedenfalls  kein  Grund  vorliegt, 
die  Rückversicherung  im  Auslande  zu  verbieten. 


Schweden. 

„Svea“  in  Gothenburg.  Unter  dem  Namen 

„Testamentsversicherung“  hat  die  Gesellschaft  jüngst 
einen  für  Schweden  neuen  Lebensversicherungstarif 
eingeführt.  Durch  diese  Art  Versicherung  soll  ein 
zweifacher  Zweck  erreicht  werden  und  zwar:  ein¬ 
mal  sichert  A  einer  Person  B  eine  Leibrente  nach 
bestimmten  Percenten  vom  versicherten  Capital, 
beginnend  vom  Todestage  des  A,  solange  B  lebt; 
zweitens  versichern  A  und  B  ihren  Rechtsnach¬ 
folgern  oder  anderen  benannten  Personen  ein  be¬ 
stimmtes  Capital,  zahlbar  nach  dem  Tode  des  A 
und  B.  Die  Prämien  sind  bis  zu  einem  gewissen 
Alter  des  A  oder  bis  zu  dessen  vorher  erfolgendem 
Ableben  in  gleichbleibender  Höhe  zu  zahlen.  So 
kann  z.  B.  ein  35jähriger  Mann  für  eine  Jahres¬ 
prämie  von  3813,  zu  zahlen  bis  zum  55.  Leben¬ 
jahre  oder  früheren  Tode,  seiner  25jährigen  Iran 
eine  Jahresrente  von  50  sichern,  beginnend  vom 
Tode  des  Mannes,  bis  zum  Tode  der  Frau.  Daneben 
kommt  nach  dem  Tode  Beider  noch  ein  Capital 
von  1000  an  ihre  Erben  zur  Auszahlung.  Der  Ver¬ 
sicherungsnehmer  kann  zwischen  einer  Rente  in 
Höhe  von  5,  7  und  10  Percent  des  versicherten 
Betrags  wählen,  natürlich  gegen  entsprechende 
Prämie.  Diese  combinirte  Lebens-  und  Pensions- 
Versicherung  ist  schon  längst  bei  der  dänischen 
Staatsanstalt  eingeführt  und  findet  dort  namentlich 
in  Beamten-  und  Lehrerkreisen  starke  Betheiligung, 
da  beim  baldigen  Tode  der  Eltern,  das  heisst 
beim  Wegfall  der  Pension,  auf  solche  Weise  den 
Kindern  doch  noch  ein  Capital  zufällt. 

„Egid“,  Rückversicherungs-Gesellschaft  in 
Stockholm.  Unter  dieser  Firma  soll  eine  neue 
Rückversicherungs  -  Gesellschaft  erstehen ,  über 
welche  schwedische  Blätter  berichten,  dass  deren 
Verwaltung  ihren  Sitz  in  Stockholm  haben  soll, 
sich  mit  Rückdeckung  aller  Art  Versicherungen, 
die  auf  menschlicher  Sterblichkeit  und  Invalidität 
beruhen,  befassen  wird.  Es  ist  somit  eine  reine 
Lebens-Rückversicherungs-Gesellschaft,  und  unseres 
Wissens  die  erste  Rückversicherungs-Gesellschaft, 
die  ihr  Geschäftsprogramm  ausschliesslich  auf  die 
Lebensbranche  einschränkt.  Das  Aetieneapital  wird 
Kr.  200.000,  auf  1000  Actien  zu  je  Kr.  200  ver¬ 
theilt,  betragen.  Zur  weiteren  Sicherheit  für  die 
Erfüllung  der  Verpflichtungen  der  Gesellschaft  soll 
ein  Garantiefonds  in  Höhe  von  Kr.  800.000  ge¬ 


bildet  werden,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  für 
jede  Actie  von  dem  Besitzer  eine  schriftliche  Ver¬ 
pflichtung  auf  Kr.  800  abgegeben  wird. 

Holland. 

„Utrecht,“  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Utrecht.  Das  abgelaufene  Jahr  —  das  10.  ihres 
Bestandes  —  war  für  die  Gesellschaft  von  einem 
ganz  besonders  zufriedenstellenden  Erfolg  begleitet. 
Das  Versicherungs-Capital  abzüglich  Rückversiche¬ 
rung  und  nach  Capitalisation  der  Leibrenten  hat  sich 
von  Frcs.  38,200.252  auf  Frcs.  68,771.017,  also  um 
Frcs.  30,570.765  erhöht.  Vom  Versicherungsbestand 
Ende  1893  liefen  in  Holland  Frcs.  56,770.324  Capital 
und  Frcs.  53.745  Renten,  der  Rest  in  Belgien  und 
Frankreich.  Sterbefälle  traten  wirklich  3576  ein, 
die  Wahrscheinlichkeit  hätte  44292/s  zugelassen  (in 
Belgien  und  Frankreich  war  die  wirkliche  Sterb¬ 
lichkeit  grösser  als  die  voraussichtliche).  Der  Rein¬ 
gewinn  betrug  Frcs.  37.899  (1892:  15.145),  der  Ge- 
sammtactivsaldo  Frcs.  297.181  (261.710).  Die  Ein¬ 
nahme  des  Jahres  betrug  Frcs.  8,448.217,  darunter 
Wochenprämien  775.496,  andere  Prämien  411.551, 
Rentenprämien  5434,  Kaufgelder  4,911-114,  Zusatz¬ 
prämien  etc.  7404,  Zinsen  etc.  93  055 ;  die  Aus¬ 
gabe  u.  A. :  Schäden  410.179,  Renten  42.936,  Pro¬ 
vision  76,772,  Verwaltung  147.221,  Reisen  24-614, 
Generalagenten  18.523,  Arzthonorar  7496,  Rück¬ 
käufe  25.643,  Insertionen  32.784,  Drucksachen 
11.346  etc.  —  Bilanz  Frcs.  8,611.484,  davon  Actien- 
capital  Frcs.  526.315  (holl.  fl.  250.000),  Prämien- 
reserve  7,597.674  (Ende  1892:  2,244.163);  Aetiva: 
Actionäre  Frcs.  473.684,  Fondsanlagen  8,137.800, 
nämlich:  Hypotheken  2,369.158,  Hypothekenzins 
ausstehend  24.112,  Effecten  4,510.332,  ausstehende 
Zinsen  darauf  29.262,  Grundbesitz  947.368,  Mo¬ 
biliar  und  Inventar  29.975,  Bankguthaben  119.969, 
Policendarlehen  17.681,  Casse  Frcs.  90.212.  Die 
wesentliche  Zunahme  des  Portefeuilles  hat  seine 
Begründung  in  der  Uebernahme  des  Portefeuilles 
der  Gesellschaft  „Tot  Uitkeering  bij  Overlyden“, 
durch  welche  Transaction  die  „Utrecht“  einen  Ge¬ 
winn  von  Frcs.  325.658  erzielt  hat,  der  aber  erst 
in  der  Bilanz  pro  1894  zur  Verrechnung  gelangen 
wird.  Das  laufende  Jahr  dürfte  sich  sonach  zufolge 
der  an  und  für  sich  erfreulichen  Entwicklung  des 
eigenen  Geschäftes,  im  Zusammenhalte  mit  dem 
erwähnten  ausserordentlichen  Gewinn  zu  einem  be¬ 
sonders  erfolgreichen  gestalten. 

Personalien. 

Der  „Hanseatische  Lloyd“  in  Hamburg  hat 
die  Subdirection  seiner  Unfallbranche  in  Dresden 
an  Stelle  des  zurücktretenden  Herrn  Schneider, 
Herrn  Hans  v.  Francken  übertragen. 

Die  „Providentia“  in  Frankfurt  a.  M.  hat 
Herrn  A.  Straus  in  Hamburg  zu  ihrem  dortigen 
Bevollmächtigten  bestellt. 

Der  „Rheinisch-Westphälische  Lloyd“  in  M.- 
Gladbach  hat  den  Herrn  Max  du  Roi  Droege 
und  Gustav  Adolf  Droege,  in  Firma  G.  A. 
Droege  und  Sohn  in  Hamburg,  ihre  dortige  Ver¬ 
tretung  übertragen. 

Mr.  Thomas  G.  Ackland,  Aetuar  und 
Manager  des  „Gresham“  in  London,  welchen  Posten 
er  seit  dem  Jahre  1888  versieht,  hat  aus  Gesund¬ 
heitsrücksichten  auf  seine  Stellung  demissionirt. 

Der  bisherige  Secretär  der  österreichischen 
Generalrepräsentanz  der  „Mutual“  Herr  Süss,  ist 
von  seiner  Stellung  geschieden. 

Mr.  Bar  bet,  der  frühere  Director  der  liqui- 
dirten  „Caisse  generale  de  Reassurances  et  de 
Coassurances“  in  Paris,  ist  kürzlich  dort  gestorben. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Buschtiehrader  Eisenbahn.  In  gut  unter¬ 
richteten  Kreisen  tritt  neuerdings  mit  grosser  Be¬ 
stimmtheit  das  Gerücht  auf,  die  Conversion  der 
Buschtiehrader  Prioritäten  werde  als  die  erste 
unter  den  verschiedenen  derartigen  Projecten  in 
Angriff  genommen  und  durch  die  Kündigung  der 
4'/2percentigen  Goldanleihe  eingeleitet  werden. 
Massgebend  hiefür  dürfte,  nach  der  „Pr.“,  nicht 
blos  der  Umstand  sein,  dass  der  Umtausch  der 
letzteren  sich  im  Zwangswege  vollziehen  lässt, 
sondern  auch  die  Thatsache,  dass  mit  der  Con¬ 
version  der  Buschtiehrader  Prioritäten  zugleich 
die  Aufnahme  einer  Investitions-Anleihe  verbunden 
sein  soll,  durch  welche  den  Bedürfnissen  der 
nächsten  Jahre  Rechnung  getragen  wird.  Abge¬ 
sehen  von  den  Neu- Emissionen  an  Actien  wurde 
in  den  verflossenen  Jahren  stets  dem  Verwaltungs- 
rathe  aus  den  Erträgnissen  beider  Netze  für  In¬ 
vestitionen  der  Betrag  von  je  fl.  200.000  pro  anno 
zur  Verfügung  gestellt,  welche  Summen  in  Hin¬ 
kunft  zum  grössten  Theile  disponibel  würden, 
nachdem  die  Begebung  der  Investition  -  Anleihe 
nach  Massgabe  des  Bedarfes  suceessive  erfolgen 
und  damit,  dem  zwischen  den  Vertretern  des 
Handelsministeriums  und  der  Buschtiehrader  Eisen¬ 
bahn  am  23.  Oetober  1893  abgeschlossenen  Pro¬ 
tokolle  zufolge,  schon  im  Jahre  1895  begonnen 
werden  soll. 

Ungarische  Hypothekenbank.  Die  Direction 

hat  beschlossen,  nunmehr  an  die  Emission  der 
35  Millionen  Gulden  3percentiger  Prämien-Obliga- 
tionen  zu  schreiten.  Es  wurde  der  diesbezüglich 
in  Paris  mit  der  „Banque  de  Paris  et  des  Pays- 
Bas“  abgeschlossene  Vertrag  vollinhaltlich  geneh¬ 
migt  und  ratifieirt.  Vorerst  gelangen  20  Millionen 
Gulden  zur  Emission,  wovon  10  Millionen  fix, 
10  Millionen  in  Option  von  einem  Syndicate  über¬ 
nommen  wurden,  welchem  einerseits  die  „Banque 
de  Paris  et  des  Pays-Bas“  mit  ihren  Succursalen 
in  Amsterdam,  Brüssel  und  Genf  und  ihre  Affiliirten, 
sowie  die  Bankhäuser  Lippmann,  Rosenthal  &  Co., 
Wertheim  &  Gomperz,  Amsterdam’sche  Bank  etc. 
in  Amsterdam,  andererseits  die  Gruppe  der  Unga¬ 
rischen  Hypothekenbank,  die  Ungarische  Escompte- 
und  Wechslerbank  und  die  Unionbank  angehören. 
—  Die  Bilanz  für  das  erste  Semester  lautet :  Ein¬ 
nahmen;  Gewinnvortrag  v.  J.  1893  fl.  101.603, 
Provisionen  und  sonstige  Erträgnisse  aus  dem 
Hypothekar-  und  Communal  -  Darlehensgeschäfte 
fl.  510.010,  Zinsen  fl.  469.913,  diverse  realisirte 
Gewinne  fl.  46.083,  zusammen  fl.  1,127.611;  Aus¬ 
gaben:  Verwaltungskosten  fl.  107.293,  Steuern  und 
Gebühren  fl.  121.565,  Bezüge  des  Aufsiclitsrathes 
fl.  2981,  zusammen  fl.  231.841.  Es  ergibt  sich 
somit  inclusive  des  Gewinnvortrages  vom  Jahre 
1893  ein  Reingewinn  von  fl.  895.770  gegen 
fl.  845.127  im  ersten  Semester  1893.  Die  im  Porte¬ 
feuille  der  Bank  befindlichen  Gesammt- Effecten, 
sowde  die  Eisenbahn-Prioritäten,  Pfandbriefe  etc. 
sind  zum  Kostenpreise,  beziehungsweise  wesentlich 
unter  dem  Curswerthe  vom  30.  Juni  in  Rechnung 
gestellt.  Die  Betheiligung  des  Institutes  an  den 
grossen  Conversions-Operationen  ist  in  der  Bilanz 
nicht  verrechnet. 

Banca  Commerciale  Italiana.  Aus  Mailand 

wird  berichtet :  „Die  Delegirten  des  deutsch-öster- 
reichisch-Schweizer  Syndicates  haben  unter  Mit¬ 
wirkung  des  Senators  Grafen  Sanseverino-Vimercati 
die  Banca  Commerciale  Italiana  errichtet.  Das  Prä¬ 
sidium  des  Verwaltungsrathes  übernimmt  Graf 
Sanseverino-Vimercati.  Im  Uebrigen  sind  zunächst 
die  Vertreter  der  an  der  Gründung  betheiligten 
Firmen  in  den  Verwaltungsrath  eingetreten.  Die 
Wahl  der  italienischen  Mitglieder  wurde  einer  als¬ 
bald  abzuhaltenden  ausserordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  Vorbehalten.  Das  Capital  der  Banca 
Commerciale  Italiana  beträgt  20  Millionen  Lire 
und  kann  auf  50  Millionen  erhöht  werden.  Zu  Di- 
rectoren  sind  die  Herren  Joel  und  Weit  ernannt 
worden.  Der  Chef  des  Hauses  Bleichröder,  Schwa¬ 
bach,  der  Präsident  des  Baseler  Bankvereines 
Schuster-Burchardt  und  der  Director  der  Credit- 
anstalt.  in  Wien,  Blum,  wurden  zu  Vicepräsidenten 
ernannt.  Die  Bank  wird  ihre  Operationen  im  No¬ 
vember  beginnen. 
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KürLfeeh.nter  Rechntings=Abschlnss 

der 

Mannheimer  V  ersicherungs-Gresellschaft 

umfassend  die  Operationen  vom  1.  Juli  1893  bis  30.  Juni  1894. 

Bilanz.  Gewinn-  und  Verlust-Oonto. 


Passiva,. 

Actiencapital . 

Capital-Reservefond . 

Diverse  Creditoren . 

Reserve  für  laufende  Risken  *  .  .  .  ■ . 

Reserve  für  schwebende  Schäden . 

Unterstützungsfond  für  die  Beamten . 

Nicht  präsentirte  Coupons . 

Gewinn-  und  Verlust-Conto . 

Activa. 

Wechsel  der  Actionäre . 

(  apital-Anlagen  laut  Bericht . 

Immobilien .  .  .  . 

(bisherige  Abschreibungen  Mk.  167-215-57) 

Mobiliareonto . 

(bisherige  Abschreibungen  Mk.  31.93480) 


Baar  in  Casse  und  bei  den  Banken . Mk.  1,001.205T8 

Wechsel  im  Portefeuille . .  99.66142 


Diverse  Debitoren . . 

Ausstände  bei  Agenten  und  Versicherten  .  .  .  . 
Stückzinsen  laut  Vertragsconto  .  . 

Capital-Reservefond, 

100  Percent  des  eingezahlten  Actiencapitals  .  . 


Mk. 

8,000.000  — 
2,000.000  — 
383.47997 
629.117-34 
919.526-29 
85.100  — 
3.274-25 
415  163-46 


12,435.661-31 


6,000.000  — 
3,924.470-85 
251.646-41 ' 

10.501-42 


1,011.02910 
138.808  83 
1,072.501-88 
26.702-82 


12,435.661-31 


2,000.000-— 


Mannheim,  im  October  1894. 


Saldovortrag  vom  Vorjahre . 

Prämien-  und  Schadenreserven  vom  Vorjahre  .  .  . 

Erzielte  Prämieneinnahme  . 

Erträgniss  der  Capüalanlagen . 

Total  der  Einnahmen 


Mk. 

37.344-36 

1,440.098-08 

5,751.98610 

150.906-34 

7,380.334-88 


Rückversicherungs-Conto . Mk.  2,049-328-38 

Bezahlte  Schäden,  abzüglich  der  Riickersätze 

von  den  Rückversicherern . „  2,780.853’60 

Agentur-Commissionen  und  Unkosten  .  ,  .  ,  „  457.425'57 

Verwaltungskosten . .  128.920-24 


Verbleibt  ein  Brutto-Ueberschuss  von . 

Hievon  kommen  in  Abzug: 

Reserve  für  noch  nicht  abgelaufene  Versieh.  Mk.  629.117  34 
Reserve  für  noch  nicht  liquidirte  Schäden  .  .  „  919.526"29 

Reingewinn . 


5,416.527-79 

1,963.807-09 

1,548.643-63 

415.163-46 


Die  Generalversammlung  beschloss  folgende  Verwendung  des 
Reingewinnes  von  Mk.  415.163’46: 

14  Percent  Dividende  an  die  Herren  Actionäre  Mk.  280.000'  — 


Tantiemen . „  41.672-86 

Gratification  an  die  Beamter. . .  15.000' — 

Unterstützuugsfond  für  die  Beamten . .  10.000’ — 

Abschreibung  auf  Mobiliareonto  (bis  auf  Mk.  100 

gänzlich  abgeschrieben) . 10.40T42 

Zurückstellung  für  dem  Umbau  des  gekauften 

Nebenhauses  . .  25.000" — 

Saldovortrag  auf  neue  Rechnung . „  33.089T8 


Mk.  415.163-46 


Mannheimer  Versicherungs-Gesell schaft. 

Der  Aufsichtsrath:  F.  Engelhorn.  Der  Vorstand :  Mühlinghaus.  Post. 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensversieherungs  -  Gesellschaft 

in  T^oiidon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Frcs. 


125,305.151 

22,840.056 


271,905.620 

125,732.050 

1.853,916.605 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  . 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  .  . 

In  der  etzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts¬ 
periöde  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All- 
tragsfonneln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  lur  ©esterreicll  1111(1 

Ungarn. 
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L’ITrbalne 

Pariser 

i  Lebens -V  ersiclieruiiffs-Gesellscliart  1 

(Gegründet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 


Versicherungen  in  Kraft  .  .  Frcs.  343.822,450. — 

Gresammt-  Gewährleistungs-Fonds  „  78.877,076. — 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special-Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente . Grldn.  588,000. — 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


I 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  August  1894:  177.414  Policen  mit  583  0  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  2,063.610  Jahresrente.  Neu  beantragte 

Versicherungen  vom  1/1  bis  31/8  1894:  38M  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30  8  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  159  9  Millionen  Kronen 

Yerinögeiisbestaiid  Ende  1893:  183  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewinnanteil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versichei ungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  schon  bei  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3 °/0  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45u/o  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 
Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police, 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


K.  k  privilegirte  wechselseitige 


H  Brandschaden  -Yersicherungs -Anstalt  m 
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Stadt. 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Direetions-Bureau: 

Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause, 


Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 


a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 


H 


sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar-Ver.-hche- 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen:  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commailditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  T  y  r  n  a  u  ,  K  e  s- 


mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e 


In  A: TEBERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


Dr.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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><  Erste  österreichische  allgemeine  H 

X  UNFALL-  8 

x  Versicherungs-Gesellschaft  8 

WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 


x 

X 
X 
X 
1 1 

X 


Die  Gesellschaft  versichert 


x 

X 

X 

X 

X 


X  Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  X 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  w 
f\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  O 
Reisen  treffen 


können. 


X 

X 


X 

X  Beispiel:  v 

X  Lie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  Q 
X  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  X 

X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  X 
^  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

ocxxxxxxxxxixxxxxxxxxxj 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 

la  Triest 


(errichtet  im  Jatire  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Vf  rsiclierungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


(ßiwmC:  Hgcntfrfiaft  tfec  ft.  (i.  pciu.  Himiioue  Hifiiatica  Q 
ift  Sicurtä  iu  Dien, 

Sim  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  |„  Weihburggasse  4.  □ 

Vertiefungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  □ 
□  Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
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EQUITABLE 


Hi 


Erste  und  grösste 


LetasKrsiclerip  Gesellsclialt  der  Vereiniiteii  Staaten 


ET@s0tet  in  New -York.  E7SS'ötet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  Odober  1882. 


General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesummt- Einnahmen  .  „ 

Vermögen  .  .  „ 


ö.  W. 


fl.  2.012,236.392 
„  582,195.827 

„  97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezaiilt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezaiilt. 

Audi  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 


Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 


Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsent  '• 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur:  D  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

*-e8e — - 

Erscheint  am  5.,  15.  uml  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder. 

Nr.  434.  Wien,  am  15.  October  1894.  XIII.  Jahrgang. 


O - Q 

Abonnements  -  Preise : 

Für  Oc.terreich-Uuijaru: 
Ganzjährig  ....  ...  fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Fiir  das  Ausland : 

Ganzjälirig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 

o - o 


Q - O 

Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Qnai  31. 

Manuscrlpte  werden  nicht  retournht. 
Angenommene  Beiträge  werden  besten* 
honorirt. 

o - o 


Inhalts -Verzeichniss :  Das  österreichisch-ungarische  Versicherungswesen  im  Jahre  1893.  —  Haftpflicht  und  Unfall¬ 

versicherungs-Gesetz.  —  Oesterreich-Ungarn:  Assecuranz-Regulativ.  —  Versicherung  anormaler  Leben.  —  Mährisch-schlesische 
wechselseitige  Versicherungs-Anstalt  iu  Brünn.  —  Deutschland:  „Hagel-Versicherungsbank  für  Deutschland“  und  „Patria“.  —  Viehversicherung. 
—  „Alsatia",  Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Strassburg.  —  Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein  in  Stuttgart  —  Frankreich:  „Franco- 
Russe“  in  Paris  —  Le  Phenix  (iuceudie)  in  Paris.  — •  Die  Gewinnbetheiligungsfrage  in  Frankreich.  —  La  France  (incendie)  in  Paris.  —  Feuer¬ 
schäden  in  Frankreich.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Verstaatlichung  der  Mähr.  Grenzbahn.  —  Inserate. 


Das  österreichisch  -  ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre 
1893*) 

(Fortsetzung.) 

Somit  ergab  sich  ein  Gebahrungs- 
Ueberschuss  von  fl.  1.249.190,  gegen  einen 
solchen  von  fl.  1,245.849  im  Jahre  1891. 
Im  Jahre  1890  resultirte  ein  Verlust  von 
fl.  386.256  und  im  Jahre  1889  ein  Gewinn 
von  fl.  532.651.  Der  1882er  Ueberschuss 
—  der  grösste  in  den  genannten  4  Jahren  — 
stellte  sich  auf  3'/2  Percent  der  Brutto¬ 
prämie.  Für  die  Summe  von  Arbeit,  Sorge 
und  Fleiss,  für  die  hohen  Gefahren,  welche 
die  Gesellschaften,  durch  das  auf  Milliarden 
Gulden  sich  erstreckende  Obligo  laufen, 
ist  das  wahrlich  nur  ein  spärlicher  Nutzen, 

Spiegelglasversicherung. 

Die  Spiegelglasversicherung  wird  von 
den  meisten  Feuerversicherungs-Actien- 
Gesellschaften  betrieben,  jedoch  die  be¬ 
zügliche  Prämieneinnahme  -  Ziffer  nicht 
separat  angegeben,  sondern  mit  derjenigen 
der  Feuerversicherung  vereinigt  in  die 
Rechnungsabschlüsse  eingestellt.  Aus  diesem 
Grunde  kann  man  die  Gesammtprämie  aus 
der  Spiegelglasversicherung  nicht  fixiren. 
Nur  bei  drei  Anstalten  lässt  sich  die  Prä¬ 
mieneinnahme  dieser  Branche  eruiren,  sie 
betrug  1892  insgesammt  fl.  108.271,  gegen 
fl.  108.758  im  Jahre  1891.  Gegenwärtig 
ist  blos  eine  einzige  ausländische  Spiegel- 
glasversicherungs- Gesellschaft  in  Oester¬ 
reich  thätig.  Ihre  Prämieneinnahme  betrug 
1892  fl.  27.384.  Die  Schäden  in  dieser 
Branche  sind  normal.  Empfehlen  würde 
es  sich,  bei  der  Zeichnung  von  Glasver- 
sicherungen  nicht  blos  auf  die  Auslage¬ 
fenster  von  Verkaufslocalen,  sondern  auch 
auf  die  oft  sehr  werth vollen  Spiegelgläser 
in  den  Privatwohnungen  zu  reflectiren, 

*)  Aus  dem  Berichte  der  niederöster- 
reichischen  Handels-  und  Gevverbekammer.  — 
Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta. 


dann  würde  auch  bei  uns  die  Spiegelglas¬ 
versicherung  einen  grösseren  Geschäfts¬ 
umfang  aufweisen.  Als  Parallele  zu  obiger, 
allerdings  nicht  completer  Prämieneinnahme- 
Summe  führen  wir  hier  diejenige  der 
deutschen  Gesellschaften  dieses  Genres 
an,  welche  im  gleichen  Jahre,  so  weit 
nachweisbar,  Mk.  1,538.294  betrug. 

Transportversicherung. 

Da  die  Seeversicherung  das  Haupt¬ 
geschäft  der  Transportversicherer  ist,  so 
richtet  sich  das  Endergehniss  der  Jahres- 
thätigkeit  nach  dem  Geschäftsverlaui  der 
ersteren,  und  dieser  war  im  Berichtjahre 
kein  günstiger ,  nachdem  die  November¬ 
stürme  viele  und  schwere  Schäden  brachten. 
Das  Seeversicherungs  -  Risiko  hat  sich 
dadurch  günstiger  gestaltet,  dass  sich  in 
den  letzten  Jahren  bei  allen  seefahrenden 
Völkern  das  Bestreben  bemerkbar  machte, 
den  Fassungsraum  der  Dampfschiffe  immer 
mehr  zu  erweitern ,  um  möglichst  grosse 
Ladungen  auf  einmal  verfrachten  zu  können. 
So  hat  sich  im  Laufe  der  letzten  Jahre 
die  Anzahl  der  Dampfer  mit  über  2000 
Tonnen  Laderaum  verdoppelt.  Die  grossen 
Dampfer  bedeuten  eine  Anhäufung  der 
Gefahren ,  während  früher ,  wo  meist 
kleinere  Dampfer  in  Verwendung  waren, 
ein  besserer  Gefahrenausgleich  erzielt 
wurde.  Man  hat  darum  damals  vom 
Gesammtgeschäfte  eine  grössere  Quote  für 
eigene  Rechnung  behalten  können.  Sowie 
der  Segler  durch  den  Dampfer  verdrängt 
wurde,  so  wird  gegenwärtig  der  grössere 
Dampfer  dem  kleineren  vorgezogen,  und 
das  ist,  wie  gesagt,  ein  offenbarer  Nach¬ 
theil  für  die  Seeversicherer. 

Die  Transportversicherung  ist  ein 
eminent  internationales  Geschäft ;  wer  sie 
pflegt,  sollte  am  Weltgeschäfte  parti- 
cipiren,  was  denn  auch  diejenigen  Com¬ 
pagnien  thun ,  die  diese  Branche  aus¬ 
schliesslich  betreiben.  Die  österr.-ungar. 
Gesellschaften  cultiviren  aber  die  Transport¬ 
versicherung  neben  anderen  Zweigen,  der 
Umfang  ihres  Geschäftes  darin  ist  in 


Folge  dessen  auch  nur  ein  sehr  beschei¬ 
dener.  Lin  Vergleich  der  Prämien-Ein- 
nahme  unserer  mit  jener  der  deutschen 
Transportversicherungs-Gesellschaften  lie¬ 
fert  zu  dem  Gesagten  die  schlagendste 
Illustration.  Unsere  Gesellschaften  verein¬ 
nahmten  im  Jahre  1892  an  Prämien 
fl.  3,811.522,  die  deutschen  Anstalten 
dagegen  circa  63  Millionen  Mark ,  ja 
selbst  die  Prämien-Einnahme  der  schweize¬ 
rischen  Transportversicherer  betrug  in  der 
gleichen  Epoche  gegen  11  Millionen 
Francs.  Deutsche  und  schweizerische 
Gesellschaften  haben  auf  allen  wichti¬ 
geren  Seehandelsplätzen  ihre  Vertretungen. 
Vor  uns  liegt  eine  statistische  Uebersiclit 
des  Transportversicherungs-Geschäftes  in 
Californien  im  Jahre  1892,  woraus  zu 
ersehen  ist ,  dass  10  deutsche  und 
schweizerische  Transport  -  Versicherungs- 
Compagnien  in  diesem  Staate  vertreten 
waren.  In  der  langen  Liste  der  Gesell¬ 
schaften,  welche  am  californischen  Ge¬ 
schäfte  participirten,  findet  sich  keine 
einzige  österr.-ungar.  Anstalt  vor.  Wir 
sagen  dies  nicht  im  Tone  des  Bedauern» 
und  machen  unseren  Anstalten  keinen 
Vorwurf  daraus,  sondern  constatiren  nur 
das  Fernhalten  derselben  vom  grossen 
Weltgeschäfte.  Sie  reflectiren  darauf  nur, 
so  weit  es  leicht  zugänglich  ist.  Wir  be¬ 
greifen  auch  ihre  Zurückhaltung.  Sie 
cultiviren  andere  Branchen  mit  besseren 
Betriebschancen  und  haben  es  nicht 
nöthig,  im  Transportversicherungs  -  Ge¬ 
schäfte  energischer  auszugreifen.  Uebrigens 
erfordert  ein  umfassender  Betrieb  desselben 
volle  und  ungetheilte  Aufmerksamkeit, 
und  diese  kann  nur  bei  ausschliesslichem 
Betriebe  der  Transportversicherung  ihr 
zugewendet  werden. 

Das  specifisch  österreichische  Seever¬ 
sicherungs-Geschäft  schrumpft  immer  mehr 
zusammen.  Die  österreichische  Handels¬ 
flotte  bestand  am  31.  December  1893, 
abgesehen  von  der  Flotte  des  österrei¬ 
chischen  Lloyd,  aus  82  für  lange  Fahrten 
bestimmten  Segel-  und  etwa  einem 
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Dutzend  Dampfschiffen.  Am  31.  Decem- 
ber  1893  verzeichnete  man  noch  244 
Segelschiffe  für  lange  Fahrten.  Die  noch 
vorhandenen  82  Segler  sind  zudem  der 
Mehrzahl  nach  alt  und  repräsentiren  nur 
noch  einen  geringen  Werth  ,  so  dass  die 
Schiffskörper-Versicherung  nur  mehr  eine 
kleine  Prämien-Einnahme  erbringt,  wäh¬ 
rend  dagegen  vor  einem  Jahrzehnt  die 
Cascoversicherungs-Prämien  {reichlich  ein- 
flossen.  Der  Handel  Triest’s  nimmt,  mit 
Ausnahme  des  Artikels  Kaffee,  der  durch 
Differenzialzölle  geschützt,  seit  Aufhebung 
des  Freihafens  immer  mehr  ab  und  wird 
langsam,  aber  stetig  über  Fiume  geleitet, 
welcher  Hafenplatz  bekanntlich  von  der 
ungarischen  Regierung  durch  ganz  beson¬ 
dere  Begünstigen  in  den  Eisenbahn-  und 
Schiffsfrachten,  durch  minimale  Besteue¬ 
rung  und  endlich  durch  Berechnung 
geringer  Manipulationsspesen  gefördert 
wird.  Dass  sich  solchergestalt  das  Triester 
Seeversicherungs-Geschäft  noch  mehr  ver¬ 
flüchtigen  muss,  liegt  auf  der  Hand.  Ab¬ 
zuwarten  bleibt  es ,  ob  die  unserer 
Handelsmarine  von  der  österreichischen 
Regierung  auf  Grund  des  mit  1.  Jänner 
1894  in  Kraft  getretenen  Gesetzes  zu 
gewährenden  Subventionen  Wandel  in 
den  geschilderten  Verhältnissen  schaffen 
und  unser  Seehandel  sich  aus  seiner 
Kraft-  und  Machtlosigkeit  wieder  zu 
einiger  Bedeutung  aufschwingen  werde. 
Um  das  derzeit  nur  geringe  Triester  See¬ 
versicherungs-Geschäft  ringt  die  zahlreiche 
Concurrenz  und  unterbietet  die  Prämien 
unaufhörlich  Für  die  dem  internationalen 
Transportversieherungs  -  Verbände  ange¬ 
hörenden  Gesellschaften  ist  wohl  in  einer 
über  Antrag  des  österr.-ungar.  Zweig¬ 
vereines  im  voi’igen  Jahre  stattgefundenen 
ausserordentlichenGeneralversammlung  der 
Listino-Prämientarif  für  Import  und  Ex¬ 
porte  verschiedener  Artikel  von  und 
nach  Triest  oder  Fiume  obligatorisch 
erklärt  und  ebenso  der  Maximal-Rabatt- 
satz  von  10  Percent  als  bindend  erklärt 
worden,  allein  es  ist  ein  offenes  Geheim- 
niss,  dass  hieran  nicht  festgehalten  wird. 
Ganz  besonders  von  der  Concurrenz  um¬ 
worben  sind  die  Lloyd-Ilisken,  auf  welche 
bis  34 — 40  Percent  Rabatt  von  den 
Tarifsätzen  gewährt  werden.  Früher  ist 
die  mittelst  Lloydschififen  versendete 
Waare  meistens  durch  den  Lloyd  selbst 
bei  den  mit  ihm  in  Vertragsverhältniss 
stehenden  Gesellschaften  versichert  worden, 
und  es  betrug  die  an  die  letzteren  von 
ihm  entrichtete  Jahresprämie  Anfang  der 
Siebziger  Jahre  noch  circa  fl.  170.000, 
während  sie  sich  heute  kaum  auf  die 
Hälfte  beläuft. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Haftpflicht  und  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesetz. 

(Schluss.) 

Der  Stand  der  Gesetzgebung  ist  nun 
folgender : 

Bei  körperlicher  •  Verletzung  oder 
Tödtung  von  Personen,  welche  nicht  dem 
Eisenbahn-Dienstpersonale  angehören,  fin¬ 
det  das  Haftpflichtgesetz  nach  wie  vor 


Anwendung,  wenn  die  Ursache  des  Un¬ 
falles  durch  eine  Ereignung  im  Verkehre 
herbeigeführt  wui'de,  während  sämmtlicke 
Bediensteten  der  Eisenbahnen  dem  Unfall¬ 
versicherungs-Gesetz  unterliegen.  Ist  der 
Unfall  derart,  dass  den  Eisenbahnbedien¬ 
steten  oder  deren  Hinterbliebenen  auf 
Grund  des  Haftpflichtgesetzes  ein  Ent¬ 
schädigungsanspruch  zustehen  würde,  so 
übt  dieser  Umstand  auf  die  Höhe  der 
Entschädigung  einen  besonderen  Einfluss 
aus.  Den  letzterwähnten  Fall  und  nur 
diesen  Fall  haben  die  folgenden  Ausfüh¬ 
rungen  im  Auge. 

Behufs  Untersuchung  der  bedeutenden 
Unterschiede  zwischen  Haftpflicht-  und 
Unfallversicherungs-Gesetz,  insoweit  beide 
für  Eisenbahnbedienstete  bei  einem  Un¬ 
fälle  in  Betracht  kommen,  beziehungsweise 
kamen,  wollen  wir  uns  vor  Allem  in 
Kurzem  die  Grundsätze  des  Haftpflicht¬ 
gesetzes  vom  5.  März  1879  vergegen¬ 
wärtigen. 

Als  Voraussetzung  der  Haftpflicht  der 
Eisenbahnen  gelten : 

1.  eine  „Ereignung  im  Verkehre“, 
ein  Begriff,  der  in  der  Pi’axis  bekanntlich 
in  verschiedenster  Weise  bald  in  engeren, 
bald  im  weiteren  Sinne  umschrieben 
wurde  und 

2.  musste  durch  diese  Ereignung  im 
Verkehre  „die  körperliche  Verletzung  oder 
Tödtung  eines  Menschen“  herbeigeführt 
worden  sein. 

Die  Befreiung  der  Eisenbahn  von 
ihrer  gesetzlichen  Haftpflicht  konnte  nur 
in  folgenden  Fällen  eintreten : 

1.  im  Falle  der  „höheren  Gewalt“, 

2.  im  Falle  einer  „unabwendbaren 
Handlung  eines  Nichtbediensteten“, 

3.  wenn  der  Unfall  „durch  eigenes 
Verschulden  des  Verletzten  eingetreten  ist.“ 

Das  Mass  der  Entschädigungsleistung 
bestimmte  sich  nach  den  Vorschriften  der 
§§  1325  bis  1327  des  allg.  bürg.  Gesetz¬ 
buches,  demnach  gebührte 

a)  bei  einer  Verletzung  dem  Ver¬ 
letzten 

1.  der  Ersatz  der  Heilungskosten, 

2.  der  Ersatz  des  entgangenen,  oder, 
wenn  der  Beschädigte  zum  Erwerbe  un¬ 
fähig  wird,  auch  des  künftig  entgehenden 
Verdienstes  und 

3.  ein  den  erhobenen  Umständen  an¬ 
gemessenes  Schmerzensgeld ; 

b)  bei  der  Tödtung 

1.  den  Ei'ben  alle  Kosten  (der  Krank¬ 
heit  und  des  Begräbnisses), 

2.  wenn  der  Getödtete  Frau  oder 
Kinder  hinterlässt,  denselben  alles  Das¬ 
jenige,  was  ihnen  durch  den  Tod  des 
Mannes,  beziehungsweise  Vaters  entgangen 
ist.  Ob  auch  andere  Personen  —  insbe¬ 
sondere  den  Ascendenten  des  Getödteten 
—  ein  Ersatzanspruch  zusteht,  ist  in  der 
Literatur  und  in  der  Praxis  sehr  be¬ 
stritten. 

Der  dem  Berechtigten  zustehende, 
immerhin  zweifelhafte  Anspruch  musste 
stets,  um  akademisch  zu  sprechen,  vor 
dem  Civilrichter  erstritten  werden,  wenn 
auch  thatsächlich  derartige  Ersatzansprüche 
regelmässig  im  Wege  eines  Vergleiches 
zwischen  dem  Verletzten,  beziehungsweise 


den  Erben  des  Getödteten  und  der  Eisen¬ 
bahn  befriedigt  wurden.  Nacn  der  Novelle 
zum  Unfallversicherungs  -  Gesetz  ist  nun¬ 
mehr  die  Eventualität  einer  gezwungenen 
Geltendmachung  von  Entschädigungsan¬ 
sprüchen  für  erlittene  Unfälle  durch  grund¬ 
sätzliche  Beseitigung  des  Haftpflichtgesetzes 
ausgesprochen  und  an  die  Stelle  des 
zweifelhaften,  erst  zu  erstreitenden  Rechtes 
„das  bestimmt  normirte,  dem  civilpro- 
cessualen  Wege  entrückte  Recht  der  Ver¬ 
sicherung“  gesetzt  und  dadurch  der  Stand¬ 
punkt  hervorgekehrt  worden,  „dass  es  mit 
der  ethisch-socialen  Auffassung,  welche  der 
dermaligen  social-politischen  Gesetzgebung 
in  Oesterreich  glücklicherweise  bereits  zu 
Grunde  liegt,  unvcreinbarlich  sei,  den 
Processfiihrungen  zwischen  Arbeitern  und 
Arbeitgebern  fürderhin  auf  diesem  Gebiet 
offenen  Raum  zu  lassen.“  Daher  bestimmt 
die  citirte  Novelle  im  Artikel  I :  „Die 
nachstehend  bezeichneten  Unternehmungen 
werden,  insoweit  dieselben  nicht  bereits  in 
Gemässkeit  des  Gesetzes  vom  28.  Decem- 
ber  1887  (R.-G.-Bl.  Nr.  1  ex  l£88),  be¬ 
treffend  die  Unfallversicherung  der  Arbeiter 
versicherungspflichtig  sind,  der  Versiche¬ 
rungspflicht  nach  Massgabe  der  Bestim¬ 
mungen  des  berufenen  Gesetzes  unter¬ 
worfen  :  1.  die  gesammten  Betriebe  der 

Eisenbahnen  gleichviel,  mil  welcher  mo¬ 
torischer  Kraft  sie  betrieben  werden  .  .  .“ 
Hinsichtlich  des  Umfanges  der  Entschädi¬ 
gung  sei  auf  Artikel  VII  verwiesen, 
welcher  mit  Rücksicht  darauf,  als  durch 
denselben  die  Eisenbahnbediensteten  eine 
bevorzugte,  begünstigte  Stellung  einge¬ 
räumt  worden  ist,  hiermit  vollinhaltlich 
angeführt  werden  soll. 

„Die  Bestimmungen  des  §  6,  Absatz 
5  und  6  und  des  §  16  Unfallversiche¬ 
rungsgesetz,  wonach  der  für  die  Berech¬ 
nung  des  Schadenersatzes  beziehungsweise 
des  Versicherungsbeitrages  anrechenbare 
Jahresarbeitsverdienst  eines  Arbeiters  oder 
Betriebsbeamten  auf  das  Dreihundertfache 
des  durchschnittlichen  täglichen  Arbeits¬ 
verdienstes  und  auf  den  Betrag  von 
1200  fl.  beschränkt  wird,  finden  auf  die 
von  den  Eisenbahn-Unternehmungen  in 
Gemässheit  des  Artikels  I,  Zahl  1  und 
eventuell  nach  Artikel  V  (der  Novelle) 
versicherten  Personen  keine  Anwendung.“ 

„Diese  Personen  sind  mit  ihrem 
vollen  Jahresverdienste  einschliesslich  der 
veränderlichen  Bezüge  .(Kilometer-,  Stun¬ 
dengelder  u.  s.  w.)  und  wenn  dieser  den 
nach  dem  Unfallversicherungs-Gesetze  sich 
ergebenden  Jahresverdienst  nicht  erreicht, 
mit  dem  letzteren  in  die  Versicherung 
einzubeziehen.“ 

„Die  für  die  genannten  Personen  zu 
leistenden  Beiträge  fallen  zur  Gänze  dem 
Betriebsunternehmer  zur  Last.“ 

„Auf  die  gemäss  Artikel  I,  Zahl  1 
oder  Artikel  V  versicherten  Eisenbahn- 
Bediensteten,  sowie  auf  solche  gemäss 
Artikel  V  versicherte  Staatsbedienstete, 
welche  nach  den  Concessions-Bedingungen 
oder  sonst  bestehenden  Vorschriften  seitens 
der  Eisenbahn  ohne  Anspruch  auf  Entgelt 
befördert  werden  müssen,  findet,  wenn 
ihnen  ein  Entschädigungsanspruch  nach 
den  Bestimmungen  des  gegenwärtigen 
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Gesetzes  zusteht,  das  Gesetz  vom  5.  März 
1869,  R.-G.-Bl.  Nr.  27,  abgesehen  von 
den  Vorschriften  der  §§  46  und  47  Un- 
fallversiclierungs  -  Gesetz  keine  Anwen¬ 
dung.“ 

„Sofern  jedoch  den  gedachten  Per¬ 
sonen  oder  deren  Hinterbliebenen  auf 
Grund  des  Gesetzes  vom  5.  März  1869, 
R.-G.-Bl.  Nr.  27,  ein  Entschädigungsan¬ 
spruch  zustehen  würde,  ist  die  dem  Ver 
letzten  aus  der  Unfallversicherung  ge¬ 
bührende  Rente  um  die  Hälfte  und  im 
Falle  eines  dauernden  Siechthumes  in 
einer  den  Umständen  entsprechenden  Weise 
darüber  hinaus  bis  zum  doppelten  Be¬ 
trage,  das  ist  120  Percent  des  vollen 
Jahresarbeitsverdienstes,  zu  erhöhen ;  die 
den  Hinterbliebenen  gebührende  Rente 
ist  um  zwei  Drittel  zu  erhöhen.“ 

Während  die  Anwendung  des  Haft¬ 
pflichtgesetzes  die  „durch  eine  Ereignung 
im  Verkehre“  herbeigeführte  Tödtung 
oder  körperliche  Verletzung  eines  Men¬ 
schen  zur  Voraussetzung  hatte,  erscheinen 
durch  das  Unfallversicherungs  Gesetz  die 
Arbeiter  und  Betriebsbeamten  „gegen  die 
Folgen  der  beim  Betriebe  sich  ereignen¬ 
den  Unfälle“  geschützt;  das  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesetz  hat  demnach  zweifellos 
in  prägnanterer  Weise  die  Voraussetzungen 
des  dem  Verletzten,  beziehungsweise  den 
Hinterbliebenen  zukommenden  Ersatzes 
begrenzt  und  dieselben  auf  einer  breiteren 
Basis  als  das  Haftpflichtgesetz  aufgebaut. 
Im  Gegensätze  zum  Haftpflichtgesetze 
hat  die  Leistung  der  Entschädigung  auch 
dann  zu  erfolgen,  wenn  der  Unfall  „durch 
einen  unabwendbaren  Zufall  (höhere  Ge¬ 
walt  —  vis  major)  oder  durch  eine  unab¬ 
wendbare  Handlung  einer  dritten  Per¬ 
son  .  .  .  .,  oder  durch  Verschulden  des 
Beschädigten  verursacht  wurde.“ 

Was  den  Umfang  und  die  Berech¬ 
nung  der  Entschädigung  anbelangt,  so  ist 
zu  bemerken,  dass  dieselbe  in  einer  durch 
das  Gesetz  fixirten  Rente  besteht,  und 
zwar : 

A)  Im  Falle  einer  körperlichen  Ver¬ 
letzung  „soll  der  Schadenersatz  in  einer 
dem  Verletzten  vom  Beginne  der  fünften 
Woche  nach  Eintritt  des  Unfalles  ange¬ 
fangen  auf  die  Dauer  der  Erwerbsunfähig¬ 
keit  zu  gewährenden  Rente  bestehen.“  Der 
Ersatz  der  Heilungskosten,  die  Entrichtung 
eines  angemessenen  Schmerzensgeldes, 
worauf  der  Verletzte  nach  dem  Haftpflicht¬ 
gesetze  Anspruch  hatte,  entfallen  und  an 
die  Stelle  des  vom  Momente  des  Unfalles 
an  „entgangenen“  und  des  „zukünftig 
entgehenden  Verdienstes“  tritt  eine  nicht 
vom  Zeitpunkte  des  Unfalles,  sondern 
vom  Beginne  der  fünfte  Woche  nach 
Eintritt  desselben  zu  gewährende  Rente. 

Dieselbe  beträgt: 

a)  im  Falle  eines  dauernden  Siech¬ 
thums  90 — 120  Percent  des  vollen  Jahres¬ 
arbeitsverdienstes  ; 

b)  im  Falle  gänzlicher  zeitlicher  Er¬ 
werbsunfähigkeit  und  für  die  Dauer  der¬ 
selben  90  Percent  des  vollen  Jahresarbeits¬ 
verdienstes  ; 

c)  im  Falle  theilweiser  Erwerbsun¬ 
fähigkeit  und  für  die  Dauer  derselben 
einen  Bruchtheil  der  unter  a)  und  b)  fest¬ 


gesetzten  Rente,  welche  nach  dem  Masse 
der  verbliebenen  Erwerbsfähigkeit  zu  be¬ 
messen  ist,  jedoch  nicht  über  75  Percent 
des  vollen  Jahresarbeitsverdienstes  betragen 
darf.  Als  voller  Arbeitsverdienst  ist  die 
Summe  an  ständigem  Lohn  (Gehalt), 
Tantiemen  und  Naturalbezügen ,  sowie 
auch  an  veränderlichen  Bezügen  (Kilometer-, 
Stundengelder  u.  s.  w.)  zu  betrachten. 

B)  Im  Falle  der  Tod  aus  dem  Be¬ 
triebsunfall  erfolgte,  besteht  der  Schaden¬ 
ersatz  ausser  in  den  Leistungen,  welche 
nach  dem  sub  A)  Angeführten  dem  Ver¬ 
letzten  für  die  Zeit  vor  dem  Eintritte  des 
Todes  etwa  gebühren,  noch  in  folgenden 
Momenten  : 

1.  In  den  Beerdigungskosten,  welche 
nach  dem  Gebrauche  des  Ortes,  jedoch 
höchstens  mit  dem  Betrage  von  25  fl.  zu 
bemessen  sind; 

2.  in  einer  den  Hinterbliebenen  des 
Getödteten  vom  Todestage  angefängen  zu 
gewährenden  Rente. 

Dieselbe  beträgt: 

a)  Etir  die  Witwe  des  Getödteten  bis 
zu  deren  Tod  oder  Wiederverheiratung 
333  Percent; 

b)  für  jedes  hinterbliebene  eheliche 
Kind  bis  zu  dessen  zurückgelegtem 
15.  Lebensjahre  25  Percent  und  wenn 
dasselbe  auch  den  zweiten  Elterntheil 
verloren  hat  oder  verliert,  333  Percent 
des  vollen  Jahresarbeitsverdienstes ; 

c)  für  jedes  hinterbliebene  uneheliche 
Kind  bis  zu  dessen  zurückgelegtem 
15.  Lebensjahre  16‘66  Percent  des  vollen 
Jahresarbeitsverdienstes.  Die  Renten  der 
Witwe  und  derKinder  können  zusammen83'3 
Percent  des  vollen  Jahresarbeitsverdienstes 
nicht  übersteigen ;  ergibt  sich  nach  der 
soeben  aufgestellten  Scala  ein  höherer 
Betrag,  so  werden  die  einzelnen  Renten 
verhältnissmässig  gekürzt.  Im  Falle  der 
Wiederverheiratung  erhält  die  Witwe  den 
dreifachen  Betrag  ihrer  Jahresrente  als 
Abfertigung.  Hat  die  verletzte  Person  erst 
nach  dem  Unfälle  eine  Ehe  geschlossen,  so 
steht  nach  ihrem  Tode  der  Witwe,  be¬ 
ziehungsweise  dem  Witwer  und  den  aus 
solcher  Ehe  entsprossenen  Kindern  ein 
Anspruch  nicht  zu.  Auch  den  unehelichen 
Kindern,  welche  erst  nach  dem  Unfälle 
erzeugt  wurden,  sowie  einem  aus  seinem 
Verschulden  nicht  in  ehelicher  Gemein¬ 
schaft  lebenden  Ehegatten  steht  ein  An¬ 
spruch  nicht  zu; 

d)  für  Ascendenten  des  Verstorbenen, 
wenn  dieser  ihr  einziger  Ernährer  war, 
beträgt  die  Rente  für  die  Zeit  bis  zu 
ihrem  Tode  oder  bis  zum  Wegfall  der 
Bedürftigkeit  33-3  Percent  des  vollen 
Jahresarbeitsverdienstes.  Concurriren  die 
Ascendenten  des  Getödteten  mit  dessen 
Witwe  oder  dessen  Descendenten,  so  steht 
den  Erstgenannten  ein  Anspruch  nur  in¬ 
soweit  zu,  als  für  die  Witwe  und  die 
Kinder  der  bezeichnende  Höchstbetrag 
der  Rente  nicht  in  Anspruch  genommen 
wird.  Sind  jedoch  mehrere  Ascendenten 
vorhanden ,  welche  Anspruch  auf  die 
Rente  haben,  so  gebührt  den  Eltern  der 
Vorzug  vor  den  Grosseltern. 

Diese  Versicherung  gegen  die  Folgen 
der  beim  Betriebe  sich  ergebenden  Un¬ 


fälle  erfolgt  durch  besondere  zu  diesem 
Zwecke  errichtete  Versicherungsanstalten, 
für  welche  die  Bestimmungen  der  §§  9  ff. 
U.-G.-G.  massgebend  sind  und  fallen  die 
für  die  versicherten  Personen  zu  leisten¬ 
den  Beträge  zur  Gänze  dem  Betriebs¬ 
unternehmer  (der  Eisenbahn)  zur  Last. 

Die  Entscheidung  über  Entschädi¬ 
gungsansprüche,  welche  gegen  die  Ver¬ 
sicherungsanstalt  erhoben,  von  derselben 
jedoch  nicht  anerkannt  wurden ,  steht 
einzig  und  ausschliesslich  einem  Schieds¬ 
gerichte  zu,  dessen  Zusammensetzung  durch 
§  38  Unfallversicherungs  -  Gesetz  genau 
präcisirt  erscheint.  Rechtsmittel  und  Klagen 
gegen  das  schiedgerichtliche  Erkenntniss 
sind  nicht  zulässig.  Zur  Vollstreckung  des 
schiedsgerichtlichen  Erkenntnisses  oder 
eines  vor  dem  Schiedsgerichte  geschlos¬ 
senen  Vergleiches  ist  das  zuständige 
Gericht  des  Schuldners  berufen.  Entschä¬ 
digungsansprüche  gegen  die  Versicherungs¬ 
anstalt  sind  vor  Ablauf  eines  Jahres  von 
der  Zustellung  des  Bescheides  an,  mittelst 
welchem  seitens  der  Versicherungsanstalt 
die  Feststellung  der  dem  Entschädigungs- 
Berechtigten  zukommenden  Entschädigung 
erfolgt,  bei  Vermeidung  des  Ausschlusses 
mittelst  Klage  vor  dem  Schiedsgerichte  zu 
erheben. 

Oesterreich-IJiigarii. 

Assecuranz-Regulativ.  Nach  übereinstimmen¬ 
den  Mittheilungen  der  politischen  Tagesblätter 
befasst  man  sicli  in  den  betheiligten  Ministerien, 
namentlich  im  Justiz  -  Ministerium  sowie  im 
Ministerium  des  Innern  mit  der  Ausarbeitung  einer 
Novelle  zum  bestehenden  Assecuranz-Regulativ  vom 
Jahre  1880,  da  sich  seit  dem  14iährigen  Bestand 
der  Ministerial  -  Verordnung  die  Nothwendigkeit 
ergab,  diese  Verordnung  nach  vielen  Rich¬ 

tungen  hin  abzuändern.  Ueber  die  leitenden 
Motive,  welche  bei  Abfassung  der  Novelle  mass¬ 
gebend  sein  sollen,  cursiren  die  verschiedensten 
Mittheilungen  und  sollen  es  hauptsächlich  die  vou 
den  amerikanischen  Gesellschaften  eingeführten 
Tontinen-Versicherungen  und  die  mit  denselben  in 
Verbindung  stehenden  GewinnversprechuDgen  sein, 
welche  den  Anstoss  zu  dieser  Novelle  gegeben 
haben,  mit  welcher  eine  besonders  scharfe  Controle 
gegen  diese  Versicherungs-Kategorie  geplant  wird. 
Wir  können  diesen  Standpunkt  der  Regierung 
nur  billigen,  da  nach  dieser  Richtung  hin,  von 
der  „Mutual“  und  „New-York“  arg  gesündigt 
wird,  die  ihre  marktschreierischen  Anpreisungen 
und  Versprechungen  in  geradezu  widerlicher  Weise 
fast  täglich  dem  Publikum  vor  Augen  bringen  um 
dasselbe  mit  unhaltbaren  Zusagen  zur  Versicherungs- 
nahme  locken.  Gas  Regulativ  erfordert  aber  auch 
nach  anderen  Richtungen  hin  eine  Ergänzung,  be¬ 
stehende  resp.  Verbesserung,  namentlich  in  Bezug 
auf  die  obsolete  Institution  der  landesfürstlichen 
Commissäre,  sowie  bezüglich  der  Einflussnahme  der 
staatlichen  Controle  überhaupt,  es  bedarf  auch  der 
Ergänzung  im  Bezug  auf  die  Zulassungs-Bestim¬ 
mungen  ausländischer  Versicherungs-Gesellschaften 
zum  Geschäftsbetriebe  in  Oesterreich  mit  Bezug¬ 
nahme  auf  das  Reciprocitätsverhältniss,  wie  das¬ 
selbe  von  den  Legislativen  der  verschiedenen 
Staaten  in  den  letzten  Jahren  geschaffen  wurde. 
Gegenüber  den  drakonischen  Bestimmungen,  wie 
solche  das  bestehende  Regulativ  den  Actien- 
Gesellschaften  dictirt,  müssten  auch  die  Verhältnisse 


624  — 


der  Gegenseitigkeit»  -  Anstalten  einer  zeitgemässen 
Normirung  unterzogen  und  zur  Gründung  solcher  An¬ 
stalten  Bestimmungen  aufgenommen  werden,  welche 
das  Ueberwuchern  der  kleinen  Versicherungsvereine 
vollständig  hintanzuhalten  geeignet  wären.  Es 
ergibt  sich  eine  Fülle  von  Fragen,  deren  Lösung 
bei  Schaffung  einer  Novelle  sich  als  zeitgemäss 
erweisen  würde  ,  doch  glauben  wir,  dass  eine 
solche  Lösung  nicht  ohne  Einvernahme  der  Gesell- 
schäften  erfolgen  kann.  Es  gilt  auch  hier  der 
Satz;  „nil  de  nobis,  sine  nobis“  und  nach  dem 
Beispiele  der  schweizerischen  Regierung,  deren 
Versicherungs-Departement  als  ein  für  die  euro¬ 
päischen  Staaten  mustergiltiges  dienen  darf,  wird 
die  österreichische  Regierung  kaum  etwas  über 
die  österreichischen  Versicherungs-Gesellschaften 
verfügen  wollen,  ohne  die  Gesellschaften  vorerst 
gehört  zu  haben.  Wir  erwarten  mit  Bestimmtheit 
die  Einberufung  einer  Enquete. 

Versicherung  anormaler  Leben.  Diese  Frage, 
die  schon  seit  Jahren  die  Asseeuranzwelt  beschäftigt, 
zu  deren  Lösung  trotz  vielfacher  Suche  der  richtige 
Schlüssel  bisher  nicht  gefunden  wurde,  soll  nun 
neuerlichst  in  Oesterreicli  Gegenstand  eines  Ver¬ 
suches  werden,  dem  wir  allerdings  einen  Erfolg 
nicht  absprechen  würden,  wenn  derselbe  in  der 
von  uns  bereits  vor  Jahren  vorgeschlagenen  Weise 
zur  Ausführung  gebracht  werden  würde.  Ueber  die 
Nothwendigkeit  auch  anormale  Leben  von  der 
Wohltthat  der  Versicherung  nicht  auszuscliliessen, 
sind  schon  ganze  Bibliotheken  geschrieben  worden 
und  die  üblen  Rückwirkungen  auf  die  Entwicklung 
des  regulären  Lebensversicherungs-Geschäftes,  die 
durch  Ablehnung  anormaler  Leben  hervorgerufen 
werden,  sind  von  allen  bestehenden  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  und  ihren  Leitungen  längst 
erkannt  und  auch  zugestanden  worden.  Was  wäre 
nun  natürlicher  gewesen,  als  dass  sich  sämmtliclie 
in  Oesterreich  operirenden,  heimische  als  auch 
fremdländische,  Gesellschaften  zu  einem  Verband 
geeinigt  hätten,  um  solche  anormale  Risken  zu 
übernehmen  und  unter  sich  aufzutheilen.  Statt 
diesen  naheliegenden  Gedanken  aufzugreifen  und 
zur  Ausführung  zu  bringen,  verharren  namentlich 
die  grösseren  und  bedeutenderen  Gesellschaften  in 
ihrer  Isolirtheit,  und  überlassen  es  dem  seit  einigen 
Jahren  unter  den  wechselseitigen  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalten  bestehenden  Theilungsverein,  der 
bisher  sehr  wenig  zu  theilen  hatte,  die  Initiative 
zur  Lösung  dieser  Frage,  zu  der  wir  den  erwähnten 
Theilungsverein  allein,  am  allerwenigsten  geeignet 
halten.  Lebensversicherungen  von  halbwegs  nennens- 
werther  Bedeutung  werden  in  Oesterreich  bei 
wechselseitigen  Anstalten  in  äusserst  seltenen  Fällen 
zum  Abschlüsse  gebracht,  und  steht  mit  dieser  Er¬ 
scheinung  Oesterreich  in  geradem  Gegensätze  zu 
Deutschland,  wo  die  Gegenseitigkeit  als  die  erste 
der  zur  Praxis  gelangten  Gesellschaftsformen,  sich 
namentlich  in  früheren  Jahren  und  solange  die 
Actie  ihre  colossale  Actionsfähigkeit,  wie  dies  heute 
der  Fall  ist,  noch  nicht  entwickelt  hatte,  sich  der 
grössten  Beliebtheit  erfreute  und  bedeutende  Ab¬ 
schlüsse  bei  denselben  auf  der  Tagesordnung  waren  ; 
in  Oesterreich  hat  noch  keine  der  bestehenden 
Wechselseitigkeits-Anstalten  auch  nur  annähernd 
jene  Bedeutung  erlangt,  welche  die  alten  deutschen 
Wechselseitigen  schon  vor  Jahren  besessen  haben, 
in  Oesterreich  ist  eben  die  Actie  auf  dem  Gebiete 
des  Versicherungswesens  sofort  in  volle  Action  ge¬ 
treten  und  die  Sympathien  des  Publicums  blieben 
aus  leicht  begreiflichen  Gründen  dieser  Gesell¬ 
schaftsform  bis  zum  heutigen  Tage  treu.  Daher 
kommt  es,  dass  die  grösseren  Lebensversicherungen 
nur  bei  Actiengesellschaften  zum  Abschlüsse  ge¬ 


langen,  während  die  Wechselseitigen  sich  mit  dem 
kleineren,  in  vielen  Fällen  auch  mit  dem 
kleinsten  Lebensversicherungs-Geschäfte  befassen 
müssen,  wenn  sie  in  ihrer  Weiterentwicklung  nicht 
Zurückbleiben  wollen.  Tritt  man  nun  der  Frage 
wegen  Versicherung  anormaler  Leben  ohne  den 
Actiengesellschaften  näher,  so  ist  nur  eine  höchst 
unvollständige,  fast  möchten  wir  sagen,  werthlose 
Lösung  möglich,  weil  eben  die  massgebenden  Fac- 
toren  an  derselben  nicht  mitwirken.  Der  Theilungs¬ 
verein  der  Wechselseitigen  ist,  gleich  den  Elementen, 
aus  welchen  er  zusammengesetzt  ist,  zu  einer 
grossen  Action  nicht  berufeu  und  den  auf  Gegen¬ 
seitigkeit  ihrer  Mitglieder  beruhenden  Anstalten 
steht  es  am  allerwenigsten  zu,  ein  solch’  schwerwiegen¬ 
des  Risico,  wie  es  die  Versicherung  anormaler  Leben 
ist,  auf  ihre  Schultern  zu  laden,  abgesehen 
davon,  dass  sie  zur  Uebernahme  solcher  Risken 
zu  Lasten  ihrer  Mitglieder  gar  nicht  berechtigt 
sind.  Wir  wollen  damit  durchaus  nicht  gesagt 
haben,  dass  bei  Lösung  dieser  wichtigen  Frage  die 
Wechselseitigen  ausgeschlossen  werden  sollen,  aber 
die  Initiative  muss  von  den  Actiengesellschaften 
ausgehen  und  an  dem  zu  bildenden  Verband  müssen 
sämmtliche  in  Oesterreich  operirende  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  gleichviel  ob  Actiengesell¬ 
schaften  oder  Wechselseitige,  ob  heimische  oder 
ausländische  Gesellschaften,  theilnehmen.  Der  Ver¬ 
band  müsste  als  Rückversicherung»  verband  gedacht 
werden,  der  seine  eigenen  Tarife  für  anormale 
Leben  aufzustellen  hätte  und  nach  diesem  Tarife, 
und  bei  Beobachtung  aller  sonst  vom  Verbände 
zu  treffenden  Aufnahmsbestknmungen  müsste  es 
jeder  in  Oesterreich  operirenden  Gesellschaft  ge¬ 
stattet  sein,  ein  anormales  Risico  direct  zu  zeichnen 
und  es  dem  Riickversicherungs- Verbände  zur  Auf- 
theilung  zu  überweisen.  Durch  einen  solchen  ge¬ 
meinsamen  Rückversicherung»- Verband  wäre  die 
lange  schwebende  Frage  der  Versicherung  anormaler 
Leben  in  leichtester  Weise  zu  lösen,  und  sind  wir 
überzeugt,  dass  ein  solcher  Verband  Schule  machen 
und  in  kürzester  Zeit  auch  in  anderen  Staaten 
Nachahmung  finden  würde. 

Mährisch- schlesische  wechselseitige  Versiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Brünn.  Unter  den  bestehenden 
wechselseitigen  Provinzial  -Versicherungs-Anstalten, 
die  füglich  als  Landes- Anstalten  betrachtet  werden 
können,  hat,  nächst  der  „Wiener  Wechselseitigen“ 
von  jeher  die  „Mährisch-Schlesische“  eine  hervor¬ 
ragende  Stellung  eingenommen ;  sie  dankt  dies  in 
erster  Linie  ihrer  expeditiven  Leitung,  die  von  der 
Schablone  der  schwerfälligen  bureaukratisehen  Füh¬ 
rung  der  Landes-Anstalten  abweichend,  sich  die 
Arbeits-Methode  der  Actien  -  Gesellschaften  als 
Muster  dienen  lässt  und  dadurch  aut  ihrem  aller¬ 
dings  begrenzten,  aber  höchst  ergiebigen  Terrain 
Sympathien  erringt,  die  ihr  zu  einem  jährlich 
steigenden  Erfolg  verhelfen.  Bei  gleichwerthiger 
Arbeitskraft  und  Arbeitsmethode  ist  eine  solche 
Wechselseitige  deshalb  im  Vortheil,  weil  ihr  die 
Unterstützung  der  landesfürstlichen  und  autonomen 
Behörden  zu  Theil  wird,  welcher  die  Actien-Gesell- 
schaften  vollständig  entrathen  müssen,  und  eine 
solche  weitreichende  Unterstützung  ist  das  zweite 
nicht  minder  wuchtige  Moment,  welches  die  Ent¬ 
wicklung  der  „Mährisch-Schlesischen“  in  nicht  zu 
verkennender  Weise  günstig  beeinflusste.  Das  ab¬ 
gelaufene  Jahr  war  für  die  Anstalt  ein  besonders 
günstiges,  denn  die  beiden  Abtheilungen  der  Feuer¬ 
branche,  sowohl  die  Gebäude-Abtheilung  als  auch 
die  Mobiliar-Abtheilung,  haben  mit  bemerkens- 
werthen  Ueberschüssen  geschlossen  und  sogar  die 
bisher  als  verlustbringend  erwiesene  Hagel-Abthei¬ 
lung  brachte  im  Jahre  1893  einen  Reingewinn,  der 


die  Ausfälle  mehrerer  vorangegangener  Jahre  zu 
decken  vermag.  Der  Gewinn  in  der  Gebäude-Ab¬ 
theilung  beträgt  fl.  184.167,  der  es  gestattete,  den 
Versicherten  30  Percent  ihrer  Prämienzahlung  als 
Bonus  zu  restituiren.  Die  Reserven  dieser  Abthei¬ 
lung,  des  Hauptzweiges  der  Anstalt,'  erreichten 
mit  Schluss  des  Rechnungsjahres  die  Höhe  von 
fl.  3,023.979-  Die  Mobiliar-Abtheilung  weist  einen, 
im  Vergleiche  zum  Vorjahre  fast  gleichbleibenden 
Uebersclntss  von  fl.  27.263  auf,  und  wurden  auch 
in  dieser  Abtheilung  gleich  im  Vorjahre  10  Percent 
der  Prämienzahlung  als  Bonus  in  Anrechnung  ge¬ 
bracht.  Die  Hagelversicherung,  die  noch  im  Vor¬ 
jahre  einen  Verlust  von  fl.  10.893  aufwies,  brachte 
im  abgelaufenen  Jahre  einen  Reingewinn  von 
fl.  39.803,  der  mit  Kürzung  eines  geringen  Betrages 
vollständig  als  Reserve  in  Rücklage  gebracht 
wurde.  Die  Finanzlage  der  Anstalt  ist  eine  fort¬ 
dauernd  günstige  und  hat  durch  die  Ergebnisse 
des  abgelaufeneu  Jahres  eine  wesentliche  Aufbesse¬ 
rung  erfahren. 


Deutschland. 

„Hagel-Versicherungsbank  für  Deutschland“ 
und  „Patria“.  Der  vom  „Buudesrath  der  Land- 
wirthe“  mit  diesen  zwei  Gesellschaften  abge¬ 
schlossenen  Vertrag  hat,  wie  wir  dies  bereits  in 
unserer  vorwöcheutlichen  Nummer  erwähnt  haben, 
eine  Agitation  seitens  der  Concurrenz  Gesell¬ 
schaften  entfesselt,  die  namentlich  von  der  „Nord¬ 
deutschen“  mit  ganz  besonderer  Vehemenz  und 
mit  geringer  Wahrheitsliebe  betrieben  wird.  In 
den  zahllosen  Circularen  und  Flugschriften,  die 
von  derselben  vom  Stapel  gelassen  werden,  nimmt 
sie  es  nämlich  mit  der  Wahrheit  nicht  genau  und 
eingedenk  des  „semper  aliquid  haeret“,  verleumdet 
sie  die  zur  Reformvereinigung  zusammengetreteneu 
zwei  Gesellschaften  in  mehr  als  unverantwortlicher 
Weise  und  vou  dem  sichtbaren  Bestreben  geleitet, 
die  Vereinbarung  mit  dem  „Bund  der  Land- 
wirthe“  in  den  Augeu  der  zahlreichen  Bundes¬ 
mitglieder  zu  discreditiren.  Dass  unter  solcheu 
Umständen  die  angegriffenen  zwei  Gesellschaften 
mit  einer  Entgegnung  nicht  zurückhalten  und  die 
absichtlichen  Entstellungen  und  Unwahrheiten  auf 
ihr  richtiges  Mass  zurückführen  werden,  war 
billig  zu  erwarten,  und  gereicht  es  uns  zur  Be¬ 
friedigung  einer  ebenso  massvollen  als  ener¬ 
gischen  Gegenerklärung  der  beiden  Gesell¬ 
schaften  im  officielleu  Organe  des  „Bund  der 
Landwirthe“  veröffentlicht  zu  sehen  ,  welche 
Publication  in  jenen  Kreisen,  die  von  der 
„Norddeutschen“  am  meisten  unterwühlt  werden, 
gewiss  ihre  Wirkung  nicht  verfehlen  wird.  Da 
diese  Erklärung  auch  andere  Kreise ,  in  deuen 
das  Bundesorgan,  nicht  verbreitet  ist,  interessiren 
dürfte,  reprod  uciren  wir  nachstehend  den  Wortlaut 
derselben:  „An  den  Vorstand  des  , Bundes  der 
Landwirthe“  Hier.  Der  von  den  ergebenst  Unter¬ 
zeichneten  Gesellschaften  mit  dem  Bund  der 
Landwirthe  am  9.  September  er.  geschlossenen 
Vertrag  hat  der  „Norddeutschen“  und  ihrer  Ge¬ 
folgschaft  Veranlassung  gegeben  ,  an  fast  alle 
Landwirthe  des  deutschen  Reiches  ein  Circular, 
datirt  vom  23.  September  er.,  zu  richten,  welches 
genannten  Vertrag  zum  Gegenstand  der  Bespre¬ 
chung  hat.  Dieses  Circular  ist  nicht  frei  von 
schiefen  Darstellungen  und  directer  Unwahrheit. 
Ausser  diesem  Druckstück  hat  die  „Norddeutsche“ 
unterm  1.,  4.  und  5.  October  noch  besondere 
Rundschreiben  von  gleich  zweifelhaftem  Weith  an 
ihre  Herren  verehrliclien  Mitglieder,  an  ihre 
Herren  Bezirksdirectoren  und  Taxatoren  und  an 
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die  landwirtschaftlichen  Vereine  zur  Versendung  , 
gebracht.  Die  Gesammtkosten  aller  dieser  Druck-  I 
Sachen  dürften  sich  ungefähr  10  Mal  so  hoch 
stellen,  als  die  kleine  Entschädigung,  welche  wir 
dem  „Bund  der  Landwirthe“  für  seine  Bemühun¬ 
gen,  bei  seinen  Mitgliedern  belehrend  und  auf¬ 
klärend  über  den  wirtschaftlichen  Werth  und 
die  Bedeutung  der  Hagelversicherung  zu  wirken 
und  seine  Presse  und  Wanderlehrer  in  den  Dienst 
dieser  Sache  zu  stellen  ,  vertraglich  zugesichert 
haben.  Während  wir  also  die  dem  „Bund  der 
Landwirte“  gewährte  kleine  Entschädigung  im 
Interesse  einer  wirtschaftlich  guten  Sache  zweck 
massig  verwenden  ,  hält  sich  die  „Norddeutsche“ 
berechtigt,  das  Geld  ihrer  Mitglieder  zu  einer 
wilden  Agitation  zu  verausgaben.  Mit  welchem 
Rechte  mischt  sich  gerade  die  „Norddeutsche“  — 
denn  die  übrigen  7  Gesellschaften  kommen  doch 
bei  der  nahezu  unumschränkten  herrschenden 
Stellung  dieser  einen  Gesellschaft  dabei  weniger 
in  Frage  —  in  unsere  Bestrebungen  und  welche 
Zwecke  verfolgt  dabei  diese  Anstalt,  wenn  sie  mit 
ihrer  Gefolgschaft  das  Circular  vom  23.  Septem¬ 
ber  er.  verbreitet ,  welches  an  Wahrheit  und 
richtiger  Darstellung  viel  zu  wünschen  übrig  lässt. 
Nach  dem  der  „Bund  der  Landwirthe“  in  Nr.  41 
der  Zeitschrift  gleichen  Namens  durch  Veröffent¬ 
lichung  der  wesentlichen  Punkte  des  am  9.  Sep¬ 
tember  er.  geschlossenen  Vertrages  in  dem 
Artikel,  überschrieben:  „Was  wir  auf  dem  Gebiet 
des  Hagel-Versicherungswesens  wollen“  doch  den 
Beweis  angetreten  hat  ,  dass  die  „Norddeutsche“ 
über  den  Inhalt  des  Vertrages  vom  9.  Septem¬ 
ber  er.  ganz  falsch  unterrichtet  worden  ist,  geben 
wir  hier  nochmals  mit  Bezug  auf  den  Inhalt  der 
Circulare  der  „Norddeutschen“  vom  23.  Septem¬ 
ber,  1.,  4.  und  5.  Oetober  er.  gleichfalls  folgende 
Erklärung  ab:  Es  ist,  nicht  wahr,  dass  wir  die 
Disposition  über  die  Schadenregulirung  dem  „Bund 
der  Landwirthe“  resp.  seinen  Organen  übertragen 
haben;  es  ist  nicht  wahr,  dass  die  Regulirung  der 
Schäden  nur  von  Mitgliedern  des  Bundes  vorge¬ 
nommen  und  die  alten  erprobten  Taxatoren  unserer 
Gesellschaften  verdrängt  oder  gar  entlassen 
werden  sollen;  es  ist  nicht  wahr,  dass  unsere 
Mitglieder  nicht  mehr  in  gleichem  Masse  wie 
früher  zu  den  Schadenabschätzungen  hinzugezogen 
werden  sollen  ;  es  ist  nicht  wahr,  dass  der  „Bund 
der  Landwirthe“  an  uns  je  das  unwürdige  An¬ 
sinnen  gestellt  hat,  die  Unabhängigkeit  unserer 
Gesellschaften  auch  nur  im  Geringsten  anzutasten. 
Wenn  die  „Norddeutsche“  Gesellschaft  nun  weiter 
erzählt,  ob  und  in  welcher  Weise  eine  gegenseitige 
Rückversicherung  möglich  sei,  und  sie  sich  mit 
dieser  Frage  wiederholt  beschäftigt  habe,  ohne 
eine  befriedigende  Lösung  zu  finden,  so  vermissen 
wir  hierbei  jede  Andeutung  der  Schwierigkeiten, 
an  denen  das  redliche  Bemühen  gescheitert  ist. 
Es  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  diese 
Schwierigkeiten  in  jenen  „besonderen  allmählich 
entwickelten  Eigenthümlichkeiten“  bestanden  und 
noch  bestehen ,  welche  von  den  im  Freund¬ 
schafts-Verband  vereinigten  Gegenseitigkeitsgesell- 
schaften  als  Kern  und  Stern  ihrer  Selbstbeständig¬ 
keit  zum  Nachtheil  der  Landwirtschaft  mit  liebe¬ 
voller  Zähigkeit  festgehalten  werden.  Wir  wollen 
es  im  Interesse  unserer  Mitglieder  unterlassen,  die 
wahrheitswidrigen  Angriffe  der  Norddeutschen 
durch  besondere  Circulare  abzuwehren,  da  wir  uns 
nicht,  wie  die  „Norddeutsche“  für  berechtigt 
halten,  das  Geld  unserer  Mitglieder  dafür  zu  ver¬ 
ausgaben.  Im  Jahre  1892  und  1893  war  es  der 
„Ostdeutsche  Hagel versicherungs -Verband“,  den 
die  „Norddeutsche“  bekämpfte ,  1894  geniessen 


unsere  Gesellschaften  die  zweifelhafte  Ehre  ,  in  d 
der  Zukunft  bleibt  es  Vorbehalten,  wer  1895  von  der 
„Norddeutschen“  zerrupft  wird.  Inzwischen  werden 
die  Herren  Landwirthe  wohl  zu  der  Ueberzeugung 
gelangt  sein,  dass  das  Geld,  welches  sie  bei  der 
„Norddeutschen“  einzahlen,  zum  grossen  Theile 
für  Drucksachen  recht  zweifelhaften  Werthes 
dient,  während  es  in  hagelreichen  Jahren  sicht  r 
lieh  eine  bessere  Verwendung  hätte  finden  können. 
Hochachtungsvoll  Hagel -Versicliei  ungsbank  für 
Deutschland  von  1867  in  Berlin.  Die  Direction : 
H  a  e  k  e.  —  „Patria“  Hagel-Versicherungs-Gesell- 
schaft,  a.  G.  in  Magdeburg  Die  Direction  :  Jüthe. 

Viehversicherung.  Die  seitens  des  deutschen 
Landwirthscliaftsrathes  mit  den  Viehversicherungs- 
Gesellschaften  des  deutschen  Reiches  seit  einigen 
Monaten  gepflogenen  Unterhandlungen,  im  Inter¬ 
esse  aller  Viehhalter  loyale  Versicherungsbedin¬ 
gungen  an  Hand  der  gesammelten  praktischen  Er¬ 
fahrungen  festzustellen,  haben  in  einer  jüngst 
in  Berlin  abgehaltenen  gemeinsamen  Sitzung  zu 
einem  wirklich  erfreulichen  Resultate  geführt, 
da  über  sämmtliche  Punkte  der  Tagesordnung  eine 
Einigung  über  die  von  seitens  des  deutschen  Land- 
wirthschaftsrathes  als  auch  der  betheiligten  Ge¬ 
sellschaften  vorgeschlagenen  Abänderungen  der¬ 
jenigen  Versicherungsbedingungen,  welche  von  den 
Viehhaltern  bisher  als  Härten  empfunden  wurden, 
erreicht  worden  ist.  Auf  Grund  der  gefassten  Be¬ 
schlüsse  wird  nunmehr  in  kürzester  Frist  seitens 
der  Gesellschaften  zur  Einführung  gemeinsamer 
Normal  -  Versicherungs  -  Bedingungen  geschritten 
werden,  welche  geeignet  sein  dürften,  eine  gedeih¬ 
liche  Entwicklung  auf  dem  bisher  noch  stark  ver¬ 
nachlässigten  Gebiete  des  Viehversicherungswesens 
herbeizuführen.  Bedauerlich  erscheint,  dass  sich  die 
„Sächsische  Viehversicherungs-Bank“  in  Dresden, 
in  Folge  ihrer  schroffen  Haltung,  welche  sie  von 
vornherein  den  Bestrebungen  des  deutschen  Land- 
wirthschaftsrathes  gegenüber  eingenommen  hat, 
nicht  betheiligte,  da  diese  Gesellschaft  in  Folge 
unbegreiflicher  Verblendung  eine  fruchtbringende 
Thätigkeit  der  Bestrebungen  des  deutschen  Land- 
wirthschaftsrathes  und  der  betheiligten  Viehver- 
sicherungs- Gesell  schäften  für  ausgeschlossen  hielt. 
Nach  der  heutigen  Lage  der  Sache  steht  zu  er¬ 
warten,  dass  die  „Sächsische  Viehversicherungs- 
Bank“  ihr  Verhalten  sicher  bereuen  wird.  Normal¬ 
statut  und  Versicherungsbedingungen,  welche  sich 
auf  Grund  der  gefassten  Beschlüsse  in  Ausarbeitung 
befinden,  dürften  schon  Anfang  des  Jahres  1895 
zur  allgemeinen  Einführung  gelangen. 

„Alsatia“,  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Strassburg.  Als  Prototyp  jener  Gesellschaften, 
die  durch  eine  gleich  bei  Beginn  ihrer  Thätigkeit 
sich  als  unglücklich  erwiesene  Leitung  in  eine 
falsche  Position  hineingedrängt  wurden,  schleppt 
auch  die  „Alsatia“  den  Geburtsfehler  der  Klein¬ 
lichkeit  und  der  ärmlichen  Veranlagung  seit  ihrem 
Bestände,  gleich  wie  der  Galeerensclave  die  Kugel¬ 
kette,  mit  sich  und  vermag  es  nicht,  zu  einer  ge¬ 
deihlichen  Entwicklung  zu  gelangen.  Mit  jedem 
Jahre  verringern  sich,  Mangels  des  Vertrauens, 
welches  dieser  Gesellschaft  entgegengebracht  wird, 
die  Piämieneinnahmen,  in  demselben  Masse  steigen 
jedoch  jährlich  die  Kosten,  und  so  ist  es  nur 
natürlich,  dass  die  Gesellschaft  selbst  bei  einem 
normalen  Schadenverhältnisse  auf  einen  Erfolg 
hinzuweisen  nicht  vermag.  Treten  aber,  wie  dies 
bei  der  Feuerversicherung  in  Deutschland  in  den 
letzten  Jahren  regelmässig  geschieht,  abnorme 
Schäden  ein,  an  welchen  die  „Alsatia“  ihren  guten 
Theil  hat,  dann  ist  es  selbstverständlich,  dass  sie 
am  eigentlichen  Versicherungs-Geschäfte  Verluste 


aufzuweisen  hat,  wie  dies  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  der  Fall  war.  Die  Zinseneinnahmen  aus  den 
an  und  für  sich  geringen  Fonds  betrugen  Mk.  58.096 
und  der  nach  Absorbirung  dieser  Zinsenpost  heraus- 
dividirte  Gewinn  beträgt  nur  Mk.  37.967,  daher  es 
klar  ist,  dass  die  „Alsatia“  am  Geschäftsbetriebe 
eigentlich  Mk.  20.129  verloren  hat.  Dabei  hat  sich 
die  Gesellschaft,  hei  Rücklage  der  Prämienreserve 
auf  das  Minimum  von  33  Percent  der  Prämien¬ 
einnahme  beschränkt,  da  sonst  ihre  Verlustziffer  eine 
noch  erheblich  grössere  gewesen  wäre.  Warum  die 
Gesellschaft  bei  dieser  andauernden  Unbedeutend¬ 
heit  ihres  Betriebes  es  nicht  vorzieht,  ihr  Porte¬ 
feuille  an  eine  actionsfähige  Gesellschaft  zu  über¬ 
tragen,  bleibt  uns  ganz  unerfindlich,  denn  die  Ac- 
tionäre  müssen  es  doch  einsehen,  dass  die  ihnen 
mit  Ach  und  Krach  gewährten  5  Percent  Zinsen 
ihres  Baareinschusses,  nicht  von  einem  Betriebs- 
gewinn  resultiren,  sondern  eine  durch  Betriebsver¬ 
luste  geschmälerte  Verzinsung  ihrer  Einlagen  dar¬ 
stellen,  die  sogar  bei  unverhüllter  Darstellung  der 
Geschäftslage  als  gar  nicht  vorhanden  erkannt 
werden  müsste.  Im  fortgesetzten  Betrieb  der 
„Alsatia“  liegt  nur  eine  Selbsttäuschung,  die 
früher  oder  später  ihre  unangenehmen  Conse- 
qttenzen  haben  wird. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  September  1894  wurden 
438  Schadenfälle  der  Unfallversicherung  regulirt. 
Von  diesen  hatten  2  den  sofortigen  Tod  und  8 
eine  gänzliche  oder  tlieilweise  Invalidität  der  Ver¬ 
letzten  zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der 
Sterbecasse  starben  in  diesem  Monate  28.  Neu  ab¬ 
geschlossen  wurden  im  Monat  September  3278 
Versicherungen.  Alle  vor  dem  1.  Juli  1894  der 
Unfallversicherung  angemeldeten  Schadenfälle 
(incl.  der  Todes-  und  Invaliditätsfälle)  sind  bis 
auf  die  von  89  noch  nicht  genesenen  Personen 
erledigt. 


Frankreich. 

„Fr  anco- Russe“  in  Paris.  Unter  dieser,  eine 
politische  C'onstellation  markirenden  Firma  wurde 
vor  Kurzem  eine  wechselseitige  Versicherungsanstalt 
eonstituirt,  die  sich  den  Betrieb  der  Feuer-,  Clio- 
mage-,  Unfall-,  Hagel-  und  Viehversicherung  zur 
Aufgabe  stellt.  Warum  diese  Gesellschaft  sich 
„Franeo-Kusse“  nennt,  ist  uns  nicht  klar,  zumal 
das  Unternehmen  auf  Wechselseitigkeit  seiner  Mit¬ 
glieder  beruht,  und  würden  wir  die  Wahl  dieses 
sonderbaren  Titels  vielleicht  dann  begriffen  haben, 
wenn  die  Gesellschaft  auf  Actien  gegründet,  zu¬ 
folge  der  bestehenden  franeo-russischen  Sym¬ 
pathien  auch  russische  Actionäre  ihr  Geld  an  diese 
Unternehmung  gewagt  hätten.  Aber  nicht  nur 
dass  die  Gesellschaft  kein  Actienunternehmen  ist, 
erweist  sie  sich  als  Wechselseitige  der  schwächsten 
Factur,  und  macht  somit  ihrem  politischen  Namen 
wenig  Ehre.  Zum  Betriebe  von  nicht  weniger  als 
fünf  Versicherungsbranchen  wird  der  jungen  Ge¬ 
sellschaft  keinerlei  Garantiefond  zu  Grunde  gelegt, 
sondern  sie  beginnt  nach  Art.  8  der  Statuten  so¬ 
fort  ihre  Thätigkeit,  sobald  Versicherungswertlie 
im  Betiage  von  Frcs.  200.000  angemeldet  wurden 
und  nur  der  vierte  Theil  der  entfallenden  Jahres¬ 
prämie  eingezahlt  erscheint.  Die  Garantiemittel 
sollen  sich  sodann  erst  ans  dem  Betriebe  ergeben 
wie  dies  Art.  35  der  Statuten  normirt.  Man  wird 
zugeben  müssen,  dass  auf  schwächerer  Basis  eine 
Gesellschaft  mit  hochtönendem  Titel  und  weitläu¬ 
figem  Programm  kaum  je  gegründet  wurde  und 
müssen  wir  unserer  Verwunderung  Ausdruck  geben, 
dass  ein  solch’  schwächliches  Gebilde  das  Placet 
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der  französischen  Regierung  erlangen  konnte.  In 
allen  übrigen  Bestimmungen  des  Statuts  nimmt 
die  „Franco-Ru§se“  die  Allüren  der  grossen  fran¬ 
zösischen  Compagnien  an,  denn  sie  will  sich  mit 
ihren  imposanten  Gewährleistungsmitteln  nicht  auf 
Frankreich  und  seine  Colonien  allein  beschränken, 
sondern  ihre  Thätigkeit  auch  auf  das  ganze  übrige 
Ausland  erstrecken.  Die  Dauer  dieses  fragwürdigen 
Unternehmens  ist  statutarisch  vorläufig  auf  fünfzig 
Jahre  in  Aussicht  genommen;  wir  glauben  aber, 
dass  der  Bestand  dieser  Gesellschaft  die  franco¬ 
russischen  Sympathien  nicht  überdauern  werde, 
wenn  nicht  schon  früher  ein  unausbleiblicher  Zu¬ 
sammenbruch  dieses  mittellosen  Unternehmens  er¬ 
folgen  wird,  welches  durchaus  kein  Ehrenblatt  in 
der  Geschichte  der  französischen  Assecuranz  füllen 
dürfte. 

Le  Phenix  (Incendie)  in  Paris.  Wir  begegnen 
in  der  „Revue  des  Assurances“  einer  kurzen,  aber 
bemerkenswerthen  statistischen  Zusammenstellung 
über  das  Verhältniss  der  Verwaltungskosten  zur 
Prämieneinnahme  bei  dieser  Gesellschaft,  umfassend 
das  Decennium  von  1884 — 1894.  Nach  diesen 
Ziffern  ist  es  unzweifelhaft,  dass  diese  ehedem  be¬ 
deutende  Feuer-Compagnie  sich  auf  einer  schiefen 
Ebene  befindet,  denn  nicht  nur  dass  die  Jahres¬ 
prämie  sich  um  fast  jährlich  Frcs.  1,628.527  ver¬ 
mindert,  nehmen  die  Spesen  alljährlich  fast  in 
demselben  Masse  zu,  so  dass  mit  Schluss  des 
Jahres  1893  bei  einer  Prämien  -  Einnahme  von 
Frcs.  8,389.725  die  Spesen  bereits  Frcs.  766.893 
betrugen,  während  vor  10  Jahren  die  Prämien 
noch  Frcs.  10,017.672  erreichten,  die  einen  Spesen¬ 
aufwand  von  nur  Frcs.  501.981  erforderten.  Die 
Decadence  des  „Phenix“  ist  demnach  eine  un¬ 
zweifelhafte,  und  halten  wir  die  Zeit  nicht  mehr 
ferne,  wo  sich  ein  Wandel  in  den  Verhältnissen 
der  Gesellschaft  von  seihst  vollziehen  wird,  wenn 
die  massgebenden  Actionäre  einen  solchen  nicht 
aus  eigener  Initiative  zu  schaffen  geneigt  sein  werden. 
Hier  folgt  das  erwähnte  Tableau : 


Prämien  Spesen 

Francs 


1884 

.  .  10,017.672 

501.981 

1885 

.  .  9,886.895 

543.911 

1886 

.  .  9,458  271 

560  556 

1887 

.  .  8,863.912 

578.248 

1888 

.  .  8,542.108 

576  435 

1889 

.  .  8,606.464 

577.064 

1890 

.  .  7,959.111 

591.084 

1891 

.  .  8,161.229 

664.37 1 

1892 

.  .  .  8,299.736 

650  099 

1893 

.  .  .  8,389.725 

766.893 

Die  Gewinnbetheiligungsfrage  in  Frankreich. 

Auf  der  Tagesoidnuug  des  Institutes  der  franzö¬ 
sischen  Actuare  stand  kürzlich  eine  Discussion 
über  die  Principien,  nach  welchen  die  franzö¬ 
sischen  Lebensversieherungs  -  Gesellschaften  die 
Grundlagen  für  die  Betheiligung  der  Versicherten 
am  Gewinne  modifieiren  sollten.  Die  „Oesterr. 
Rev.“  bringt  hierüber  nach  dem  Bulletin  des 
Institutes  folgenden  Bericht:  „Herr  Laurent  ist 
der  Ansicht,  die  Vertheilung  der  den  Versicherten 
zugewiesenen  Gewinnantheile  sei  das  Ergebniss 
einer  reinen  Convention  und  füge  sich  nicht  in 
mathematische  Raisonnements.  Herr  Pas  so  t 
meint,  dass  die  Aufstellung  einer  neuen  Rechnung 
nothwendig  sei,  wenn  man  die  alten  Versicherten 
nicht  auf  Kosten  der  neuen,  welche  doch  höhere 
Prämien  zahlen ,  übermässig  begünstigen  wolle. 
Dieser  Ansicht  schliesst  sich  Vermot  an.  Hin¬ 
gegen  glaubt  Poterin:  Herr  Fouret,  der  die 
Discussion  einleitete,  habe  recht  darin,  dass  inan 
die  alten  Versicherten  von  den  Gewinnen,  die 
durch  die  Prämien  der  neuen  Versicherten  erzielt 
werden,  nicht  ausschliessen  könne ,  ohne  von  dem 


Text  des  Vertrages  der  zwischen  denselben  und 
den  Gesellschaften  vereinbart  worden  ist,  abzu¬ 
weichen.  Gegen  diese  Ansicht  erhebt  sich  Leon 
Marie  mit  der  Begründung,  dass,  wenn  die 
neuen  Tarife  ansehnlichere  Beneficien  abwerfen, 
man  Jenen  einen  Nutzen  daran  zuweisen  müsse, 
welche  dazu  beigetragen  haben.  Man  könne  auch 
Participienten,  deren  Beiträge  von  einander  diffe- 
riren  in  eine  einzige  Rechnung  zusammenfassen. 
Falls  die  Gewinne  abnähmen,  würde  dieselbe  Ver¬ 
legenheit  bestehen.  Handelt  man  anders,  so  könnte 
man  allmählich  zu  offenbar  absurden  Schlussfolge¬ 
rungen  gelangen.  So  z.  B.  wären  es  in  dem  Falle, 
wo  der  Prämienzuschlag  gross  genug  war,  um  den 
Gewinn  zu  verdoppeln,  oder  gar  zu  verdreifachen 
und  zu  vervierfachen,  gerade  die  alten  Ver¬ 
sicherten,  die  davon  Nutzen  zögen,  ohne  etwas  zu 
diesem  Gewinne  beigetragen  zu  haben!  Eine 
Nöthigung,  die  beiden  Rechnungen  mit  einander 
zu  verschmelzen  bestehe  nicht,  und  es  stehe  den 
Gesellschaften  frei,  zum  Vortheile  ihrer  alten  und 
neuen  Versicherten  zu  handeln.  Im  entgegen¬ 
gesetzten  Falle  wäre  der  Vertrag  ,  welcher  die 
Participirenden  mit  den  Gesellschaften  verknüpft, 
ein  ewiger,  und  der  Modus  der  Vertheilung  könnte 
niemals  geändert  werden,  eine  Sache,  die  nicht 
zugegeben  werden  könne.  Herr  Fouret  hält  dem 
gegenüber  seine  Ansichten  aufrecht.  Er  betrachtet 
die  Erhöhung  der  Prämien  als  eine  Modificirung 
die  einzig  dazu  dient,  die  bisherigen  Gewinne  zu 
erhalten.  Aber  die  alten  Versicherten  haben  immer 
ihr  Anrecht  auf  alle  künftigen  Gewinne.  Wäre 
dem  anders,  so  hätten  sie  die  Rolle  von  Dupirten 
gespielt,  als  sie  sich  einverstanden  erklärten,  im 
Anfang  sehr  wenig  zu  bekommen ,  um  später 
höhere  Vortheile  zu  erzielen  ,  die  ihnen  so  ver¬ 
loren  gingen.  Herr  Leon  Marie  betrachtet  diese 
Verluste  ,  die  ihnen  erwachsen  können  ,  als  eine 
der  Chancen  die  sie  acceptirten ,  als  sie  einen 
Gewinnantheil  forderten  zu  einer  Zeit,  wo  sie  auf 
diese  Gewinnbetheiligung  überhaupt  Verzicht  leisten 
konnten,  eine  Meinung,  die  wir,  nebenbei  bemerkt, 
durchaus  nicht  theilen.  Die  Discussion  verlief, 
wie  es  scheint  ,  resultatlos;  nichtsdestoweniger 
werden  sich  wohl  die  französischen  Gesellschaften 
Uber  einen  conformen  Modus  der  Gewinnbetheili¬ 
gung  auch  künftig  einigen.“ 

La  France  (Incendie)  in  Paris.  Aus  dem 
letztjährigen  Rechenschaftsbericht  sind  folgende  Be¬ 
triebsergebnisse  zu  entnehmen:  Im  Jahre  1893 
wurden  Versicherungen  über  Frcs.  1.872,360.865 
Capital  und  Frcs.  1,772.919  Prämie  abgeschlossen; 
hiezu  die  alten  Versicherungen  über  Francs 
8.990,132.137  Capital  und  Frcs.  7,884.180  Prämie 
gerechnet,  ergibt  einen  Versicherungsstand  über 
Frcs.  10.862,493.002  Capital  und  Frcs.  9,657.100 
Prämie ,  respective  nach  Abzug  der  Stornirungen 
und  Rückversicherungen  über  Frcs.  2.543,498.612 
Capital  und  Frcs.  3,042.249  Prämie  einen  solchen 
über  Frcs.  8.318,994.390  Capital  und  Francs 
6,614.850  Prämie  gegen  1892  mit  Frcs.  8.146,904.804 
Capital  und  Frcs.  6,487.523  Prämie  ein  Plus  mit 
Frcs.  172,089.526  versicherten  Capitalswerth  und 
Frcs.  127.327  Prämie  ergebend.  Die  Gesellschaft 
trafen  7326  Schäden,  gegen  6782  im  Jahre  1892 
ein  Plus  per  544  ergebend:  diese  erforderten  Francs 
6,909.614,  wovon  die  Rückversicherer  Francs 
2,666.562  zu  tragen  hatten,  so  dass  auf  die  Gesell¬ 
schaft  selbst  Frcs.  4,243.051  entfielen,  was  einem 
Schadenersätze  per  64T4  Percent  der  Prämie 
gegen  52  84  Percent  im  Vorjahre  gleichkommt. 
Gegenüber  dem  Jahre  1892  mit  Nettoschäden  per 
Frcs.  3,428.183  weist  das  Jahr  1893  demnach  ein 
Plus  per  Frcs.  814.868  auf.  Die  Ziffern  der  all¬ 


gemeinen  Verwaltungskosten  (Frcs.  571.331)  und 
der  Provisionen  (Frcs.  2,015.693)  haben  sich  so 
ziemlich  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  gehalten;  die 
Steuern  und  Gebühren  erforderten  Frcs.  380.933, 
die  Reserve  für  laufende  Risken  Frcs.  42.442.  Die 
Prämien  erbrachten  (netto  Rückversicherung)  Francs 
6,614.850,  die  Zinsen  der  Anlagen  Frcs.  573.542, 
die  Rückversicherer-Provisionen  Frcs.  605.746.  Der 
Verlust-  und  Gewinnconto  schliesst  mit  einem 
Ueberschusse  per  Frcs.  825.409,  wovon  der  Direc- 
tiou  und  der  Versorgungscasse  der  Beamten  Francs 
40.484,  den  Actionären  aber  —  nach  Entnahme 
einer  Summe  von  Frcs.  152.574  aus  der  dispo¬ 
niblen  Reserve  —  Frcs.  900.000  oder  Frcs.  450 
per  Actio  zugewiesen,  während  Frcs.  37.499  zur 
Zahlung  der  Dividendensteuer  verwendet  wurden. 

Feuerschäden  in  Frankreich.  Dass  auch  in 
Frankreich  das  Feuergeschäft  ein  fast  stabil  un¬ 
günstiges  bleibt,  geht  aus  einer  sehr  interessanten 
Zusammenstellung  hervor,  die  „La  Semaine“  auf 
Grund  der  durch  die  französischen  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in  den  letzten  zehn  Jahren 
veröffentlichten  Rechenschaftsberichte  vorgenommen 
hat.  Es  betrugen  nach  derselben: 


im  Jahre 

Schädenzahlungen 

Francs 

Percentsatz  der 
Prämien 

1884  .  . 

.  .  51,185.91612 

56-96 

1885  .  . 

.  .  48,898.215-68 

54-08 

1886-  . 

.  .  51,411.906-46 

56-79 

1887  .  . 

.  .  52,807.057-30 

56-67 

1888  .  . 

.  .  47,915.918-26 

51-52 

1889  .  . 

.  .  47,819.508-82 

50-86 

1890  .  . 

.  .  51,301.397-27 

53-31 

1891  .  . 

.  .  49,904.441-95 

51-46 

1892  .  . 

.  .  51,910.033-33 

53-91 

1893  .  . 

.  .  59,506.115-76 

60  96 

Der  durchschnittliche  Percentsatz  der  Schäden 
zu  den  Prämien  beträgt  64  65. 


Personalien. 

Herr  Johann  Ried,  bisheriger  Geueral- 
secietär-Stellvertreter  der  Wiener  General- Agent¬ 
schaft  der  „Riunione  Adriatica“,  wurde  zum  Leiter 
dieser  Filiale  ernannt.  Mit  dieser  Ernennung  hat 
die  Direction  iu  Tiiest  nur  ihren  eigenen  Inter¬ 
essen  und  den  Erwartungen  der  österreichischen 
Fachkreise  entsprochen,  denn  Herr  Ried  wirkt 
schon  seit  30  Jahren  in  musterhafter  Weise  im 
Dienste  der  Gesellschaft  lind  zählt  zu  jenen  be¬ 
liebten  und  würdigen  Repräsentanten  der  Asse- 
curanzbranche,  dem  die  heimische  Fachwelt  aus¬ 
nahmslos  die  lebhaftesten  Sympathien  entgegen¬ 
bringt. 

Herr  Emil  Fey,  Proeurist  der  „Assicurazioni 
Generali“  in  Wien,  ist  in  die  Dienste  der  „Riunione 
Adriatica“  getreten  und  als  Secretär  bei  der  Wiener 
General-Agentschaft  derselben  bestellt  worden. 

Der  Vorsitzende  des  Verbandes  deutscher 
Müller,  Director  Jos.  J.  van  den  Wyngaert 
zu  Berlin,  ist  in  den  Aufsichtsrath  des  „Allge¬ 
meinen  deutschen  Versicherungsvereins“  in  Stutt¬ 
gart  eingetreten. 

Die  Directoren  des  „Gresham“  haben  an  Stelle 
des  zurücktretenden  Herrn  Ackland  den  bisherigen 
Secretär  Herrn  James  H.  Scott  zum  General 
Manager  ernannt. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Verstaatlichung  der  Mähr.  Grenzbahn.  Vor 

einigen  Tagen  wurde  das  Protocoll  über  die  Ankaufs¬ 
bedingungen  der  Mährischen  Grenzbahn  von  den 
Regierungsvertretern  und  den  Vertretern  des  Ver- 
waltungsrathes  unter  Beitritt  des  Prioritäten-Cura- 
tors  im  Handelsministerium  unterzeichnet.  Zu  den 
bekannten,  schon  seinerzeit  mitgetheilten  Bedin¬ 
gungen,  unter  welchen  die  Bahn  an  den  Staat 
übergehen  soll,  ist  noch  nachzutragen,  dass  den 
seit  dem  Abschlüsse  des  früheren,  sodann  erloschenen 
Uebereinkommens  gebesserten  Bilanzstande  des 
Unternehmens  dadurch  Rechnung  getragen  wurde, 
dass  die  Prioritätenbesitzer  gleichwie  die  Actionäre 
eine  baare  Aufzahlung  von  je  40  Kreuzer  per  Stück 
erhalten. 
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K.  k.  priv. 


Yersiclierungs- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geriithen  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel--,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennaehzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Sä 


Ungarisclie 

BUDAPEST. 

Versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Franz  Joseis-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waitzuer-Boulevard  31. 


„THE  GRESHÄM“  ' 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 


in  I^ondoii. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


125,305. 

22,840. 

271,905. 

125,732 


151 

056 
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Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892  Fres. 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  .  „ 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  ....  „ 

In  der  etzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts- 
periode  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „ 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  .  „ 

stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All* 
tragsforineln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 

Ungarn. 


1.853,916.605  a 


L’Urbaine 


Pariser 

-Versictiernngs-üBsellsGbaft 

(Cregründet  1857). 


Stand  am  31.  December  1893: 

Versicherungen  in  Kraft  ...  Frcs.  343.822,450. — 

Gesammt-Gewäkrleistungs-Fonds  .  „  78.877,076. — 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special-Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente . Gldn.  588,000.— 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  au  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1}  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  August  1894:  177.414  Policen  mit  583  0  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  2,063.610  Jahresrente.  Neu  beantragte 

Versicherungen  vom  1/1  bis  31/8  1894:  38'l  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30  8  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  159  9  Millionen  Kronen 

Verinögenshestaml  /Ende  1893:  183  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewimiantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versiehe:  ungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
Bezug  der  ersten  Dividende  schon  bei  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3 %  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45%  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 
Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicher'ung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police. 

im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 
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K.  k  privilegirte  wechselseitige 

Brandschaden -Versichernngs  -Anstalt 

in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Directions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versickerung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,183.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  RIEDERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


l)r.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art, 


v  b  &~ö — - r _  - . -  j —  welche  die  Ver-  as 

/\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  fS 
^  Reisen  treffen  können. 

X  Beispiel: 

^  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs- 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In- 

X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  \J 
rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

ocxxxxxxxxxixxxxxxxxxxl/ 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä 

Im 

(errichtet  im  Jahre  1888) 

übernimmt  zu  den  eoulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Mietlientgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  RückYersichernngs-Gesellschaft  „MERIDIONALE" 

in  Triest. 

©eiiccat=  ftgßiitfrfiaft  [fee  R.  R.  pcin.  Jüunione  Hcfciatica 
iti  Sicurtä  iu  Uten, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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equitäble 

Erste  und  grösste 

Lebemmiclierap  Gesellschaft  der  V  ereiiiftea  Staaten 


EV2Sot,  t  in  New -York.  E7SSotet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 


in  New -York. 

rt  in  Oesterreich  11.  Oc 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 


l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 

Versicherungsstand  ult.  1891 .  ö.  W.  fl.  2.012,236.392 

Neue  Versicherungen  .  „  . .  „  „  582,195.827 

Gesammt- Einnahmen  .  „  . .  „  „  97,637.360 

Vermögen  ....  „  ..  .  .  „  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitäble“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitäble“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitäble“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsent  v  a 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Das  österreichisch  -  ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre 
1893*) 

(Fortsetzung.) 

Baumwolle  ist  noch  immer  ein  noth- 
leidender  Artikel  für  die  Seeversicherer 
durch  die  fortgesetzt  beobachteten  Brände 
in  Folge  Selbstentzündung.  Das  Institute 
of  London  Underwriters  hat  ein  Verzeich¬ 
niss  der  in  der  Saison  1892  93  vorgefalienen 
derartigen  Schäden  veröffentlicht,  wonach 
auf  Dampferladungen  28  Brände  sich 
ereigneten.  In  den  Lagerhäusern  Liver¬ 
pools  kamen  12  Brände  vor,  wodurch 
33.007  Ballen  beschädigt  wurden. 

Wir  machen  wiederholt  die  Impor¬ 
teure  darauf  aufmerksam ,  keine  soge¬ 
nannten  Cif-Käufe  einzugehen,  bei  welchen 
die  Prämien  für  die  Seeversicherung  inbe¬ 
griffen  und  letztere  durch  fremde,  im 
Lande  nicht  vertretene  Gesellschaften  zu 
ungenügenden  Bedingungen  abgeschlossen 
ist.  Wir  erinnern  hier  an  den  von  uns 
im  Berichte  für  das  Jahr  1889  mitge- 
theilten  Fall,  wo  am  Antwerpener  Quai 
der  bereits  ausgeladene  Theil  einer  Baum- 
wollladung,  die  von  Baltimore  per  Dampfer 
„Mareca“  versendet  ward,  in  Brand  gerieth. 
Die  Seeversicherung  leistete  die  Insu¬ 
rance  Company  of  North -America  in 
Philadelphia,  und  da  sie  sich  weigerte, 
den  Schaden  zu  bezahlen,  weil  ihr  Risiko 
mit  dem  Landen  beendet  war,  kam  es  zu 
einem  Processe  vor  den  belgischen  Ge¬ 
richten  ,  welche  den  Kläger  in  zwei 
Instanzen  abwiesen.  Glücklicherweise  war 
der  betreffende  Importeur,  ein  Schweizer,  so 
vorsichtig,  die  Baumwolle  vom  Augen¬ 
blicke  der  Ausladung  bis  zu  ihrem  Ein¬ 
langen  im  eigenen  Magazine  bei  der 
„Düsseldorfer“  zu  versichern,  und  diese 
hatte,  nachdem  jener  Process  zu  Ungunsten 


*)  Aus  dem  Berichte  der  niederöster- 
reiehischen  Handels-  und  Gewerbekammer.  — 
Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Rnmione  Adriatica  di  Sicurta. 


der  Pai’tei  entschieden  war,  für  den 
Schaden  aufzukommen.  Wie  viele  Impor¬ 
teure,  welche  „cif“  kaufen,  wissen  aber, 
dass  sie  von  dem  Momente  an,  da  die 
Waare  das  Schiff  verlassen  hat,  unver¬ 
sichert  sind,  und  decken  infolge  dessen 
das  Landrisiko?  In  Hamburg  endet  die 
Haftung  des  Seeversicherers  erst  zehn 
Tage  nach  Ablieferung  in  die  Magazine. 
In  Bremen  wurde  im  vorigen  Jahre  ein 
in  einem  derartigen  Magpzme  vorgekom- 
mer  Feup-rschad- "ioc.U.s:,  T-o  See  Ver¬ 
sicherern  anerkannt  und  anstandslos  be¬ 
zahlt,  obgleich  die  betreffende  Schiff  ladung 
bereits  vollständig  in  diesem  Magazine 
untergebracht  war.  Man  soll  die  Ver¬ 
sicherung  von  Importen  bei  continentalen 
Gesellschaften,  und  zwar  am  besten  bei 
solchen,  welche  im  eigenen  Lande  ver¬ 
treten  sind,  eingehen.  Eine  solche  Asse- 
curanz  ist  complet,  sie  endet  erst,  nach¬ 
dem  die  bezogene  Waare  in  die  eigenen 
Lagerräume  gelangte. 

Lehrreich  ist  eine  statistische  Dar¬ 
stellung  des  Hamburger  statistischen 
Bureaus  der  Hamburger  Seeversicherungs- 
Gesellschaften  von  1814  auf  1892.  Man 
sieht  daraus,  wie  die  Durchschnittsprämie 
von  Jahr  zu  Jahr  sich  verringerte.  Im 
Jahre  1860  betrug  sie  L35  Percent,  im 
Jahre  1870  1*21  Percent,  im  Jahre  1880 
1T4  Percent  und  zuletzt  0‘93  Percent. 

In  der  Fluss  Versicherung  dauert 
das  Rabattunwesen  fort.  Das  Geschäft  ist 
von  bescheidenem  Umfange  und  der  Wett¬ 
bewerb  darum  ein  sehr  lebhafter,  kein 
Wunder,  wenn  die  Prämien  zusammen¬ 
schrumpfen. 

Was  die  Landtransportversiche¬ 
rung  betrifft,  so  möchten  wir  auf  einen 
Uebelstand  hinweisen,  welcher  sich  für 
die  Parteien  infolge  der  Bestimmungen 
des  internationalen  Uebereinkommens  bei 
gänzlichem  oder  theilweisen  Verlust  des 
Gutes  der  Ersatz  auf  Grund  des  Handels¬ 
oder  gemeinen  Werthes  bemessen  wird. 
Dem  ist  aber  nicht  so,  denn  auf  Grund 
des  Artikels  35  sind  die  Eisenbahnen 


berechtigt,  den  Ersatzbetrag  zu  vermin¬ 
dern,  wenn  Tarifermässigungen  für  die 
fraglichen  Sendungen  zugebilligt  wurden. 
Artikel  35  lautete  ämlick: 

„Es  ist  den  Eisenbahnen  gestattet, 
besondere  Bedingungen  (Specialtarife)  mit 
Festsetzung  eines  im  Falle  des  Verlustes, 
der  Minderung  oder  Beschädigung  zu 
ersetzenden  Maximalbetrages  zu  veröffent¬ 
lichen  ,  sofern  diese  Specialtarife  eine  Preis- 
ermässigung  für  den  ganzen  Transport 
gegenüber  <jen  .gewöhnlicher  Tarifen  jeder 
Eisenbahn  enthalten  und  der  gleiche 
Maximalbetrag  auf  die  ganze  Transport¬ 
strecke  Anwendung  findet.“ 

Nun  wissen  aber  die  Versender  oder 
Empfänger  eines  Frachtgutes  häufig  gar 
nicht,  dass  ihrq  Spediteure  die  Begünsti¬ 
gung  von  Specialtarifen  geniessen  und 
tragen  daher  für  eine  weitere  Versiche¬ 
rung  keine  Sorge,  weil  sie  glauben,  die 
Eisenbahn  hafte  für  den  Schaden.  Durch 
diesen  irrigen  Glauben  kann  ihnen  ein 
Verlust  erwachsen.  Im  Sammelladeverkehr 
können  sich  ebenfalls  solche  Verluste  für 
die  Parteien  ergeben,  wenn  sie  oder  ihre 
Spediteure  für  complete  Versicherung 
keine  Vorsorge  treffen.  Zu  unserer  Kennt- 
niss  gelangte  ein  solcher  Fall,  wo  die 
Eisenbahn  die  Ersatzsumme  reducirte, 
weil  der  Spediteur  Tarifermässigungen 
genoss.  Das  neue  Betriebsreglement  hat 
überhaupt  zu  zahlreichen  Klagen  Anlass 
gegeben,  und  es  wird  allgemein  darauf 
hingewiesen ,  dass  Sonne  und  Wind 
zwischen  Frachtgeber  und  Frachtnehmer 
zu  ungleich  vertheilt  seien.  Es  hat  sich 
denn  auch  gegen  dieses  Regulativ  eine 
Bewegung  im  Handelsstande  gebildet. 
Dass  der  Transportversicherer  dieselbe  mit 
Interesse  verfolgt,  ist  begreiflich. 

Die  Valor  enversi  cherung  kann 
im  Verkehre  mit  Russland  nicht  mehr  in 
Anspruch  genommen  werden,  indem  die 
dortige  Postbehörde  den  vollen  Declara¬ 
tionszwang  decretirt  und  scharfe  Straf¬ 
bestimmungen  tür  Uebertretungen  vorge¬ 
sehen  hat.  Volle  Conhscation  des  Geldes 
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tritt  ein,  wenn  dasselbe  aus  dem  russi¬ 
schen  Postgebiete  wohin  immer  in  einem 
recommandirten  Briefe  versendet  oder  der 
declarirte  Werth  niedriger  angegeben 
wurde,  als  der  Barinhalt  beträgt.  Die  Con- 
fiscation  erstreckt  sich  aber  blos  auf  75 
Percent,  wenn  die  Sendung  im  Auslande 
aufgegeben  wurde.  Es  empfiehlt  sich  aber 
auch,  Effecten  etc.  nicht  nach  Russland 
in  versichernden  recommandirten  Briefen 
zu  senden  oder  auf  Grund  der  Versiche¬ 
rung  mit  einem  niedrigeren  Werth  zu 
declariren,  weil  die  mit  niedrigeren  Macht¬ 
befugnissen  ausgestatteten  Behörden  dieses 
Staates  auch  solche  Valoren  wie  Bargeld 
behandeln  könnten. 

Das  Transportversicherungs-Geschäft 
der  heimischen  Anstallen  erbrachte  den- 


selben  in  den  Jahren  1883 — 1892  folgende 
Prämien-Einnahmen  : 

1883  . 

5,321.098  fl. 

1884  .  .  .  . 

.  5,118.941  „ 

1885  .... 

.  4,891.560  „ 

1886  .... 

4,357.213  „ 

1887  ... 

.  4,542.201  „ 

1888  . 

.  5,060.771  „ 

1889  .  .  . 

4,743.606  „ 

1890  .  .  .  . 

3,947.043  „ 

1891  .  ... 

4,152.174  „ 

1892  .  .  , 

.  3,811.522  „ 

Die  Schwankungen  in  der  Prämien- 
Einnahme  sind  auf  die  jeweiligen  Handeis- 
conjuncturen.  Keine  Versicherungsbranche 
wird  von  denselben  so  beeinflusst,  wie  die 
Transportversicherung. 

Die  in  Oesterreich  operirenden  19 
ausländischen  Transportversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  haben  im  Jahre  1892  an 
Prämien  1,019.033  fl.  eingenommen,  gegen 
1.096.424  fl.  in  1891  und  1,057.293  fl. 
in  1890. 

Was  die  Ergebnisse  der  heimischen 
Transportversicherungs- Gesellschaften  im 
Jahre  1892  betrifft,  so  gestalteten  sich  die¬ 


selben  folgendermassen : 

Einnahmen: 

Piämienreserve  aus  1891  ......  406.657  fl. 

Prämien  in  1892  3,811.522  „ 

4,218.179  fl. 

Ausgaben: 

Rückversicherungen  1,543.154  fl. 

Piämienreserve  per  1893  .  .  .  425.101  „ 

Transportschäden,  nach  Abzug  der 
Rückversicherungs-Antheile  u.  unter 
Berücksichtigung  der  beiderseitigen 
Schaden-Rerserven  ....  1,638.534  „ 

Provisionen .  164.920  „ 

Verwaltungskosten  ,  schätzungsweise 
7  Percent  der  2,268.368  fl.  betragen¬ 
den  Prämie  für  eigene  Rechnung  158.785  „ 

3,930.494  fl. 


Somit  resultirte  ein  Gewinn  von 
287.685  fl.  =  8-6  Percent  gegen  solchen 
von  198.119  fl.  im  Jahre  1891  und 
198.006  fl.  im  Jahre  1890.  Im  Jahre  1889 
ergab  sich  ein  Verlust  von  693.340  fl., 
der  aber  im  ursächlichen  Zusammen¬ 
hänge  mit  der  damaligen  Krise  einer 
jüngeren  Anstalt  stand.  Das  kleine,  aber 
gewählte  Transportversicherungs-Geschäft 
der  heimischen  Gesellschaften  ist,  wie  man 
sieht,  in  den  letzten  drei  Jahren  nicht 
ungünstig  gewesen. 

Die  ausländischen  Transportversicherer 
haben  am  hierländischen  Geschäfte  im 


Jahre  1892  271  fl.  verloren,  dagegen  im 
Jahre  vorher  25.419  fl.  gewonnen. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Die  Reform  der  deutschen  Unfall¬ 
versicherung.*) 

Von  Prof.  Pr.  R.  van  der  Borght,  Aachen. 

In  Deutschland  liegt  eine  mehr  als 
achtjährige  Erfahrung  mit  der  obligatori¬ 
schen  Unfallversicherung  vor;  denn  das 
grundlegende  Gesetz  vom  6.  Juli  1884, 
gewöhnlich  als  industrielles  Unfallversiche¬ 
rungsgesetz  bezeichnet ,  ist  bereits  am 
5.  October  1885  in  Kraft  getreten.  Die 
Erfahrungen,  die  bei  diesem  Zweig  der 
Unfallversicherung  gesammelt  sind,  kom¬ 
men  selbstverständlich  auch  der  Reform 
arbeit  auf  den  anderen  Gebieten 
der  Unfallversicherung  zugute.1)  Auch 
für  die  übrigen  Culturstaaten  sind  diese 
Erfahrungen  und  die  darauf  sich  stützende 
demnächstige  Reform  der  deutschen  Unfall¬ 
versicherung  sehr  beachtenswerth. 

Es  ist  bekannt,  dass  Wünsche  nach 
einer  Umgestaltung  der  deutschen  Unfall¬ 
versicherung  schon  seit  Jahren  laut  ge¬ 
worden  und  dass  in  weiteren  Kreisen  mit 
Spannung  den  bezüglichen  Vorschlägen 
der  Reichsregierang  entgegengesehen  wurde. 
Unter  dem  23.  Juni  1894  hat  die  Regie¬ 
rung  ihre  Vorschläge  durch  Abdruck 
eines  bezüglichen  Entwurfes  im  „Deut¬ 
schen  Reichsanzeiger“  der  öffentlichen 
Kritik  unterbreitet.  Mit  diesem  Entwurf 
wollen  sich  die  nachstehenden  Zeilen  be¬ 
fassen,  nicht  ipn  Kritik  zu  üben,  sondern 
ym  den  wf^^iichyn  Inhalt  der  Reform¬ 
vorschläge  zur  Darstellung  zu  bringen. 

Die  Grundabsicht  des  Entwurfes,  bei 
dessen  Abfassung  die  Rücksicht  auf  die 
praktischen  Erfahrungen  die  Feder  geführt 
hat,  lässt  sich  dahin  zusammentassen,  dass 
einmal  gewisse  Lücken  in  der  durch  die 
Gesetze  geschaffenen  Fürsorge  beseitigt 
und  dass  andererseits  verschiedene  Ver¬ 
einfachungen  und  Erleichterungen  für  die 
praktische  Handhabung  der  Versicherung 
eingeführt  werden  sollen.  In  beiden  Be¬ 
ziehungen  beschränkt  sich  der  Entwurf 
in  bewusster  Absicht  auf  Einzelheiten  ;  die 
Grundlagen  der  deutschen  Unfallversiche¬ 
rung  bleiben  unberührt,  sowohl  in  Bezug 
auf  den  Personenkreis  als  auch  in  Bezug 
auf  die  Organisation,  die  Aufbringung  der 
Mittel  und  die  Leistungen  der  Versiche¬ 
rung.  Gleichwohl  handelt  es  sich  zum 
Theil  um  bedeutsame  Umgestaltungen. 

Am  eingehendsten  behandelt  der  Ent¬ 
wurf  die  Leistungen  der  Versicherung. 
Hier  wird  zunächst  die  bisherige  scharfe 
Beschränkung  auf  Betriebsunfälle  beseitigt. 
Ein  Betriebsunfäll  kann  —  von  anderen 
Voraussetzungen  abgesehen  —  einen  Ar¬ 
beiter  nur  dann  treffen,  wenn  der  Arbeiter 

*)  Nach  dem  „Handels-Museum. 

1)  Die  Landwirtschaftliche  Unfallversiche¬ 
rung  (abgekürzt  L.  U.)  beruht  auf  dem  Gesetz 
vom  5.  Mai  1886,  die  Bau  -  Unfallversicherung 
(abgekürzt  B  U.)  auf  dem  Gesetz  vom  11.  Juli 
1887,  die  See-Unfallversicherung  (abgekürzt  S.  U.) 
auf  dem  Gesetz  vom  13.  Juli  1887.  Die  industrielle 
Unfallversicherung  (abgekürzt  I.  U.)  ist  durch  das 
Ausdehnungsgesetz  vom  28.  Mai  1885  ergänzt 
worden. 


gerade  für  den  Berrieb  als  solchen  be¬ 
schäftigt  war.  Es  war  nur  consequent, 
wenn  ein  Betriebsunfall  nicht  angenommen 
wurde,  sofern  der  Verletzte  beim  Eintritt 
des  Unfalles  häusliche  und  andere  den 
Betriebszwecken  fremde  Dienste  ver¬ 
richtete;  selbst  der  Umstand,  dass  ihm 
diese  Dienstleistungen  von  seinem  Arbeit¬ 
geber  oder  dessen  Beauftragten  zugewiesen 
waren  ,  konnte  nichts  hieran  ändern. 
Praktisch  hatte  das  aber  grosse  Unzuträg¬ 
lichkeiten  zur  Folge.  Derartige  Aufträge 
werden  durch  die  Thatsache  der  Beschäfti¬ 
gung  des  Arbeiters  im  Betriebe  so  nahe 
gelegt,  dass  Arbeiter  und  Unternehmer 
oft  genug  des  festen  Glaubens  waren, 
auch  die  Ausführung  dieser  Aufträge  falle 
in  den  Bereich  der  Unfallversicherung.  Um 
so  grösser  musste  auf  beiden  Seiten  die 
Missstimmung  sein,  wenn  trotzdem  die 
Entschädigung  abgelehnt  wurde,  weil  die 
betreffende  Thätigkeit  nicht  mehr  als 
ihrer  Zweckbestimmung  nach  auf  den 
Betrieb  gerichtet  angesehen  werden  konnte. 
Mühselige,  dem  Arbeiter  oft  unverständ¬ 
liche  scharfe  Unterscheidungen  zwischen 
den  verschiedenen  Arten  seiner  Beschäfti¬ 
gung  w^aren  nöthig,  um  die  Grenze  für 
den  Betriebsunfall  festzulegen.  Und  doch 
liegen  die  Verhältnisse  in  Wirklichkeit  oft 
genug  so,  dass  die  Abgrenzung  kaum 
möglich  ist.  Eine  nicht  geringe  Zahl  von 
Berufungen  und  Recursen  ist  durch  diesen 
Umstand  veranlasst  worden.  Der  Entwurf 
sucht  alles  das  dadurch  zu  beseitigen,  dass 
er  die  Versicherung  auch  auf  häusliche 
und  andere  Dienste  erstreckt,  „zu  denen 
versicherte  Personen  n  ben  der  Beschäfti¬ 
gung  im  Betriebe  von  ihren  Arbeitgebern 
oder  von  deren  Beauftragten  herangezogen 
werden“.  Damit  sind  freilich  nicht  alle 
Missstände  unmöglicht  gemacht,  die  sich 
aus  der  engen  Begrenzung  des  Begriffes 
„Betriebsunfall“  ergeben.  Grundsätzlich 
wird  dieser  Begriff  festgehalten  und  nur 
in  der  einen  bezeichneten  Richtung  wird 
er  weiter  ausgelegt. 

Ein  anderer  Missstand  beruht  darauf, 
dass  nicht  selten  die  Arbeiter  des  einen 
Unternehmers  Betriebshandlungen  inner¬ 
halb  des  Betriebes  eines  anderen  und  zu 
einer  anderen  Berufsgenossenschaft  ge¬ 
hörigen  Unternehmers  zu  verrichten  haben. 
In  solchen  Fällen  sind  zahlreiche  Zweifel 
darüber  entstanden,  welche  Berufsgenossen- 
schaft  eigentlich  für  den  Unfall  aufzu¬ 
kommen  habe.  Unter  solchen  Zweifeln 
leidet  die  Promptheit  der  Entschädigungs¬ 
feststellung,  und  darin  kann  für  den  Ver¬ 
letzten  ,  beziehungsweise  seine  Hinter¬ 
bliebenen  eine  empfindliche  Härte  liegen. 
Der  Entwurf  sucht  dem  dadurch  vorzu¬ 
beugen,  dass  er  die  Genossenschaft,  in 
deren  Betrieb  der  Unfall  eintritt,  für  ent¬ 
schädigungspflichtig  erklärt.  Diese  Lösung 
hat  ohne  Frage  den  Vorzug  der  Einfach¬ 
heit.  Ihr  liegt  die  Annahme  zugrunde, 
dass  ein  Ausgleich  zwischen  den  ver¬ 
schiedenen  Berufsgenossenschaften  von 
selbst  eintreten  würde.  Das  dürfte  auch 
in  der  Hauptsche  der  Fall  sein.  Wo  es 
nicht  der  Fall  ist,  kann  nach  dem  vor¬ 
geschlagenen  §  63  c  das  Reichsver- 
sicherungsamt  die  Ensschädigungsverpflich- 


631 


tung  auf  mehrere  Berufsgenossenschaften 
vertheilen.  Der  Verletzte  selbst  hat  es 
jedenfalls  nur  mit  derjenigen  Berufs- 
genossenschait  zu  thun,  in  deren  Betrieb 
er  den  Unfall  erlitten,  und  auch  die  Unter¬ 
nehmer  sind  dadurch  von  manchen  Weite¬ 
rungen  befreit. 

Bezüglich  der  Höhe  der  Entschädi¬ 
gung,  die  sich  nach  dem  Verdienst  des 
letzten  Jahres  vor  dem  Unfall  richtet, 
war  es  in  der  I.  U.  und  B.  U.  als  ein 
Missstand  empfunden  worden,  dass  der 
zugrunde  zu  legende  Lohn  in  allen  Fällen 
mindestens  dem  ortsüblichen  Tagelohn 
erwachsener  gewöhnlicher  Tagearbeiter 
gleichzustellen  war.  Kinder  und  ganz 
junge  Personen  erhielten  dadurch  unter 
Umständen  eine  Rente ,  die  über  ihren 
Verdienst  in  gesunden"  Tagen  hinaus¬ 
ging.  Dass  dieses  bedenkliche  Folgen  haben 
muss,  namentlich  wenn  das  Heilverfahren 
nach  Beginn  der  14.  Woche  noch  nicht 
abgeschlossen  ist,  liegt  auf  der  Hand.  In 
der  L.  U.  war  dieser  Fehler  vermieden, 
und  nach  ihrem  Vorbilde  sieht  der  Ent¬ 
wurf  vor,  dass  in  den  Fällen,  in  denen 
das  Krankengeld  nach  dem  für  jugend¬ 
liche  Personen  festgesetzten  niedrigeren 
ortsüblichen  Tagelohn  bemessen  wird, 
auch  für  die  Unfallrente  jugendlicher  Per¬ 
sonen  der  gleiche  Lohn  zugrunde  zu  legen 
ist.  Vom  vollendeten  16.  Lebensjahr  ab 
soll  aber  die  Rente  erhöht  werden,  der 
sich  nach  dem  ortsüblichen  Tagelohn  Er¬ 
wachsener  ergibt.  Das  letztere  erklärt  sich 
aus  der  Erwägung,  dass  der  verletzte 
jugendliche  Arbeiter  durch  den  Unfall  an 
dem  naturgemässen  Fortschritt  in  Bezug 
auf  seine  Lohnverhältnisse  gehindert  wird. 

Im  Uebrigen  bleiben  die  Grundsätze 
für  die  Invalidenrenten  Verletzter  bestehen. 
Nur  ist  eine  wesentliche  Erleichterung 
dadurch  geschaffen,  dass  statt  einer  Inva¬ 
lidenrente  von  zehn  und  weniger  Percent 
der  für  gänzliche  Erwerbsunfähigkeit  zu 
gewährenden  Vollrente  eine  einmalige 
Capitalabfindung  vereinbart  werden  kann. 
Darin  liegt  freilich  eine  Abweichung  von 
dem  Grundsatz  der  Rentenversicherung, 
der  sonst  durchgeführt  ist;  aber  diese 
Abweichung  bedeutet  für  die  Verwaltung 
eine  grosse  Erleichterung,  während  dem 
Verletzten  eine  wirksamere  Hilfe  zutheil 
wird,  als  sie  in  den  winzigen  Monats¬ 
raten  so  kleiner  Renten  geboten  werden 
kann.  Praktisch  wird  diese  Neuerung  nur, 
wenn  ein  Einverständniss  zwischen  dem 
Verletzten  und  der  Berufsgenossenschaft 
erzielt  wird. 

Die  bisher  schon  bestehende  Abwei¬ 
chung  vom  Grundsatz  der  Rentenver¬ 
sicherung,  dass  die  Genossenschaft  Aus¬ 
länder,  welche  dauernd  das  Reichsgebiet 
verlassen,  mit  einer  Capitalzahlung  für 
ihren  Rentenanspruch  abfinden  kann,  ist 
beibehalten  worden;  es  ist  aber  für  die 
I.  U.  und  die  L.  U.  der  Abfindungs¬ 
betrag,  der  bisher  im  Gesetz  nicht  be¬ 
schränkt  war,  auf  den  dreifachen  Betrag 
der  Jahresrente  fixirt  woi'den,  entspre¬ 
chend  der  schon  bestehenden  Regelung  in 
der  B.  U.  und  S.  U.  Damit  ist  mancher 
Keim  zu  Streitigkeiten  beseitigt.  Die  Be¬ 
stimmung  kann  im  Bereich  der  ganzen 


Unfallversicherung  fortan  für  Grenz¬ 
bezirke  oder  für  Angehörige  solcher 
Staaten,  die  deutschen  verletzten  Arbeitern 
eine  entsprechende  Fürsorge  sichern,  durch 
Bundesrathsbeschluss  ausser  Kraft  gesetzt 
worden. 

Zu  erwähnen  ist  weiterhin,  dass  die 
Grundsätze  der  I.  U.  und  S.  U.  für  die 
Entschädigung  der  gegen  Krankheit  ver¬ 
sicherten  Verletzten  in  der  Zeit  vom 
Beginn  der  5.  bis  zum  Ablauf  der  13. 
Woche  nach  dem  Unfall  durch  den  Ent¬ 
wurf  auch  für  die  L.  U.  und  B.  U.  zur 
Geltung  gebracht  weden. 

innerhalb  der  ersten  13  Wochen 
konnte  bisher  eine  Unterbrechung  der 
Fürsorge  dann  eintreten,  wenn  das  Heil¬ 
verfahren  vor  Beginn  der  14.  Woche,  mit 
der  die  Unfallfürsorge  beginnt,  beendet 
war  und  deshalb  die  Krankencasse  ihre 
Leistungen  einstellte ,  ohne  dass  die 
Erwerbsfähigkeit  schon  wieder  eingetreten 
war.  In  solchen  Fällen  soll  fortan  für  die 
Zwischenzeit  eine  Entschädigung  von  der 
Hälfte  des  ortsüblichen  Tagelohnes  ge¬ 
wöhnlicher  Tagearbeiter  für  jeden  Arbeits¬ 
tag  von  der  Krankencasse  vorschussweise 
für  Rechnung  der  Berufsgenossenschaft 
gezahlt  werden. 

Die  Ueberführung  verheirateter  Ver¬ 
letzter  in  das  Spital  ist  mit  Recht  erleichtert 
worden ;  sie  soll  ausser  bei  den  bisherigen 
Voraussetzungen  fortan  auch  dann  ein¬ 
treten  können,  wenn  der  Verletzte  wiederholt 
den  ärztlichen  Anordnungen  zuwider  ge¬ 
handelt  hat  oder  wenn  sein  Zustand  oder 
sein  Verhalten  eine  fortgesetzte  Beobach¬ 
tung  erfordert.  Die  Mittel  zur  Abwehr 
von  Simulationen  sind  dattufch  erheblich 
verschärft  worden.  Auf  der  anderen  Seite 
ist  aber  auch  den  betreffenden  Verletzten 
unter  Umständen  der  Bezug  einer  —  wenn 
auch  geringen  —  Baaruntersttitzung 
während  der  Spitalpflege  zugesichert  wor¬ 
den,  was  wohl  namentlich  zur  Erleichte¬ 
rung  des  Ueberganges  vor  dem  Rücktritt 
in  die  Beschäftigung  dienen  soll. 

Bezüglich  der  Entschädigung  bei  Todes¬ 
fällen  ist  die  wichtige  Neuerung  zu  verzeich¬ 
nen,  dass  auch  Enkel  und  Geschwister  des 
Getödteten,  die  bisher  ganz  leer  ausgingen, 
unter  bestimmten  Voraussetzungen  einen 
Rentenanspruch  haben,  und  dass  der  An¬ 
spruch  der  Ascendenten  fortan  schon  dann 
bestehen  soll,  wenn  der  Getödtete  zu  ihrem 
Unterhalt  wesentlich  beigetragen  hat.  In 
letzterer  Beziehung  entspricht  die  neue 
Fassung  den  Grundsätzen,  die  das  Reichs- 
Versicherungsamt  für  praktisch ,  aber 
unter  Ueberschreitung  der  zu  engen  im 
Gesetz  gezogenen  Grenze  unter  allge¬ 
meiner  Zustimmung  zur  Geltung  gebracht 
hatte.  Bisher  hiess  es:  wenn  der  Getödtete 
„ihr  einziger  Ernährer“  war.  Weiterhin 
können  die  bisher  ausgeschlossenen  Hinter¬ 
bliebenen  eines  Ausländers,  die  zur  Zeit 
des  Unfalles  nicht  im  Inlande  wohnten, 
in  Grenzbezirken  unter  den  näher  be- 
zeichneten  V  oraussetzungen  Entschädi¬ 
gungen  erlangen. 

Die  Höhe  der  Renten  im  Todesfall 
ist  unverändert  geblieben;  indirect  ist  aber 
eine  Erhöhung  herbeigeführt  für  die  Hinter¬ 
bliebenen  eines  Getödteten.  der  schon  eine 


UnfallrentefiirtheilweiseErwerbsunfähgkeit 
bezog  und  deshalb  nur  einen  sehr  geringen 
Lohn  erhielt.  In  solchen  Fällen  soll  fortan 
die  bisherige  Unfallrente  dem  Lohn  zuge¬ 
rechnet  und  darnach  die  Rente  der  Hintex-- 
bliebenen  bemessen  wei'den. 

(Schluss  folgt.) 

Oesterreich-Ungarn. 

Die  Reform  des  ungarischen  Versiche¬ 
rungsrechtes.  Eine  solche  bildet  im  ungarischen 
Justizministerium  schon  seit  liingerer  Zeit  den  Gegen¬ 
stand  ernstlicher  Erwägungen.  Diese  haben  nun 
zum  Theil  bereits  eine  sichtbare  Form  angenommen, 
indem  Kurialrichter  Dr.  Hugo  Beck,  der  in  richter¬ 
lichen  und  Assecuranzkreisen  schon  lange  als 
Autorität  ersten  Ranges  auf  diesem  Gebiete  aner¬ 
kannt  wird,  im  Aufträge  des  Justizministers  Desider 
v.  Szilägyi  einen  Gesetzentwurf  über  die  Privat- 
versicherungs  -  Gesellschaften  ausgearbeitet  und 
sammt  einem  allgemeinen  und  einem  speciellen 
Motivenb6richte  dem  Minister  überreicht  hat.  Wie 
die  „Nat.-Oek.  Bl.“  erfahren,  strebt  dieser  Entwurf 
in  erster  Reihe  eine  weitestgehende  Sicherung  der 
Interessen  der  Versicherten  an.  Er  enthält  daher 
Bestimmungen,  welche  Garantien  dafür  bilden,  dass 
die  Gesellschaften  unter  regelmässigen  Verhält¬ 
nissen  ihren  fällig  werdenden  Verpflichtungen  stets 
pünktlich  und  voll  nachzukommen  in  der  Lage  sein 
sollen.  Zu  diesem  Behufe  müssen  die  Mortalitäts-, 
die  Prämienberechnung  wie  auch  der  als  Basis  zu 
dienende  Zinsfuss  derart  festgestellt  werden,  dass 
die  auf  dieser  Grundlage  zu  sammelnden  Beträge 
stets  den  eventuellen  Risken  entsprechen.  Die  Ge¬ 
sellschaften  müssen  ferner  über  ein  Stammcapital 
verfügen,  welches  nach  Abzug  der  Gründungs- 
Organisationskosten  u.  dgl.  für  die  Bedeckung  der 
eventuell  in  der  nächsten  Zeit  eintretenden  Schäden 
hinreichen.  Aus  diesem  Grunde  wird  der  nach 
jedem  Vei  sicherungszweige  auszuweisende  Branchen¬ 
fonds  anstatt  der  bisherigen  100.000  Gulden  mit 
300.000  Gulden  festgestellt.  Die  Prämienreserve 
muss  in  bestimmten  Werthpapieren  angelegt  werden, 
ebenso  die  Gewinnreserve,  welcher,  insolange  sie 
nicht  die  Höhe  des  oberwähnten  Fonds  erreicht, 
von  dem  jährlichen  Reingewinn  10  Percent,  darüber 
hinaus  oder  5  Percent  zuzuführen  sind.  Ueberdies 
wird  noch  bestimmt,  dass  ein  Theil  beider  Reserven 
in  heimischen  Papieren  anzulegen  und  ein  be¬ 
stimmter  Theil  der  Prämienreserven  bei  Gericht  zu 
deponiren  ist.  Weitere  Bestimmungen  des  Ent¬ 
wurfes  befassen  sich  speciell  mit  den  ausländischen 
Gesellschaften,  auf  welche  die  oberwähnten  Ver¬ 
pflichtungen  im  vollen  Masse  ausgedehnt  werden. 
Um  eine  präcise  Durchführung  und  Einhaltung 
dieser  Bestimmungen  zu  sichern,  wird  eine  strenge 
staatliche  Aufsicht  projectirt,  welche  durch  ein  be¬ 
sonderes,  im  Schosse  des  Ministeriums  zu  creirendes 
Organ  ausgeübt  werden  soll.  Die  Uebergangs-Be- 
stimmungen  schliesslich  nehmen  auf  die  bereits  be¬ 
stehenden  Gesellschaften  gebührend  Rücksicht,  in¬ 
dem  diesen  zur  Erfüllung  der  neuen  Verbindlich¬ 
keiten  entspiechende  Termine  eingeräumt  werden. 
Dieser  Gesetzentwurf  wird  schon  demnächst  in 
Druck  erscheinen  und  wir  werden  es  dann  nicht 
verabsäumen,  ihn  zum  Gegenstand  einer  eingehen  • 
den  Würdigung  zu  machen.  Justizminister  Szilägyi 
lässt  überdies  auch  einen  Entwurf  über  das  mate¬ 
rielle  Versicherungsrecht  ausarbeiten. 

Wechselseitige  Brandschaden-Versicherungs- 
Anstalt  in  Graz.  Das  65.  Verwaltungsjahr  dieser 
Anstalt  —  1893  —  ist  nicht  günstig  für  die 
Gebäude-Abtheilung  gewesen,  die  mit  einem  Be- 
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triebsverluste  abgeschlossen  hätte,  wenn  nicht  aus 
dem  Jahre  1892  ein  Gewinnsaldo  von  einigen 
tausend  Gulden  vorgetragen  gewesen  wäre.  Die 
Anzahl  der  Versicherungen  hob  sich  von  102.041 
auf  103.414  und  der  Assecuranzwerth  der  Ge¬ 
bäude  von  fl.  156,782.563  auf  fl.  162,660-590.  Aus 

1892  war  eine  Prämienreserve  von  fl.  530.058  vor¬ 
getragen,  wozu  fl.  32.434  Beiträge  für  das  Jahr 

1893  nach  Neubeitritten  und  fl.  539.665  Vorschrei¬ 
bung  der  Beiträge  pro  1894  kamen.  Die  übrigen 
Einnahmen  waren  fl.  2850  Policengebühren,  Gulden 
5197  Zinsen  und  fl.  14.022  Rückversicherungs- 
Provision  auf  fl.  155.177  bezahlte  Rückversiche¬ 
rungen.  Für  Brandschäden  wurden  fl.  284.350  netto 
bezahlt  und  fl.  4334  für  pendente  Fälle  reservirt. 
Als  uneinbringlich  wurden  fl.  3922  von  den  Bei¬ 
trägen  abgeschrieben.  Dem  Jahre  1894  wurde  eine 
Prämienreserve  von  fl.  554  398  überwiesen.  Die 
Kosten  der  Districtscommissäre  waren  fl.  33.827 
und  die  allgemeinen  Verwaltungskosten  fl.  93.251. 
Die  Ausgaben  übersteigen  die  Einnahmen  um  Gulden 
5033,  nachdem  aber  der  Gewinnsaldo  aus  1892 
per  fl.  5172  zur  Verfügung  stand,  so  ergab  sich 
schliesslich  noch  ein  Gewinn  von  fl.  139  (1892 
fl.  31.775).  Der  Reservefond  hob  sich  von  Gulden 
1,429.918  auf  fl.  1,447.007.  Besser  hat  die  Mo¬ 
biliar-Abtheilung  gearbeitet,  in  welcher  die  An¬ 
zahl  der  Versicherungen  von  fl.  17.536  auf  Gulden 
18.424  und  der  Assecuranzwerth  von  fl.  48,764.862 
auf  fl.  52,899.782  stieg.  Aus  1892  waren  fl.  59.205 
vorgetragen.  Dazu  traten  111.390  Beiträge  für  Neu¬ 
beitritte  und  fl.  20.280  Vorschreibung  von  Bei¬ 
trägen  pro  1894.  Die  übrigen  Einnahmen  waren : 
fl.  5853  Policengebühren,  fl.  1238  Zinsen  und 
fl.  9549  Provision  von  den  fl.  63.559  betragenden 
Rückversicherungen.  Die  Mobiliar-Abtheilung  ver¬ 
zeichnet  an  Schäden  für  eigene  Rechnung  Gulden 
28.369.  Als  dubios  wurden  von  den  Beiträgen 
fl.  294  abgeschrieben.  Die  Kosten  der  Districts¬ 
commissäre  betrugen  fl.  12.086  und  die  allgemeinen 
Verwaltungskosten  fl.  22.300.  Auf  das  Jahr  1894 
wurde  eine  Prämienreserve  von  fl.  62  813  vorge¬ 
tragen.  Sodann  verblieb  ein  Gewinn  von  Gulden 
18-094  (1892  Verlust  2350).  Der  Reservefond  stieg 
von  fl.  275.389  auf  fl.  284.980.  Die  Spiegelglas- 
Abtheilung  weist  nur  ein  kleines  Geschäft  auf. 
Die  vorgetragenen  und  neuen  Prämien  betragen 
zusammen  fl.  3481  und  es  resultirt  ein  Gewinn 
von  fl.  361  (1892  fl.  898).  Der  Reservefond  hob 
sich  von  fl.  4690  auf  fl.  5106.  Während  die  An¬ 
stalt  im  Jahre  1892  ihren  Mitgliedern  in  der  Ge¬ 
bäude-Abtheilung  einen  Bonus  von  5  Percent  der 
bezahlten  Jahresprämie  zuwendete,  entfiel  ein 
solcher  für  das  Jahr  1893  gänzlich.  Die  Mitglieder 
der  Mobiliar- Abtheilung  haben  überhaupt  noch 
keinen  Bonus  bekommen. 

Dampfkessel  Untersuchungs-  und  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  Nach  dem  Geschäftsberichte 
pro  1893/94  gehörten  am  Schlüsse  des  Berichts¬ 
jahres,  d.  i.  am  30.  Juni  d.  J.,  3441  Mitglieder 
mit  11.792  Kesseln  an,  daher  sich  gegenüber  dem 
Vorjahre  ein  Zuwachs  von  194  Mitgliedern  mit 
499  Kesseln  ergibt.  Der  Rechnungsabschluss  be¬ 
ziffert  die  Gesammteinnahmen  der  ersten  (Dampf- 
kessel-Untersuchungs-)  Abtheilung  mit  fl.  179.111, 
die  Ausgaben  mit  fl.  158.676,  so  dass  sich  ein 
Ueberschuss  von  fl.  20.435  ergibt.  Hievon  werden 
entsprechend  dem  Beschlüsse  der  Generalversamm¬ 
lung  fl.  4000  dem  Unterstiitzungsfonde  für  die 
Gesellschaftsbeamten  zugewiesen,  fl.  16.194  den 
Mitgliedern  der  ersten  Abtheilung  als  zehnper- 
centige  Quote  auf  die  Revisions-  und  Wasserdruck¬ 
gebühren  gutgeschrieben  und  der  Rest  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen.  Der  Gewinn  der  zweiten 


(Versicherungs-)  Abtheilung  beträgt  fl.  635  und 
wird  seiner  statutarischen  Verwendung  »ugeführt. 


Deutschland. 

„Patria“,  Hagelversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Magdeburg.  Die  von  dieser  Gesellschaft  mit  der 
„Hagelversicherungs -Bank“  für  Deutschland  ge¬ 
bildete  Reformvereinigung,  die  zu  der  vielfach  be¬ 
sprochenen  Abmachung  mit  dem  „Bund  der  Land- 
wirthe“  geführt  hat,  lenkt  die  Aufmerksamkeit  der 
Fachkreise  und  der  gesammten  landwirthschaft- 
lichen  Bevölkerung  ganz  besonders  auf  die  „Patria“, 
als  der  jüngeren  der  beiden  Gesellschaften,  über 
deren  Entwicklungsgang  tendenziöse  Entstellungen 
absichtlich  in  Circulation  gesetzt  wurden.  Um  diese 
aus  leicht  erklärlichen  Gründen  verbreiteten  Ent¬ 
stellungen  auf  ihr  richtiges  Mass  zurückzuführen, 
dürfte  es  genügen  zu  constatiren,  dass  die  „Patria“ 
mit  ihrem  Betriebe  in  1893  den  zweitgrössten 
Nettozugang  im  Versicherungscapitale  unter  den 
deutschen  Hagelversicherungs-Gesellschaften  zu  ver¬ 
zeichnen  hatte.  Der  Versicherungsbestand  bei  der¬ 
selben  betrug  mit  Schluss  des  Jahres  1892  Mark 
41,627.340  und  mit  Schluss  des  Jahres  1893  finden 
wir  den  Versicherungsbestand  bereits  auf  Mark 
45,169.360  angewachsen,  sohin  ein  erneuerter 
Nettozugang  von  Mk.  3,542.020  zu  registriren 
war.  Dieser  Geschäftszuwachs  ist  umso  bemerkens- 
werther,  als  das  Jahr  1893  vorzugsweise  unter 
dem  mittleren  Ernte-Ertrag  für  die  deutsche  Land- 
wirthschaft  geblieben  ist,  was  zur  natürlichen 
Folge  hatte,  dass  die  überhaupt  noch  nicht  ver- 
sicherfen  Landwirthe  keine  Neigung  zur  Versiche¬ 
rung  gegen  Hagel gefahr  hegten,  die  zur  Versiche¬ 
rung  Verpflichteten  jedoch  bedeutend  niedrigere 
Summen  als  im  Vorjahre  zur  Declaration  brachten. 
Aus  dieser  Thatsa#it  erklärt  sieh  auch  der  Um¬ 
stand,  dass  die  meisten  und  selbst  grössten  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaften  für  das  Betriebsjahr 
1893  mehr  oder  minder  erhebliche  Rückgänge  in 
ihren  Versicherungs  -  Beständen  zu  verzeichnen 
hatten,  und  dass  dagegen  nur  wenige  Gesell¬ 
schaften  einen  auch  nur  halbwegs  nennenswertlien 
Gesehäftszuwachs  aufzuweisen  vermochten,  was 
insbesondere  von  denjenigen  Gesellschaften  gilt 
welche,  so  wie  die  „Patria“,  ihren  Betrieb  auf 
ganz  Deutschland,  mit  Ausnahme  von  Bayern,  aus¬ 
gedehnt  haben.  Die  Prämien-Einnahme  betrug  im 
Jahre  1893  Mk.  391.612  oder  im  Durchschnitt  für 
je  Mk.  100  auf  87  Pfennige.  Eines  Nachsehusses 
seitens  ihrer  Mitglieder  bedurfte  die  „Patria“  im 
Berichtsjahre  nicht  und  schon  diese  Thatsaehe 
allein  lässt  die  günstige  Geschäftslage  dieser  Ge¬ 
sellschaft  in  unzweifelhafter  Weise  erkennen.  Das 
Gesammtbild,  welches  der  uns  vorliegende  Rechen¬ 
schaftsbericht  für  das  Jahr  1893  darstellt,  ergibt, 
dass  die  Gesellschaft  sich  in  ununterbrochen  gün¬ 
stiger  Fortentwicklung  erhält,  dass  sie  einen  erheb¬ 
lichen  Geschäftszuwachs  zu  verzeichnen  hat,  ohne  das 
Princip  rationeller  Risicovertheilung  ausser  Acht 
gelassen  zu  haben,  dass  sie  trotz  niedriger  Prämie 
ihre  Finanzverhältnisse  nicht  nur  zu  verbessern, 
sondern  derart  zu  befestigen  vermochte,  dass  sie 
derzeit  mit  den  relativ  höchsten  Reserven  unter 
den  gegenseitigen  deutschen  Hagelversicherungs- 
Gesellschaften  dasteht.  In  solch’  vorzüglicher  Situa¬ 
tion  erscheint  uns  daher  die  „Patria“  berufen,  in 
Cooperation  mit  der  solid  veranlagten  und  rationell 
geleiteten  „Hagelbank  für  Deutschland“  eine  Reform¬ 
vereinigung  zu  bilden,  von  der  wir  uns  nicht  nur 
eine  Förderung  der  geschäftlichen  Interessen  dieser 
beiden  Gesellschaften,  sondern,  was  die  Haupt¬ 


sache  ist,  eine  Förderung  der  gesammten  deutschen 
landwirtschaftlichen  Interessen  versprechen,  die 
wohl  bald  von  den  betheiligten  Kreisen  erkannt, 
gewürdigt  und  unterstützt  werden  dürfte. 

Mannheimer  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Dem  Bericht  des  Vorstandes  über  das  am  30.  Juni  er. 
beendete  10.  Geschäftsjahr  entnehmen  wir  Folgen¬ 
des  :  Die  Bruttopi ämien-Einnahme  hat  sich  haupt¬ 
sächlich  in  Folge  neuer  Geschäftsverbindungen 
auf  Mk.  2,174.297  gegen  1,738.991  im  Vorjahre 
gehoben.  Am  30.  Juni  bestanden  die  festen  An¬ 
lagen  der  Gesellschaften  aus  Mk.  627.571  pupilla- 
riscli  sichere  Hypotheken,  Mk.  100.000  3 l/s  und 
4perceut,ige  deutsche  Reichsauleihe  =  Mk.  102.550. 
Guthaben  bei  Banken  und  Baarbestaud  der  Casse 
betrugen  Mk.  114.118,  Wechsel  im  Portefeuille 
Mk.  35.622;  zusammen  Mk.  879.863.  Laut  Bilanz 
beträgt  nach  reichlicher  Dotiruug  der  Schadeu- 
uud  Prämienreserven  -der  Reingewinn  Mk.  87.838. 
Hievon  entfallen  nach  §  17  des  Statuts  dem 
Capitalreservefoud  10  Perceut  mit  Mk.  8783, 
bleiben  Mk.  79.054,  wovon  zunächst.  5  Percent 
des  einbezahlteu  Capitals  den  Actionären  zukom¬ 
men  mit  Mk.  25.000,  bleiben  Mk.  54.054.  Von 
diesem  Betrage ,  abzüglich  Saldovortrag  von 
Mk.  4183,  entfallen  an  Tantiemen  Mk.  7480;  von 
den  verbleibenden  Mk.  46.573  werden  dem  Capital- 
reservefond  fernere  Mk.  11.216,  sowie  den  Actiouäreu 
als  Supetdividende  Mk.  25.000  zugewieseu,  der 
zur  Verfügung  des  Aufsichtsraths  stehende  Uuter- 
stützuugsfond  für  die  Beamten  der  Gesellschaft 
mit  Mk.  2500  dotirt,  den  Beamten  der  Gesellschaft 
als  Gratificatiou  Mk.  2000  gewährt  und  der  Rest 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Der  Gapital- 
reservefond  beträgt  hiernach  Mk.250.000=50Percent 
des  einbezahlten  Actiencapitals.  Die  Actionäre  er¬ 
halten  10  Percent  Dividende. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart.  Der  Bund  der  Landwirthe  macht  in 
seiner  Correspondenz  Nachfolgendes  bekannt :  „Für 
Versicherung  gegen  die  Folgen  der  gesetzlichen 
Haftpflicht  ist  mit  dem  „Allgemeinen  deutschen 
Versicherungs-Verein“  in  Stuttgart  ein  Vertrag  ab¬ 
geschlossen  worden,  durch  welchen  den  Mitgliedern 
des  Bundes  der  Landwirthe  erhebliche  Vorzugsbedin¬ 
gungen  und  billigste  Prämien  gesichert  sind.  Be¬ 
sonders  beachtenswerth  ist  der  Umstand,  dass  nach 
den  Bestimmungen  des  Vertrages  etwaige  Diffe¬ 
renzen  zwischen  denVersicherten  und  dem  V  erein 
durch  ein  Schiedsgericht  unter  Mitwirkung  der 
Leitung  des  Bundes  entschieden  werden  sollen, 
wodurch  eine  billige  und  gerechte  Erledigung 
garantirt  ist.  Bekanntlich  ist  die  Haftpflichtver¬ 
sicherung'  für  die  Landwirthe  sehr  wichtig;  die¬ 
selben  sind  ständig  der  Gefahr  ausgesetzt,  ihren 
eigenen  Arbeitern  sowohl  als  auch  anderen  bei 
ihnen  nicht  bediensteten  oder  beschäftigten  Per¬ 
sonen  Ersatz  leisten  zu  müssen  für  Körperverletzung 
oder  Sachbeschädigung,  wobei  in  der  Regel  hohe 
Summen  gefordert  und  auch  von  den  Gerichten 
zuerkannt  werden.  Der  Vorstand  des  Bimdes  der 
Landwirthe  hat  die  Versicherungs-Bedingungen  des 
Stuttgarter  Vereines  einer  eingehenden  Prüfung 
unterworfen  und  als  vollständig  billig  erfunden. 
Er  empfiehlt  deshalb  allen  Mitgliedern  des  Bundes 
den  genannten  Versicherungs- Verein  bei  Versiche- 
rungsnahme  auf’s  beste.“ 


Frankreich. 

Staatsaufsicht  in  Frankreich.  Der  französische 
Handelsminister  hat  an  die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  folgendes  Schreiben  gerichtet:  „Mein 
Departement  hat  Ihnen  unterm  15.  März  d.  J.  die 
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Formulare  zugestellt,  nach  denen  sich  von  nun  an 
die  Lebensversicherungs-Gesellschaften  bei  Auf¬ 
stellung  ihrer  jährlichen  Geschäftsberichte  zu 
richten  haben.  Nun  sind  mir  im  Laufe  der  Monate 
Juni,  Juli  und  August  von  einer  Anzahl  Gesell¬ 
schaften  Zuschriften  ergangen,  in  denen  sie  mir 
mittheilten,  dass  es  ihnen  Schwierigkeiten  mache, 
bei  der  Rechnungslegung  am  Ende  e'nes  jeden 
Jahres  eine  genaue  Werthangabe  der  Immobilien 
zu  machen  und  eine  Aufstellung  der  Rückversiche¬ 
rungs-Reserven  zu  geben.  Diese  Gesuche  habe  ich 
mit  dem  lebhaften  Wunsche  geprüft  so  viel  wie 
möglich  Rechnung  zu  tragen,  ich  bin  jedoch  zu 
der  Ansicht  gekommen,  dass  für  mich  kein  über¬ 
zeugender  Grund  vorliegt,  eine  Aenderung  der 
vorgeschriebenen  Formulare  eintreten  zu  lassen. 
Was  die  Schätzung  der  Immobilien  anbetrifft,  so 
ist  es  unmöglich,  dass  die  Gesellschaften  über 
diesen  Gegenstand  nicht  genaue  Ivenntniss  haben 
sollten.  Es  dürfte  wohl  kein  Eigenthümer  zu 
finden  sein,  der  über  den  Werth  seines  Hauses 
nicht  unterrichtet  wäre.  Die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  insbesondere  haben  zu  viel  Ge- 
schäftskenntniss  bei  der  Anlage  in  Immobilien,  als 
dass  ihnen  nicht  alle  die  Einzelheiten  zur  Ab¬ 
schätzung  ihres  Eigenthums  zur  Verfügung  stehen 
sollten ;  diese  Abschätzung  ist  aber  nothwendig, 
weil  dieselbe  der  Regierung  die  Garantie  für  eine 
solide  Verwaltung  bietet.  In  Betreff  der  Reserven 
wird  allerdings  den  Gesellschaften  künftig  eine 
vermehrte  Arbeit  erwachsen ;  es  ist  dies  aber  das 
einzige  Mittel,  um  den  wirklichen  Werth  der  Ge¬ 
sellschafts-Reserven  und  der  Rückversicherungs- 
Reserven  festzustellen.  Ausserdem  handelt  es  sich 
hier  um  eine  Arbeit,  die,  wenn  sich  cjie  Gesell¬ 
schaften,  einmal  an  dieselbe  gewöhnt  haben,  nicht 
zu  gross  und  zu  schwierig  ist.  Das  Handelsmini¬ 
sterium  hat  Ihnen  bereits  im  Monat  März  die  For¬ 
mulare  zugeschickt,  nach  denen  die  Rechnungs- 
Abschlüsse  am  31.  Deeember  1894  anzufertigen 
sind,  ich  kann  Sie  nur  dringend  ersuchen,  die  Be¬ 
richte  in  der  von  der  Regierung  gewünschten 
Form  mit  aller  Genauigkeit  und  allem  Eifer  zu 
vollziehen,  da  dem  von  einigen  Gesellschaften  ge- 
äusserten  Wunsch,  den  Termin  für  Ausführung 
der  Bestimmungen  weiter  hinauszuschieben,  nicht 
nachgekommen  werden  kann.“ 


England. 

Norwich  Union  Fire  Insurance  Society.  Diese 
bewährte  unter  den  englischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  hat  im  Jahre  1893  wieder  mit  ganz 
besonderem  Erfolge  operirt,  denn  ihr  verfügbarer 
Reingewinn  beläuft  sich  auf  nicht  weniger  als 
L.  114.247  und  ergibt  sich  dieser  aus  einer  Prämien- 
Einnahme  von  Lstrl.  879.778,  von  welcher  der 
Reingewinn  sohin  ca.  12  Percent  beträgt.  Der  Nutzen 
am  reinen  Geschäftsbetriebe  ist  um  so  bemerkens- 
werther,  als  auch  die  „Norwich“  im  abgelaufenen 
Jahre  von  einem  hohen  Schadenverhältnisse  nicht 
verschont  geblieben  ist,  denn  die  bezahlten  Ent¬ 
schädigungen  erreichten  die  Höhe  von  Lstrl.  630.391 
und  wenn  nichts  destoweniger  der  verfügbare  Ueber- 
schuss  die  erwähnte  Höhe  erreichte,  so  ist  dies  den 
im  Verhältnisse  zur  erzielten  Prämien-Einnahme  als 
sehr  mässig  zu  bezeichenden  Provisionen,  sowie 
den  auf  das  zulässigste  Niveau  herabgedrückten 
Verwaltungskosten  zu  danken.  Die  Finanzlage  der 
Gesellschaft  ist  die  denkbar  günstigste,  denn  die 
mit  Lstrl.  1,077.481  aufgeführten  Activen  setzen 
sich  fast  durchwegs  aus  Anlagewerthen  erster  Qua¬ 
lität  zusammen,  und  bedecken  in  überaus  reichlicher 
Weise  sowohl  den  allgemeinen  Reservefond  als 


auch  die  Prämien-  und  Schadenreserve,  die  sich 
die  Gesellschaft  zu  ihren  Lasten  stellt.  In  Oester¬ 
reich  arbeitet  die  „Norwich“  ausschliesslich  in 
Feuer-Rückversicherung,  wo  sie  bereits  ein  nam¬ 
haftes  Portefeuille  besitzt,  und  wenngleich  der 
Specialbetrieb  in  Oesterreich  kein  nutzbringender 
gewesen,  so  war  doch  der  Zuschuss,  den  die  Gesell¬ 
schaft  zur  Erhaltung  ihrer  Succursale  in  Oester¬ 
reich  zu  leisten  hatte,  kein  sehr  bedeutender,  son¬ 
dern  lässt  vielmehr  die  berechtigte  Annahme  zu, 
dass  bei  fortgesetzter  Entwicklung  des  Geschäftes 
in  der  bisherigen  Weise  sich  bald  namhafte  Ueber- 
schiisse  zu  Gunsten  der  Gesellschaft  ergeben  werden. 

Employers  Insurance  Company  of  Great 
Britain  in  Glasgow,  Diese  Gesellschaft  wurde  im 
Jahre  1889  gegründet ;  im  vorigen  Jahre  vertheilte 
sie  6  Percent  Dividende  und,  wie  der  Geschäfts¬ 
bericht  sagte,  befand  sich  die  Gesellschaft  damals 
in  einer  ausgezeichneten  Lage.  Jetzt  auf  einmal 
wird  auf  der  kürzlich  abgehaltenen  ausserordent¬ 
lichen  Generalversammlung  bekannt  gemacht,  dass 
die  Anstalt  am  Ende  der  Dinge  steht.  Die  Ver¬ 
waltung  erklärte,  dass  sie  binnen  8  Tagen  gegen 
Lstrl.  2000  zahlen  müsse,  aber  gar  keine  Mittel 
besässe,  es  müsste  also  jetzt  sofort  Geld  verschafft 
werden.  Der  Vorsitzende  der  Versammlung  schlug 
daher  die  baldige  Einziehung  von  Lstrl.  1  per 
Actie  vor  und  theilte  ausserdem  mit,  dass  die 
Law,  Accident  und  Contingency  Society  das 
Geschäft  der  Gesellschaft  für  Lstrl.  5000 ,  das 
sind  60  Percent  des  laufenden  Risikos,  übernehmen 
wolle  ,  welchen  Vorschlag  er  zur  Vornahme 
empfahl.  Diese  Erklärungen  erregten  in  der  Ver¬ 
sammlung  grosse  Entrüstung,  und  es  wurde  eine 
Commission  gewählt ,  die  die  Verhältnisse  der 
Gesellschaft  von  ihrer  Gründung  an  untersuchen  soll. 


FinnlaiM. 

Zur  Entwicklung  der  Feuerversicherung  in 

Finnland.  Aus  dem  jüngst  erschienenen  ersten 
Berichte  des  finnländischen  Versicherungsinspectors 
hebt  die  „Zeitsehr.  f.  V.“  folgende  interessante 
Details  hervor:  Die  Unterstützung  bei  Gebäude¬ 
bränden  auf  dem  platten  Lande  des  Grossfürsten¬ 
thums  Finnland  war  früher,  wie  in  Schweden, 
gemeinde-  und  bezirksweise  geordnet.  Ein  schwe¬ 
disches  Gesetz  legte  1734  die  alten  Gewohnheiten 
fest,  und  ein  königl.  Brief  verbesserte  im  Jahre 
1770  die  Brandhilfs-Vereine ,  die  russische  Erobe¬ 
rung  von  1809  änderte  hierin  nichts.  Die  Stadt¬ 
bevölkerung  war  einfach  auf  Wohlthätigkeit  uud  auf 
Zuwendungen  durch  Gilden  und  Körperschaften 
angewiesen,  bis  die  Stockholmer  Bürgerschaft  1746 
durch  ein  Brand-  uud  Versicherungs-Comptoir  die 
Möglichkeit  der  Feuerversicherung  eröffnete.  An¬ 
dere  Städte  folgten  dem  Beispiele,  und  im  Jahre 
1782  wurde  ein  auch  von  Finnland  aus  benutztes 
Allmänna  Braudförsäkringsverket  gegründet,  dessen 
Wirksamkeit  im  Grossfürstenthume  seit  der  Er¬ 
oberung  erlosch.  Deshalb  entstand  1816  nach 
schwedischem  Muster  ein  Brandversicherungs- 
Comptoir,  ging  aber  1827  durch  den  Brand  von  Abo 
zu  Grunde.  An  dessen  Stelle  wurde  mit  Statut  vom 
11.  Deeember  1832  eine  Atlmäna  Brandstodbolag 
af  hus-  och  gardsegare  i  städerna  och  pa  landet 
gegründet,  trat  am  1.  October  1833  als  jetzt 
älteste  heimische  Anstalt  in  Thätigkeit,  nahm  am 
26.  November  1861  mit  neuen  Satzungen  den 
Namen  Städernas  allmänna  Braudstodsbolag  i  Fin- 
land  an,  und  arbeitet  jetzt  nach  einem  Reglement 
vom  27.  October  1885,  theilweise  abgeändert  am 
17.  Deeember  1891.  Bis  Ende  1892  hat  diese 
Gegenseitigkeits  Gesellschaft  fiun.  Mk.  12,542.058 


(zu  81  deutschen  Pfennigeu)  Beiträge  eingenom¬ 
men,  Mk.  11,267.608  (davon  im  letzten  Jahre 
224.513)  Brandschäden  bezahlt  und  Mk.  5,139.613 
Reservefond  gesammelt;  ihr  Gesammtrisiko  betrug 
in  Städten  7985  Versicherungen  über  Mark 
228,702.636  mit  Mk.  1,211.428  Beitrag,  in  Flecken 
38  Versicherungen  über  Mk.  549.630  mit  Mark 
3808  Beitrag,  in  Landgemeinden  725  Versiche¬ 
rungen  über  Mk.  12,850.973  mit  Mk.  70.253 
Beitrag.  Am  20.  October  1857  wurden  die  Satzun 
gen  der  hauptsächlich  für  das  platte  Land  dienen¬ 
den  Brandstodts  (allmänna)  bolaget  för  Landet 
festgestellt.  Bis  zum  13.  März  1892  nahm  sie 
Mk.  14,877.474  Prämien  ein  und  verausgabte  für 
Brandschäden  Mk.  11,604.726,  an  Verwaltungskosten 
Mk.  3,234.850;  im  Jahre  darauf  zahlte  sie  Verwal¬ 
tungskosten  Mk.  149.766  ,  Entschädigungen  für 
Gebäude  (fast  egendom)  Mk.’370.945  und  für  beweg¬ 
liche  Gegenstände  Mk.  136.551  bei  einem  Ver¬ 
sicherungsstande  von  Mk.  147,585.650,  bez.  Mark 
42,900.710  am  Ende  des  Geschäftsjahres.  Das  jetzt 
gütige  Reglement  ist  am  12.  Deeember  1882 
erlassen.  Eine  Ergänzung  der  Gebäudeversicherung 
schaffte  die  1871  in  Abo  gegründete  und  jetzt 
nach  dem  Reglement  vom  22.  März  1881  arbeitende 
städtische  Mobiliar  -  Versicherungs  -  Gesellschaft 
Städernas  i  Finland  Braudstodsbolag  för  Lösegen¬ 
dom.  Am  31.  März  1893  liefen  bei  ihr  5730 
Policen  über  Mk.  40,784.900,  uud  für  das  letzte 
Verwaltungsjahr  standen  Mk.  104.983  Prämien 
Mk.  19.877  Entschädigungen  gegenüber.  Zu 
Gunsten  der  Schneidemühlen  wurde  1891  eine 
besondere  Gesellschaft  Sägegareues  i  Finland 
Braudstodsbolag  errichtet;  am  Schlüsse  ihres 
z  weiten  Geschäftsjahres,  Ende  1892,  hatte  sie  von 
ihrer  Versicherungssumme  mit  Mk.  8,334.219  bei 
ausländischen  Anstalten  über  7  Millionen  rück¬ 
gedeckt.  Bei  13  fremden  Actien-Geseilschaften 
waren  im  Jahre  1888  zusammen  220.660  Tausend 
finnische  Mark  versichert  und  bis  dahin  10.882 
Tausend  Mark  Entscheidungen  von  ihnen  ausbe¬ 
zahlt  worden.  Hierzu  treten  2  heimische  Actien- 
Geseilschaften:  Fennia  mit,  Statut  vom  17.  Mai 
1881  und  Pobjola  mit  dem  Statut  vom  8.  Mai  1891. 
Als  erste  erschien  1827  die  Erste  Russische 
F euer- V ei  Sicherungs-Gesellschaft ,  1850  der  Russi¬ 
sche  Salamander,  1852  die  Englische  Northern, 
1856  die  Schwedische  Skandia,  1857  die  Russi¬ 
sche  Brandversicherungs-  Gesellschaft  von  1827, 
1859  die  St.  Petersburger  Feuer-,  Lebens-  und 
Capital -Versicherungs-Gesellschaft,  erst  1891  eine 
deutsche,  nämlich  die  Preussische  National-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft.  Einige  Anstalten  haben 
si  ch  seitdem  aus  Finnland  zurückgezogen. 


Statistik. 

Handelsmarine  der  Welt.  Nach  dem  von  den 

Bureau  Veritas  herausgegebenen  General-Register 
der  Handelsmarinen  aller  Länder  pro  1894/95  be¬ 
läuft  sich  die  Zahl  der  Segelschiffe  aller  Nationen 
z.  Z.  auf  29.333  Schiffe  mit  9,545.747  Reg.-Tons. 
Da  nun  die  Zahl  der  Segler  sich  dem  General- 
Register  pro  1893/94  auf  29.756  Schiffe  mit  9,829.063 
Reg.-Tons  belief,  so  ist  in  der  Segelschiffs-Rhederei 
wieder  ein  Rückgang  zu  verzeichnen,  und  es  ist 
klar,  dass  trotz  der  geradezu  vorzüglichen  ge¬ 
waltigen  Segler,  welche  jetzt  aus  Stahl  gebaut 
werden,  trotz  der  erstaunlich  schnellen  Reigen, 
welche'  diese  Schiffe  machen,  in  dem  Kampfe  zwi¬ 
schen  Dampf  und  Segel  der  Dampf  trotz  alledem 
noch  immer  siegreich  ist.  Was  nun  die  Betheili¬ 
gung  der  verschiedenen  Nationen  an  der  Segel¬ 
schifffahrt  anbelangt,  so  steht  in  dieser  Richtung, 
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wie  freilich  bei  der  Lage  und  Formation  dieses 
Landes  nicht  anders  zu  erwarten,  GrossbritanDien 
oben  an,  indem  die  Englische  Flagge  von  8892 
Seglern  mit  3,485.590  Reg. -Tons  geführt  wird,  gegen 
9277  Segler  mit  3,574.847  Reg. -Tons  im  Vorjahre. 
Die  nächstgrösste  Seglerflotte  besitzen  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  mit  3609  Schiffen  mit  1,403.494 
Reg. -Tons,  gegen  3371  Schiffe  mit  1,423. 275  Reg.- 
Tons  im  Vorjahre.  Die  Norwegischen  Segler  be¬ 
laufen  sich  auf  3111  Schiffe  mit  1,297.801  Reg.- 
Tons,  gegen  3278  Schiffe  mit  1,375.138  Reg. -Tons 
im  Vorjahre.  Die  Deutsche  Flotte  von  Seglern 
umfasst  1265  Schiffe  mit  624-922  Reg. -Tons,  gegen 
1386  Schiffe  mit  667.219  Reg. -Tons  im  vorigen 
Jahre,  so  dass  also  auch  die  Deutsche  Seglerflotte 
wieder  einen  Rückgang  zu  verzeichnen  gehabt  hat. 
Italien  hat  1841  Segler  mit  516.225  Reg. -Tons 
(1904  mit  536.471),  Russland  1729  mit  359.572 
(1704  mit  556.175),  Schweden  1358  mit  290829 
(1410  mit  317.441,),  Frankreich  1490  mit  256,266 
(1490  mit  257.444),  Griechenland  1163  mit  250-608 
(1121  mit  245.035),  Spanien  1041  mit  172.729  (1053 
mit  175.380),  Dänemark  850  mit  161  550  (870  mit 
159.085),  Niederlande  647  mit  157.636  (649  mit 
165.986),  Türkei  785  mit  151.776  (650  mit  125.186), 
Oesterreich  244  mit  84.216  (262  mit  95.085),  Chile 
146  mit  75.711  (149  mit  76.545),  Brasilien  285  mit 
65.575  (282  mit  65.196),  Portugal  206  mit  47.677 
(196  mit  43.087),  Japan  256  mit  36.867  (260  mit 
37.615),  Argentinien  124  mit  28  200  (115  mit  29.223). 
Die  übrigen  Schiffe  vertheilen  sich  in  kleineren  und 
ganz  kleinen  Flotten  (Honduras  1  Schiff)  unter  die 
Staaten  Peru,  Havaii  Uruguay,  Mexico,  Nicaragua, 
Guatemala,  Siam,  Rumänien,  Bolivien,  Venezuela, 
Montenegro,  Hayti,  Belgien,  Arabien,  Ecuador,  San 
Domingo,  Columbien,  Liberien,  San  Salvador,  Hon¬ 
duras,  Costa  Rica,  China  und  Tunesien,  während 
die  Nationalität  von  24  Schiffen  unbekannt  ist.  — 
Hatten  wir  bei  den  Seglern  eine  Abnahme  zu  con- 
statiren,  an  welcher  mit  zwei  oder  drei  Ausnahmen 
alle  Seestaaten  participiren,  so  ergiebt  sich  für  die 
Dampfer,  trotz  der  nun  schon  so  lange  anhaltenden 
Flauheit  im  Frachten-Geschäft  doch  wieder  eine 
Zunahme,  indem  die  Zahl  aller  Handelsdampfer 
nach  dem  neuen  General-Register  10.744  Dampfer 
mit  15,657.124  Reg.-Tons  beträgt,  so  dass  also  der 
Raumgehalt  der  Dampfer  um  volle  zwei  Fünftel 
grösser  ist  als  derjenige  der  Segler.  Zieht  man  nun 
die  grössere  Schnelligkeit  der  Dampfer  in  Betracht, 
sowie  die  raschere  Beförderung,  so  ergiebt  sich 
leicht,  dass  mehr  als  drei  Viertel  des  ganzen  See- 
liandels  in  Händen  der  Dampfer  liegt.  Gross¬ 
britanniens  Handelsdampferflotte  zählt  5735  Dampfer 
mit  9,706  976  Reg.-Tons  (gegen  5694  mit  9,383.361), 
Deutschland,  welches  in  Bezug  auf  die  Dampf¬ 
schifffahrt  die  zweite  Stelle  einnimmt,  hat  810 
Dampfer  mit  1,216.092  Reg.-Tons  (gegen  779  mit 
1,144.199),  Frankreich  503  Dampfer  mit  872.103 
Reg.-Tons  (500  mit  856.375),  Amerika  430  mit 
660.305  Reg.-Tons  (423  mit  642.788),  Spanien  359 
mit  465.273  Reg.-Tons  (354  mit  439.657),  Norwegen 
510  mit  406.119  Reg.-Tons  (490  mit  367.652),  Italien 
213  mit  319.049  Reg.  Tons  (218  mit  323.595),  also 
ein  Rückgang,  Holland  199  mit  310.336  Reg.-Tons 
(201  mit  302.013), 'Russland  289  mit  232.696  Reg.- 
Tons  (297  mit  235.525),  Rückgang :  Oesterreich- 
Ungarn  140  mit  218.440  Reg.-Tons  (137  mit  209.696), 
Schweden  462  mit  214.840  Reg.-Tons  (459  mit 
212.804),  Dänemark  238  mit  200.608  Reg.-Tons 
(226  mit  182.994),  Japan  193  mit  171.901  Reg.- 
Tons  (179  mit  142.095),  Griechenland  99  mit 
128.915  Reg.-Tons  (96  mit  128.469),  Brasilien  172 
mit  114.923  Reg.-Tons  (176  mit  119.886)  (also  ein 
Rückgang),  Belgien  58  mit  108.709  Reg.-Tons  (63 


mit  113.424)  (gleichfalls  Abnahme),  Portugal  37 
mit  61.646  Reg.-Tons  (39  mit  64.769),  Türkei  63 
mit  58.479  Reg.-Tons  (63  mit  59.131),  Chili  38 
mit  44.080  Reg.-Tons  (66  mit  44.129),  China  31 
mit  43.173  Reg.-Tons  (32  mit  43.436),  Argentinien 
56  mit  33.123  Reg.-Tons  (60  mit  36.254)  ebenfalls 
Rückgang.  Die  übrigen  Dampfer  vertheilen  sich 
unter  die  sonstigen  Küstenstaaten  aller  Welttheile. 


Personalien. 

Die  „Münchener  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft“  hat  M.  Be r  a u d  -  V  i  1 1  a r  s  in  Paris  mit 
ihrer  Vertretung  in  der  Transportbranche  betraut. 

Herr  Heinrich  Busse,  Director  der  „Berli¬ 
nische  Leben“  ist  in  hohem  Alter  mit  Tod  abge¬ 
gangen. 

Herrn  S.  E.  Loewenberg  in  Berlin  ist  die 
Generalagentur  für  Berlin  und  Umgebung  der 
„Providentia“  in  Frankfurta.  M.  für  die  Lebens-  und 
Unfallversicherung  übertragen  worden. 

Die  Vaterländische  Viehversicherungs-Gesell- 
schaft  in  Dresden  hat  die  General-Agentur  für 
Leipzig  und  Umgebung  Herrn  Inspector  Z  s  ch  al i  g 
in  Leipzig  übertragen. 


FINANZIELLE  REVUE. 

0  esterreichische  Localeisenbahn-G  esellschaft 

Während  die  Verwaltung  der  Oesterreiehischen 
Loealeisenbahn-Gesellschaft  bezüglich  des  Umtau¬ 
sches  von  4/s  des  Actiencapitals  gegen  die  3per- 
centigen  Prioritäten  noch  zuvyartet,  bis  der  Wir¬ 
kungskreis  der  neuen  Gesellschaft  genau  angegeben 
ist,  ist  eine  Kundmachung  erschienen,  welche  den 
Umtausch  des  restlichen  */6  gegen  die  neuen  Actien 
normirt.  Die  betreffende  Kundmachung  lautet 
„Nach  den  Bestimmungen  des  zwischen  der  hohen 
k.  k.  Regierung  und  der  Oesterreiehischen  Local- 
Eisenbahn-Gegellschaft  am  31.  Mai  1893  abge¬ 
schlossenen  und  mit  Gesetz  vom  27.  December  1893 
(R.-G.-Bl.  Nr.  199)  genehmigten  Uebereinkommens 
betreffend  die  Erwerbung  der  gesellschaftlichen 
Bahnlinien  durch  den  Staat,  ist  das  dermalige 
Actiencapital  der  Oesterreiehischen  Loeal-Eisen- 
bahn-Gesellschaft  per  ö.  W.  fl.  15,500  000  bestehend 
in  77.500  Stück  Actien  ä  ö.  W.  fl.  200,  auf  den 
Nominalbetrag  von  ö.  W.  fl.  3,100.000  in  der  Weise 
zu  reduciren,  dass  für  je  fünf  alte  Actien  eine  neue 
Actie  und  überdies  ein  Certificat  ausgefolgt,  wird, 
welches  letztere  den  Besitzer  zur  seinerzeitigen  Be¬ 
hebung  des  verhältnissmässigen  Antheiles  an  dem 
—  nach  Abwicklung  aller  schwebenden  Verbind¬ 
lichkeiten  der  Gesellschaft,  sowie  nach  Ausschei¬ 
dung  eines  Baarbetrages  von  mindestens  ö.  W. 
fl.  3,300000  als  Einzahlung  auf  das  verbleibende 
Actiencapital  von  ö.  W.  fl.  3, 100. 000  und  als  Re¬ 
servefond  —  noch  erübrigenden  Capitalsbestande 
der  Gesellschaft  berechtigen  wird.  Demgemäss 
werden  die  Herren  Actionäre  unserer  Gesellschaft 
eingeladen,  den  Umtausch  der  alten  Actien  sammt 
den  hängenden  Coupons  Nr.  14  bis  inclusive  18 
gegen  die  entfallenden  neuen  Actien  und  Cer¬ 
tificate  bei  der  Union-Bank  in  Wien  von  jetzt  ab 
baldmöglichst  vorzunehmen  und  sich  zu  diesem 
Behufe  der  bei  der  Umtauschstelle  erhältlichen,  in 


duplo  auszufertigenden  Consignationen  zu  be¬ 
dienen.“ 

Fester  ungarische  Commercialbank.  Die 

Direction  der  Pester  ungarischen  Commercialbank. 
hat  den  Beschluss  gefasst,  einer  für  den  17.  No¬ 
vember  d.  J.  einzuberufenden  ausserordentlichen 
Generalversammlung  den  Antrag  auf  Erhöhung  des 
Actiencapitals  der  Bank  von  zehn  Millionen  Gulden 
auf  fl.  12,500.000,  d.  i.  um  5000,  mit  500  Gulden 
volleingezahlte  Actien  zur  Beschlussfassung  vorzu¬ 
legen.  Das  Bezugsrecht  auf  die  neu  zu  emittirenden 
Actien,  welche  vom  1.  Jänner  1895  ab  an  den 
Dividenden  participiren,  bliebe  den  gegenwärtigen 
Actionären  in  der  Weise  gewahrt,  dass  auf  je 
vier  alte  Actien  eine  neue  Actie  zu  dem  von  der 
Direction  festzusetzenden  Curse  beziehbar  sein 
wird.  Die  näheren  Modalitäten  über  die  Ausübung 
dieses  Bezugsrechtes  werden  rechtzeitig  kund¬ 
gemacht  werden.  Die  Gründe,  welche  die  Com¬ 
mercialbank  zu  dieser  Erhöhung  des  Capitals  ver¬ 
anlassen,  liegen  nach  einer  Ausführung  der 
„N.  Oe.  Bl.“  nahe.  Die  Entwicklung,  welche  das 
Institut  in  den  letzten  drei  Jahren  genommen  hat, 
ist  eine  so  bedeutende,  dass  es  nur  zu  billigen  ist, 
wenn  die  Anstalt  darauf  bedacht  ist,  ihre  eigene 
Kraft  mit  dem  grossen  Umfang  ihres  Geschäftes 
in  Einklang  zu  bringen,  und  dies  umso  mehr,  als 
die  Perspectiven  der  Zukunft  die  Aussicht  auf  eine 
weitere  gesunde  Entwicklung  eröffnen.  Der  Um¬ 
stand,  dass  der  Pfandbrief-  und  Obligationen- 
Umlauf  der  Anstalt  in  den  letzten  drei  Jahren  von 
42  Millionen  auf  72  Millionen  Gulden  gestiegen 
ist  und  sich  der  Einlagestock  von  27  auf  40  Mil¬ 
lionen  Gulden  erhöht  hat,  rechtfertigt  es  voll¬ 
kommen,  dass  die  Bank  im  Verhältnis  ihrer  Ver¬ 
bindlichkeiten  auch  ihre  Garantiefonds  zu  ver¬ 
mehren  beabsichtigt.  Die  Bank  gedenkt  den  Actio- 
näi  en  das  Bezugsrecht  zu  einem  Curse  einzuräumen, 
der  wesentlich  unter  den  gegenwärtigen  Tages- 
curs  fixirt  werden  soll.  Nach  Durchführung  dieser 
Capitalsvermehrung  werden  das  eigene  Capital  und 
die  offenen  Reserven  der  Bank  circa  20  Millionen 
betragen,  wodurch  diese  Bank  in  die  Reihe  der 
capitalskräftigsten  Geldinstitute  tritt.  Es  unterliegt 
kaum  einem  Zweifel,  dass  angesichts  seiner  bisher 
erfolgten  vorsichtigen  Dividenden-Bemessung  dieses 
Institut  in  Zukunft  auch  für  das  erhöhte  Capital 
aus  seinen  Geschäften  eine  Dividende  wird  aus- 
schiitten  können,  welche  der  gegenwärtigen  zum 
Mindesten  gleich  bleiben  wird,  wenigstens  lassen 
folgende  Daten  diese  Folgerung  zu:  Bei  einem 
Capital  von  5  Millionen  betrug  die  Dividende  fl.  45 
bei  einem  Capital  von  8  Millionen  fl.  50  und 
fl.  55,  bei  einem  Capital  von  10  Millionen  fl.  55 
und  fl.  60.  Es  ist  anzunehmen,  dass  die  General¬ 
versammlung  dem  Anträge  der  Direction  zu¬ 
stimmen  wird,  wodurch  die  Anstalt  ihre  Position 
als  starke  Stütze  des  Handels  und  der  Industrie 
Ungarns,  sowie  des  ungarischen  Hypothekar- 
credits  auch  inmitten  einer  verschärften  Concurrenz 
zu  behaupten  vermögen  wird. 


Eigenthum  einer  Societät. 


Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacohi,  Wien, 

I.,  Schottenring  6. 
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K.  k.  priv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirthschaftlichen  Genithen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

e)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau ;  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  GeselGchaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  Dach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


□  TTn 

BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 
Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Alt,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Tbüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

m  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Franz  Josels-Quai  31. 

Die  Direction: 

YU,  Wailzner-IConlevard  31. 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensversieherungs  -  Gesellschaft 

in  Ijondon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Frcs.  125,305.151 

„  22,840.056 

„  271,905.620 

„  125,732.050 

„  1.853,916.605 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  Deceinber  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 
31.  December  1862  .... 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  .  . 

In  der  etzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts- 
perit.de  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All- 
tragsforineln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  St  >dten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  l’ür  Oesterreich  und 

Ungarn. 


Pariser 

L8liBiis-VersicliBruü£s-GeseSlscliaf! 

(Gregründet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

Versicherungen  in  Kraft  .  .  Frcs.  343.822,450.- 

Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  „  78.877,076. — 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special-Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente  .  .  .  Gldn.  588,000. — 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  au  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  August  1894:  177.414  Policen  mit  5830  Millionen  Kronen  Capital  und  Kr.  2,063.610  Jahresrente.  Neu  beantragte 

Versicherungen  vom  1/1  bis  31/8  1894:  384  Millionen  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30  8  Millionen  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  159  9  Millionen  Kronen 

Yermögeiishestaiid  Ende  1893:  183  Millionen  Kronen. 

Die  mit  Gewimiantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicheiungen  und  sind  statutenmässig  auch  Theilliaber  am  Reingewinn  aus  den  übrigen  Geschäftszweigen. 
—  Bezug  der  ersten  Dividende  schon  bei  Zahlung  vou  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3 %  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45%  4er  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang 
Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weitere)  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police. 

im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


K.  k  privilegirte  wechselseitige  ^(j 
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in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1835.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt.  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

Den  Gegenstand  der  Versickerung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedeuburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A  IEDETi  ÖS  TER  REICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


l)r.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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X  Erste  österreichische  allgemeine  X 

x  UNFALL-  X 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 


WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

Einzelne  Personen,  Vereine 
gegen  körperliche  Unfälle 


2. 


X 

X 

X 

X 


freiwillige  Feuerwehren  etc. 


X 
X 
X 
X 

1 1 

X 

gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  ä  = 
f\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf 
^  Reisen  treffen  können. 

X  Beispiel: 

^  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs- 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 

X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  W 
rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

OCXXXXXXXXX1XXXX5COOOOO 


Die  k.  k.  priv.  Yersicherungs- Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä 

Im  Tffiest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden 
durch  Miethentgaug  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefall r  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


□  ©eneml=  Bjjentfcfiaft  ifcu  ft.  ft.  ptin.  Hiuiiioiie  Miiatica  j 

di  Stcutfä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  : 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  E 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  ! 
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EQUITÄBLE 

Erste  und  grösste 

Leljensversicherinp  Gesellsclialt  äer  V  ereiiiM  Staate! 

in  New-York. 

rt  in  Oesterreich  11.  Oc 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


ETsso'et  in  New-York.  E7SSoet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen  .  .  .  „ 


ö.  W.  fl. 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


0 

DG 

0 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nacli  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsent  ^ 


Abonnements  -  Preise : 

KU r  Oesterreicli-Uugaru : 
Ganzjähiit:  ....  .  .  .  fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Fiir  das  Ausland: 

Ganzjährig .  .  Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Das  österreichisch  -  ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre 
1893*  *) 

(Fortsetzung.) 

Hagelversicherung. 

Das  Jahr  1893  war  der  freundlichsten 
eines,  welches  dieser  Versicherungszweig 
in  der  Monarchie  seit  Langem  aufzuweisen 
hat.  Nicht  ein  flüchtiger  Schatten  wird 
die  Bilanzen  unserer  Hagelversicherer 
trüben,  denn  alle  Provinzen,  in  welchen 
sie  operiren,  wiesen  ein  günstiges,  hie  und 
da  glänzendes  Resultat  hinsichtlich  der 
Schadenfrequenz  aus.  Derlei  Jahre  sind 
aber  dringend  nöthig  für  unsere  Gesell¬ 
schaften,  um  einen  Ausgleich  für  die  hier 
so  häutigen  Betriebsschwankungen  zu 
finden.  Die  Verluste  eines  einzigen  Jahres 
verzehren  oft  die  Gewinne  vieler  Jahre- 
darum  empfiehlt  es  sich,  in  glücklichen  Be¬ 
triebsepochen  mit  den  Ueberschüssen  haus¬ 
hälterisch  umzugehen  und  den  überwiegen¬ 
den  Theil  derselben  zu  reserviren.  Hat 
man  erst  einen  solchen  Ausgleichsfond  von 
mehreren  hunderttausend  Gulden  ange¬ 
sammelt,  dann  kann  man  auch  diese  unzu¬ 
verlässige  Branche  mit  Ruhe  betreiben. 
Leider  nimmt  bei  uns  die  Betheiligung 
der  Landwirthe  an  der  Hagelversicherung 
ab,  anstatt  sich  zu  heben.  Hier  für  die 
Erhärtung  unserer  Behauptung  die  Prämien¬ 
einnahmenziffern  unserer  heimischen  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  dem  Jahr¬ 
zehnt  1883 — 1892: 

1883  ....  10,230.464  fl. 

1884  ....  11,519.988  „ 

1885  .  .  .  9,513.346  „ 

1886  .  .  .  9,798.861  „ 

1887  .  .  .  .  9,736.586  „ 

1888  ...  8,640.573  „ 


*)  Aus  dem  Berichte  der  niederöster¬ 
reichischen  Handels-  und  Gewerbekammer.  — 
Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä. 


1889  .  .  9,525.298  fl. 

1890  .  ...  8,172.431  „ 

1891  .  .  .  7,402.634  „ 

1892  .  ...  7,360.335  „ 

Von  1883  auf  1892  ist  sohin  die 

Prämieneinnahme  um  fl.  2,870.129  zurück¬ 
gegangen.  Kein  Wunder  wahrlich,  wenn 
man  sich  gegenwärtig  hält,  dass  von  Seite 
der  massgebenden  Factoren  so  gar  nichts 
geschieht,  um  die  Versicherungslust  zu 
wecken.  .  Der  Landwirth  wird  im  Gegen- 
theile  eher  verschüchtert  durch  die  Reden 
mancher  Abgeordneten  in  einigen  Land¬ 
tagen,  die  voll  antagonistischer  Spitzen 
gegen  die  private  Hagelversicherung  sind. 
Man  plaidirt  für  die  Errichtung  von  Landes- 
Hagelversicherungs-Anstalten,  die,  wie  wir 
an  einer  anderen  Stelle  dargethan  haben, 
mit  der  Leistungsfähigkeit  der  privaten 
Anstalten  sich  in  keiner  Weise  messen 
könnten,  und  um  die  Nothwendigkeit  einer 
solchen  Institution  zu  begründen,  schildert 
man  die  Wirksamkeit  der  privaten  Gesell¬ 
schaften  in  grellen  Farben.  Gerade  Die¬ 
jenigen,  welche  sich  für  Zwang  und  Mo¬ 
nopol  begeistern,  hätten  die  Pflicht,  die 
Landwirthe  über  die  Nothwendigkeit  und 
Zweckmässigkeit  der  Hagelversicherung 
aufzuklären,  und  auch  die  Behörden  sollten 
das  Ihrige  dazu  beitragen,  um  die  Ver¬ 
sicherungsgeneigtheit  zu  wecken.  Im  Deut¬ 
schen  Reiche  geschieht  dies  alljährlich  vor 
Beginn  der  Hagelsaison  in  den  verschie¬ 
densten  Gegenden  seitens  hoher  Regie- 
rungsbeamten,  deren  Mahnwort  denn  auch 
nicht  ungehör t  verhallt. 

Hervorragende  private  Persönlich¬ 
keiten  im  Deutschen  Reiche,  die  sich  in 
landwirtschaftlichen  Kreisen  grossen  An¬ 
sehens  erfreuen,  richten  in  landwirtschaft¬ 
lichen  Zeitungen  dringende  Aufforderungen 
zur  Hagelversicherung  namentlich  an  die 
Bauern,  wie  im  vorigen  Jahre  beispiels¬ 
weise  Freiherr  v.  Thümen,  der  die  Not¬ 
wendigkeit  der  Hagelversicherung  in  über 
zeugendster  Weise  dargethan  hat.  Bei  uns’ 
in  Oesterreich-Ungarn  fällt  dies  Niemandem 


ein,  und  so  kommt  es,  dass  die  heimischen 
Gesellschaften  im  Jahre  1892,  wie  wir 
oben  gezeigt,  an  Prämien  nur  fl.  7,360.335 
eingenommen  haben,  während  die  deut¬ 
schen  Hagelversicherer  für  die  gleiche 
Betriebsperiode  cii’ca  21  Millionen  Mark 
an  Prämien  ausweisen.  Bei  gleicher  per- 
centueller  Beteiligung  an  der  Hagelver¬ 
sicherung,  wie  in  Deutschland,  müsste 
unter  Berücksichtigung  des  Standes  und 
der  Bedeutung  unseres  Ackerbaues  die 
Prämieneinnahme  unserer  heimischen  Ge¬ 
sellschatten  das  Dreifache  der  von  den¬ 
selben  im  Jahre  1892  verzeichneten  Ziffer 
betragen.  Die  grosse  Verbreitung  der 
Hagelversicherung  speciell  im  preussischen 
Staate  geht  aus  der  bezüglichen  tabellari¬ 
schen  Üebersicht  des  königlichen  statisti¬ 
schen  Bureaus  für  das  Jahr  1887 — -1892 
hervor.  Während  dieser  Zeit  waren  durch¬ 
schnittlich  48  Percent  der  verhagelten 
Flächen  versichert. 

Welchen  enormen  Verlust  für  die 
Landwirthschnft  ein  starkes  Hageljahr 
verursachen  kann,  hat  uns  das  Jahr  1890 
gelehrt,  in  welchem  der  durch  Hagelschlag 
angerichtete  Schaden  circa  33  Millionen 
Gulden  in  der  diesseitigen  Reichshälfte 
allein  betrug.  Der  schwankungsreiche 
Charakter  des  Hagelversicherungs  -  Ge¬ 
schäftes  lässt  sich  am  besten  daran  er¬ 
kennen,  dass  es  auch  Jahre  mit  relativ 
sehr  geringem  Schaden  gibt.  So  verzeichnete 
man  1876  in  der  diesseitigen  Reichshälfte 
einen  durch  Hagel  angerichteten  Schaden 
von  nur  5  Millionen  Gulden. 

Oesterreich-Ungarn  steht  in  Bezug  aut 
die  schwache  Inanspruchnahme  des  Hagel¬ 
versicherungsschutzes  nicht  allein  da  unter 
den  Staaten  Europas.  Frankreich,  ein  emi¬ 
nent  agricoles  Land,  geht  der  Hagelver¬ 
sicherung  in  weitem  Bogen  aus  dem  Wege. 
Nicht  mehr  als  etwas  über  6  Millionen 
Francs  betrug  im  Jahre  1892  die  betreffende 
Prämieneinnahme.  Indolenz  und  deplacirte 
Sparsamkeit  tragen  die  Schuld  überall 
dort  davon,  wo  von  der  Hagelversicherung 
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nicht  ein  umfassender  Gebrauch  gemacht 
wird. 

Anlangend  das  Hagelversicherungs- 
Geschäft  im  Berichtsjahre,  so  stehen  uns, 
wie  in  der  Regel,  auch  diesmal  für  einige 
Provinzen  der  diesseitigen  Reichshälfte  und 
dann  fürUngarn  die  Betriebsdaten  mehrerer 
Hagelversicherungs-Gesellschaften  zur  Ver¬ 
fügung,  wie  sie  von  den  drei  gemeinsamen 
Hagelversicherungs-Bureaus  in  Wien,  Buda¬ 
pest  und  Prag  auf  Grund  authentischen 
Rechnungsmateriales  genau  ermittelt  und 
tabellarisch  dargestellt  wurden.  Im  Nach¬ 
stehenden  theilen  wir  die  betreffenden 
Daten  mit: 

Niederösterreich:  Anzahl  der  unter 
Beobachtung  gestandenen  Gesellschaften  5, 
Anzahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
2968,  eingenommene  Prämie  fl.  55.495, 
Anzahl  der  von  Schäden  betroffenen  Ver¬ 
sicherungen  225,  geleistete  Schadenersätze 
fl.  13.988. 

Oberösterreich:  Anzahl  der  unter  Be¬ 
obachtung  gestandenen  Gesellschaften  5, 
Anzahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
1879,  eingenommene  Prämie  fl.  22.957, 
Anzahl  der  von  Schäden  betroffenen  Ver¬ 
sicherungen  224,  geleistete  Schadenersätze 
fl.  25.026. 

Salzburg:  Anzahl  der  unter  Beob¬ 
achtung  gestandenen  Gesellschaften  5,  An¬ 
zahl  der  gezeichneten  Versicherungen  290, 
eingenommene  Prämie  fl.  2869,  Anzahl  der 
von  Schäden  betroffenen  Versicherungen  17, 
geleistete  Schadenersätze  fl.  1540. 

Böhmen:  Anzahl  der  unter  Beob¬ 
achtung  gestandenen  Gesellschaften  5,  An¬ 
zahl  der  gezeichneten  Versicherungen  7823, 
eingenommene  Prämie  fl.  485.158,  Anzahl 
der  von  Schäden  betrofifenenn  Versiche¬ 
rungen  1222,  geleistete  Schadenersätze 
fl.  250.494. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Reform  der  deutschen  Unfall¬ 
versicherung.") 

Von  Prof.  Dr.  R.  van  der  Borght,  Aachen. 

(Schluss.) 

Das  Verfahren  zur  Feststellung  der 
Entschädigung  ist  insofern  verändert  wor¬ 
den,  als  dem  Entschädigungsberechtigten 
(beziehungsweise  dessen  Vertreter)  auf 
sein  Verlangen  Gelegenheit  gegeben  wer¬ 
den  muss ,  seinen  Anspruch  vor  dem 
Feststellungsorgane  zu  vertreten.  Durch 
diese  Neuerung,  aus  der  den  Feststellungs¬ 
organen  eine  grössere  Mühewaltung  er¬ 
wachsen  wird,  soll  eine  bessere  Berück¬ 
sichtigung  des  thatsäclilichen  Zustandes 
des  Verletzten  ermöglicht  werden.  Bisher 
wurden  bisweilen  die  Feststellungsbe¬ 
schlüsse  gefasst,  ohne  dass  die  Be¬ 
schliessenden  den  Verletzten  selbst  gesehen 
hatten.  In  vielen  Fällen  haben  aber  die 
Feststellungsorgane  auch  seither  schon 
freiwillig  ein  ähnliches  Vorgehen  gewählt. 

Nicht  zu  unterschätzen  in  ihrer  prak¬ 
tischen  Bedeutung  sind  auch  die  Neue¬ 
rungen,  die  bezüglich  der  Behandlung  der 
verspätet  erhobenen  Unfallansprüche  vor¬ 


gesehen  sind.  Die  Unterlassung  der 
Unfallanzeige  seitens  des  Betriebsunter¬ 
nehmers  kann  hiernach  künftig  keine 
Nachtheile  für  den  Arbeiter  zur  Folge 
haben,  und  ausserdem  sind  Vorkehrungen 
getroffen,  die  eine  möglichst  rasche  Er¬ 
ledigung  der  Angelegenheit  erleichtern 
sollen.  Die  Einzelheiten  können  hier  über¬ 
gangen  werden. 

Wichtige  Aenderungen  werden  auch 
bezüglich  der  Anfechtung  der  Bescheide 
über  die  Entschädigungsansprüche  vorge¬ 
schlagen.  Das  Rechtsmittel  der  Berufung 
an  das  Schiedsgericht  soll  fortan  in  allen 
Fällen  gegen  die  ablehnenden  oder  aner¬ 
kennenden  Bescheide  offen  stehen.  Auf 
der  anderen  Seite  soll  aber  gegen  die 
Schiedsgerichtsentscheidungen  nicht  mehr 
der  Recurs ,  sondern  nur  noch  eine 
Revision  stattfinden,  die  nach  dem  Vor¬ 
bild  der  deutschen  Invaliditäts-  und 
Altersversicherung  ausgestaltet  ist.  Das 
ist  eine  einschneidende  Neuerung,  für  die 
zwar  in  der  Begründung  beachtenswerthe 
Erwägungen  ins  Feld  geführt  werden, 
die  aber  in  den  betheiligten  Kreisen 
schwerlich  Zustimmung  finden  wird. 

Endlich  ist  in  diesem  Zusammen¬ 
hänge  noch  erwähnenswerth,  dass  für  das 
Ruhen  der  Rentenansprüche,  das  bisher 
nur  in  sehr  beschränktem  Umfange  mög¬ 
lich  war,  die  weitergehenden  Grundsätze 
des  Invaliditäts-Versicherungsgesetzes  in 
den  Entwurf  eingestellt  sind. 

Was  den  Personenkreis  anlangt,  der 
von  der  Versicherung  erfasst  wird,  so 
werden  zunächst  Werkmeister  und  Tech¬ 
niker  den  Betriebsbeamten  zugerechnet, 
wodurch  die  Zweifel  über  deren  Ver- 
sicherungspflichtigkeit  beseitigt  werden. 
Ferner  wird  die  gesetzliche  Versicherungs¬ 
berechtigung  für  kleine  Unternehmer  mit 
nicht  mehr  als  2000  Mark  Jahresverdienst 
ausgesprochen;  bisher  konnte  diese  Be¬ 
rechtigung  nur  durch  das  Statut  gewährt 
werden.  Das  letztere  Verfahren  bleibt  da¬ 
neben  für  andere  Unternehmer  bestehen. 
Durch  Statut  kann  ferner  die  facultative 
Versicherung  der  Organe  und  Beamten 
der  Berufsgenossenschaften  und  der  nickt 
im  Betriebe  beschäftigten,  aber  die  Be¬ 
trieb  sstätten  besuchenden  Personen  gere¬ 
gelt  werden.  Die  in  dieser  Hinsicht 
bestehenden  weitergehenden  Wünsche, 
namentlich  in  Bezug  auf  die  Passanten¬ 
versicherung,  sind  in  dem  Entwurf  nicht 
berücksichtigt. 

Dagegen  ist  die  Möglichkeit  geschaffen 
die  Betriebe  im  Auslande,  die  als  Bestand- 
theile  eines  versicherungspflichtigen  inlän¬ 
dischen  Betriebes  erscheinen,  den  deutschen 
Gesetzen  zu  unterstellen  und  andererseits 
Betriebe  im  Inlande,  die  als  Bestandtheile 
eines  ausländischen  Betriebes  anzusehen 
sind,  von  der  Versicherung  frei  zu  lassen. 
Beides  kann  durch  Vereinbarung  des 
Reichskanzlers  mit  denjenigen  ausländi¬ 
schen  Staaten  ermöglicht  Averden,  die  eine 
entsprechende  Unfallfürsorge  haben  und 
Gegenseitigkeit  Zusagen.  Da  man  sicher 
darauf  rechnen  kann,  dass  die  Unfallver¬ 
sicherung  auch  in  anderen  Culturstaaten 
in  absehbarer  Zeit  wird  durchgeführt  werden 
müssen,  so  ist  es  berechtigt,  dass  der 


Entwurf  schon  jetzt  die  alsdann  möglichen 
Schwierigkeiten  ins  Auge  fasst.  Diese 
Schwierigkeiten  können  namentlich  aus 
der  Verschiedenheit  der  Gesetzgebung 
im  In-  und  Auslande  hervorgehen,  die 
sich  bei  den  in-  und  ausländischen  Theilen 
desselben  Betriebes  in  recht  unliebsamer 
Weise  geltend  machen  kann. 

Eine  vernünftige  Reciprocität  ist 
jedenfalls  das  geeignetste  Mittel  gegen 
etwaige  Missstände. 

Die  Organisation  der  deutschen  Un- 
fallA-ersicherung,  die  auf  dem  berufs¬ 
genossenschaftlichen  Princip  beruht,  ist  in 
dem  Entwurf  nicht  angetastet  Avorden. 
Nur  in  Einzelheiten  sind  Erleichterungen 
ins  Auge  gefasst,  insbesondere  in  Bezug 
auf  die  Behandlung  der  Nebenbetriebe, 
bei  der  zwischen  land-  und  forstwirth- 
schaftlichen  Betrieben  einerseits  und  ge- 
Averblichen  Betrieben  andererseits  grund¬ 
sätzliche  Verschiedenheiten  bestanden. 
Weiterhin  sind  in  eingehender  Weise  die 
vermögensrechtlichen  F olgen  einer  Bestands¬ 
veränderung  der  ßerufsgenossenschaften 
klargestellt. 

Die  Entscheidung  von  Streitigkeiten 
über  die  Aufnahme  von  Betrieben  in  das 
Cataster  einer  Berufsgenossenschaft  ist 
durch  den  Entwurf  mit  Avenigen  Aus¬ 
nahmen  den  Landesbehörden  zugewiesen. 
Damit  wird  das  Reichs-Versicherungsamt 
nicht  unwesentlich  entlastet ,  da  die 
Catasterbeschwerden  recht  häufig  waren. 
Eine  Erleichterung  und  Verbilligung  liegt 
auch  in  dem  Vorschlag,  dass  die  Bezirke 
und  Namen  der  oft  sehr  zahlreichen  Ver¬ 
trauensmänner  nicht  mehr  im  „Reichs¬ 
anzeiger“  bekannt  zu  machen  sind.  Gegen 
die  Ueberlastung  mit  Ehrenämtern  Avird 
ein  gewisser  Schutz  dadurch  ges  ch  affen, 
dass  auch  die  Wahrnehmung  eines 
anderen  Ehrenamtes  in  der  Unfall-, 
Kranken-  und  Invaliditäts- Versicherung 
zur  Ablehnung  der  Wahl  berechtigen  soll. 
Die  bisherigen  Ablehnungsgründe  bleiben 
daneben  bestehen. 

Bezüglich  der  Schiedsgerichte  wird 
die  bisherige  Beschränkung  der  Zahl  der 
Beisitzer  auf  vier  beseitigt.  Fortan  soll 
die  Mindestzahl  vier  betragen,  aber  — 
Avie  in  der  Invaliditätsversicherung  — 
durch  das  Statut  unter  Fortfall  der  Ersatz¬ 
männer  erhöht  werden  können.  Gleich¬ 
zeitig  ist  vorgesehen,  dass  die  Schieds¬ 
gerichte  beschlussfähig  sind,  wenn  der 
Vorsitzende  und  je  ein  Arbeitgeber  und 
Arbeitnehmer  als  Beisitzer  zugegen  sind. 
Die  bisherigen  Bestimmungen  Avaren  nach 
den  Motiven  insoferne  ungünstig,  als  sie 
leicht  die  Beschlussunfähigkeit  der  Schieds¬ 
gerichtssitzung  zur  Folge  hatten. 

Sehr  beachtensAverth  ist  die  Beseiti¬ 
gung  der  bisherigen  Kostenlosigkeit  der 
Berufung.  Wie  in  der  Invaliditätsversiche¬ 
rung,  so  sollen  fortan  auch  in  der  Unfall¬ 
versicherung  die  Schiedsgerichte  den  Be¬ 
theiligten  solche  Kosten  des  Verfahrens 
zur  Last  legen  dürfen,  die  durch  unbe¬ 
gründete  Beweisanträge  der  Betheiligten 
veranlasst  sind.  Das  entspricht  —  wie  die 
Motive  mit  Recht  hervorheben  —  durch¬ 
aus  der  Billigkeit. 


*)  Nach  (lern  „Handels  Museum. 
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Für  die  Besetzung  des  Reichs-Ver- 
siclierungsamtes  und  der  Landes- Versieh e- 
rungsämter  bei  Spruchsitzungen  ist  die 
zur  Beschlussfähigkeit  nöthige  Zahl  von 
Mitgliedern  aut  vier  herabgemindert,  die 
den  Vorsitzenden,  je  einen  Vertreter  der 
Arbeiter  und  Arbeitgeber  und  einen 
richterlichen  Beamten  umfassen.  Zur  Ab¬ 
wehr  abweichender  Entscheidungen  der 
Landes-Versicherungsämter  und  desReiehs- 
Versieherungsamtes  ist  für  die  L.  U.  und 
die  B.  U.  vorgeschlagen,  dass  das  Reichs- 
Versicherungsamt  zuständig  ist,  wenn  ein 
Entschädigungsanspruch  gegen  mehrere 
Genossenschaften  geltend  gemacht  wird, 
selbst  für  den  Fall,  dass  eine  oder  mehrere 
dieser  Genossenschaften  rechtskräftig  für 
nicht  entschädigungspflichtig  erklärt  wer¬ 
den.  Pn  ktische  Erfahrungen  werden  für 
diese  Ergänzung  ins  Feld  geführt. 

Im  Uebrigen  ist  das  Nebeneinander 
von  Reichs-  und  Landes-Versicherungs¬ 
ämter  erhalten  geblieben,  obwohl  sich 
recht  viel  dagegen  sagen  lässt. 

Was  die  Aufbringung  der  Mittel  und 
die  zugehörigen  Dinge  anlangt,  so  wird 
zunächst  bestimmt,  dass  bei  der  Berech¬ 
nung  der  Beiträge  fortan  immer  mindestens 
das  300fache  des  ortsüblichen  Tagelohnes 
gewöhnlicher  erwachsener  Tagesarbeiter 
zugrunde  zu  legen  ist.  Die  bisherige  Un¬ 
klarheit  des  §3  des  Gesetzes  vom  6.  Juli 
1884  bezüglich  der  noch  nicht  ausge¬ 
bildeten  Arbeiter  ist  dadurch  beseitigt 
worden. 

Bezüglich  des  anderen  Factors  für 
die  Beitragsbemessung,  also  der  Gefähren- 
tarifirung,  ist  die  Möglichkeit  geschaffen 
worden,  auch  innerhalb  der  Tarifperiode 
die  Einschätzung  in  den  Gefahrentarif  zu 
ändern,  wenn  die  ursprüngliche  Veran¬ 
lagung  des  Betriebes  auf  unrichtigen  An¬ 
gaben  des  Betriebsunternehmers  beruht. 
Gleichzeitig  ist  die  Strafbefugniss  des 
Genossenschaftsvorstandes  auf  derartige 
unrichtige  Angaben  auch  für  die  L  U. 
und  B.  U.  ausgedehnt  worden;  siebestand 
bisher  nur  für  die  L.  U.  und  S.  U. 

Selbstverständlich  muss  bei  nachträg¬ 
licher  Aenclerung  der  Gefahrentarifirung 
auch  die  nachträgliche  Aenderung  der 
Beitragsfestsetzung  für  zulässig  erklärt 
werden.  Das  Gleiche  soll  nach  dem  Ent¬ 
wurf  stattfinden,  wenn  eine  im  Laufe  des 
Rechnungsjahres  eingetretene  Betriebsver¬ 
änderung  nachträglich  bekannt  wird.  Auch 
auf  die  früheren  Jahre  kann  diese  ver¬ 
änderte  Beitragsfestsetzung  zurückwirken, 
falls  der  Unternehmer  die  Zahlung  zu 
geringer  Beiträge  in  jenen  Jahren  durch 
sein  Verhalten  veranlasst  hat. 

Weiterhin  ist  eine  gewisse  Haftung 
der  Bauherren  für  die  Beiträge  derjenigen 
Bauunternehmer  vorgesehen,  die  mit  der 
Zahlung  der  Beiträge  im  Rückstände  ge¬ 
blieben  sind,  und  deren  Zahlungsunfähig¬ 
keit  im  Zwangsbetreibungsverfahren  fest- 
gestellt  ist. 

Alle  diese  Aenderungen  entsprechen 
nach  den  Motiven  den  Wünschen,  die  aus 
den  Kreisen  der  Berufsgenossenschaften 
laut  geworden  sind.  Das  Gleiche  gilt  von 
der  Neuerung,  dass  —  wie  bisher  schon 
in  der  B.  U.  —  fortan  auch  in  der  übrigen 


Unfallversicherung  auf  die  Beiträge  nach 
näherer  Bestimmung  des  Statutes  viertel¬ 
oder  halbjährige  Vorschüsse  eingefordert 
werden  können,  die  wie  Gemeindeabgaben 
eingetrieben  werden. 

Bezüglich  der  Anlegung  der  Gelder 
ist  vorgesehen ,  dass  die  verfügbaren 
Gelder  mit  Genehmigung  des  Bundesrathes, 
beziehungsweise  der  Landes-Centralbehür- 
den  bis  zum  vierten  Theil  auch  in  anderen 
Papieren  als  öffentlichen  Schuldverschrei¬ 
bungen  oder  in  Hypotheken  und  Grund¬ 
stücken  angelegt  werden  können.  Damit 
fällt  eine  sehr  lästige  Beschränkung  fort, 
und  die  Verwerthung  der  Gelder  zu  An¬ 
lagen,  die  den  Arbeitern  zugute  kommen, 
wird  dadurch  auch  in  der  Unfallversiche¬ 
rung  möglich.  In  der  Invaliditätsversiche¬ 
rung  war  eine  entsprechende  Regelung 
schon  von  Anfang  an  vorgesehen. 

Die  noch  verbliebene  Haftpflicht  der 
Betriebsunternehmer  ist  durch  den  Ent¬ 
wurf  grundsätzlich  nicht  verändert,  aber 
bis  zu  gewissem  Grade  durch  die  schon 
besprochenen  Bestimmungen  über  die  Er¬ 
weiterung  des  Personen kreises  und  des 
Begriffes  „  Betriebsunfall abgeschwächt 
worden.  In  dieser  Hinsicht  dürfte  der 
Entwurf  noch  einer  wesentlichen  Ergän¬ 
zung  fähig  sein. 

Die  sonstigen  Abänderungsvorschläge 
bieten  nicht  genügend  allgemeines  Inter¬ 
esse,  um  hier  erwähnt  zu  werden.  Das 
Ausgeführte  bestätigt,  dass  grundsätzliche 
Aenderungen  durchaus  vermieden  sind. 
Das  mag  an  manchen  Stellen  bedauert 
werden.  So  lange  indess  die  bisherige 
Trennung  der  drei  Arbeiterversicherungs¬ 
gebiete  aufrecht  erhalten  wird,  war  ein 
anderes  Vorgehen  von  vornherein  ausge¬ 
schlossen  Auf  die  Dauer  wird  freilich 
eine  gründliche  Prüfung  der  Frage  nicht 
umgangen  werden  können,  ob  nicht  eine 
engere  Verbindung  der  drei  Gebiete  her¬ 
beigeführt  und  insbesondere,  ob  nicht  eine 
gemeinsame  Organisation  geschaffen  wer¬ 
den  kann,  welche  die  Vorzüge  der  drei 
jetzigen  Organisationsformen  miteinander 
verbindet.  Für  den  Augenblick  gehen  die 
Ansichten  über  diesem  Punkt  noch  sehr 
auseinander,  so  dass  es  berechtigt  war, 
wenn  die  Reichsregierung  es  unterliess, 
die  schwierige  Frage  aufzurollen. 

Im  Ganzen  wird  man  zugeben  müssen, 
dass  auch  die  jetzt  gemachten  Vorschläge 
geeignet  sind ,  manche  Unebenheit  der 
deutschen  Unfallversicherung  zu  besei¬ 
tigen,  so  sehr  auch  über  die  Einzel¬ 
heiten  die  Ansichten  auseinandergehen 
mögen. 

Oesterreich-Ungarn. 

Das  Feuergeschäft  in  Galizien.  Dieser  Geschäfts¬ 
zweig  ist.  schon  seit  Jahren  in  Galizien  kein  sehr 
dankbarer,  und  die  Gesellschaften,  die  trotz  des 
wenig  lohnenden  Erfolges  die  Feuerbranche  cul- 
tiviren,  thun  dies  nur  mit  der  äussersten  Vorsicht 
und  aus  Gründen  der  Zusammengehörigkeit.  In 
den  letzten  zwei  Jahren  hat  sich  dieser  Ge¬ 
schäftszweig  in  Galizien  noch  wesentlich  ver¬ 
schlechtert  und  die  giossen  Actiengesellschaften 
halten  zumeist  nur  „pour  l’honneur  du  drapeau“ 


ihre  Vertretungen  in  diesem  Kronlande  aufrecht, 
während  kleinere  und  namentlich  wechselseitige 
Gesellschaften  es  vorziehen,  ihren  Betrieb  in  Ga¬ 
lizien  ganz  einzustellen.  So  hat  jüngst  die  Reichen¬ 
berger  „Concordia“  mittelst  Circular  bekannt  ge¬ 
geben,  dass  sie  ihre  Vertretung  in  Lemberg  gänz¬ 
lich  aufgelassen  und  den  Abschluss  neuer  Ver¬ 
sicherungen  eingestellt  habe,  nachdem  sich  das 
galizische  Feuerversicherungs-Geschäft  schon  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  nicht  lohnt,  weil  die  in 
Galizien  üblichen  Prämiensätze  nur  bei  einem  sehr 
umfangreichen  Geschäfte  zur  Deckung  der  Schäden 
und  Verwaltungskosten  ausreichen,  während  ein 
kleinerer  Betrieb  unbedingt  passiv  arbeiten  muss 
Bei  einer  solchen  Sachlage  können  wir  den  Ent¬ 
schluss  der  „Concordia“,  sich  aus  Galizien  gänz¬ 
lich  zurückzuziehen,  nur  billigen,  da  es  für  eine 
Wechselseitigkeits-Anstalt  immerhin  sehr  misslich 
ist,  die  Mitglieder  einer  ganzen  Provinz  auf  Kosten 
der  Mitglieder  anderer  Provinzen  schadlos  halten 
zu  müssen,  da  sich  hieraus  immer  ein  Missverhält- 
niss  ergeben  muss,  welches  schliesslich  den  finan¬ 
ziellen  Bestand  der  ganzen  Anstalt  zu  einem  un¬ 
günstigen  gestaltet.  Wenn  wir  daher  die  Ent- 
schliessung  der  „Concordia“,  ihr  galizisches  Porte¬ 
feuille  an  eine  andere  Anstalt  abzugeben,  unter 
den  gegebenen  Umständen  nur  loben  können,  sind 
wir  weniger  dätnit  einverstanden,  dass  diese  Ueber- 
tragung  an  die  „Slavia“  in  Prag  .stattgefunden  hat. 
Die  „Slavia“  arbeitet  unter  denselben  Verhält¬ 
nissen  wie  die  „Concordia“  als  Gegenseitigkeits- 
Anstalt,  und  was  bei  den  Mitgliedern  der  „Con- 
eordia“  nicht  recht  ist,  kann  auch  bei  den  Mit¬ 
gliedern  der  „Slavia“  nicht  billig  sein.  Wenn  die 
„Slavia“  glaubt,  dass  sie  als  rein  tschechische  An¬ 
stalt  der  galizischen  Landbevölkerung  näher  zu¬ 
stehen  scheint  als  die  deutsche  „Concordia“,  be¬ 
findet  sie  sich  offenbar  iu  einem  Irrthum,  den  sie 
wohl  mit,  theurem  Gelde  zu  bezahlen  haben  wird. 
Ist  auch  der  Nationalitäten-Cultus  in  politischer 
Beziehung  in  den  österreichischen  Provinzen  noch 
in  hohem  Schwünge,  so  hat  er  doch  in  Dingen 
der  Assecttranz  schon  längst  seine  Bedeutung  ver¬ 
loren,  und  der  beschädigte  galizische  Bauer  kümmert 
sich  blutwenig  darum,  ob  er  seine  Entschädigung 
von  einer  in  deutscher  Sprache  geleiteten  Anstalt 
oder  von  einer  solchen  mit  slavischer  Umgangssprache 
erhält.  Er  will  nur  sein  Geld  und  möglichst  viel 
Geld  haben,  unbekümmert  darum,  aus  welcher 
Gasse  dasselbe  fliesst.  Die  „Slavia“  macht  schon 
seit  Jahren  Anstrengung  iu  Galizien  festen  Fuss 
zu  fassen,  und  bisher  ist  ihr  dies  trotz  Aufwand 
der  von  ihr  beliebten  panslavistischen  Reclame 
nicht  gelungen ;  durch  Acquisition  des  galizischen 
Portefeuilles  der  „Concordia“  wird  sie  allerdings 
einen  grösseren  Geschäftsstock  in  Galizien  er¬ 
langen,  der  aber  trotz  alledem  nicht  gross  genug 
sein  wird,  um  die  Schäden  und  Kosten  ihres  dor¬ 
tigen  Geschäftes  zu  decken,  und  hätte  sie  aus  den 
Erfahrungen  der  „Concordia“  lernen  müssen,  wo 
sie  ein  Geschäft  nicht  holen  soll.  Die  bisherigen 
Mitglieder  der  „Concordia“  iu  Galizien  sind  durch 
diese  Uebertragung  an  die  „Slavia“  nicht  besser 
daran  als  sie  es  bisher  waren,  und  wenn  schon 
eine  Uebertragung  stattfinden  musste,  dann  hätten 
wir  es  lieber  gesehen,  wenn  diese  Uebertragung 
an  eine  capitalskräftige  Actiengesellschaft  erfolgt 
wäre.  Allerdings  bleibt  es  eine  offene  Frage,  ob 
sich  eine  solche  zur  Uebernahme  der  wenig 
wünschenswerthen  galizischen  Risken  gefunden 
hätte,  denn  wir  vermuthen,  dass  seitens  der  „Con¬ 
cordia“  an  solche  Actiengesellschaften  herangetreten 
wurde,;  bevor  sie  ihr  Portefeuille  an  die  „Slavia“ 
abgab.  Diese  Vermuthung  als  richtig  vorausgesetzt 
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wäre  es  am  natürlichsten  gewesen,  das  Portefeuille 
an  die  „Krakauer“  zu  übertragen,  die  unter  den 
österreichischen  Wechselseitigkeits-Anstalten  zu  den 
meistentwickelten  gehört  und  als  galizische 
Landes- Anstalt  sowohl  bei  der  Acquisition  von 
neuen  Geschäften  als  auch  bei  der  Liquidirung 
von  Schäden  lange  nicht  mit  jenen  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen  hat,  die  sich  den  anderen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  in  Galizien  ergeben.  Zwischen 
der  „Krakauer“  und  der  „Slavia“  wäre  die  Wahl 
keine  schwierige  gewesen,  und  den  Versicherungs¬ 
schutz,  den  die  Mitglieder  der  „Concordia“  in 
Galizien  anzusprechen  berechtigt  waren,  hätte 
ihnen  die  „Krakauer“  wohl  in  ausreichenderem 
Masse  zu  gewähren  vermocht. 

Versicherungstechnischer  Curs.  Laut  Ver¬ 
fügung  des  k.  k.  Unterrichts-Ministeriums  wird 
mit  Beginn  des  diesjährigen  Wintersemesters  an 
der  Wiener  technischen  Hochschule  ein  Versiche- 
rungscurs  activirt,  dem  die  Einschreibungen 
der  Hörer  eine  sehr  erfreuliche  Frequenz  in  Aus¬ 
sicht  stellen.  Es  sind  bereits  mehr  als  40  Hörer 
inscribirt,  ein  Beweis,  dass  viele  Jünger  der  tech¬ 
nischen  Wissenschaften  sich  der  Assecuranztechnik 
widmen  wollen,  daher  ein  lebhafter  Zuwachs  an 
akademisch  gebildeten  Hilfsbeamten  für  die  nächste 
Zeit  zu  erwarten  steht.  Aus  den  Verlautbarungen 
am  schwarzen  Brett  der  technischen  Hochschule 
geht  hervor,  dass  der  auf  3  Jahre  angelegte  Ver- 
siclierungscurs  folgende  Gegenstände  umfassen  wird : 
Im  ersten  Jahrgang:  allgemeine  Mathematik  1.  Curs, 
Versicherungsmathematik  1.  Curs,  National  -  Oeco- 
nomie  und  Finanzwissenschaft.  Im  2.  Jahrgang: 
allgemeine  Mathematik  2.  Curs,  Versicherungs- 
mathemathik  2.  Curs  nebst  Uebungen,  Wahrschein¬ 
lichkeitsrechnung  und  mechanische  Technologie. 
Im  dritten  Jahrgang :  mathematische  Statistik,  Ver¬ 
sicherungsrecht  und  Gesetzkunde,  Buchhaltung, 
Handels-  Wechsel-  und  Privat-Seerecht.  Wie  aus 
diesen  Lehrgegenständen  ersichtlich  ist,  scheint  der 
zu  activirende  Versicherungscurs  hauptsächlich  nur 
für  Beamte  der  Lebensversicherungsbranche  be¬ 
rechnet  zu  sein,  denn  mit  Ausnahme  der  mecha¬ 
nischen  Technologie  im  2.  Jahrgang  und  des 
Privat-Seerechtes  im  3.  Jahrgang  sind  alle  übrigen 
Lehrgegenstände  speciell  nur  für  die  Lebensver¬ 
sicherung  von  Bedeutung,  und  dünkt  uns  der 
wöchentlich  nur  5  Stunden  umfassende  Unterricht 
in  der  mechanischen  Technologie  als  eine  viel  zu 
schwache  Grundlage,  um  technisch  gebildete  Be¬ 
amte  der  Feuerversicherung  mit  dem  für  ihren 
Beruf  nöthigen  Wissen  auszustellen,  ebenso  wie 
uns  der  wöchentlich  sogar  nur  2  Stunden  um¬ 
fassende  Vortrag  über  Privat-Seerecht  zur  Heran¬ 
bildung  tüchtiger  Beamter  der  Transportbranche 
viel  zu  gering  bemessen  scheint.  Wir  hätten  es  gerne 
gesehen,  wenn  auch  die  erwähnten  Wissenschaften 
auf  breiterer  Basis  tradirt  worden  wären,  um  auch 
die  Beamten  der  erwähnten  Versicherungszweige 
mit  einer  wissenschaftlichen  Vorbildung  ausrüsten 
zu  können.  An  Lehrkräften,  namentlich  für  den 
technologischen  Theil,  fehlt  es  doch  an  der 
technischen  Hochschule  gewiss  nicht,  und  die  Theil- 
nahme  seitens  der  activen  Versicherungs-Beamten 
aus  den  verschiedenen  Branchen  an  den  Vor¬ 
lesungen  würde  eine  ungleich  grössere  gewesen  sein, 
als  dies  die  Zahl  der  jetzt  eingeschriebenen  Hörer 
für  die  Lebensbranche  erkennen  lässt.  Wir  hoffen 
übrigens,  dass  schon  zum  nächsten  Curs  eine  Er¬ 
weiterung  des  Lehrplanes  nach  der  von  uns  ange¬ 
deuteten  Richtung  hin  platzgreifen  wird. 


Deutschland. 

Norddeutsche  Hagelversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Bekanntlich  führt  diese  Gesellschaft  den 
Reigen  in  den  Angriffen  gegen  den  „Bund  der 
Landwirthe“,  richtiger  gegen  die  beiden  mit  diesem 
Bunde  in  Verbindung  getretenen  zwei  Hagelver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  an  denen  man  kein  gutes 
Haar  zu  lassen  sich  bemüht.  In  den  verschie¬ 
densten  Formen  und  unter  den  verschiedensten 
Vorwänden  werden  Pamphlete  gegen  die  beiden 
Hagelversicherungs-Gesellschaften  in  Circulation 
gesetzt  und  die  Quelle,  aus  welcher  alle  diese  ver¬ 
dächtigenden  Broschüren  und  Flugblätter  fliessen, 
lässt  sich  unschwer  als  aus  dem  Bureau  der  „Nord¬ 
deutschen“  entspringend,  erkennen.  Die  zahlreichen 
Mitglieder  des  „Bund  der  Landwirthe“  wurden 
in  den  letzten  Wochen  mit  Schmähschriften  über 
die  beiden  Gesellschaften  geradezu  überschwemmt, 
und  da  die  verläumderisehen  Pfeile  an  der  besseren 
Erkenntniss  der  Mitglieder  des  Bundes  wirkungs¬ 
los  abprallten,  griff  man  in  den  letzten  Tagen  zum 
letzten  Trumpf,  indem  man  Mitglieder  des  Bundes 
in  den  Vordergrund  schob,  um  diese  auf  die 
anderen  Mitglieder  des  Bundes  einwirken  zu  lassen. 
Fast  die  gesammte  deutsche  Fachpresse  brachte  in 
den  letzten  Tagen  eine  Erklärung  von  Taxcom- 
missären  der  „Norddeutschen“  im  Bezirk  Görlitz, 
die  eine  angebliche  Verdächtigung,  welche  von  den 
beiden  die  Reformvereinigung  bildenden  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  bestimmter  Form 
gar  niemals  ausgesprochen  wurde,  zum  Vorwände 
nahmen,  um  in  ihrer  Doppeleigenschaft  als  Taxa¬ 
toren  der  „Norddeutschen“  und  Mitglieder  des 
„Bund  der  Landwirthe“  gegen  die  getroffene 
Vereinbarung  eine  geharnischte  Erklärung  von 
Stapel  zu  lassen.  Die  protestirenden  Taxatoren 
bringen  sich  mit  dieser  Erklärung  in  eine  ganz 
eigenthümliche  Stellung.  Als  Vertreter  der  „Nord¬ 
deutschen“  steht  ihnen  am  allerwenigsten  das  Recht 
zu,  über  ihr  eigenes  Gebahren,  welches  zudem  noch 
durch  die  Direction  der  „Norddeutschen“  beordert 
wird,  ein-  Urtheil  abzugeben ;  dies  müssen  sie  dem 
versicherten  landwirtschaftlichen  Publicum  über¬ 
lassen,  welches  wohl  schon  in  vielen  Fällen  sich 
sein  Urtheil  über  die  Liquidirungs-Modalitäten  der 
„Norddeutschen“  gebildet  haben  dürfte,  wobei  es 
nur  auffallend  bleibt,  dass,  wenn  schon  die  Taxa¬ 
toren  der  „Norddeutschen“  par  ordre  du  Mufti 
in  den  Vordergrund  geschoben  werden,  nicht  sänunt- 
liche  Taxatoren  der  „Norddeutschen“,  sondern  nur 
24  derselben,  und  zwar  speciell  aus  dem  Bezirke 
Görlitz  sich  getroffen  fühlen.  Es  scheint  denn  doch, 
dass  speciell  in  diesem  Bezirke  in  Bezug  auf  Regu¬ 
lirung  bei  Hagelschäden  etwas  gesündigt  worden 
sein  müsse ;  hier  scheint  sich  das  Sprichwort  zu 
bewähren:  „Wen  es  juckt,  der  kratze  sich“.  Aber 
eine  noch  kläglichere  Rolle  spielen  die  pro¬ 
testirenden  Herren  Taxatoren,  als  Mitglieder 
des  „Bund  der  Landwirthe“.  Der  Gesammt- 
vorstand  dieser  mächtigen  agricolen  Vereinigung 
in  Deutschland,  der  aus  einer  grossen  Zahl  her¬ 
vorragender  und  unabhängiger  Grundbesitzer  und 
Landwirthe  besteht  und  sowohl  nummerisch,  als 
auch  social  die  kleine  Gruppe  der  aus  Gründen 
der  Selbsterhaltung  protestirenden  Taxatoren  über¬ 
wiegt,  und  der  wohl  auch  genügende  Erfahrung  in 
Bezug  auf  das  landwirtschaftliche  Versicherungs¬ 
wesen  besitzen  dürfte,  hat  nicht  nur  die  Ab¬ 
machung  des  „Bund  der  Landwirthe“  mit  den 
beiden  Hagelversicherungs-Gesellschaften,  sondern 
auch  alle  an  die  Mitglieder  des  Bundes  erlassenen 
diesbezüglichen  Manifestationen  genehmiget  und 
dafür  die  Zustimmung  der  überwiegenden  Zahl 


der  nach  vielen  Tausenden  zählenden  Bundes¬ 
mitglieder  erhalten,  und  diese  imposante  Majorität 
der  Bundesmitglieder  muss  denn  doch  in  den  Augen 
eines  jeden  objectiv  denkenden  Landwirtes  mehr 
zählen,  als  die  wenigen  Taxatoren  der  „Nord¬ 
deutschen“,  speciell  die  aus  dem  Bezirke  Görlitz, 
die  von  der  Direction  der  „Norddeutschen  zum 
pflichtschuldigen  Proteste  commandirt  wurden.  An 
der  vollzogenen  Thatsache  der  Reformvereinigung 
wird  dieser  klägliche  Protest  wohl  kaum  mehr 
etwas  ändern,  aber  ihre  eigene  Situation  als  Taxa¬ 
toren  der  „Norddeutschen“  haben  die  Herren  mit 
ihrem  Protest  selbst  sehr  in’s  Schwanken  gebracht. 

Berlinische  Lebensversicherungsgesellschaft, 

In  der  stattgehabten  Generalversammlung  der 
Actionäre  der  Gesellschaft  wurde  der  Antrag  der 
Direction;  „zur  Zeit  von  einer  Anstellung 
eines  zweiten  vollziehenden  Diretors 
abzusehen“  genehmigt.  Artikel  24  der  Ver¬ 
fassungsartikel  —  der  im  Uebrigen  unverändert 
bleibt  —  wurde  dahin  erweitert,  dass  für  die  die 
Gesellschaft  vei pflichtenden  Erklärungen  auch  die 
Unterschriften  zweier  Procuristen  genügen. 

New-York,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Deutschland.  Die  Gesellschaft  hat  ihren  Rech¬ 
nungs-Abschluss  für  das  Jahr  1893  im  „Deutschen 
Reichsauzeiger“  veröffentlicht.  „Ob  sie  —  bemerkt 
hinzu  die  „Zeitschrift  für  Vers.“  —  zunächst  das 
amtliche  Blatt  gewählt  hat,  um  glauben  zu  machen, 
der  veröffentlichte  Abschluss  sei  von  der  Aufsichts¬ 
behörde  als  correct  anerkannt  und  gebilligt,  lassen 
wir  dahin  gestellt  sein.  Jedenfalls  ist  es  Angesichts 
der  Thatsache,  dass  sogar  der  vorjährige  Geschäfts¬ 
bericht.  der  Gesellschaft  bis  jetzt  noch  nicht  von 
dem  Königlich  Preussischen  Ministerium  des  Innern 
als  den  Vorschriften  der  Verordnung  vom  8.  März 
1892  genügend  anerkannt  worden  ist,  mehr  als  be¬ 
fremdend,  dass  die  Gesellschaft  trotzdem  ihren  Ab¬ 
schluss  für  das  Jahr  1893  zur  öffentlichen  Kenntniss 
bringt,  dessen  Ziffern  somit  vollständig  in  der  Luft 
hängen  und  zur  Bildung  eines  sicheren  Urtheils 
über  die  Bonität  der  Gesellschaft  durchaus  nicht 
geeignet  sind.  Die  späteren  auf  Grund  dieser  ganz 
einseitigen  Bekanntmachung  von  der  Gesellschaft 
an  das  Publicum  gerichteten  Publicationen  aller 
Art  dürften  denn  auch  keinen  Anspruch  auf  irgend 
welche  Würdigung  haben,  um  so  weniger,  als  der 
jetzige  Rechnungs-Abschluss  hinsichtlich  der  seitens 
der  Preussischen  Regierung  an  denselben  gestellten 
Anforderungen  wiederum  noch  Vieles  zu  wünschen 
übrig  lässt,  ganz  abgesehen  von  dem  Verwaltungsbe¬ 
richt,  der  uns  bisher  nicht  zu  Gesicht  gekommen  ist.“ 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungs-Verein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  October  1894  wurden 
409  Schadenfälle  der  Unfallversicherung  regulirt. 
Von  diesen  hatten  3  den  sofortigen  Tod  und  9 
eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität,  der 
Vei  letzten  zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern  der 
Sterbecasse  starben  in  diesem  Monat.  28.  Neu  ab¬ 
geschlossen  wurden  im  Monat.  October  4074  Ver¬ 
sicherungen.  Alle  vor  dem  1.  August  1894  der 
Unfallversicherung  angemeldeten  Schadenfälle  (incl. 
der  Todes-  und  Invaliditätsfälle)  sind  bis  auf  die 
von  82  noch  nicht,  genesenen  Personen  erledigt.. 


Russland. 

Zum  Versicherungswesen  in  Russland.  Die 

nichts  weniger  als  erfreulichen  Vorgänge  bei  einigen 
der  jüngsten  russischen  Versicherungs— Gesellschaften 
veranlassen  das  angesehene  Moskauer  Blatt  „Mos- 
kowski  Listok“  zu  einer  ebenso  wahren  als  herben 
Kritik,  die  nach  einer  Uebersetzung  der  „D.  Ver.- 
Ztg.“,  wie  folgt  lautet:  „In  letzterer  Zeit  haben 
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die  neu  gegründeten  Versicherungs-Gesellschaften 
unglaubliches  Pech.  DieVersicherungs-Gesellschaften 
versichern  andere  gegen  Feuersgefahr,  können  sich 
selbst  aber  nicht  gegen  die  „Pleiten“  versichern 
Unverhofft  entstehend,  gehen  sie  ebenso  unverhofft 
zu  Grunde.  Das  vorzeitige  Ende  geschieht  in  den 
meisten  Fällen  durch  unnormales  „Versicherungs¬ 
fieber“,  welches  sogar  gefährlicher  denn  der  „Brand“ 
ist.  Die  Symptome  der  Krankheit  sind  folgende: 
Zur  Welt  gekommen,  erkrankt  die  neugeborene 
Gesellschaft  am  „Fieber“ ;  mit  aller  Gewalt  ist  sie 
bemüht,  die  Versicherungen  aus  schon  bestehenden 
Assecuranzanstalten  auszuspannen;  sie  verringert 
die  Prämien  und  erhöht  die  Taxsummen  der  ver¬ 
sicherten  Objecte;  nimmt  in  „Versicherung“  alle 
nur  denkbaren  Risiken,  ohne  jegliche  Auswahl  und 
verfolgt  nur  das  eine  Ziel,  so  rasch  als  möglich 
einen  grossen  Versicherungsstock  zu  beschaffen. 
Die  Agenten  in  den  Provinzen  sind  besonders  be¬ 
hilflich  zur  Verschlimmerung  dieser  „Krankheit“. 
Der  ganze  Bekanntenkreis  der  eifrig  thätigen  Agenten 
beeilt  sich,  ihre  wenig  respectablen  Objecte  in  der 
„neuen  Gesellschaft“  zu  versichern  und  zwar  weil 
„dieser  bekannte  Agent“  die  Objecte  viel  höher 
abtaxirt  und  diese  für  halbbilligere  Prämie  in 
„Versicherung“  nimmt.  Es  vergeht  eine  kurze 
Zeit  und  diese  „wenig  respectablen  Objecte“  be¬ 
ginnen  zu  brennen.  „Die  Entstehungsursache  ist 
unbekannt“,  wird  ins  Protokoll  geschrieben,  „man 
glaubt  annehmen  zu  müssen,  dass  die  Entstehungs¬ 
ursache  auf  unvorsichtiges  Rauchen  zurückzuführen 
ist“,  heisst  es  in  einem  anderen  Protokoll.  Und 
so  muss  die  Gesellschaft  „für  eine  unvorsichtige 
Hantirung  mit  Papieros“  dem  „Beschädigten“  eine 
anständige  Summe  auszahlen.  Der  „Beschädigte“ 
erbaut  dann  in  kürzester  Zeit  statt  einer  „Holz¬ 
baracke“  einen  soliden  „Steinbau“.  Es  brennen 
diese  „Holzbaracken“  sehr  oft  und  zwar  bis  auf 
den  Grund  nieder.  Die  Gesellschaft,  um  Eeclame 
zu  machen,  zahlt  in  erster  Zeit  alle  diese  Schäden 
bedingungslos,  mitunter  sogar  mit  einem  grossen 
Uebereifer,  um  hierdurch  ihr  Renommee  zu  heben. 
Auf  einmal  entstehen  die  Brände  bei  X.  und  Y. 
sehr  oft,  die  Gesellschaft  macht  oft  und  öfters  Re- 
clame  durch  Zahlung  grosser  Summen!!  Wenn  nun 
die  „Gesellschaft“  das  Geld  „ohne  Streitigkeiten 
zahlt“,  so  beweist  dieses,  dass  Capital  noch  vor¬ 
handen  ist,  fängt  aber  erst  diese  „neue  Gesellschaft“ 
zu  processiren  an,  so  kann  man  bestimmt  be¬ 
haupten,  dass  die  „Reservecapitalien“  der  Gesell¬ 
schaft  in  „Gefahr“  sind.  Processe  der  Gesellschaft 
mit  den  Versicherten  verkünden  den  „Anfang  vom 
Ende“.  Hiernach  beginnt  die  „Agonie“.  Es  ver¬ 
sammeln  sich  als  Consilium  die  Actionäre.  Die 
Agonie  geht  mitunter  rasch  zu  Ende,  mitunter 
dauert  sie  aber  eine  lange  Zeit.  Hierauf  erfolgt  der 
Tod.  Dann  kommt  der  Gerichtsvollstrecker,  der 
das  Inventar  der  Gesellschaft  versiegelt,  bestehend 
aus  Pulten,  Schränken,  Druckmaterial  und  „der¬ 
gleichen  werthvolle  Sachen !“  Unlängst  verschied 
die  „Rossijanin“  und  ihr  folgte  die  „Moskwa“; 
jetzt  nun  fühlt  sich  nicht  besonders  wohl  die  „Otet- 
schestwo,,.  Sogar  im  „Pleite  machen“  erzielt  man 
eine  Progression.  Zuerst  verki  achte  die  „Rossijanin“ 
(zu  verstehen  als  der  „Russe“),  dann  folgte  „Moskwa“ 
(zu  verstehen  die  Stadt  „Moskau“)  und  diese  beiden 
Pleiten  verdarben  die  ganze  „Otetschestwo“  (hier 
ist  gemeint  das  „ganze  Vaterland“).  Die  letzte  Ge¬ 
sellschaft  glaubt  noch  aufleben  zu  können;  ihr 
Schicksal  hängt  davon  ab,  ob  das  Ministerium  die 
fernere  Existenz  zulassen  wird.  Die  in  der  Abrech¬ 
nung  enthaltenen  Ziffern  sind  höchst  interessant. 
Die  Gesellschaft  hat  für  ihre  anderthalbjährige 
Existenz  einen  Verlust  von  425  Tausend!  Aus  der 


„Operation“  selbst  ist  der  Verlust  177  Tausend;  die 
übrigen  248  Tausend  hat  die  Gesellschaft  bei  der 
„Organisation“  aufgebraucht!  dies  ist  sehr  lehrreich 
und  auch  sehr  curios;  die  Gesellschaft  hat  es  ver¬ 
standen,  die  Hälfte  des  Capitals  zu  „veruntreuen“, 
noch  ehe  sie  factisch  existirte.  Wohin  sind  nun 
diese  248  Tausend  gekommen?  Nicht  möglich,  dass 
die  Gründer  diese  Summe  für  Fuhrmannskosten 
verausgabten?  Eine  sehr  schlechte  Erbschaft  hinter¬ 
lassen  die  Väter  der  .Otetschestwo“  ihren  „Ivinder- 
'Actionären“.  Wir  bedauern  nur,  dass  unter  der¬ 
artigen  harten  Aussprüchen  auch  die  soliden  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten  nun  an  Achtung  und  Vertrauen 
nur  verlieren  können.“ 


Finnland. 

Kulleroos  Olyckfallförsäkrings-Aktiebolag  in 
Helsingfors.  Unter  dieser  Firma  ist  eine  Uufall- 
versicherungs-Actien-Gesellschaft  in  der  Gründung 
begriffen,  die  mit  der  Feuerversicherung.?  Gesell¬ 
schaft  „Pohjola“  vereinigt  werden  soll.  Der  letzt¬ 
erwähnte  Umstand  lässt  uns  die  Neugründung 
sympathisch  erscheinen,  da  die  geschickte  Hand, 
welche  in  kurzer  Zeit,  die  „Pohjola“  zu  bedeuten¬ 
der  Entwicklung  zu  bringen  verstanden  hat, 
gewiss  auch  der  affiliirten  Unfallversicherungs- 
Unternehmung  zur  baldigen  Prosperität  ver¬ 
helfen  wird.  Aus  den  dem  Senat  bereits  zur  Ge¬ 
nehmigung  unterbreiteten  Statuten,  entnehmen  wir 
olgende  Bestimmungen  in  Bezug  auf  die  finan¬ 
zielle  Basis  des  neuen  Unternehmens:  Das  Actien- 
capital  beträgt  500.000  finn.  Mark  und  vertheiltsicli 
auf  1000  Actien,  zu  je  500  Mk.  Von  diesem  Capital 
werden  folgende  Fonds  gebildet:  1.  der  Grund¬ 
fonds,  an  welchen  für  jede  Actie  150  Mk.  einge¬ 
zahlt  werden,  und  2.  der  Garantiefonds,  an  den 
die  restrirenden  350  Mk.  per  Actie  überführt 
werden.  Die  Actien  werden  in  3  Raten  —  also 
iedes  Mal  50  Mk.  für  jede  Actie  —  zu  Terminen 
eingezahlt,  die  von  der  Direction  später  bestimmt 
werden.  Die  Direction  setzt  sich  aus  drei  Mit¬ 
gliedern  und  drei  stellvertretenden  Directoren  zu¬ 
sammen. 


Spanien. 

La  Union  y  el  Fenix  espanol  in  Madrid.  Als 

Feuerversicherungs-Gesellschaft  von  höchst  be- 
merkenswerther  Entwicklung,  vermag  die  Gesell¬ 
schaft  in  der  Lebensbranche  nur  geringe  Fort¬ 
schritte  aufzuweisen.  Die  Schuld  hieran  trifft 
weniger  die  Gesellschaft  resp.  deren  Leitung,  son¬ 
dern  die  Verhältnisse  in  Spanien,  die  der  Exploiti- 
rung  der  Lebensbranche  noch  lange  nicht  günstig 
sind.  In  der  F eu er  br  an cli e  weist  die  Gesell¬ 
schaft  pro  1893  eine  Prämien-Einnahme  per  Frcs. 
7,662.008  (1892:  Frcs.  7,360.536.+  Frcs.  301.471) 
resp.  netto  Rückversicherungs-Abgabe  mit  Frcs. 
1,489.528  per  Frcs.  6,172.479  (1892:  Frcs.  5,947.775 
-f-  Frcs.  224.703)  aus,  während  das  Prämienporte¬ 
feuille  von  Frcs.  35,009.788  pro  1892  um  Frcs. 
835.103  auf  Frcs.  35,844.891  pro  1893  gestiegen 
ist.  Die  Schäden  erforderten  Frcs.  4,456.105,  wovon 
die  Rückversicherer  Frcs.  1,036.649  zu  vergüten 
haben,  so  dass  die  Rechnung  der  Gesellschaft  Frcs. 
3,359.879  =  54'43  Percent  der  Nettoprämie  (-j-  3‘43 
Percent  gegen  1892)  verblieben.  Für  pendente 
Schäden  wurden  Frcs.  469.239,  für  laufende  Risken 
Frcs.  1,427.832  reservirt ;  die  Provisionen  erforderten 
Frcs.  1,535.135  (wovon  die  Rückversicherer  Frcs. 
375.529  vergüteten),  die  allgemeinen  Verwaltungs-  | 
kosten  Frcs.  440.906,  die  Rückversicherungsprämien 
Frcs.  1,489.528,  die  Steuern  Frcs.  159.830;  das  Ge- 


t  winn-  und  Verlusteonto  dieser  Branche  schliesst 
mit  einem  Gewinne  per  Frcs.  992.130.  Die  Lebens¬ 
branche  weist  Ende  1893  folgenden  Versiehe- 
rungsbestand  auf:  Versichertes  Capital  Francs 
12,382.696,  Renten  Frcs.  18.795.  An  Prämien  gingen 
ein  Frcs.  1,072.960,  an  Zinsen  Frcs.  164.770;  dafür 
wurden  an  Schäden  gezahlt  Frcs.  397.879,  für 
pendente  Schäden  Frcs.  81.517  und  für  laufende 
Risken  Frcs.  1,474.231  reservirt.  Für  Rückkäufe 
wurden  Frcs.  73.849,  für  Rentenzahlungen  Frcs. 
31.278,  für  Rückversicherungsprämien  Frcs.  141.238, 
für  Provisionen  Frcs.  143.574  und  für  allgemeine 
Verwaltungskosten  Frcs.  110.932  verwendet,  während 
sich  ein  Betriebsgewinn  von  Frcs.  1199  pro  1893 
ergab.  Die  allgemeine  Gewinn-  und  Verlustrechnung 
weist  eine  Zinseneinnahme  per  Frcs.  998.217  auf 
und  schliesst  mit  einem  Ueberschusse  per  Francs 
1,994.220,  wovon  der  Verwaltungsrath,  die  Direction, 
und  Beamtenschaft  Frcs.  190.732,  die  Actionäre 
Frcs.  1,800.000  (  30  Percent  pro  Actie)  erhalten, 

während  Frcs.  3488  auf  neue  Rechnung  kommen. 
Am  1.  Jänner  1894  betrugen  die  gesellschaftlichen 
Reserven  zusammen  Frcs.  7,753.618,  wovon  Francs 
2,902.063  auf  die  industrielle  Reserve,  Frcs.  1,241.971 
auf  die  statutarische  und  Frcs.  3,609.584  auf  die 
Vorsorgereserve  entfallen. 


Personalien. 

Herr  Clemens  Kaut  s  ch,  Generalsecretär  der 
„Allgem.  Maatschappij“  für  Oesterreich-Ungarn, 
wurde  zum  niederländischen  Ilonorar-Viceconsul 
in  Wien  ernannt.  „ 

Herr  Julius  A 1  ten  b  u  r  g  e r  ,  MathemaTTlter 
der  „Magdeburger  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft“,  ist  zum  Chef  der  Lebensvericherungs- 
Abtheilung  der  „Riunione  Adriatica  di  Sicurtä“  in 
Triest  ernannt  worden. 

Herr  Edwin  J  usti  ean  ist  zum  Mathe¬ 
matiker  des  „Gresham“  in  London  ernannt  worden. 


FINANZIELLE  REVUE. 

Südbahn-Gesellschaft  in  Wien.  Die  Verhand¬ 
lungen  wegen  der  Südbahn-Gesellschaft  werden 
nächster  Tage  fortgesetzt.  Der  „B.  C.“  meldet  über 
die  Verhandlungen:  „Die  Regierungen  können  nur 
den  effectiven  commerciellen  Werth  als  Basis  der 
Gegenleistung  betrachten,  wenn  auch  dieser  com- 
mercielle  Werth  voll  und  uneingeschränkt  bezahlt 
werden  soll.  Da  die  Südbahnlinien  heute  ein  Rein- 
erträgniss  liefern,  welches  höher  als  52  Percent 
der  effectiven  Baukosten  zu  stehen  komme,  kann 
diese  in  der  Concessions-Urkunde  in  Aussicht  ge¬ 
nommene  Basis  als  weggefallen  betrachtet  werden. 
Es  könnte  demnach  nur  jene  Berechnungsbasis  in 
Betracht  gezogen  werden,  welche  die  Durchschnitts- 
Einnahmen  der  letzten  sieben  Jahre  in  der  Weise 
feststellt,  dass  die  zwei  schlechtesten  dieser  sieben 
Jahre  ausgeschieden  werden.  Allerdings  sind  bei 
diesen  Verhandlungen  zwei  wesentliche  Schwierig¬ 
keiten  vor  Augen  zu  halten!  die  eine  ist  die  Frage 
des  Agios,  die  andere  die  Thatsache,  dass  der 
Amortisationsplan  der  Prioritäten  vor  der  Con- 
cessionsdauer  abläuft.  Die  erste  Schwierigkeit  würde 
sich  vielleicht  dadurch  beheben  lassen,  dass  die 
Annuitäten,  welche  die  beiden  Staaten  zu  zahlen 
bereit  sein  werden,  eventuell  in  Gold  gesichert 
werden,  die  andere  dadurch,  dass  die  Amortisations¬ 
dauer  der  Prioritäten  unter  Zustimmung  des  zu  be¬ 
stellenden  Prioritäten-Curators  auf  20  weitere  Jahre 
erstreckt  wird.  Hiedurch  würde  auch  den  Actio- 
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nären  ein  ganz  besonderer  Vortheil  erwachsen.  Es 
scheine  übrigens  ganz  ausgeschlossen,  dass  die 
beiden  Staaten  im  Stande  wären,  den  Südbahn- 
Actionären  eine  fixe  Rente  zu  sichern;  es  könne 
nur  davon  die  Rede  sein,  dass  die  beiden  Staaten 
jährlich  eine  fixe  Pauschalsumme  entrichten,  dass 
die  fortbestehende  Actien  -  Gesellschaft  dann  mit 
diesen  beiden  Staatsbeiträgen  und  der  italienischen 
Annuität  für  die  Coupons  der  Prioritäten  aufkomme, 
und  der  Rest  den  Actionären  als  Dividende  ver¬ 
theilt  werde.  Diese  Jahresbeiträge  der  beiden 
Staaten  können  sich  selbstverständlich  nur  in  einem 
solchen  Rahmen  bewegen,  dass  für  den  staatlichen 
Betrieb  kein  Deficit  resultirt.“ 

Verstaatlichungs-Vorlagen.  Im  Abgeordneten- 
hause  gelangte  der  vom  Handelsminister  einge- 
brachte  Gesetzentwurf  zur  Vertheilung,  betreffend 
die  Erwerbung  der  böhmischen  Westbahn,  der 
mährisch-schlesischen  Grenzhahn  und  der  mährisch¬ 
schlesischen  Centralbahn  fiir  den  Staat.  D»-r  Ge¬ 
setzentwurf  enthält  folgende  wesentliche  Bestim¬ 
mungen:  Artikel  I.  Die  zwischen  den  Ministerien 
des  Handels  und  der  Finanzen  im  Namen  der 
Regierung  mit  den  betreffenden  Eisenbahn-Gesell¬ 
schaften  zu  Wien  am  7.  Juni  ,  dann  4.  und 
23.  Octoher  1894  abgeschlossenen  Uebereinkommen 
a)  betreffend  den  Ankauf  der  privilegirten  böh¬ 
mischen  Grenzbahn  durch  den  Staat ;  b)  betreffend 
den  Ankauf  der  mährischen  Grenzbahn  durch  den 
Staat ;  c)  betreffend  den  Ankauf  der  mährisch¬ 
schlesischen  Centralbahn  durch  den  Staat  werden 
genehmigt.  Artikel  II.  Die  Regierung  wird  ermäch¬ 
tigt,  nebst  den  ob  der  böhmischen  Westbahn 
haftenden  vierpercentigen  Prioritäts-Anlehen  im 
ursprünglichen  Gesammt  -  Nominalbeträge  von 
fl.  14,303.000  und  Mk.  1,999.800  die  Verzinsung 
und  Tilgung  der  nachstehenden,  noch  von  den 
Gesellschaften  aufzunehmenden  Prioritäts-Anlehen 
auf  den  Staat  zur  Selbstzahlung  zu  übernehmen, 
und  zwar:  1.  Des  nach  den  §§  6  und  7  des  Ueber- 
einkommens  von  der  Actien  -  Gesellschaft  der 
privilegirten  böhmischen  Westbahn  aufzunehmen¬ 
den  Prioritäts-Anlehens  im  Nominalbeträge  von 
fl.  26,500.000  ö.  W.  oder  Kronen  53,000.000, 
welches  vom  1.  Jänner  1895  angefangen  ohne 
jeden  Steuer-,  Stempel-  oder  Gebührenabzug  mit 
4  Percent  zu  verzinsen  und  innerhalb  70  Jahren 
zurückzuzahlen  ist.  2.  Des  nach  §  4  von  der 
Actien-Gesellschaft  der  privilegirten  mährischen 
Grenzbahn  aufzauehmenden  Prioritäts-Anlehens  im 
Nominalbeträge  von  fl.  12,000.000  oder  Kronen 
24,000.000,  welches  vom  1.  September  1894  ange¬ 
fangen  ohne  jeden  Steuer-,  Stempel-,  Gebübren- 
lind  sonstigen  Abzug  mit  4  Percent  zu  verzinsen 
und  innerhalb  69  Jahren  zurückzuzahlen  ist. 
3.  Des  nach  §  3  von  der  Actien-Gesellschaft  der 
mährisch-schlesischen  Centralbahn  aufzunehmen¬ 
den  Prioritäts-Anlehens  im  Nominalbeträge  von 
fl.  16,500.000  oder  Kr.  33,000.000,  welches  vom 
1.  Jänner  1895  angefangen  ohne  jideu  Steuer-, 
Stempel-,  Gebühren-  oder  sonstigen  Abzug  mit 
4  Peicent  zu  verzinsen  und  längstens  bis  zum 
1.  December  1965  zurückzahlen  ist.  Artikel  III. 
Aus  den  Beständen,  welche  zufolge  der  im  Artikel  I 
angeführten  Uebereinkommen  dem  Staate  zu  über¬ 
geben  sind,  sowie  aus  dem  durch  die  Begebung 
der  neuen  Obligationen  zu  erzielenden  Erlöse, 
samrnt  den  zuwachsenden  Fructifications-Zinsen, 
ist,  soweit  diese  Bestände  nicht  zur  Bedeckung 
der  dem  Staate  im  Sinue  des  bezüglichen  Ueber- 
einkommens  obliegenden  vertragsmässigen  Zahlun¬ 
gen  herangezogen  werden  müssen,  für  jede  der  im 
Artikel  I  genannten  drei  Eisenbahnen  je  ein  ab¬ 
gesonderter  Investitionsfond  zu  bilden.  Die  Ver¬ 


wendung  dieser  Investitionsfonds  ,  welche  zur 
Bedeckung  der  Kosten  für  Neu-  und  Erweiterungs¬ 
bauten  ,  Anschaffungen  an  Fahrpark,  Inventar¬ 
gegenständen  und  dergleichen  für  die  betreffende 
Eisenbahn,  wie  auch  zum  Zwecke  der  Capitals- 
bescliaffung  für  an  dieselbe  anstossende  Zweig- 
und  Industriebahnen  bestimmt  sind,  zu  den  eben 
angeführten  Zwecken  ist  auf  verfassungsmässigem 
Wege  anzusprechen,  wobei  der  in  den  Staatsvor- 
anschlag  des  bezüglichen  Jahres  als  ausserordent¬ 
liche  Einnahme  einzustellende  entsprechende  Theil- 
betrag  des  betreffenden  Fonds  als  Bedeckung  zu 
dienen  bat.  Für  das  Jahr  1895  werden  der  Re¬ 
gierung  zur  Bestreitung  von  Iuvestitionsauslagen 
Specialcredite  mit  der  Verwendungsdauer  bis 
Ende  1896,  und  zwar  für  die  privilegirte  böhmi¬ 
sche  Westbahn  in  der  Höhe  von  fl.  600.000,  für 
die  privilegirte  mährische  Grenzhahn  in  der  Höhe 
von  fl.  150.000  und  für  mährisch  -  schlesische 
Centralbahn  in  der  Höhe  von  fl.  100.000  bewilligt, 
deren  Bedeckung  in  der  vorhin  bezeichneten 
Weise  stattzufiuden  hat.  Artikel  IV.  Die  Regierung 
wird  ermächtigt,  den  von  der  mährisch-schlesi¬ 
schen  Centralbahn  bereits  in  Angriff  genommenen 
Ausbau  der  in  Schlesien  gelegenen  Theilstrecke 
der  in  dem  Staatsvertrage  zwischen  Oesterreich- 
Ungarn  und  dem  Deutschen  Reiche  vom  14.  März 
1885  vorgesehenen  Eisenbahnverbindung  von 
Troppau  nach  Ratibor  nebst  der  aus  diesem  An¬ 
lasse  erforderliche  Erweiterung  des  Bahnhofes  in 
Troppau  auf  Staatskosten  zur  Ausführung  zu 
bringen.  Zur  Bestreitung  der  gemäss  §  2  des  im 
Artikel  I,  lit.  c,  bezeichneten  Uebereinkommens 
an  die  mährisch-schlesische  Centralbahn  zu  leisten¬ 
den  Vergütung  für  die  derselben  anlässlich  der 
obigen  Bauten  erwachsenden  Auslagen  sammt 
Zinset),  sowie  der  bis  zur  Vollendung  dieser  Bauten 
weiter  auflaufenden  Kosten  wird  der  Regierung 
ein  Credit  in  der  Höhe  von  fl.  400.000  mit  der 
Verwendungsdauer  bis  Ende  December  1896 
bewilligt,  welcher  aus  dem  nach  Artikel  III  für 
die  genannte  Bahn  zu  bildenden  Investitionsfond 
in  der  daselbst  angeführten  Weise  zu  bedecken 
ist.  Artikel  V  regelt  die  Vorschreibung  und  Auf- 
theilung  der  Einkommensteuer  der  in  Rede  stehen¬ 
den  Staatseisenbahnen.  Artikel  VI.  Die  den  Gegen¬ 
stand  dieses  Gesetzes  bildenden  Eisenbahnen 
sind  —  abgesehen  von  den  vertragsmässig  im 
fremden  Betriebe  stehenden  Anschlussstrecken  der 
mährisch-schlesischen  Centralbahn  von  Jägerndorf 
und  Troppau  bis  zur  Reichsgrenze  in  der  Rich¬ 
tung  gegen  Leobechütz  und  Ratibor  —  von  der 
Staatsverwaltung  in  eigener  Regie  zu  betreiben, 
und  darf  die  Uebertragung  des  Betriebes  an  einen 
Privaten  oder  an  eine  Gesellschaft  nur  auf  Grund 
eines  hierüber  zu  erlassenden  Gesetzes  erfolgen. 
Artikel  VII.  Die  drei  den  Gegenstand  des  gegen¬ 
wärtigen  Gesetz  es  bildenden  Uebereinkommen,  sowie 
die  durch  dieselben  und  durch  die  nachden  einschlä¬ 
gigen  Bestimmungen  derselben  eintretende  Liquida¬ 
tion  der  bezüglichen  Babngesellschaften  veranlassten 
Vermögensübertragungen,  Eingaben,  Eintragungen, 
Ausfertigungen,  Verträge  und  sonstigen  Urkunden, 
insbesondere  auch  die  zum  Behufe  der  eisenbahn- 
bücherlichen  Löschung  der  bestenden,  in  diesen 
Uebereinkommen  näher  bezeichneten  fünfpercen- 
tigen  Priorität»  Anlehen,  sammt  allem  Anhänge 
erforderlichen  Urkunden,  Erklärungen,  Eingaben 
und  Eintragungen,  sowie  die  zufolge  dieser  drei 
Uebereinkommen  zu  emittirenden  neuen  Prioritäts- 
Obligationen  und  die  bücherliche  Eintragung  der 
letzteren  gemessen  die  Gebühren-  und  Stempel¬ 
freiheit.  Desgleichen  erfolgt  die  Verzinsung  und 
Rückzahlung  der  ebengedachten  neuen  Prioritäts- 


Obligationen  ohne  jeden  Steuer-,  Gebühren-r 
Stempel-  oder  sonstigen  Abzug.  Auch  wird  in 
Ansehung  der  zufolge  Artikel  IV  auszubauenden 
Bahnstrecke  von  Ti  oppau  bis  zur  Reichsgrenze 
gegen  Ratibor  die  Befreiung  von  den  Stempeln 
und  Gebühren  für  alle  Verträge,  Eingaben  und 
Urkunden  zum  Zwecke  der  Grundelnlösung,  des 
Baues  und  der  Instruirung  der  Bahn,  sowie  von 
der  bei  der  Grundeinlösung  auflösenden  Ueber- 
tragungsgebühr  gewährt. 

Verlosungen.  Bei  der  am  1.  November  1894 
stattgefundenen  Verlosung  der  Prioritäts-Obliga¬ 
tionen  I.  und  II.  Emission,  daun  der  Emission 
1890  der  Erzherzog  Al  brechtbahn  wurden 
gezogen:  XLII.  Verlosung  der  5 °/„  Silber- 
Prior  itäts-Obligationen  (I.  Emission)  : 
69  Stück,  und  zwar:  Nr.  474  2639  3043  4317 

6171  6183  9196  10433  10768  11748  11848  17933 
18196  18433  20275  21068  21410  23262  23604 

23758  23907  24215  24850  25680  26438  27360 

28366  28475  30804  32400  32828  33136  33678- 

33792  34062  34539  35543  35708  36429  36562 

36610  36670  36937  37120  38125  38235  38878 

39061  39971  42262  42748  42760  42940  42941 

43666  43816  44003  44213  44689  45978  46103 

46595  46978  47027  47807  48273  50054  50257 

50517.  —  XXX.  Verlosung  der  5°/0  Gold- 

Prior  itäts-Obligationen  (II.  Emission) : 
95  Stück,  und  zwar:  Nr.  242  284  610  858  894 
990  1800  2054  2193  2260  2309  2489  2684  2783 
3029  3060  3089  3530  3574  4240  4258  4397  4473 

4579  4005  4686  4820  4861  49ö9  5313  5397  5502 

5580  5634  6101  6103  6157  6701  6841  7096  7323 

7362  7582  7752  7876  8155  8388  8491  8755  8775- 

8816  8968  8979  9848  9489  9879  9902  9962  10677 
10772  10909  11092  11218  11818  11851  11994 

12579  13493  13603  13648  13705  13711  13819 

14352  14722  14896  15217  15362  16661  16907 

17009  17401  17443  17533  17666  17760  17800 

18266  18394  18575  18807  18824  19163  19257 

19626.  —  IX.  Verlosung  der  4 °/0  Silber- 
Prioritäten -Obligationen  (Emission  1890): 
26  Serien,  und  zwar:  Nr.  136  1453  1559  2200 

2774  2798  6516  6690  6777  6812  7549  7563  7655 

7791  8205  9886,  d.  i.  16  Stück  ä  1000  fl.,  dann 
die  Nrn.:  10366/10370  11926.11930  15946,15950 
16276/16280  30861/30865  39776/39780  43701  bis 
43705  51326/51330  52861/52865  54666/54670,  d.  i. 
50  Stück  ä  200  fl.  —  Die  Rückzahlung  dieser 
verlosten  Obligationen  erfolgt  vom  1.  Mai  1895 
an,  und  zwar  jene  der5u/0  Silber-Prioritäts-Obliga- 
tionen  I.  Emission  mit  300  fl.  ö.  W.  Silber  per 
Stück,  jene  der  5 u/0  Gold-Prioritäts-Obligationen 
II.  Emission  mit  200  fl.  ö.  W.  Gold  per  Stück  und 
jene  der  4°/0  Silber-Prioritiits-Obligationen  Emission 
1890,  mit  1000  fl.  ö.  W.  Silber,  bezw.  200  fl.  ö.  W. 
Silber  per  ■  Stück.  Mit  dem  genannten  Termine 
hört  jede  weitere  Verzinsung  der  verlosten  Obliga¬ 
tionen  auf. 


Eigenthum  einer  Societät. 


Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 


Druck  von  W.  Jacob i,  Wien, 
I.,  Schottenring  6. 
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K.  k.  priv. 

Yersiclierungs-  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirtlischafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hageischlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-.,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall- Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

I)ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung-  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität ; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  deu  billigsten  Prämien  und  unter  den  eoulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande 


Ungarisohe 

®[fts--l)eifidictTings--(ßeCe[[|"riiaft  j| 

BUDAPEST. 

Versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  eoulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien,  I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  W'aitzuer-Koulevard  31. 


1  „THEGRESHAM“  " 

I  Lebensversieherungs-  Gesellschaft 


in  T^ontlon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31-  Decembei-  1892  Frcs.  125,305.151 
W  Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am  53 

Jq  31.  December  1862  .  „  22,840.056 

ft  Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten-  js 

•2  Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be-  ^ 

stehen  der  Gesellschaft  (1848)  ...  „  271,905.620  (jr 

Ki  In  der  etzten  aclitzehnmonatlichen  Geschäfts-  M 

Jq  perlt, de  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  125,732.050 

ff)  neue  Anträge  eiligereicht,  wodurch  der  Ge-  SS 

■s  sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell-  ss 

fö  Schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  .  „  1.853,916.605  Q 

stellt.  si 

Jr  Prospecte  und  Tarife,  -ft 

u2  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All-  S 

fi  tragsformeln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen  ^ 

Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und  % 

To  hS 

C  Ungarn.  a 


L’Urbaine 

Pariser 

■yersicteipIfisfiMaft 

(G-egriindet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

Versicherungen  in  Kraft  .  .  .  Frcs.  343.822,450. — 


H 

i 


Gesammt-Grewährleistungs-Fonds  . 

Beim  k.  k.  Miuisterial-Zahlamte 
hinterlegte  Special-Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente . Grldn. 


78.877,076. — 


588,000. 


Direction  fiir  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 


Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessioniri  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

2,105.894  Jahresrente.  Neu  be¬ 


er 

Kr. 


169,676.884  Kronen. 


Versicherungsbestand  Eiule  October  1894:  178.463  Policen  mit  588,353.274  Kronen  Capital  und 

antragte  Versicherungen  vom  1/1  bis  31/10  1894:  47,858.195  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30,771.353  Kronen.  Ausgezahlte  Capita  lien,  Renten  etc.  seit  1857: 

Yermögensbesitainl  Ende  1893:  183.019.^22  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresiibersc.huss  aus  ihren  eigenen  Versichei ungen  und  sind  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aller  übrigen  Geschäftszweige.  —  Bezug  der 
ersten  Dividende  schon  nach  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3%,  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45'7n  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitvemeherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  U:.verfallbarkeit  der  Police, 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durcli  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


r 

K.  k  privilegirte  wechselseitige 

A  Brandschaden -Versicherungs  -Anstalt 

8 
8 

M 

A 

M 
M 

A 


in  Wien 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Directions-Bureau: 

Stadt.  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  T  y  r  n  a  u  ,  Kes- 
mark,  Oedenbu  rg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A I  EDER  ÖS  TERJIEI C1I  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


M 

s 

I 

i 


Rudolf  Bayer. 

General-Secretär. 


Dr.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 


A 

A 


OCXXXXXXXXXIXXXXXXXXXXn 

K  Erste  österreichische  allgemeine 

x  UNFÄLL- 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 

WIEN  $ 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2.  ^ 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000.  ^ 

Die  Gesellschaft  versichert :  X 

^  Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  \/ 
/V  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  _ 
sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  X 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Eie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
X  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  X 

X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  \J 
rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30. 

exxxxxxxxxxixxxxxxxxxxS) 


X 

X 

X 

X 

X 

1 1 

X 


[XXXSHXXIXJKJXXXXXXIX] 

^  Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  rj 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  B 

ia  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  □ 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  n 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Li  Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

L2  in  Triest. 

rN  (ßpiiecal;  flgeutfrfiaft  iCet*  R.  h.  pdu.  JUunioiie  Hifciatica 

di  Sicurtä  iu  Dien, 

eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

ungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

cxxxxxxxi mnnnnnnrxx: 
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EQUITÄBLE 


UH 


Pu!  Erste  und  grösste 

M  LetasTersiclierip  Gesellschalt  der  VEreinuten  Staaten 


in  New -York.  E7SSotet 

Concessioniri  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  „ 

Gesammt- Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ...  „ 


W.  fl.  2.012,236.392 

„  „  582,195.827 

„  „  97,637.360 

„  „  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angegammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversioherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


1 


Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreich -l'nguru : 
Ganzjährig  ....  ...  fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

—  CT38& — - 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buch hiilder. 
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Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Manuscripte  werden  nicht  retonrnitt. 
Angenommene  Beitrage  werden  bestens 
honorirt. 
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Nr.  437.  Wien,  am  15.  November  1894.  XIII.  Jahrgang. 


I  nhalts -Verzeichniss :  Das  österreichisch-ungarische  Versicherungswesen  im  Jahre  1893.  —  Ueber  den  Einfluss  der 

Unfallversicherung  auf  die  bessere  Heilung  der  Verletzten  und  die  Wiedererlangung  grösserer  Erwerbsfähig¬ 
keit.  —  O  e  s t er  r  e  i  ch -  Un g ar  n  :  Ein  gefährliches  Cartell.  --  Eine  englische  Pressstimme  über  die  Siaatsversicherung  in  Oesterreich.  —  Zur  Feuer¬ 
versicherung  in  Ungarn.  —  Deutschland:  Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft.  Internationaler  Transport- Versicherungs- Verband.  —  Neue 
Verordnung  über  den  Betrieb  der  Lebens-,  Militärdienst-  und  Aussteuerversibherung  im  Grossherzogthum  Baden.  — Schweden:  Feuerversicherung 
in  Schweden.  —  Schweiz:  Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit.  —  Personalien.  —  Inserate. 


Das  österreichisch  -  ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre 
1893*) 

(Fortsetzung.) 

Hagelversicherung. 

Mähren :  Anzahl  der  unter  Beobach¬ 
tung  gestandenen  Gesellschaften  9,  Anzahl 
der  gezeichneten  Versicherungen  10.001, 
eingenommene  Prämie  fl.  245.644,  Anzahl 
der  von  Schäden  betroffenen  Versicherungen 
912,  geleistete  Schadenersätze  fl.  38.108. 

Schlesien:  Anzahl  der  unter  Beob¬ 
achtung  gestandenen  Gesellschaften  9, 
Anzahl  der  gezeichneten  Versicherungen 
842,  eingenommene  Prämie  fl.  25.477,  An¬ 
zahl  der  von  Schäden  betroffenen  Ver¬ 
sicherungen  23,  geleistete  Schadenersätze 
fl.  2552. 

Ungarn  und  Nebenländer:  Anzahl 
der  unter  Beobachtung  gestandenen  Gesell¬ 
schaften  5,  Anzahl  der  gezeichneten  Ver¬ 
sicherungen  25.143,  eingenommene  Prämie 
fl.  1,002.763,  Anzahl  der  von  Schäden 
betroffenen  Versicherungen  4465,  geleistete 
Schadenersätze  fl.  610.212. 

Ausser  den  Schäden  hatten  die  Gesell¬ 
schaften  noch  die  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten  zu  decken.  Wenn  man 
hiefiir  20  Percent  der  Prämieneinnahme 
in  Anschlag  bringt,  so  greift  man  eher  zu 
niedrig,  als  zu  hoch.  Das  beiläufige  End¬ 
ergebnis  der  unter  Beobachtung  gestan¬ 
denen  Gesellschaften  in  den  erwähnten 
Kronländern,  sowie  in  Ungarn,  stellt  sich 
hiernach  folgendermassen: 

Nieder-Oesterreich. 
Prämien-Einnahme  .  fl.  55.495 

ab:  Schäden  ....  fl.  13988 
„  Provisionen  u.  Ver¬ 
waltungskosten  .  .  „  11.099  „  25.087 

daher  Gewinn  fl.  30.408 


*).,  Aus  dem  Berichte  der  niederöster¬ 
reichischen  Handels-  und  Gewerbekammer.  — 
Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Seeretär 
der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä. 


|  gegen  einen  solchen  von  fl.  3739  in  1892, 
|  fl.  37.045  in  1891  und  fl.  3445  in  1890' 
Von  1873 — 1889  wurde  von  sämmtlichen 
daselbst  die  Hagelversicherung  betreibenden 
Gesellschaften  ein  Verlust  von  fl.  122.026 
ausgewiesen.  Es  ist  also  festgestellt,  dass 
das  Resultat  einer  21jährigen  Thätigkeit 
der  Hagelversicherungs -Gesellschaften  in 
Niederösterreich  Verlust  war. 

Ob  e-r -  Oesterreich. 
Prämien-Einnahme  .  fl.  22.957 

ab :  Schäden  .  .  .  .  fl.  25.020. 

„  Provisionen  u.  Ver- 

waltungskosten  .  .  „  4.591  »  29-617 

daher  Verlost  fl.  6.660 
gegen  einen  Gewinn  von  fl.  8351  im  Jahre 
1892,  einen  Verlust  von  fl.  34.669  im  Jahre 
1891  und  einen  solchen  von  fl.  27.064  im 
Jahre  1890.  In  den  Jahren  1873—1889 
wurde  von  sämmtlichen  daselbst  die  Hagel¬ 
versicherung  betreibenden  Gesellschaften 
ein  Gewinn  von  Gulden  4087  erzielt.  Von 
1873  auf  1893  war  demnach  in  Oberöster¬ 
reich  das  Geschäft  passiv. 

Salzburg. 

Prämien-Einnahme  .  A-  2. 869 

ab:  Schäden  ....  fl-  1-540 
„  Provisionen  u  Ver¬ 
waltungskosten  .  .  „  574  n  2.114 

daher  Gewinn  fl.  755 

gegen  einen  Gewinn  von  fl.  1044  im  Jahre 
1892,  einen  Verlust  von  fl.  3462  im  Jahre 
1891  und  einen  solchen  von  fl.  1790  im 
Jahre  1890.  In  den  Jahren  1873 — 1889 
erlitten  die  in  diesem  Kronlande  die  Hagel¬ 
versicherung  betreibenden  Anstalten  einen 
Verlust  von  zusammen  fl.  32.981.  Auch 

das  Salzburgische  Hagelversicherungs-Ge¬ 
schäft  hat  in  den  letzten.  21  Jahren  im 
Ganzen  einen  Fehlbetrag  zum  Resultate 
gehabt. 

Böhmen. 

Prämien-Einnahme  .  A-  485.158 

ab:  Schäden  .  .  .  .fl.  250.494 
„  Provisionen  u.  Ver¬ 
waltungskosten  .  „  97.032  „  347.526 

daher  Gewinn  fl.  137.632 


Im  Jahre  1892  ergab  sich  ein  Gewinn  von 
fl.  264.208,  im  Jahre  1891  ein  Verlust  von 
fl.  102.994  und  im  Jahre  1890  ein  Ver¬ 
lust  von  fl.  154.927.  Im  Ganzen  wurde 
in  diesen  vier  Jahren  am  Geschäfte  noch 
gewonnen.  Für  die  früheren  Jahre  fehlen 
die  Daten. 

M  ähre  n. 

Prämien-Einnahme  .  fl.  245.644 

ab :  Schäden  ....  fl.  38.108 
„  ,  Provisionen  u.  V er- 

waltungskostea  .  .  „  19.129  „  87.237 

daher  Gewinn  fl.  158.407 

gegen  einen  Verlust  von  fl.  75.582  im 
Jahre  1892,  einen  Gewinn  von  fl.  68.281 
im  Jahre  1891  und  einen  Verlust  von 
fl.  252.357  im  Jahre  1890.  In  den  Jahren 
1873 — 1889  erlitten  die  in  diesem  Kron¬ 
lande  die  Hagelversicherung  betreibenden 
Gesellschaften  zusammen  einen  Verlust 
von  fl.  74.124.  Geht  man  also  bis  auf  1873 
zurück,  so  war  das  Geschäft  in  Mähren 
verlustbringend. 

Schlesien. 

Prämien-Einnahme  .  fl.  25.477 

ab :  Schäden  ....  fl.  2.552 
„  Provisionen  u.  Ver¬ 
waltungskosten  .  .  „  5.095  „  7.647 

daher  Gewinn  fl.  17.83Ö 

gegen  einen  Gewinn  von  fl  3055  im  Jahre 
1892,  einen  Verlust  von  fl.  368  im  Jahre 
1891  und  einen  solchen  von  fl.  8190  im 
Jahre  1890.  In  clen  Jahren  1873 — 1889 
erlitten  die  daselbst  die  Hagelversicherung 
betreibenden  Gesellschaften  einen  Verlust 
von  fl.  32.981.  In  den  letzten  21  Jahren 
ergab  somit  der  Betrieb  einen  Fehlbetrag. 

Ungarn  und  Neben  Länder. 
Prämien-Einnahme  .  A-  1,002.763 

ab :  Schäden  ,  .  .  fl.  610.212 

„  Provisionen  u.  Ver¬ 
waltungskosten  .  .  „  200.553  _* _ 810.765 

daher  Gewinn  fl.  191.998 

gegen  einen  Gewinn  von  Gulden  4637  im 
Jahre  1892,  einen  Verlust  von  fl.  236.377 


im  Jahre  1891  und  einen  solchen  von 
fl.  195.322  im  Jahre  1890.  Im  Ganzen 
war  also  in  diesen  4  Jahren  das  Geschäft 
verlustbringend.  Für  die  früheren  Jahre 
fehlen  die  Daten. 

In  Galizien  und  der  Bukowina  haben 
im  Berichtsjahre  nur  zwei  Gesellschaften 
die  Hagelversicherung  betrieben;  in  den 
hier  nicht  genannten  Kronländern  der 
diesseitigen  Reichshälfte  ruht  dieses  Ge¬ 
schäft  fast  vollständig. 

Was  das  Geschäftsresultat  sämmtlicher 
heimischen  Hagelversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  im  Jahre  1892  betrifft,  so  geht 
dasselbe  aus  folgender  Darstellung  hervor: 

Einnahmen: 

Bruttoprämie . 

Ausgaben: 
Rückversicherungen  fl.  712.726 
Hagelschäden,  netto  „  4,861.670 
Provisionen  und  Ver¬ 
waltungskosten,  20 
Perc.  der  Gulden 
6,647.609  betragen¬ 
den  Nettoprämie  .  „  1,329.522 

daher  Gewinn  fl.  456.417 

In  den  vorhergegangenen  vier  Jahren 
hat  sich  durchgängig  Verlust  ergeben,  und 
zwar:  fl.  1.559.105,  in  1891,  fl.  1,450.431 
in  1890,  1.207.085  in  1889  und  fl.  1,242.781 
in  1888.  Der  voraussichtliche  namhafte 
Gewinn  aus  dem  Jahre  1893  muss  unter 
solchen  Umständen  den  Gesellschaften 
doppelt  willkommen  sein. 

Aus  allen  den  vorstehenden  Ausfüh¬ 
rungen  geht  wohl  die  Thatsache  hervor, 
dass  die  Hagelversicherung  zu  den  lohnen¬ 
den  Versicherungszweigen  nicht  gehört. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueber  den  Einfluss  der  Unfall¬ 
versicherung  auf  die  bessere 
Heilung  der  Verletzten  und  die 
Wiedererlangung  grösserer  Er¬ 
werbsfähigkeit. 

Vortrag  von  Dr.  Bödiker,  Präsident  des  Reichs- 
Versicherungsamts  in  Berlin  auf  dem  Internatio¬ 
nalen  Congress  für  Unfallversicherung  und  Unfall¬ 
verhütung  in  Mailand. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache, 
dass  bei  der  Durchführung  einer  so 
grossen  neuen  Einrichtung,  wie  der  obli¬ 
gatorischen  Unfallversicherung  von  vielen 
Millionen  Arbeitern  die  Thätigkeit  der 
hiefür  berufenen  Organe  sich  zunächst 
auf  die  Regelung  der  grossen  allgemeinen 
Grundlagen  richtet  und  erst  allmählich 
zum  Besonderen  voranschreitet.  So  wur¬ 
den  zunächst  die  Cataster  (Verzeichnisse) 
der  versicherungspflichtigen  Betriebe  ange¬ 
legt,  das  Umlageverfahren  (Einziehung 
der  Beiträge)  geregelt ,  Gefahrentarite 
aufgestellt,  Massnahmen  zur  schleunigen 
Zahlung  der  Unfallrenten  getroffen,  dem¬ 
nächst  Unfallverhütungsvorschriften  er¬ 
lassen  etc.  Diese  Massnahmen  bezogen 
sich  auf  die  Gesammtheit  der  Versicherten 
und  Verletzten.  Demnächst  ist  man  an  die 


Behandlung  des  einzelnen  Verletzten  heran¬ 
getreten  und  übt  so  eine  individualisirende 
intensive  Thätigkeit ,  welche  gewisser- 
massen  ein  Correlat  der  Unfallverhütung 
im  Grossen  ist. 

Ganz  abgesehen  von  allen  Rück¬ 
sichten  der  Humanität  und  christlichen 
Nächstenliebe,  welche  eine  möglichst  gründ¬ 
liche  Heilung  der  Verletzten  erheischen, 
sahen  die  Berufsgenossenschaften  sehr  bald 
ein,  dass  es  in  ihrem  dringenden  Inter¬ 
esse  liege,  durch  ein  möglichst  vollkom¬ 
menes  Heilverfahren  die  Folgen  der 
Unfälle  auf  das  möglichst  geringste  Mass 
zu  reduciren,  denn  je  höher  der  Grad  der 
verbliebenen  Erwerbsunfähigkeit ,  um  so 
höher  die  Rente.  Die  Unfallversicherungs¬ 
gesetze  gaben  nun  (zu  vergleichen  §  7 
des  Unfallversicherungsgesetzes  vom  6.  Juli 
1884,  §  8  des  landwirtschaftlichen  Unfall¬ 
versicherungsgesetzes  vom  5.  Mai  1886, 
§  9  des  Seeunfallversicherungsgesetzes 

vom  13.  Juli  1887)  den  Berufsgenossen- 
schaften  die  Möglichkeit  an  die  Hand, 
den  Verletzten  an  Stelle  der  gesetzlichen 
Renten  bis  zum  beendigten  Heilverfahren 
freie  Cur  und  Verpflegung  in  einem 
Krankenhause  zu  gewähren.  In  Ausübung 
dieses  Rechtes  haben  die  Berufsgenossen- 
scliaften  zahlreiche  Verletzte  Kranken¬ 
häusern  überantwortet,  und  das  Reichs- 
Versicherungsamt  hat  ihnen  im  wohlver¬ 
standenen  Interesse  beider  Theile  insofern 
starke  Hand  hiebei  geliehen ,  als  es  im 
Wege  der  Rechtsprechung  feststellte,  dass 
bei  grundloser  Weigerung,  sich  in  einem 
Krankenhause  verpflegen  und  heilen  zu 
lassen,  die  Berufsgenossenschaft  berechtigt 
sei,  den  möglichst  ungünstigsten  Schluss 
aus  dieser  Weigerung  hinsichtlich  des 
erhofften  Heilerfolges  zu  ziehen,  die  Rente 
mithin  so  niedrig  zu  bemessen,  wie  wenn 
der  denkbar  günstigste  Heilerfolg  einge¬ 
treten  wäre,  unter  Umständen  also  die 
Rente  abzuerkennen.  Indessen  diese  Be- 
fugniss  der  Berufsgenossenschaften  begann 
erst  mit  Ablauf  der  dreizehnten  Woche 
nach  dem  Unfall ;  bis  dahin  konnte  durch 
eine  unzweckmässige  Heilmethode  schon 
Manches  verdorben  und  in  einer  unwieder¬ 
bringlichen  Weise  verpfuscht  sein.  Zwar 
bemühten  sich  die  Berufsgenossenschatten 
auch  bereits  vorher,  im  Einvernehmen 
mit  den  Krankencassen  auf  das  Heilver¬ 
fahren  einen  mitbestimmenden  Einfluss  zu 
gewinnen,  indessen  fehlte  dem  die  gesetz¬ 
liche  Grundlage.  Und  so  kam  es  denn, 
dass  die  Berufsgenossenschaften,  die  Noth- 
wendigkeit  einer  schärferen  Fürsorge  un¬ 
mittelbar  nach  dem  Unfall  mehr  und 
mehr  erkennend,  ihre  ganze  Kraft  ein¬ 
setzten,  durch  das  Gesetz  die  Befugniss 
der  Uebernahme  der  Fürsorge  schon 
gleich  nach  dem  Unfall  zu  erlangen. 
Dieses  Bestreben  ist  von  Erfolg  gekrönt 
gewesen.  Die  Krankenversicherungsnovelle 
vom  10.  April  1892  bestimmt  im  §  76  c, 
dass  in  Erkrankungsfällen,  welche  durch 
Unfälle  herbeigeführt  sind,  die  Berufs¬ 
genossenschaft  berechtigt  ist  das  Heil¬ 
verfahren  auf  ihre  Kosten  alsbald  zu 
übernehmen,  und  dass  alsdann  der  An¬ 
spruch  des  Ei’krankten  auf  Krankengeld 
auf  die  Berufsgenossenschaft  übergeht, 


wogegen  alle  Verpflichtungen,  welche  der 
Krankencasse  den  Verletzten  gegenüber 
obliegen ,  auf  die  Berufsgenossenschaft 
übergehen.  Und  das  Gesetz  bestimmt  im 
§  76b  weiter,  dass  die  Krankencassen 
jeden  Erkrankungsfall ,  welcher  durch 
einen  nach  den  Unfallversicherungsgesetzen 
zu  entschädigenden  Unfall  herbeigeführt 
ist,  binnen  gewisser  Frist  dem  Vorstande 
beziehungsweise  dem  Sectionsvorstande 
der  Berufsgenossenschaft  anzuzeigen  haben. 

Die  vorstehend  wiederg^gebenen  ge¬ 
setzlichen  Bestimmungen  sind  ein  unmittel¬ 
barer  Ausfluss  der  obligatorischen  Unfall¬ 
versicherung  und,  theoretisch  betrachtet, 
ein  erfreulicher  Erfolg  derselben. 

Aber  auch  praktisch  haben  diese 
Bestimmungen  bereits  grossen  Segen  ge¬ 
stiftet,  indem  sie  je  länger,  je  mehr  von 
den  Berufsgenossenschaften  mit  Eifer  an¬ 
gewandt  werden.  Dass  das  Reichs-Ver¬ 
sicherungsamt  nicht  unterlassen  hat,  in 
dieser  Hinsicht  ermunternd  und  anregend 
auf  die  Berutsgenossenschaften  einzu¬ 
wirken,  versteht  sich  von  selbst. 

In  grossen  U inrissen  zeigen  sich  als 
Folgen  jener  Bestimmungen  : 

I.  eine  sorgsame  Behandlung  und  Be¬ 
obachtung  der  einzelnen  Verletzten  durch 
die  an  allen  Orten  zerstreuten  Aerzte, 
welche  dieserhalb  von  den  Berufsgenossen¬ 
schaften  instruirt  und  honorirt  werden, 

II.  die  fortschreitende  Errichtung 
eigener  bernfsgenossenschaftlicher  Kranken¬ 
häuser  und  Reconvalescentenhäuser  in 
grösseren  Städten  und 

III.  die  Errichtung  sogenannter  Un¬ 
fallstationen,  die,  mit  Tag-  und  Nachtdienst 
eingerichtet,  bei  einem  Unfall  sofort  Hilfe 
senden  und  eine  Behandlung  nach  den 
Regeln  der  Wissenschaft  einführen  können. 

I. 

Es  liegen  bereits  zahlreiche  Berichte 
darüber  vor,  wie  die  Bestimmung  des 
§  76  c  des  Krankenversicherungsgesetzes 
von  den  Berufsgenossenschaften  im  Wege 
der  ambulanten  und  allgemeinen  Kranken¬ 
hauspraxis  gehandhabt  wird.  So  berichtet 
der  Vertrauensarzt  der  Section  I  der 
Nordöstlichen  Eisen-  und  Stahl-Berufs¬ 
genossenschaft:  „Die  Section  beschloss 
sofort  von  dem  neugeschaffenen  §  76  c 
Gebrauch  zu  machen.  Zwar  handelt  es  sich 
um  nichts  Geringeres,  als  um  die  Krank¬ 
heitsfürsorge  von  1500 — 1600  verletzten 
Personen,  die  man  vom  Tage  der  Ver¬ 
letzung  ab  bis  zum  Tage  der  Heilung  im 
Auge  behalten  musste;  indessen  ging  man 
mit  Hilfe  der  Cassenärzte  rüstig  ans  Werk. 
Man  traf  Einrichtungen, 

1.  die  sämmtlichen  Verletzten  mög¬ 
lichst  unmittelbar  nach  dem  Unfall  kennen 
zu  lernen; 

2.  die  Beschaffenheit  der  Verletzung 
und  ihren  Zusammenhang  mit  dem  angeb¬ 
lichen  Unfall  festzustellen; 

3.  das  weitere  Heilverfahren  zu  be¬ 
stimmen  ; 

4.  die  Verletzten  bis  zu  beendetem 
Heilverfahren  zu  beaufsichtigen  und  über 
den  Abschluss  des  letzteren  Bestimmung 
zu  treffen. 


fl.  7,360.335 


fl.  6,903.918 
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Man  setzte  sich  zu  diesem  Zweck 
mit  den  Aerzten  der  Krankencassen  und 
mit  Krankenhäusern  in  Verbindung  und 
erreichte  das  Ziel.  Der  Arzt  berichtet, 
dass  im  Jahre  1893  zu  seiner  Kenntniss 
gekommen  seien  1477  frisch  Verletzte, 
bezüglich  deren  das  Geeignete  ver¬ 
anlasst  wurde.  Er  hebt  hervor,  wie  die 
sofortige  sachverständige  Untersuchung 
und  die  Möglichkeit,  mit  den  Mitteln 
der  Berufsgenossenschatt  das  geeignete 
Heilverfahren  eintreten  zu  lassen ,  von 
Erfolg  gewesen  sei,  wie  aber  auch  die 
sofortige  Feststellung  der  Folgen  des 
Unfalles  ein  werthvolles  Material  für  die 
Beurtheilung  der  Entschädigungspflicht 
der  Berufsgenossenschaft  geliefert  habe, 
ein  Erfolg,  der  als  eine  erfreuliche  Neben¬ 
wirkung  des  mehrerwähnten  §  76  c  hoch 
zu  schätzen  ist.  Er  constatirt,  wie  nament¬ 
lich  bei  Arm-,  Bein-  und  Schlüsselbein¬ 
brüchen  und  vielen  anderen  Verletzungen 
seit  dem  Jahre  1892  ein  ausserordentlich 
viel  höhei’er  Percentsatz  an  ganzen  und 
theilweisen  Heilungen  zu  verzeichnen  sei, 
und  gibt  zum  Schluss  eine  Tabelle,  woraus 
hervorgeht,  dass  im  Jahre  1893  noch 
nicht  20  Percent  aller  Rentenanwärter 
mehr  als  20  Wochen  des  Heilverfahrens 
bedürftig  waren,  während  der  Percentsatz 
im  Jahre  1888  55  und  im  Jahre  1889 
noch  41  betrug.  Der  Bericht  constatirt 
dann  weiter,  wie  in  Folge  dieser  besseren 
Heilungsresultate  auf  Grund  des  §  65  des 
Unfallversicherungsgesetzes  die  Renten 
mehr  und  mehr  haben  ermässigt  werden 
können,  so  dass  eine  wesentliche  Ent¬ 
lastung  der  Berufsgenossenschaft  eintrat. 

Gerade  diese  Möglichkeit,  die  Renten 
zu  ermässigen,  weil  die  Erwei’bsfähigkeit 
wieder  gewachsen  ist ,  ist  eine  besonders 
erfreuliche  Wirkung  der  frühzeitigen  Be¬ 
handlung  der  Verletzten.  Wenn  von  Jahr 
zu  Jahr  neue  Unfallverletzte  zu  den  alten 
hinzutreten,  bis  ein  gewisser  Beharrungs¬ 
zustand  eingetreten  ist,  so  ist  es  von 
Wichtigkeit,  in  der  Höhe  der  Renten  eine 
fallende  Scala  zu  haben  als  Ausgleich 
gegen  jene  steigende  Höhe,  und  diese 
fallende  Scala  ist  bereits  vielfach  beob¬ 
achtet  worden ,  so  dass  stellenweise  an 
eine  Erhöhung  der  Beiträge  kaum  gedacht 
zu  werden  brauchte. 

Aehnliche  Berichte,  wie  der  vor¬ 
liegende  liegen  aus  der  Brauerei-  und 
Mälzerei-Berufsgenossenschaft  und  vielen 
anderen  Berufsgenossenschaften  vor,  die 
sämmtlich  constatiren ,  dass  ein  grosser 
Umschwung  in  der  Behandlung  der 
Unfallverletzten  zum  Besseren  eingetreten 
ist,  und  dass  die  Erfolge  glänzend  sind. 
Aus  dem  Bericht  der  See-Berufsgenossen¬ 
schaft  vom  27.  April  1894  mögen  nur 
folgende  einzelne  Fälle  angeführt  werden, 
die  zeigen,  wie  schwere  Verletzungen 
jetzt  dank  dem  Eingreifen  der  Berufs¬ 
genossenschaften  geheilt  werden,  die  vor¬ 
mals  zweifellos  zu  einer  dauernden  Er¬ 
werbsunfähigkeit  geführt  hätten :  Der 
Matrose  Mathiessen  von  der  Hamburger 
Bark  „Banco  Mobiliario“  fiel  von  der 
Vor-Ober-Marsraa  25  m  herab  auf  Deck 
und  erlitt  eine  schwere  Gehirnerschütte¬ 
rung  und  Bruch  beider  Unterkiefer.  Nach 


zehnmonatlicher  Behandlung  war  er  völlig 
gesund  und  seedienstfähig.  Er  fährt  als 
Steuermann  und  bezieht  keine  Rente 
mehr.  Der  Halbmann  Schmidt  vom  Stral- 
sunder  Schooner  „Clara  Dieckelmann“ 
fiel  von  der  Marsraa  an  Deck.  Er  erlitt 
einen  Bruch  beider  Oberschenkel  und 
complicirten  Bruch  des  Unterkiefers.  Nach 
zwölfmonatlicher  Behandlung  war  er  wie¬ 
der  seedienstfähig.  Er  fährt  als  Matrose  und 
bezieht  keine  Rente  mehr.  Nach  Auf¬ 
zählung  noch  weiterer  ähnlicher  Fälle 
schliesst  der  Vorstand  seinen  Bericht  mit 
dem  Satze:  „Die  angeführten  Fälle  mögen 
als  Beweis  dafür  dienen,  wie  ein  ver¬ 
nünftiges,  wenn  auch  kostspieliges  Heil¬ 
verfahren  segensreich  für  den  Verletzten 
und  gleichzeitig  vortheilhaft  für  die  Be¬ 
rufsgenossenschaft  ist;  die  See-Berufsge¬ 
nossenschaft  wird  deshalb  fortfahren,  die 
rechtzeitige  und  andauernde  Sorge  um 
die  Wiederherstellung  Verletzter  für  eine 
ihrer  vornehmsten  Pflichten  zu  erachten.“ 
(Schluss  folgt.) 


Oesterreich-Ungarn. 

Ein  gefährliches  Carteil.  Seit  einigen  Wochen 
erscheint  in  Wien,  angeblich  den  Interessen  der 
österreichischen  Production  gewidmetes  Wochen¬ 
blatt,  welches  sich  den  Namen  „Die  Arbeit“  bei¬ 
gelegt  hat,  wohl  nur  um  durch  seinen  Titel  über 
die  eigentlichen  Zwecke  des  Blattes  hinweg  zu 
täuschen.  Der  hinter  diesem  Blatte  stehenden 
„Spiritus  rector“  hat  auf  dem  Gebiete  der  Hetz¬ 
literatur  bereits  eine  nichts  weniger  als  rühmliche 
Vergangenheit.  Vorerst  versuchte  er  sich  als 
Freund  der  Arbeiter,  die  ihn  aber  bald  abschüttelten, 
da  sie  seine  eigentlichen  Bestrebungen  erkannten. 
Sodann  spielte  er  sich  als  Freund  der  Klein¬ 
gewerbetreibenden  auf,  und  gab  auch  eine  Zeit 
lang  eine  den  Interessen  des  Kleingewerbes  ge¬ 
widmetes  Blatt  heraus,  welches  aber  hauptsächlich 
die  Tendenz  verfolgte  das  Kleingewerbe  gegen 
das  Grosrcapital  und  gegen  den  Fabriksbetrieb  zu 
hetzen.  Nachdem  er  auch  hier  seinen  Weizen 
nicht  blühen  sah  ,  versucht  er  es  nun  nach  einer 
Pause,  die  er  als  Inseraten-Agent  mit  der  Heran¬ 
ziehung  von  Annoncen  für  verschiedene  Tages¬ 
blätter  ausfüllte,  mit  einem  Wochenblatt  gerade 
für  jene  Kreise ,  die  er  früher  so  intensiv 
bekämpfte,  in  der  Meinung,  er  werde  endlich  hier 
jene  Unterstützung  finden,  die  er  nach  vergeb¬ 
licher  Suche  noch  nicht  gefunden  hat.  Da  sich 
jedoch  auf  dem  Gebiete  der  Grossindustrie  natur- 
gemäss  Gegensätze  ergeben  ,  so  sucht  der  findige 
„Spiritus  rector“  diejenigen  Gruppen,  deren  Inter¬ 
essenvertretung  keine  gleichartige  sein  kann, 
gegeneinander  zu  hetzen,  und  so  entstand  der  in 
einer  der  letzten  Nummern  der  „Arbeit“  ent¬ 
haltene,  gegen  das  bestehende  Cartell  der  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  gerichtete  Angriff, 
dem  wir,  zum  besseren  Verständniss  für  unsere 
Leser,  nur  die  nachfolgenden  Cardinaisätze  ent¬ 
nehmen  wollen;  „In  keinem  Lande  der  Welt,  so 
weit  die  Industrie  in  stärkerem  Maasse  entwickelt 
ist,  zahlt  der  Industrielle  für  seine  Fabrik  so  enorm 
hoheFeuerversicherungs-Prämien  wie  in  Oesterreich. 
Weshalb?  Weil  die  Assecuranz-Gesellschaften  es 
sich  so  eingerichtet  haben.  Sie  haben  ein  Cartell 
für  diesen  Versicherungszweig  geschlossen,  und 
das  ist  so  fix  und  fest,  dass  alle  Industriellen  zu 
ihm  in  ein  fast  sclavisches  Abhängigkeitsverhält- 


nis8  gerathen  sind.  Die  Herren  Assureure  haben 
diesem  ihrem  Cartelle  den  Namen  „Concordat“ 
gegeben,  der  in  Oesterreich  wahrlich  keinen 
guten  Klang  hat.  Aber  während  das  kirchenpoli¬ 
tische  „Concordat“  zu  den  längst  überwundenen 
Standpunkten  gehört,  befindet  sich  das  Feuer- 
versicherungs  -  Concordat  zur  Exploitation  der 
österreichischen  Fabriksindnstrie  im  schönsten 
Wohlbefinden  und  arbeitet  Jahr  für  Jahr  weiter 
bei  unverminderten  Kräften.  Natürlich  reckt  und 
windet  sich  die  Industrie,  die  ja  gerade  so  gut  zu 
rechnen  versteht,  wie  die  Assecuranzdirectionen,  in 
den  Klammern  und  Ketten,  mit  denen  man  sie 
umstrickt  hat.  Aber  da  ist  es  leichter,  den  Fang¬ 
armen  eines  Polypen  sich  zu  entreissen,  als  dem 
geschickt  sich  aufgebauten  System  dieses  Cartells. 
Da  heisst  es  bluten  und  wieder  bluten,  keiner 
kann  heraus,  denn  die  Gesellschaften,  welche  — 
einheimische  oder  ausländische  —  in  Oesterreich 
operiren,  sind  allesammt,  in  diesem  Zweige  des 
Assecuranzgeschäftes  auf  das  Engste  zusammen¬ 
geschlossen.  Und  die  Selbsthilfe  durch  Gegen¬ 
seitigkeit  im  eigenen,  berufsgenossenschaftlichen 
Kreise  konnte  auch  bisher  nicht  zur  Anwendung 
gebracht  werden,  was  wieder  mit  Umständen  ver¬ 
schiedener  Art,  am  meisten  wohl  mit  gewissen 
Geheimnissen  des  Rückversicherungswesens  zu¬ 
sammenhängt.  Es  gibt  wohl  kaum  eine  der 
grösseren  Industriegruppen  in  Oesterreich,  welche 
nicht  schon  den  Versuch  gemacht  hätte,  sich  von 
dieser  schweren  Last  zu  befreien.  Bisher  ist  es 
aber  noch  keiner  gelungen.  Der  jüngste  dieser 
Misserfolge  ist  wohl  der  der  Brauerei-Industriellen. 
Ein  vieljähriger  Kampf  auf  diesem  Gebiete  ist  von 
den  Baumwollspinnereien  geführt  worden  ,  und 
wenn  wir  recht  berichtet  sind  ,  so  ist  zwar  die 
Emancipation  vom  Versicherungsconcordat  auch 
dieser  starken  und  umsichtig  geführten  Branche 
nicht  gelungen,  wohl  aber  dürfte  der  Kampf  nicht 
ganz  ohne  allen  Erfolg  geführt  worden  sein.“ 
Wäre  dieser  sinnlose,  den  bestehenden  einschlä¬ 
gigen  Verhältnissen  geradezu  ins  Gesicht  schla¬ 
gende,  wissentlich  Unwahrheiten  enthaltende,  An¬ 
griff  nur  in  dem  Wochenblatte  „Die  Arbeit“ 
gestanden  ,  würden  wir  demselben  auch  nicht 
einmal  die  Ehre  einer  Erwähnung  zu  Theil  werden 
lassen  ;  wir  finden  jedoch  zu  unserem  Bedauern, 
dass  selbst  ernstzunehmende  hochachtbare  Wochen¬ 
blätter  von  diesem  pamphletartigen  Angriff  nicht  nur 
Notiz  nehmen,  sondern  demselben  als  „Schmerzens 
schrei“  aus  dem  Kreise  der  Grossindustriellen 
Verbreitung  verschaffen,  und  dies  zwingt  uns  im 
Interesse  der  von  uns  vertretenen  Assecuranz- 
Industrie,  das  Bild  des  „Spiritus  rector“  und 
seiner  Bestrebungen  ein  wenig  niedriger  zu  hängen. 
Unseren  Lesern  gegenüber  halten  wir  es  nicht 
für  nöthig  uns  auf  Widerlegungen  dieses  in  ziel¬ 
bewusster  Absicht,  verbreiteten  Unsinnes  einzu¬ 
lassen,  denn  so  viele  Zeilen  als  wir  aus  diesem 
Hetzartikel  herausgehoben  haben,  eben  so  viele 
Lügen  sind  in  demselben  enthalten ,  und  die 
von  dem  anonymen  Verfasser  aufgestellten  Behaup¬ 
tungen  können  von  jedem  Fachmaune  sofort  als 
Entstellungen  widerlegt  werden.  Seit  Jahren  steht 
das  Fabriks-Versicherungsgeschäft  in  Oesterreich- 
Ungarn  unter  einem  ganz  abnormen  Schaden- 
verliältniss  und  erst  vor  Kurzem  hatten  wir 
Gelegenheit,  anlässlich  der  grossen  Fabriksbrände 
anf  das  Unzulängliche  der  vom  Theilungsrerbande 
stipulirten  Prämien  für  Risken  dieser  Art  hinzu¬ 
weisen,  und  wird  auch  der  Betrieb  im  Jahre  1894 
den  Beweis  erbringen,  dass  das  Feuergeschäft 
für  Fabriken  ein  passives  ist ;  liest  man  aber  das 
Pamphlet  der  „Arbeit“,  so  sollte  man  glauben 
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dass  die  Feuerversicherungs-Gesellschaften  ihre 
Erfolge  nur  dem  Fabriksgeschäfte  zu  danken 
haben.  Gegen  solche  nur'auf  Verhetzung  angelegte 
Angriffe  sollte  der  Fakriks-Theilungsverband  ganz 
energisch  reagiren,  um  solchen  Kittern  von  der 
Feder,  die  es  nur  auf  Verhetzung  angelegt 
haben,  einmal  gründlich  das  Handwerk  zu  legen. 

Eine  englische  Pressstimme  über  die  Staats¬ 
versicherung  in  Oesterreich.  Das  Blatt  „London 
Citizen“  bringt  einen  Aufsatz  über  das  in  Oester- 
leich  aufgeworfene  Thema  der  Verstaatlichung 
des  Feuerversicherungs-Wesens.  Obschon  die  Dar¬ 
stellung  des  englischen  Blattes  die  Folgen  eines 
Staatsmonopols  in  Versicherungssachen  schwärzer 
malt,  als  vielleicht  uöthig  ist,  reproduciren  wir  dieselbe 
doch,  da  es  gewiss  interessant  ist  zu  erfahren, 
wie  man  in  England,  dessen  Versicherungswesen 
ohne  Frage  auf  einer  hohen  Entwicklungsstufe  steht, 
über  die  Verstaatlichung  desselben  in  Oesterreich 
denkt.  Das  genannte  Blatt  schreibt :  „Es  verlautet, 
dass  die  österreichische  Regierung  sich  mit  der 
Frage  beschäftigt,  das  ganze  Feuerversicherungs- 
Geschäft  in  Oesterreich  in  Staatsverwaltung  zu 
nehmen.  Eine  Commission,  aus  Delegirten  ver¬ 
schiedener  Ministerien  zusammengesetzt ,  soll 
diesen  Schritt  empfohlen  haben.  Als  Grund  wird 
hervorgehoben :  dass  der  Staat  grössere  Sicherheit 
zu  bieten  vermag,  als  die  bestfundirte  —  längst 
bestehende  Privatgesellschaft!  Und  ferner,  dass 
die  bedeutenden  Ueberscbüsse ,  welche  so  reich¬ 
lich  (!??)  den  Privatgesellschaften  bisher  zuge¬ 
flossen  sind,  mit  grösserem  Recht  dem  Staate 
gebühren,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  die 
Versicherung  mehr  eine  allgemeine  Volksange¬ 
legenheit,  keinesfalls  aber  ein  Recht  von  privater 
Natur  sei.  Es  ist  weiter  argumentirt,  dass  Ver¬ 
sicherung  gegen  Feuer  in  Zukunft  zur  allge¬ 
meinen  Pflicht  einer  jeden  Privatperson  erhoben 
werden  soll,  anstatt  wie  bisher,  dem  freien  Er¬ 
messen  anheimgegeben  zu  sein.  Was  die  sehr 
ernste  Frage  betrifft:  wie,  wodurch,  und  ob  die 
verschiedenen  bestehenden  einheimischen  und 
fremde  Gesellschaften  entschädigt  werden  sollen, 
falls  ein  Staat.smonopol  zum  Gesetz  ei  hoben  würde, 
—  darüber  schweigt  die  Commission.  Bevor  wir 
tiefer  in  diese  Materie  eindringen,  drängt  sich  uns 
die  Frage  auf;  Hat  die  österreichische  Regierung 
sich  die  Sache  klar  gemacht,  welche  Riesenarbeit, 
solches  Unternehmen  verursachen  würde,  und 
wie  sie  die  mannigfachen  Schwierigkeiten,  welche 
ihr  dabei  entgegen  treten  werden,  zu  bewältigen 
gedenkt?  Die  notliwendigen  Bedingungen  einer 
erfolgreichen  Administration  einer  Privat-Feuer- 
vrisicherungs-Gesellscliaft  machen  sich  ebenfalls 
geltend,  wenn  das  Geschäft  durch  den  Staat  be¬ 
trieben  wird  ;  und  wenn  auch  nur  ein  geringer 
Profit  erhofft  werden  soll,  die  Auswahlfrage  kann 
nicht  ausser  Acht  gelassen  werden.  Wo  bleibt 
aber  die  Auswahl  bei  einer  Zwangsversicherung 
und  was  wird  aus  den  schlechten  oder  fraglichen 
Risiken?  Wie  kann  da  eine  Auswahl  getroffen 
werden,  wenn  die  Versicherung  für  Alle  bindend 
ist?  Der  Prämiensatz  beruht  auf  der  Natur  des 
zu  versichernden  Objectes,  und  kann  in  den 
meisten  Fällen  nur  ermittelt  werden  nach  einer 
sorgfältigen  Untersuchung  des  Risicos  durch 
langjährig  geschulte  und  erfahrene  Beamte.  Ange¬ 
nommen  aber,  dass  solche  qualificirte  Personen 
dem  Staate  zur  Verfügung  ständen,  so  könnten 
sie  doch  bei  allgemeinem  Versicherungszwang 
solche  Risiken  nicht  zurückweisen,  welche  sie 
unter  den  bestehenden  Verhältnissen  für  unan¬ 
nehmbar  halten  würden,  oder  nur  annehmbar  für 
Sätze  im  Verhältnis^  zum  Risico?  Die  Prämien¬ 


sätze  können  nicht  in  eine  feste  Form  gepresst 
werden,  wie  die  Erhebung  Steuer  einer.  Wenn 
der  Staat  das  graduirte  Prämiensystem  abschaffen 
wollte,  dann  bliebe  ihm  nur  noch  übrig,  die 
Risiken  in  verschiedene  feststehende  Classen  ein- 
zutheilen  ;  solches  würde  aber  gleichfalls  unprak¬ 
tisch  sein,  da  die  Risiken  selten  gleich  sind,  wenn 
sie  auch  in  dieselbe  Classe  gehören.  Bei  Entschä¬ 
digungs-Streitigkeiten  ferner  wird  der  Staat  als 
Processpartei  dem  auf  Entschädigung  Klagenden 
in  den  meisten  Fällen  überlegen  sein.  Eine  nicht 
zu  unterschätzende  Gefahr  besteht  auch  für  den 
Staat  bei  Uebernahme  der  Feuerversicherung 
darin,  dass  bei  einem  Kriege,  Aufruhr  oder  bei 
Revolution  die  Brandstiftung  ein  systematisches 
Mittel  abgeben  wird,  um  die  Finanzen  des  Feindes 
—  hier  also  des  Staates  —  zu  ruiniren.  Ferner 
drängt  sich  uns  die  Frage  auf:  Ist  der  Staat  nicht 
schon  hinlänglich  überbürdet  mit  seinen  mannig¬ 
faltigen  Pflichten  und  Verpflichtungen  dem  Lande 
gegenüber,  in  Sachen  der  Verteidigung  (Militär 
und  Marine)  und  der  Ausübung  der  Gerechtig¬ 
keit  ?  Es  erscheint  daher  keine  Notwendigkeit 
für  eine  solche  altväterliche  Fürsorge  vorzuliegen, 
wenn  der  einzige  Endzweck  darin  bestehen  soll, 
den  sehr  problematischen  Profit,  der  jetzigen  Zeit 
an  sich  zu  reissen  aus  den  Händen  von  Gesell¬ 
schaften,  welche  die  Erfahrung  von  Generationen 
hinter  sich  haben,  eine  Erfahrung,  welohe  der 
Staat  in  vielen  kommenden  Jahren  sich  anzueignen 
kaum  erwarten  könnte.  Eine  furchtbare  Steuerlast 
für  das  Volk  würde  das  unvermeidliche  Resultat 
eines  solchen  Unternehmens  sein,  ohne  den  er¬ 
hofften  Profit  zu  realisiren  —  das  raison  d’etre 
eines  Regierungsmonopols.  Und  was  würde  das 
moralische  Resultat  sein?  Das  Interesse  eines 
Jeden,  sich  nach  bestem  Können  gegen  Verluste 
zu  schützen  ,  würde  in  Wirklichkeit  —  wo  alle 
zu  gleichen  Theilen  Bürgen  sind,  wo  das  Motiv 
für  individuelle  Vorsicht  aufgehoben  ist,  —  ver¬ 
schwinden.  Staatsversicheruug  führt  früher  oder 
später  stets  zum  Staatsbancerott!  Die  Vertrags¬ 
freiheit  ist  in  Versicherungssachen  ,  von  allen 
Gesichtspunkten  aus  betrachtet,  einer  Versicbe- 
rungssteuer  vorzuziehen.  Ein  ähnlicher  Vorschlag 
wurde  in  Frankreich  bei  der  Nationalversamm¬ 
lung  in  1848  —  und  abermals  durch  die  Legis¬ 
lativ  Versammlung  in  1850  —  eingebracht  und  ver¬ 
worfen.  Dasselbe  Schicksal  wurde  einer  gleichen 
Anregung  schon  in  1842  und  später  in  1846  in 
Belgien  zutheil.  Schliesslich  ist  noch  zu  consta- 
tiren,  dass  England,  Deutschland,  Russland  und 
die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  der 
Reihe  nach  Propositionen  für  ein  Versicherungs- 
Monopol,  als  eine  wirkliche  Gefahr  für  den  Staat 
bisher  znrüekgewiessn  ,  und  wir  sind  überzeugt, 
dass  der  Proposifion,  welche  jetzt  der  österrei¬ 
chischen  Regierung  unterbreitet  worden  ist,  nach 
genauerer  Prüfung  ein  ähnliches  Schicksal  be¬ 
vorsteht.  Wir  hoffen  das  Beste.“  („Ass.“) 

Zur  Feuerversicherung  in  Ungarn.  Der  unga¬ 
rische  Minister  des  Innern  hat  kürzlich  ein 
Rundschreiben  erlassen,  in  welchem  er  anordnet, 
dass  an  Stelle  der  jetzt  in  Giltigkeit  stehenden 
Art  der  Anmeldung  von  Feuerschäden  in  einer 
Aufnahme  die  Anmeldung  in  drei  separaten 
Aufnahmen  bewerkstelligt  werden  muss  ,  und 
zwar;  1.  in  einer  Feuerschaden-Anmeldung,  welche 
die  auf  die  Feuerbrunst  bezüglichen  Fragen  ent¬ 
hält,  2.  den  detaillirten  Ausweisen  über  den 
Schaden  der  einzelnen  Beschädigten  und  3.  in 
einem  Ausweise,  in  welchem  die  allgemeinen 
Maassnahmen,  welche  zum  Schutze  gegen  Feuers¬ 
gefahr  getroffen  sind,  enthalten  sein  müssen. 


Letzterer  Ausweis  dient  für  statistische  Zwecke. 
Die  Ausweise  muss  jede  Gemeinde  alljährlich 
bis  zum  10.  Jänner  dem  Oberstuhlrichteramte 
unterbreiten.  Die  Verordnung  tritt  mit  1.  Jänner 
1895  in  Kraft. 

Deutschland. 

Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Nochliegt  uns  der  Geschäftsbericht  und  der  Rech¬ 
nungsabschluss  für  das  zu  Ende  gegangene  Be¬ 
triebsjahr  dieser  Gesellschaft  nicht  vor,  und  nur 
aus  der  kurzen,  aber  vielsagenden  Mittheilung, 
die  zur  Veröffentlichung  gelangt,  dass  der  Auf¬ 
sichtsrath  beschlossen  habe,  der  demnächst  statt¬ 
findenden  ordentlichen  Generalversammlung  der 
Actionäie  die  Vertheilung  einer  12'/2percentigen  Di¬ 
vidende  gegen  im  Vorjahre  vertheilte  8'  „percentige 
im  Vorschlag  zu  bringen,  glauben  wir  unzweifelhaft 
entnehmen  zu  können,  dass  der  ohnehin  schwung¬ 
hafte  Betrieb  dieser  eminent  tüchtig  geleiteten  Ge¬ 
sellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  noch  eine  wesent¬ 
liche  Steigerung  erfahren  haben  muss.  Wenn  sich 
die  in  ihrer  Finanzwirthschaft  als  mustergiltig  er¬ 
wiesene  Direction  zur  Erhöhung  der  Dividende  von 
nicht  weniger  als  4  Percent  in  einem  Jahre  ent¬ 
schlossen  hat,  sind  wir  dessen  sicher,  dass  dies 
weder  auf  Kosten  der  Reserve,  noch  überhaupt  auf 
Kosten  der  von  der  Gesellschaft  gebotenen  Gewähr¬ 
leistung  geschieht,  sondern  dass  dasErträgniss  des  ab¬ 
gelaufenen  Jahres  ein  derart  reichliches  gewesen 
sein  muss,  dass  die  Erhöhung  der  Divi¬ 
dende  ohne  jede  Beeinträchtigung  der  ohnehin 
reichlichen  Fonds.,  ja  sogar  trotz  deren  gewiss 
nicht  unbedeutenden  Vermehrung  vor genommen 
werden  kann.  Der  Aufschwung,  den  diese  Gesell¬ 
schaft  nimmt,  und  den  wir  von  Jahr  zu  Jahr  mit 
steigender  unverhohlener  Anerkennung  coustatirt 
haben,  ist  ein  imposanter  und  längst  ist  es  in  der 
Fachwelt  eine  allenhalben  zugestandene  Thatsache, 
dassdie„Müuchener  Rückversicherungs-Gesellschaft“ 
die  erste  Stellung  unter  den  Rückversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  einnimmt,  die  sie  durch  ihren  glänzen¬ 
den  Betriebserfolg  im  letzten  Jahre  nur  noch 
wesentlich  gestärkt  und  befestigt  hat.  Wir  dürfen 
unter  solchen  Umständen  auf  die  bald  zu  erscheinende 
Jahresbilanz  mit  Recht  gespannt  sein. 

Internationaler  Transport-Versicherungs-Ver- 
band.  Die  ausserordentliche  Generalversammlung, 
welche  der  Verband  zur  Erledigung  einiger,  in  der 
diesjährigen  ordentlichen  Versammlung  rückständig 
gebliebenen  Gegenstände  ausgeschrieben  hatte,  ist 
am  12.  November  1.  J.  in  Berlin  abgehalten  worden 
Auf  derselben  ist  die  Tarif-Convention  für  die  Kasko- 
Versicherung  von  Flensburger,  Kieler,  Scbleswiger 
und  Tünninger  Dampfern  auf  das  Jahr  1895  ver¬ 
längert  worden.  Ebenso  wurden  Tarife  für  Roh¬ 
baumwolle  aus  den  Vereinigten  Staaten  und  Ost¬ 
indien  vereinbart.  In  beiden  Punkten  ist  die  Sache 
nicht  ganz  glatt  verlaufen,  wie  schon  aus  der  Ver¬ 
tagung  hervorgeht,  aber  es  ist  doch  schliesslich  zu 
einem  positiven  Ergebniss  gekommen.  Dagegen 
wurde  die  Feststellung  der  Bedingungen  für  Kasko- 
Versicherungen  auf  der  Elbe  und  dem  Rhein  mit 
Rücksicht  auf  die  erwartete  Vorlage  eines  Binnen¬ 
schifffahrtgesetzes  ausgesetzt.  Die  sonstigen  Ver¬ 
handlungsgegenstände  sind  von  minder  allgemeinen 
Interesse. 

Neue  Verordnung  über  den  Betrieb  der  Lebens-, 
Militärdienst-  und  Aussteuerversicherung  im  Gross 
herzogthum  Baden.  Das  Gesetzes-  und  Verordnungs¬ 
blatt  für  das  Grossherzogthum  Baden  vom  10.  No¬ 
vember  1894  veröffentlicht  die  nachfolgende  Ver 
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Ordnung:  ,;§  1.  Der  Betrieb  der  Lebensversicherung, 
Militärdienstversicherung  und  Aussteuerversicherung 
im  Grossherzogthum  ist  vor  der  Eröffnung  beim 
Ministerium  des  Innern  anzuzeigen.  Die  Anzeige 
ist  auch  bezüglich  solcher  Versicherungsunternehmen 
zu  erstatten,  welche  schon  bisher  Versicherungs- 
Geschäfte  im  Grossherzogthum  betrieben  haben, 
sofern  dieser  Betrieb  fortgesetzt  werden  soll.  Die 
Anzeige  hat  in  diesem  Ealle  spätestens  bis  zum 
1.  Jänner  1895  zu  erfolgen.  Begräbnissgeldercassen 
und  diejenigen  sonstigen  Sterbecassen,  deren  Be¬ 
trieb  sich  nicht  über  den  Bezirk  einer  Gemeinde 
hinaus  erstreckt,  unterliegen  der  Anzeigepflicht 
nicht.  §  2.  Die  Anzeige  hat  zu  enthalten :  1.  den 
Namen  des  Versicherungsunternehmens,  2.  die  Be¬ 
zeichnung  der  leitenden  Persönlichkeiten,  3-  die 
Bezeichnung  des  Sitzes  des  Unternehmens,  4.  die 
Bezeichnung  des  Gegenstandes  des  Unternehmens. 
Mit  der  Anzeige  sind  vorzulegen :  die  Statuten,  die 
Versicherungsbedingungen  und  Tarife  und,  sofern 
es  sich  nicht  um  ein  neues  Unternehmen  handelt, 
der  letzte  Rechenschaftsbericht.  Für  ausserbadische 
Versicherungsunternehmen  ist  ausserdem  mit  der 
Anzeige  ein  im  Grossherzogthum  ansässiger,  bevoll¬ 
mächtigter  Vertreter  zu  benennen  und  der  Nachweis 
zu  führen,  dass  in  allen  zwischen  ihnen  und  den 
hierlands  wohnenden  Versicherten  entstehenden 
Streitigkeiten  der  Gerichtsstand  im  Grossherzog¬ 
thum  genommen  wird.  §  3.  Auf  Verlangen  des 
Ministeriums  des  Innern  sind  weitere  Nachweise 
über  den  Gegenstand  und  die  Grundlagen  eines 
Versicherungsunternehmens  insbesondere  hinsicht¬ 
lich  der  finanziellen  Fundirung  und  der  Berech¬ 
nung  der  Prämien  und  der  Prämienreserven,  über 
die  Zuverlässigkeit  der  leitenden  Personen,  die 
Versicherungsbedingungen,  die  Gewinnvertheilung 
den  Geschäftsbetrieb,  die  Zulassung  in  anderen 
Staaten  und,  sofern  es  sich  nicht  um  ein  neues 
Unternehmen  handelt,  ferner  über  den  Versicherungs¬ 
bestand,  die  vorhandenen  Reserven  und  deren  An¬ 
lage,  sowie  die  Einnahmen  und  Ausgaben  zu  er¬ 
bringen.  §  4.  Aenderungen  in  denjenigen  Verhält¬ 
nissen,  auf  welche  sich  die  Anzeigepflicht  des  §  2 
erstreckt,  sind  dem  Ministerium  des  Innern  sofort 
zur  Kenntniss  zu  bringen;  auch  kann  das  Mini¬ 
sterium  des  Innern  vorschreiben,  dass  jede  in  den 
gemäss  §  3  nachgewiesenen  Verhältnissen  nachmals 
eintretende  Aenderung  ihm  unverzüglich  anzu¬ 
zeigen  sei.  §  5.  Dem  Ministerium  des  Innern  müssen 
alljährlich  innerhalb  der  ersten  6  Monate  nach  Ab¬ 
schluss  des  Rechnungsjahres  die  Rechenschafts¬ 
berichte  derjenigen  nach  §  1  anzeigepflichtigen 
Lebens-,  Militärdienst-  und  Aussteuerversicherungs¬ 
unternehmen  vorgelegt  werden,  welche  ihr  Geschäft 
ira  Grossherzogthum  betreiben.  Mit  der  Vorlage  ist 
der  Nachweis  zu  verbinden,  dass  die  Bilanz  in  der 
„Karlsruher  Zeitung“  veröffentlicht  worden  ist. 
Weitere  Nachweise  und  Aufschlüsse  kann  das  Mi¬ 
nisterium  des  Innern  verlangen.  Auch  steht  es 
demselben  zu,  durch  einen  Bevollmächtigten  von 
den  Büchern,  Rechnungen  und  Acten  jederzeit  Ein¬ 
sicht  zu  nehmen.  Karlsruhe,  den  31.  October  1894. 


Grossherzogliches  Ministerin  u  des  Innern.  Eisen-  An  Provisionen  und  Unkosten  verausgabten  die 


lohr.  Vdt.  H.  v.  Reck.“ 


Schweden. 

Feuerversicherung  in  Schweden.  Aus  den 

von  dem  bekannten  Assecuranz-Statistiker  Herrn 
John  May  veröffentlichten  „Mittheilungen  über 
das  Versicherungswesen  in  Schweden“  entnehmen 
wir  folgende  übersichtliche  Daten  :  „Im  ver¬ 
flossenen  Jahr  waren  fünf  einheimische  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  Schweden  thätig, 
von  denen  drei  Gesellschaften  zugleich  die  Lebens¬ 
versicherung  betrieben.  Um  ein  deutliches  Bild 
von  dem  eigentlichen  Geschäfte,  bezw.  dessen 
Güte  in  Schweden  zu  erhalten,  geben  wir  nur  die 
auf  das  eigentliche  Königreich  bezüglichen  Zahlen 
wieder.  Die  schwedischen  Gesellschaften  arbeiten 
nämlich  zum  grösseren  Tlieile  auch  im  Auslände: 
direct  in  Norwegen,  Finnland,  Dänemark,  Deutsch¬ 
land  (Hansastädte)  und  auch  in  transatlantischen 
Gebieten,  und  auf  dem  Ritckversicherungswege 
auch  in  anderen  Ländern.  Auf  diese  ausser- 
schwedischen  Geschäfte  allein  sind  die  mässigen 
Uebe  rschüsse  der  schwedischen  Actiengesellschaften 
zurückzuführen.  Für  innerhalb  Schwedens  abge¬ 
schlossene  Versicherungen  betrug  die  Versiche¬ 
rungssumme  am  Schluss  des  Jahres  1893  Kronen 
1584,956.143  brutto  oder  mehr  als  die  Hälfte  der 
Gesammt-Versicherungssumme  der  Gesellschaften 
(Kr.  2974,225.698).  An  Prämien  gingen  liiefür  ins- 
gesammt  Kr.  5,378.286  ein.  An  Brandentschädi¬ 
gungen  wurden  dagegen  gezahlt  Kr.  4,584.010, 
d.  h.  über  85  Percent.  Au  Verwaltungskosten 
wurden  von  den  Gesellschaften  für  ihr  gesummtes 
Geschäft  durchschnittlich  26  2  Percent  der  Prämien 
verausgabt.  Aus  diesen  beiden  Percentzahlen  ist 
zur  Genüge  ersichtlich,  dass  das  schwedische 
Geschäft  an  und  für  sich  den  einheimischen 
Gesellschaften  starke  Verluste  bereitet  hat,  die 
nur  durch  günstige  Resultate  im  Auslande  wieder 
wett  gemacht  sind.  Die  in  der  letzten  Zeit  ge¬ 
machten  Anstrengungen,  die  Pi ämiensät.ze  allge¬ 
mein  zu  erhöhen,  sind  hiernach  durchaus  notli 
wendig  und  gerechtfertigt.  An  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaften  existiren  auch  in  Schweden  eine 
Menge  kleinerer  und  grösserer  Anstalten.  Von 
Bedeutung  sind  jedoch  nur  11  Gesellschaften.  Die 
Gesammt-Versicherungssumme  bei  diesen  11  Ge¬ 
sellschaften  betrug  Kr.  1126,054.366  ,  hiervon 
entfällt  allein  der  dritte  Tlieil  oder  Kr.  356,826.167 
auf  „Stockholms  Stads  Biandförsäkringskontor“, 
welche  bekanntlich  nur  auf  Gebäude  in  Stockholm 
Versicherungen  abschliessf.  An  Beiträgen  wurden 
von  diesen  Gegenseitigkeit-Anstalten  zusammen 
Kr.  2,990.072  eincassirt  und  an  Biandentschädi- 
gungen  Kr.  1,529.982  ausgezahlt.  Von  den  Gegen¬ 
seitigkeits-Anstalten  musste  im  Anfänge  des  Jahres 
„Svenska  Brand“  liquidiren,  nicht  viel  besser 
steht  es  mit  der  Gesellschaft  „Tor“.  Ausserdem 
arbeiteten  in  Schweden  während  des  Jahres  1893 
15  ausländische  Feuerversicherungs-Gesellschaften, 
hierunter  1  dänische,  1  schweizerische,  2  deutsche 
und  11  englische.  Eine  englische  Gesellschaft  hat 
im  Jahre  1893  ihre  Thätigkeit  für  Schweden 
eingestellt.  Sämmtliche  Gesellschaften,  mit  Aus¬ 
nahme  der  beiden  deutschen,  gehören  dem  schwe¬ 
dischen  Tarifverein  an.  Am  Jahresschluss  waren 
bei  den  ausländischen  Gesellschaften  insgesammt 
Versicherungen  im  Betrage  von  Kr.  253,938.665 
in  Kraft,  an  Prämien  gingen  liiefür  Kr.  1,060.149 
ein,  während  die  gezahlten  Entschädigungen  sich 
auf  Kr.  1,976,458,  d.  h.  186  Percent!  beliefen. 


Gesellschaften  Kr.  206.279  oder  19  Percent.  Das 
schwedische  Feuerversicherungs-Geschäft  hat  also 
im  Jahre  1893  fast  allen  in  Schweden  arbeitenden, 
heimischen  sowie  ausländischen,  Gesellschaften 
Verluste  gebracht.  Als  die  verlustbringendste 
Kategorie  hat  sich  im  verflossenen  Jahre  die 
Holzlager- Versicherung  erwiesen,  nächstdem  sind 
die  schwersten  Schäden  auf  dem  industriellen 
Gebiete  zu  verzeichnen  gewesen.  Der  Himmels¬ 
richtung  nach  haben  sich  die  nördlich  von 
Stockholm  gelegenen  Ländertheile,  als  das  eigent¬ 
liche  Noriland  als  besonders  brandreich  gezeigt, 
während  der  Süden,  namentlich  die  im  äussersten 
Süden  gelegenen  blühenden  Provinzen  weniger 
von  Schäden  betroffen  sind ,  was  seine  Haupt¬ 
ursache  in  der  besseren  Bauart,  den  besseren 
Löschvorrichtungen  und  ihrer  ,  heftigen  Winden 
weniger  ausgesetzten  Lage  seinen  Grund  hat. 
Die  Rückversicherungs-Gesellschaften,  die  in  der 
Hauptsache  ja  nur  an  den  schweren  Risiken  be¬ 
theiligt  sind,  haben  demzufolge  in  1893  am 
stärksten  gelitten.  Beispielsweise  haben  von  den 
Gesammtschäden  der  schwedischen  Actien-Gesell- 
schaften  (das  ausländische  Geschäft,  mitinbegriffen) 
im  Betrage  von  Kr.  8,859.815  die  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  Kr.  5,099.759  tragen  müssen. 
Dass  diese  deshalb  sehr  unzufrieden  sind,  ist 
erklärlich,  und  dass  sie  auf  die  direct  arbeitenden 
Gesellschaften  bezüglich  maassgebender  Prämien¬ 
erhöhungen  einen  Druck  ausüben,  ist  sehr  erfreu¬ 
lich;  denn  das  schwedische  Geschäft  bedarf 
dringend  der  Besserung.  Das  Facit  des  Jahres  1893 
ist  ein  sehr  trauriges.“ 


Schweiz. 

Versicherung  gegen  Arbeitslosigkeit.  Der 

Regierungsrath  des  Cantons  Basel-Stadt,  hat  beim 
Grossen  Rathe  einen  Gesetzentwurf  betreffend  die 
Errichtung  einer  Anstalt  zur  Versicherung  gegen 
Arbeitslosigkeit  eingebracht.  Wir  entnehmen  selbem 
folgende  hauptsächliche  Bestimmungen:  I.  Um¬ 
fang  der  Versicherung.  §  1.  Alle  unselbst¬ 
ständig  erwerbenden  Personen,  welche  als  Bürger 
oder  niedergelassene  seit  mehr  als  einem  Jahr  im 
Gebiete  des  Cantons  Basel-Stadt  wohnen  und  in 
den  dem  eidgenössischem  Fabriksgesetz  vom 
23.  März  1877  unterstellten  Betrieben  arbeiten  oder 
als  Bau-  oder  Erdarbeiter  beschäftigt  sind,  werden 
vcm  zurückgelegten  vierzehnten  Altersjahre  an 
nach  Massgabe  der  Bestimmungen  dieses  Gesetzes 
gegen  unverschuldete  Arbeitslosigkeit  zwangsweise 
versichert,  es  sei  denn,  dass  ihre  Beschäftigung  im 
Voraus  durch  den  Arbeitsvertrag  auf  einen  Zeit¬ 
raum  von  weniger  als  einer  Woche  beschränkt  ist.. 
Die  versicherten  Personen  bleiben,  wenn  sie  im 
Aufträge  des  im  Cantonsgebiete  liegenden  Betriebes 
vorübergehend  in  anderen  Cantonen  oder  im  Aus¬ 
lande  arbeiten,  im  Versicherungsverband.  §.  2.  Aus¬ 
genommen  vom  Versieherungszwange  sind:  a)  die¬ 
jenigen  unselbstständigerwerbenden  Personen,  deren 
Lohn,  beziehungsweise  Gehalt  Frcs.  2000  oder 
mehr  im  Jahre  beträgt,  b)  diejenigen  weniger  als 
18  Jahre  zählenden  Lehrlinge  und  Volontärs  der 
im  §  1  genannten  Betriebe,  welche  einen  Lolin, 
beziehungsweise  Gehalt  von  weniger  als  Frcs.  200 
per  Jahr  beziehen.  Etwaige  vertragsmässige  Na¬ 
turalleistungen  von  Arbeitgebern  an  Personen  dieser 
beiden  C  lassen  sind  nach  ihrem  Geldwerthe  zu 
schätzen  und  bei  der  Berechnung  in  Anschlag  zu 
bringen.  §  3.  Wer  versicherungspflicbtig  ist,  wird 
mit  dem  Zeitpunkte  der  Erwerbung  der  die  Ver¬ 
sicherungspflicht  bedingenden  Eigenschaft  Mitglied 
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der  Versicherungsanstalt.  §  4.  Die  Versicherten 
zerfallen  in  zwei  Classen.  Zur  ersten  gehören  die¬ 
jenigen,  welche  in  den  dem  Fabriksgesetz  unter¬ 
stellten  Betrieben  arbeiten;  zur  zweiten  grundsätz¬ 
lich  diejenigen,  welche  als  Bau-  oder  Erdarbeiter 
beschäftigt  sind.  Der  Regierungsrath  wird  durch 
Verordnung  diejenigen  Betriebe  für  Bau-  und  Erd¬ 
arbeiten  bezeichnen,  welche  der  regelmässig  wieder¬ 
kehrenden  Arbeitslosigkeit  in  geringerem  Masse 
unterworfen  sind,  und  sie  der  ersten  Classe  zu- 
theilen.  §  5.  Verliert  ein  Mitglied  diejenige  Eigen¬ 
schaft,  welche  den  Grund  der  Versicherungspflicht 
bildet,  so  hört  die  Mitgliedschaft  durch  die  That- 
saclie  dieses  Verlustes  auf.  Vorbehalten  sind  die 
Bestimmungen  der  §§  37 — 39-  III.  Zahlungen 
an  d  i  e  Ve r  si c h  e r  u  ng s  a n s  ta  1 1.  §14.  Die  Ein¬ 
nahmen  der  Versicherungsanstalt  bestehen  aus  den 
Beiträgen  a)  der  versicherten  Arbeiter,  b)  der  Ar¬ 
beitgeber,  c)  des  Staates  und  d)  aus  Schenkungen 
und  Legaten.  §  15.  Jeder  Versicherte  der  ersten 
Classe  bezahlt  a)  bei  einem  Wochenlohn  bis  und 
mit  Fr.  15  ferste  Lohnclassse)  jede  Woche  Cents.  20, 

b)  bei  einem  Wochenlohn  von  über  Frcs.  15 
bis  und  mit  Frcs.  24  (zweite  Lohnclasse)  Cents.  30, 

c)  bei  einem  Wochenlohn  von  über  Frcs.  24  (dritte 

Lohnclasse)  jede  Woche  40  Cents.  Jeder  Versicherte 
der  zweiten  Classe  bezahlt  a)  bei  einem  Wochen¬ 
lohn  bis  und  mit  Frcs.  15  (erste  Lohnclasse)  jede 
Woche  Cents.  40,  b)  bei  einem  Wochenlohn  von 
über  Frcs.  15  bis  und  mit  Frcs.  24  (zweite  Lohn¬ 
classe)  jede  Woche  Cents.  50,  c)  bei  einem  Wochen¬ 
lohn  von  über  Frcs.  24  (dritte  Lohnclasse)  jede 
Woche  Cents.  60.  §  16.  Der  Beitrag  der  Arbeit¬ 

geber  beträgt  für  jeden  versicherten  Arbeiter  in  der 
erste  Classe  Cents.  10,  in  der  zweiten  Classe  Cents.  20 
wöchentlich.  §  17.  Die  Prämie  für  jeden  Ver¬ 
sicherten  wird  durch  dessen  Arbeitgeber  mit  seinem 
eigenen  Betrag  alle  vier  Wochen  an  die  Casse  ent¬ 
richtet.  Der  Arbeitgeber  ist  berechtigt,  dem  Ver¬ 
sicherten,  für  welchen  er  zahlen  muss,  die  für 
diesen  bezahlte  Prämie  an  jeder  Lohnzahlung  ab¬ 
zuziehen.  §  18.  Jeder  Arbeitgeber  ist  verpflichtet, 
der  Casse  Mittheilung  zu  machen,  wenn  ein  von 
ihm  beschäftigtes  Mitglied  der  Versicherungsanstalt 
aus  einer  Lohnclasse  in  die  andere  Übertritt.  §  19. 
Als  Wochenlohn  wird  das  Sechsfache  des  täglichen 
Arbeitslohnes  angenommen.  Wo  der  Erwerb  kein 
alltäglich  gleichmässiger  ist,  zumal  bei  Accord- 
arbeit  und  Stundenlohn,  ist  der  tägliche  Arbeits¬ 
verdienst  nach  dem  Durchschnitt  des  Verdienstes 
zu  berechnen.  Regelmässige  Geldzulagen  und 
andere  als  Geldeinnahmen  werden  bei  der  Berech¬ 
nung  des  Wochenlohnes  mit  in  Anschlag  gebracht. 
Sofern  der  Versicherte  in  einer  Woche  nicht  mehr 
als  drei  Tage  arbeitet,  wird  für  diese  Woche  keine 
Prämie  bezahlt.  Arbeitet  er  dagegen  mehr  als  drei 
Tage,  so  ist  die  Prämie  für  die  ganze  Woche  zu 
entrichten.  §  20.  Der  Staat  bestreitet  die  Einrieh- 
tungs-  und  Verwaltungskosten  der  Versicherungs¬ 
anstalt.  Ausserdem  leistet  der  Staat  an  die  Ver¬ 
sicherungsanstalt  einen  jährlichen  Beitrag  von  Frcs. 
25.000.  §  21.  Gestützt  auf  die  Angaben  der  be¬ 
theiligten  Arbeitgeber  und  nach  Vornahme  etwa 
nöthiger  Erhebungen  setzt  der  Verwalter  der  Ver¬ 
sicherungsanstalt  die  Wochenbeiträge  der  einzelnen 
Versicherten  fest  und  gibt  von  dem  Ergebniss  den 
Arbeitgebern  schriftlich  Kenntniss.  Die  Prämien 
werden  auch  im  Falle  des  Recurses  zunächst  nach 
Massgabe  dieser  Festsetzung  erhoben.  Führt  der 
Recurs  zu  einer  Abänderung,  so  wird  zu  viel  Be¬ 
zogenes  zurückbezahlt,  zu  wenig  Berechnetes  nach¬ 
träglich  erhoben.  §  22.  Der  Arbeitgeber  ist  nicht 
berechtigt,  den  Prämienantheil  des  Arbeiters  anders 
als  durch  Lohnabzug  zu  erheben.  Hat  er  es  unter¬ 


lassen,  den  Prämienantheil  bei  der  nächsten  auf 
die  Fälligkeit  folgenden  Lohnauszahlung  zu  er¬ 
heben,  so  darf  er  dies  nur  bei  der  nächstfolgenden 
nachholen.  Verabredungen  zwischen  dem  Arbeit¬ 
geber  und  dem  Arbeiter,  welche  eine  grössere  als 
die  gesetzliche  Beitragsleistung  des  Letzteren  fest¬ 
setzen,  sind  ungiltig,  und  der  etwa  schon  erhobene 
Mehrbetrag  ist  dem  Arbeiter  von  dem  Arbeitgeber 
sofort  baar  zu  ersetzen.  §  23.  Für  die  Zeit  der 
Arbeitslosigkeit  werden  vom  Versicherten  keine 
Prämien  erhoben,  ausgenommen,  wenn  derselbe  auf 
Grund  des  Haftpflichtgesetzes  seinen  vollen  Lohn 
bezieht.  In  allen  Fällen  der  Arbeitslosigkeit  fällt 
der  Beitrag  des  Arbeitgebers  dahin.  IV.  Leistungen 
d  e  r' V  er  sicher  ung  s  an  sta  1 1.  §  24.  Jedes  Mit¬ 
glied  der  Versicherungsanstalt  hat  im  Falle  ein¬ 
getretener  Arbeitslosigkeit  Anspruch  auf  Unter¬ 
stützung.  Die  Ueterstützung  ist  abzulehnen;  a) 
wenn  die  Arbeitslosigkeit  die  Folge  von  Lohn¬ 
streitigkeiten  (Strikes  oder  Aussperrung)  ist;  b) 
wenn  die  Arbeitslosigkeit  die  Folge  freiwilligen 
Austrittes  ist;  c)  wenn  die  Arbeitslosigkeit  die 
Folge  eines  Verhaltens  des  Versicherten  ist,  das 
nach  den  Bestimmungen  des  Obligationenrechtes 
und  des  Fabriksgesetzes  zur  sofortigen  Entlassung 
berechtigt ;  d)  wenn  die  Arbeitslosigkeit  die  Folge 
von  Krankheit  oder  Unfall  ist;  e)  wenn  der  Ver¬ 
sicherte  beim  Eintritt  der  Arbeitslosigkeit  weniger 
als  26  Wochen  lang  Beiträge  an  die  Casse  bezahlt 
)  hat;  f)  wenn  der  Versicherte  eine  ihm  angebotene 
Arbeitsstelle  ohne  wichtige  Gründe  ablehnt.  §  25. 
Die  Versicherungsanstalt  hat  nicht  das  Recht, 
Arbeitslosen  Stellen  anzubieten,  die  durch  Strikes 
der  Arbeiter  oder  durch  Aussperrung  von  Seite 
der  Arbeitgeber  frei  geworden  sind.  §  26.  Die  Höhe 
der  Unterstützung  im  Falle  der  Arbeitslosigkeit 
richtet  sich  nach  der  Höhe  des  Wochenlohnes,  den 
der  Versicherte  während  der  26  Arbeitswochen, 
welche  der  Arbeitslosigkeit  vorangegangen  sind, 
bezogen  hat.  Es  bestehen  folgende  Lohnclassen : 
erste  Lohnclasse  mit  einem  Wochenlohn  bis  und 
und  mit  Frcs.  15,  zweite  Lohnclasse  mit  einem 
Wochenlohn  von  über  Frcs.  15  bis  und  mit  Frcs.  24, 
dritte  Lohnclasse  mit  einem  Wochenlohn  vcn  über 
Frcs.  24.  Hat  der  Versicherte  während  der  mass¬ 
gebenden  Arbeitswochen  verschiedenen  Lohnclassen 
angehört,  so  richtet  sich  die  Unterstützung  nach 
der  Lohnclasse,  auf  welche  die  meisten  Arbeits¬ 
wochen  fallen;  fallen  gleich  viele  Arbeitswochen 
auf  verschiedene  Lohnclassen,  so  richtet  sich  die 
Unterstützung  nach  der  höheren  Lohnclasse.  §  27. 
Die  Versicherungsanstalt  gewährt  den  Versicherten 
der  ersten  Lohnclasse  im  Falle  von  Arbeitslosig¬ 
keit:  a)  eine  tägliche  Unterstützung  von  Cents.  80: 
dem  unverheirateten  Mitgliede,  dem  Witwer,  bezie¬ 
hungsweise  der  Witwe  ohne  Kinder  unter  14  Jahren 
oder  der  verheirateten  Frau ;  b)  eine  tägliche 
Unterstützung  von  Frcs  1‘20  dem  Witwer,  bezw. 
der  Witwe  mit  einem  oder  mehr  als  einem  Kinde 
unter  14  Jahren  oder  dem  verheirateten  Mann  ohne 
Kinder  oder  mit  einem  Kinde  unter  14  Jahren, 
sofern  nicht  dessen  Frau  gleichzeitig  eine  regel¬ 
mässige,  volle,  tägliche  Beschäftigung  gebende  Ar¬ 
beitsstelle  versieht  oder  selbst  Arbeitslosenunter¬ 
stützung  erhält,  in  welch’  letzteren  Fällen  der  ver¬ 
heiratete  Mann  nur  Cents.  80  erhält;  ci  eine  täg¬ 
liche  Unterstützung  von  Frcs.  l-30  dem  verheirateten 
Manne  mit  mehr  als  einem  Kinde  unter  14  Jahren, 
sofern  nicht  dessen  Frau  gleichzeitig  eine  regel¬ 
mässige,  volle,  tägliche  Beschäftigung  gebende  Ar- 
beitststelle  versieht  oder  selbst  Arbeitslosenunter¬ 
stützung  erhält,  in  welch’  letzteren  Fällen  der  ver¬ 
heiratete  Mann  nur  Frcs.  120  erhält.  §  28.  Die 
Versicherungsanstalt  gewährt  den  Versicherten  der 


zweiten  Lohnclasse  im  Falle  der  Arbeitslosigkeit: 

a)  in  den  Fällen  von  §  27  a)  eine  tägliche  Unter¬ 
stützung  von  Cents.  90;  b)  in  den  Fällen  von  §  27 

b)  eine  solche  von  Frcs.  P40,  resp.  Cents.  90;  c) 

in  den  Fällen  von  §  27  c)  eine  solche  von  Frcs. 
1‘70,  resp.  Frcs.  P40.  §  29.  Die  Versicherungs¬ 

anstalt  gewährt  den  Versicherten  der  dritten  Lohn¬ 
classe  im  Falle  der  Arbeitslosigkeit:  a)  in  den 
Fällen  von  §  27  a)  eine  tägliche  Unterstützung 
von  Frcs.  1 ;  b)  in  den  Fällen  von  §  27  b)  eine 
solche  von  Frcs.  1-50,  resp.  Frcs.  1 ;  c)  in  den 
Fällen  von  §  27  c)  eine  solche  von  Frcs.  2,  resp. 
Frcs.  1-50.  §  30.  Die  in  den  £;§  27—29  festgesetzte 
Unterstützung  kann  durch  die  Versicherten  erst 
nach  Ablaut  einer  Woche  seit  dem  Beginn  der  Ar¬ 
beitslosigkeit  angesprochen  werden.  Sie  wird  auch 
für  die  Sonn-  und  Feiertage  ausbezahlt.  §  31.  Der 
Beginn  der  Arbeitslosigkeit  wird  von  dem  Tage  an 
gerechnet,  an  welchem  das  Mitglied  sich  bei  der 
Versicherungsanstalt  über  seine  Arbeitslosigkeit 
ausweist.  §  32.  Ein  Mitglied  hat  im  Laufe  eines 
Rechnungsjahres  Anspruch  auf  höchstens  91  Tage 
Arbeitslosenunterstützung.  §  33.  Das  arbeitslose 
Mitglied,  das  eine  Stelle  ausserhalb  des  Cantons 
annimmt,  hat  Anspruch  auf  einen  Zehrpfennig  und 
Reisegeld.  Der  Zehrpfennig  beträgt  Frcs.  1  per 
Reisetag  für  denjenigen,  welcher  allein  reist,  Fr.  2 
per  Reisetag  für  denjenigen,  welcher  mit  seiner 
Familie  reist  Das  Reisegeld  besteht  im  Ersätze 
der  Kosten  für  die  Personenbeförderung  des  Ar¬ 
beitslosen  und  zugleich  auch  der  Familie  desselben, 
wenn  dieselbe  gleichzeitig  die  Reise  nach  dem  Orte 
der  neuen  Arbeitsstelle  antritt.  Doch  wird  das 
Reisegeld  nur  bis  zu  einer  Entfernung  von  höchstens 
200  Km.  vergütet.  Andere  Kosten  für  den  Umzug 
werden  nicht  bezahlt.  §  34.  Wer  innerhalb  dreier 
Tage  nach  Anmeldung  seiner  Arbeitslosigkeit  eine 
Stelle  ausserhalb  des  Cantons  nachgewiesen  erhält, 
hat  nur  auf  den  Zehrpfennig  Anspruch.  Wer  inner¬ 
halb  des  vierten  bis  und  mit  siebenten  Tages  nach 
Anmeldung  seiner  Arbeitslosigkeit  eine  Stelle  ausser¬ 
halb  des  Cantons  nachgewiesen  erhält,  hat  ausser 
dem  Zehrpfennig  nur  auf  Ersatz  eines  Drittels  der 
Kosten  der  Personenbeförderung  Anspruch.  Wer 
innerhalb  des  achten  bis  und  mit  elften  Tages  nach 
Anmeldung  seiner  Arbeitslosigkeit  eine  Stelle  ausser¬ 
halb  des  Cantons  nachgewiesen  erhält,  hat  ausser 
dem  Zehrpfennig  nur  auf  Ersatz  zweier  Drittel  der 
Kosten  der  Personenbeförderung  Anspruch. 

Personalien. 

Der  langjährige  Generalbevollmächtigte  der 
„Royal  Beige“  für  Preussen,  Herr  Hermann 
Schlesinger,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  Dr.  Leo  Spitzer  wurde  zum  Mathe¬ 
matiker  der  „Riunione  Adriatica“  in  Triest  ernannt. 

Die  österreichische  Repräsentanz  der  „Elber- 
felder  Leben“,  wurde  dem  bisherigen  Acquisiteur 
Herrn  Carl  Herrling  übertragen. 


Eigenthum  einer  Societät. 

Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 

Druck  von  W.  Jacobi,  Wien, 

I.,  Schottenring  6. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

2,105.894  Jahresrente.  Neu  be- 


169,676.884  Kronen. 


Versicherungsbestand  Ende  October  1894:  178.463  Policen  mit  588,353.274  Kronen  Capital  und  Kr. 

antragte  Versicherungen  vom  1/1  bis  31/10  1894:  47,858.195  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30,771.353  Kronen.  Ausgezahlte  Capita  lien,  Renten  etc.  seit  1857: 

Vermögensbestaud  Ende  1893:  183,019.322  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicheiungen  und  sind  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aller  übrigen  Geschäftszweige.  —  Bezug  der 
ersten  Dividende  schon  nach  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3 °/0  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45°/n  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgetnässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police, 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


I(  K.  k  privilegirte  wechselseitige 

M  Brandschaden  -Versicherung  -Anstalt  u 

W  in  WiAn  W 
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in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1825.) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 

sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  P  e  s  t ,  Pressburg,  T  y  r  n  a  u  ,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  RIEDERÖ  STERBE I CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


Dr.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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^  Die  k.  k.  priv.  Versickerungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  B 

Im 

(errichtet  im  Jatire  1838)  □ 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  □ 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  □ 
durch  Miethentgang  m  Folge  von  Branden  und  Explosionen,  pr« 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi-  Lj 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder  □ 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w.  mrm 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für  L 2 
Rechnung  der  n 

Hagel-  und  Rückversicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“  H 

in  Triest.  L 


ßXXXXXXXXXXIXXXXXXXXXX^ 

Q  Erste  österreichische  allgemeine  X 

X  UNFALL-  X 

x  Versicherungs-Gesellschaft  x 


x 

x 

x 

x 

1 1 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr. 


2. 


X 

X 

X 

X 

X 


Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 

X*"*  Einzelne  Personen,  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  N/ 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  ^ 
f\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  X 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Die  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 

X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  W 
^  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  ^ 

ocxxxxxxxxxixxxxxxxxxxD 


€5ßnecaC=  flgentftfiaff  dk  (t.  fi.  pcin.  Riunione  JMiiatica  ^ 
(Ci  Sicurtä  in  Dien, 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
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EQUITABLE 

Erste  und  grösste 


Letasversiclmiip  Gesellscbalt  der  Tereiiiten  Staaten 


[HI 


DB 

DD 

Bi 

Bi 


Eissolet  in  New-York.  E7s'Sotet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882.  _ 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien,  |] 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.)  ijrf 

Versicherungsstand  ult.  1891  ....  ö.  W.  fl.  2.012,236.392  fllj 

Neue  Versicherungen  .  „  .  „  „  „  582,195.827  ■■ 

Gesammt-Einnahmen  .  „  „  „  97,637.360 

Vermögen  ....  „  .  .  .  .  „  „  „  340,496.296 

Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 


i 


Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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Versiclierunss- 


K.  k.  priv. 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Gerätlien  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-..  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

I>ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt,  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Ungarisolie 

®[ii8--Deifidiei:uiigs=®efeflTdiaft  fjj 

BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst.,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Din  General-Repräsentanz  für  Oesterreich : 

Wien,  I.,  Franz  Josets-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Wailziier-Koulevard  31. 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensversicherung^  -  Gesellschaft 

in  T  ^ondon. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn: 

Budapest.Franz-Josefsplatz5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892  Frcs.  125,305.151 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  .  .  „  22,840.056 

Auszahlungen  für  Versicberungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  ....  „  271,905.620 

In  der  etzten  aclitzehnmonatlichen  Geschäfts- 

peri<  de  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  125,732.050 

neue  Anträge  eingereiebt,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  .  „  1.853,916.605 

stellt.  ' 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All- 
trag’sformeln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  nml 

Ungarn. 
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L’Urbaine 

Pariser 

Leliens-Versiclierungs-Ilesellseban 

((xegründet  ISST). 

Stand  am  31.  December  1893: 

Versicherungen  in  Kraft  .  .  Frcs.  343.822,450.-— 

Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  „  78.877,076. — 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special- Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente  .  .  .  .  Gldn.  588,000. — 

Direction  filr  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

- — ese — - 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buctihinder. 

Nr.  438.  Wien,  am  25.  November  1894.  XIII.  Jahrgang. 
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Abonnements  -  Preise: 

Für  Oesterreich-Ungarn: 
Ganzjährig  ....  .  .  .  fl.  10 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Quai  81. 

M  anuscripte  worden  nicht retourniit. 
Angenommene  Beiträge  werden  bestens 
honorirt. 
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Das  österreichisch  -  ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre 
1893*) 

(Fortsetzung.) 

Viehversicherung. 

Die  Viehversicherung  bat  im  Berichts¬ 
jahre  in  der  Monarchie  fast  vollständig- 
gefeiert,  denn  ausser  dem  Vorarlberger 
Vereine,  der  seine  Thätigkeit  nur  auf  die 
Gemarkungen  seines  engen  Heimatslandes 
erstreckt  nd  einiger  Idealer  gegenseitiger 
Vereine  hat  vs  bei  uns  keine  Gelegenheit 
zum  Versichern  gegeben.  Die  Viehversiche¬ 
rung  ist  eine  äusserst  schwierige  Branche. 
Die  so  dringend  nöthige  scharte  Controle 
bei  der  Aufnahme  der  Versicherungen, 
sowie  bei  Erhebung  der  Schäden  weist 
von  selbst  auf  die  Zweckmässigkeit  der 
Errichtung  von  Bezirks-  und  Ortsvereinen 
hin.  Wir  sind  wahrlich  die  Letzten,  welche 
sonst  an  solchen  mikroskopischen  wirth- 
schaftlichen  Lebewesen  Gefallen  finden, 
wir  bekämpfen  sie  im  Gegentheile  in  jeder 
anderen  Versicherungsbranche,  namentlich 
der  Feuerassecuranz  als  Schädlinge  der 
Institution,  allein  in  der  Viehversicherung 
haben  wir  ihnen  seit  jeher  das  Wort  ge¬ 
redet,  überzeugt,  dass  dieser  Zweig  nur  in 
diesem  Zeichen  dauernd  sich  behaupten 
könne.  Selbst  im  Deutschen  Reiche,  wo  es 
über  zwanzig  Anstalten  mit  grösserem 
geographischen  Wirkungskreise  gibt,  fördert 
man  in  den  letzten  Jahren  auch  an  mass¬ 
gebenden  Stellen  die  Gründung  solcher 
kleiner  Vereine,  weil  man  annimmt,  dass 
sie  dem  Interesse,  namentlich  des  kleineren 
Viehbesitzers  besser  dienen,  als  die  grösseren 
Anstalten,  welche  entweder  die  Schaden¬ 
ersätze,  wenn  die  Einnahmen  nicht  zur 
Deckung  aller  Auslagen  hinreichen,  ent¬ 
sprechend  reduciren,  oder,  wo  dieses  Aus- 


*)  Aus  dem  Berichte  der  niederoster 
reichischen  Handels-  und  Gewerbekammer.  — 
Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä. 


kunftsmittel  nicht  in  Uebung,  häufig  Prä- 
miennachschuss-Eorderungen  an  die  Ver¬ 
sicherten  stellen.  Der  preussischen  Regie¬ 
rung  scheinen  ebenfalls  die  kleinen  Ver¬ 
sicherungsvereine  die  beste  Lösung  dieser 
auch  dort  aufgeworfenen  Frage  zu  sein, 
denn  sonst  hätte  nicht  vor  zwei  Jahren 
die  königliche  Regierung  zu  Düsseldorf  ein 
Normalstatut  für  derlei  Vereine  entworfen 
und  im  Amtsblatte  publicirt.  Im  vorigen 
Jahre  war  es  die  preussische  Staatsregie¬ 
rung  selbst,  welche  an  verschiedene  Cor- 
porationen  die  Rundfrage  rL.;  fit?:  „Ist  hei 
den  grossen  Verlusten,  die  durch  Todes¬ 
fälle  unter  dem  Vieh  nicht  nur  die  eigent¬ 
liche  Landwirtschaft,  sondern,  soweit  ins¬ 
besondere  der  Besitz  von  Schweinen  in 
Frage  kommt,  auch  andere  Berufsclassen 
schädigen,  die  Erichtung  von  Viehversiche¬ 
rungen  auf  Gegenseitigkeit  für  den  Um¬ 
fang  der  Provinz  oder  kleinere  Gemeinde¬ 
verbände  zu  erstreben  und  welche  Mass- 
regeln  sind  bejahenden  Falles  hiefür  in 
Vorschlag  zu  bringen?“ 

Die  Gewerbekammer  der  Provinz 
Brandenburg,  welcher  ebenfalls  diese  Frage 
vorgelegt  ward,  beantwox’tete  sie  auf  An¬ 
trag  der  Abtheilung  für  Landwirtschaft 
dahin,  dass  die  beregten  V erluste  am  besten 
durch  kleinere,  auf  Gegenseitigkeit  beru¬ 
hende  Versicherungsvereine,  die  zu  einem 
provinziellen  Rückversicherungs-Verbände 
zusammenzuschliessen  wären,  vermindert 
würden. 

Der  kleine  Viehversicherungs- Verein 
ist  in  Oesterreich  auch  schon  darum  exi- 
stenzberechtigt,  weil  es  keine  grösseren 
Anstalten  dieser  Art  gibt,  der  Viehbesitzer 
also  in  Bezug  auf  den  Versicherungsschutz 
nahezu  vollständig  unterstandslos  ist.  Trotz¬ 
dem  lässt  die  Vereinscommission  die  Grün¬ 
dung  solcher  Vereine  nicht  zu.  Im  Be¬ 
richtsjahre  wurden  von  derselben  die  Ge¬ 
suche  um  die  Bewilligung  zur  Errichtung 
der  gegenseitigen  Viehversicherungsvereine 
in  Bleiswedel,  Pohrlitz,  Nieder-Lytow  und 
Nixdorf  verworfen.  So  dankbar  wir  dieser 
Commission  für  die  Zurückweisung  der 


Concessionsgesuche  für  kleine  gegenseitige 
Feuerversicherungs- Vereine,  für  die  nicht 
das  geringste  Bediirfniss  vorhanden  ist, 
sind,  so  zweckmässig  würden  wir  es  finden, 
dass  den  Gesuchen  für  die  Errichtung 
von  Gemeinde-  oder  Bezirks  Viehversiche¬ 
rungs- Vereinen  Folge  gegeben  wurde. 

In  der  jenseitigen  Reichshälfte  hat 
die  Regierung  im  Berichtsjahre  die  Vieh¬ 
versicherungsfrage  mit  festem  Griff  erfasst 
und  bereits  einen  Betrag  von  fl.  10.000 
in  das  Budget  des  Ackerbauministeriums 
für  das  Jahr  1894  eingestellt.  Es  ist  zu¬ 
nächst  die  Errichtung  eines  Seuchenfondes 
geplant  und  daneben  die  Gründung  terri¬ 
torialer  Anstalten  zur  Versicherung  ander¬ 
weitiger  Verluste,  von  welchen  der  Vieh¬ 
stand  bedroht  ist.  Wir  werden  vielleicht 
noch  im  Laufe  des  Jahres  1894  vor  voll¬ 
endeten  Thatsachen  stehen  und  in  unserem 
nächsten  Bei'ichte  schon  in  der  Lage  sein, 
über  die  gesetzliche  Regelung  der  ungari¬ 
schen  Viehversicherung  zu  berichten. 

Im  Nachfolgenden  verzeichnen  wir 
die  Prämien-Einnahme  in  der  heimischen 
Viehversicherung  für  die  Jahre  1883  bis 
1892: 

1883  .  76.168  fl. 

1884  ......  186.277  „ 

1885  .  256.877  „ 

1886  .  318.585  „ 

1887  .  303.892  „ 

1888  .  152.988  „ 

1889  .  73.878  „ 

1890  .  43.196  „ 

1891  .  39.860  „ 

1892  .  40.725  „ 

Die  höheren  Ziffern  der  Jahre  1884 
bis  1888  rühren  von  der  Wirksamkeit  des 
„St.  Martin“  in  Marienbad  her,  der  inzwi¬ 
schen  bekanntlich  wieder  vom  Plane  ver¬ 
schwand.  Es  sei  daran  erinnert,  dass  sein 
Ende  nur  dadurch  herbeigetührt  wurde, 
dass  er  sein  Operationsgebiet  örtlich  zu 
weit  absteckte.  Er  arbeitete  in  mehreren 
Kronländern,  und  das  verträgt  einmal  die 
Viehversicherung  nicht. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Ueber  den  Einfluss  der  Unfall¬ 
versicherung  auf  die  bessere 
Heilung  der  Verletzten  und  die 
Wiedererlangung  grösserer  Er¬ 
werbsfähigkeit. 

Vortrag  von  Dr.  Bödiker,  Präsident  des  ßeichs- 
Versieberung8amts  in  Berlin  auf  dem  Internatio¬ 
nalen  Congress  für  Unfallversicherung  und  Unfall¬ 
verhütung  in  Mailand. 

(Schluss.) 

II. 

Neben  jener  Behandlung  der  Unfall¬ 
verletzten,  sei  es  in  ihren  Wohnungen, 
sei  es  in  allgemeinen  Krankenhäusern 
oder  Privatkliniken ,  auf  Kosten  der 
Berutsgenossenschaften  steht  die  sieh 
bereits  anbahnende  Errichtung  eigener 
berufsgenossenschaftlicher  Unfallkranken¬ 
häuser  und  Reconvalescentenhäuser  oder 
der  Abschluss  besonderer  Verträge  mit 
einzelnen  Krankenhäusern,  welche  für 
die  Verletzten  der  Berufsgenossenschaften 
besondere  Abtheilungen  zur  Verfügung- 
steilen.  Die  Berufsgenossenschaften  scheuen 
diese  Kosten  nicht,  weil  sie  einsehen,  dass 
sie  damit  der  guten  Sache  und  sich  selbst 
einen  wesentlichen  Dienst  erweisen. 

An  solchen  eigenen  berufsgenossen¬ 
schaftlichen  Kranken-  und  Reeonvales- 
centenhäusern  kommen  in  Betracht : 

1.  die  Heilanstalt  „Bergmannsheil“  zu 
Bochum,  von  der  Section  II  (West- 
falen)derKnappschafts-Berufsgenossen- 
schaft  mit  einem  Kostenaufwand  von 
etwas  über  700.000  Mark  errichtet, 
von  einem  Chefarzt  mit  sechs  Assi¬ 
stenzärzten  geleitet,  175  Betten  um¬ 
fassend.  Es  wurden  dort  im  Jahre 
1891 :  1271  grössere  Operationen  aus¬ 
geführt,  im  Jahre  1892 :  1321  und 
im  Jahre  1893:  1092:  die  Zahl  der 
in  der  Anstalt  verpflegten  Verletzten 
betrug  in  den  gleichen  Jahren  1891, 
1892  und  1893 

a)  nach  Ablauf  der  ersten  13  Wochen 
nach  dem  Unfall  408  mit  18.453 
Verpflegungstagen,  463  mit  21.695 
Tagen  und  510  mit  28.244  Tagen  und 

b)  während  der  ersten  13  Wochen  nach 
dem  Unfall  327  mit  11.700  Tagen, 
368  mit  13.532  Tagen  und  417  mit 
13.909  Tagen ; 

2.  das  am  9.  Mai  1894  eröffnete  Kranken- 
und  Reconvalescentenhaus  der  Nord¬ 
deutschen  Holz-Berufsgenossenschaft 
zu  Neu  -  Rahnsdorf  bei  Berlin  mit 
einem  Kostenaufwand  von  500.000 
Mark  für  126,  später  200  Betten  ein¬ 
gerichtet,  in  waldiger  Gegend  gelegen, 
bereits  Ende  Juni  1894  voll  belegt. 

3.  die  Heilanstalt:  „Bergmannstrost“  zu 
Halle  an  der  Saale,  von  der  Section 
IV  (Mitteldeutschland)  der  Knapp- 
schafts-Berufsgenossenschalt  mit  einem 
Kostenaufwand  von  750.000  Mark 
errichtet.  Die  Eröffnung  hat  am 
8.  September  1894  stattgefunden. 

Alle  drei  Anstalten  sind  nach  den 

Regeln  der  modernen  Wissenschaft  und 
den  Grundsätzen  strengster  Asepsis  und 
Antisepsis  eingerichtet,  licht,  luftig,  mit 
ausreichenden  Tagesräumen  und  Erho¬ 


lungsplätzen  für  die  Minderkranken  und 
für  die  Reconvalescenten ;  grosse  Ope¬ 
rationssäle  und  Badeeinrichtungen,  römisch¬ 
irische  Bäder  etc.,  Vorrichtungen  für 
Massage,  Elektrotherapie,  medico-mecha- 
nische  Behandlung,  Gewöhnung  der  Re¬ 
convalescenten  an  Arbeit. 

Diesen  drei  ausschliesslich  berufs- 
genossenschattlichen  Heilanstalten  sind  in 
Bonn  am  Rhein  das  Krankenhaus  des 
Ordens  der  Barmherzigen  Brüder  und  das 
St.  Marienhospital  der  Franziskanerinnen 
auf  dem  Venusberge  an  die  Seite  zu 
setzen  Um  in  dem  ersteren  Kranken¬ 
hause  sich  100  Betten  zu  sichern,  haben 
eine  Steinbruchs-  und  Ivnappschafts- 
section  dem  Orden  40.000  Mk.,  zu  vier 
Percent  und  in  zehn  Jahren  zu  amorti- 
siren,  für  Erweiterungsbauten  hergeliehen. 
Der  Orden  hat  dagegen  für  einen  täg¬ 
lichen  Satz  von  2  Mk.  den  berufsgenossen¬ 
schaftlichen  Unfallverletzten  vollständige 
Verpflegung,  Wäsche,  Reinigungsbäder 
sowie  Hilfe  beim  Heilverfahren,  besonders 
Massage,  zu  gewähren.  Das  Krankenhaus 
steht  unter  der  Leitung  zweier  Universitäts¬ 
professoren.  Einer  dieser  Professoren  leitet 
auch  das  obgenannte  St.  Marienhospital 
auf  dem  Venusberge,  welches  besonders 
für  solche  Verletzte  bestimmt  ist,  die 
wegen  ihrer  schwächlichen  Körperconsti¬ 
tution  vieler  Bewegung  in  frischer  Luft 
und  besonderer  Diät  bedürfen.  Die  Bele¬ 
gung  erfolgt  durch  Vermittelung  eines 
leitenden  Professors  seitens  der  verschie¬ 
densten  Berufsgenossenschaften,  denen  80 
Betten  zur  Verfügung  stehen.  Die  Kosten 
betragen  2  Mk.  täglich  für  Verpflegung  etc. 
und  1  Mk.  für  Behandlung,  Beobachtung 
und  Begutachtung. 

Endlich  ist  an  dieser  Stelle  noch  der 
medico-mechanischen  Institute(Kliniken  etc.) 
zu  gedenken,  welche  in  Folge  der  Unfall¬ 
versicherungsgesetze  in  fast  allen  grösseren 
Städten  entstanden  sind  und  in  minder 
oder  mehr  festen  Verhältnissen  zu  ein¬ 
zelnen  Berufsgenossenschaften  stehen, 
welche  ihnen  Verletzte,  namentlich  Recon¬ 
valescenten  zur  Erzielung  einer  höheren 
Erwerbsfähigkeit  überweisen.  Dass  die  in 
diesen  Instituten  von  wissenschaftlich  ge¬ 
bildeten  Aerzten  angewandte  consequente 
und  systematische  Behandlung  der  Patienten 
erfreuliche  Resultate  aufzuweisen  hat, 
leuchtet  von  vornherein  ein. 

III. 

Den  Zweck,  gewissermassen  noch 
näher  an  den  Unfall  heranzukommen  und 
womöglich  seine  Folgen  im  Keime  zu  er¬ 
sticken,  oder  wenigstens  eine  Heilung 
soweit  wie  irgend  angängig  sicher  zu 
stellen,  verfolgen  endlich  die  in  Berlin 
errichteten,  zur  Zeit  von  acht  Berufs¬ 
genossenschaften  ge tragenenUnf  all  Stationen, 
die  als  eine  sehr  entwickelte  Frucht  der 
obligatorischen  Unfallversicherung  erfreu¬ 
lich  zu  begrüssen  sind. 

„Der  erste  Verband  entscheidet  das 
Schicksal  der  Wunde“  sagte  der  Chirurg 
Volkmann.  Dem  ersten  Nothverbande 
kommt  darum  fast  dieselbe  Bedeutung  zu, 
wie  der  ersten  wirklich  chirurgischen  Ver¬ 
sorgung.  In  dieser  Erkenntniss  haben  zu 


Berlin  jene  acht  Berufsgenossenäch  aften 
in  verschiedenen  Theilen  der  Stadt  statio¬ 
näre  Kliniken  errichtet,  die,  mit  den  ein¬ 
zelnen  Fabriken  etc.  telephonisch  verbun¬ 
den,  bei  einem  Unfall  sofort  die  nöthige 
Hilfe  entsenden.  Es  sollen  schon  bei  dem 
Verbände  unzweckmässige  Massnahmen, 
insbesondere  jede  Infection  der  Wunde 
durch  Verunreinigung  vermieden  und  ein 
geeigneter  Krankentransport  sichergestellt 
werden.  Die  Stationen  haben  einen  Chef¬ 
arzt  und  die  nöthigen  Assistenzärzte:  ihre 
Instrumente  und  Verbandstoffe  entsprechen 
den  höchsten  Anforderungen ;  eine  gewisse 
Anzahl  von  Betten  gewährleistet  den 
Patienten  die  intensivste  Behandlung  in 
den  Räumen  der  Station.  Ein  aus  Fabriks¬ 
besitzern  und  Aerzten  bestehendes  Cura- 
ratorium  leitet  das  Ganze.  Die  Einrich¬ 
tung  hat  sich  bis  jetzt  bei  Einzel-  wie 
bei  Massenunfällen  trefflich  bewährt 

Die  obigen  Mittlieilungen  dürften  den 
Beweis  erbringen,  dass  die  obligatorische 
Unfallversicherung  eine  bessere  Heilung 
der  Verletzten  und  folgeweise  die  mög¬ 
lichste  Verminderung  des  Grades  ihrer 
Erwerbsfähigkeit  in  der  That  zur  Folge 
gehabt  hat.  Es  wird  dadurch  in  den 
Familien  viel  Schmerz,  Kummer  und 
Sorge  beseitigt.  Wo  sonst,  der  Tod  ein  trat, 
wird  das  Leben  erhalten;  wo  sonst  Ver¬ 
krüppelung  die  Folge  gewesen  wäre,  tritt 
jetzt  die  Erhaltung  gerader  Gliedmassen 
ein.  Aus  Hunderten ,  ja  Tausenden  von 
ganz  oder  theilweise  Erwerbsunfähigen 
werden  arbeitende,  nützliche  Glieder  der 
Gesellschaft  gemacht,  und  an  die  Stelle 
der  Last,  Krüppel  zu  erhalten,  tritt  die 
producirende  Arbeit  der  Genesenen.  Die 
drei  Millionen  Mark ,  welche  die  Berufs¬ 
genossenschaften  für  diesen  Zweck  jährlich 
etwa  anwenden,  sind  eine  höchst  nützliche 
productive  Ausgabe.  Es  ist  nicht  zu  viel 
behauptet ,  wenn  gesagt  wird,  dass  vor 
Einführung  der  Unfallversicherung  nicht 
der  dritte  Theil  jener  Summe  auf  die 
bedauernswerthen  Verletzten  verwendet 
wurde.  Die  Erkenntniss  von  der  Nütz¬ 
lichkeit  dieser  Wendung  ist  eine  allge¬ 
meine,  in  allen  Kreisen  der  Bevölkerung 
erfreut  man  sich  ihrer.  So  sagt  der  dies¬ 
jährige  Jahresbericht  der  Handelskammer 
zu  Halberstadt  vollkommen  richtig  und 
treffend:  Die  sofortige  Uebernahme  der 
Krankenpflege  von  Verunglückten,  bei 
denen  eine  längere  als  dreizehnwöchent¬ 
liche  Krankheitsdauer  nicht  zweifelhaft 
ist ,  scheint  bei  allen  Berufsgenossen¬ 
schaften  eine  gleiche  bereitwillige  Aner¬ 
kennung  zu  finden.  Es  liegt  ganz  augen¬ 
scheinlich  im  Interesse  der  Genossen¬ 
schaften,  dass  sie  Krankenpflege  in  den 
Fällen  übernehmen,  wo  die  Möglichkeit 
vorhanden  ist,  durch  eine  besonders  sorg¬ 
fältige,  das  gesetzliche  Mindestmass  über¬ 
schreitende  Pflege  die  Erwerbsfähigkeit 
wiederherzustellen.  Schützt  jauch’ die  Unfall¬ 
rente  den  Arbeiter  vor  Noth  und  Elend, 
so  bietet  sie  ihm  doch  nie  so  viel,  wie  er 
mit  Hilfe  seiner  Erwerbsfähigkeit  zu  ver¬ 
dienen  vermag. 

Auf  die  Wiederherstellung  dieser 
Fähigkeit  muss  die  Aufmerksamkeit  der- 
Träger  der  Arbeiterversicherung  vor  allem 
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gerichtet  sein,  und  selbst  mit  der  Auf¬ 
wendung  verhältnissmässig  hoher  Kosten 
ist  dieser  Erfolg  nicht  zu  hoch  erkauft, 
wir  sagen  weder  für  den  Verletzten,  noch 
für  die  Genossenschaften  selbst,  die  nach 
einer  sparsamen  Verwaltung  streben.“ 

Diesem  vollkommen  unverdächtigen 
Zeugnisse'  einer  ausserhalb  der  Unfall¬ 
versicherungs-Organisation  stehenden  Cor- 
porationen  möchten  wir  unsererseits  zum 
Schlüsse  nur  den  einen  Satz  hinzu¬ 
fügen:  Wenn  es  human  und  edel  ist, 
seinen  Nächsten  vor  Gefahren  und  in  der 
Noth  ihm  selbst  zu  helfen,  so  wird  der 
Werth  der  in  Deutschland  bestehenden 
obligatorischen  Unfallversicherung  in  ein 
helles  Licht  gestellt;  denn  auf  Grund  der¬ 
selben  wird  nicht  nur  auf  die  Verhütung 
der  Unfälle  mit  Beharrlichkeit  hingear¬ 
beitet,  sondern  auch  —  bei  mehr  als 
260.000  jährlichen  Unfällen  (darunter 
mehr  als  60.000  schweren)  —  ein  inten¬ 
sives  Heilverfahren  neben  der  Gewährung 
möglichst  hoher  Entschädigung  gehand- 
habt.  Solchergestalt  den  noch  dazu  unver¬ 
dienten  Leiden  der  Arbeiter  nach  Mög¬ 
lichkeit  Linderung  und  Heilung  zu  ver¬ 
schaffen  ,  ist  wahrhaft  menschlich  und 
edel ;  es  ist  aber  auch  nützlich  und  vor- 
theilhaft.  Möchte  jede  civilisirte  Nation 
sich  bemühen,  auf  diesem  Gebiete  die 
erste  zu  sein. 

0  este  rr  ei  cli  -  II 11  garn . 

Ein  Contre-Concordat.  In  aller  Stille  hat  sich 
in  der  jüngsten  Zeit  hier  ein  Ereigniss  vollzogen, 
welches  —  wie  man  es  sich  nicht  verhehlen  darf  — 
auf  die  Weiterentwicklung  der  heimischen  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  voraussichtlich  eine 
lähmende  Wirkung  üben  dürfte.  Dem  bisherigen 
„enfant  cherie“  der  „Ersten  Ungarischen“,  das 
durch  Jahre  verschiedene  Vertrauensstellungen  bei 
dieser  Gesellschaft  innehatte,  ist  es  in  dankbarer 
Anerkennung  der  ihm  zu  Theil  gewordenen  Ver" 
trauens-Missionen  gelungen,  einen  Coup  auszufühi  en, 
der  direct  gegen  das  langjährig  bestehende  Feuer- 
versicherungs-Cartell  der  heimischen  Gesellschaften 
gerichtet  ist,  und  dasselbe  ernstlich  in  Frage  zu 
stellen  geeignet  erscheint,  wenn  die  Gesellschaften 
nicht  rechtzeitig  zu  der  veränderten  Sachlage 
Stellung  nehmen  werden.  Unter  Führung  der  Londoner 
Feuerversicherungs-Gesellschaft  „Alliance“,  die  pro 
foro  externo  die  Zulassung  zum  Geschäftsbetriebe 
in  Oesterreich  erlangte,  hat  sich  ein  Consortium 
englischer  Feuerversicherer  gebildet,  die  ein  wahres 
Contre-Cartell  darstellen  und  den  österreichischen 
Gesellschaften  das  ganze  Fabriks -Versicherungs- 
Geschäft  entwinden  wollen.  Das  Contre-Cartell  be¬ 
ginnt  seine  Thätigkeit  damit,  dass  es  die  vom  öster¬ 
reichischen  Carteil  abgelehnten  Special-Verbände 
der  einzelnen  Industriezweige  wie  :  Baumwollspinner, 
Bierbrauer,  Holzindustrielle  etc.  an  sich  heranzieht 
und  ihnen  nicht  nur  alle  jene  Vortheile  gewährt, 
welche  sie  beim  österreichischen  Concordat  ver¬ 
geblich  angestrebt  haben,  sondern  ihnen  gewiss 
auch  billigere  Prämiensätze  in  Anrechnung  bringen 
wird  als  dies  seitens  der  österreichischen  Gesell¬ 
schaften  geschehen  ist.  Mit  der  Geschäftsführung 
der  zugelassen  „Alliance“,  deren  Bureau  jedoch 
eigentlich  das  Bureau  des  Contre-Cartell  bildet,  ist 
das  Eingangs  erwähnte  „enfant  cherie“  der  „Ersten 
Ungarischen“  betraut  worden,  das  man  auch  füg¬ 
lich  als  Urheber  dieses  Handstreiches  gegen  die 


österreichischen  Gesellschaften  betrachten  darf.  Mit 
welchem  Erfolge  das  Contre-Cartell  in  das  bisher 
leidlich  zusammengehaltene  Fabriks-Versicherungs- 
Geschäft  in  Oesterreich  Bresche  legen  wird,  wollen 
wir  vorläufig  dahingestellt  sein  lassen,  ebenso  wie  den 
nicht  ganz  unberechtigten  Zweifel,  ob  die  Engländer 
Ausdauer  genug  haben  werden,  die  Grössenwahn¬ 
sucht  ihres  österreichischen  „Machers“  mit  ihrem 
guten  Gelde  zu  bezahlen,  welcher  Zweifel  deshalb 
nicht  ohne  Begründung  wäre,  da  wir  in  den  letzten 
Jahren  zahlreiche  bedeutende  englische  Gesellschaften 
vom  Plane  der  österreichischen  Rückversicherung 
wieder  verschwinden  sahen,  denen  „die  Trauben 
zu  sauer“,  d.  h.  die  Schäden  zu  gross  waren.  Wenn 
wir  sohin  berechtigte  Zweifel  darin  setzen,  dass  das 
englische  Contre-Cartell  für  alle  Ewigkeiten  fest 
zusammengezimmert  ist,  so  dürfen  wir  uns  doch 
der  Erkenntniss  nicht  verschliessen,  dass  seine 
Thätigkeit  in  Oesterreich  —  und  möge  dieselbe 
eine  noch  so  kurze  sein  —  doch  eine  destructive 
Wirkung  auf  das  Fabriks-Versicherungs-GesQhäft 
üben  und  eine  Corrumpirung  der  einschlägigen 
Verhältnisse  mit  sich  bringen  wird,  die  in  kurzer 
Zeit  alles  zu  nichte  gemacht  haben  wird  was  die 
heimischen  Gesellschaften  durch  Jahrzehnte  müh¬ 
selig  aufgebaut  haben.  Hier  gilt  nun  für  die  öster¬ 
reichischen  Gesellschaften  mit  Recht  der  Ruf ; 
„Caveant  consules!“ 

„Securitas“,  Rückversicherungs-Gesellschaft 

in  Wien.  Der  Verwaltungsrath  dieser  Gesellschaft 
ist  darüber  schlüssig  geworden,  auf  welche  Weise 
eine  Sanirung  des  Unternehmens,  zufolge  der  im 
Vorjahre  erlittenen  bedeutenden  Capitalsverluste, 
durchgeführt  werden  soll  und  eine  demnächst  statt¬ 
lindende  ausserordentliche  Generalversammlung  der 
Actionäre  wird  die  Beschlüsse  des  Verwaltungs- 
rathes  zu  ratificiren  haben.  Die  in  Vorschlag  ge¬ 
brachte  Heilmethode  ist  bei  der  „Securitas“  durch¬ 
aus  keine  neue,  denn  schon  zu  wiederholten  Malen 
wurde  das  Radicalmittel  der  Actien-Capitals-Reduc- 
tion  im  Wege  der  Abstempelung,  bei  derselben  an¬ 
gewendet  und  nach  jeder  solcher  Kraftcur  hat  sie 
sich  schwächer  befunden,  daher  es  nicht  zu  ver¬ 
wundern  sein  wird,  wenn  sie  sich  auch  aus  der 
diesmaligen  Reinigungscur  umso  schwächer  erheben 
wird,  als  thatsächlich  ihr  bisheriges  Actiencapital 
von  fl.  500.000  auf  fl.  450.000  reducirt  werden  soll. 
Von  den  gegenwärtig  vorhandenen  2000  Stück 
Actien  ä  fl.  250  werden  vorerst  fl.  100  per  Stück 
abgestempelt  und  sodann  je  2  Stück  dieser  abge¬ 
stempelten  Actien  zusainmengelegt,  so  dass  aus 
demselben  1000  Stück  Actien  ä  fl.  300  geschaffen 
werden.  Zu  diesen  verbleibenden  fl.  300.000  Actien¬ 
capital  sollen  nun  weitere  500  Stück  neue  Actien 
ä  fl.  300  emitirt  werden,  wodurch  das  Actiencapital 
auf  die  Höhe  von  oberwähnte  fl.  450.000  gebracht 
wird.  Thatsächlich  werden  durch  diese  Transaction 
fl.  200  000  vom  früheren  Actiencapilal  als  verloren 
bezeichnet  und  ob  die  neu  auszugebenden  500  Stück 
Actien  ä  fl.  300  willig  Nehmer  finden  werden 
möchten  wir  vorerst  bezweifeln,  es  müsste  denn 
sein,  dass  die  patronisirende  Gesellschaft  entweder 
diese  Actien  selbst  übernimmt,  oder  ihre  Freunde 
in  der  Verwaltung  unter  gewissen  Zusicherungen 
zur  Uebernahme  dieser  Actien  veranlasst.  Wie  die 
politischen  Tagesblätter  melden,  habe  die  Regierung 
zu  dieser  Transaction  ihre  Zustimmung  ertheilt, 
und  nur  den  Vorbehalt  gemacht,  dass  die  „Securitas“ 
in  Zukunft  die  Lebenversicherungsbranche  aufgibt 
und  sich  auf  das  reine  Elementargeschäft  beschränke. 
Dieser  Zusatz  ist  uns  unverständlich,  da  unseres 
Wissens  der  Preis,  um  welchen  sich  seinerzeit  die 
„Erste  Ungarische“  der  Sanirung  der  „Securitas“ 
angenommen  hat,  in  der  Abtretung  des  Lebenspor¬ 


tefeuilles  bestand,  welches  bekanntlich  bis  dahin 
den  einzigen  erträgnissreiehen  Geschäftszweig  der 
„Securitas“  bildete.  Aus  der  obigen  Entscheidung 
der  Regierung  scheint,  demnach  hervorzugehen,  dass 
derselben  von  der  seinerzeitigen  Abtretung  des 
Lebensportefeuilles  gar  keine  Mittheilung  gemacht 
wurde,  und  die  „Securitas  nach  wie  vor  diese 
Branche  durch  ihre  Bücher  geführt  habe,  wenngleich 
sie  mit  derselben  absolut  nichts  mehr  zu  thun 
hatte.  Die  vor  mehreren  Jahren  vollzogene  Ab¬ 
trennung  soll  nunmehr  jetzt  erst  durch  Aenderung 
der  Statuten  zum  Ausdrucke  gebracht  werden. 

„Erste  Ungarische“  in  Budapest.  Gewohnt, 
an  der  Spitze  der  ersten  österreichisch-ungarischen 
Gesellschaften  zn  marschiren  und  mit  Neuerungen 
zu  debutiren,  die  sich  allerdings  hinterher  als 
fragwürdig  erwiesen  haben,  geht  jetzt  die  „Erste 
Ungarische“  mit  einem  Projecte  um,  welches  nur 
eine  Nachbildung  der  von  der  „Assicurazioni  Gene¬ 
rali“  und  der  „Riunione  Adriatica“  schon  voll¬ 
zogenen  Transactionen  darstellt.  Die  Direction  der 
„Ersten  Ungarischen“  beabsichtigt  nämlich  laut 
Mittheilungen  aus  Budapest,  ihr  Hagelversiche¬ 
rungs-Geschäft  an  eine  durch  sie  neu  zu  grün¬ 
dende  Gesellschaft  zu  übertragen,  der  auch  das 
Hagelgeschäft  der  „Wiener  Versicherungsgesell¬ 
schaft“  und  der  „Franco-Hongroise“  mit  in  den 
Kauf  gegeben  werden  soll.  Auf  dem  Gebiete  der 
Neugründungen  leistet  somit  die  Direction  der 
„Ersten  Ungarischen“  ziemlich  Erkleckliches  und 
nach  bereits  vielfach  gebrauchten  Mustern  in  ihrer 
Gründnngsthätigkeit  wird  es  auch  diesmal  nicht 
ohne  kleinen  Zwischengewinn  für  die  Gründer  ab¬ 
laufen.  Die  Etablirung  einer  selbstständigen  Hagel- 
versieherungs  -  Gesellschaft,  die  sich  bei  den  er¬ 
wähnten  zwei  Triestiner  Gesellschaften  sehr  einfach 
bewerkstelligen  liess,  wird  jedoch  bei  der  „Ersten 
Ungarischen“  voraussichtlich  einige  Schwierigkeiten 
ergeben,  da  sie  bekanntlich  vor  mehreren  Jahren 
die  famosen  Hagelversicherungs  -  Genossenschaften 
in  ihrer  eigenen  Verwaltung  schuf,  in  der  Meinung, 
mit  denselben  die  ganze  Concurrenz  im  ungarischen 
Hagelgeschäfte  lahm  legen  zu  können.  Sie  hat  sich 
hierin,  sowie  in  vielen  ihrer  Neuerungen  der 
jüngsten  Jahre  gründlich  getäuscht,  denn  das 
Hagelgeschäft  der  Goncurrenz-Gesellschaften  hat 
trotz  dieser  Genossenschaften  nicht  nur  nicht  abge¬ 
nommen,  sondern  eine  namhafte  Erhöhung  er¬ 
fahren,  wozu  allerdings  die  Cooperation  der  ver¬ 
einigten  Concurrenz-Gesellschaften  wesentlich  bei- 
getragen  hat.  Die  „Erste'  Ungarische“  mit  ihren 
Genossenschaften  blieb  im  Hagel  geschäfte  isolirt, 
und  wenn  sie  jetzt  die  Etablirung  einer  selbststän¬ 
digen  Hagelversicherungs-Gesellschaft  plant,  fragt 
es  sich  in  erster  Reihe,  was  mit  den  Genossen¬ 
schaften  der  „Ersten  Ungarischen“  geschehen  soll  ? 
Dieselben  sind  bekanntlich  auf  autonomer  Basis 
errichtet  worden,  tragen  die  Verluste,  die  der  Be¬ 
trieb  des  genossenschaftlichen  Unternehmens  er¬ 
gibt,  auf  eigener  Rechnung  und  haben  für  die  Be¬ 
sorgung  ihrer  Geschäfte  an  die  „Erste  Ungarische“ 
einen  Nutzantheil  von  der  Bruttoprämie  abzugeben. 
Wenn  nun  diese  Genossenschaften  an  eine  neu  zu 
creirende  Gesellschaft,  übertragen  werden  sollen, 
muss  vorerst  deren  Zustimmung  hiezu  erfolgen, 
und  selbst  diese  vorausgesetzt,  ist  es  noch  frag¬ 
lich,  ob  diese  Genossenschaft  unter  denselben  Mo¬ 
dalitäten  mit  einer  neuen  Gesellschaft  pactiren 
würden,  wie  sie  dies  mit  der  „Ersten  Ungarischen“ 
gethan;  wir  möchten  dies  bezweifeln,  denn  die  Er¬ 
fahrung,  welche  die  Genossenschaften  in  den  letzten 
Jahren  gewonnen  haben,  wird  sie  wohl  zu  der  Er- 
kenntniss  gebracht  haben,  dass  sie  mit  der  „Ersten 
Ungarischen“  einen  leonini, sehen  Vertrag  einge- 
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angen  sind,  den  sie  wohl  ra  it  einer  neuen  Ge¬ 
sellschaft  kaum  zu  erneuern  Lust  haben  dürften. 
Man  darf  mit  Recht  auf  die  Entwicklung 
dieser  neuesten  Gründung  der  „Ersten  Ungarischen“ 
gespannt  sein. 


Deutschland. 

Mannheimer  Versicherungsgesellschaft.  Bei 

Beurtheilung  von  Gesellschaften  und  deren  finan¬ 
ziellen  Lage  pflegen  uns  die  Course  ihrer  Actien 
am  allerwenigsten  zur  Grundlage  zu  dienen,  und 
deren  grössere  oder  mindere  Beliebtheit  an  den 
Börsen  bildet  durchaus  kein  uns  und  unser  Urtheil 
beeinflussendes  Criterium.  Aus  diesem  Grunde  lassen 
wir  die  ab  und  zu  auftauchenden  Mittheilungen 
von  der  Einführung  einer  Versicherungsactie  an 
irgend  einer  Börse  gewöhnlich  unberücksichtigt. 
Wenn  wir  nun  die  Einführung  der  Actie  der  in 
der  Spitzmarke  bezeichneten  Gesellschaft  an  der 
Berliner  Börse  doch  hier  erwähnen,  so  geschieht 
dies  durchaus  nicht  um  damit  eventuellen  Specu- 
lationen  Vorschub  zu  leisten,  sondern  um  unserer 
Befriedigung  Ausdruck  zu  geben,  dass  das  Papier 
einer  Gesellschaft,  die  vor  wenigen  Jahren  noch 
so  verfahren  war,  dass  an  ihrem  gedeihlichen  Fort¬ 
bestände  mit  Recht  gezweifelt  werden  konnte,  sich 
unter  einer  zielbewussten  und  thatkräftigen  neuen 
Leitung  in  kurzer  Zeit  so  aufzuschwingen  ver¬ 
mochte,  dass  ihre  Actie  als  ein  Werthpapier  — 
ipsissima  verba  —  betrachtet  und  zum  Handel  an 
der  grössten  Börse  Deutschlands  zugelassen  wird. 
In  dieser  Zulassung  finden  wir  ein  ehrendes  Mo¬ 
ment  für  die  gegenwärtige  Direction,  deren  impo¬ 
sante  Leistung  hiedurch  vor  dem  Areopag  deutschen 
Handels  in  unzweifelhafter  Weise  anerkannt  wird. 

„Germania“,  Hagelversicherungs-Gesellschaft 
in  Berlin.  Dem  Leipz.  Tgbl.  wird  geschrieben: 
Nicht  nur  in  Schlesien  kommen  die  Mitglieder 
zusammen,  um  gemeinsame  Schritte  gegen  die 
jetzige  Verwaltungen  zu  thun,  sondern  die  anderen 
Provinzen  zeigen  ähnliche  Unzufriedenheit ,  und 
ist  dies  nur  zu  natürlich,  wenn  man  sich  einen 
Gesammtüberblick  über  die  von  den  Mitgliedern 
eingezablten  Summen  und  über  Das ,  was  ihnen 
als  Entschädigung  wieder  in  die  Tasche  zurück¬ 
kam,  verschafft.  Am  29.  Jänner  1892  veröffent¬ 
lichte  der  jetzige  Direetor  Schade  seinen  ersten 
Geschäftsbericht  und  Bilanz,  aus  welchem  hervor¬ 
geht,  dass  die  Mitglieder  an  Prämie,  Nachschuss, 
Policegebühr,  Reservefondsbeitrag  und  20  Pf.  Ein¬ 
hebegebühr  Mk.  540.718  zu  zahlen  hatten  und 
davon  Mk.  156.771  haare  Entschädigung  zurück¬ 
bekamen.  Die  Verwaltung  verschlang  sonach  unter 
verschiedenen  Titeln  Mk.  383.947,  d.  h.  von  jeder 
Mark,  welche  die  Mitglieder  zahlten,  verbrauchte 
die  Verwaltung  71  Pf.  für  sich  ,  und  29  Pf.  er¬ 
hielten  die  Mitglieder  als  Entschädigung  für 
Hagel  zurück,  einige  noch  mehr,  und  die  Ver¬ 
waltung  kommt,  mit  20  Pf.  aus  bei  Zahlen,  wie 
sie  die  Germania  aufweist,  kann  man  nicht 

mehr  von  einer  Gesellschaft  ,  welche  ihren 
Mitgliedern  nützt,  reden.  In  jenem  Jahre  finden 
wir  ausser  den  oben  angegebenen  Entschädigungen 
Mk.  22.058  als  noch  zu  zahlende  Entschädigungen 
vermerkt,  anscheinend  sind  es  streitige  Posten; 
rechnen  wir  diese  hinzu ,  so  steigt  die  Entschä 
digung  auf  31  Pf.  von  der  eingezahlten  Mark. 
1892  bezifferten  sich  die  Zahlungen  der  Mit¬ 
glieder  auf  Mk.  375.130,  von  denen  sie  Mark 
73.519  zurückerhielten  oder  19  Pf.  von  der  Mark, 
Das  Verhältniss  ist  sonach  schlechter  geworden. 
Für  1893  zahlten  die  Mitglieder  Mk.  372.000  und 


bekamen  Mk.  63.762  als  Entschädigung  zurück. 
Für  1894  zahlen  sie  nach  den  Angaben  der 
Direction  235'9  Pf.  Prämie,  dazu  Einhebegebühr 
Policengebühr ,  Reservefonds ,  zusammen  rund 
Mk.  606.000,  und  erhalten  Mk.  105.000  brutto, 
von  denen  circa  Mk.  20.000  Regulirungskoste  n 
abgehen,  also  thatsächlich  Mk.  85.000  als  En  t- 
sehädiguug  zurück.  Als  Gesammtresultat,  ergibt 
sich,  dass  in  den  vier  Jahren  unter  dem  jetzigen 
Direetor  die  Mitglieder  Mk.  1,893.848  zahlten  und 
Mk.  379.052  oder  von  jeder  Mark  20  Pf.  zurück 
bekamen.  Die  Begründung  dieser  Zahlen  springt 
am  klarsten  durch  Vergleich  mit  anderen  Gesell¬ 
schaften  iu’s  Auge.  Die  Greifswalder ,  welche 
ebenfalls  auf  Gegenseitigkeit,  beruht  und  ungefähr 
ebenso  gross  ist,  erhob  in  denselben  4  Jahren 
Mk.  913.055  von  den  Mitgliedern  und  zahlte  an 
sie  Mk.  881.168  Entschädigungen  oder  von  jeder 
empfangenen  Mark  96  Pf.  zurück.  Schlagender 
lässt  sich  der  Unterschied  zwischen  einer  schlech¬ 
ten  Gesellschaft  nicht  ausdrücken  als  in  dieser 
grossen  Zahl.  Von  jeder  Mark,  welche  die  Land- 
wirthe  für  Hagelversicherung  zahlten,  bekamen 
sie  während  der  letzten  4  Jahre  bei  der  Greifs¬ 
walder  96  Pf.  und  bei  der  Germania  20  Pf. 
zurück.  Die  Mitglieder  der  letzteren  zahlten  sonach 
circa  Mk.  1,500.000  mehr,  als  noth wendig  war. 
Die  allgemeine  Unzufriedenheit  begreift  sich 
sonach.  In  der  letzten  Generalversammlung  hatte 
der  Direetor  Schade  eine  Stimme  Majorität  für 
sich,  weil  die  schlesischen  Generalagenten  —  es 
steht  nicht  ganz  fest,  aiif  wessen  Kosten  —  unge¬ 
fähr  40  Mitglieder  ,  die  erst  1894  eintreten 
wollten  und  keine  Ahnung  von  der  bisherigen 
Wirthschaft  hatten,  unter  ihrer  speciellen  Leitung 
ausgesucht  und  mitgebiacht  hatten.  In  der  nächsten 
Generalversammlung,  die  Ende  Jänner  1895  statt¬ 
findet,  müssen  mehr  unabhängige  Mitglieder  er¬ 
scheinen,  dann  wird  eine  Beseitigung  der  ganz 
unhaltbaren  Verhältnisse  möglich  sein. 

„Allianz“,  Versicherungs-Actien-Gesellschaft 
in  Berlin.  Die  bereits  zum  Betriebe  der  Unfall¬ 
versicherung  sowie  der  Transportversicherung  im 
Königreich  Sachsen  zugelassene  Gesellschaft  ist 
auch  zum  Betriebe  der  Haftpflicht-  und  der  Cau- 
tionsversicherung  in  Sachsen  mit  dem  Sitze  in 
Dresden  und  Leipzig  zugelassen  worden.  Wir  con- 
statiren  diese  Thatsache  und  hegen  die  feste 
Ueberzeugung,  dass  es  der  fachtüchtigen  Direction 
gelingen  wird,  auch  die  neuen  Zweige  ihi-68  Be¬ 
triebes  in  Sachsen  zu  der  höchstmöglichen  Ent¬ 
wicklung  zu  bringen. 

„Alsatia“  in  Strassburg  Vor  einigen  Wochen 
erst  nahmen  wir  Veranlassung  über  die  pitoyable 
Situation  dieser  Gesellschaft  unsere  Bemerkungen 
zu  machen  und  deren  Weiterbestand  unter  den 
gegebenen  Verhältnissen  in  Zweifel  zu  ziehen.  Wie 
es  den  Anschein  hat  theilt  auch  die  Direction  der 
„Alsatia“  unsere  Auffassung,  wofür  uns  der  Um¬ 
stand  als  Beleg  dient  dass  zwischen  ihr  und  der 
„Rhein  und  Mosel“  ernstliche  Unterhandlungen 
wegen  Uebertragung  ihres  Portefeuilles  an  die 
Letztere,  schweben.  Wir  würden  es  schon  im 
Interesse  der  „Alsatia“  -  Versichertenwünschen,  dass 
diese  Unterhandlungen  zu  einem  Resultate  führen 
mögen,  da  an  einen  gedeihlichen  Weiterbestand 
der  „Alsatia“  gar  nicht  zu  denken  ist.  __ 


Frankreich. 

„Assurances  generales“  contra  „Mutual“- 

Die  grösste  und  angesehenste  französische  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  die  „Assurances  gene¬ 


rales“  hat  die  „Mutual“  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  New-York,  vor  dem  Civiltribuoale 
der  Seine  wegen  illoyaler  Concurrenz  ver¬ 
klagt,  und  wie  es  in  der  betreffenden  Klage  heisst: 
„verursacht  durch  schlau  berechnetes  Anschwär- 
zungs-System,  durch  übelwollende  Auslegung  von 
Broschüren  und  Circularen  und  durch  eine  Be¬ 
sprechung  der  Bilanz  der  klagenden  Gesellschaft, 
welche  Besprechung  von  unredlichen  Absichten 
zeuge  und  auf  Grund  wissentlich  gefälschter 
Ziffern  erfolgte,  etc.  etc.“  Ein  Pariser  Blatt  be¬ 
merkt  dazu  :  „Lange  habe  die  französische  Lebens¬ 
versicherung  die  unqualifieirbai  en  Angriffe  der 
„Mutual“  geduldig  ertragen,  nun  sei  aber  das 
Mass  voll  geworden.“  Iu  der  Anklage  ist  auch  der 
französische  Vertreter  der  „Mutual“,  Mr.  Baudry 
einbegriffen.  —  Man  ist  in  französischen  Asse- 
curanzkreisen  selbstverständlich  auf  den  Ausgang 
dieses  Processes  sehr  gespannt. 

Staatsaufsicht  in  Frankreich.  Die  Commission 
der  französischen  Deputirtenkammer  zur  Vorbe- 
rathung  der  Gesetzentwürfe  von  Jules  Roche,  be¬ 
treffend  die  Tontinenvereine  und  Lebensversiche- 
rungs  -  Gesellschaften,  und  von  Saint  -  Germain, 
betreffend  die  ausländischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften,  hat  der  Kammer  durch  den  Abge¬ 
ordneten  Pams  folgenden  Bericht  erstattet,  den 
wir  nach  einer  Uebersetzung  der  „Zeitschr.  f. 
Versieh.“  reproduciren :  „Der  Kammer  sind  zwei 
Gesetzentwürfe,  betreffend  die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften,  vorgelegt  worden.  Der  erste  und 
weitgehendste  rührt  von  Herrn  Jules  Roche  her, 
er  bezweckt  die  Organisirung  einer  staatlichen  Be¬ 
aufsichtigung  der  Anstalten,  die  in  Frankreich 
Tontinenversicherung  oder  Lebensversicherung  be¬ 
treiben.  Der  zweite  hat  die  Festsetzung  gesetz¬ 
licher  Bestimmungen  für  die  ausländischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  zum  Zweck.  Im  All¬ 
gemeinen  können  in  Frankreich  Versicherungs- 
Gesellschaften  ohne  behördliche  Autorisation  er¬ 
richtet  werden.  Nur  die  Tontinenvereine  und  die 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  sind  der  staat¬ 
lichen  Beaufsichtigung  unterworfen.  Das  liegt  in 
den  Interessen,  um  die  es  sich  hier  handelt.  Die 
Lebensversicherung  greift  in  das  Geschick  der 
Witwen,  der  Waisen  und  Alten  ein,  und  darum 
ist  hier  staatliche  Beaufsichtigung  besonders  ge¬ 
boten.  Sie  findet  daher  auch  in  Frankreich  seit 
1809  statt,  dem  Zeitpunkt,  an  dem  sich  die  Ge¬ 
setzgebung  zuerst  mit  der  Tontine  beschäftigte.  Die 
Controle  der  Tontinen  ist  mit  grosser  Strenge 
durchgeführt.  Eine  Special-Commission  überwacht 
sehr  genau  die  Operationen  der  Anstalten  in  allen 
Einzelheiten  und  prüft  sorgfältig  ihre  Rechnungs¬ 
abschlüsse.  Die  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
müssen  vor  ihrer  Constituirung  ihre  Statuten  der 
Regierung  vorlegen.  Nachdem  der  Staatsrath  die 
Statuten  geprüft  hat,  wird  die  Concession  ertheilt. 
Die  Concession  wird  den  Anstalten  unter  zwei  Be¬ 
dingungen  ertheilt :  die  erste  gibt  der  Regierung 
das  Recht,  die  Concession  jeder  Zeit  zu  wider¬ 
rufen,  sobald  die  Gesellschaft  ihre  Statuten  ver¬ 
letzt  oder  nicht  ausführt;  die  zweite  verpflichtet 
die  Gesellschaften  zur  Vorlegung  von  Semestral- 
Bilanzen.  Die  Staatsaufsicht  beschränkt  sich  sodann 
in  der  Prüfung  der  vorgelegten  Rechnungs¬ 
abschlüsse.  Am  1.  Jänner  1891  waren  bei  den 
französischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  in 
Kraft  mehr  als  drei  Milliarden  versichertes  Capital 
und  42  'Millionen  versicherte  Rente.  Es  handelt 
sich  also  hier  um  einen  wichtigen  Theil  des  Ver¬ 
mögens  der  Bevölkerung.  Die  Versicherten  sind  in 
den  Generalversammlungen  der  Versicherungs- 
Actiengesellschaften  nicht  vertreten,  wenn  sie  nicht 


selbst  Actionäre  sind,  sie  haben  also  kein  Mittel 
der  Controle.  Ausserdem  sind  lie  Lebensversiche- 
rungs  -  Policen  Contracte  mit  sehr  verwickelten 
Einzel-Bestimmungen,  die  nur  sehr  erfahrene  Fach¬ 
leute  genau  beurtheilen  können.  Der  Staat,  welcher 
die  gewöhnlichen  Sparcassen  einer  sehr  strengen 
Beaufsichtigung  unterzieht,  hat  auch  die  Pflicht, 
die  Lebensversicherungs-Gesellschaften,  bei  denen 
ein  grosser  Theil  der  Ersparnisse  des  Volkes  an¬ 
gesammelt  ist,  zu  controliren  und  zu  beauf¬ 
sichtigen,  weil  die  Versicherten  hierzu  nicht  im 
Staude  sind.  Die  Regierung  hat  sich  auch  be¬ 
müht,  dieser  Verpflichtung  nachzukommen,  und  in 
der  Erkenntniss,  dass  die  ihr  zu  Gebote  stehenden 
Mittel  zur  Ausübung  einer  wirksamen  Controle  un¬ 
genügend  sind,  hat  sie  versucht,  auf  dem  Ver¬ 
waltungswege  Bestimmungen  zu  schaffen,  durch 
welche  eine  genaue  Beaufsichtigung  der  Versiche- 
rungs  -  Gesellschaften  ermöglicht  würde,  jedoch 
ohne  Erfolg.  Hier  ist  ein  Gesetz  nothwendig. 
Frankreich  würde  übrigens  dabei  nur  dem  Bei¬ 
spiel  anderer  Nationen  folgen.  In  England  und 
besonders  in  Amerika,  in  welchen  Ländern  die 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  am  meisten  ent¬ 
wickelt  sind,  übt  die  Regierung  im  Interesse  der 
Versicherten  eine  staatliche  Beaufsichtigung  aus. 
Wenn  man  im  Allgemeinen  anerkennt,  dass  die 
Controle  und  staatliche  Beaufsichtigung  in  einer 
wirksameren  Art  geschehen  muss,  als  dies  heute 
den  Operationen  der  französischen  Gesellschaften 
gegenüber  geschieht,  so  herrscht  auch  nirgends 
eine  Meinungsverschiedenheit  darüber,  dass  die  be¬ 
treffenden  Verhältnisse,  wie  sie  augenblicklich  bei 
den  ausländischen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  vorherrschen,  nicht  länger  bestehen  können. 
Diese  Anstalten  sind  durch  keine  Verpflichtungen 
in  Betreff  der  ihnen  anvertrauten  Capitalien  ge¬ 
bunden.  Ihre  Statuten  sind  weniger  streng  als  die 
der  französischen  Gesellschaften,  sie  unterbieten 
die  letzteren  in  den  Prämien  und  haben  grosse 
Summen  an  sich  gezogen,  die  in  einem  gegebenen 
Augenblicke  sehr  gefährdet  erscheinen  dürften. 
Diese  Gesellschaften  geniesen  ganz  ungerechter 
Weise  Privilegien,  welche  verschwinden  müssen. 
Der  Staat  mag  sie  nun  wie  französische  Gesell¬ 
schaften  behandeln,  dann  muss  er  aber  auch  die¬ 
selben  Garantien  wie  von  diesen  verlangen,  die¬ 
selbe  Controle  und  dieselbe  Beaufsichtigung  ihrer 
Operationen  in,  Frankreich  ausüben.  Die  staatliche 
Controle  muss  präventiv  und  einschränkend  (re- 
pressif)  sein,  sie  kann  Beides  vereinigen ;  Autorisa¬ 
tion  vor  dem  Geschäftsbetriebe,  Ueberwachung  der 
Geschäftsthätigkeit,  Strafbestimmungen  für  den 
Fall  der  Verletzung  oder  Nichtausführung  der 
Statuten.  Im  Jahre  188B  hat  sich  der  Senat,  in 
Folge  eines  Gesetzentwurfs  der  Regierung,  für 
Autorisation  und  Ueberwachung  ausgesprochen. 
Der  Gesetzentwurf  von  Jules  Roche  geht  auch  von 
diesem  doppelten  Princip  aus.  Er  hält  die  Auto¬ 
risation  aufrecht,  gibt  die  Art  der  Berechnung  der 
Reserven  an  und  bestimmt  die  Bedingungen  für 
deren  Anlagen.  Er  schafft  eine  wirksame  Staats¬ 
aufsicht,  welche  sich  nicht  allein  auf  die  Ver¬ 
waltung  der  Anstalten  erstreckt,  sondern  auch  auf 
den  Modus  der  Reserven  für  die  in  Frankreich 
vollzogenen  Versicherungen,  auf  die  Existenz 
dieser  Reserven  und  deren  Verwendung.  Der 
Gesetzentwurf  bestimmt  ausserdem  die  Fälle,  in 
denen  die  Autorisation  würde  zurückgezogen  werden 
können.  Die  fremden  Gesellschaften  würden  dann 
den  französischen  Anstalten  gleichgestellt  werden. 
Die  Kosten  der  Controle  würden  von  den  Gesell¬ 
schaften  zu  tragen  sein.  Endlich  würden  dem 
Erlass  des  Gesetzes  Ausführungsbestimmungen  bei- 
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zufügen  sein.  Der  Gesetzentwurf  des  Herrn  Saint- 
Germain  befasst  sich  nur  mit  den  in  Frankreich 
arbeitenden  auswärtigen  Gesellschaften.  Er  unter¬ 
wirft  die  fremden  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  der  Autorisation  der  Regierung  und  ver¬ 
pflichtet  sie,  die  Hälfte  der  in  Frankreich  einge¬ 
nommenen  Prämien  und  deren  Zinsen  in  französi¬ 
scher  Rente  anzulegen.  Die  Gesetzentwürfe  der 
Herren  Jules  Roche  und  Saint-Germain  bilden  ein 
Ganzes.  Sie  befassen  sich  mit  wichtigen  Fragen, 
deren  Lösung  dringend  verlangt  wird.  Die  Com¬ 
mission  bittet  daher  die  Kammer,  sie  in  Betracht 
zu  ziehen.“ 


England. 

Commercial  Insurance  Company  of  London. 

Unter  dieser  Firma  ist  eine  neue  Gesellschaft  zum 
Betriebe  der  Feuer-,  Glas-,  Unfall-  und  Cautions- 
versicherung  errichtet  worden  mit  einem  Capital 
von  Lstrl.  100.000  in  1  Lstrl.-Actien,  von  denen 
98.000  gewöhnliche  Actien  und  2000  Gründer  Actien 
sein  sollen.  Die  Letzteren  dürfen  erst  dann  auf 
Dividende  Anspruch  machen,  wenn  auf  die  anderen 
Actien  7  Percent  Dividende  gefallen  sind.  Die  Ge¬ 
sellschaft  will  besondere  Aufmerksamkeit  der  Feuer¬ 
versicherung  der  kleinen  Leute  widmen,  die  sie 
analog  dem  industrial  business  in  der  Lebensver¬ 
sicherung  zu  betreiben  gedenkt,  indem  sie  neben 
den  jährlichen  auch  halbjährliche,  vierteljährliche 
und  monatliche  Prämien  annehmen  will.  Im  Pro- 
spect  der  Gesellschaft  ist  die  durchschnittliche 
Prämie  für  eine  Versicherungssumme  von  Lstrl.  100 
auf  4  d.  per  Monat  oder  4  sh.  per  Jahr  festgesetzt 


Russland. 

Erste  russische  Rückversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  St.  Petersburg.  Der  Entwurf  der  ersten 
russischen  Gesellschaft  für  Rückversicherung  soll 
—  wie  die  „Zeitschr.  f.  Vers.“  erfährt  —  binnen 
kürzester  Frist  in  vollständig  ausgearbeiteter 
Fassung  der  allerhöchsten  Bestätigung  unterbreitet 
werden.  Das  Actiencapital  dieses  Unternehmens 
beläuft  sich  auf  Rub.  6,000.000,  in  12.000  Actien 
zu  je  Rub.  500  Nennwerth  das  Stück  getheilt. 
Eine  Hälfte  der  Actien  wird  unter  den  russischen 
Versicherungs-Gesellschaften  vertheilt,  die  andere 
Hälfte  wird  zur  öffentlichen  Zeichnung  in  einigen 
der  grösseren  Bankinstitute  aufgelegt.  Bekanntlich 
verpflichteten  sich  die  russischen  Actien-Versiche- 
rungs-Gesellschaften,  bei  der  zu  gründenden  Ge¬ 
sellschaft  nicht  unter  ein  Viertel  der  Ueberschuss- 
beträge  über  die  eigens  übernommenen  Risicos 
rückzuversichern.  In  den  nächsten  Tagen  treten 
bereits  die  an  der  Gründung  dieses  neuen  Unter¬ 
nehmens  betheiligten  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  zu  einer  Generalversammlung  zusammen, 
in  welcher  über  die  Erwerbung  von  Actien  der 
neuen  Rückversicherungs  -  Gesellschaft  berathen 
werden  wird.  Die  gegenseitige  Rückversicherung 
soll  gleichzeitig  mit  der  Eröffnung  des  Geschäfts¬ 
betriebes  des  neuen  Unternehmens  praktisch  ein¬ 
geführt  werden. 


Schweden. 

„Ocean“,  Seeversicherungs  -  Gesellschaft  in 

Gothenburg.  Von  dieser  grössten  unter  den  schwe¬ 
dischen  Seeversicherungs-Gesellschaften  hat  schon 
vor  mehreren  Monaten  die  Mittheilung  in  aller¬ 
dings  sehr  unbestimmter  Form  transpirirt,  dass 


man  grösseren  Veruntreuungen,  begangen  vom 
Hauptcassier  und  dem  Oberbuchhalter,  auf  der 
Spur  sei.  Der  Verwaltungsrath  und  die  Direction 
suchten  diese  fatale  Angelegenheit  so  lange  als 
möglich  geheim  zu  halten,  aber  eingedenk  der 
grossen  Verantwortung,  die  sie  gegenüber  den 
Actionären  und  den  Versicherten  tragen  und  wohl 
auch  hauptsächlich,  um  Klarheit  Uber  die  Höhe 
der  Defraudation  zu  erlangen,  welche  die  gewissen¬ 
losen  Beamten  geschickt  zu  vermänteln  wussten, 
wurde  eine  Untersuchungs-Commission  eingesetzt, 
die  einer  jüngst  stattgehabten  ausserordentlichen 
Generalversammlung  diesbezüglich  Bericht  erstattete. 
Wir  entnehmen  schwedischen  Blättern  wohl  diesen 
Bericht,  doch  gestehen  wir  offen,  dass  uns  derselbe 
nichts  weniger  als  klar  ist  und  dass  uns  die  etwas 
confuse  Darstellung  der  Sachlage  annehmen  lässt, 
dass  die  Veruntreuungen  in  grösserem  Massstabe 
stattgefunden  haben  müssen,  als  dies  vom  Unter- 
suchungscomite  constatirt  wurde.  So  viel  ist  sicher, 
dass  Cassier  und  Buchhalter  in  einem  längeren 
Zeiträume  auf  Giro-Conto  der  Gesellschaft  von  der 
Skandinavischen  Credit-Aetiengesellschaft  successive 
grössere  Beträge  zu  privaten  Zwecken  entnahmen, 
und  diese  Veruntreuungen  dadurch  vermäntelten, 
dass  die  Einsetzungsposten  der  entnommenen  Be¬ 
träge  einfach  ausradirt  wurden  und  Gegenposten 
auf  „Conto  der  fremden  Versicherer“  fingirt  wur¬ 
den.  Das  Unerklärlichste  an  dieser  ganzen  Mani¬ 
pulation  ist  die  Thatsache,  dass  diese  Malver- 
sationen  constatirtermassen  bereits  im  Jahre  1891 
ihren  Anfang  genommen  haben  sollen  und  eben 
da  fragt  es  sich  nun  mit  Recht,  ob  die  Direction 
ihre  Rechnungsbücher  durch  drei  Jahre  gar  nicht 
zur  Ansicht  bekommen,  ob  sie  so  lange  mit  ihrer 
Bank  eine  Abrechnung  nicht  gepflogen  und  ebenso 
lauge  mit  den  ausländischen  Verbindungen  keine 
Conti-eorrente  ausgetauscht  habe?  Wenn  ausser 
den  Defraudanten  noch  Jemanden  eine  Schuld  an 
diese  Malversationen  trifft,  wären  wir  geneigt,  diese 
hauptsächlich  der  Direction  zuzumessen,  die  es 
in  geradezu  sträflicher  Weise  unterlassen  hat,  ihre 
Pflicht  der  Ueberwachung  zu  üben.  Es  gehört 
nicht  blos  zur  Tüchtigkeit  einer  Direction,  Ge¬ 
schäfte  zu  produciren  und  Prämien  zu  erzielen, 
sondern  auch  in  rationeller  Weise  die  Finanz- 
wirthschaft  ihrer  Gesellschaft  zu  führen  und  gerade 
diese  scheint  die  Direction  in  einer  Weise  ver¬ 
nachlässigt  zu  haben,  dass  die  Actionäre  vollauf 
berechtigt  wären,  sich  wegen  Ersatzleistung  nur 
an  die  Direction  schadlos  zu  halten.  Diese 
unsere  Auffassung  scheint  von  den  massgebenden 
Factoren  der  Gesellschaft  getheilt  zu  werden,  denn 
es  hat  sich  bereits  ein  Wechsel  in  der  Geschäfts¬ 
leitung  vollzogen,  wie  dies  aus  unserer  heutigen 
Rubrik  „Personalien“  ersichtlich  ist. 


Statistik. 

Schiffsunfälle.  Nach  der  soeben  erschienenen 
Statistik  von  Lloyds  Register  of  British  and  Foreign 
Shipping  beträgt  die  Zahl  der  in  dem  III.  Quartal 
verlorenen  Dampfer,  von  denen  Meldungen  bis  zum 
1.  November  eingetroffen  sind,  53  mit  41.566  Tons 
Netto-,  63.435  Tons  Brutto-Raumgehalt.  Von  diesen 
53  sind  22  aufgebrochen  oder  condemnirt  worden, 
2  verbrannt,  8  in  Collision  gewesen,  1  ohne  nähere 
Angabe  verloren  und  19  gestrandet.  Auf  England 
und  die  Colonien  entfallen  33,  auf  die  Vereinigten 
Staaten  5,  auf  Holland  2,  auf  Frankreich  1,  auf 
Deutschland  4,  auf  Italien  4  u.  s.  w.  —  In  dem 
gleichen  Zeitraum  gingen  137  Segelschiffe  mit 
70.000  Tons  Gehalt  ab,  von  denen  22  verlassen- 
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25  aufgebrochen  oder  condemnirt,  7  verbrannt, 
12  in  Collision  gewesen,  2  gesunken,  9  verschollen 
und  60  gestrandet  sind.  Von  den  137  Schiffen 
waren  37  englische,  17  amerikanische,  13  deutsche, 
12  italienische,  28  norwegische  u.  s.  w.  —  Die 
deutschen  Dampfer,  welche  aus  den  Listen  ge¬ 
strichen  sind,  waren  Baltimore  und  Berlin,  die  in 
Vegesack  geslopt  wurden,  Colonia  und  Erlangen, 
die  in  Portoplata,  bezw.  auf  den  Malediven  ge¬ 
strandet  sind.  Von  den  deutschen  Segelschiffen 
wurden  Hugo  Georg  in  Sunderland,  Laura  in 
Colbergermiinde,  Thusnelda  in  Memel  aufgebrochen; 
Annie  Berner  collidirte  im  englischen  Canal, 
F.  E.  Hagemeyer  wurde  in  Folge  von  Collision 
in  Fayal  condemnirt;  Elena  ist  auf  der  Reise  von 
Savannah  nach  Hamburg,  Marianne  auf  der  Reise 
von  Cardiff  nach  Santos  verschollen,  während 
Acapulco  bei  Cap  Velas,  Alma  bei  Sao  Christovao, 
August  Burchard  bei  Altata,  Elsa  bei  Wangeroog, 
George  N.  Wilcox  auf  den  Sandwich-Inseln,  Nada 
auf  Long  Cay  Bank  gestrandet  sind. 


Personalien. 

Herr  J.  H.  Lukach  hat  die  Repräsentanz 
der  Londoner  „Alliance“  für  Oesterreich  und  mit 
dieser  auch  gleichzeitig  die  Führung  der  „Contre- 
Cartell’s“  übernommen. 

Herr  C.  W.  Stern berg,  General-Director 
der  „Rhenaia“  in  Köln,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  Aug.  Lillienau  ist  zum  Director  der 
Seeversicherungs-Gesellschaft  „Ocean“  in  Gothen¬ 
burg  ernannt  worden.  Diese  Ernennung  steht 
offenbar  mit  den  in  unserer  heutigen  Nummer  in 
der  Rubrik  „Schweden“  besprochenen  Verhältnissen 
der  Gesellschaft  im  Zusammenhänge. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Die  Herabsetzung  des  Salinenschein-Um¬ 
laufes.  Die  „Wiener  Zeitung“  veröffentlicht  fol¬ 
gende  Kundmachung:  „Auf  Grund  des  Gesetzes 
vom  9.  Juli  1894,  durch  welches  der  Finanz¬ 
minister  ermächtigt  i§t,  die  schwebende  Schuld  in 
Partial-Hypothekar-Anweisungen  bis  auf  den  Betrag 
von  70  Millionen  Gulden  ö.  W.  herabzumindern, 
wird  diese  schwebende  Schuld  im  bisherigen  Höehst- 
betrage  von  hundert  Millionen  Gulden  ö.  W.  hiemit 
zunächst  auf  den  Betrag  von  90  Millionen  Gulden 
ö.  W.  beschränkt.  Die  Einlösung  des  über  diesen 
Betrag  hinausreichenden  Theiles  dieser  schweben¬ 
den  Schuld  wird  in  der  Art  angeordnet,  dass  im 
Staatsvermögen  befindliche  Partial  -  Hypothekar- 
Anweisungen  im  Betrage  von  10  Millionen  Gulden 
ö.  W.  von  der  k.  k.  Staats-Centralcasse  an  das 
k.  u.  k.  Reichs-Finanzministerium  als  eingelöst 
ohne  Ersatz  abzuliefern  sind.  An  Stelle  dieser  ein¬ 
gelösten  Partial-Hypothekar-Anweisungen  dürfen 
keine  Partial-Hypothekar-Anweisungen,  beziehungs¬ 
weise  Staatsnoten,  mehr  ausgegeben  werden.  Der 
Betrag  der  als  eingelöst  an  das  k.  u.  k.  Reichs- 
Finanzministerium  abgeführten  Partial-Hypothekar- 
Anweisungen  ist  gemäss  §  3  des  Gesetzes  vom 
9.  Juli  1894  von  der  Gesammtsumme  dieser  schwe¬ 
benden  Schuld  sofert  als  getilgt  abzuschreiben  und 
auszuweisen.“ 

Graz  Köflacher  Eisenbahn.  Die  Verwaltung 
der  Graz-Köflacher  Eisenbahn  plant  neuerdings 
eine  Conversion  ihrer  Prioritäten  und  hat  der 


Regierung,  nachdem  ein  früheres  Conversions- 
project  die  Genehmigung  der  Regierung  nicht 
erhalten  hatte,  vor  einigen  Monaten  ein  neues 
Project  überreicht,  über  welches  in  naher  Zeit 
mündliche  Verhandlungen  mit  der  Regierung 
stattfinden  sollen.  Das  gesammte  Prioritäten- 
Capital  der  Graz  Köflacher  Bahn  besteht  aus 
57.000  Stück  4l/apercent,igen  ,  36.800  Stück  5per- 
centigen  und  4959  Stück  2percentigen  Prioritäten 
h  fl.  150  im  Gesammt-Nominalbetrage  von  rund 
6’6  Millionen  Gulden.  Die  Gesellschaft  beabsich¬ 
tigt  nun,  zur  Convertirung  der  bisherigen  Priori¬ 
täts-Anleihe,  welche  in  vier  Emmissionen  (1863, 
1871,,  1872  und  1878)  ausgegeben  wurde,  sowie 
zur  Bedeckung  schwebender  Schulden  und  zur 
Bestreitung  von  Investitionen  eine  neue  4percen- 
tige,  innerhalb  40  Jahren  verzinsliche  Prioritäts- 
Anleihe  im  Nominalbeträge  von  8'5  Millionen 
Gulden  oder  17  Millionen  Kronen  zu  emittiren. 
Die  d'/^percentigen  und  öpercentigen  Prioritäten 
der  ersten  bis  dritten  Emission  können  nunmehr 
sämmtlich  zwangsweise  einberufen  weiden  und 
sollen  dafür  dpercentige  Obligationen  zu  einem 
entsprechenden  Course  angeboten  werden ;  die 
2percentigen  Prioritäten  der  vierten  Emission, 
deren  Convertirung  nur  eine  freiwillige  sein 
kann,  sollen  gleichfalls  4percent.ige  Titres  erhalten, 
bei  denen  ein  diesem  Umstande  Rechnung  tragen¬ 
der  Cours  fixirt.  werden  würde.  Der  nach  Durch¬ 
führung  der  Conversion  von  dem  neuen  Aulehen 
verbleibende  Rest  per  3'4  Millionen  Kronen  wäre 
zur  Bedeckung  der  schwebenden  Schuld,  sowie 
für  künftig  nöt.hig  werdende  Investitionen  zu  ver¬ 
wenden. 

Ungarische  Rentenanstalt.  Aus  Budapest 
wird  über  die  Errichtung  einer  solchen  Folgendes 
mitgetlieilt:  „Der  ungarische  Ministerrath  hat  in 
seiner  am  20.  v.  M.  stattgehabten  Sitzung  die 
Offerte  der  Unionbank  wegen  Errichtung  eines 
Credit-Instituts,  welches  unter  Vermeidung  eines 
jeden  Eingriffes  in  die  wesentlichen  Thätigkeits- 
sphären  der  derzeit  bestehenden  Bankanstalten  die 
Förderung  der  Landwirtschaft  und  des  Verkehrs¬ 
wesens  in  Ungarn  sich  zur  Aufgabe  machen  soll 
—  vorbehaltlich  der  legislativen  Genehmigung  der 
zu  erteilenden  staatlichen  Begünstigungen  —  an¬ 
genommen.  Dieser  Beschlussfassung  sind  mehr¬ 
monatliehe  Verhandlungen  der  offerirenden  Bank 
mit  dem  Minister-Präsidenten,  beziehungsweise  mit 
den  betheiligten  Ministerien  vorangegangen.  Die 
Unionbank  verpflichtet  sich  in  dieser  Offerte,  ein 
Institut  unter  der  Firma  „Ungarische  Rentenanstalt 
für  Landwirtschaft  und  Verkehrswesen“  mit  dem 
Sitze  in  Budapest  und  einem  volleingezahlten 
Actiencapital  von  20  Millionen  Kronen  zu  er¬ 
richten.  Das  Institut,  bezweckt  hauptsächlich  : 
1.  die  Errichtung  und  Organisirung  von  landwirt¬ 
schaftlichen  Creditverbänden  (landwirtschaftlichen 
Darlehenscassen),  von  Genossenschaften  und  Ver¬ 
bänden  im  Interesse  der  Bodenverbesserung,  der 
Colonisation  und  der  Förderung  land-  und  forst¬ 
wirtschaftlicher  Zwecke  im  Königreiche  Ungarn 
überhaupt  und  Geldbeschaffung  hiefür  durch  Ge¬ 
währung  von  Darlehen,  insbesondere  im  Wege  der 
Errichtung  eines  einheitlichen,  auf  das  Gesammt- 
gebiet  der  Länder  der  ungarischen  Krone  sich  er¬ 
streckenden  Creditvereins  für  Grundbesitzer,  Land¬ 
wirte,  Genossenschaften,  Verbände  und  locale 
Creditvereine  (Darlehenscassen)  auf  Grund  solida¬ 
rischer,  mit  dem  Betrage  der  eigenen  Credit- 
betheiligung  begrenzter  Haftung  und  eines  unter 
staatlicher  Beitragsleistung  zu  schaffenden  Sicher¬ 
stellungsfonds  der  Theilnehmer;  2.  die  Gewährung 
von  Crediten  in  laufender  Rechnung  an  Grund¬ 


besitzer  und  Landwirte  gegen  Hypotheken,  Faust¬ 
pfand  oder  andere  angemessene  Sicherstellung,  und 
3.  die  Ausgabe  von  verzinslichen  Rentenscheinen 
für  die  vorerwähnten  Zwecke.  Behufs  erfolgreicher 
Durchführung  dieses  Programmes  sollen  im  ganzen 
Lande  Repräsentanzen  errichtet,  werden.  Der  sub  1 
erwähnte  Staatsbeitrag  zum  Sicherstellungsfonds  der 
Credittheilnehmer  wurde  in  der  Weise  normirt,  dass 
ein  Capital  von  Nominale  2,000.000  Kronen  unga¬ 
rischer  Kronenrente  diesem  Zwecke  gewidmet  wird 
und  bezüglich  der  Inanspruchnahme  dieses  Bei¬ 
trages  im  Falle  von  Verlusten  des  Creditvereines 
Bestimmungen  getroffen  werden,  welche  einerseits 
den  Eintritt  solventer  Credittheilnehmer  sichern, 
andererseits  jedoch  die  einseitige  Inanspruchnahme 
dieses  Beitrages  hintanhalten,  da  der  nicht  heran¬ 
gezogene  Theil  dieses  Staatsbeitrages  nach  30  Jahren 
über  Verlangen  der  Regierung  wieder  zurückzu¬ 
stellen  sein  wird.  Das  Institut  wird  im  Zusammen¬ 
hänge  mit  dem  vorerwähnten  Hauptzwecke  auch 
die  Förderung  des  Baues  von  Eisenbahnen,  nament¬ 
lich  von  Kleinbahnen  (Industrie-  und  Tertiärbahnen), 
durch  bessere  Mobilisirung  der  denselben  zuzu¬ 
wendenden  Capitalien  sich  zur  Aufgabe  machen 
und  gegen  Unterlage  zinstragender  Obligationen 
und  Actien:  fundirte  Eisenbahn-Obligationen  und 
gegen  Unterlage  von  Titres  noch  nicht  im  Ertrage 
stehender  Verkehrsanstalten  —  gegen  entsprechende 
weitere  Sicherheiten  —  verzinsliche  Rentenscheine 
mit  längstens  zehnjähriger  Laufzeit  emittiren.  Die 
Uebernahme  von  Bahnconcessionen,  von  Bauver¬ 
pflichtungen,  sow’ie  der  Betrieb  des  Börse-,  Waaren- 
und  Lagerhausgeschäftes  ist  ausgeschlossen.  Die 
hiernach  noch  wichtigsten  Bestimmungen  des 
Offertes  stellen  fest,  dass  drei  Viertel  der  Mit¬ 
glieder  der  Direction  ungarische  Staatsbürger  sein 
müssen,  deren  Wahl  ministerieller  Bestätigung 
bedarf,  dass  der  Regierung  die  Entsendung  von 
zwei  Mitgliedern  in  die  Direction  überlassen 
bleibt  und  behufs  Controls  der  genauen  Ein¬ 
haltung  der  Statuten,  insbesondere  hinsichtlich 
der  Gebahrung  des  Sicherstellungsfonds  ein  Re- 
gierungscommissär  ernannt  wird.  Die  Unionbank 
wird  die  Actien  der  neuen  Anstalt  vor  Ablauf 
einer  längeren  Frist  nicht  auf  den  Markt  bringen 
und  alsdann  die  Emission  auch  in  Oesterreich  und 
im  Auslande  vornehmen.  Die  Genehmigung  der 
Offerte  bedingt,  die  eheste  Einbringung  einer 
Special-Gesetzvorlage,  mit  welchem  Gesetze  die 
dem  Institute  zuzuwendende  Beitragsleistung  zum 
Sicherstellungsfonde,  die  für  die  Ausgabe  der 
Titres  der  Anstalt  zu  gewährenden  Begünstigungen 
und  die  Ausdehnung  derselben  auf  die  Emissionen 
bereits  bestehender  Institute  geregelt  werden  soll. 
Die  Unionbank  hat  sich  verpflichtet,  nach  Insleben- 
treten  dieses  Gesetzes  unter  Mitwirkung  der  unga¬ 
rischen  Escompte-  und  Wechslerbank  in  Budapest 
die  Errichtung  der  Rentenanstalt  in  zulässig 
kürzester  Zeit  vorzunehmen.“ 


Eigenthum  einer  Societät. 


Verantwortlicher  Redacteur:  D.  L.  Spitzer. 


Druck  von  W.  Jacobi,  Wien, 
I.,  Schottenring  6. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

2,105.894  Jahresrente.  Neu  be- 


169,676.884  Kronen. 


Versicherungsbestand  Ende  October  1894:  178.463  Policen  mit  588,353.274  Kronen  Capital  und  Kr. 

antragte  Versicherungen  vom  1/1  bis  31/10  1894:  47,858.195  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30,771.353  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857 

VermögensbestaiMl  Ende  1893:  183,019.333  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantbeil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  v  o  1  1  e  n 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen  und  sind  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aller  übrigen  Geschäftszweige.  —  Bezug  der 
ersten  Dividende  schon  nach  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3 °/0  steigend,  d.  i.  42  bezw.  457„  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 

Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police, 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


II  K.  k  privilegirte  wechselseitige 

N  Brandschaden  - Y ersicherungs  -Anstalt  w 

V  in  Wipn  M 


H 

M 

M 

M 

A 

A 

A 

A 

L:: 


a) 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1835.) 

Directions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden : 
Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth:  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyr  n  au,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  RIEDERÖSTERREICH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 


Rudolf  Bayer, 

General-Secretär. 


l)r.  Carl  Fischer, 

Kanzlei-Director. 
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Q  Erste  österreichische  allgemeine  X 

X  UNFALL-  B 

x  Versicherungs-Gesellschaft  $ 


x 
x 
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x 
1 1 
x 

X 


L 


WIEN 

Bauernmarkt  Nr. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 
Die  Gesellschaft  versichert : 


Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 


X 

2  X 

^  X 
X 
X 

X 

=  j  gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver- 
/\  sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf  f\ 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Gie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  V 
V/  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  \J 
^  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  ^ 

QxxxxxxxxxxixxxxxxxxxxD 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  H 

la  friest 

(errichtet  im  Jahre  1838)  □ 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  □ 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  □ 

durch  Mietlientgang  in  Folge  von  Branden  und  Explosionen,  - 

ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefabr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w.  8^3 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für  L  2 
Rechnung  der  □ 

Hagel-  und  Räckversicheruegs-Gesellscliaft  „MERIDIONALE“  d 

in  Triest.  f  a 


SO 

so 


EQUITABLE 


n 

Erste  und  grösste 

LEhensversiclierimp  Gesellschatt  äerYereiniitenStaateii 

EVs3©!et  in  New-York. 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 

1„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


©enecaBlgßiitl’ffiaff  efer  ü.  (i.  puin.  JUunioae  Hifuiatica  jj 
tfi  Sicucfä  in  Dien,  □ 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  n 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

xxxxxxxxxxx; 


I 

DO 

BO 

fl 


Versicherungsstand  ult. 
Neue  Versicherungen  . 
Gesammt-Einnahmen  . 
Vermögen  .... 


1891 


W.  fl.  2.012,236.392 

„  „  582,195.827 

„  „  97,637.360 

„  .,  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock-im-Eisenplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
bei  den  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  baar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  l-esp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  scliliesst  die  „Equitable“  Kriegsversioheruugen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 
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K.  k.  priv. 

Versieh  er  ungs-  ^jp  Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geraten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfriiehten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versiclierung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  erteilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priY.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

l>ie  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Lehen  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aenderung  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I ,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


Ungarisclie 

®[as--®ßffidiei:ung8--®e(’ßlTfdiaft  £3 

BUDAPEST.  jg 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  HK 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch  rZA 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten  pj 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch  pj 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 


Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien,  I.,  Franz  Josets-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Waitzner-Bonlevard  31. 

ISH 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensversieherungs  -  Gesellschaft 


in  T  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Activa  der  Gesellschaft  am  31-  Deeember  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

Frcs. 

125,305.151 

31.  Deeember  1862  .... 
Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 

n 

22,840.056 

stehen  der  Gesellschaft  (1848)  .  .  . 

In  der  etzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts- 

n 

271,905.620 

periede  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereieht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 

125,732.050 

schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt. 

n 

1.853,916.605 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  An¬ 
tra  gsfo  rin  ein  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  St  dten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 

Ungarn. 
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Pariser 

LelieDS-yersicheruBgs-Geseilscliafi 

((xegröndet  1857'). 

Stand  am  31.  Deeember  1893: 

Versicherungen  in  Kraft  .  .  Frcs.  343.822,450. — 

Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  „  78.877,076. — 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special-Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente  .  .  .  .  Gldn.  588,000  — 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 


Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adj-essiren. 
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Das  österreichisch  -  ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre 
1893*) 

(Fortsetzung.) 

Lebensversicherung. 

Dieser  Versicherungszweig  macht  bei 
uns  unausgetzt  erfreuliche  Fortschritte  in 
seiner  Entwicklung,  denn  immer  nach¬ 
drücklicher  kommt  die  Bedeutung  der 
Lebensversicherung  zum  Bewusstsein  des 
Publikums,  immer  mehr  Anerkennung 
findet  diese  wonlthätige  Einrichtung  bei 
demselben.  Oesterreich-Ungarn  kann  sich 
nicht  rühmen,  dass  in  seinem  Gebiete  von 
der  Lebensversicherung  ein  so  umfassen¬ 
der  Gebrauch  gemacht  wird,  wie  beispiels¬ 
weise  in  Deutschland,  Frankreich,  Eng¬ 
land  u.  s.  w.,  allein  wir  sind  auch  mit 
der  bei  uns  beobachteten  Entwicklung 
des  bezüglichen  Geschäftes  zufrieden,  wenn 
wir  uns  gegenwärtig  halten,  mit  welchen 
Schwierigkeiten  noch  vor  drei  Jahrzehnten 
der  Lebensversicherer  zu  kämpfen  hatte. 
Eine  Erscheinung,  die  Manchen  befremd¬ 
lich  anmuthen  dürfte,  ist,  dass  in  der 
jenseitigen  Reichshälfte  bei  gleich  inten¬ 
sivem  Betriebe  ein  grösseres  Acquisitions- 
resultat  zu  erzielen  ist,  als  in  der  dies¬ 
seitigen.  Bei  uns  sind  es  nur  die  Provin¬ 
zen  Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und  das 
Gebiet  der  Stadt  Wien ,  wo  man  mit 
Erfolg  dem  Anwerbedienste  obliegen  kann, 
während  die  anderen  Kronländer  ein  steriler 
Boden  für  den  Lebensversicherer  sind.  Das 
Geschäft  fliesst  da  nicht,  es  sickert  nur. 
Viele  Gesellschaften  ziehen  es  darum  vor, 
in  den  unfruchtbaren  Alpenländern  keine 
besonderen  Kosten  auf  die  Neuproduction 
zu  verwenden,  denn  das  Geschäft  würde 
sich  viel  zu  theuer  calculiren,  wenn  man 
es  dort  gerade  so  wie  anderwärts  durch 


*)  Aus  dem  Berichte  der  niederöster¬ 
reichischen  Handels-  und  Gewerbekammer.  — 
Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä. 


Reise-Agenten  gewinnen  wollte.  In  Ungarn 
dagegen  kann  man  überall,  wohin  man 
sich  auch  wendet,  mit  Erfolg  Neuacquisi- 
tionen  maphen,  und  man  findet,  wenn  man 
einen  Querschnitt  durch  dieses  Gebiet 
zieht,  dort  bei  Weitem  mehr  Geneigtheit 
zur  Lebensversicherung,  wie  durchschnitt¬ 
lich  bei  uns.  Dafür  muss  aber  constatirt 
werden ,  dass  das  ungarische  Geschäft 
lange  nicht  einen  so  festen  Halt,  wie  das 
diesseitige  besitzt.  Ebenso  leicht,  wie  man 
sich  drüben  bei  unseren  Nachbarn  zum 
Abschlüsse  einer  Lebensversicherung  ent- 
scbliesst,  ebenso  rasch  i  t  man  geneigt, 
sie  aufzulassen,  um  sie  einem  Agenten 
zuliebe,  der  Vollendetes  in  der  Kunst  der 
Ueberredung  leistet ,  bei  einer  anderen 
Anstalt  neu  zu  beantragen.  Die  Versicher¬ 
ten  werden  auf  diese  Art  von  einer 
Anstalt  zur  anderen  überführt  und  sind 
ob  des  Schadens,  den  sie  dadurch  erleiden, 
wahrlich  nicht  zu  bedauern,  denn  ohne 
ihren  Willen  wäre  diese  Wanderung  nicht 
möglich.  Alle  Gesellschaften  leiden  in 
gleichem  Masse  unter  diesen  „Ausspannungs- 
Manövern“,  da  das  mit  grossen  Kosten 
erlangte  Geschäft  zum  grossen  Theile 
wieder  verloren  geht.  Diesem  Uebelstande 
abzuhelfen,  sind  sie  leider  nicht  einmal  in 
der  Lage.  Nur  an  den  Versicherten  liegt 
es,  sich  nicht  mehr  als  Speculationsobject 
solcher  Agenten  missbrauchen  zu  lassen, 
denen  es  besser  passt,  an  bestehenden 
Versicherungen  zu  rütteln,  sie  aus  den 
Angeln  zu  heben  und  für  sich  zu  erlangen, 
anstatt  neue  Personen  zur  Versicherung 
zu  bewegen.  Auch  in  Oesterreich  wird 
von  Agenten  dieser  Spielart  nach  diesem 
Concepte  verfahren,  allein  ihr  Erfolg  ist 
nicht  ein  so  grosser,  wie  der  ihrer  Collegen 
in  Ungarn,  wo  die  Versicherten  leichter 
umzustimmen  sind.  Hüben  und  drüben 
ist  aber  das  „Ausspannen“  von  Versiche¬ 
rungen  erst  von  dem  Zeitpunkte  an  üppig 
in  die  Halme  geschossen,  wo  gewisse  aus¬ 
ländische  Compagnien  mit  chimärischen 
Gewinnantheil  -  Versprechungen  hervor¬ 
traten.  Die  in  Aussicht  gestellten  Divi¬ 


dendenresultate  waren  so  verführerisch, 
dass  vielePersonen  sich  davon  blenden  Hessen, 
ihre  alten  Policen  in  die  Nesseln  warfen, 
um  die  neuen  verheissungsvollen  Ver¬ 
sicherungsverträge  an  deren  Statt  zu 
erwerben.  Die  verlockenden  Gewinnver¬ 
sprechungen  werden  noch  jetzt  unver¬ 
ändert  und  unvermindert ,  mündlich  und 
und  schriftlich  gegeben,  obgleich  in  Oester¬ 
reich  bereits  solche  Policen  fällig  wurden, 
die  arge  Enttäuschung  hervorzurufen 
geeignet  waren.  Wir  begreifen  es,  dass 
der  allerorten  sinkende  Zinsfuss  zu  einer 
Reduction  des  Gewinnantheiles  führen 
muss.  Thatsächlich  ist  auch  der  Bonus 
nahezu  auf  der  ganzen  Linie  im  Weichen. 
Ungerecht  wäre  es,  darob  den  Gesell¬ 
schaften  einen  Vorwurf  zu  machen,  denn 
sie  können  nichts  dafür  und  leiden  selbst 
darunter,  indem  sie  ihre  eigenen  Gewinn¬ 
chancen  sich  vermindern.  Aber  nicht 
genug  strenge  kann  es  verurtheilt  werden, 
wenn  man  fortfährt,  die  alten  Gewinn¬ 
promessen  im  Publikum  verbreiten  zu 
lassen ,  obgleich  man  weiss ,  dass  der 
Bonus  unaufhaltsam  niedergleitet.  Wir 
fürchten,  dass  diese  uncontrollirbaren  Divi- 
dendenverheissungen  eines  Tages  argen 
Schaden  anrichten  werden.  Das  Publikum 
ist  immer  zum  Generalisiren  geneigt,  es 
prüft  und  unterscheidet  nicht,  sondern 
klagt  alle  Gesellschaften  ohne  Unter¬ 
schied,  also  auch  solche  an,  welche  niemals 
derlei  trügerische  Hoffnungen  erweckt 
haben.  Gerne  constatiren  wir,  dass  die 
österreichisch-ungarischen,  und  eine  An¬ 
zahl  ausländischer  Gesellschaften  sich  in 
Bezug  auf  die  Propagirung  ihrer  Gewinn- 
antheil-Combinationen  im  grossen  Ganzen 
correct  verhalten  und  zu  einer  Beschwerde 
keinen  Anlass  geben. 

Neben  dem  sinkenden  Zinsfusse  sind 
es  die  in  fortwährender  Steigerung  be¬ 
griffenen  Gestehungskosten,  welche  den 
Nutzen  aus  dem  Lebensversicherungs- 
Geschäfte  immer  mehr  schmälern,  wobei 
bemerkt  werden  soll,  dass  das  Kosten¬ 
percent  des  ungarischen  Geschäftes  sich 
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im  Durchschnitte  höher  stellt,  als  das 
diesseitige. 

Die  Arbeiterversicherung  bricht  sich 
in  Oesterreich-Ungarn  nur  langsam  Bahn, 
doch  ist  an  einem  endlich  durchschlagen¬ 
den  Erfolg  derselben  bei  uns  nicht  zu 
zweifeln.  Bemerkenswerth  ist  der  über¬ 
mässige  Storno,  welcher  documentirt,  dass 
ein  grosser  Theil  der  Arbeiterschaft,  die 
eine  Versicherung  genommen  hat,  der¬ 
selben  alsbald  überdrüssig  wird.  Die  Bei¬ 
träge  sind  doch  in  Anbetracht  des  Um¬ 
standes,  dass  die  geringsten  Summen  ver¬ 
sichert  werden  können,  so  minimal,  dass 
jeder  Arbeiter  sie,  ohne  sich  empfindliche 
Entbehrungen  aufzuerlegen,  zu  entrichten 
vermag.  So  lange  die  Führer  und  Organa 
der  socialdemokratischen  Partei  nicht  die 
Propagirung  der  Arbeiterversicherung  aut 
ihr  Programm  nehmen,  werden  die  Resul¬ 
tate  in  diesem  Zweige  der  Lebensver¬ 
sicherung  dürftig  bleiben.  Wir  hatten 
angenommen,  dass  der  dieses  Geschäft 
devastirende  Storno  immer  mehr  an 
Umfang  verlieren  werde,  aber  bislang 
war  eine  Abnahme  der  Annullirungen 
nicht  wahrzunehmen.  Da  zeigt  das  Ar- 
beiterversicherungs-Geschäft  im  Deutschen 
Reiche,  welches  ebenfalls  jüngeren  Datums 
ist,  eine  ungleich  grössere  Haltbarkeit. 
Dort  machen  nicht  die  bezüglichen  An¬ 
stalten  drei  Schritte  vorwärts  und  zwei 
zurück,  sondern  der  Versicherungsbestand 
entwickelt  sich  hoffnungsverheissend  ohne 
Störungen  fort.  Welcher  Ausdehnung  die 
Arbeiterversicherung  fähig  ist,  kann  man 
am  besten  in  England  und  Amerika 
sehen,  wo  sie  so  recht  des  Refugium  der 
Arbeiterfamilien  bildet.  Ende  1893  waren 
bei  der  einzigen  „Prudential“  in  London, 
der  grössten  Anstalt  dieser  Art,  10,476.393 
Policen  über  eine  versicherte  Capitals- 
summe  von  102  Millionen  Pfund  Sterling 
in  Kraft.  Die  bedeutenderen  amerikanischen 
Arbeiterversicherungs-Gesellschaften  haben 
im  Jahre  1892  circa  2  Millionen  neue 
Policen  über  260  Millionen  Dollars  Ver¬ 
sicherungssumme  ausgefertigt.  In  England, 
wie  in  Amerika  ist  dieser  colossale  Auf¬ 
schwung  nur  durch  die  Ermahnung  und 
Belehrung  der  Arbeiterbevölkerung  seitens 
der  Parteiführer,  sowie  der  Arbeiterpresse 
möglich  gewesen,  während  man  sich  bei 
uns  der  Frage  der  Arbeiterversicherung 
gegenüber  von  beiden  Seiten  sehr  kühl 
verhalten  hat.  Es  wäre  zu  wünschen, 
dass  in  dieser  Richtung  ein  Umschwung 
erfolge ,  denn  nur  ein  günstiger  Einfluss 
dieser  beiden  massgebenden  Factoren 
könnte  bei  uns  dem  Arbeiterversicherungs- 
Geschäfte  zu  einer  rascheren  Entwicklung 
verhelfen. 

Die  Lebensversicherung  kann  sich 
noch  immer  keinen  Eingang  bei  der 
bäuerlichen  Bevölkerung  verschaffen,  weil 
auch  hier  nichts  geschieht,  um  sie  empfäng¬ 
licher  für  dieselbe  zu  machen.  Ganz 
anders  im  Deutschen  Reiche.  Schon  seit 
Langem  sind  daselbst  die  Behörden  und 
landwirthschaftlichen  Vereine  in  dieser 
Richtung  mit  Erfolg  thätig.  Um  ein  Bei¬ 
spiel  aus  neuerer  Zeit  anzuführen,  so  hat 
im  vorigen  Jahre  der  Vorstand  des  Braun¬ 
schweigischen  landwirthschaftlichen  Central¬ 


vereines  die  Vorstände  der  Amtsvereine 
im  ganzen  Herzogthume  aufgefordert,  in 
den  Versammlungen  die  Frage  der  Lebens¬ 
versicherung  auf  die  Tagesordnung  zu 
setzen  und  darüber  zu  verhandeln.  In  der 
Begründung  zu  dieser  Aufforderung  wird 
darauf  hingewiesen,  dass  die  Lebens¬ 
versicherung  das  wirksamste  Mittel  zur 
dauernden  Erhaltung  der  landwirthschaft¬ 
lichen  Besitzungen  in  der  Familie  sei,  da 
di'  ■  gesetzliche  Abfindung  der  Geschwister 
und  sonstigen  Hofanerben ,  sowie  die 
sorgenfreie  Existenz  der  Unterbliebenen 
Witwe  am  zweckmässigsten  durch  die 
Lebensversicherung  erreicht  werde.  Wenn 
hätte  man  jemals  bei  uns  davon  gehört, 
dass  von  irgend  einer  massgebenden 
Stelle  der  Abschluss  einer  Lebensversiche¬ 
rung  empfohlen  worden  wäre  ?  Es  ist 
dann  auch  kein  Wunder,  wenn  sich 
ganze  Kronländer  mit  vorwiegend  bäuer¬ 
licher  Bevölkerung  noch  immer  gegen 
diese  so  wohlthätige  Institution  fast  gänz¬ 
lich  verschliessen.  Die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  sind  bei  uns  auf  sich  selbst 
gestellt.  Ihre  Bemühungen  zur  Verbrei¬ 
tung  der  Lebensversicherung  werden  von 
keiner  Seite  unterstützt.  Darum  ist  die 
Entwicklung  derselben  nicht  wie  ander¬ 
wärts  eine  sprunghafte ,  sondern  eine 
langsame. 

Die  Bewegung  der  Prämien-Einnahme 
in  den  Jahren  1883  bis  1892  wird  durch 
die  folgenden  Ziffern  markirt: 


1883  .  . 

■  ■  14,710.418 

1884  .  . 

•  •  16,429.345 

1885  .  . 

.  17,002.561 

1886  .  . 

18,409.202 

1887  .  . 

.  .  21,365.499 

1888  . 

•  ■  22,729.103 

1889  .  . 

24,398.378 

1890  . 

.  .  25,213.282 

1891 

.  •  27,540.822 

1892  . 

•  ■  .  29,677.474 

Die  hier  operirenden  ausländischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften  haben 
im  Jahre  1892  in  ihren  Specialbilanzen 
eine  Prämien-Einnahme  von  fl.  8,976.280 
ausgewiesen.  Im  Jahre  1891  betrug  die¬ 
selbe  fl.  6,082.444  und  im  Jahre  1890 
fl.  5,405.522.  Wenn  man  der  Prämien- 
Einnahme  unserer  heimischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  diejenige  der 
deutschen  Anstalten  aus  dem  gleichen 
Jahre  im  Belaufe  von  187  Millionen 
Mark  entgegenhält ,  so  geht  aus  diesem 
Vergleiche  am  besten  der  Unterschied 
zwischen  der  Verbreitung  der  Lebens¬ 
versicherung  im  Deutschen  Reiche  und 
Oesterreich-Ungarn  hervor.  Was  die  Fort¬ 
entwicklung  dieses  Geschäftes  im  Verlaufe 
eines  Jahres  in  den  beiden  Staaten 
betrifft,  so  weisen  wir  darauf  hin,  dass 
die  Prämien-Einnahme  der  österreichisch¬ 
ungarischen  Gesellschaften  im  Jahre  1892 
um  fl.  2,136  652  avancirte,  die  deutschen 
Anstalten  dagegen  in  der  gleichen  Zeit 
mit  13  Millionen  Mark  vorwärts  kamen. 
Wie  klein  erscheint  aber  erst  das  öster¬ 
reichisch-ungarische  Lebensversicherungs- 
Geschäft,  wenn  man  die  Prämien ziffer  des 
Jahres  1892  mit  derjenigen  der  englischen 
Compagnien  für  dieselbe  Betriebsperiode 
vergleicht.  Sie  betrug  nämlich  16,232.478 


Pfund  Sterling  und  das  Plus  gegen  1891 
904.350  Livre-Sterling,  in  welchen  beiden 
Ziffern  jedoch  die  Prämien-Einnahme  aus 
dem  gewaltigen  Arbeiterversicherungs- 
Geschäfte  nicht  inbegriffen  ist. 

Die  Sterblichkeitsverhältnisse  waren 
im  abgelaufenen  Jahre ,  obgleich  die 
Influenza  und  ihre  Folgekrankheiten  viele, 
namentlich  in  älteren  Jahren  stehende 
Versicherte  wegrafften,  noch  immer  nor¬ 
male  ,  so  dass  Ueberschreitungen  der 
mathematischen  Sterbenswahrscheinlichkeit, 

wenn  überhaupt,  nur  bei  wenigen  Gesell¬ 
schaften  vorgekommen  sein  dürften. 

Unangenehm  wird  die  in  manchen 
Gegenden  der  Monarchie  vorkommende 
antagonistische  Haltung  der  Aerzte  gegen¬ 
über  den  Lebensversicherungsgesellschaften 
bemerkt,  welche  namentlich  in  exorbitant 
hohen  Honorarforderungen  für  Unter¬ 
suchungen  zum  Ausdruck  gelangt.  Es 
gibt  Städte  und  Bezirke,  wo  die  ärztlichen 
Vereine  beschlossen  haben,  dass  ihre  Mit¬ 
glieder  Untersuchungen  nur  für  das 
Minimalhonorar  von  fl.  5  vornehmen 
dürfen.  Diese  Forderung  macht  es  unmög¬ 
lich,  in  den  betreffenden  Orten  Versiche¬ 
rungen  unter  fl.  1000  abzuschliessen. 
Aber  auch  die  Versicherung  von  fl.  1000 
wird  durch  ein  ärztliches  Honorar  von 
fl.  5  schwer  belastet.  Untersuchungen  in 
Orten ,  wo  sich  kein  Medicinae-Doctor 
befindet,  erheischen  oft  die  empfindlichsten 
Opfer.  Die  Fälle,  wo  der  dahin  exmittirte, 
im  nächsten  Nachbarorte  wohnende  Doctor 
für  Untersuchungshonorar ,  Fahrspesen 
und  Zeitversäumniss  fl.  15 — 25  begehrt, 
sind  nicht  selten. 

W ünschenswerth  wäre ,  wenn  die 
heimischen  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  sich  bezüglich  der  Blanquette 
für  Vertrauens-,  sowie  hausärztliche  Zeug¬ 
nisse  auf  ein  einheitliches  Schema  einigen 
würden. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Reform  des  ungarischen  Ver¬ 
sicherungsrechtes. 

Unter  dieser  Spitzmarke  brachten 
wir  in  unserer  Nr.  435  vom  25.  October  1.  J. 
die  Mittbeilung,  dass  der  ungarische 
Justizminister  den  als  Assecuranzjuristen 
rtihmlichst  bekannten  Curialrichter  Dr. 
Hugo  Beck  mit  dem  Entwurf  eines 
neuen  Versicherungsgesetzes  beauftragt 
habe.  Dieser  Entwurf  ist  bereits  fertig¬ 
gestellt  und  liegt  nunmehr  dem  Justiz¬ 
ministerium  vor,  welches  denselben  ein¬ 
gehend  prüfen  und  sodann  dem  Gesammt- 
ministerium  unterbreiten  wird. 

Wir  heben  aus  dem  umfangreichen 
Elaborate  die  ersten  zwei  Abschnitte 
hervor,  die  sich  auf  in  und  ausländische 
Versicherungs-Unternehmungen  beziehen, 
und  behalten  uns  vor  auf  das  gesammte 
Uebrige  dieses  schätzenswerthen  Ent¬ 
wurfes  zurückzukommen. 

Erster  Abschnitt. 

Inländische  Unternehmungen. 

§  1. 

Jede  Privat  -  Versicherungs  -  Unter¬ 
nehmung  ist  verpflichtet,  ausser  den  im 
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Handelsgesetze  festgestellten  Bedingungen 
noch  den,  in  den  folgenden  Paragraphen 
vorgeschriebenen  Bestimmungen  zu  ent¬ 
sprechen. 

Unterstützungsvereine,  die  Kranken- 
unterstützungs-,  Leichenbestattungsvereine 
u.  s.  w.  fallen  nicht  unter  die  Bestim¬ 
mungen  des  gegenwärtigen  Gesetzes. 

§  2. 

Die  Versickerungs  -  Unternehmungen 
sind  verpflichtet,  nach  jeder  Hauptbranche 
der  Versicherungs  -  Geschäfte,  welche 
sie  zu  führen  wünschen  (Schaden-, 
Lebens-  und  Rückversicherung)  einen 
factisch  eingezahlten  Versicherungsfond 
von  mindestens  je  dreimalkunderttausend 
Gulden  äuszuweisen. 

§  3. 

Die  Unternehmungen,  welche  sich 
mit  der  Schadenversicherung  befassen,  sind 
verpflichtet,  jene  Principien  anzuwenden, 
auf  Grund  welcher  sie  die  Prämienreserve 
bilden  und  sammeln.  Die  Beträge,  welche 
den  Versicherungsprämien  entsprechen, 
die  für  die  noch  nicht  abgelaufene  Risken- 
zeit  im  vorhinein  bezahlt  wurden,  sind 
nach  Abzug  der  auf  sie  entfallenden 
Kosten  zu  reserviren. 

Die  Prämienreserve  kann  nicht  mit 
einem  geringeren  Betrage  gebildet  werden, 
als  ihn  das  staatliche  Versicherungsamt 
auf  Grund  amtlicher  Berechnung  feststellt. 

Die  Prämienreserve  nach  Versiche¬ 
rungen,  welche  körperliche  Beschädigung 
und  Krankheit  zum  Gegenstände  haben, 
fällt  unter  die  Bestimmungen  dieses  Para¬ 
graphen. 

§  4. 

Unternehmungen ,  welche  sich  mit 
Lebensversicherung  befassen,  sind  ver¬ 
pflichtet  ,  bei  genauer  Angabe  jenes 
Systems  und  jener  Grundprincipien,  welche 
sie  bei  Berechnung  der  Prämienreserve 
nach  Lebensversicherung  anwenden  und 
unter  Vorlegung  eines  Verzeichnisses  der 
Versicherungs-Brutto-  und  Nettoprämien 
jene  Sterblichkeitstabelle,  jenen  Zinsfuss 
und  jene  Versicherungs-Nettoprämie  anzu¬ 
melden,  welche  sie  der  Berechnung  der 
Prämienreserve  zugrunde  legen. 

Diese  Prämienreserve  kann  weder 
ursprünglich  bei  der  Gründung  noch 
später  während  der  Dauer  der  Unter¬ 
nehmung  mit  einem  geringeren  Betrage 
gebildet  werden,  als  ihn  das  staatliche 
Versicherungsamt  auf  Grund  amtlicher 
Berechnung  feststellt. 

§  5. 

Die  Prämienreserve  nach  Lebensver¬ 
sicherung  kann  nur  im  Inland  und  in 
folgender  Weise  placirt  werden: 

a)  in  inländischen  Staatspapieren  und 
in  Prioritätsobligationen  inländischer  Unter¬ 
nehmungen,  welche  staatliche  Zinsengarantie 
geniessen ; 

b)  in  inländischen  Pfandbriefen,  welche 
an  der  Budapester  Börse  notirt  sind; 

c)  in  Faustpfandgeschäften  auf  die  in 
den  Punkten  a),  b)  und  c)  bezeichneten 
Werthe,  in  einem,  neunzig  Percent  des 
Börsencurses  und  bei  verlosbaren  Papieren 


den  Nominalwerth  nicht  übersteigenden 
Betrag ; 

d)  in  Faustpfandgeschäften  auf  die 
Lebensversicherungs  -  Policen  der  Unter¬ 
nehmung  innerhalb  der  Grenzen  der  ent¬ 
sprechenden  Reserve. 

Die  Prämienreserve  nach  Schaden¬ 
versicherung  kann  nur  im  Inland  und  in 
der,  in  den  Punkten  a),  b)  und  c)  gegen¬ 
wärtigen  Paragraphen  bezeichneten  Weise 
placirt  werden. 

§  6. 

Die  Prämienreserve  nach  Lebensver¬ 
sicherung  ist  abgesondert  von  jedem 
andern  Vermögen  der  Unternehmung  zu 
verwalten  und  aussliesslich  zur  Befriedi¬ 
gung  der  Versicherungsansprüche  der  Ver¬ 
sicherten,  beziehungsweise  Begünstigten 
zu  verwenden. 

In  dem  Falle  der  Liquidation,  be¬ 
ziehungsweise  des  Concurses  der  Unter¬ 
nehmung  ist  die  Prämienreserve  unter  die 
Versicherten,  beziehungsweise  Begünstig¬ 
ten  aufzutheilen ,  und  jeder  Berechtigte 
kann  aus  der  Prämienreserve  nur  das 
fordern,  was  ihm  an  dem  Tage  rechnungs- 
mässig  zukommt,  an  welchem  die  Liqui¬ 
dation  ausgesprochen  oder  der  Concurs 
angeordnet  wurde. 

Im  Falle  eines  Concurses  bildet  die 
Prämienreserve  eine,  zu  Gunsten  des  Ver¬ 
sicherten,  beziehungsweise  Begünstigten 
zu  verwaltende  besondere  Masse. 

Die  Prämienreserve  kann  seitens  der 
Unternehmung  weder  rechtsgiltig  über¬ 
tragen  (ausgenommen  der  im  §  11  er¬ 
wähnten  Fall),  noch  verpfändet  werden, 
und  sie  kann  auch  nicht  den  Gegenstand 
der  gegen  die  Unternehmung  geführten 
Execution  bilden. 

§  7. 

Die  Versicherungs  -  Unternehmungen 
sind  gehalten,  mindestens  zehn  Percent 
des  jährlichen  Reingewinnes  zur  Bildung 
einer  Gewinnreserve  zu  verwenden.  Diese 
Reserve  ist  insolang  zu  vermehren,  bis 
sie  die  Höhe  des  Versicherungsfonds 
erreicht.  Sobald  sie  diese  Höhe  erreicht 
hat,  sind  nur  fünf  Percent  des  jährlichen 
Reingewinnes  dem  Fond  zuzu  wenden. 
Wenn  aber  die  Reserve,  welche  die  Höhe 
des  Versicherungsfonds  schon  erreicht 
hatte,  später  wieder  geringer  wird,  ist  sie 
wieder  insolang  um  zehn  Percent  zu  ver¬ 
mehren,  bis  sie  neuerdings  die  Höhe  des 
Versicherungsfonds  erreicht  hat. 

§  8. 

Die  Gewinnreserve  kann  nur  im 
Inlande  und  in  der,  in  den  Punkten  a), 
b)  und  c)  des  §  5  erwähnten  weise  placirt 
werden. 

§  9. 

Die  Versicherungs  -  Unternehmungen 
sind  verpflichtet,  innerhalb  vier  Monate, 
vom  Ablauf  eines  Geschäftsjahres  ge¬ 
rechnet,  das  Protocoll  der  Generalver¬ 
sammlung,  den  Jahresbericht,  sowie  das 
allgemeine  und  das  auf  das  inländische 
Geschäft  bezügliche  Geschäfts-  und  Bilanz- 
conto  vorzulegen. 

Wenn  die  Unternehmung  neben  der 
Lebensversicherung  auch  einen  anderen 


Zweig  der  Versicherung  betreibt,  so  kann 
sie  wohl  ein  gemeinsames  Finanzconto 
anfertigen,  die  Geschäftsconti  sind  aber 
gesondert  anzulegen. 

§  10. 

Die  mit  der  Gründung  und  ersten 
Organisation  der  Unternehmung  verbun¬ 
denen  Kosten  sind  auf  drei  Jahre  aufzu¬ 
theilen,  die  Acquisitionskosten  können  aber 
bei  Schadenversicherung  und  bei  Ver¬ 
sicherungen,  welche  die  körperliche  Be¬ 
schädigung  und  Gesundheit  behandeln, 
auf  die  Zeit  der  Versicherung,  aber  nicht 
länger  als  auf  vier  Jahre  und  bei  eigent¬ 
licher  Lebensversicherung,  wenn  die  Ver¬ 
sicherungszeit  weniger  als  fünf  Jahre 
beträgt,  auf  diese,  sonst  aber  auf  fünf 
Jahre  aufgetheilt  werden. 

§  11- 

Wenn  eine  Unternehmung,  welche 
Lebensversicherungsgeschäfte  betreibt,  mit 
einer  andern  Versicherungsunternehmung 
fusionirt,  so  ist  sie  verpflichtet,  vorher 
nachzuweisen,  dass  die  Prämienreserve, 
nach  Lebensversicherung,  welche  der  im 
§4  vorgeschriebenen  Berechnung  entspricht, 
vollkommen  unversehrt  vorhanden  ist. 

Einen  ebensolchen  Nachweis  muss 
auch  die  aufnehmende  Gesellschaft  liefern, 
wenn  die  Lebensversicherung  in  ihren 
Geschäftskreis  gehört.  Wenn  die  Prämien - 
reserve  nach  Lebensversicherung  bei  einer 
der  fusionirenden  Unternehmungen  in  den 
W erthen,  die  der  im  §  4  vorgeschriebenen 
Berechnung  entsprechen,  thatsächlich  nicht 
vorhanden  ist,  so  ist  dieser  Mangel  durch 
die  andere  Unternehmung  zu  ergänzen 
und  diese  Ergänzung  vorher  nachzu¬ 
weisen,  ohne  dass  jedoch  die  Prämien¬ 
reserve  nach  Lebensversicherung  der 
andern  Unternehmung  tangirt  werden  darf. 

Der  Fusion  gleich  wird  eine  Verein¬ 
barung  betrachtet,  auf  Grund  deren  der 
Lebensversicherungsbestand  irgend  einer 
Unternehmung  sammt  der  auf  ihr  bezüg¬ 
lichen  Prämienreserve  in  irgend  eine 
andere  Unternehmung  übertragen,  be¬ 
ziehungsweise  durch  diese  übernommen 
wird. 

Jene,  welche  bei  den  derart  fusio¬ 
nirenden  oder  eine  derartige  Vereinbarung 
treffenden  Unternehmungen  auf  ihr  Leben 
versichert  sind ,  können  von  ihrer  zu 
Kraft  bestehenden  Versicherung  zurück¬ 
treten,  sie  können  aber  im  Falle  ihres 
Rücktrittes  nur  auf  jene  Prämienreserve 
Anspruch  nehmen ,  welche  ihnen  an  dem 
Tage  im  Sinne  des  Vertrages  rechnungs- 
mässig  zukommt,  an  welchem  die  Fusion 
in  das  Handelsregister  eingetragen  wurde. 

§  12. 

Versicherungsunternehmungen,  welche 
Lebensversicherungs-Geschäfte  betreiben, 
können  den  ursprünglich  ausgewiesenen 
Versicherungsfond  nur  in  jenen  Fällen 
herabsetzen,  wenn  die  im  Sinne  des  im  §  4 
geschaffene  Gewinnreserve  die  Höhe  des 
Versicherungsfond  erreicht  hat. 

(Schluss  folgt.) 
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Oesterreich-IJ  ngarn. 

„Donau“  in  Wien  Die  von  dieser  Gesellschaft 
veröffentlichte  summarische  Geschäftsübersicht  für 
die  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  Ende  September  1.  J., 
lässt  einen  wesentlichen  Aufschwung  in  keiner  der 
von  der  Gesellschaft  betriebenen  Branchen  er¬ 
kennen.  Inder  Feuerversicherung  constaiirt 
die  Direction  im  Vergleiche  mit  der  Prämien-Ein- 
nahme  desVorjahres,  eine  Steigerung  um  nur  fl.  3481- 
Was  dies  in  der  Feuerversicherung  zu  bedeuten 
hat,  brauchen  wir  wohl  Fachkreisen  nicht  erst  zu 
commentiren,  denn  die  Geringfügigkeit  dieser  Zu¬ 
nahme  ist  gleichbedeutend  mit  einem  Stillstand  im 
Geschäfte  und  lässt  unzweifelhaft  erkennen,  dass 
die  „Donau“  bald  daran  halten  wird,  Rückschritte 
in  einer  Branche,  in  welcher  sie  früher  dotninirte,  zu 
verzeichnen.  Die  Transportbranche,  die  von  den 
übrigen  heimischen  Gesellschaften  nur  nebenbei  be¬ 
trieben  wird,  scheint  sich  bei  der  „Donau“  beson¬ 
derer  Beliebtheit  zu  erfreuen,  trotzdem  die  Renta¬ 
bilität  dieser  Branche  bereits  seit  Jahren  als  eine 
zweifelhafte  bekannt  ist.  Offenbar-  wirken  die  Ex¬ 
posituren  der  „Donau“  in  Italien  zusammen,  um 
ihr  ein  starkes  Impegno  im  Seeversicherungs-Ge¬ 
schäfte  zu  verschaffen,  und  thatsächlich  ist  es  auch 
gelungen  in  der  Berichtsperiode  ein  Prämienplus 
von  fl.  39.442  zu  erzielen,  dagegen  constatirt  die 
Direction  schon  mit  Ende  September  1.  J.  1002 
Transportschäden,  deren  Regulirung  um  fl.  50.206 
mehr  erforderten,  als  in  der  gleichen  Periode  des 
Vorjahres  bezahlt  wurden.  In  der  Hagelver¬ 
sicherung  macht  sich  der  Anschluss  der  „Donau“ 
an  die  vereinigten  Gesellschaften,  respective  deren 
Betheiligung  an  das  gemeinsame  Hagelbureau  vor- 
theilhaft  geltend,  denn  sie  hat  in  der  Berichts¬ 
periode  ein  Prämienplus  von  fl.  34.683  zu  ver¬ 
zeichnen,  während  die  Schäden  bis  dahin  nur 
fl.  18.437  mehr  erforderten,  als  in  der  gleichen 
Periode  des  Vorjahres.  Da  mit  Ende  September 
die  Hagelcampagne  so  ziemlich  abgeschlossen  er¬ 
scheint,  dürfte  gerade  und  merkwürdigerweise  dieses 
„enfant  terrible“  unter  den  Versicherungsbranchen, 
voraussichtlich  zum  eventuellen  Reingewinne,  den 
die  „Donau“  für  das  Jahr  1894  aufzuweisen  haben 
wird,  den  Löwenantheil  beitragen.  In  der  Lebens¬ 
versicherung  weist  allerdings  die  Direction  eine 
Neuproduction  in  der  Höhe  von  fl.  2,450.600  Ca- 
pitalversicherung  nach,  aber  darüber,  wie  viel  von 
den  bestandenen  Verträgen  bis  dahin  wieder  stornirt 
werden  mussten,  schweigt  sie  sich  gründlich  aus. 
Seit  wir  im  Vorjahre  die  Wahrnehmung  machten, 
dass  trotz  gesteigerter  Production  die  „Donau“  an 
ihrem  Lebensgeschäfte  einen  Verlust  aufzu weisen 
hatte,  nahmen  wir  ihre  Qnartalsausweise  für  diese 
Branche  mit  der  grössten  Vorsicht  auf,  und  be¬ 
halten  unser  endgültiges  Urtheil  über  die  Entwick¬ 
lung  ihres  Lebensgeschäftes  bis  zu  jenem  Zeit¬ 
punkte  vor,  wo  uns  die  ordnungsmässige  Bilanz 
vielleicht  wieder  Ueberraschungen  bringen  könnte, 
deren  Spuren  aus  der  nur  allzu  übersichtlich  zu¬ 
sammengestellten  Geschäftsübersicht  nicht  heraus¬ 
zufinden  sind.  Statt  der  gewiss  für  jeden  Ver¬ 
sicherten  der  „Donau“  viel  wichtigeren  Details  der 
Geschäftsbewegung  in  der  Geschäftsübersicht  Raum 
zu  geben,  finden  wir  fast  eine  ganze  Seite  des 
mehrerwähnten  Berichtes  mit  Namen  der  Orte  ge¬ 
füllt,  in  welchen  mehr  oder  minder  grosse  Brände 
stattgefunden  haben,  und  eine  weitere  Seite  dieser 
Kundgebung  enthält  die  Specification  der  im  Be¬ 
sitze  der  Gesellschaft  befindlichen  Wertheflecten 
und  sonstige  Activa,  die  allerdings  mit  der  nicht 
zu  unterschätzenden  Summe  von  fl.  7,567.551 
scliliesst,  womit,  offenbar  dem  p.  t.  Publicum  nur 


die  Bonität  der  „Donau“  ad  oculos  demonstrirt 
werden  soll.  Mit  dieser  bereits  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  geübten  einseitigen  Veröffentlichung  ihres 
Vermögensstandes  glaubt  die  „Donau“  noch  immer 
das  richtige  Mittel  anzuwenden,  um  sowohl  ihre 
Vertreter  als  auch  das  Publicum  von  ihrer  un¬ 
zweifelhaften  Güte  zu  überzeugen,  und  trotzdem 
macht  sie,  wie  unsere  obigen  Ausführungen  be¬ 
weisen,  keinerlei  nennenswerthe  Fortschritte  mehr, 
und  sollte  schon  diese  Wahrnehmung  allein  die 
Direction  veranlassen,  ein  neues  Reclame-Mittel  zu 
ersinnen;  das  bisherige  ist  abgebraucht  und  zieht 
entschieden  nicht  mehr. 

Deutschland. 

Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Hält  sich  auch  die  Direction  in  ihrem  Berichte, 
den  sie  in  der  jüngst  stattgehabten  Generalver¬ 
sammlung  der  Actionäre  zur  Vorlage  brachte,  an 
die  knappste  Form,  so  führen  die  in  diesem  Be¬ 
richte  angeführten  Ziffern  eine  umso  beredtere 
Sprache,  die  in  ihrer  unabänderlichen  Logik  fast 
jeden  Commentar  überflüssig  machen.  Erst  in  unserer 
vorigen  Nummer  sprachen  wir  anlässlich  der  damals 
bekanntgewordenen  Thatsache,  dass  die  Gesellschaft 
für  das  Betriebsjahr  1893/94  eine  12pereentige 
Dividende  gegen  7 '/2  Percent  im  Vorjahre  bezahlen 
werde  die  Ueberzeugung  aus,  dass  die  Geschäfts- 
entwicklung  bei  dieser  Gesellschaft  eine  geradezu 
imposante  und  der  erzielte  Reingewinn  ein  sehr 
bedeutender  sein  müsse,  da  sich  sonst  bei  den  be¬ 
kannten  Principien  der  Solidität,  von  welchen  sich 
die  Direction  in  ihren  Gestionen  leiten  lässt,  eine 
Erklärung  für  diese  namhafte  Erhöhung  der  Di¬ 
vidende  nicht  finden  liesse.  Waren  also  unsere 
Hoffnungen  auf  ein  besonders  ergiebiges  Betriebs¬ 
jahr  schon  hochgespannte,  constatiren  wir  jetzt, 
wo  uns  der  Rechenschaftsbericht  und  Rechnungs¬ 
abschluss  der  Gesellschaft  vorliegt,  dass  unsere 
Hoffnungen  von  der  Wirklichkeit  noch  weit  über¬ 
troffen  wurden.  Eine  Brutto-Prämien-Einnahme  in 
der  Hauptbranche  der  Gesellschaft,  der  Feuerrück- 
versicherung,  in  der  Höhe  von  Mk.  13,895.594  allein, 
beweist,  welch1  bedeutende  Entwicklung  die  Gesell¬ 
schaft  im  abgelaufenen  Jahre  genommen  hat  und 
erscheinen  neben  derselben  die  Brutto-Prämien  der 
anderen  drei  Branchen  mit  zusammen  circa  Mark 
3,200.000  als  fast  nebensächlich,  wenngleich  eine 
Prämien-Einnahme  in  der  Transportbranche  von 
Mk.  2,280. 283,  ferner  in  der  Unfallbranche  von 
Mk.  1,080.858  und  schliesslich  in  der  Lebens¬ 
branche  von  Mk.  381.841  gleichfalls  auf  eine  sehr 
bemerkenswerthe  Entwicklung  auch  dieser  Branchen 
unzweifelhaft  hinweisen.  Von  der  Gesammt-Prämien- 
Einahme  per  Mk.  17,616.577  wurden  nicht  weniger 
als  Mk.  5,200.521  im  Rückversicherungs-  und  Re- 
trocessionswege  verausgabt,  so  dass  für  eigene 
Rechnung  der  Gesellschaft  eine  Prämien-Einnahme 
von  Mk.  12,416.056  verblieben.  Von  dieser  impo¬ 
santen  Prämien-Einnahme  für  eigene  Rechnung 
wurden  Mk.  5,331.149  als  provisionsfreie  Prämien¬ 
reserve  sämmtlicher  Branchen  in  Rücklage  gebracht, 
und  von  welchem  streng  soliden  Principe  bei  Be¬ 
messung  der  Prämienreserve  sich  die  Direction 
leiten  lässt,  dafür  gibt  beispielsweise  die  Reservirung 
in  der  Feuerbranche  das  beste  Zeugniss  ab,  da  bei 
einer  Prämien-Einnahme  für  eigene  Rechnung  von 
Mk.  9,369.350  als  Prämienreserve  Mk.  4,006.544 
zurückgestellt  wurden.  Es  ist  dies  Verhältnis  der 
Reserve  zur  Prämien-Einnahme  deshalb  sehr  zu 
beachten,  weil  sonst  der  Gedanke  aufkommen 
könnte,  dass  die  Direction  den  bedeutenden  Indu¬ 
strialgewinn,  den  sie  am  reinen  Versicherungs-Ge¬ 


schäfte  zu  erzielen  vermochte,  vielleicht  gar  au^ 
Kosten  der  Reserven  so  wesentlich  erhöht  habe. 
Als  Reingewinn  brachte  nämlich  die  Gesellschaft 
nicht  weniger  als  Mk.  470591  ins  Verdienen,  zu 
welchem  Zinsen  und  Agio-Gewinne  nur  Mk.  151.908 
beigetragen  haben.  Der  am  reinen  Versicherungs- 
Geschäfte  erzielte  Industrial-Gewinn  beträgt  dem¬ 
nach  Mk.  318.683  und  repräsentirt  vom  Baarein- 
schusse  der  Actionäre  circa  27  Percent  Ertragnis», 
eine  Summe  die  in  solcher  Höhe  wohl  kaum  von 
irgend  einer  Rückversicherungs-Gesellschaft  je  er¬ 
zielt  worden  sein  dürfte.  Dass  trotz  dieses  glän¬ 
zenden  Ergebnisses  den  Actionären  nur  12  Percent 
als  Dividende  verabfolgt  wurden,  liefert  nur  einen 
Beweis  für  die  Umsicht  der  Direction,  die  von  dem 
reichlichen  Gewinne  des  abgelaufenen  Betriebs¬ 
jahres  den  grösseren  Theil  des  Reingewinnes  der 
Special-  und  der  Gewinnreserve  zuwendete.  Ersterer 
wurden  Mk.  83.360  überwiesen,  mit  welcher  sie 
auf  die  Höhe  von  Mk.  236  885  gebracht  erscheint, 
während  der  Gewinnreserve  Mk.  136.639  zugeführt 
wurden,  die  dadurch  auf  die  Höhe  von  Mk.  663-114 
gehoben  wurde,  und  mit  dieser  Ziffer  schon  die 
50  Percent  des  gesammten  Baareinsclmsses  der 
Actionäre  übersteigt.  Dass  auch  die  Beamten-Pen- 
sionscasse  vom  Gewinne  des  abgelaufenen  Jahres 
mit  Mk.  20.000  bedacht  wurde,  gereicht  der  Di¬ 
rection  nur  zur  Ehre,  da  sie  die  treue  Mitwirkung 
ihrer  Beamtenschaft  in  munificenter  Weise  durch 
Stärkung  ihrer  Pensionscasse  lohnt.  Ueberblickt  man 
den  Rechnungsabschluss  und  die  Vermögensbilanz 
der  Gesellschaft,  so  findet  man,  namentlich  in  der 
letzteren,  jede  fictive  Post  ausgeschlossen,  und  die 
aus  Mk.  13,849.598  bestehenden  Activa  in  solch1 
unzweifelhaften  erstclassigen  Werthen  angelegt 
dass  unsere  in  der  Vorwoche  aufgestellte  Behaup¬ 
tung,  es  sei  die  „Münchener  Rückversicherungs- 
Gesellschaft“  die  erste  und  bedeutendste  unter  den 
Rückversicherungs  -  Gesellschaften  glänzend  be¬ 
stätigt  erscheint. 

Die  Deutschen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  1893.  Die  alljährlich  um  diese  Zeit 
erscheinende  werthvolle  statistische  Zusammen¬ 
stellung  in  der  „Berl.  Börs.-Ztg.“  bringt  auch  heuer 
mit  gewohnter  Gründlichkeit  eine  sorgsam  auf 
Grund  authentischer  Daten  zusammengestellte 
Uebersicht  über  die  Ergebnisse  der  Deutschen 
Lebensversicherungs  Gesellschaften  in  1893,  aus  der 
wir  nachfolgend  die  summarischen  Daten  hervor¬ 
heben:  „Die  Fortschritte  in  der  Entwickelung  des 
Versicherungsbestandes  und  die  finanziellen  Ergeb¬ 
nisse  waren  1893  günstiger  als  im  Vorjahre  und 
in  jedem  früheren  Jahre.  Bei  den  40  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  des  Deutschen  Reiches 
lagen  für  die  gesammte  Capitalversicherung  154.904 
Anträge  auf  Mk.  593,552.446  für  1893  zur  Erledi¬ 
gung  vor,  gegen  152.686  Anträge  aufMk.  595.221.036 
im  Vorjahre,  so  dass  die  1893  gestellten  Versiche¬ 
rungsanträge  der  Zahl  nach  um  2218  das  Vorjahr 
übertroffen  und  der  Versicherungssumme  nach  sich 
um  Mk.  1,668.590  vermindert  haben.  Von  den 
neuen  Anträgen  des  Jahres  1893  wurden  ange¬ 
nommen  und  Policen  ausgestellt  120.594  Uber  Mark 
446,598.333  Versicherungssumme  gleich  75’2  Per¬ 
cent  der  beantragten  Summe.  Hiervon  entfallen  auf 
die  19  Actiengesellschaften  63.691  Policen  über 
Mk.  241,276  411,  aut  die  21  Gegenseitigkeits-Ge¬ 
sellschaften  56.903  über  Mk.  205,321.922.  DasVer- 
hältniss  des  Abgangs  durch  unterlassene  Prämien¬ 
zahlung  zu  dem  Bruttobestand  des  Jahres  1893 
belief  sich  bei  sämmtlichen  Deutschen  Gesellschaften 
im  Durchschnitt  auf  nur  1’3  Percent  des  ver¬ 
sicherten  Capitals  und  war  wesentlich  günstiger  als 
bei  den  Lebensversicherungs  -  Anstalten  anderer 
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Länder.  Denn  dieser  Abgang  betrug  im  Verhältniss 
zum  Bruttobestand  des  Jahres  1893  bei  den  Fran¬ 
zösischen  Gesellschaften  6  4  Percent,  bei  den  Oester- 
reichischen  Gesellschaften  6T,  den  Amerikanischen 
5'8  den  Skandinavischen  41  und  bei  den  Schweize¬ 
rischen  Gesellschaften  2'2  Percent.  Der  am  Schlüsse 
des  Jahres  1893  verbliebene  Gesammtbestand  der 
Capitalversicherungen  belief  sich  bei  allen  40  Deut¬ 
schen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  zusammen 
auf  1,340.252  Policen  über  Mk.  4.737,997.591  und 
zeigt  gegen  den  Bestand  am  Anfang  des  Jahres 
einen  Reinzuwachs  von  54.094  Policen  (4  2  Percent) 
udJ  eine  Vermehrung  des  versicherten  Capitals  um 
Mk.  248,245.282  (5’5  Percent).“  In  dem  1893  ver¬ 
bliebenen  Gesammtversicherungs-Capital  sind  ent¬ 
halten:  1.  Capitalversicherungen  auf  den  Todesfall 
914  Percent  mit  Mk.  4.331,505.682,  2.  Capital¬ 

versicherungen  auf  den  Lebensfall  7'8  Percent  mit 
Mk.  370,361.280,  mithin  „Eigentliche  Lebensver¬ 
sicherungen“  99  2  Percent,  mit  Mk.  4.701,877.962 
3.  Begräbnissgeld-Versichernngen  08  Percent  mit 
Mk.  36,130.629,  Gesammt -Versicherungs-Ccapital 
Mk.  4.737,997.591.  Bei  31  Deutschen  Lebenver- 
sicherungs-Gesellschaften  waren  ausserdem  noch 
30.081  Rentenpolicen  in  Kraft,  durch  welche  im 
Ganzen  Mk.  8,527.608  Jahresrente  versichert  sind.“ 
„Die  Vortheile,  welche  die  Versicherung  mit  Be¬ 
schränkung  der  Prämienzahlung  auf  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Jahresprämien,  bezw.  mit  Abkürzung 
der  Versicherungzeit  (Auszahlung  des  versicherten 
Capitals  bei  Vollendung  eines  vorher  bestimmten 
Lebensalters  oder  bei  früherem  Ableben  nach  dem 
Tode  des  Versicherten)  im  Vergleich  zu  der  ge¬ 
wöhnlichen  Todesfallversicherung  mit  lebenslang- 
länglicher  Prämienzahlungspflicht  bietet,  haben 
auch  im  verflossenen  Jahre  eine  besonders  starke 
Benutzung  jener  Versicherungsarten  zur  Folge  ge¬ 
habt.  Bei  38  Gesellschaften,  deren  Rechenschafts¬ 
berichte  hierüber  Angaben  enthalten,  vermehrte 
sich  das  versicherte  Capital  der  mit  lebensläng¬ 
licher  Prämienzahlung  Versicherten  gegen  den  Be¬ 
stand  am  Anfang  des  Jahres  nur  um  6  Millionen 
Mark,  während  die  Versicherungssumme  der  mit 
abgekürzter  Prämienzahlung  und  mit  abgekürzte. 
Versicherungszeit  Versicherten  einen  Reinzuwachs 
von  218  Millionen  erhielt.  Was  die  finanziellen  Er¬ 
gebnisse  des  Jahres  1893  anlangt,  so  wurden  von 
den  19  Actiengesellschaften  vereinnahmt  an  Prämien 
Mk.  96,407.819,  Zinsen  Mk.  25,112.793  und  ein¬ 
schliesslich  sonstiger  Einnahmen  zusammen  Mark 
124,221.075  gegen  Mk.  115,689.777  im  Vorjahre; 
von  den  21  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  Prämien 
Mk.  86,958.727,  Zinsen  Mk.  25.347.767,  zusammen 
Mk.  113,303.511  gegen  Mk.  103,666.478  im  Vor¬ 
jahre.  Gesammt- Jahreseinnahme  der  40  Gesell¬ 
schaften  an  Prämien  und  Zinsen  für  1893 :  Mark 
237,524.586,  mithin  Mk.  18,168.331  mehr  als  im 
Vorjahre.  Der  Verlauf  der  Sterblichkeit  im  Jahre 
1893  war  trotz  der  in  einzelnen  Gegenden  ziemlich 
heftig  aufgetretenen  Influenza,  die  indess  im  letzten 
Jahre  nicht  so  zahlreiche  Opfer  unter  den  Ver¬ 
sicherten  forderte,  wie  in  den  vorangegangenen 
4  Jahren,  bei  31  Gesellschaften  ein  günstiger,  indem 
die  wirkliche  Ausgabe  für  Sterbefälle  bei  diesen 
Gesellschaften  um  zusammen  Mk.  9.494.283  hinter 
der  Summe  der  rechnungsmässigen  Deckungsmittel, 
die  den  Gesellschaften  theils  aus  der  Prämien¬ 
reserve,  theils  aus  der  laufenden  Jahreseinnahme 
zur  Bestreitung  dieser  Ausgaben  zur  Verfügung 
standen,  zurückblieb.  Bei  6  Gesellschaften  dagegen 
überstieg  die  wirkliche  Sterblichkeit  die  rechnungs¬ 
mässigen  Deckungsmitte!  um  zusammen  Mk.  119.246. 
Durch  diesen  Verlust  reducirt  sich  der  Gesammt- 
gewinn  aus  der  Sterblichkeit  auf  Mk.  9,365.037. 


—  Von  der  Gesammteinnahme  des  Jahres  1893 
verwendeten  alle  40  Gesellschaften  zusammen  für 
durch  Tod  und  bei  Lebzeiten  der  Versicherten 
fällig  gewordene  Capitalien  und  Renten  35'4  pro 
Hundert  mit  Mk.  84,142.358.  Zur  Vermehrung  der 
Prämienreserve,  die  zur  Deckung  der  aus  den  lau¬ 
fenden  Versicherungen  entspringenden  Verpflich¬ 
tungen  dient,  wurden  Mk.  83,368,355  und  in  den 
letzten  5  Jahren  zusammen  Mk  393,529.794  über¬ 
wiesen,  so  dass  sich  der  Prämienreservefonds  bei 
allen  Gesellschaften  zusammen  auf  Mk.  1.108,425.404 
=  23'4  Percent  des  Gesammt-Versicherungscapitals 
erhöhte.  Die  Ausgabe  für  Agentenprovisionen  und 
allgemeine  Verwaltungskosten  erforderte  im  Durch¬ 
schnitt  9’5  Percent  Jahreseinnahme  aller  Gesell¬ 
schaften.  Der  nach  Deckung  aller  Ausgaben  und 
Verpflichtungen  verbleibende  reine  Jahresüberschuss 
belief  sich  bei  allen  40  Gesellschaften  zusammen 
auf  Mk.  35,589.365  (15  Percent)  und  überstieg 
mithin,  trotz  des  andauernden  Sinkens  des  Zins- 
fusses,  den  Ueberschuss  des  Vorjahres  um  Mark 
1,699.184.  Vom  Gesammtiiberschuss  aus  1893  ge¬ 
langten  an  die  mit  Gewinnantheil  Versicherten 
Mk.  30,892.577,  an  die  Actionäre  und  Garanten 
Mk.  2,563.598,  während  Mk.  1,422.738  den  beson¬ 
deren  Sicherheitsfonds  überwiesen  wurden,  deren 
Gesammtbestand  hierdurch  auf  Mk.  38,516.095 
stieg.  Nach  Entnahme  der  1893  an  die  Versicherten 
vertheilte  Dividende  erhöhte  sich  die  Gewinnreserve 
der  Versicherten  bei  allen  Gesellschaften  zusammen 

um  Mk.  7,337.791  auf  Mk.  120,949.810.  Die  Ge- 
sammtsumme  der  Gewährleistungsfonds,  die  für  die 
pünktliche  Erfüllung  der  von  den  Gesellschaften 
übernommenen  Verpflichtungen  den  Versicherten 
Garantie  leistet,  stieg  1893  bei  den  19  Actien-Ge- 
sellschaften  um  Mk.  53,887.326  auf  Mk.  784.218.463 
gleich  32' 9  Percent  der  versicherten  Summe,  bei 
den  21  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  um  Mark 
46,222.870  auf  Mk.  653,474.097  gleich  27'8  Percent 
der  versicherten  Summe.  Das  Gesammt  vermögen 
vermehrte  sich  im  Jahre  1893  bei  den  19  Actien¬ 
gesellschaften  um  Mk.  58,162.226  auf  Mkr818. 597. 626, 
bei  den  21  Gegenseitigkeits-Gesellschaften  um 
Mk.  47,558.272  auf  Mk.  713,633.799  und  bei  allen 
40  Gesellschaften  zusammen  um  Mk.  105,720.498 
auf  Mk.  1.532,231.425.  Der  grösste  Theil  dieser 
Fonds  ist  in  mündelsicheren  Hypotheken  angelegt, 
deren  Bestand  1893  um  Mk.  91,581  582  auf  Mark 
1.129,645.409  oder  73‘7  Percent  der  Gesammtactiva 
gestiegen  ist.  Die  Schweizerischen  Gesellschaften 
hatten  nur  43T  Percent,  die  Amerikanischen  Ge¬ 
sellschaften  37'6,  die  Skandinavischen  352,  die 
Oesterreichischen  141  und  die  Französischen  Ge¬ 
sellschaften  4  8  Percent  ihrer  Gesammtactiva  in 
Hypotheken  angelegt.  Auch  die  übrigen  Capital- 
anlagen  der  Deutschen  Gesellschaften  können  als 
besonders  sicher  und  vorsichtig  bezeichnet  werden. 
Denn  die  Deutschen  Gesellschaften  halten  sich 
grundsätzlich  fern  von  Speculationsgesehäften  in 
Börsenpapieren,  wie  schon  daraus  hervorgeht,  dass 
ihre  letzten  Bilanzen  nur  eineu  Effectenbestand 
von  4  Percent  der  Gesammtactiva  aufweisen,  wäh¬ 
rend  die  Oesterreichischen  und  Französischen  Ge¬ 
sellschaften  53  Percent,  die  Amerikanischen  38, 
die  Schweizerischen  28  und  die  Skandinavischen 
17  Percent  ihrer  Gesammtactiva  in  Effecten  ange¬ 
legt  haben.  —  Der  Vergleich  des  gegenwärtigen 
Standes  der  Lebensversicherungen  in  Deutschland 
mit  demjenigen  1872,  für  welches  Jahr  der  erste 
Bericht  veröffentlicht  wmrde,  ergibt,  dass  in  diesem 
22jährigen  Zeitraum  der  Gesammtversicherungs- 
bestand  um  3609  auf  4738  Millionen  Mark 
Capital  und  das  Gesammtvermögen  der  Gesell¬ 
schaften  um  1180,  auf  1532  Millionen  Mark  ge¬ 


stiegen  ist.  Von  der  Gesammteinnahme  an  Prämien 
und  Zinsen  in  diesen  22  Jahren  wurden  30  Percent 
mit  820  Millionen  für  zahlbare  Sterbefallsummen  — 
146  Millionen  (5'3  Percent)  für  bei  Lebzeiten  fällig 
gewordene  Capitalien  und  Renten  —  89  Millionen 
(3'3  Percent)  Abgangsentschädigung  an  ausge¬ 
schiedene  Versicherte  —  und  930  Millionen  (34  Per¬ 
cent)  zur  Vermehrung  der  Prämienreserve  ver¬ 
wendet.  Der  Gesammtüberschuss  der  Einnahmen 
über  die  Ausgaben  in  dieser  22jährigen  Geschäfts¬ 
periode  belief  sich  auf  441  Millionen,  von  welcher 
Summe  352  Millionen  als  Dividende  an  die  Ver¬ 
sicherten,  52  Millionen  Zinsen  und  Dividende  an 
die  Actionäre  und  23  Millionen  Mark  den  beson¬ 
deren  Sicherheitsfonds  überwiesen  wurden.  Diese 
erfreulichen  Fortschritte  in  der  Entwicklung  der 
Deutschen  Gesellschaften  sind  ein  beredtes  Zeugniss 
für  die  von  Jahr  zu  Jahr  wachsende  Bedeutung 
der  Lebensversicherung  im  wirtschaftlichen  Leben 
unseres  Volkes.“ 

Verein  deutscher  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften.  Der  Verein  hielt  jüngst  in  Gemein¬ 
schaft  mit  dem  Verbände  zur  Mittheilung  abge¬ 
lehnter  Risiken  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn 
Generaldirectors  Sydow-Lübeck  in  Berlin  seine 
diesjährige  ordentliche  Generalversammlung  ab. 
Vertreten  waren  —  nach  einem  Berichte,  den  wir 
der  „Ztschr.  f.  Vers.“  entnehmen  —  die  Baseler 
L.-V.-G.,  die  Berlinische  L.-V.-G.  die  L.-V.-G. 
Concordia  in  Köln,  die  Deutsche  L.-V.-G.  in 
Lübeck,  die  Deutsche  L.-V.  in  Potsdam,  die 
L.-V.-G.  Deutschland  in  Berlin,  die  Friedlich 
Wilhelm,  L.-V.-G.  in  Berlin,  die  Germania,  L.-V.-G. 
in  Stettin,  die  Hannover’sche  L.-V.-G.,  die  L.-V.-G. 
Janus  in  Hamburg,  die  L.-V.-G.  Iduna  in  Halle, 
die  Magdeburger  L.-V.-G.,  die  Mecklenburgische 
L.-V.  und  Spar-Bank  in  Schwerin,  die  New-Yorker 
Germania,  L.-V.-G.  in  New-York,  die  L.-V.-G. 
Nordstern  in  Berlin,  die  Preussische  L.-V.-G.  in 
Berlin,  die  L.-V.-G.  Providentia  in  Frankfurt  a.  M., 
die  Schlesische  L.-V.-G.  in  Breslau,  die  L.-V.-G. 
Teutonia  in  Leipzig,  die  V.-G.  Thuringia  in  Erfurt 
und  die  Victoria,  L.-V.-G.  in  Berlin,  im  Ganzen 
22  Anstalten.  Die  übrigen  Vereins-,  respective 
Verbandsmitglieder,  insbesondere  auch  die  süd¬ 
deutschen  und  österreichischen  Anstalten  halten 
sich  behindert  erklärt  und  entschuldigt.  Nach 
Constituirung  der  Versammlung  wurde  zunächst 
die  Deutsche  Militärdienst  -  Versicherungs  -  Anstalt 
in  Hannover  in  den  Verband  aufgenommen.  Es 
folgte  sodann  eine  Reihe  von  internen  Angelegen¬ 
heiten,  die  für  die  öffentliche  Berichterstattung  nur 
geringes  Interesse  bieten,  und  die  wir  daher  über¬ 
gehen  können.  Eine  sehr  lebhafte  Discussion  rief 
der  Antrag  der  Stettiner  Germania  gegen  den  Un¬ 
fug  der  Provisions-Abgabe  an  Antragsteller  hervor. 
Die  Versammlung  war  einmüthig  der  Ueber- 
zeugung,  dass  dem  Unfuge  im  allseitigen  Interesse 
gesteuert  werden  müsse  und  vereinigte  sich  zu 
folgender  Resolution:  „1.  Die  heute  versammelten 
Vertreter  von  21  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
(die  Deutsche  Lebensversicherung  in  Potsdam  war 
augenblicklich  nicht  anwesend)  halten  überein¬ 
stimmend  für  geboten,  dass  die  Provisionen,  welche 
sie  für  die  Vermittlung  von  Versicherungen  an  die 
mit  der  Vermittlung  beauftragten  Personen  zahlen, 
diesen  voll  erhalten  bleiben  und  nicht  durch  Ab¬ 
gabe  derselben  oder  eines  Tbeiles  derselben,  vor 
Allem  nicht  zum  Zwecke  der  Concurrenz,  verkürzt 
werden.  Sie  erblicken,  wenn  dies  dennoch  geschieht, 
darin  einen  schweren  Nachtheil  für  die  solide 
Weiterentwicklung  des  Lebensversicherungswesens 
und  werden  daher  gleichmässig  bestrebt  sein,  einen 
solchen,  die  allgemeinen  Interessen  schädigenden 
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Verfahren  überall  nachdrücklich  entgegenzuwiiken. 
2.  Die  Versammlung  hält  es  ernstlich  für  nöthig, 
dass  bei  Bewilligung  von  Provisionen,  Gehältern 
und  allen  hierher  gehörigen  Vergütungen  an  Ver" 
tretet-  aller  Art  von  allen  Lebensversieherungs' 
Gesellschaften  streng  das  rechnungsmässige  Mass 
in  loyaler  Weise  eingehalten,  und  dass  dieses  Mass 
insbesondere  aus  Concurrenzbestrebungen  nicht 
überschritten  werde.“  Die  Petitionen  um  Erlass 
eines  Leichenschau-Gesetzes,  sowie  um  Erlass  eines 
Eeichsversicherungs-Gesetzes  sollen  wiederholt  wer¬ 
den.  Eine  eingehende  Erörterung  fand  die  Frage, 
betreffend  ein  einheitliches  Verfahren  bei  Berech¬ 
nung  der  Riickkaufswerthe  der  Versicherten  für 
die  preussisclien  Versicherten,  sowie  die  Frage, 
betreffend  das  Verhalten  der  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  gegenüber  den  Anforderungen  der  preussi- 
schen  Einschätzungs-Commissionen.  Es  handelt  sich 
dabei  um  die  Veranlagung  der  preussiscben  Ver¬ 
siehe  rten  zur  Ergänzungssteuer.  Aus  dem  Aus” 
schuss  des  Vereines  hatten  die  Herren  Sydow- 
Lübeck  als  Mitglied  und  Ruthe-Frankfurt  a.  M. 
als  Stellvertreter  zu  scheiden;  dieselben  wurden* 
da  eine  Wiederwahl  nach  den  Satzungen  unzu 
lässig  ist,  durch  die  Herren  Labes-Frankfurt  a.  M 
als  Mitglied  und  Juliusburger-Berlin  als  Stellver¬ 
treter  ersetzt.  Die  nächste  Generalversammlung  soll 
im  September  1895  in  Constanz  abgehalten  werden. 
Damit  war  die  Tagesordnung  erledigt.  Dem  Vor¬ 
sitzenden  wurde  der  Dank  für  die  umsichtige 
Leitung  ausgesprochen  und  derselbe  schloss  sodann 
die  Versammlung. 

England. 

Union  Assurance  Society  in  London.  Ihrer 
conservativen  Veranlagung  gemäss,  entwickelt  sich 
diese  Gesellschaft  gleichfalls  in  conservativer  Weise, 
das  heisst,  ihr  Entwicklungsgang  ist  ein  langsamer, 
und  treten  Brandjahre  ein  wie  das  Jahr  1893 
eines  war,  das  massenhafte  Schäden  brachte,  dann 
hält  das  Prämien  -  Einkommen  denselben  keinen 
Stand  und  das  Resultat  ist  ein  —  Deficit,  das  die 
„Union“  allerdings  zu  überwinden  vermag.  Günstiger 
gestaltete  sich  der  Betrieb  der  Lebensbranche, 
in  welcher  ihr  Conservatismus  im  ohnehin  sehr 
conservativen  England  ihr  manchmal  sehr  gut  zu 
statten  kommen  mag.  Wir  entnehmen  dem  Jahres¬ 
berichte  folgende  Details :  Die  Jahreseinnahme  der 
Gesellschaft  hat  um  Pf.  St.  60.216  zugenommen; 
im  Ganzen  wurden  Pf.  St.  652.668  vereinnahmt.  Die 
Fonds  standen  am  Jahresende  auf  Pf.  St.  2,462.667, 
um  Pf.  St.  25.437  höher  als  im  Vorjahre.  In  der 
Feuer  br  an  che  betrug  das  Prämien  -  Einkommen 
Pf.  St.  301.812,  was  einen  Zuwachs  von  Pf.  St. 
39.289  gegen  das  Vorjahr  bedeutet.  Der  Gesammt- 
betrag  der  bezahlten  und  noch  ausstehenden 
Schäden  ist  Pf.  St.  237.080  nach  Abzug  der  Rück¬ 
versicherungen  ;  die  Ausgaben  für  die  Verwaltung 
und  sonstige  Geschäftskosten  beliefen  sich  auf 
Pf.  St.  107.027.  Somit  ergibt  sich,  dass  die  Total¬ 
summe  aller  Ausgaben  um  Pf.  St.  42.295  mehr 
ausmaehte,  als  das  Prämien-Einkommen;  der  Fehl¬ 
betrag  wurde  auf  das  Gewinn-  und  Verlustconto 
übertragen.  Die  Feuerfonds  betrugen  am  Ende  des 
Jahres  Pf.  St.  323.539,  genau  so  viel  wie  am 
Jahresbeginn.  —  In  der  Lebensbranche  wurden 
4961  Versicherungsanträge  eingebracht,  auf  eine 
Totalsumme  von  Pf.  St.  1,537.911  lautend.  Hievon 
wurden  4473  angenommen  mit  einer  Policensumme 
von  Pf.  St.  1,342.215.  Die  Jahresprämien  hieraus 
betragen  Pf.  St.  47.780.  Im  Berichstjahre  wurden 
an  Lebensprämien  im  Ganzen  Pf.  St.  254.368  ver¬ 
einnahmt,  um  Pf.  St.  19.523  mehr  als  im  Vor¬ 


jahre.  Die  Einnahmen  der  Lebensbranche  aus 
Prämien,  Interessen  und  den  Erträgnissen  inves- 
tirter  Capitalien  betrugen  Pf.  St.  318.499 ;  für 
Schäden  und  Geschäftsausgaben  wurden  Pf.  St. 
245.779  gezahlt.  Von  dem  Ueberschusse  von 
Pf.  St.  72.720  wurden  Pf.  St.  38.194  abgezogen, 
die  den,  den  Actionären  für  die  letzte  Bonus¬ 
periode  zukommenden  Gewinnantheil  ausmachen. 
—  Das  Verhältniss  der  Gesammt-Ausgaben  zu  dem 
Prämien-Einkommen  zeigt  einen  Rückgang  um 
4’73  Percent  im  Vergleich  mit.  dem  Vorjahre.  Die 
Zahl  der  Schadenfälle  war  301  mit  einer  Total¬ 
summe  von  Pf.  St.  152.405,  um  Pf.  St.  25.844 
weniger  als  im  Vorjahre.  Die  Zahl  der  Todesfälle 
war  geringer  als  die  Zahl,  die  auf  Grund  der 
Daten  der  Sterblichkeitstabelle,  auf  welche  die  Be¬ 
rechnungen  der  Gesellschaft  basirt  sind,  erwartet 
werden  musste.  Die  Lebensfond.s  betrugen  am  Ende 
des  Jahres  Pf.  St.  1,578.329,  um  Pf.  St.  34.525 
mehr  als  am  Jahresbeginn. 

Italien. 

Cassa  Nazionale  d’assicurazione  per  gli  in¬ 
fortuni  degli  operai  SUl  lavoro.  Der  Entwicklungs¬ 
gang  dieser  ersten  und  bedeutendsten  der  italieni¬ 
schen  Arbeiter-Versicherung.-- Gesell  schäften  ist  ein 
sehr  erfreulicher.  Die  „Cassa  Nazionala“  hatte  am 
31.  December  1893  2890  Policen  in  Lauf,  durch 
welche  119.447  Arbeiter  versichert  waren;  von 
diesen  2890  Policen  betrafen  1837  Einzelversiche¬ 
rungen  für  1837  Personen,  98  einfache  Collectiv- 
versicherungen  für  8020  und  955  ebensolche  Ver¬ 
sicherungen  für  109.590  Personen ;  sie  deckten  für 
den  Todesfall  in  Einzelversicherung  L.  2,192.000, 
in  Collectivversicherung  L.  13,105.870,  respeetive 
L.  114,222.220  versichertes  Capital,  für  den  Fall 
immerwährender  Invalidität  dieselben  Beträge,  für 
tägliche  Entschädigung  in  Einzelversicherung  Lire 
2150'50,  in  Collectivversicherung  L.  896758, 
respeetive  L.  110.48626.  Die  Einnahmen  der 
„Cassa  Nazionale“  waren  pro  1893  folgende :  Saldo 
aus  1892  L.  6018  31,  Reserve  für  am  1.  Jänner  1893 
noch  nicht  regulirte  Schäden  L.  145.106’35,  Prä¬ 
mien  495.456'66,  Zinsen  96.964-57,  Varia  L.  592 
und  L.  116'33,  zusammen  L.  744.244 '42.  Dagegen 
betrugen  die  Ausgaben :  Regulirung  älterer  Schä¬ 
den  L.  121.454-51,  Regulirung  von  Schäden  des 
Betriebsjahres  L.  267.235-25,  Reserve  für  noch 
nicht  regulirte  ältere  Schäden  L.  13.467'50  für 
nicht  regulirte  Schäden  des  Betriebsjahres  Lire 
119.461-24,  Verwaltungskosten  L.  76.989  09,  Arzt¬ 
kosten  L.  4067-30,  Gerichtskosten  L.  2452'58, 
Publicitätskosten  L.  2415-85,  Steuern  L.  13.134-87, 
Varia  L.  280  79  und  L.  170-30,  zusammen  Lire 
626.12888,  so  dass  ein  Ueberschuss  per  Lire 
118.11534  verblieb,  welcher  mit  L.  72.000  der 
Reserve  für  Cursverluste,  mit  L.  38.000  der 
Reserve  für  eventuelle  Schäden  und  mit  Lire 
8115-34  der  neuen  Rechnung  zugewiesen  wurden. 
Die  Activen  der  Cassa  belaufen  sich  auf  Lire 

з, 562.034  24,  die  Passiven  inclusive  Saldo  auf  die 
gleiche  Summe,  und  sind  unter  dieser  Rubrik 

и.  A.  der  Garantiefond  mit  L.  1,500.000,  das  Ver¬ 
mögen  der  Cassa  mit  L.  100.000,  die  Reserve  für 
noch  nicht  geregelte  Schäden  mit  L.  132.928-34, 
die  ausserordentliche  Reserve  für  eventuelle  Schä¬ 
den  mit  L.  188.000,  die  Cursverlust-Reserve  mit 
L.  142.000,  die  Reserve  für  zweifelhafte  Forde¬ 
rungen  mit  L.  20.000  und  die  Forderung  der 
Gründerinstitute  aus  dem  von  ihnen  vorgeschossenen 
Garantiefond  mit  L.  1,450.000  eingestellt.  Die 
Entwicklung  des  Institutes  seit  seiner  Gründung 
im  Jahre  1884  ergibt  sich  aus  folgenden  Posten. 


Im  Jahre  1884  belief  sich  die  Zahl  der  Policen 
auf  50,  jene  der  versicherten  Arbeher  auf  443,  die 
Höhe  der  Prämien  auf  L.  1015,  im  Jahre  1885 
waren  diese  Zahlen  384,  L.  13.019  und  L.  38.010, 
im  Jahre  1886  815,  L.  31.830  und  L.  131.571,  im 
Jahre  1887  1447,  L.  46.522.  L.  180.090,  im  Jahre 
1888  2081,  L.  65.418,  L.  262  416,  im  Jahre  1889 
1990,  L.  86.645,  L.  334.696,  im  Jahre  1890  2703. 
L.  101.372,  L.  443.492,  im  Jahre  1891  2711,  Lire 
107.432,  L  453.524,  im  Jahre  1892  2850,  Lire 
112.485,  L.  460.141  und  im  Jahre  1893  wie  oben 
2890,  L.  119.447  und  L.  468.325. 


Personalien. 

Der  ehemalige  Director  der  „Allg.  Ver¬ 
sorgungs-Anstalt“  in  Karlsruhe,  Herr  Prof.  Dr. 
Josef  I)  i  e  n  g  e  r,  ist.  mit  Tod  abgegangen. 

Der  Rentier  Herr  Rudolf  George  ist  in 
den  Directionsrath  der  „Berlinischen  Feuerversiche¬ 
rungs-Anstalt“  gewählt  worden. 

Die  Herren  :  Geheimer  Legationsrath  von 
R  e  i  t  h  e  r,  k.  Advocat  und  Rechtsanwalt  Keyl 
und  Grosshändler  Otto  von  Pfister,  särnmt- 
lich  in  München,  sind  als  Mitglieder  des  Auf- 
sichtsrathes  der  „Süddeutschen  Feuerversicherungs¬ 
bank“  gewählt  worden. 

FINANZIELLE  REYUE. 

Die  Emission  der  3percentigen  Localeisen¬ 
bahn-Prioritäten.  Der  erste  Staatstit.re  in  Oester¬ 
reich,  der  mit  einem  3percentigen  Zinsfusse  aus- 
gestat.tet  ist,  gelangt  auf  den  Markt  und  man 
darf  dem  Ergebnisse  dieser  Emission  mit  beson¬ 
derem  Interesse  entgegensehen.  In  Gemässheit  des 
Prospectes,  welchen  die  Unionbank  im  Vereine 
mit  ihren  deutschen  Consorten ,  der  Berliner 
Handels  -  Gesellschaft  und  den  Bankhäusern 
Mendelssohn  &  Co.  und  Born  &  Busse  ,  sowie  der 
Deutschen  Effecten-  und  Wechselbank,  veröffent¬ 
licht,  findet  heute  hier  und  in  den  verschiedenen 
Provinzhauptstädten,  ferner  in  Berlin,  Frankfurt, 
Leipzig,  Dresden ,  Breslau  und  Amsterdam  die 
öffentliche  Subscription  auf  30  Millionen  Kronen 
3pei  centiger  Prioritäten  der  österreichischen  Loeal- 
eisenbahn-Gesellschaft  statt.  Die  Anleihe  im  Ge- 
sammtbetrage  von  70  Millionen  Kronen  ,  wurde 
auf  Grund  des  Verstaat.lichungsvertrages  zwichen 
der  Localeisenbahn  Gesellschaft  und  der  Staats¬ 
verwaltung  vom  Staate  zur  Selbstzahlung  über¬ 
nommen.  Der  neue  Titre  wird  im  Coursblatte 
unter  der  Rubrik  der  vom  Staate  zur  Selbst¬ 
zahlung  übernommenen  Prioritäten  figuriren  und 
repräsentirt  gleichzeitig  auch  den  ersten  öster¬ 
reichischen  Staatstitre  in  Kronenwährung,  welcher 
an  den  deutschen  Geldmärkten  aufgelegt,  wird, 
Bei  dem  mit  79-25  festgesetzten  Subscriptions- 
course  gewähren  diese  Obligationen  eine  Verzin¬ 
sung  von  3-75  Percent,  und  wenn  man  den 
Tilgungswerth  berücksichtigt,  von  rund  4  Percent. 
Die  Anleihe  ist  innerhalb  achtzig  Jahren  zurück- 
znzahlen,  doch  behält  sich  der  Staat  das  Recht 
der  früheren  Verlosung  vor.  Die  Schuldverschrei¬ 
bungen  sind  auf  den  Eisenbahnlinien  der  öster¬ 
reichischen  Localeisenbahn-Gesellschaft  unmittelbar 
nach  der  Priorität.en-Anleihe  im  ursprünglichen 
Betrage  von  11  Millionen  Mark  eisenbahnblicher- 
lich  intabulirt.  Die  Anleihe  geniesst  die  Eigen¬ 
schaft  der  Pupillarsicherheit  ,  ist  für  immer¬ 
währende  Zeiten  Steuer  ,  gebühren-  und  fatirungs- 
frei  und  werden  deren  Coupons,  sowie  die  zur 
Rückzahlung  fälligen  Schuldverschreibungen  nicht, 
blos  an  den  Staatscassen  in  Wien,  sondern 
zufolge  Ermächtigung  der  österreichischen  Finanz¬ 
verwaltung  auch  in  Berlin,  ferner  in  Frankfurt 
a.  M.  zum  jeweiligen  Tagescourse  eingelöst  werden. 
Unter  solchen  Umständen  ist  mit  Sicherheit  vor¬ 
auszusetzen,  dass  das  Privatcapital,  welches  sich 
überall  von  der  Conversionsgefahr  bedroht  sieht, 
der  Emission  von  3percentigen  Localeisenbahn- 
Prioritäten  das  lebhafteste  Interesse  entgegen¬ 
bringen  wird,  um  sich  wieder  in  den  Besitz  eines 
Staatspapieres  zu  setzen,  das  einen  auf  Jahre  ge¬ 
sicherten  ruhigen  Rentengenuss  und  zugleich 
eine  steigende  Cursentwicklung  verbürgt. 
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K.  k.  ppiv. 


Versicherungs- 


Gesellschaft 


Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oder  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  Geräten  und  Vorräten  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeuufall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 

und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  I.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  C’ombinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinteibiiebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfechtbarkeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auch  tür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reiseti  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 
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Ungarlsclie 
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BUDAPEST. 

Versichert : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thiiren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien.  I.,  Franz  Josefs-Quai  31. 

Die  Direction: 

VI.,  Wailzuer-Bonlevard  31. 


THE  GRESHAM“ 


Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 


in  Xvoncion. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest,  Franz-Josefsplatz  5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


% 

[C;  Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892  Frcs. 
cg  Jahreseinnahme  an  Prämien  nnd  Zinsen  am 

!Jo  31.  December  1862  .  * 

0  Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be- 
(o  stehen  der  Gesellschaft  (1848)  ...  „ 

K  In  der  etzten  achizehnmonatlichen  Geschäfts- 
ZF  perh.de  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „ 

(?)  neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
^  sammtbetrag  der  seit  Bestellen  der  Gesell 
(ß  schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  . 

£6  stellt. 

$  Prospecte  und  Tarife, 

(y.  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  Ali* 
tragsfornieln  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  Städten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  1111(1 

Ungarn. 


125,305.151 
22,840.056 

271,905.620 
125,732.050 

1.853,916.605  5) 


L’Urbaine 

Pariser 


>59 

H 

H 


Versicherungen  in  Kraft  .  .  Frcs.  343.822,450. — 

Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  „  78.877,076. — 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special- Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 
und  gern.  Notenrente . Gldn.  588,000  — 

Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währ inger strasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 


(Werten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction  mPv 
in  Wien  zu  adressiren.  |j| 
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Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Vierzehnter  Rechnungs-Abschluss 

für  die  Zeit  vom  1.  Juli  1893  bis  30.  Juni  1894. 

Gewinn-  und  Veriust-Conto  pro  189394. 


Soll. 


Haben. 


Feuerbranche  einschliesslich  der  Nebenbranch. : 

Retrocessions-Prämien . 

Bezahlte  Schäden . Mk.  8,389.154-12 

ab:  Retrocession . „  2,807.363-77 

Schaden-Reserve . . 

Prämien-Reserve . 

Provision,  Agenturkosten  und  Gewinnantlieile  . 

Unfall-  und  Lebensbranche: 

Retrocessions-Prämien . 

Zahlungen  für  Unfallschäden  und  Sterbe¬ 
fälle  . Mk.  489.193-90 

ab:  Retrocession . „  18.923'56 

Schadenreserve . 

Prämienreserve: 

Unfallbranche . Mk.  282.24428 

Lebensbranche . „  760.468-70 


Mk. 

4,526-243-53 

5,581.790-35 

539.686-64 

4,006.544-51 

2,269.229-82 


Mk. 


Provision,  Agenturkosten  und  Gewinnantheile  . 

Transportbranche : 

Rückversicherungs-Prämien . 

Bezahlte  Schäden . Mk.  1,793.579-25 

ab:  Rückversicherung  .  .  n  435.548-69 

Schaden-Reserve . 

Präinien-Reserve . 

Provision  und  Agenturkosten . 

Verwaltungskosten . 

Gewinn : 

a)  Special-Reserve-Conto . 

b)  Tantieme-Conto . 

c)  Dividenden-Conto . 

d)  Zuweisung  an  die  Beamten-Pensionscassa  . 

e)  Gewinn-Reserve-Conlo . . 

f)  Gewinn-Vortrag  pro  1894/95  . 


73.753-75 

470.27034 

95.014-27 

1,042.712-98 

532.467-76 


600.523-99 

1,358.030-56 

254.486-— 

281.892-50 

305.817-38 


16,923.494-85 


2,214.219-10 


2,800.750-43 

261.66294 


83.36010 
62.520-08 
144.000  — 
20.000- — 
136-639-90 
24.071-26 


470.59U34 


22,670.718-66 


Gewinn-Vortrag  aus  1892/93  . 

Feuerbranche  einschliesslich  der  Nebenbranch. 

Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre . 

Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre . 

Prämien-Einnahme  im  laufenden  Jahre  .  .  . 


Unfall-  und  Lebensbranche: 

Schadenreserve  aus  dem  Vorjahre . 

Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre : 

Unfallbranche . Mk.  228.939"77 

Lebensbranche . .  586.664'05 

Prämien-Einnahme : 

Unfallbranche . Mk.  1,058858-15 

Lebensbranche . „  381. 841  "91 


Transportbranche : 

Schadenresevve  aus  dem  Vorjahre  . 
Prämienreserve  aus  dem  Vorjahre  . 
Prämienreserve  im  laufenden  Jahre 

Zinsen  und  Agiogewinn 


Mk. 


Mk. 

5,790-84 


521.474  27 ! 

2,870.753-64 

13,895.594-40  17,287.822-32 


87.112-66 
815.603-32 
1,440.700-06  2,343.416-54 


355.386" — - 
246.111-48 
2,280.283-41 


2,881.780.89 

151.90808 


22,670.718-66 


Activa. 


Summarische  Bilanz  vom  30.  Juni  1894. 


Passiva. 


Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Sola-Wechsel  der  Actionäre . . 

3,600.000-— 

Actien-Capital . 

4,800.000  — 

Effecten : 

Mk.  1,200.000  4'70  Bayerische  Staatsobligationen 
(Werth  nach  dem  Coursstande  vom  30.  Juni 
1894  Mk.  1,278.000.) 

1,200.000-  - 

Guthaben  von  Versicherungs  -  Gesellschaften 
und  Diverse . 

Schaden-Reserve  . 

Prämien-Reserve . 

Gesetzlicher  Reservefond . 

600.000- — 

1,044-68311 

889.186-91 

5,331.149-99 

Hypotheken-Darlehen  und  sonstige  zinstragende 

Anlagen . 

Inventar  abgeschrieben . 

j  Guthaben  bei  Banken . 

2,565.865-44 1 

Special  Reserve  Conto  .  .  .  Mk.  153.524-98 
Zuweisung  aus  1893/94  .  .  „  83.360-10 

236.88508 

Gewinn-Reserve-Conto  ....  Mk.  526.475-02 
Zuweisung  aus  1893/94  .  .  „  136.639-90 

663,114-92 

1,500000  — 

1,060.891-27 

Pensionsfond  der  Gesellschaftsbeamten  .  .  . 
Zuweisung  aus  1893/94  . 

33.375-56 
20.000- — 

53.375-56 

Tantiemen . 

62.520-08 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften  und 
Agenturen . 

Stückzinsen . . . 

5,416.842-20 

6.000-— 

Dividende  an  die  Actionäre . 

Gewinn-Vortrag  pro  1894/95  . 

Nicht  abgehobene  Dividende  aus  dem  Geschäfts¬ 
jahre  1892/93  . 

144.000- — 
24.071-26 

612  — 

13,849.598-91 

13,849.598-91 

1 

Die  Direction. 

C.  Thieme. 

Die  Richtigkeit  des  Abschlusses  bescheinigen  wir  hiermit  auf  Grund  der  Bücher. 

Willi.  Finck.  Hugo  von  Maffei.  l)r.  Pemsel. 
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Das  österreichisch  -  ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre 
1893*) 

(Fortsetzung.) 

Unfallversicherung. 

Diese  junge  Branche  gewinnt  fortge¬ 
setzt  an  Popularität.  Die  Ueberzeugung, 
dass  die  Unfallversicherungs-Police  eine 
zweckmässige  Ergänzung  des  Lebens¬ 
versicherungs-Vertrages  ist,  bricht  sich 
immer  mehr 
der  Gesellschalten 

den  Kreis  der  Unlallversicherten  immer 
mehr  zu  erweitern.  Die  Entwicklung  des 
Geschältes  der  7  heimischen  Unfallver- 


Bahn,  und  die  Rührigkeit 
trägt  ebenfalls  dazu  bei, 


sicherune's  -  Anstalten 


die  nach¬ 


folgenden,  die  Prämien- Einnahmen  der 
Jahre  1883 — 1892  darstellenden  Ziffern: 
1883  .  .  .  .  331.575  fl. 


1884  . 

1885  . 

1886 

1887  . 

1888 

1889  . 

1890  . 

1891  . 

1892  .  .  2,051.199  „ 

Mit  Ausnahme  des  Jahres  1890,  in 
welchem  die  Prämien- Einnahme  durch 
den  Abfall  von  Collectiv- Versicherungen 
infolge  des  Inslebentretens  der  öffentlichen 
Unfallversicherungs- Anstalten  eine  Ab¬ 
nahme  erfuhr 


417.928 

535.294 

711.632 

827.696 

964.593 

1,070.236 

1,038.281 

1,761.978 


Jahre 

jenes 


weist  jedes  dieser  zehn 
ein  Plus  aut ;  das  bedeutendste  ist 
des  Jahres  1892.  Viele  Fachleute 
waren  der  Ansicht,  dass  durch  die  Organi¬ 
sation  der  öffentlichen  Unfallversicherungs- 
Anstalten  den  privaten  Unternehmungen 
der  Boden  für  ihre  Thätigkeit  nahezu 
vollständig  abgegraben  würde,  weil  man 


*)  Aus  dem  Berichte  der  niederöster¬ 
reichischen  Handels-  und  Gewerbekammer.  — 
Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä. 


nicht  ahnte,  welches  Aufschwunges  die 
Einzelversicherung  fällig  sei;  seither  ist 
man  aber  allmählig  gewahr  geworden, 
welches  weite  Feld  den  privaten  Anstalten 
zur  Bethätigung  ihrer  geschäftlichen  Aspi¬ 
rationen  noch  übrig  geblieben  ist,  ja  es 
will  uns  scheinen,  als  ob  durch  die  öffent¬ 
liche  Unfallversicherung  die  private 
Einzelversicherung  erst  recht  volkstüm¬ 
lich  geworden  wäre. 

Die  ausländischen,  hier  die  Unfallver¬ 
sicherung  betreibenden  Gesellschalten 
haben  im  Jahre  1892  an  Prämien  Gulden 
115.016  gegen  fl.  105.361  in  1891  und 
fl.  82.510  in  1890  eingenommen. 

Auch  was  die  Verbreitung  der  Unfall¬ 
versicherung  betrifft,  ist  uns  das  Deutsche 
Reich  weit  voraus.  Dort  haben  die  mit 
dieser  Branche  sich  befassenden  einheimi¬ 
schen  Gesellschaften  im  Jahre  1892  an 
Prämien  über  13  Millionen  Mark  verein¬ 
nahmt. 

Ein  Beweis  dafür,  wie  anderwärts 
die  Bedeutung  der  Unfallversicherung 
gewürdigt  wird,  ist  auch  darin  zu  er¬ 
blicken,  dass  im  verflossenen  Jahre  die 
schweizerische  Regierung  mit  einer  dort¬ 
ländischen  Unfallversicherungs-Gesellschaft 
einen  Vertrag  abschloss,  durch  welchen 
die  Mitglieder  der  schweizerischen  Armee 
gegen  Unfälle,  welche  infolge  des  Militär¬ 
dienstes  in  Friedenszeiten  eintreten,  ver¬ 
sichert  werden. 

Während  sich  die  österreichischen 
Eisenbahn  Verwaltungen  gegenüber  den 
Gesuchen  unserer  Anstalten  um  Gestattung 
des  Verkaufes  von  Reise- Unfallversiche¬ 
rungs-Tickets  abwehrend  verhalten ,  hat 
eine  schweizerische  Anstalt  irn  verflossenen 
Jahre  vom  preussiseben  Eisenbahn- 
Ministerium  die  Erlaubniss  zum  Vertriebe 
von  Eisenbahn-Unfall versicherungs-Karten 
auf  allen  Bahnhöfen  der  preussiseben 
Staatsbahnen  erhalten.  > 

Grosse  Erwartungen  knüpfte  man  an 
den  im  vorigen  Jahre  in’s  Leben  ge¬ 
rufenen  Verband  zur  Versicherung  von 
Besuchern  der  Weltausstellung  in  Chicago 


gegen  die  Gefahren  von  Unfällen  (Chicago  ’ 
Versicherungs-Verband),  dem  60  Gesell¬ 
schaften  angehörten,  und  zwar:  31  deut¬ 
sche,  9  französische ,  5  österreichisch¬ 

ungarische,  5  schweizerische,  3  schwedisch¬ 
norwegische,  2  belgische  und  je  eine 
holländische,  englische,  italienische,  russi¬ 
sche  und  dänische.  Diese  Erwartungen 
haben  sich  nicht  erfüllt,  denn  im  Ganzen 
wurden  2139  Policen  ausgefertigt,  für 
welche  an  Prämien  190.267  Mark  ein- 
flossen. 

Viel  zu  denken  gibt  die  Thatsaehe, 
dass  die  Schadenfrequenz  in  der  Unfall¬ 
versicherung  zusehends  steigt,  und  zwar 
sind  es  die  Fälle  mit  vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit,  welche  vermöge  ihrer 
ganz  unnatürlich  grossen  Anzahl  den 
Ausschlag  geben.  Es  ist  hei  vielen  Ge¬ 
sellschalten  iestgestellt ,  dass  circa  10 
Percent  der  Versicherten  eine  Entschädi¬ 
gung  für  vorübergehende  Erwerbsunfähig¬ 
keit  erhalten  ,  was  eine  beunruhigende 
Erscheinung  ist.  Bei  Aufstellung  der 
Tarife  konnte  man  wahrlich  nicht  an¬ 
nehmen,  dass  jeder  zehnte  Versicherte  all¬ 
jährlich  einen  Unfall  mit  mehr  oder  minder 
wesentlichenSchadenfolgen  anmelden  würde; 
erst  die  Praxis  hat  gelehrt ,  dass  bei 
Schadenanzeigen  theils  bewusster,  theils 
unbewusster  Missbrauch  sehr  häufig  mit¬ 
spielt.  Die  Eigenart  dieser  Versicherungs- 
combination  bringt  es  mit  sich,  dass  die 
nach  derselben  Versicherten  in  einer  er¬ 
schreckend  grossen  Zahl  von  Fällen 
ungerechtfertigte  Ansprüche  erheben.  Sehr 
häufig  werden  Unfälle  ganz  und  gar 
erdichtet,  die  verschiedensten  von  einem 
Unfälle  ^ar  nicht  abhängenden  Krank- 
heitserscheinungen  als  die  Folgen  eines 
solchen  hingestellt,  in  sehr  vielen  Fällen 
Schmerzen  oder  sonstige  Störungen  auch 
ohne  das  Vorhandensein  irgend  welcher 
Symptome  angegeben.  Jenen  Parteien, 
welche  es  direct  auf  die  Ausbeutung  der 
Gesellschaft  abgesehen  haben,  bietet  jede 
vorgekommene,  noch  so  geringfügige  Ver¬ 
letzung  willkommenen  Anlass  zur  Erzie- 


lung  eines  leichten,  mühelosen  Gewinnes. 
Wohl  sind  für  die  Anstalten  die  ärztlichen 
Gutachten  massgebend,  allein  die  Aerzte 
fühlen  sich  in  der  Regel  nicht  berufen, 
sich  auf  den,  infolge  der  zahlreichen 
schlimmen  Erfahrungen  von  den  Gesell¬ 
schaften  eingenommenen  skeptisch-vor¬ 
sichtigen  Standpunkt  zu  stellen,  sondern 
nehmen  mehrfach  ohne  besondere  nähere 
Prüfung,  wie  in  ihrer  übrigen  Praxis  an, 
dass  die  von  den  Schadenparteien  gemach¬ 
ten  Angaben  wahr  seien,  und  da  sie  eine 
mala  tides  bei  den  letzteren  nicht  voraus¬ 
setzen,  haben  sie  keine  Veranlassung, 
dort,  wo  es  sich  angeblich  um  einen 
Unfall  handelt ,  von  ihrer  Uebung  abzu¬ 
weichen,  lange  Verhöre  anzustellen  oder 
gar  auf  Kosten  ihrer  Beliebtheit  gegen 
die  Parteien  aufzutreten.  Hier  könnte 
also  nur  eine  ausnahmslose  Controlunter¬ 
suchung  durch  einen  anderen  Arzt  Ab¬ 
hilfe  schaffen,  allein  eine  solche  Einführung 
würde  zu  grosse  Kosten  verursachen, 
welche  die  bei  Zulassung  von  Ausgaben 
vorsichtig  abwägenden  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  nicht  zu  tragen  vermöchten. 

Neben  den  directen  Ausbeutungsver¬ 
suchen,  an  die  man  doch  nur  bei  einem 
geringen  Bruchtheile  der  Versicherten 
denken  darf,  sind  es  die  von  uns  bereits 
früher  erwähnten  ,  unbewussten  Miss¬ 
bräuche,  welche  in  der  Schadenpraxis  eine 
sehr  bedenkliche  Rolle  spielen. 

Die  Ursache,  warum  so  viele  unge¬ 
rechtfertigte  Ansprüche  selbst  von  solchen 
Parteien  an  den  Gesellschaften  gestellt 
werden,  welchen  man  die  Erzielung  eines 
unrechtmässigen  Vortheiles  nicht  imputiren 
kann,  liegt  darin,  dass  die  Beschädigten 
Bedeutung  und  Eolgen  ihres  Unfalles 
zu  überschätzen  geneigt,  meist  auch  der 
irrigen  Ansicht  sind,  sie  hätten  neben 
der  versicherten  Tagesentschädigung  für 
die  verminderte  oder  gänzliche  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  noch  eine  Art  Schmerzens¬ 
geld  oder  dergleichen  zu  erhalten.  Es 
kommt  aber  noch  Eines  hinzu.  Die  Er¬ 
fahrung,  nicht  nur  der  Unfall-,  sondern 
aller  anderen  Assecuranz-Gesellschaften 
lehrt  täglich,  dass  Personen,  selbst  aus 
den  besseren  Kreisen,  wenn  sie  Gesell¬ 
schaften  gegen ii bersteben,  mit  unbilligen 
Ansprüchen  hervortreten. 

Auf  keinem  anderen  Verkehrs-  oder 
Handelsgebiet,  wie  auf  jenem  der  Ver¬ 
sicherung,  kommt  es  so  häufig  vor,  dass 
das  Gefiibl  für  Recht  und  Billigkeit  sich 
so  stark  abstumpft,  sobald  man  einen 
Ersatzanspruch  zu  stellen  hat. 

Eine  geringe  Besserung  wenigstens 
der  letzterwähnten  Uebelstände  könnte 
durch  zweckmässige  Instruction  der  Agen¬ 
ten,  sowie  durch  angemessene  Belehrung 
des  Publikums  bewirkt  werden.  Eine  gründ¬ 
liche  Abschaffung  der  Missbräuche,  ob  sie 
nun  berechnete  oder  nicht  beabsichtigte 
sind,  ist  aber  nur  im  Wege  eines  gemein¬ 
samen  ,  zielbewussten  Vorgehens  aller 
Unfallversicherungs-Gesellschaften  zu  er¬ 
reichen,  wobei  wir  die  österreichisch-unga¬ 
rischen  ,  deutschen  und  schweizerischen 
Compagnien  im  Auge  haben,  welche  so 
ziemlich  dieselben  geographischen  Gebiete 
exploitiren.  Jede  dieser  Gesellschaften 


muss  bereits  zur  Erkenntniss  gelangt  . 
sein,  dass  die  derzeit  beobachtete  Zustände  1 
in  der  Schadenpraxis  unerträglich  sind, 
und  es  kann  darüber  kein  Zweifel  herr¬ 
schen,  wie  und  wo  die  bessernde  Hand 
angelegt  v/erden  muss.  Nur  eine  entspre¬ 
chende  Carenzfrist  ist  das  Auskunftsmittel, 
dessen  man  sich  zur  Herbeiführung  und 
dauernden  Sicherung  normaler  Schaden¬ 
verhältnisse  bedienen  müsste;  dadurch 
allein  könnte  die  immer  bedrohlicher 
anwachsende  Hochfluth  der  Schäden 
zweifelhafter  Natur  eingedämmt  werden. 
Heute  haben  die  Gesellschaften  noch  mit 
„Berufsstörungen“,  hervorgerufen  durch 
minimale  Fingerschnittwunden,  von  welchen 
nach  Verlauf  von  acht  Tagen  jede  Spur 
verschwunden  ist,  zu  rechnen  oder  eine 
winzige  Hautabschürfung  auf  ihre  Bedeu¬ 
tung  für  die  Erwerbsverhältnisse  eines 
Versicherten  abzuschätzen.  Wenn  man 
aber  für  derlei  Unfälle,  deren  Folgen 
vor  Ablauf  eines  halben  Monates  (oder 
wie  man  sonst  die  Carenzfrist  fixiren 
will)  behoben  sind,  eine  Entschädigung 
zu  leisten  nicht  verpflichtet  wäre,  und 
weiters  bei  Verletzungen,  die  eine  diese 
Carenzfrist  überschreitende  Curdauer  er¬ 
fordern,  die  Tagesentschädigung  erst  vom 
sechzehnten  Tage  zu  leisten  hätte,  dann 
würden  viele  Unzukömmlichkeiten,  unter 
welchen  heute  der  Unfallversicherungs¬ 
betrieb  so  schwer  zu  leiden  hat,  entfallen, 
zum  mindesten  aber  auf  ein  erträgliches 
Mass  zurückgeführt  werden.  Gefährlich 
wäre  es,  bei  einer  über  die  Carenzpflicht 
hinaus  sich  erstreckenden  Curdauer  die 
Carenzfrist  nicht  zu  berücksichtigen  und 
sämmtliche  Krankheitstage  zu  entschä¬ 
digen,  da  viele  Parteien  die  Curdauer 
über  die  Carenzfrist  hinauszuziehen  bestrebt 
sein  würden,  das  Schadenspeculantenthum 
würde  so  erst  recht  gezüchtet,  wie  dies 
schon  verschiedene  früher  damit  gemachte 
Versuche  lehrten.  Nur  der  bedingungslose 
Abstrich  der  Carenzfrist  kann  sonach 
jenen  Schutz  den  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  bringen ,  welcher  nöthig 
ist,  um  in  deren  finanziellen  Haushalt 
keine  Störung  zu  bringen.  Die  vermin¬ 
derte  Ersatzpflicht  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  hätte  selbstverständlich  auch 
eine  geringere  Prämienleistung  der  Ver¬ 
sicherten  zur  Folge,  und  glauben  wir  in 
unserer  Annahme  nicht  fehlzugehen,  wenn 
wir  bei  Versicherung  der  vorübergehen¬ 
den  Invalidität  die  Prämienreduction  mit 
50  Percent  taxiren.  Man  würde  sich 
demnach  und  das  ist  das  punctum 
saliens  —  für  wirkliche,  ernste  Unfälle 
durch  die  gleiche  Prämienleistung  eine  viel 
ausgiebigere  Vergütung  sichern  können, 
als  bisher.  Hier  einige  Beispiele.  Jemand, 
der  jetzt  fl.  5  Tagesentschädigung  für  vor¬ 
übergehende  Erwerbsunfähigkeit  versichert 
hat,  könnte  für  dieselbe  Prämie  fl.  10  pro 
Tag  versichern.  Bei  einer  Curdauer  von 
30  Tagen  erhielte  er  15  X  10  fl.  =  150  fl., 
also  genau  so  viel,  wie  dermalen.  Dauert 
aber  die  Curdauer  60  Tage,  so  bekommt 
er  45  X  10  fl.  =  450  fl.,  während  die  Ver¬ 
gütung  jetzt  blos  60  X  5  fl  =  300  fl.  beträgt. 
Somit  würde  er  nach  dem  neuen  Ver¬ 
gütungsmodus  um  fl.  150  mehr  erhalten. 


Bei  einer  Curdauer  von  90  Tagen  würde 
der  Ersatz  75  X  10  fl.  =  750  fl.  gegen  fl.  450 
nach  gegenwärtigen  Usance  betragen.  Die 
Mehrleistung  der  Gesellschaft  nach  der 
neuen  Vergütungsmethode  würde  sich  also 
liier  bereits  aut  fl.  300  belaufen. 

Je  bedeutender  der  Unfall ,  desto 
grösser  würde  der  Vortheil  des  Ver¬ 
sicherten  gegenüber  der  heutigen  Uebung 
sein.  Durch  die  Carenzzeit  würde  das 
Schwergewicht  der  Vergütungspflicht  der 
Gesellschaften  von  den  unbedeutenden, 
meist  missbräuchlichs  ten,  speculativen  oder 
eingebildeten  Unfällen  auf  die  thatsäch- 
lichen,  ernsteren  Schäden  verlegt  werden. 
Während  heute  ein  grosser  Theil  der 
Prämieneinnahme  von  den  geringfügigen, 
niemand  wirtschaftlich  schwer  schädi¬ 
genden  Unfällen  aufgesaugt  wird  und, 
was  das  misslichste  an  der  Sache,  zur 
Befriedigung  meist  ungerechtfertigter  An¬ 
sprüche  zu  dienen  hat,  würde  nach  dem 
neuen ,  hier  empfohlenen  System  die 
Prämien  -  Einnahme  ihrem  eigentlichen 
Zwecke,  der  Vergütung  wirklicher  Unfälle, 
möglichst  vollständig  zugeführt  werden.  Es 
ist  die  höchste  Zeit  für  eine  Stellung¬ 
nahme  der  Unfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  zu  dieser  brennenden  Frage. 

(Schluss  folgt.)' 


Reform  des  ungarischen  Ver¬ 
sicherungsrechtes. 

(Schluss.) 

Zweiter  Abschnitt. 

Ausländische  Unternehmungen. 

§  1A 

Die  ausländischen  Versicherungs-Unter¬ 
nehmungen  sind  hinsichtlich  ihrer  Thätig- 
keit  im  Inlande  den  Bestimmungen  des 
gegenwärtigen  Gesetzes  unterworfen. 

§  14. 

Die  ausländischen  Unternehmungen 
sind  verpflichtet,  den  ausgewiesenen  Ver¬ 
sicherungsfond,  ferner  die  Prämienreserve 
nach  Schadenversicherung,  wie  auch  die 
gebildete  Gewinnreserve  während  der 
ganzen  Dauer  ihrer  Wirksamkeit  und  in- 
solang,  als  die  im  Inlande  geschlossenen 
Geschäfte  nicht  vollkommen  abgewickelt 
sind,  im  In  lande  placirt  zu  halten. 

§  15. 

Die  ausländischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  sind  verpflichtet,  die  nach 
den  im  Inlande  geschlossenen  Geschäfte 
gebildete  und  im  Sinne  des  §  5  placirte 
Prämienreserve  in  die  königlich  ungarische 
Staatscasse  zu  deponiren.  Die  Deponirung 
hat  am  letzten  Tage  eines  jeden  Monates 
zu  erfolgen. 

Die  Rückgabe  der  deponirten  Werthe 
kann  nur  dann  angeordnet  werden,  wenn 
nachgewiesen  wurde,  dass  die  der  auszu¬ 
folgenden  Prämie  entsprechende  Verbind¬ 
lichkeit  gegenüber  dem  Versicherten,  bezw. 
Begünstigten  erfüllt  wurde. 

Der  Austausch  der  Werthe  durch 
Papiere,  welche  der  Gattung  und  dem 
Werthe  nach  dem  §  5  entsprechen,  kann 
jederzeit  erfolgen. 
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Das  Zinsenerträgniss  wird  halbjährig 

ausgefolgt.  ..  , 

* 

Der  Entwurf  übqr  das  Privat-Seerecht 
behandelt  in  .seinen,, ersten  elf  Titeln  das 
eigentliche  private  Seerecht,  so  insbesondere 
die  Verhältnisse,  Rechte  und  Pflichten  des; 
Rheders,  des  Schiffers,  die  Frachtgeschäfte, 
Bodmereien,  u. ‘  S.  w.  Der  zwölfte  Titel 
regelt  die  Seeversicherung;  diesen  theilen 
wir  in  Folgendem  mit: 

Von  der  Seeversicherung 

I.  Ab  schnitt. 

Allgemeine  Grundsätze. 

...I  §  265. 

Gegenstand  4er  Seeversicherung  kann 
jedes  in  Geld  schätzbare  Interesse  sein, 
welches  Jemand  hinsichtlich  eines  See¬ 
schiffes  oder  einer  Ladung  hat,  und  welches 
der  Seegefahr  ausgesetzt  ist. 

§  266. 

V ersichert'können  insbesondere  werden : 

1.  Das  Schiff,  dessen  .  Zubehör,  Aus¬ 
rüstung  und  Proviant; 

2.  die  Fracht  und  die  Ueberfahrt- 
gelder; 

3.  die  Heuer  der  Schiffsbesatzung, 
sowohl  seitens  des  Rheders  als  auch  seitens 
der  Besatzung; 

4.  die  Güter,  die  für  diese  zu  be¬ 
zahlenden  Gebühren  und  Kosten,  sowie 
der  durch  sie  erwartete  Gewinn; 

5.  die  Bodmereigelder  und  die  auf  sie 
entfallende  Prämie; 

6.  die  für  Havareien  beigetragenen 
Beträge  und  anderen  Forderungen,  zu 
deren  Deckung  das  Schiff,  die  Fracht  oder 
die  Ladung  dienen : 

7.  die  Versicherungskosten. 

§  267. 

Der  Versicherer  kann  sich  auch  seiner¬ 
seits  hinsichtlich  jener  Bezahlung  versichern, 
welche  für  ihm  aus  der  Uebernahme  der 
Seeversicherung  entspringen  kann  (Rück¬ 
versicherung). 

§  268. 

Das  VersicherungsGeschäft  kann  ent¬ 
weder  im  eigenen  oder  im  Namen  eines 
Anderen  abgeschlossen  werden. 

Im  letzteren  Falle  wird  aus  dem  Ge¬ 
schäfte  ausschliesslich  Jener  berechtigt 
und  verpflichtet  sein,  in  dessen  Namen  es 
abgeschlossen  wurde. 

Wenn  aber  derjenige,  der  das  Ge¬ 
schäft  abgeschlossen  hat,  ohne  Vollmacht 
vorgegangen  ist,  so  ist  er  bis  zur  erfolgten 
Genehmigung  für  die  Prämienzahlung 
persönlich  haftbar. 

Die  Genehmigung  ist  auch  dann  gütig, 
wenn  sie  nach  Eintritt  des  Unfalles  er¬ 
folgt  ist. 

§  266. 

Das  im  eigenen  Namen  abgeschlossene 
\  ersicherungs-Geschäft  kann  im  eigenen 
Interesse  oder  in  dem  eines  Anderen  ab¬ 
geschlossen  werden. 

Letzteres  kann  auch  im  Aufträge  und 
unter  Namhaftmachung  der  interessirten 
Partei,  oder  ohne  dies  abgeschlossen  werden. 

Das  Versicherungs-Geschäft  kann  auch 
für  Jenen  abgeschlossen  werden,  der  bei 
Eintritt  des  Unfalles  interessirt  sein  wird. 


Wenn  aus  dem  Vertrage  nichts  anderes 
hervorgeht,  gilt  er  als  im  Interesse  der 
vertragsclfliessenden  Partei  abgeschlossen. 
>■;,  I  §  270. 

Bei  einer  im  Interesse  eines  Anderen 
abgeschlossenen  Versicherung  wird  die 
interessirte  Partei  dem  Versicherer  gegen¬ 
über  selbstständig  berechtigt  sein,  ohne 
Rücksicht  darauf  ob  die  Versicherung  in 
seinem  Aufträge  oder  ohne  diesen  ab¬ 
geschlossen  ist  und  in  letzterem  Falle,  ob 
sie  durch  ihn  genehmigt  wurde  oder  nicht. 

Wenn  jedoch  die  interessirte  Partei 
in  dem  Vertrage  nicht  namhaft  gemacht 
wurde,  muss  sie  nachweisen,  dass  die  Ver¬ 
sicherung  in  der  That  in  ihrem  Interesse 
abgeschlossen  wurde. 

Im  Falle  des  rechtmässigen  Besitzes 
der  Police  und  des  Connossements  zu¬ 
sammen,  ist  ein  weiterer  Nachweis  nicht 
nothwendig. 


Oester  reich  -Un  garn . 

Versicherungstechnischer  Curs.  Bislang  war 
die  Tradirung  der  Assecuranz  -  Disciplinen  an 
unseren  Hochschulen  vollständig  vernachlässigt 
und  trotz  wiederholter  Hinweisungen  auf  die 
Wichtigkeit  dieser  Disciplinen  für  das  Studium 
der  Volkswirthschaft,  wollte  sich  keine  '  unserer 
Hochschulen  entschliessen,  der  Assecuranz-Wissen- 
schaft  auch  nur  das  geringste  Plätzchen  einzit- 
räumen.  Erst  seitdem  die  technische  Hochschule 
sich  vor  Kurzem  entschloss,  dem  wahrhaft  tief¬ 
gefühlten  Bedürfnisse  nach  Tradirung  der  Assecu- 
ranz-Disciplinen  durch  Errichtung  eines  speciellen 
Versicherungscurses  Rechnung  zu  tragen,  entdeckte 
auch  die  Wiem  r  Universität  ihr  Herz  für  die 
total  vernachlässigt  gebliebene  Assecuranz  und 
kam  sogar  zur  Ueberzeugung,  dass  der  eigentliche 
Platz,  wo  diese  Disciplinen  gelehrt  werden  sollen, 
nur  die  Universität  sei,  da  die  alma  mater  mit 
allen  jenen  Lehrkräften,  welche  die  Lehre  der 
Volkswirthschaft  erfordert,  in  reichlichem  Masse 
versehen  ist.  Warum  der  akademische  Senat  der 
Wiener  Universität  diese  Entdeckung  erst  jetzt 
machte,  nachdem  ihr  die  technische  Hochschule 
das  Praevenire  spielte,  ist  uns  ganz  unerfindlich, 
und  wenn  es  erst  einer  solch’  drakonischen  Mah¬ 
nung  bedurfte,  den  akademischen  Senat  auf  seine 
Pflicht  aufmerksam  zu  machen,  dann  allerdings 
liefert  dies  den  Beweis,  dass  derselbe  nicht  auf 
der  Höhe  seiner  Aufgabe  steht.  Wir  sind  einer 
Meinung  mit  dem  akademischen  Senate,  dass  nur 
die  Universität  der  einzige  und  richtige  Platz 
wäre,  wo  die  Assecuranz  -  Wissenschaft  gelehrt 
werden  soll,  und  wäre  es  auch  eher  ihre  Pflicht 
gewesen,  den  Versicherungscurs  einzurichten  noch 
bevor  die  technische  Hochschule  die  Initiative  hiezu 
ergriff.  Jetzt  entwickelt  sich  aber  das  merkwürdige 
Schauspiel,  dass  in  Wien  zwei  versicherungs¬ 
technische  Curse  bestehen  werden,  denn  der  aka¬ 
demische  Senat  der  Universität  will  nun  das  längst 
Versäumte  gut  machen  und  besteht  darauf  einen 
solchen  Curs  zu  eröffnen,  das  Rectorat  der  tech¬ 
nischen  Hochschule  aber  will  den  bereits  einge¬ 
richteten  Curs  uicht  auflassen,  kann  dies  vielleicht 
auch  gar  nicht,  nachdem  schon  eine  erkleckliche 
Anzahl  Hörer  daselbst  inscribirt  sind,  und  so 
werden  wir  nun  in  Wien  zwei  versicherungs¬ 
technische  Curse  zu  gleicher  Zeit  abhalten  sehen, 
während  wir  noch  vor  Monatsfrist  an  dem  Zu¬ 
standekommen  auch  nur  eines  solchen  Curses 


mit  Recht  zweifelten.  Der  Assecuranz- Wissenschaft 
wird  dieser  Wettstreit  gewiss  keinen  Eintrag  thun, 
denn  die  eminenten  Lehrkräfte  hüben  und  drüben 
werden  ihr  Bestes  daran  setzen,  die  einschlägigen 
Disciplinen  populär  zu  machen. 

Zum  Contre-Cartell.  Die  „Deutsche  Vers. -Ztg.“, 
die  in  Assecuranzdingen  oft  das  Gras  wachsen 
hört,  und  ihren  sensationslüsternen  Lesern  jeder¬ 
zeit  mit  fetten  „Enten“  zu  dienen  bereit  ist,  hat 
es  flugs  herausgehabt,  wer  eigentlich  das  neue 
Contre  -  Carteil  bildet  und  behauptet  kühn  und 
fest,  dass  hinter  der  führenden  Londoner 
„Alliance“  eigentlich  nur  noch  die  „Insurance 
Company  of  Noi  th  America“  stehe.  Wohl  weniger 
von  dem  Bestreben  geleitet  im  Interesse  der  das 
Concordat  bildenden  österreichischen  Gesellschaften 
sachgemässe  Aufklärung  über  den  Bestand  und 
Zusammensetzung  des  Contre-Cartells  zu  bringen, 
ergreift  sie  mit  Behagen  diese  Gelegenheit,  die 
sich  hier  als  Rückversicherer  des  besten  Renommees 
erfreuende  amerikanische  Gesellschaft  in  ganz 
unqualificirbarer  Weise  anzugreifen.  Der  ehren- 
werthe  Repräsentant  der  angegriffenen  Gesellschaft 
in  Wien,  nimmt  aber  die  offenbar  aus  Böswillig¬ 
keit  stammenden  Mittheilungeu  der  „Deutschen 
Vers.-Ztg.“  nicht  ruhig  hin  ,  wie  nachfolgende 
geharnischte  Erklärung  beweist;  „Von  befreun¬ 
deter  Seite  wurde  ich  auf  einen  Artikel  aufmeik- 
sam  gemacht,  welcher  in  der  „Deutschen  Ver¬ 
sicherungs-Zeitung“  Nr.  93  vom  13.  December  d.  J. 
unter  der  Ueberschrift  „Zum  Oesterreichisehen 
Text.il-VersicherungSverband“  erschienen  ist.  In 
diesem  Artikel  befasst,  sich  der  Schreiber  auch 
mit  der  „Insurance  Company  of  North  America“, 
was  mich  geradezu  frappiren  musste.  Die  „North 
America“,  deren  hiesiges  Bureau  ich  zu  leiten  die 
Ehre  habe,  steht  nämlich  mit  dem  genannten 
Vereine  in  gar  keiner  wie  immer  gearteter  Be¬ 
rührung.  Qualificiren  sich  unter  so  bewandten 
Umständen  die  Mittheilungen  der  „Deutschen 
Versicherungs-Zeitung“  als  notorische  Unwahr¬ 
heiten,  so  gilt  dies  in  ebenso  hohem  Grade. auch 
von  den  Bemerkungen  dieses  Correspondenten 
betreffs  der  Qualität  meiner  Compagnie.  Im  ersten 
Augenblicke  wollte  ich  in  Entrüstung  über  ein  so 
leichtfertiges  Referat,  den  Artikel  nach  Verdienst 
in  schärfster  Weise  beleuchten.  Ich  bin  mir  aber 
noch  rechtzeitig  bewusst  geworden,  was  ich  dem 
vornehmen  Institute,  dem  ich  augehöre,  schuldig 
bin;  deshalb  will  ich  auf  dem  der  „North  America“ 
und  mir  selbst  zukommenden  Niveau  verbleiben, 
indem  ich  mich  blos  damit,  begnüge,  sachlich  der 
Wahrheit  zur  Ehre  zu  verhelfen.  Im  Uebrigen 
richten  sich  solche  Angriffe  auf  mein  Institut  von 
selbst..  Ich  kann  das  Urtheil  getrost  allen  Zu¬ 
rechnungsfähigen  und  anständigen  Fachgenossen 
überlassen.  Was  die  Angaben  über  das  Verhältuiss 
der  „North  America“  zum  „Text.ilverbaud“  anbe¬ 
langt,  so  ist  Alles,  was  der  Berichterstatter  der 
„Deutschen  Versicherungs-Zeitung“  bringt  ,  von 
A  bis  Z  erfunden.  Ich  stand  niemals  weder  mit 
dem  Director  der  „Alliance“  in  London,  noch 
mit  deren  hiesigen  Vertreter,  nocli  auch  mit  dem 
Director  des  Textilvei  bandes  in  irgend  einer  ge¬ 
schäftlichen  oder  privaten  Verbindung.  Den  Lon¬ 
doner  Manager  der  „Alliance“  und  den  Director 
des  Textilverbandes  habe  ich  wohl  die  Ehre,  dem 
Namen  nach  zu  kennen,  aber  wir  sind  nie  im 
Leben  persönlich  zusammen  gekommen.  Den  hie¬ 
sigen  Vertreter  der  „Alliance“  sprach  ich  einmal 
im  Leben  wenige  Minuten;  unsere  Unterhaltung 
beschränkte  sich  auf  die  gewöhnlichsten  Höflich¬ 
keitsformeln  einer  ersten  Vorstellung.  Spätere 
Begegnungen  zwischen  uns  fanden  nicht  mehr 
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statt.  Ich  wiederhole  daher  mit  allem  Nachdrucke  : 
Dass  sowohl  zwischen  den  zwei  Personen,  als 
zwischen  der  „  Alliance“  und  dem  „Textilverbande“ 
einerseits  und  der  „North  America“  andererseits, 
gar  kein  wie  immer  gearteter  Contact  existirt. 
Der  Berichterstatter  der  „Deutschen  Versiche¬ 
rungs-Zeitung“  war  sonach  dies  betreffend  sicher¬ 
lich  das  Opfer  eines  Spassvogels,  der  sich  mit 
ihm  einen  declarirten  Scherz  erlaubt  und  ihn  mit 
Erfolg  in  eine  Falle  gelockt  hat.  Selten  kommt 
aber  ein  Malheur  allein,  auch  in  dem  gegebenen 
Falle  geschah  es  nicht  anders.  Denn  ebenso 
unwahr  als  die  Angaben  des  Correspondenten 
puncto  unseres  Verhältnisses  zu  den  mehrgenannten 
Compagnien  sich  erweisen,  sind  auch  seine  Rand¬ 
glossen  über  die  Qualität  der  „North  America“. 
Es  verträgt  sich  nicht  mit  der  Ehre  und  dem 
Renommee  meiner  Compagnie,  dass  ich  auf 
derlei  leichtfertige  Auswürfe  reagiren  soll.  Wer 
die  „Insurance  Company  of  North  America“ 
kennt,  weiss  auch  ohne  Replik  von  meiner  Seite, 
wie  niedrig  e1-  die  Taxirung  des  Correspondenten 
der  „Deutschen  Versicherungs-Zeitung“  zu  hängen 
hat.  Solche  Eingeweihte  köuuen  sich  höchstens 
über  die  Angaben  in  dem  Blatte  belustigen. 
Kennt  indessen  irgend  Einer  meine  Compagnie 
so  braucht  er  blos,  was  der  Correspondent  der 
„Deutschen  Versicherungs  -  Zeitung“  zu  seinem 
Schaden  nicht  that.,  den  Rechenschaftsbericht  für 
einen  Augenblick  zur  Hand  zu  nehmen,  dann 
muss  er  auf  den  ersten  Blick  erkennen,  mit  welcher 
Elite-Gesellschaft  er  es  zu  thun  hat  und  weshalb 
man  diese  Gesellschaften  mit  Fug  und  Recht  zu 
den  first  dass  Compagnien  auf  beiden  Hemisphären 
zählt.  Ich  erwarte  von  der  Loyalität  der  „Deut¬ 
schen  Versicherungs-Zeitung“  eine  spontane  Be¬ 
richtigung  ihres  ersten  der  Unwahrheit  überführten 
Artikels  und  die  Gewährung  jener  Satisfaction, 
welche  sie  sicherlich  uns  schuldig  zu  sein  befin- 
den  wird.“ 

Zur  Reform  des  Assecuranz-Regulativs.  Als 

wir  jüngst  die  im  Schosse  der  Regierung  be¬ 
stehenden  Bestrebungen,  das  eine  Abänderung 
respective  Ergänzung  dringend  erheischende  Asse- 
curanz  -  Regulativ  reformiren  zn  wollen,  signali- 
sirten,  sprachen  wir  die  Hoffnung  aus,  dass  das 
bezügliche  Operat  zu  einer  Regulativ  -  Novelle 
seitens  der  Regierung  nicht  endgiltig  festgestellt 
werden  dürfte,  bevor  nicht  die  Männer  der  Praxis 
über  die  vorzunehmende  Aenderungen  gehört  und 
um  ihre  Wohlmeinung  befragt  werden  würden, 
und  können  wir  heute  zu  unserer  Genugthuung 
constatiren,  dass  die  Abhaltung  einer  Enquete 
in  Sachen  des  Asseeuranz  -  Regulativs  eine  be¬ 
schlossene  Thatsache  ist.  Allerdings  sind  uns  die 
Namen  der  Praktiker,  die  in  diese  Enquete  be¬ 
rufen  werden  sollen,  noch  nicht  bekannt,  doch 
zweifeln  wir  keinen  Augenblick  daran,  dass  es 
durchwegs  Fachleute,  die  in  leitender  Stellung  bei 
Gesellschaften  der  verschiedenen  Branchen  sich 
befinden,  sein  werden,  deren  Ansichten  zu  hören 
der  Regierungs  -  Commission  von  besonderem  In¬ 
teresse  sein  dürfte.  Es  kommt  übrigens  viel  darauf 
an,  ob  den  Enquete  -  Mitgliedern  die  freie  Dis- 
cussion  der  ganzen  Regulativ  -  Materie  gestattet 
sein  wird  oder  ob  seitens  der  Regierungs  -  Com' 
mission  ein  Fragebogen  vorgearbeitet  wurde  und 
die  Wohlmeinung  der  Enquete-Mitglieder  nur  über 
bestimmte,  engumschriebene  Fragen  eingeholt 
werden  wird.  Ist  ersteres  der  Fall,  dann  versprechen 
wir  uns  von  der  Meinungsabgabe  der  Praktiker 
den  erspriesslichsten  Einfluss  auf  die  Neugestaltung 
des  Regulativs;  sollte  jedoch  letzteres  der  Fall 
sein,  dann  allerdings  müsste  man  mit  der  Mög¬ 


lichkeit  rechnen,  dass  so  manche  im  bestehenden 
Regulativ  enthaltenen  Bestimmungen,  die  einer 
Modification  bedürftig  wären,  trotzdem  in  das  neue 
Operat  mit  hinüber  genommen  werden,  einfach  nur 
deshalb,  weil  —  den  Enquete  -  Mitgliedern  eine 
Einflussnahme  auf  diese  Modificationen  nicht  ge¬ 
stattet  wurde. 

Versicherung  anormaler  Leben.  In  unserer 
Nummer  vom  15.  October  1.  J.  haben  wir  von  dem 
Bestreben  des  unter  den  Wechselseitigen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  bestehenden  Theilungs- 
verbandes,  die  Versicherung  anormaler  Leben  durch 
Bildung  einer  eigenen  Abtheilung  im  Schosse  des 
Verbandes,  zu  ermöglichen,  Mittheilung  gemacht, 
gleichzeitig  aber  unseren  Zweifel  an  die  gedeih¬ 
liche  Entwicklung  dieser  an  und  für  sich  sehr  zeit- 
gemässen  Idee  ausgesprochen,  falls  es  der  Verbands¬ 
leitung  nicht,  gelingen  sollte,  die  Lebensversiche- 
rungs-A  c  t  i  e  n-Gesellschaften  zum  Anschlüsse  an 
diese  Abtheilung  zu  veranlassen.  Wie  wir  nun  er¬ 
fahren,  hat  thatsächlich  ein  Versuch,  die  Aetien- 
gesellschaften  zum  Beitritte  zu  bewegen,  seitens 
der  Verbandsleitung  stattgefunden,  jedoch  mit  einem 
negativen  Erfolge,  denn  die  Actiengesellsehaften 
haben  jede  diesbezügliche  Cooperation  abgelehnt. 
Es  ist  dieser  Beschluss  im  Interesse  der  Institution 
sehr  bedauerlich,  da  hiedurch  die  immer  brennender 
werdende  Frage  der  Versicherung  anormaler  Leben 
ad  calendas  graeces  vertagt  erscheint,  es  müsste 
denn  sein,  dass  der  Tbeilungsverband  den  Mutli 
seiner  Initiative  nicht  verliert  und  trotz  des  frei¬ 
willigen  Ausschlusses  der  Actien-Gesellschaften  an 
die  Activirung  dieser  Abtheilung  schreitet.  Wir 
halten  nämlich  die  Ueberzeugung  fest,  dass  die 
Idee  an  und  für  sich  so  gesund  ist,  dass  es  nur 
der  allerdings  nach  rationellen  Principien  zu  ver¬ 
anlagenden  Einführung  bedarf,  um  auch  den 
Actien-Gesellschaften  die  Zweckmässigkeit  dieser 
Einführung  ad  oculos  zn  demonstriren  und  sind 
dessen  sicher,  dass  diese  dann  die  Cooperation 
nicht  verweigern  werden. 


Deutschland. 

,, Urania“,  Actiengesellschaft  für  Kranken-, 
Unfall-  und  Lebensversicherung  in  Dresden.  Wie 

uns  aus  Dresden  mitgetheilt  wird,  hat  das  könig¬ 
liche  preussische  Ministerium  des  Innern  durch 
Verfügung  vom  22.  November  1894  erklärt,  dass 
grundsätzliche  Bedenken  gegen  die  Zu¬ 
lassung  der  „Urania“  zum  Geschäftsbetriebe  in 
Preussen  nunmehr  nicht  mehr  vorliegen,  falls  das 
Actiencapital  der  Gesellschaft  auf  Mk.  3,000.000, 
wovon  25  Percent  baar  eingezahlt,  während  der 
Rest  in  Solawechseln  hinterlegt  werden  muss,  er¬ 
höht  wird.  Diese  Erklärung  der  königlich  preussi- 
schen  Regierung  kann  von  den  Actionären  mit  um 
so  grösserer  Freude  begrüsst  werden,  als  auf 
frühere  Anfragen  ausser  den  obigen  Bedingungen 
noch  der  Nachweis  einer  soliden  Geschäftsführung, 
durch  Vorlegung  der  Rechenschaftsberichte  über 
zwei  Jahre  gefordert  worden  ist,  somit  also  nur 
noch  die  Cnpitalsbeschaffung  zu  erfüllen  bleibt. 
Ueber  die  Entwicklung  im  laufenden  Geschäfts¬ 
jahre  erfahren  wir,  dass  der  Zugang  an  neuen 
Versicherungen  in  der  Kranken-  und  Unfall¬ 
branche  präter  propter  662/3  Percent  in  der 
Lebensbranche  circa  50  Percent  grösser  gegen¬ 
über  dem  des  Jahres  1893  gewesen,  beziehungs¬ 
weise  dass  die  neu  erzielte  Gesammt  -  Brutto 
prämie  circa  50  Percent  mehr  beträgt  als  im 
Jahre  1893,  und  dass  trotz  des  sonach  wesentlich 
erweiterten  Geschäftes  im  laufenden  Geschäftsjahr 
bis  dato  ein  nicht  unerheblicher  Minderbetrag  an 


Schadenzahlungen  sich  erforderlich  gemacht  hat. 
Aus  dem  Vorstehenden  glauben  wir  die  Erwartung 
folgern  zu  dürfen,  dass  sowohl  aus  dem  Kreise  der 
alten  Actionäre,  als  aus  anderen  Kreisen  eine  rege 
Betheiligung  auf  die  neue  Emission  stattfinden 
wird,  so  dass  also  die  „Urania“  sehr  bald  in  die 
Lage  gelangen  kann,  ihr  Geschäftsgebiet  auf 
andere  Staaten  auszudehnen  und  somit  in  den 
Wettbetrieb  mit  den  übrigen  deutschen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  einzutreten. 

Geschäftsergebnisse  deutscher  auf  dem 
Gegenseitigkeits  -  Principe  beruhender  Versiche¬ 
rungs  Anstalten  in  1893.  Landwirtschaft¬ 
liche  F  euerversicherungs-Genossen- 
schalt  im  Königreiche  Sachsen,  Prämieneinnahme 
Mk.  665.464,  Gewinn  Mk.  103.682.,  Gesellschaft 
zur  gegenseitigen  Hagels  chäden-Ver- 
g  ü  t  u  n  g  in  Leipzig.  Prämieneinnahme  Mark 
428025  (inclusive  Nachschuss),  Einnahmen  und 
Ausgaben  erscheinen  ausgeglichen.  Hannover- 
Braunschweigische  Hagelschäden- 
Versicherungs-Gesellschaft  Prämien¬ 
einnahme  Mk.  322.556,  Verlust  Mk.  29.836,  Pe  rle- 
berger  Vieh  versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft,  Prämieneinnahme  sammt  Nachschuss 
Mk.  149.059  Verlust  Mk.  11.806.  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  zu  Leipzig. 
Prämieneinnahme  Mk.  14,712.619,  Gewinn  Maik 
4,436.257.  „Deutschland“,  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  zu  Berlin, 
Prämieneinnahme  Mk.  1,032.360,  Gewinn  Mark 
45.000.  Brandenburger  Spiegelglas- 
Versicherungs-Gesellschaft,  Prämien¬ 
einnahme  Mk.  292.920,  Gewinn  17.539.  „Han¬ 
no  v  e  r  a“  Militärdienst-  und  Aussteuer- 
V  ersieh  er  ungs-Ge  Seilschaft,  Prämien¬ 
einnahme  Mk.  430.489,  Gewinn  Mk.  10.441,  Braun¬ 
schweigische  allgemeine  Vieh  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft,  Prämienein¬ 
nahme  Mk.  226  592,  Verlust  Mk.  29.078.  Deutsche 
Militärdienst  -  Versicherungs  -  An¬ 
stalt  in  Hannover,  Prämieneinnahme  Mark 
9,580.260,  Ueberschuss  Mk.  316.463.  Spiegel¬ 
glas-Versicherungsverein  in  Rostock, 
Prämieneinnahme  Mk.  21.178,  Gewinn  Mk.  2899. 
Mecklenburgische  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  a.  G.  in  Branden¬ 
burg,  Prämieneinnahme  Mark  1,107.814,  Verlust 
Mk.  138.446.  Allgemeine  Versorgungs- 
Anstalt  im  Grossherzogthum  Baden  zu  Karls¬ 
ruhe,  Prämieneinnahme  Mk.  10,326-807,  Gewinn 
Mk.  2,426.243.  Hannoversche  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalt  in  Hannover, 
Prämieneinnahme  Mk.  1,546.432,  Gewinn  Mark 
103.807.  Lebensversicherung  s-  und  Er- 
sparnissbank  in  Stuttgart,  Prämienein- 
nahme  Mk.  14,197.036,  Gewinn  Mk.  3,892.674. 
Allgemeine  deutsche  Vieh  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Lübeck,  Prä¬ 
mieneinnahme  Mk.  72.582,  Verlust  Mk.  29.481. 
Vieh  Versicherungs-Gesellschaft  auf 
Gegenseitigkeit  in  Schwerin,  Prämien¬ 
einnahme  Mk.  103.238,  Prämiennachschuss  Mark 
63.077.  Mecklenburgische  Lebensver¬ 
sicherung»-  und  Sparbank  in  Schwerin 
Prämieneinnahme  Mk.  2,342  375,  Gewinn  Mark 
429.099.  Braun  sch  w  eigische  Lebensver¬ 
sicherungs-Anstalt  in  Braunschweig, 
Prämieneinnahme  Mk.  171.365,  Bonus  der  Ver¬ 
sicherten  20  Percent  der  Jahresprämie.  Gothaer 
Lebensversicherungs-Bank,  Prämien¬ 
einnahme  Mk.  23,408  813,  Gewinn  Mk.  7,643-364. 
Feuerversicherungs-Gesellschaft  zu 
Brandenburg  a.  H.,  Prämieneinnahme  Mark 
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269.443,  Gewinn  Mk.  2394.  Mecklenburgi¬ 
sche  Hagelschaden-Versiclierungg- 
Gesellschaft  in  Neubrandenburg,  Prämien- 
einnahme  Mk.  583895,  Gewinn  Mk.  40.220.  Badi- 
sche  Pfer  deversich  er  u  ngs  -  Anstalt  | 
in  Karlsruhe  Prämieneinnahme  Mk.  207.751, 
Verlust  Mk.  39.447,  Bremer  Lebensver¬ 
sicherungs-Bank,  Prämieneinnahme  Mark 
2,026.069,  Gewinn  Mk.  106.556.  Bremer  Spiegel¬ 
glas  versichern  ngs-Gefjellsehaft,  Prä¬ 
mieneinnahme  Mk.  122.628,  Gewinn  Mk.  11.999, 

„  Iduna“,  Lebens-,  Pension  s-  und  Leib- 
renten  -  Versicherungs-Gesellschaft 
in  Halle  a.  S.,  Prämieneinnahme  Mk.  3,410.289, 
Gewinn  Mk.  483  876.  Süddeutsche  Ver¬ 
sicherungsbank  für  Militärdienst- 
nnd  Töchteraussteuer  in  Karlsruhe, 
Prämieneinnahme  Mk.  142080,  Gewinn  Mk.  1416 
Deutsche  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  in  Potsdam,  Prämieneinnahme 
Mk.  2,685.095,  Gewinn  Mk.  358.470.  Lübecker 
Feuerversicherungs-V  er  ein  von  1826, 
Prämieneinnahme  Mk.  439.325,  Verlust  Mk.  278.298- 
„Schutz  und  Trutz“,  allgemeine  deutsche 
Kranken- und  Sterbecasse  in  Dresden,  Prämien¬ 
einnahme  Mk.  97907,  Gewinn  Mk.  7593.  Feuer- 
as  sec  uranz-Ve  rein  in  Altona,  Prämien' 
einnahme  Mk.  405. 904,  Gewinn  Mk.  10.107.  Pre  us  Bi¬ 
scher  Beamtenverein  in  Hannover, 
Prämieneinnahme  Mark  4,510.246,  Gewinn  Mark 
935.982.  Deutsche  Viehversicherung  s- 
Anstalt  in  Mainz,  Prämieneinnahme  Mark 
92.967,  Gewinn  Mk.  50.943.  Rothenburger 
Vereinssterbecasse  zu  Görlitz,  Prä¬ 
mieneinnahme  Mk.  1,554  149,  Gewinn  Mk.  337.821 . 
Allgemeiner  Deutscher  Versiehe- 
rungsverein  in  Stuttgart,  Prämieneinnahme 
Mark  4,496.986,  Gewinn  Mark  463.790.  „Pro- 
m  e  t  h  e  u  s“,  gegenseitige  Lebens-,  Invaliditäts¬ 
und  Unfallversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin, 
Prämieneinnahme  Mk.  202.217,  Gewinn  Mk.  1506. 
Mobili  ar  -  Feuerversicherung!!  -  Ge¬ 
sellschaft  „Concor  di  a“  in  Hannover 
Prämieneinahme  Mk.  229  783,  Gewinn  Mk  69.383. 
Renten-  und  Lebensversicherungs- 
Anstalt  zu  Darm  stadt,  Prämieneinnahme 
Mk.  330.280,  Gewinn  Mk.  83086,  Hannover¬ 
sche  Feuerversicherungs-Bank  in 
Hannover,  Prämieneinnahme  Mk.  75016,  Ver¬ 
lust  Mk.  996.  „Fides“,  erste  deutsche  Cau- 
tions-  und  allgemeine  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Mannheim,  Prämienein¬ 
nahme  Mk.  39.668,  Verlust  Mk.  15.449.  Gegen¬ 
seitigkeit,  Versicherungs-Gesellschaft  von  1855 
in  Leipzig,  Prämieneinnahme  Mk.  410.613, 
Gewinn  Mk.  359.  „V  e  s  t  a“,  Lebensversicherungs- 
Bank  in  Posen,  Prämien-  und  Zinseneinnahme 
Mk.  500.319,  Gewinn  Mk.  47  956.  B  r  a  n  d  v  er¬ 
sieh  e  r  u  n  g  s  -  Verein  preussi scher 
Staatseisenbahn -  Beamten,  Prämienein- 

nahme  Mk.  103.395,  Gewinn  Mk.  69.057. 

Allgemeiner  Deutscher  Versicherungs-Verein 
ja  Stuttgart.  Im  Monat  November  1894  wurden 
499  Schadenfälle  regulirt.  Davon  entfielen  auf  die 
Haftpflichtversicherung  60  Fälle  wegen  Körperver¬ 
letzung  und  69  wegen  Sachbeschädigung;  auf  die 
Unfallversicherung  dagegen  370  Fälle,  von  denen 
acht  eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität 
der  Verletzten  zur  Folge  hatten.  Von  den  Mitglie¬ 
dern  der  Sterbecasse  sind  43  in  diesem  Monat  ge¬ 
storben.  Neu  abgeschlossen  wurden  im  Monat  No¬ 
vember  4410  Versicherungen.  Alle  vor  dem  1.  Sep¬ 
tember  1894  der  Unfallversicherung  angemeldeten 
.Schadenfälle  (incl.  der  Todes-  und  Invaliditätsfälle) 


sind  bis  auf  die  von  75  noch  nicht  genesenen  Per¬ 
sonen  erledigt. 


England. 

Staatliche  Altersversicherung  in  England. 

In  einer  Rede  vor  seinen  Wählern  in  Birmingham 
hat  Lord  Chamberlain  die  von  ihm  schon  öfters 
vor  die  <r'effentlichkeit  gebrachten  Vorschläge  für 
eine  staatliche  Altersversicherung  noch  weiter  aus¬ 
einandergesetzt.  Er  führte  an.  dass  im  Jahre  1892 
von  je  sieben  Menschen  von  über  65  Jahren  immer 
zwei  der  öffentlichen  Unterstützung  anheimgetallen 
waren.  Englischen  Statistikern  zu  Folge  gehört 
aber  ein  volles  Drittel  Derer,  die.  das  65.  Lebens¬ 
jahr  überschritten  haben,  den  wohlhabenden  Classen 
an,  woraus  man  also  schliessen  muss,  dass  fast  die 
Hälfte  aller  Briten  und  Britinnen  aus  den  mittleren 
und  unteren  Ständen  in  dem  Lebensalter,  in  welchem 
die  körperliche  Arbeitsfähigkeit  für  die  Selbst¬ 
erhaltung  nicht  mehr  hinreicht,  in  das  Armenhaus, 
oder,  wie  man  es  dort  nennt,  das  „Arbeitshaus“ 
wandern  müssen.  Das  wirft  ein  sonderbares  Liebt 
auf  den  reichen  und  vielgepriesenen  Industriestaat, 
und  Chamberlain  gibt  sich  Mühe,  nachzuweisen, 
dass  Völlerei,  Faulheit  und  Leichtsinn  keineswegs 
die  einzigen  Hauptursachen  dieser  bedauerlichen 
Lago  der  Armen  sind.  Die  auf  der  Grundlage 
gegenseitiger  Unterstützung  aufgebauten  „Friendly 
Societys“  haben  durch  ihre  Krankencassen,  die 
auch  als  Alterscassen  dienen,  freilich  viel  Gutes 
unter  dem  Volke  gewirkt  und  mögen  sich  nicht 
gerne  ihre  verdienstliche  Thätigkeit  vom  Staate  aus 
den  Händen  winden  lassen.  Sie  führen  im  Gegen- 
theil  an,  dass  die  frühere  Notblage  abgenornmen 
hat,  und  vertheidigen  den  Grundsatz  der  Selbst¬ 
hilfe,  den  jedes  Eingreifen  des  Staates  empfindlich 
zu  schädigen  Gefahr  läuft.  Hiergegen  führt  nun 
Chamberlain  die  Thatsache  an,  dass  die  erwähnten 
Gesellschaften  mehr  unternommen  haben,  als  sie 
auszuführen  im  Stande  sind.  Sie  haben  sich  fast 
sämmtlich  in  tiefe  Schulden  gestürzt  —  der  Ge- 
sammtfehlbetrag  beläuft  sich  schon  heute  auf  volle 
135  Millionen  Mark  — -  und  werden  den  Kampf 
ohne  Staatszuschüsse  nicht  lange  mehr  fortsetzen 
können.  Er  schlägt  deshalb  vor,  der  Staat,  möge 
die  erspriessliche  Wirksamkeit  der  bestehenden 
Hilfsgesellschaften  nicht  etwa  unterdrücken,  sondern 
nur  zu  festigen  und  weiter  auszubauen  suchen. 
Man  möge  versuchsweise,  räth  er,  jeder  von  ihnen 
gewährten  Unterstützung  eine  gleiche  Summe  von 
Staats  wegen  beifügen;  doch  solle  die  Verwaltung, 
ausgenommen  für  die  besonderen  Zwecke  der  Alters- 
casse,  in  den  bisherigen  Händen  verbleiben;  unter 
allen  Umständen  möge  man  des  ganze  Altersver¬ 
sicherungswesen,  nach  welchen  Grundsätzen  man 
es  auch  einzurichten  bestrebt  sei,  einer  besonderen 
Abtheilung'  des  Ministeriums  überweisen.  Die  Tory- 
Blätter,  die  sonst  jedem  neuen  Entwürfe  ihres  Ver¬ 
bündeten  mit  dem  grössten  Wohlwollen  begegnen, 
sprechen  sich  mit  Vorsicht  und  Zurückhaltung, 
einige  nicht  ohne  eingehende  Kritik  über  seine 
Alterscassen  aus. 


Russland. 

Die  neue  russische  Feuer-Rückversicherun  gs- 
Gesellschaft.  Dass  dieses  neue,  von  der 
russischen  Regierung  piopagirte  Rückversiche- 
rungs-Project  auch  in  Russland  nicht  ungeteilten 
Beifall  findet,  dafür  liefert  ein  sehr  bemerkens¬ 
werter  Artikel  im  „St.  Petersburger  Herold“  den 
besten  Beweis.  Der  Autor  des  Artikels  rechnet  aus, 


dass  die  13 russischen  Aetien-Gesellschaften  bisher 
brutto  20  Millionen  Rubel  Prämien  für  die  Rück¬ 
versicherung  meist  gefährlicher  Risiken  an  die 
ausländischen  Gesellschaften  abgeben,  und  dass 
sie  für  diese  Prämie  durchschnittlich  18  Pereent; 
•=  R.  3,600.000  als  Provision  rückempfangen. 
Nach  dem  neuen  Projecte  sollen  nun  von  den  in 
Frage  stehenden  20  Millionen  Jahresprämien- 
Einnabmen,  abzüglich  oben  genannter  18  Percent 
„Erwerbsunkosten“,  unter  die  13  russischen  Feuer - 
vei sieherungs  -  Actien  -  Gesellschaften  künftig  50 
Pc cent,  also  10  Millionen  Rubel  Jaliresprämien- 
Einnahmen,  je  nach  der  Höhe  des  Actiencapitals 
der  betreffenden  13  Feuerassecuranz-Gesellschaften 
verteilt,  werden.  Ferner  soll  von  den  13  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  eine  „russiche  Rück¬ 
versicherungn  Compagnie“  mit  einem  Capital  in 
der  Höhe  von  6  Millionen  Rubel  gegründet,  wer¬ 
den.  Die  Hälfte  dieses  Actiencapitals  sollen  ge¬ 
nannte  13  Gesellschaften  aus  ihren  Feuerreserve- 
Capitalien  hergeben  ,  die  ande-e  Hälfte  des 
Actiencapitals  soll  zur  Zeichnung  für  das  Privat¬ 
publikum  aufgelegt  werden.  Diese  russische  Rück¬ 
versicherungs-Compagnie  soll  25  Pereent  der  bis 
dahin  den  Ausländern  überwiesenen  Rückversiche¬ 
rungen,  die  also  5  Millionen  Rubel  Jahresprämien- 
Einnahmen,  abzüglich  gedachter  18  Percent  aus¬ 
machen,  übernehmen.  Die  restirenden  25  Percent 
des  Risicos,  welches  5  Millionen  brutto  Jahres- 
prämien-Einnahme,  abzüglich  gedachter  18  Percent, 
bringt,  soll  den  ausländischen  Rück  versicherungs  - 
Compagnien  verbleiben,  und  da  den  ausländischer! 
Rückversichrungs  Compagnien  nach  genauen  sta¬ 
tistischen  Feststellungen  nur  5  Percent  Gewinn 
verbleibt,  so  würden  alljährich  höchstens  nur 
250.000  Rubel  ins  Ausland  abfliessen  können.  So 
ist  das  Project!  Die  Sache  liegt  demnach  so,  dass 
die  13  russischen  Actien  -  Feuerversicherungen 
nachfolgende  Risicos  tragen  wollen:  1.  Dass  ge¬ 
ringere  Risico,  welches  sie  bis  dahin  für  ihre 
15  Millionen  Jahresprämien  -  Einnahmen  schon 
trugen.  2.  Das  „gefährlichere“  Risico  ,  welches 
10  Millionen  Jahresprämien-Einnahmeu  involvirt. 
3.  Die  Hälfie  des  „gefährlichen“  Risicos,  welches 
die  neu  zu  gründende  russische  Rück  versicherungs  - 
Compagnie,  die  auch  im  Auslande  Rückversiche¬ 
rung  betreiben  soll,  zu  übernehmen  hat.  Oder  mit 
wenigen  Worten  gesagt  ,  die  13  Actien-Feuer- 
versichei  ungs-Gesellschaften  wollen  auch  noch  das 
Risico,  welches  12,500.000  Rubel  Jahresprämien  - 
Einnahmen  bedingen  ,  und  welches  bis  dahin  die 
ausländischen  Versicherungs  -  Compagnien  allein 
trugen,  auf  die  eigenen  Schultern  übernehmen, 
welches  zu  übernehmen  sie  bis  dahin  keinen 
Muth  hatten!  Der  Autor  führt  nun  aus,  dass,  wenn 
ein  Brandjahr,  wie  es  das  Jahr  1882  war,  sich 
wiederholen  sollte,  bei  einem  solchen  Risico,  das 
sich  bisher  auf  mindestens  100  Gesellschaften 
vertheilte,  mindestens  die  Hälfte  der  russischen 
Compagnien  bankerott  werden  müsste,  in  der 
That.  eine  wenig  einladende  Perspective  für  das 
russische  Publikum  ,  dessen  wirtschaftliche  Inter¬ 
esse  man  durch  die  geplante  Reform  zu  fördern 
beabsichtigt.  Der  „St.  Petersburger  Herold“  meint 
schliesslich  ,  dass  die  russischen  Actien-Gesell- 
sebaften  das  Project  nur  aus  Furcht  vor  der  Ver¬ 
staatlichung  der  gesammten  Feuerversicherung 
in  Russland  ausgeckt  hätten,  dass  aber  diese 
Furcht  gänzlich  unbegründet  sei.  Wir  selbst 
kommen  auf  die  ganze  Materie  noch  eingehend 
zurück. 
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Schweden. 

Eine  Versicherung  für  die  Versicherung. 

In  Stockholm  trägt  man  sich  ernstlich  mit  dem 
Project,  eine  Versicherungs-Gesellschaft  zu  gründen, 
ausschliesslich  zu  dem  Zwecke,  um  gegen  eine 
massige  Prämie  die  Garantie  für  die  pünktliche 
Prämienzahlung,  die  Versicherte  an  ihre  Gesell¬ 
schaften  —  gleichviel  welcher  Branche  zu 
leisten  haben,  zu  übernehmen.  Das  Project,  so  wie 
es  zu  unserer  Kenntniss  gelangt,  ist  so  ver¬ 
schwommen,  dass  wir  demselben  nicht  entnehmen 
können,  ob  die  neue  Gesellschaft  für  Gesellschaften 
oder  für  Versicherte  thätig  sein,  respective  die 
Prämie  von  denselben  ziehen  soll.  In  jedem  Falle 
ist  es  ein  sehr  unreifes,  um  nicht  zu  sagen 
miissiges  Project,  zumal  die  neue  Gesellschaft  nur 
für  solche  Versicherte  Garantie  übernehmen  will» 
die  mindestens  schon  zwei  Jahre  ihre  Prämien¬ 
zahlung  an  die  betreffende  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  pünktlich  geleistet  haben.  Ist  nun  der  Ver¬ 
sicherte  zahlungsfähig  und  befindet  er  sich  nur 
vorübergehend  in  Zahlungsschwierigkeiten,  so  wird 
es  ihm  ein  Leichtes  sein,  sich  bei  seiner  Gesell¬ 
schaft  eine  Stundung  zu  erwirken,  die  ihm  gegen 
geringe  Verzugszinsen  -  Zahlung  in  der  Regel  an¬ 
standslos  gewährt  wird;  ist  er  jedoch  gänzlich 
zahlungsunfähig  geworden,  dann  wird  es  sich  wohl 
auch  die  neue  Gesellschaft  sehr  überlegen,  für  ihn 
die  Haftung  zu  übernehmen.  Was  soll  nun  das 
ganze  Project?  Es  scheint  uns  dies  ein  Anklang 
an  die  jetzt  immer  mehr  überhand  nehmende 
„Garantie-Versicherung1*  zu  sein,  die  nach  engli¬ 
schem  Muster  in  der  letzteren  Zeit  auch  in  Deutsch¬ 
land  Nachahmer  findet.  Skandinavien  hat  sich  bis¬ 
her  von  zweifelhaften  Assecuranz-Gründungen  fern 
zu  halten  gewusst;  wir  würden  es  sehr  bedauern, 
daselbst  ein  solch’  fragwürdiges  Unternehmen  er¬ 
stehen  zu  sehen. 


Jurisprudenz. 

Wer  starb  zuerst  ?  Das  Gericht  von  Odessa 
wird  das  Urtheil  in  einem  eigenthiimlichen  Ver- 
siclierungsprocess  abgeben  müssen.  Vor  einiger  Zeit 
wurde  ein  russischer  Beamter  in  Odessa  getraut. 
Seine  Frau  war  eine  Kaufmannstochter  aus  Peters¬ 
burg,  er  der  Sohn  eines  Gutsbesitzers  in  Bess- 
arabien.  Einige  Wochen  nach  der  Hochzeit  nahm 
das  junge  Paar  Plätze  auf  dem  Dampfschiff 
„Wladimir“  für  die  Reise  nach  Constantinopel. 
Unterwegs  collidierte  das  Schiff  mit  dem  italieni¬ 
schen  Dampfer  „Columbia“  und  wurde  zum  Sinken 
gebracht,  wobei  zweihundert  Passagiere  ertranken. 
Unter  den  Verunglückten  befand  sich  der  Russe 
mit  seiner  Frau.  Es  stellte  sich  nun  heraus,  dass 
der  russische  Beamte  einige  Tage  nach  der  Trauung 
sein  Leben  für  ein»-  erhebliche  Summe  versichert 
hatte,  unter  der  Bedingung,  dass,  wer  von  ihnen 
beiden  den  anderen  Theil  überlebe,  die  Versicherungs¬ 
summe  ausbezahlt  erhalten  solle,  und  sollte  der 
Ueberlebende  inzwischen  gleichfalls  sterben,  ehe 
die  Zahlung  erfolgt  sei,  dann  sollten  die  Verwandten 
desjenigen,  welcher  zuletzt  starb,  das  Geld  erhalten, 
Das  Schicksal  hat  gefügt,  dass  beide  Gatten,  schein¬ 
bar  zu  gleicher  Zeit,  bei  dem  Schiffsunglück  ums 
Leben  gekommen  sind,  und  hiermit  beginnt  nun 
die  Verwickelung.  Sobald  es  bekannt  wurde,  dass 
das  Ehepaar  sich  unter  den  Verunglücktsn  befand, 
kamen  die  beiderseitigen  Verwandten,  um  das  Geld 
zu  beanspruchen.  Die  Versicherungsgesellschaft  ver¬ 
weigerte  aber  beiden  Parteien  die  Zahlung  bis  nach 
Feststellung  des  gesetzlichen  Erben  durch  das 


Geriehf.  Vergebens  wurden  Versuche  apgestellt,  um 
ein  Comprimiss  zustande  zu  bringen  ;  beide’ Parteien 
begehrten  die  ganze  Summe,  und  da  die  Gerichts¬ 
kosten  in  Russland  nicht  gerade  hoch  sind,  so 
Hessen  sie  es  auf  einen  Process  ankommen.  Da 
kein  Beweis  erbracht  werden  kann,,  ob  die. Frau 
oder  der  Mann  zuerst  aus  dem  Leben,  schied,  so 
wird  der  Gerichtshof  wahrscheinlich  einen  Präzedenz 
fall,  welcher  vor  15  Jahren  sich  zugetragen  hat, 
als  Richtschnur  nehmen.  Bei  dem  damaligen  Vor¬ 
fall  war,  wie  auch  bei  dem  jetzigen,  von  der  grössten 
Wichtigkeit,  zu  ermitteln,  welcher  von  den  beiden 
Eheleuten  zuerst  gestorben  sei,  und  da  Beweise 
nicht  vorhanden  waren,  wurde  ein  ärztliches  Gut¬ 
achten  als  ausschlaggebend  angenommen.  Dem¬ 
zufolge  haben  die  Aerzte  erklärt,  dass  nach  ihrem 
Ermessen  der  Mann  zuerst  gestorben  sei,  weil  an¬ 
genommenwerdenmüsse,  dass  Frauen  im  allgemeinen 
beweglicher  und  leichter  seien  und  demnach  eine 
grössere  Fähigkeit  besitzen,  sich  längere  Zeit  über 
Wasser  zu  halten.  Der  damalige  Gerichtshof  kam 
unter  diesem  Gutachten  zu  dem  Beschluss,  dass 
die  Frau  die  Ueberlebende  sei,  und  es  musste  den 
Erben  der  Frau  der  ganze  Betrag  zugesprochen 
werden. 

Ist  Hitzschlag  ein  Unfall?  Ein  Schweizer 
Officier  erlitt,  wie  die  „Zeitschr.  f.  Vers. -Wesen“ 
mittheilt,  während  des  Exercirens  auf  einem  Waffen¬ 
platze  einen  Hitzschlag,  der  nach  wenigen  Tagen 
zum  Tode  führte.  Die  Versicherungsgesellschaft, 
bei  welcher  der  Verstorbene  gegen  Unfall  ver¬ 
sichert  gewesen  war,  verweigerte  die  Zahlung  der 
Versicherungssumme,  weil  Hitzschlag  nicht  als 
Unfall  im  versicherungsrechtlichen  Sinne  betrachtet 
werden  könne;  sie  wurde  jedoch  in  allen  Instanzen 
auf  erhobene  Klage  verurtheilt.  Das  Bundesgericht 
führte  in  den  Entscheidungsgründen  im  Wesent¬ 
lichen  aus:  Als  „Unfall“  im  Sinne  der  Haftpflicbt- 
und  Unfallversicherungs  -  Gesetze  erscheine  die 
körperschädigende  plötzliche  und  unfreiwillige  Ein¬ 
wirkung  eines  äussern  Geschehnisses  auf  einen 
Menschen.  Ausgeschlossen  vom  Begriff  des  Unfalles 
seien  demnach  die  Wirkungen  pathologischer  Vor¬ 
gänge,  welche  ihre  Ursache  lediglich  im  Innern  des 
menschlichen  Organismus  haben,  nicht  durch  akute, 
plötzliche  äussere  Einwirkung  hervorgerufen  werden. 
Dagegen  sei  für  das  Vorhandensein  eines  Unfalls 
nicht  gefordert,  dass  die  Körperbeschädigung  durch 
eine  mechanische  Einwirkung  herbeigeführt  werde, 
dass  eine  äusserliche  Körperverletzung,  Verwundung 
oder  dergleichen  stattfinde.  Als  Unfall  erscheinen 
vielmehr  auch  plötzliche,  von  aussen  kommende 
Einwirkungen  auf  Muskeln,  Nerven  oder  Blutbahnen» 
welche  ohne  Verletzung  der  äussern  Körperbeschaffen¬ 
heit  innere  Organe  afficiren ;  ja  es  falle  unter  den 
Begriff  des  Unfalls  wohl  auch  die  rein  psychische 
körperschädigende  Einwirkung  durch  plötzlichen 
Schrecken  und  dergleichen.  Der  Hitzschlag  sei 
nicht,  wie  etwa  ein  Blutsturz  oder  ein  Herzschlag, 
welche  in  natürlicher  Fortentwickelung  eines 
Lungen-  oder  Herzleidens  eintreten,  lediglich  der 
Abschluss  einer  constitutioneilen  Krankheit,  das 
Ende  eines  pliathologischen  Processes  im  Innern 
des  menschlichen  Organismus :  sondern  er  sei  die 
plötzliche,  binnen  weniger  Stunden  sich  entwickelnde 
Wirkung  äusserer  accidenteller  Ursachen.  Daher 
liege  denn  hier  ein  Unfall  in  der  That  vor. 
Wollte  die  Gesellschaft  solche  Thatbesrände,  welche 
nach  dem  Sprachgebrauchs  des  täglichen  Lebens 
und  der  Gesetze  sich  als  Unfall  qualificieren,  von 
der  Versicherung  nichtsdestoweniger  ausschliessen, 
so  musste  sie  dies  klar  und  unzweideutig  aus¬ 
sprechen.  Nur  dann  etwa  könnte  der  Hitzschlag 
von  der  Versicherung  ausgeschlossen  werden,  wenn 


derselbe,  nach  den  gegebenen  Verhältnissen,  sich 
als-  eine  gleichsam  normale  Wirkung  klimatischer 
Einflüsse  qualificirte,  welche  nichts  Aussergewöhn- 
liclies  an  sich  hat,  soudern  bei  längerem  Verweilen 
in  der  Sonnenhitze  mit  eitler  gewissen  Regelmässig¬ 
keit  einzutreten  pflegt,  wie  dies  vielleicht  in  tro¬ 
pischen  Gegenden  der  ' Fäll  sein  mag. 

Personalien. 

Herr  Hofrath  Julius  Kaan,  ehemals 
Vorstand  des  versicherungs-technischen  Departe¬ 
ments  im  Ministeriums  des  Innern,  der  zufolge  der 
gegen  ihn  gerichteten  Angriffe  in  geistige  Um¬ 
nachtung  fiel,  ist  durch  wohlthätigen  Tod  von 
seinen  Leiden  befreit  worden. 

Herr  Dr.  J.  K  ö  r  ö  s  i,  Director  des  statisti¬ 
schen  Bureaus  in  Budapest,  feierte  das  25jährige 
Dienstjubiläum. 

Herr  Ludwig  M  ekler,  Chef  der  General¬ 
agentschaft  der  „Assicurazioni  Generali“  in  Wien, 
tritt  demnächst  in  den  Ruhestand. 

Herr  Theodor  Timaeus  in  Dresden  i 
hat  die  Generalvertretung  der  Mannheimer  Ver- ; 
Sicherungsgesellschaft  für  Sachsen  übernommen. 

Signor  G.  R  u  g  a  Wurde  zum  Generalinspector 
der  „L’Urbaine“,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
für  Italien  ernannt. 

FINANZIELLE  REVUE, 

Conversion  der  Üpercentigen  Staatsbahn- 
Prioritäten.  In  der  jüngst  stattgefundenen  Sitzung 
des  vereinigten  Verwaltungsrathes  der  Staatseisen- 
halin-Gesel Ischaft  wurde,  wie  wir  vernehmen,  unter 
Anderem  auch  die  Frage  der  Conversion  der  5per- 
centigen  gesellschaftlichen  Prioritäten  in  allge¬ 
meine  Erörterung  gezogen  und  dem  Präsidenten 
R  v.  Taussig  die  Ermächtigung  ertheilf,  die  zur 
eventuellen  Durchführung  dieser  Conversion  erfor¬ 
derlichen  vorbereitenden  Massnahmen  zu  treffen. 
Die  Entscheidung  über  den  Zeitpunkt  und  die 
meritorischen  Bedingungen  der  Conversion  wurden 
einer  späteren  Beschlussfassung  Vorbehalten. 

Das  Affidavit  für  die  italienische  Rente.  Die 

italienische  Regierung  publicirt  neue  Vorschriften 
für  die  Ertheilung  des  Affidavit  bei  der  Einlösung 
des  Jännercoupons  der  italienischen  Rente.  Danach 
wird  die  Entsendung  eines  eigenen  Delegirten  des 
italienischen  Schatzministeriums  nach  Wien  diesmal 
unterbleiben ;  ein  solcher  Delegirter  wird  nur  mehr 
nach  Triest  entsendet  werden.  In  Wien  wird  das 
Affidavit  durch  die  italienische  Botschaft,  in  Buda¬ 
pest  durch  das  italienische  Consulat  ertheilt.  Die 
Besitzer  italienischer  Werthe  können  sich  behufs 
Erlangung  des  Affidavits  auch  der  Vermittlung 
ihres  Bankiers  bedienen;  sie  haben  jedoch  die  eides- 
stättige  Erklärung  eigenhändig  zu  unterschreiben 
und  die  Echtheit  ihrer  Unterschrift  legalisiren  zu 
lassen.  Wenn  diese  Formalitäten  nicht  erfüllt 
werden  können,  erfolgt  die  Einlösung  des  Coupons 
in  italienischer  Valuta;  auch  diese  Bordereaux 
müssen  durch  die  Zahlstellen  bei  der  italienischen 
Botschaft,  bezw.  dem  Consulate  oder  dem  Delegirten 
des  Schatzamtes  zur  Vidirung  präsentirt  werden. 
Für  solche  Renten,  welche  sich  im  Besitze  von 
Minderjährigen  oder  Verschwendern  befinden  und 
im  Gerichts-Depositenamte  erliegen,  ist  die  eides 
stättige  Erklärung  vom  Vormund  oder  Curator  ab¬ 
zugeben  und  von  der  Vormundschafts-Behörde  zu 
legalisiren,  welche  zugleich  das  Erliegen  der  Titres 
im  Depot  bestätigt  Bei  italienischer  Rente,  welche 
sich  im  Depot  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank 
befindet,  ist  die  Bank,  wenn  sie  selbst  die  Ein- 
cassirung  der  Zinsen  besorgt,  von  der  Präsentation 
der  Titres  befreit;  doch  muss  sie  eine  specielle  Er¬ 
klärung  abgeben,  dass  die  Rente  in  ihrem  Depot 
erliegt  und  keinem  italienischen  Staatsbürger  ge¬ 
hört  Zur  Erlangung  des  Affidivits  für  die  italieni¬ 
sche  Rente,  die  AmortiSablen  Staatschulden-Titres 
und  die  3percentigen  Eisenbahn-Obligationen  genügt 
jetzt  die  Beibringung  Eines  Bordereau. 
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K.  k.  priv. 

Versicherung^-  ^|j|  Gesellschaft 

Oesterreiehiseher  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen : 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  oiler  Gas-Explosionen,  sowie  durch' das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirtschaftlichen  'Geräten  'und  Vorräten  verursacht  Werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

e)  gegen  Schäden  in  >  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 
Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  erteilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreiehiseher  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 

Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  hei  Erreichung  eines  bestimmten  Alters  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell  die  Unanfecli'baikeit  und  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  auclt  für  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlung. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau:  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


XJngarisclie 

®[as--t)eifidierungs=®ß(’(![[|’riiaft 

BUDAPEST. 

Versichert  : 

I.  Auslage-  und  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht  durch 
Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer 
Personen. 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 
während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf¬ 
schiffen.  Eröffnet 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  allei-  in  Privatwohnungen 
befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe¬ 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässigt.-  Jahres- 
pauschai-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

Wien.  I.,  Franz  Josets-Quai  BI. 

Die  Directum: 

VI.,  Waitzuer-IIoulevnrd  31. 


o  o  o  o  o  o  o  o  o 


„THE  GRESHAM“ 

Lebensversieherungs  -  Gesellschaft 


in  Ijondon. 


Filiale  für  Oesterreich.; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz  5u.6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Act.iva  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 
31.  December  1862  .... 
Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renten- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stellen  der  Gesellschaft  (1848)  .  . 

In  der  etzten  achtzehnmonatlichen  Geschäfts- 
peri(  de  wurden  bei  der  Gesellschaft  für 
neue  Anträge  eingereicht,  wodurch  der  Ge- 
sainmtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf 
stellt. 


Fres.  125,305.151 

„  22,840.056 

„  271,905.620 

„  125,732.050 

„  1.853,916.605 


$  Prospecte  und  Tarife,  ^ 

L  auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ausstellt,  sowie  All-  3) 
tragsforinelll  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren  7? 
^  Agenten  in  allen  grösseren  St  ulten  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesferreicli  mul  9* 
je?  Ungarn.  R 

J  .  s 


rbaine 

Pariser 

Letas-Tersictorigs-Gese! 

((xegründei  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 

Versicherungen  in  Kraft  .  .  Frcs.  343.822,450. 

Gesammt-Gewäkrleistungs-Fonds  „  78.877,076. 

Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special- Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  österr.  Gold- 

.  .  Gldn. 


und  gern.  Notenrente  . 


588,000  — 


Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Währingerstrasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 


Offerten  für  Vertretungen  sind  an  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasae  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  October  1894:  178.463  Policen  mit  588,353.274  Kronen  Capital  und  Kr.  2,105.894  Jahresrente.  Neu  be¬ 
antragte  Versicherungen  vom  1/1  bis  31/10  1894:  47,858.195  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30,771.353  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  169,676.884  Kronen. 

YeriuüjgeiiMbestaml  Ende  1893:  183,019.3212  Kronen. 

Die  mit  Gew innantheil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen  und  sind  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aller  übrigen  Geschäftszweige.  —  Bezug  der 
ersten  Dividende  schon  nach  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3°/0  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45 "/n  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 
Ueherrahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversicherung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Unverfallbarkeit  der  Police, 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


^  K.  k.  privilegirte  wechselseitige 

M  B  randschaden  -Versicherung -Anstalt  m 

wi  ir>  \A7  \  on 

W 

M 

l*i 

H 
R 
R 

N 

R 


in  Wien. 

II  (Gegründet  im  Jahre  1825.) 

I*  Direetions-Bureau : 

M  Stadt.  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause. 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 
a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar-Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,133.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756  22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  K  e  s- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A  IEDERÖS TEURE I CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Dr.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-Director. 
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Q  Erste  österreichische  allgemeine  X 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert :  _ 

X  Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc. 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  mm 
sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe,  daheim  wie  auf /X 
X  Reisen  treffen  können. 

X  Beispiel:  X 

X  Ule  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  X[ 
KJ  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  N/ 
rufsgetahr  Gulden  10  bis  Gulden  30.  w 

Qxxxxxxxxxxixxxxxxxxxxu 


txxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx; 

n  □ 

Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  0 

la  Triest  M 

(erricPitet  im  Jalrre  1838)  f 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen  □ 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  n 
durch  Miethentgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefahr  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder- Ausstattungen  u.  s.  w.  SrsS 
Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für  Li 
Rechnung  der  n 

U  Hagel-  und  Mckversicherungs-Gesellscliaft  „MERIDIOMLE“  p 

in  Triect. 

□  . . □ 

Q  ©cncca[=  Hgcntfcfiftft  ifcc  ü.  ft.  pcin.  Amnions  Aifiiaticn 

di  Sicurtä  in  Dien,  ■ 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4.  □ 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen  a 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

sncxxxxxxxxjrxxxxxxxxxxi 


Erste  und  grösste 

Lsfas  wsicher  bis  Gesel  lsclia  ft  ösr  Vereini  fiten  Staaten 


E  in  New-York.  t 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  October  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


K 

I 

H 


Versicherungsstand  ult..  1891 
Neue  Versicherungen  .  „ 

Gesammt- Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ...  „ 


W.  fl. 


2.012,236.392 

582,195.827 

97,637.360 

340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock -im-Eiseuplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  'Kriegsversicher ungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospecte  bereitwilligst  durch  die  General -Repräsentanz. 


Eigenthiun  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur  :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  Jacobi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn: 
Ganzjährig  ....  ...  fl.  10 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . R.-M.  20 

Für  (las  Ausland: 

Ganzjährig . Frcs.  30 

Halbjährig  die  Hälfte. 

ö - o 


Internationales 

volkswirthsehaftliches  Organ. 

- — e«©— 

Erscheint  am  5.,  15.  und  25.  eines  jeden  Monates. 

Herausgeber:  S.  Buchbinder. 


O - □ 

Redaction  u.  Administration: 

WIEN 

I.,  Franz  Josefs-Quai  81. 

Manuscripte  werden  nlf  :ht  retournir  t. 
Angenommene  Beiträge  tpi^rden  bestens 
honorirt. 

o - o 


Nr.  441.  Wien,  am  25.  December  1894.  XIII.  Jahrgang. 


Inhalts-Verzeichniss  :  Das  österreichisch-ungarische  Versicherungswesen  im  Jahre  1893.  —  Reform  des  ungarischen 

Versicherungsrechtes.  —  Oesterreich-Ungarn:  Versicherungs-Beirath.  —  Eine  neue  Clientele  für  das  Contre-Cartell.  —  Verein  der 
Lebensversicherungs-Acquisiteure.  — -  Deutschland:  Reform-Vereinigung  der  Hagelversicherung.  —  „Fides“,  Cautionsversicberungs-Anstait  in 
Mannheim.  —  Frankreich:  Zum  Verstaatlichungs-Capitel  in  Frankreich.  —  Schweiz:  Schweizerische  Rentenanstalt  in  Zürich.  —  Kranken¬ 
versicherung  in  der  Schweiz.  —  Argentinien:  Das  Versicherungswesen  in  Argentinien.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue 
Böhmische  Nordbahn.  —  Dreipercentige  Localbahn-Prioritäten.  —  Inserate. 


Das  österreichisch  -  ungarische 
Versicherungswesen  im  Jahre 
w  1893 *) 

(Schluss.) 

Unfallversicherung. 

Das  Schadenverhältniss  bei  den  Unfall¬ 
versicherungen  auf  den  Todesfall,  sowie 
die  bleibendejlnvalidität  ist  bisher  ein  nor¬ 
males  geblieben,  obgleich  auch  da  Todes¬ 
fälle  manchmal  zu  vergüten  sind,  welche 
nicht  von  einem  Unfall  herrühren. 

Empfehlen  würde  sich  diese  Errich¬ 
tung  eines  statistischen  Centralbureaus  für 
die  Anlage  einer  Schadenstatistik  aut  ver¬ 
sicherungstechnischer  Basis.  Die  Kosten 
sollten  von  den  zu  diesem  Zwecke  sich 
vereinigenden  österreichisch  -  ungarischen, 
deutschen  und  schweizerischen  Gesell¬ 
schaften,  welche  auch  die  nöthigen  Daten 
diesem  Bureau  zu  liefern  hätten,  je  nach 
der  Höhe  ihrer  Prämien-Einnalime  bestritten 
werden.  Damit  entfiele  die  Anlage  der  ein¬ 
zelnen  Hausstatistiken,  welche  doch  nur 
Stückwerk  sind  und  vielleicht  noch  grössere 
Kosten  verursachen,  während  bei  der  Sta¬ 
tistik  des  Centralbureaus  die  allein  mass¬ 
gebenden  Gesetze  der  grossen  Zahlen  in 
ihr  Recht  treten  würden.  Die  Gefährlich¬ 
keit  der  Berufe  könnte  durch  eine  solche 
umfassende  Statistik  aufs  genaueste  fest¬ 
gestellt  werden  und  die  Gesellschaften 
dadurch  einen  verlässlichen  Massstab  für 
die  Anwendung  der  Gefabrenclassen  er¬ 
halten. 

Das  Kostenpercent  im  Unfallbetriebe 
hat  die  Neigung  zum  Steigen,  und  zwar 
sind  es  hauptsächlich  die  Auslagen  für  die 
Neuaequisition,  welche  diese  Erhöhung 
verursachen.  Hiedurch  vermindern  sich 
natürlich  die  Gewinnchancen  der  Gesell¬ 
schaften. 


*)  Aus  dem  Berichte  der  niederöster- 
reichischen  Handels-  und  Gewerbekammer.  — 
Referat  des  Herrn  Sigmund  Reich,  Secretär 
der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä. 


Rückversicherung. 

Die  heimischen  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  zählen  das  Jahr  1893  zu 
ihren  ungünstigsten  Geschäftsepochen; 
namentlich  sind  es  die  sonst  so  lucrativen 
deutschen  Verbindungen,  welche  ihnen 
empfindlichen  Verlust  brachten.  Auch  im 
Jahre  1892  waren  diese  Beziehungen  eine 
Quelle  von  Verlusten  fin  unsere  Gesell¬ 
schaften.  Mit  der  berufsn  ässigen  Rückver¬ 
sicherung  befassen  sich  bU  ur...  3  heimische 
Gesellschaften.  Die  Bewegung  der  von 
übernommenen  Feuer-,  Transport-  und 
Unfall  -  Rückversicherungen  herrührenden 
Prämien-Einnahme  in  den  Jahren  1883 
bis  1892  war  folgende: 


1883  ....  5,931.638  fl. 

1884  .  6,215.967  „ 

1885  .  .  .  6,480.153  „ 

1886  ...  .  6,350.408  „ 

1887  .  6,559.653  „ 

1888  ...  .  7,886.040  „ 


1889  .  .  .  8,506.808  fl. 

1890  .  ...  9,558.155  „ 

1891  .  .  .  9,414.755  „ 

1892  .  ...  9,573.795  „ 

Die  hier  zur  Uebernahme  von  Feuer- 
Rückversicherungen  vertretenen  17  aus¬ 
ländischen  Versicherungs  -  Gesellschaften 
haben  im  Jahre  1892  an  Prämie  Gulden 
44,080.526  gegen  fl.  3,921.054  in  1891 
und  fl.  4,277.178  in  1890  eingenommen 

*  * 

* 

Um  die  gesammte  Prämien-Einnahme 
sowohl  der  inländischen,  als  auch  der  hier 
vertretenen  ausländischen  Versicherungs¬ 
anstalten  aus  allen  von  ihnen  cultivirten 
Zweigen  für  das  Jahr  1892  festzustellen, 
führen  wir  hier  nochmals  die  betreffenden 
Einzelsummen  auf,  indem  wir  ihnen  zu¬ 
gleich  die  correspondirenden  Ziffern  der 
Jahre  1891  und  1890  beifügen. 


I.  Inländische  Gesellschaften. 


1892 

1891 

1890 

Feuerversicherung  .  . 

fl. 

46,644.698 

fl.  45,738.097 

fl. 

45,365.871 

Spiegelglasversicherung 

(soweit 

die  Prämie  hiefiir 

ausgewiesen  ist) 

•  n 

108.271 

„  108.758 

n 

88.515 

Transportversicherung  . 

n 

3,811.522 

„  4,152.174 

y. ) 

3,947.043 

Hagelversicherung  .  . 

7,360.335 

„  7,402.634 

» 

8,172.431 

Viehversicherung  .  .  . 

•  n 

40.725 

„  39.860 

rt 

43.196 

Lebensversicherung  .  . 

r> 

29,677.474 

„  27,540.822 

r> 

25,213.282 

Unfallversicherung  .  . 

2,051.199 

„  1,761.978 

V 

1,038.281 

Rückversicherung  .  .  . 

V 

9,573.795 

„  9,414.755 

n 

9,558.155 

In 

Summe . 

ü. 

99,268.019 

fl.  96,159.078 

fl. 

93,426.774 

II.  A 

usländ  ische 

Gesellsch 

a  f  t  e  n. 

1892 

1891 

1890 

Feuerversicherung  .  . 

fl. 

1,725.485 

fl.  1,677.067 

fl. 

1,644.688 

Spiegelgliasversicherung 

n 

27.384 

n  23.253 

V 

25.006 

Transportversicherung  . 

r> 

1,019.033 

„  1,096.424 

V 

1,057.293 

Lebensversicherung  .  . 

V 

8,976.280 

„  6,082.444 

n 

5,405.522 

Unfallversicherung  .  . 

n 

115.006 

„  105.361 

V 

82.510 

Rückversicherung  .  .  . 

-  n 

4,080.526 

„  3,921.054 

V 

4,277.178 

In 

Summe . 

fl. 

15,943.714 

fl.  12,905.603 

fl. 

12,492.197 

678 


Besteuerte  Versicherungs-Gesellschaften. 


Benennung 


In  Wien. 

F  ür  Feuerversicherung . 

„  Lebens-  und  Rentenversicherung . 

„  Rückversicherung . 

„  Transportversicherung . 

„  verschiedene  Zweige  von  Versicherungen . 

„  Unfallversicherung . .  .  .  . 

„  Elementarversicherung . '. . 

„  Spiegelglasversicherung . . 

Versicherungs-Repräsentanten  und  -Agenten . 

Summe  .  .  .  . 


Zahl 

der  Gewerbe 


Jährl.  1.  f. 
Er  wer  bsieuer 
in  fl.  C.-M. 


am  Ende  des  Ja  hres 
1892  1893  1892  1893 


13  12  5.850  4  900 

21  21  11.360  11.360 

6  9  3.000  4.400 

15  15  2.700  2.700 

12  14  9.000  9.600 

4  4  2.400  2.400 

1  1  500  300 

1  1  100  100 

40  43  1.296  1.413 


113  120  36.206  37.173 


nmerkung:  Die  wechselseitigen  Versicherungs-Gesellschaften,  die  keiner  Erwerbssteuer  unterliegen, 
sind  hier  selbstverständlich  nicht  gezählt  Ueberdies  ist  zu  berücksichtigen,  dass  in 
Wien  auch  Filialen  von  mehreren,  in  den  Kroriländern  besteuerten  Versicherungs 
Gesellschaften  bestellen. 


Reform  des  ungarischen  Ver¬ 
sicherungsrechtes. 

Dritter  Abschnitt. 

Staatliches  Versicherungsamt. 

§  16. 

Zur  Ausübung  und  Aufsicht  der  Con- 
trole  über  die  Constituirung,  Thätigkeit 
der  Privatversicherungs -Unternehmungen 
und  über  die  Erfüllung  und  Einhaltung 
der  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Ge¬ 
setzes  wird  im  königlich  ungarischen  Han¬ 
delsministerium  ein,  dem  Minister  unter¬ 
geordnetes  „staatliches  Versicherungsamt“ 
errichtet. 

Die  Mitglieder  des  staatlichen  Ver¬ 
sicherungsamtes  ernennt  zur  Hälfte  der 
Handelsminister  und  zur  Hälfte  der  Justiz¬ 
minister. 

§  17. 

Die  Versicherungs  -  Unternehmungen 
haben  den,  im  §  2  vorgeschriebenen  Aus¬ 
weis  des  Versicherungsfonds  und  die  in 
den  §§  3  und  4  bestimmten  Anmeldungen 
bei  dem  staatlichen  Versicherungsamte  zu 
erbringen. 

Entspricht  der  Ausweis  und  die  An¬ 
meldung,  wie  auch  die  Berechnung  der 
Prämienreserve  den  Bestimmungen  des 
Gesetzes  und  der.  vom  staatlichen  Ver¬ 
sicherungsamte  vorzunehmenden  Berech¬ 
nung,  so  stellt  das  staatliche  Versicherungs¬ 
amt  hierüber  der  Unternehmung  ein  Cer¬ 
tificat  aus. 

Dieses  Certificat  ist  durch  die  Unter¬ 
nehmung  dem  Protokollirungs-Gesuche  bei¬ 
zulegen,  und  vor  dessen  Vorweisung  kann 
die  Firma  nicht  protokollrt  werden. 

§  18. 

Der  die  Firma-Protokollirung  durch¬ 
führende  Gerichtshof  verständigt  unver¬ 
züglich  das  staatliche  Versicherungsamt 
von  der  Protokollirung  der  Firm  der  Unter¬ 
nehmungen  unter  Uebersendung  authenti¬ 
scher  Copien  jener  Documente,  welche 
der  Protokollirung  als  Grundlage  gedient 
haben. 

§  19. 

Das  staatliche  Versicherungsamt  übt 
Aufsicht  und  Controle  darüber: 


a)  ob  die  Versicherungs  -  Prämien¬ 
reserven  und  Gewinnreserven  in  der,  in 
den  §§  3,  4  und  7  vorgeschriebenen  Weise 
gebildet  und  vermehrt,  in  der,  in  den 
§§  5,  6  und  8  bestimmten  Weise  placirt 
und  manipulirt  wurden  und  ob  sie  factisch 
vorhanden  sind;  zu  diesem  Behufe  prüft 
es  die  Bücher,  Schriften,  Rechnungen  und 
Gassen  der  Unternehmungen  jährlich  min¬ 
destens  einmal; 

b)  ob  die,  nah  §  9  auszufertigenden 
und  innerhalb  des  dort  bestimmten  Ter¬ 
mines  bei  ihm  ein  reichenden  Jahresberichte, 
Betriebs-  und  Bilanzconto  den  Anfor¬ 
derungen  der,  im  Sinne  des  §  39  erlassenen 
Verordnung  entsprechen; 

c)  ob  die,  bezüglich  der  Gründungs-, 
Organisations-  und  Acquisitionskosten  der 
Unternehmungen  im  §  19  vorgeschriebenen 
Bestimmungen  eingehalten  wurden ; 

d)  ob  hinsichtlich  der  Abweichungen 
von  den  an  gemeldeten  Principien  und  Be¬ 
rechnungen  die  im  §  22  enthaltenen  Be¬ 
stimmungen  erfüllt  wurden; 

e)  ob  die  ausländischen  Unternehmungen 
die  in  den  §§  14  und  15  vorgeschriebenen 


wärtigen  Gesetzes  eingehalten  werden. 

§  20. 

Wenn  zwei  oder  mehrere  Versiche¬ 
rungs-Unternehmungen  in  der,  im  §  11 
vorgeschriebenen  Weise  fusioniren,  oder 
ein  der  Fusion  gleich  zu  betrachtendes 
Uebereinkomimm  absckliessen,  so  sind  die, 
in  diesem  Paragraph  erwähnten  Ausweise, 
beziehungsweise  Ergänzungsbeweise  bet 
dem  staatlichen  Versicherungsamte  einzu¬ 
reichen. 

Wenn  das  staatliche  Versicherungsamt 
;  constatirt,  dass  die  vorgelegten  Daten  den 
gesetzlichen  Anforderungen  entsprechen, 
I  so  stellt  es  hierüber  für  die  betreffenden 
I  Unternehmungen  ein  Certificat  aus. 

Ohne  Vorlegung  des  Certificats  kann 
die  Fusion,  beziehungsweise  das  Ueberein- 
kommen  in  das  Firmenregister  nicht  ein¬ 
getragen  werden. 

§  21. 

Wünscht  eine  Versicherungs  -  Unter¬ 
nehmung,  welche  Lebensversicherungs- 


Geschäfte  betreibt,  den  Versicherungsfond 
in  der,  im  §  12  vorgeschriebenen  Weise 
zu  vermindern,  so  hat  sie  den,  diesem 
Paragraphen  entsprechenden  Ausweis  dem 
staatiichnn  Oersicherungsamte  vorzulegen. 

Constatirt  das  staatliche  Versicherungs¬ 
amt,  dars  der  vorgelegte  Ausweis  den  vor¬ 
geschriebenen  Anforderungen  entspricht, 
so  stellt  es  hierüber  für  die  betreffende 
Unternehmung  ein  Certificat  aus. 

Ohne  Vorlegung  dieses  Certificates 
kann  die  Verminderung  des  Versicherungs¬ 
fonds  nicht  durchgeführt  werden. 

§  22. 

Die  Versicherungs  -  Unternehmungen 
können  von  dem,  im  §  17  ausgewiesenen 
Versicherungsfond,  wie  auch  von  den  an¬ 
gemeldeten  Principien  und  Perechnungen 
insolange  nicht  abweichen,  als  sie  nicht 
die  beabsichtigte  Abweichung  beim  staat¬ 
lichen  Versicherungsamte  angemeldet  und 
diesbezüglich  eine  Einwilligung  erhalten 
haben. 

Findet  das  staatliche  Versicherungs¬ 
amt,  dass  die  Bewilligung  zu  ertheilen 
ist,  so  stellt  es  hierüber  der  der  betreffen¬ 
den  Unternehmung  ein  Certificat  aus. 

§  23. 

Dem  staatlichen  Versicherungsamte 
steht  das  Recht  zu,  von  den  Versiche¬ 
rungs-Unternehmungen  die  Vorlegung  der 
von  der  Vertretung  der  Unternehmung  zu 
unterschreibenden  Statuten,  Versicherungs- 
Normative,  Ausweise,  Schriften  und  Daten 
zu  verlangen,  welche  es  zur  Ausübung 
der  Aufsicht  und  Controle  für  nothwendig 
und  zwackmässig  erachtet.  Es  tseht  ihm 
ferner  das  Recht  zu,  in  die  Bücher,  Rech¬ 
nungen,  Ausweise  und  in  alle  Schriften 
der  Unternehmung  jederzeit  Einsicht  zu 
nehmen. 

Die  ausländischen  Unternehmungen 
müssen  am  Sitze  ihrer  inländischen  Ver¬ 
tretung  alle  jene  Bücher,  Ausweise  und 
Schriften  bewahren,  -welche  vom  Gesichts¬ 
punkte  der  Ausübung  der  staatlichen  Auf¬ 
sicht  nothwendig  sind. 

§  24. 

Verweigert  das  staatliche  Versiche¬ 
rungsamt  die  Ausfolgung  des,  in  den 
§§  17,  20,  21  oder  22  vorgeschriebenen 
Certificates,  so  wird  auf  Ansuchen  der 
Unternehmung  der  verweigernde  Bescheid 
mit  den  vorgelegten  gesammten  Acten  dem 
zur  Firma-Protokollirung  competenten  Ge¬ 
richtshof  übermittelt. 

Der  Gerichtshof  entscheidet  in  Betreff 
der  Ausfolgung  oder  Nichtausfolgung  des 
Certificates  nach  Anhören  des  staatlichen 
Versicherungsamtes  und  der  betreffenden 
Unternehmung. 

§  25. 

Constatirt  das  Versicherungsamt  auf 
Grund  der  im  §  19  bestimmten  Aufsicht 
und  Controle  hinsichtlich  einer  inländischen 
Unternehmung,  dass  die  Versicherungs 
Prämienreserven  oder  Gewinnreserven 
nicht  in  der,  in  den  §§  3,  4  und  7  vor¬ 
geschriebenen  Weise  gebildet,  beziehungs¬ 
weise  vermehrt,  oder  nicht  in  der,  in  den 
§§  5,  6  nnd  8  bestimmten  Weise  placirt 
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,r  und  verwaltet  wurden,  nder  dass  sie  im 
i\Tj > .  ii  cd: :r  .  .vun  .Tbeile  1>  tisch  nicht 
vorhanden  sind,  oder  uass  die  vorgelegten 
Jahresberichte,  Betriebs-  und  Bilanzconti 
den  Anforderungen  der  §§  9  und  39  nicht 
entsprechen,  oder  schliesslich,  dass  hin¬ 
sichtlich  der  Gründungs,  Organisations¬ 
und  Acquisitionskosten  die  Bestimmungen 
des  §  1(3  und  in  Betrefi  der  Abweichung 
von  den  angemeldeten  Principien  und  Be¬ 
rechnungen,  die  des  §  22,  nicht  einge¬ 
halten  wurden;  so  weist' es  die  betreffende 
Unternehmung  unter  Anwendung  der,  im 
§  38  enthaltenen  Verfügung  an,  innerhalb 
eines,  von  ihm  zu  bestimmenden  Termines 
den  Mangel  zu  ersetzen,  beziehungsweise 
die  Bestimmungen  des  Gesetzes  zu  er¬ 
füllen  und  reicht,  wenn  diese  Aufforde¬ 
rung  zu  keinem  Resultate  führt,  bei  dem 
zur  Firmaprotokollirung  competenten  Ge¬ 
richtshöfe  nebst  einem  detaillirten  Berichte 
einen  motivirten  Antrag  ein,  die  Tkätig- 
keit  der  Versicherungs-Unternehmung  ein¬ 
zustellen,  die  Auflösung  der  Unterneh¬ 
mung,  wie  auch  die  Ansprüche  der  Ver¬ 
sicherten  bei  Sequestrgtion  des  ganzen 
VcrmTgens  der  Unternehmung  sicherzu¬ 
stellen. 

ln  Angelegenheit  der  Einstellung  der 
Thätigkeit  der  Unternehmung  und  ihrer 
Auflösung,  sowie  in  Betreff  der  Sicher¬ 
stellung  der  Ansprüche  der  Versicherten 
entscheidet  der  Gerichtshof  nach  Anhören 
des  staatlichen  Versicherungsamtes  und 
der  betreffenden  Unternehmung. 

§  26. 

Constatirt  das  staatliche  Versiehe 
rungsamt,  dass  hinsichtlich  der  inlän¬ 
dischen  Vertretung  einer  ausländischen 
Unternehmung  einer  der  im  §  25  be- 
zeichneten  Fälle  vorliegt,  oder  dass  diese 
die  in  dem  §  14,  beziehungsweise  15  vor¬ 
geschriebenen  Bestimmungen  verletzt  hat: 
wenn  feinerr  die  Unternehmung  ihre  in¬ 
ländische  Vert  etung  eingestellt  hat;  wenn 
die  Unternehmung  in  ihrem  eigenen 
Vaterlande  zu  wirken  aufgehört  hat; 
wenn  die  Liquidation,  beziehungsweise 
der  Concurs  ausgespi ochen  wurde;  wenn 
der  ausländische  Staat,  in  welchem  der 
Sitz  der  Unternehmung  sich  befindet, 
hinsichtlich  der  hierländischen  Unterneh¬ 
mungen  von  dem  Princip  der  Recipro- 
cität  abgewichen  ist,  oder  wenn  eine, 
gegen  die  inländische  Vertretung  voll¬ 
zogene  Execution  erfolglos  blieb,  dann 
ist  gegenüber  der  inländischen  Veitretung 
der  ausländischen  Unternehmung  und 
hinsichtlich  il  1  res  ausländischen  Geschäftes 
das  im  vorhergehenden  Paragraphen  ne- 
zeichnete  Vorgehen  anzuwenden. 

§  27. 

Die  dem  §  15  entsprechende  Depo- 
nirung  der  Lebensversicherungs-Prämien¬ 
reserve,  den  Austausch  und  die  endgil- 
tige  Rückgabe  der  Werthe,  sowie  die 
Austolgung  des  Zinsenerträgnisses  durch 
die  betreffende  Unternehmung  auf  Grund 
des  entsprechenden  Ausweises,  beziehungs¬ 
weise  der  Beweise  bei  dem  staatlichen 
Versichern ngsamte  an. 

Die  Abweisung  erfolgt  dhrch  das 
staatlihhe  Versicherungsamt.  Falls  die  I 


Anweisung  verweigert  wird  werden  auf 
Ansuchen  der  Unternehmung  die  Acten 
dem  zur  Firma-Protokollirung  compe¬ 
tenten  Getichtshof  übermittelt  und  dieser 
entscheide»  in  Angelegenheit  der  Ab¬ 
weisung  nach  Anhören  des  staatlichen 
Versicherungsamtes  und  der  betreffenden 
Unternehmung. 

§  28. 

Das  staatliche  Versicherungsamt  ver¬ 
öffentlicht  die  im  vorgelegten  Jahresbe¬ 
richte,  Betriebs-  und  Bilanzconti  (§  9), 
jene  Daten,  welche  sich  auf  die  Firma- 
Protokollirung  der  Unternehmung  (§  18), 
aut  ihre  Fusion  (§  20)  und  auf  die  Ver¬ 
minderung  des  Versicherungsfoudes  (§  21), 
wie  auch  aut  die  Bewilligung,  von  den 
angemeldeten  Prieipien  uud  Berechnungen 
abtuweichen,  (§  22)  beziehen,  in  jedem 
Falle,  andere  ihm  vorgelegten  Ausweise 
aber  insofern,  als  es  ihre  Veröffentlichung 
für  zweckmässig  erachtet,  aut  Kosten  der 
betreffenden  Tnter  uehmung  im  Amtsblatte. 

§  29 

Das  staatliche  Versicherungsamt  ist 
verpflichtet,  über  den  Stand  der  Betriebs¬ 
verwaltung  und  des  Vermögens  der  Ver¬ 
sicherung»  -  Unternehmung,  sowie  über 
seine  Ehrfahrungen  auf  dem  Gebiete  des 
Versicherungswesens  in  den,  vom  Handels- 
minister  bestimmten Zeitacschnitten  einen 
motivirten  Bericht  zu  veröffentlichen. 
§30 

Zur  Deckung  der  Verwaltungs-, 
Manipulation»  und  Erhaltungskosten  des 
staatlichen  Versicherung»  -  Amtes  sind 
sämmtliche  Privat\  ersicherungs  -  Unter¬ 
nehmungen  verpflichtet,  Jahresbeiträge 
zu  leisten,  welche  durch  den  Handels- 
minister  im  Verordnun<jswece  bestimmt 
werden,  und  1  Permille  nach  jenen  Brutto- 
Versicherungs-Prämien  nicht  übersteigen 
dürfen,  die  nach  den  im  Inlande  ge¬ 
schlossenen  Geschäften  vereinnahmt 
wurden. 


Oesterreich- Ungarn. 

Versicherungs-Beiraih.  Nach  amtlicher  Ver¬ 
lautbarung  hat  der  österreichische  Handelsminister 
im  Einvernehmen  mit  dem  Ackerbauminister  und 
dem  Minister  für  Cultus  und  Unterricht  die  No- 
miniritng'  jener  Persönlichkeiten  vorgenommen, 
welche  für  die  Dauer  der  nächsten  dreijährigen 
Functionsperiode  den  Versicherungsbeirath  bilden 
sollen.  Die  Mitglieder  desselben  werden  ver¬ 
schiedenen  Berufsgruppen  entnommen,  und  eine 
dieser  gewiss  nicht  unwichtigsten  Gruppen  bildet 
die  Versicherungsteehnik.  Während  aus  den  indu¬ 
striellen  und  gewerblichen  Gruppen  eine  verhält- 
nissmässig  grosse  Zahl  als  Mitglieder  des  tieirathes 
entnommen  werden,  erscheint  die  Versicherungs¬ 
technik  mit  nur  zwei  Mitgliedern  und  einem  Er- 
satzmanne  bedacht.  Wir  halten  diese  Zahl  der  Ver- 
sicherungsl.echniker  im  Versicherungsbeirathe  ent¬ 
schieden  für  zu  wenig,  zumal  die  Zahl  der  zu 
einem  solchen  Ehrenamte  befähigten  Fachmänner 
keine  geringe  ist,  und  die  Bedeutnng  der  Ver¬ 
sicherungsteehnik  wohl  eine  grössere  Vertretung 
im  Versicherungsbeirathe  gerechtfertigt  erscheinen 
Hesse,  ganz  abgesehen  davon,  dass  gerade  die 
unabhängigen  Versiciierungstechniker  dem  ganzen 
Beirathe  seinen  eigentlichen  Werth  und  seine  Be¬ 


deutung  verleiben.  Man  wende  uns  nicht  ein,  dass 
die  Regierung  in  ihrem  versicherungstechnischen 
Departement  über  Versichernngstechniker  genug 
verfüge,  als  dass  sie  es  nöthig  hätte,  solche  auch 
in  grösserer  Zahl  in  den  Versicherungsbeirath  zu 
berufen,  denn  gerade  dieser  Umstand,  dass  die 
Vorlagen  für  den  Versicherungsbeirath  vom  ver¬ 
sicherungstechnischen  Departement  ausgearbeitet, 
einer  unbefangenen  objectiven  Prüfung  bedürfen,  die 
aber  wieder  nur  von  Versicherungstechnikern  vor¬ 
genommen  werden  kann,  bestimmt  uns  zu  der  An¬ 
sicht,  dass  die  Zahl  der  in  den  Versicherungsbei¬ 
rath  berufenen  Assecuranzlechnikern  eine  viel  zu 
geringe  ist.  Wir  treten  den  übrigen  Mitgliedern 
des  Beirathes,  die  aus  den  anderen  Berufsgruppen 
gewählt  wurden,  gewiss  nicht  nahe,  wenn  wir  be¬ 
haupten,  dass  eine  grosse  Zahl  der  in  der  Func¬ 
tionsperiode  zur  Vorlage  gelangenden  Elaborate 
so  rein  technischer  Natur  sind,  dass  eine  Beur- 
theilung  derselben  seitens  der  Laien  sehr  schwierig 
ist;  in  einem  solchen  Falle  muss  das  Urtheil  der 
berufenen  Fachmänner  für  die  Laienmitglieder 
massgebend  sein,  und  damit  erstere  sich  neben  ihrem 
Berufe  noch  mit  dem  eingehenden  Studium  der 
Vorlagen  befassen  können,  wäre  eine  entsprechend 
grössere  Zahl  derselben  im  Versicherungsbeirathe 
unerlässlich  nothwendig.  Wenn  auch  diese  An 
legung  für  die  jetzige  Functionsperiode,  nachdem 
die  Berufungen  bereits  stattgefunden  haben,  verspätet 
erscheint,  hoffen  wir,  dass  dieselbe  vielleicht  für 
die  nächste  Functionsperiode  Berücksichtigung 
finden  wird. 

Eine  neue  Clientele  für  das  Contre-Cartell.  Seit¬ 
dem  es  in  den  Kreisen  namentlich  jener  Industriellen, 
deren  Risken  vermöge  ihrer  besonderen  Gefährlich¬ 
keit  nicht  leicht  Annahme  hei  den  bestehenden 
Gesellschaften  fanden,  bekannt  wurde,  dass  ein 
Contre-Cartell  bestehe,  welches  solche  gefährliche 
Risken  tale  quäle  übernimmt,  ist  die  Gründungs- 
wuth  in  stellungs-  und  versorgungsbedürftige  Per¬ 
sönlichkeiten  mit  vermehrter  Kraft  hineingefahren, 
und  die  Bildung  neuer  industrieller  Versicherungs¬ 
verbände  droht  eine  schwunghaft  betriebene  In¬ 
dustrie  zu  werden.  Nach  der  erst  vor  Kurzem  voll¬ 
zogenen  Gründung  eines  Verbandes  der  Textil- 
Industriellen,  verlautet  jetzt  schon  von  der  Gründung 
eines  Versicherungs-Verbandes  der  Holzproducenten. 
-Händler  und  -Industriellen,  der  gemeinschaftlich 
mit  dem  ungarischen  Holzhändler-Vereine  ins  Leben 
gerufen  weiden  soll.  Die  Risken  dieser  Branche 
waren  niemals  wünschenswerthe  und  gesuchte, 
denn  kaum  verging  auch  nur  ein  Jahr,  in  welchem 
die  Feuer- Gesellschaften  nicht  nahmbafte  Schäden 
aus  dieser  Branche  zu  beklagen  hatten;  nament¬ 
lich  der  letzte  grosse  Holzlagerbrand  in  Budapest 
ist  noch  in  zu  lebhafter  Erinnerung  aller  Bethei¬ 
ligten,  als  dass  der  Versuch  zur  Bildung  eines  Ver¬ 
sicherungs-Verbandes  für  die  Holzbranche  nicht 
jedem  Unbefangenen  als  ein  tollkühnes  Wagniss 
erscheinen  sollte.  Offenbar  gehen  die  Initiatoren 
dieses  neuesten  Verbandes  von  der  Ansicht  aus, 
dass  das  Contre-Cartell  auch  ihnen  freudigst  Riick- 
deckung  gewähret  werde,  die  ihnen  sicherlich  vom 
bestehenden  Concordate  der  heimischen  Gesell¬ 
schaften  rundweg  verweigert  worden  wäre.  Auch 
hier  bewährt  sich  die  Richtigkeit  des  bekannten 
Satzes  vom  „Fluche  der  bösen  Tliat,  die  fortzeugend 
Böses  gebiert.“  Und  nach  der  bösen  That  der 
Schaffung  eines  Contre-Cartells  muss  man  sich 
auch  den  Fluch  solcher  fragenswürdiger  Verbände 
wie  der  der  Holzindustiiellen  einer  werden  wird, 
gefallen  lassen.  Ohne  dieses  Contre-Cartell  hätte 
die  Idee  zur  Schaffung  eines  Versicherungs-Ver¬ 
bandes  für  Holzindustrie  niemals  Wurzel  fassen 
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können,  selbst  wenn  die  Stellenjäger  Alles  daran 
gesetzt  hätten  ;  einen  solchen  Verband  zu  Stande 
zu  bringen,  weil  ihnen  die  Rückversicherung  von 
allen  Seiten  einstimmig  versagt  worden  wäre  ;  im 
Anschlüsse  an  das  Contre-Cartell  fühlen  sie  ihren 
Gründungsmuth  wachsen,  da  sie  gegründete  Aus¬ 
sicht  haben,  ihre  Stellungen  als  Verbandsleiter 
baldigst  antreten  zu  können.  Wie  das  Contre- 
Cartell  seine  Rechnung  bei  Abschlüssen  mit  solch’ 
gefährlichen  Verbänden  finden  wird,  ist  allerdings 
eine  andere  Frage,  und  wenn  eine  Risken-Kategorie 
den  das  Contre-Cartell  bildenden  englischen  Gesell¬ 
schaften  den  Boden  in  Oesterreich  sehr  heiss  machen 
wird,  so  wird  es  das  Holz  des  Holzhändler- Ver¬ 
bandes  sein,  welches  dazu  beitragen  wird,  dass  das 
ganze  Contre-Cartell  baldigst  in  Rauch  aufgehen 
wird. 

Verein  der  Lebensversicherungs-Acquisiteure. 

Die  jüngst  vollzogene  Gründung  eines  solchen 
Vereines  zieht  mit  Recht  die  Aufmerksamkeit  der 
heimischen  Fachleute  auf  sich,  denn  von  der  ge¬ 
schickten  Handhabung  der  Vereinsverwaltung  wäre 
eine  Abhilfe  in  der  bestehenden  Misere  des  heimi¬ 
schen  Agentenwesens  mit  Recht  zu  gewärtigen, 
und  eine  solche  Abhilfe  scheint  jetzt  dringender 
geboten  als  je.  Der  immer  mehr  einreissende  Unfug 
der  Provisionsabgabe  an  Parteien,  macht  die  Exi¬ 
stenz  des  solid  arbeitenden  Agenten  äusserst  schwie¬ 
rig,  und  die  Gesellschaften,  resp.  deren  Leitungen 
stehen  diesem  Unfuge  machtlos  gegenüber,  da  ihnen 
die  Zwangsmittel  fehlen,  um  demselben  zu 
steuern.  Will  ein  Agent,  um  das  Geschäft  zu  er¬ 
langen,  einen  Theil  seiner  Provision  als  Nachlass 
von  der  Prämienzahlung  gewähren,  und  will  er 
hievon  der  Gesellschaft  keine  Mittheilung  machen, 
so  findet  er  Mittel  und  Wege  dies  zu  verheimlichen, 
indem  er  mit  der  Partei  eine  Vereinbarung  wegen 
Vollzahlung  der  Prämie  trifft.  Durch  einen  solchen 
Vorgang  erlangt  die  Gesellschaft  niemals  Kenntniss 
von  dem  begangenen  Unfug,  doch  die  Acquisiteure 
der  Concurrenz,  die  sich  um  dasselbe  Risico  be¬ 
werben,  erfahren  es  frühzeitig  genug,  um  einen 
solchen  Schwindel-Acquisiteur  das  Handwerk  legen 
zu  lassen.  Wir  haben  in  Obigem  nur  einen  der 
vielen  wunden  Punkte  berührt,  an  welchen  die 
heimische  Acquisition  krankt,  um  damit  zu  zeigen, 
wie  viel  Erspriessliches  der  neugegründete  Verein 
leisten  könnte,  vorausgesetzt,  dass  er  seine  Auf¬ 
gabe  voll  und  ganz  erfasst.  Ob  er  dies  auch  thun 
wird  bleibt  freilich  eine  offene  Frage,  und  wenn¬ 
gleich  die  an  die  Spitze  des  Vereines  gestellten 
Acquisiteure  ehrenwerthe  Männer  sind,  die  mit 
Fleiss  und  Redlichkeit  ihrem  Berufe  obliegen, 
bleibt  es  fraglich,  in  welchem  Masse  ihnen  die 
zahlreichen  anderen  Acquisiteure  Heerfolge  leisten 
werden;  denn  nur  wenn  das  Gros  der  heimischen 
Acquisiteure  sich  den  Satzungen  des  neuen  Ver¬ 
eines  fügen  und  seine  Bestimmungen  als  bindend 
erachtet,  wird  der  Verein  in  der  Lage  sein,  seine 
im  Interesse  des  Standes  erspriessliche  Thätigkeit 
zu  entfalten ;  im  anderen  Falle  bleibt  das  ganze 
Unternehmen  ein  Torso,  von  dem  irgend  ein 
nennenswerther  Erfolg  kaum  zu  erwartep  steht. 
Vorläufig  begleiten  wir  den  guten  Willen  der 
Gründer  mit  unseren  lebhaftesten  Sympathien  und 
hoffen  und  wünschen,  dass  die  gute  Absicht  zu 
einem  gedeihlichen  Resultate  führe. 

Deutschland. 

Reform-Vereinigung  der  Hagelversicherung. 

Die  vom  Bund  der  Landwirthe  mit  den  zwei 
rührigen,  rationell  geleiteten  und  in  ihren  Ab¬ 
wicklungen  schon  längst  als  solid  bekannten 


wechselseitigen  Gesellschaften  getroffene  Verein¬ 
barung,  die  eine  entschiedene  Reform  auf  dem 
Gebiete  der  Hagelversicherung  inaugtirirt,  hat, 
wie  wir  dies  bereits  wiederholt  mitgetheilt  haben, 
den  Neid  und  die  Eifersucht  jener  8  Hagelver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  wachgerufen,  mit  denen 
der  Bund  der  Landwirthe  vorerst  behufs  Verein¬ 
barung  in  Verhandlung  getreten  war,  die  es  aber 
für  nöthig  hielten,  der  Bundesleitung  gegenüber 
eine  solch’  schroffe  Haltung  einzunehmen,  dass  sie 
es  vorzog,  mit  den  zwei  eoulanteren  Wechsel¬ 
seitigen  in  Verbindung  zu  treten,  mit  denen  sie 
die  Vereinbarung  auch  in  erfolgreicher  Weise 
schloss.  Erst  nach  getroffener  Vereinbarung  und 
nachdem  die  von  der  „Norddeutschen“  geführte 
Gruppe  der  8  Gesellschaften  zur  Erkenntniss  ge¬ 
langte,  dass  es  denn  doch  in  ihrem  eigensten 
Interesse  gelegen  gewesen  wäre,  mit  der  mächtigen 
Vereinigung  des  „Bund  der  Landwirthe“  in  gutem 
Einvernehmen  zu  bleiben,  vollzog  sich  seitens 
dieser  Gruppe  eine  Schwenkung,  die  auf  die  Mög¬ 
lichkeit  weiterer  Verhandlungen  abzielte.  Nachdem 
weder  der  „Bund  der  Landwirthe“  noch  die  zwei 
mit  ihm  bereits  verbundenen  Wechselseitigen  mit 
ihrer  Vereinbarung  ein  monopolistisches  Ziel  vor 
Augen  hatten  und  die  8  dissidirenden  Gesell 
schäften,  wenn  auch  in  verhüllter  Form,  den  ersten 
Schritt  zum  Gange  nach  Canossa  thaten,  hatte 
keiner  der  vertragschliessenden  Theile  Ursache, 
die  grollende  Gruppe  abzulehnen ;  doch 
einigten  sich  sowohl  die  Bundesleitung  als  auch 
die  beiden  Wechselseitigen  in  dem  Entwürfe  von 
Punctationen,  deren  unbedingte  Annahme  sie  seitens 
der  Dissidenten  als  eine  „conditio  sine  qua  non“ 
hinstellten.  Wir  lassen  nachstehend  den  Wortlaut 
dieser  Punctationen  folgen,  aus  welchen  ersichtlich 
ist,  dass  die  den  Dissidenten  gestellten  Bedingungen 
durchwegs  solche  sind,  die  von  ihnen,  vorausgesetzt 
dass  sie  ernst  und  aufrichtig  an  der  Reform  -  Ver¬ 
einigung  theilnehtnen  wollen,  ohne  jedes  Bedenken 
angenommen  werden  können.  Die  erwähnten  Punc¬ 
tationen  enthalten  folgende  hauptsächliche  Be¬ 
stimmungen:  „Die  im  Vertrage  vom  9.  September 
1894  festgesetzte  Bildung  eines  Ausschusses,  eines 
Schiedsgerichtes  und  einer  Revisions  -  Commission 
und  Unterordnung  unter  die  Beschlüsse  und  Hand¬ 
lungen  dieser  Institution,  ferner:  Wahrung  der 
völligen  Pressfreiheit  des  Bundes  auch  in  Bezug 
auf  Veröffentlichungen  über  das  Hagelversichernngs- 
wesen;  die  Vereinbarung  möglichst  übereinstim¬ 
mender  Tarife  und  Versicherungs  -  Bedingungen ; 
die  Modificationen  der  Bestimmungen  für  das  Ob¬ 
mannsverfahren;  die  gemeinsame  Herstellung  einer 
möglichst  zuverlässigen  Statistik;  die  rückhalts¬ 
lose  Darlegung  der  Vertheilung  des  Gesammt- 
risicos  einer  jeden  Gesellschaft  in  den  jeweiligen 
alljährlichen  Geschäftsberichten,  um  darzuthun, 
dass  sogenannte  Klumpenversicherungen  in  dem 
Versicherungsbestande  der  in  Frage  kommenden 
Gesellschaft  und  hiedurch  der  Eintritt  von  Krisen 
oder  gar  Katastrophen  mit  höchst  nachtheiligen 
Rückwirkungen  in  Bezug  auf  Beitragsleistungen 
vermieden  bleiben.  Neben  diesen  unerlässlichen 
Bedingungen  dürften  noch  facultative  Verein¬ 
barungen  über  die  Concurrenz-Bethätigung  dahin 
anzustreben  sein,  dass  jeder  unlautere  Wettbewerb 
unter  den  Gesellschaften  unterbleibt,  ein  solcher 
aber  eventuell  vor  einen  zu  constituirenden  Ehren¬ 
rath  zu  bringen  ist,  welcher  über  Recht  oder  Un¬ 
recht  zu  entscheiden  und  den  Schuldigen  in  eine 
entsprechende  Conventionalstrafe  zu  nehmen  hat“. 
Ueberblickt  man  diese  Bedingungen,  so  findet  sich 
keine  einzige  darunter,  der  ein  egoistisches  Motiv 
unterschoben  werden  könnte;  sammt  und  sonders 


zielen  diese  Bestimmungen  auf  die  Hebung  der 
Hagelversicherung  im  Allgemeinen  und  auf  die 
gicäichmäasige  Wahrung  der  Interessen  aller  an 
dieser  Vereinigung  betheiligten  und  eventuell  noch 
zu  betheiligenden  Gesellschaften  ab.  Acceptirt  die 
Gruppe  der  Dissidenten  diese  Bestimmungen  nicht 
unbedingt,  dann  gibt  sie  unzweifelhaft  zu  er¬ 
kennen,  dass  es  ihr  nicht  ernst  um  die  unabweis¬ 
bar  nothwendige  Reform  im  Hagelversicherungs- 
Geschäfte  zu  thun  ist,  sondern  dass  sie  dem  vor¬ 
aussichtlichen  und  gewiss  sehr  fühlbaren  Abfalle  in 
ihrem  Geschäfte  durch  formalen  Anschluss  an  den 
Bund  der  Landwirthe  Vorbeugen  will.  Unterwerfen 
sich  die  Dissidenten  rückhaltslos  diesen  Bedin¬ 
gungen,  dann  wird  die  Reform-Vereinigung  eine 
dauernde  Schöpfung  sein,  deren  erspriessliche 
Wirksamkeit  sowohl  im  Interesse  der  versichernden 
landwirtschaftlichen  Bevölkerung  als  auch  im 
Interesse  der  betheiligten  Gesellschaften  sich  bald 
fühlbar  machen  wird.  Lässt  sich  jedoch  der  Bund 
der  Landwirthe  zur  Abänderung  dieser  Bestim¬ 
mungen  wenn  auch  nur  zum  geringen  Theile  ein, 
dann  nimmt  diese  ganze  Vereinigung  nur  die  Form 
und  den  Charakter  eines  speculativen  Ringes  an, 
und  das  Schicksal  solcher  Ringe  ist  aus  der  Ge¬ 
schichte  der  Volkswirthschaft  in  den  letzten  Jahren 
deutlich  herauszulesen. 

,, Fides“,  Cautionsversicherungs-Anstalt  in 
Mannheim.  Das  Fiasco,  welches  wir  wiederholt  bei 
dieser  „ersten“  deutschen  Cautionsversicherungs- 
Anstalt  zu  constatiren  in  der  Lage  waren,  hat  zu 
einer  eigentümlichen  Combination  Veranlassung 
gegeben,  indem  der  mit  besonderer  Machtvoll¬ 
kommenheit  ausgerüstete  General  -  Director  der 
„Fides“  sich  gleichzeitig  um  die  Vertretung  der 
in  Antwerpen  bestehenden  „Caisse  generale  de 
cautionnement  et  de  retraite“  beworben  hat,  die 
ihm  auch,  wohl  nur  in  Rücksicht  auf  die  beson¬ 
deren  Erfolge  die  er  mit  der  „Fides“  in  Deutsch¬ 
land  erzielt  hat,  verliehen  wurde.  Ein  solcher  Fall 
dürfte  auf  dem  Versicherungsgebiete  ziemlich  ver¬ 
einzelt  dastehen,  dass  der  leitende  Director  einer 
Anstalt  gleichzeitig  der  General-Agent  einer  Con- 
currenz-Anstalt  wird.  Diese  sonderbare  Erscheinung 
könnte  entweder  nur  damit  erklärt  werden,  dass 
die  Tage  der  „Fides“  gezählt  zu  sein  scheinen, 
und  dass  ihr  Gründer  rechtzeitig  den  Saltomortale 
zu  einer  Concurrenz-Gesellschaft  macht,  um  wieder 
unter  Dach  zu  kommen,  oder  dass  die  ohne  ge¬ 
nügende  Betriebsmittel  in’s  Leben  gerufene  „Fides“ 
Anlehnung  an  eine  mit  mehr  Capital  ausgerüstete 
Concurrenz  -  Gesellschaft  sucht,  welche  sie  Uber 
Wasser  halten  und  ihr  die  nölhigen  Betriebsmittel 
zur  Verfügung  stellen  soll,  wobei  selbstverständlich 
der  „Fides“  lediglich  nur  die  Rolle  einer  Geschäfts¬ 
vermittlerin  für  die  Antwerpener  Gesellschaft  zu¬ 
fiele.  In  der  letzterwähnten  Erklärung  finden  wir 
uns  überdies  noch  dadurch  bestärkt,  dass  als  Auf- 
sichtscomite  für  die  Antwerpener  Gesellschaft  die 
Aufsichtsrathsmitglieder  der  „Fides“  bestellt  wur¬ 
den.  Wenn  diese  Deutung  richtig  ist,  dann  wird 
pro  foro  externo  die  „Fides“  als  angeblich  selbst¬ 
ständige  Gesellschaft  weiter  fortgeführt,  während 
sie  thatsächlich  nichts  anderes  ist,  als  eine  Agentur 
der  belgischen  Gesellschaft,  die  vielleicht  ihre 
Gründe  dafür  haben  mag,  um  eine  Concession  zum 
Geschäftsbetriebe  in  Deutschland  nicht  anzusuchen 
und  auf  diesem  Umwege  dennoch  zu  einem  deut¬ 
schen  Geschäfte  gelangen  will.  Die  badische  Re¬ 
gierung  rüstet  sich,  wie  wir  dies  unlängst  mit¬ 
getheilt  haben,  zum  Erlass  eines  drakonischen  Ver¬ 
sicherungs-Regulativs,  von  dem  wir  hoffen,  dass  es 
auch  eine  rückwirkende  Kraft  auf  die  im  Gross - 
herzogthume  Baden  bestehenden  Versicherungs- 
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Gesellschaften  besitzen  wird,  und  dann  sind  wir 
auch  überzeugt,  dass  der  von  dem  Director  der 
„Fides“  inscenirte  Rattenkönig  von  kleinen  Ver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  mit  ihren  weitläufigen 
Programmen  und  ihren  sehr  spärlichen  Mitteln 
einer  scharfen  Controle  unterzogen  werden  dürfte. 


Frankreich. 

Zum  Verstaatlichungs-Capitel  in  Frankreich' 

Die  Verstaatlichungs  -  Bestrebungen  finden  in 
Frankreich  nicht  nur  bei  den  Volksvertretern, 
sondern  auch  bei  den  Mitgliedern  der  republicani- 
schen  Regierung  eine  starke  Unterstützung.  Vor¬ 
erst  war  es  der  Abgeordnete  Bourgeois,  der  mit 
seiner  bekannten  Assecuranz-Novelle  debutirte  und 
in  jüngster  Zeit  brachte  der  Ackerbauminister 
Viger  im  Namen  der  Regierung  das  Project 
betreffend  die  Errichtung  von  staatlichen  departe- 
mentalen  Versicherungs-Cassen  in  gesetzgebenden 
Körper  ein.  Letztere  Vorlage  erscheint  vollständig 
danach  angethan,  das  Feuerversicherungs-Geschäft 
der  Privat.-Gesellschaften  gänzlich  lahm  zu  legen, 
wenn  es  nicht  den  Gesellschaften  gelingt  Mitglieder 
der  Legislative  in  solcher  Anzahl  für  sich  zu 
gewinnen,  dass  die  Regierungsvorlage  nieder¬ 
gestimmt  werden  kann.  Eine  wesentliche  Unter¬ 
stützung  finden  die  Gesellschaften  in  dem  collec» 
tiven  Vo  i  gange  der  Provinz- Agenten,  welche  sich 
durch  die  Regierungsvorlage  in  ihrer  Existenz  be¬ 
droht  fühlen,  daher  den  nicht  genug  anzuerkennen¬ 
den  Schritt  eines  mannhaftenProtestes  in  Form  von 
zwei  Petitionen  an  die  Legislative  unternommen 
haben,  in  welchen  sie  auf  das  Gefährliche  dieser 
Vorlage  energisch  hinweisen  und  um  die  Ableh¬ 
nung  derselben  ersuchen.  Die  Provinz  -  Agenten 
beschränken  sich  jedoch  nicht  nur  auf  die  Ein¬ 
bringung  der  erwähnten  Petitionen  ,  sondern 
unterzogen  sich  der  Arbeit  jeden  Deputirten 
mittelst  eines  Einbegleitungsschreibens  von  der 
Einbringung  dieser  Petitionen  zu  verständigen 
und  schon  der  Inhalt  dieses  Einbegleitungs¬ 
schreibens  lässt  es  zur  Genüge  erkennen,  dass 
die  Provinz-Agenten  in  dem  begonnenen  Kampfe 
um  ihre  Existenz  nicht  sobald  ermüden,  sondern 
vermöge  ihrer  nummerischen  Stärke  sich  als 
Factor  bewähren  werden,  mit  dem  die  Volks¬ 
vertreter  entschieden  werden  rechnen  müssen. 
Das  Einbegleitungsschreiben  lautet  nach  einer 
authentischen  Uebersetzung  wie  folgt:  „Sehr 
geehrter  Herr !  Anbei  beehren  wir  uns,  ihnen 
zwei  Petitionen  zu  überreichen,  die  im  Wortlaute 
durch  zahlreiche  Unterschriften  der  Assureure  in 
sämmtlichen  Departements  verstärkt,  demnächst 
auf  de  n  Tisch  des  Hauses  wird  niedergelegt 
werden.  Unter  einem  erlauben  wir  uns,  Herr  Ab¬ 
geordneter,  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  nachstehende 
Punkte  hinzulenken:  1.  Das  vom  Ackerbauminister 
Viger  im  Namen  der  Regierung  eingebrachte 
Project  betreffend  die  Errichtung  von  staatlichen 
departementalen  Versicherungscassen,  das,  wie  es 
im  Motivenberichte  heisst,  allen  jenen  Land- 
wirthen,  die  einen  Hagel-,  Frost-  oder  Viehschaden 
erlitten,  Hilfe  bringen,  Erleichterungen  schaffen 
soll,  erfüllt  nach  dem  einstimmigen  Urtheile  der 
Gesammtheit  seinen  Zweck  ganz  und  gar  nicht. 
Der  nationale  Congress  der  landwirtschaftlichen 
Syndicate  (nicht  weniger  denn  1500  an  der  Zahl) 
und  der  eine  imposante  Majorität  der  Gesammt¬ 
heit  der  agricolen  Wähler  repräsentirt,  hat  sich 
gegen  dieses  Project ,  das  die  notwendigen 


Garantien  für  die  Landwirtschaft  nicht  zu  bieten 
im  Stande,  ausgesprochen.  2.  der  Vorschlag  „Viger“ 
spricht  nur  unumwunden  von  den  agricolen 
Risken  ;  doch  ein  unter  den  unterschiedlichen 
Entwurfsbestimmungen  halbmaskirter  Artikel  autori- 
sirt  zugleich  die  departementalen  Cassen  zur  Ent¬ 
gegennahme  von  Feuerversicherungen  mit  Staats- 
Subvention  und  Steuerbefreiungen ,  wodurch  im 
Annahmefalle  der  Staatsschatz  einen  namhaften 
Entgang  erleiden  würde.  Das  hiesse  —  quasi  — 
auf  versteckte  Weise  die  Feuerversicherung  auf 
dem  flachen  Lande  dem  Staate  überantworten, 
was  nicht  Zweck  des  Entwurfes  ist;  das  führt 
direct  zum  Staatssocialismus,  ohne  dass  man  sich 
dessen  recht  bewusst  geworden.  3.  Der  Staat  als 
Versicherer  wird  Ihnen  als  Ideal  der  Fürsorge 
hingestellt.  Wohlan  denn;  die  eidgenössische  Can- 
tone  haben  die  Bitterkeiten  dieses  Ideals  an  sich 
erfahren ;  nnd  nun  suchen  sie  ä  tout  prix  die 
Fesseln  zu  brechen  und  trachten  die  freie  Ver¬ 
sicherung  durch  freie  Gesellschaften  zu  erlangen. 
Deutschland  ist  anderen  Ländern  vorangegangen 
und  was  sehen  wir  hier?  Seit  dem  Unfallver¬ 
sicherungs-Obligatorium  hat  sich  die  Zahl  der 
industriellen  Unfälle  nahezu  verdoppelt!  Russland 
hat  die  Zwangsversicherung  perhorrescirt.  Im 
Jahre  1848  haben  sich  die  Volksvertreter  dagegen 
ausgesprochen  und  die  Nationalversammlung  hat 
alle  einschlägigen  Projecte  verworfen.  England 
und  Amerika,  jene  Länder,  welche  die  reichsten 
Hilfsquellen  und  die  mächtigsten  Versicherungs- 
Gesellschaften  besitzen,  haben  nie  daran  gedacht, 
die  Rechte  dieser  Institute  zu  schmälern.  Anlan¬ 
gend  das  Project  des  Herrn  Bourgeois,  durch 
welches  das  Versicherungsmonopol  geschaffen 
würde,  so  zweifeln  wir  nicht  im  mindesten  daran, 
dass  Sie  gegen  dasselbe  stimmen  werden  und  wir 
beschränken  uns  auf  die  in  unserer  Petition  zum 
Ausdruck  gebrachten  Bedenken.“ 


Schweiz. 

Schweizerische  Rentenanstalt  in  Zürich, 

Diese  in  ihrem  engeren  Heimatslande  und  auch 
über  dasselbe  hinaus,  ihrer  äusserst  soliden  Ver¬ 
anlagung  und  Verwaltung  wegen  sehr  beliebte  uni 
hochgeachtete  Anstalt  hat  nun  ebenfalls  die 
Volksversicherung  aufgenommen,  nach¬ 
dem  das  eidgenössische  Postdepartement  die  Mit¬ 
hilfe  der  staatlichen  Postanstalt  für  Erhebung  der 
Beiträge  gewährt  hat.  Die  Beiträge  für  die  Ver¬ 
sicherung  werden  nämlich  dadurch  bezahlt,  dass 
der  Versicherte  jedes  Vierteljahr  auf  eine  Marken¬ 
karte,  welche  die  Anstalt  ihm  zustellt,  dreizehn 
schweizerische  Briefmarken  klebt  und  die  voll  be¬ 
klebte  Karte  an  die  Abtheilung  „Volksversiche- 
rung“  der  Rentenanstalt  in  Zürich  sendet,  wo¬ 
gegen  ihm  diese  wieder  eine  leere  Karte  für  das 
nächste  Vierteljahr  sammt  einem  Empfangschein 
für  die  geleistete  Zahlung  übermittelt.  Der  Ver¬ 
sicherte  kann  sich  die  nothwendigen  Marken  ganz 
nach  Bequemlichkeit  und  vorhandenen  Mitteln  be¬ 
schaffen.  Die  Versicherungssumme  wird  auch  bei 
Selbstmord  und  Duell  bezahlt,  wenn  volle  drei 
Jahre  nach  der  Versicherung  verstrichen  sind.  Wer 
der  Volksversicherung  beitreten  will,  hat  die  Wahl, 
sich  auf  Kosten  der  Anstalt  durch  einen  Arzt 
untersuchen  zu  lassen  oder  nicht.  Beim  Ableben 
ärztlich  Untersuchter  wird  stets  die  volle  Ver¬ 
sicherungssumme  bezahlt.  Stirbt  dagegen  ein  ohne 
ärztliche  Untersuchung  Versicherter  innerhalb  des 
ersten  Jahres  vom  Tage  der  Ausfertigung  des  Ver¬ 


sicherungsheftes  an  gerechnet,  so  bezahlt  die  An¬ 
stalt  nur  den  dritten  Theil  der  Versicherungs¬ 
summe.  Indessen  gelangt  die  volle  Versicherungs¬ 
summe  auch  zur  Auszahlung,  wenn  der  ohne 
ärztliche  Untersuchung  Versicherte  innerhalb  der 
beiden  ersten  Jahre  ablebt  an  :  asiatischer  Cholera, 
Pocken,  Scharlach,  Masern,  Nervenfieber,  Ruhr, 
Diphtheritis,  Croup  und  eine  Reihe  anderer 
epidemischer  Krankheiten.  Die  schweizerische 
Rentenanstalt  hat  sich  verpflichtet,  die  Volksver¬ 
sicherung  mit  allen  Geldern,  Versicherungspapieren 
und  Büchern  auf  Verlangen  des  Bundesrathes  un¬ 
entgeltlich  an  die  Eidgenossenschaft  abzutreten. 
Diese  letztere  Bestimmung  ist  offenbar  eine  Be¬ 
dingung  der  Bundesregierung,  die  sich  dadurch  die 
Möglichkeit,  die  Volksversicherung  dereinst  auf 
die  einfachste  Weise  verstaatlichen  zu  können, 
wahren  will. 

Krankenversicherung  in  der  Schweiz.  Der 

neue  Entwurf  für  ein  schweizerisches  Bundesgesetz 
betreffend  Krankenversicherung  ist,  wie  die  „Zeit- 
schr.  f.  Vers.“  mittheilt,  letzter  Tage  den  Mit¬ 
gliedern  der  Bundesversammlung  zugegangen  und 
den  Commissionen  zur  Prüfung  überwiesen  worden. 
Der  Verfasser,  Herr  Nationalrath  Forrer,  hat  seinen 
ersten  Entwurf  einer  gründlichen  Umarbeitung 
unterzogen  und  die  Ergebnisse  der  in  der  Experten¬ 
commission  geführten  Discussion,  wie  die  bei  der 
Initiativbewegung  für  unentgeltliche  Krankenpflege 
gemachten  Erfahrungen  und  zu  Tage  getretenen 
Volkswünsche  soviel  als  möglich  berücksichtigt. 
Der  neue  Entwurf  steht  grundsätzlich  auf  dem 
gleichen  Boden  wie  der  alte,  nämlich  auf  dem 
Boden  der  „Selbsthilfe“  im  Gegensatz  zur  „unent¬ 
geltlichen  Staatshilfe“,  wie  sie  in  den  Greulichschen 
Initiativbegehren  ausgesprochen  war.  Nach  wie 
vor  ist  die  Versicherung  gegen  die  wirtschaftlichen 
Folgen  von  Krankheit  obligatorisch  für  alle  un¬ 
selbstständig  Erwerbenden  (nicht  weniger  als  3000 
Francs  Jahreseinkommen),  d.  h.  für  alle  diejenigen 
Personen,  die  im  Dienste  eines  ständigen  Arbeit¬ 
nehmers  stehen.  Falcutativ  oder  freiwillig  dagegen 
ist  die  Versicherung  für  alle  diejenigen  Personen, 
die  für  eigene  Rechnung  arbeiten  oder  keinen 
eigenen  Verdienst  haben  (Unmündige  inbegriffen). 
Es  können  aber  nach  dem  neuen  Entwurf  nicht 
nue  die  Gemeinden,  sondern  auch  die  Cantone  die 
Versicherungspflicht,  also  den  Zwang,  ausdehnen 
auf :  a)  diejenigen  in  der  Gemeinde  wohnenden 
Taglöhner  und  Taglöhnerinnen  und  anderen  ab¬ 
wechselnd  im  Lohn  Dritter  arbeitenden  Personen, 
sowie  auf  b)  diejenigen  selbstständig  erwerbenden 
Angehörigen  die  in  der  Gemeinde  befindlichen 
Hausindustriebetriebn,  welche  das  vierzehnte  Altes¬ 
jahr  zurückgelegt  haben.  Die  gegen  Krankheit 
Versicherten  theilen  sich  demnach  grundsätzlich  in 
zwei  Categorien :  1.  Solche,  welche  einen  Arbeit¬ 
geber  hinter  sich  haben,  der  die  Hälfte  der 
Krankenbeiträge  (Auflagen)  aufzubringen  hat  (die 
Zwangsversicherten).  2.  Solche,  die  keinen  Arbeit¬ 
geber  hinter  sich  haben  unn  deshalb  die  Auflageu 
selbst  aufbringen  müssen  (die  Facultativversicher- 
ten).  Um  nun  hauptsächlich  für  letztere  Categorie 
die  Aufbringung  der  Krankenbeitiäge  (Auflagen) 
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möglichst  zu  erleichtern,  hat  der  Schöpfer  des  Ge¬ 
setzes  im  vorliegenden  neuen  Entwurf  zwei  hoch¬ 
wichtige  Neuerungen  angebracht:  1.  Die  Halb¬ 
versicherung,  2.  den  Bundesrappen.  Halbversichert 
(im  Gegensatz  zu  voll  versichert)  sind  Diejenigen, 
denen  die  Krankencasse  im  Erkrankungsfalle 
unentgeltliche  ärztliche  Behandlung  und  Aiznei 
gewährt,  sowie  andere  Heilmittel  und  zur  Heilung 
dienende  Gegenstände,  wie  Brillen,  Bruchbänder, 
ebenso  den  Ersatz  nothwendiger  Transport-  und 
Reisekosten;  Vergütung  tiir  Verdienstausfall 
während  der  Krankheit  erhalten  die  Halbver¬ 
sicherten  nicht,  iin  Gegensatz  zu  Letzteren  er¬ 
halten  die  Vollvei sicherten,  ausser  den  gleichen 
Leistungen  der  Krankencasse  wie  für  die  Halb¬ 
versicherten,  noch  eine  Entschädigung  für  Ver¬ 
dienstausfall,  und  zwar  während  der  Dauer  der 
Krankheit,  vom  dritten  Tage  nach  dem  Tage  der 
Erkrankung  an,  für  jeden  Tag  ein  Krankengeld 
im  Betrage  von  zwei  Dritteln  des  Tagesverdienstes, 
wobei  jedoch  ein  Mehrbetrag  über  7  Er.  5ü  hinaus 
nicht  in  Betracht  fällt.  Bei  nur  theilweiser  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  wird  das  Krankengeld  entsprechend 
verkürzt.  Der  „Bundesrappen“  ist  der  Beitrag 
des  Bundes,  den  nach  dem  neuen  Entwurf  jeder 
Versicherte  — ■  gleichviel  ob  ganz  oder  halb,  zwangs¬ 
weise  oder  freiwillig  an  öffentlichen  oder  an  frei¬ 
willigen  Krankenkassen  betheiligt  —  vom  Bunde 
als  Beitrag  an  seine  Krankencassenautlagen  erhält. 
Dieser  Bundesrappenbeitrag  beträgt  einen  Kappen 
auf  jeden  Tag  der  Mitgliedschaft.  Den  „Bundes¬ 
rappen“  erhält  die  Gasse,  an  der  der  Versicherte 
betheiligt  ist,  dieselbe  kann  deshalb  die  Anflage 
für  jedes  Mitglied  entsprechend  reduciren. 


Argentinien. 

Das  Versicherungswesen  in  Argentinien.  Das 

Turiner  „Bollettino“  bringt  einen  längeren  Bericht 
über  die  derzeitige  Lage  des  Versicherungswesens 
i.i  Argentinien,  dem  wir  nach  einer  Uebersetzung 
der  „Oest.  Vers.-Ztg.“  folgende  bemerkenswerthe 
Details  entnehmen  :  Die  Gesellschaft  „La  Buenos 
Ayres“  betreibt  die  Feuer-  und  die  Transportver¬ 
sicherung  und  sie  hat  im  Beti  iebsjabre  1893  in 
beiden  Branchen  günstigere  Ergebnisse  erzielt  als 
im  Vorjahre.  Die  Prämieueinnahmo  stieg  auf  Pezzi 
418.128,  wovon  P.  168.915  in  Rückversicherung 
abgegeben  wurden,  so  dass  sie  für  eigene  Rech¬ 
nung  P.  245.213  behielt,  wovon  nach  Abzug  der 
Provisionen,  Kosten  und  Schäden  sich  ein  Ge¬ 
schäftsgewinn  per  P.  31.562  ergab,  welcher  unter 
Hinzurechnung  der  Capitalszinsen  und  nach  Doti- 
rung  der  Reserven  die  Vertheilung  einer  ansehn¬ 
lichen  Dividende  an  die  Actionäre  gestattete. 
I>eiter  der  Gesellschaft  ist  Tomaso  Boigas.  Die 
ersten  Monate  des  laufenden  Jahres  waren  für  die 
argentinischen  Gesellschaften  der  Feuer-  und  See¬ 
branche  keineswegs  als  günstige  zu  bezeichnen, 
indem  sieh  in  beiden  Branchen  namhafte  Verluste 


ergaben,  doch  dürfte  das  Schlussresultat  des  Jahres 
trotzdem  ein  ziemlich  günstiges  werden.  Die  Hagel¬ 
versicherung  entwickelt  sich  in  erspriesslicher 
Weise;  einzelne  ältere  Gesellschaften  haben  den 
Betrieb  auch  dieser  Branche  in  ihr  Programm  auf¬ 
genommen,  und  dazu  wurden  einige  neue  Hagel¬ 
versicherungs-Gesellschaften  theils  auf  Actien  theils 
auf  Gegenseitigkeit  gegründet.  Eine  neue  Gesell¬ 
schaft  „La  Provenida“  hat  die  in  Argentinien  bisher 
wenig  gekannte  Unfallbranche  aufgenommen  und 
verspricht  sich  gute  Erlolge.  Eine  andere  neu 
entstandene  Gesellschaft  „La  Platense“  wird  nach 
dem  Wortlaute  ihrer  Statuten  nur  die  Riickver- 
icberung  betreiben;  Gründer  und  Leiter  dieser 
Gesellschaft  ist  Signor  Giacomo  Barrin ■  tto,  ein 
geborener  Italiener.  Auch  hat  sich  im  Land  ein 
Verein  der  argentinischen  Versicherer,  dem  fast 
alle  nationalen  Gesellschaften  beigetreten  sind,  ge¬ 
gründet;  daneben  besteht  bereits  seit  längerer  Zeit 
ein  ähnlicher  Verein  der  ausländischen  Versicherer, 
welcher  im  Einvernehmen  mit  dem  neuen  Vereine 
vorzugehen  gedenkt,  was  hoffentlich  zu  einer  bal¬ 
digen  Verschmelzung  beider  Vereine  führen  wird. 
Der  erste  Beiathungsgegenstand  des  argentinischen 
Vereines  war  die  Vereinbarung  eines  gemeinsamen 
Feuertarifes ;  späterhin  dürfte  u.  A.  auch  die 
Schaffung  einer  einheitlichen  Police  in  den  ver¬ 
schiedenen  Versicherungsbranchen  an  die  Reihe 
kommen.  Bereits  seit  Jahren  beschäftigt  sieb  übrigens 
auch  die  Regierung  mit  Massnahmen,  welche 
gewisse  Missstände  in  der  Verwaltung  der  Ver- 
sieiierungs  -  Actiengesellschaften  —  welch’  letztere 
sich  in  den  letzten  Jahren  aiizustaik  vermehrt 
haben  —  beseitigen  sollen.  Es  wurden  diesfalls  zu¬ 
erst  eine  eigene  Ueberwachungs-Commission  ein¬ 
gesetzt,  welche  manches  Gute  geschaffen  hat,  aber 
schliesslich  wieder  aufgelöst  wurde  ohne  bleibende 
Spuren  hinterlassen  zu  haben.  Als  ein  Mitglied 
dieser  Commission,  Dr.  Terry,  zum  Finanzminister 
ernannt  wurde,  wurde  auch  das  Ueberwacliungsaint 
(Inspectorat)  wieder  in  Anregung  gebracht,  doch 
scheiterte  vorerst  die  Angelegenheit  wieder  an  der 
Frage  dei  Competenz  dieses  Amtes.  Dermalen  soll 
dem  Parlamente  ein  vom  Justizminister  verfasster 
Gesetzentwurf  vorgelegt  werden,  mit  welchem  die 
Aufgaben  der  Inspectoren  festgestellt  werden,  und 
welcher  in  erster  Linie  die  Abschaffung  der  vom 
H  andelsgesetzbuche  geforderten  Censoren  bezweckt, 
deren  Functionen  zur  Gänze  an  die  genannte 
Ueberwachungs  -  Commission  (Inspectorat)  über¬ 
tragen  werden  sollen. 

Personalien. 

Herr  Carl  ü  e  s  s  1  e  r,  Director  der  „Austria“ 
und  Herr  Rudolf  Bayer,  Generalsecretär  der 
Wechselseiligen  Brandschaden-Versicherungsanstalt 
wurden  als  Mitglieder  des  „Versicherungsbeirathes“ 
auch  für  die  nächste  dreijährige  Functionsperiode 
ernannt.  Als  Ersatzmann  wurde  Herr  Dr.  Josef 
Kolbe,  Professor  der  Mathemathik  an  der  tech¬ 


nischen  Hochschule  in  Wien,  in  den  Beirath 
berufen. 

Den  Herren  Frankl,  Weissenstein 
und  Beck,  Oberbeamten  der  Wiener  General- 
Agentschaft  der  „Assicurazioni  Generali“  wurde 
die  Procurazeichnung  ertheilt.  Diese  Procura- 
Ertheilimgen  stehen  mir  dem  durch  uns  bereits 
avisirten  demnächstigen  Rücktritt  des  General- 
Secretärs  Herrn  Ludwig  M  ekler  im  Zusammen¬ 
hänge. 

An  Stelle  des  kürzlich  verstorbenen  lang¬ 
jährigen  Bevollmächtigten  für  Preussen  der  „Royale 
Beige“,  Herrn  Hermann  Schlesinger,  hat  die 
Gesellschaft  Herrn  Carl  Levin  in  Berlin  zum 
General-Bevollmächtigten  für  Preussen  und  General- 
Agenten  ernannt. 

FINANZIELLE  REVUE. 

Böhmische  Nordbahn.  Der  böhmischen  Nord- 
bahn  ist  bekanntlich  im  October  v.  J.  die  Be 
willigung  ertheilt  worden  ,  6667  Stück  neue 

Actien  zu  emittiren  ,  wovon  am  1.  Juli  d.  J 
4815  Stück  den  Actionären  gegen  eine  Total 
Zahlung  von  fl.  189  per  Actie  zum  Bezüge  ange- 
boten  worden  sind.  Der  restliche  Besitz  von  1900 
Stück  gelangte  soeben  zum  Tagescourse  zur  Ver- 
äusserung,  wobei  für  das  Unternehmen  der  an¬ 
sehnliche  Coursgewinn  von  etwa  fl.  300.000- 
resultiren  dürfte.  Ende  1893  betrug  das  Actien- 
c; pital  der  Böhmischen  Nordbahn  fl.  12,999.900, 
bestehend  aus  86.666  Stück  Actien  zu  fl.  150: 
nacli  der  nunmehr  erfolgten  Emission  von  6667 
Stück  Actien,  welche  selbstvei stündlich  an  der 
Dividende  des  Jahres  1894  participiren  werden, 
wird  das  gesammte  Actiencapital  fl.  13,999.950 
(93.333  Actien  ä  fl.  150)  betragen. 

Dreipercentige  Lccalbahn-Prioritäten.  Die 

Subscription  auf  den  ersten  Theilbetrag  von  Gulden 
15,000.090  der  neuen  Localbahn-Anleihe  hat  einen 
ausserordentlich  günstigem  Erfolg  ergeben.  Auf  den 
deutschen  Plätzen  wurden  die  Subscriptionssteilen 
sofort  nach  Eröffnung  wieder  geschlossen,  und 
auch  hier  war  der  Andrang  des  Publicums  ein 
sehr  grosser.  Die  Subscribenten  müssen  gewärtig 
sein,  eine  namhafte  Keduction  ihrer  Zeichnungen 
zu  erfahren.  Für  '  den  weiteren  Betrag  der  neuen 
Anleihe  per  fl.  2r, 000-000  wird  keine  Subscription 
mehr  erfolgen,  sondern  werden  dis  Placirungen 
desselben  im  Wege  des  sueeessiven  Freihandver¬ 
kaufes  vor  sieh  gehen. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Verantwortlicher  Redaeteur:  D.  L.  Spitzer 

Druck  von  W  Jacobi,  Wien, 

I.,  Schottenring  6. 
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K.  k.  priv. 


Versiclieriuiffs- 


Gesellsclia  ft 


Oesterreiehischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherunsen: 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag  durch 
Dampf-  o  ter  Gas-Explosionen,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen 
und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts  -  Gebäuden,  Fabriken, 
Maschinen,  Mobilien  und  Einrichtungen  aller  Art,  Waarenlagern,  Vieh, 
landwirthschaftlichen  Gerathen  und  Vorräthen  verursacht  werden  ; 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder  Blitzschlag  während  der 
Erntezeit  an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in  Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  von  Spiegel¬ 
gläsern  ; 

d)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag,  an  Boden-Erzeugnissen 
verursacht ; 

e)  gegen  die  Gefahren  des  Gütertransportes  zu  Wasser  und  zu 

Lande ; 

f)  gegen  Unfälle  aller  Art  in  jeder  gewünschten  Combination 
(Einzel-,  Collectiv-,  Beamten-,  Reise-  und  Seeunfall-Versicherung). 

Die  Prämien  sind  niedriger,  die  Leistungen  der  Gesellschaft 
aber  wesentlich  höher,  als  bisher  auf  dem  Gebiete  der  Unfallver¬ 
sicherung  üblich  war. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Central-Bureau  :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande. 


K.  k.  priv.  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

Oesterreiehischer  Phönix  in  Wien. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen  : 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  allen  üblichen  Combinationen  als: 
Versicherungen  auf  den  Todesfall,  sofort  nach  dem  Ableben  des 
Versicherten  zahlbar  an  dessen  Hinterbliebene  oder  die  sonstigen 
Begünstigten ; 

Versicherungen  auf  den  Todesfall  und  gemischte  Versicherungen 

mit  Befreiung  der  Prämienzahlung  und  eventueller  Gewährung  einer 
Leibrente  bei  eintretender  Invalidität; 

Versicherungen  auf  den  Erlebensfall,  Altersversorgung,  Kinder¬ 
ausstattung,  zahlbar  bei  Kireichung  eines  bestimmten  Alteis  an  den 
Versicherten  selbst; 

Versicherung  von  Leibrenten,  Witwenpensionen  u.  Erziehungs¬ 
renten  zu  den  billigsten  Prämien  und  unter  den  coulantesten  Bedingungen 
darunter  speciell-  die  Unanfechtbaikeit,  and  Unverfallbarkeit  der  Policen, 
die  Haftung  aucli  lür  den  Kriegsfall  ohne  besonderen  Zuschlag,  ferner 
Gestattung  von  Reisen  und  Aufenthalt,  nach,  resp.  in  allen  Ländern 
der  Erde  und  Aendernng  des  Berufes  ohne  jede  Prämiennachzahlnng. 

Auskünfte  werden  ertheilt  im  Centrai-Bureau :  Wien,  I.,  Riemergasse  2 
und  bei  sämmtlichen  Vertretungen  im  In-  und  Auslande 


S  Ungarisclie  jaj 

S  ®[tt8--1)ecCidicrungs=®e|’e[[f(fiftff  S 

[*j  BUDAPEST.  » 

Versichert  : 

I.  Auslage-  uud  Portaltafeln  in  Geschäften  und  Häusern,  sowie  Hk 

Glasfirmatafeln  gegen  Bruchschaden,  verursacht,  durch  Gj 

Sturm-,  Hagelschlag,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
selbst,  vowie  Unvorsichtigkeit  oder  Böswilligkeit  anderer  HK 

Personen.  IUJ 

II.  Flachglas  jeder  Art,  sowie  Marmorplatten  gegen  Bruch 

während  des  Transportes  auf  Eisenbahnen  und  Dampf- 
schiffen.  Eröffnet  jj’TÄ 

III.  Abonnements  auf  Versicherung  aller  in  Privatwohnungen 

befindlichen  Flachgläser  in  Fenstern,  Thüren,  blank  und 
decorirt,  sowie  belegte  und  unbelegte,  bewegliche  und  unbe-  PTl 
wegliche  Spiegelgläser  gegen  eine  äusserst  m  ässige  Jahres- 
pauschal-Prämie  zu  den  coulantesten  Bedingungen.  Ci? 

Nähere  Auskünfte  ertheilt  bereitwilligst  fcn 

Die  General-Repräsentanz  für  Oesterreich :  S 

Wien.  I.,  Franz  JosetS'Qiiai  31.  jaS 

Die  Direction:  H 

VI.,  Waitzner-Bonlevard  31. 


THE  GRESHÄM“ 


Lebensversicherung^- Gesellschaft 

in  1  London. 


Filiale  für  Oesterreich; 

Wien,  I.,  Giselastrasse  Nr.  I, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 


Filiale  für  Ungarn  : 

Budapest, Franz-Josefsplatz5u. 6, 

im  Hause  der  Gesellschaft. 

Frcs.  125,305  151 


Activa  der  Gesellschaft  am  31.  December  1892 
Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  am 

31.  December  1862  ....  „  22,840.056 

Auszahlungen  für  Versicherungs-  und  Renteu- 
Verträge  und  für  Rückkäufe  etc.  seit  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  (1848)  ...  „  271,905.620 

In  der  etzten  achr.zehnmomit, liehen  Geschäfts- 

peri(,de  wurden  bei  der  Gesellschaft  für  „  125,732.050 

neue  Anträge  eitigereicht,  wodurch  der  Ge- 
sammtbetrag  der  seit  Bestehen  der  Gesell 

schaft  eingereichten  Anträge  sich  auf  .  „  1.853,916.605 

stellt. 

Prospecte  und  Tarife, 

auf  Grund  welcher  die  Gesellschaft  Policen  ansstellt,  sowie  An- 
tragsformein  werden  unentgeltlich  ausgefolgt  durch  die  Herren 
Agenten  in  allen  grösseren  St  idt.en  der  österreichisch  -  ungarischen 
Monarchie  und  durch  die  Filialen  für  Oesterreich  und 

Ungarn. 


rsaise 

Pariser 

Letas-tersictariiis-Gese! 

(Cxegrüiidet  1857). 

Stand  am  31.  December  1893: 


f  i  ly 

h  i 


Versicherungen  in  Kraft 
Gesammt-Gewährleistungs-Fonds  „ 
Beim  k.  k.  Ministerial-Zahlamte 
hinterlegte  Special- Reserve  für 
die  österr.  Filiale  in  Osten-.  Gold- 
und  gern.  Notenrente  .  .  .  Gldn. 


.  Frcs.  343.822,450. 


78.877,076. 


588,000. 


Direction  für  Oesterreich: 

Wien,  Wähiingersirasse  2 

(Maria  Theresien-Hof.) 

Offerten  für  Vertretungen  sind  sin  die  Direction 
in  Wien  zu  adressiren. 


j 


i 
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„GERMANIA“,  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft  zu  Stettin. 

In  Oesterreich  concessionirt  am  28.  September  1873. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  Nr.  1  und  Sonnenfelsgasse  Nr.  1,  in  den  eigenen  Häusern  der  Gesellschaft. 

Versicherungsbestand  Ende  Oetober  1894:  178.463  Policen  mit  588,353.274  Kronen  Capital  und  Kr.  2,105.894  Jahresrente.  Neu  be¬ 
antragte  Versicherungen  vom  1/1  bis  31/10  1894:  47,858.195  Kronen. 

Jahreseinnahme  an  Prämien  und  Zinsen  1893:  30,771.353  Kronen.  Ausgezahlte  Capitalien,  Renten  etc.  seit  1857:  169.676.884  Kronen. 

VeriMÖgeiisbestaml  Hude  1893:  183,019.322  Kronen. 

Die  mit  Gewinnantlieil  Versicherten,  welchen  34,437.591  Kr.  seit  1871  als  Dividende  überwiesen  wurden,  beziehen  den  vollen 
Jahresüberschuss  aus  ihren  eigenen  Versicherungen  und  sind  auch  Theilhaber  am  Reingewinn  aller  übrigen  Geschäftszweige.  —  Bezug  der 
ers  t  e  n  Dividende  schon  nach  Zahlung  von  2  Jahresprämien. 

Dividende  nach  Plan  B  seither  alljährlich  um  3°/0  steigend,  d.  i.  42  bezw.  45%  der  Prämie  in  1894  und  1895  für  den  ältesten  Jahrgang. 
Uebernahme  der  Kriegsgefahr  und  Mitversiehei ung  der  bedingungsgemässen  Befreiung  von  weiterer  Prämienzahlung  sowie  der  Gewährung 
einer  Rente  im  Falle  der  Invalidität  des  Versicherten  infolge  Körperverletzung  oder  Erkrankung. 

Keine  Police-Gebühren  und  keine  Kosten  für  Arzthonorare.  —  Liberale  Versicherungsbedingungen  und  Ur.verfallbarkeit  der  Police, 
im  weitesten  Sinne.  —  Prospeete  und  jede  weitere  Auskunft  durch  die  Bevollmächtigten  der  „Germania“  in  Wien. 


K.  k  privilegirte  wechselseitige  ^ 

M  Brandschaden  -Versicherung  -Anstalt  ft 

Ofc  in  Wian  W 


in  Wien. 

(Gegründet  im  Jahre  1S25-) 

Direetions-Bureau: 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause, 

Den  Gegenstand  der  Versicherung  bilden: 

a)  Gebäude,  sowohl  vollendete  als  im  Bau  begriffene, 
sammt  deren  Nebensachen  (Immobilar -Versiche¬ 
rung)  (§  7); 

b)  bewegliche  Sachen  (Mobilar- Versicherung.) 

Gebäude-Versich.-Abth.  Ende  1889:  fl.  2,138.006-77 
Mobilar-  „  „  „  1889:  fl.  69.756-22 

Anzahl  der  Versicherungen  :  105.924. 
Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  509,656.350. 

Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Un¬ 
garn  :  in  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kes- 
mark,  Oedenburg,  Raab  und  E  p  e  r  i  e  s. 

In  A  IElJER  ÖS  TERREI CH  wird  die  Geschäftsführung 
durch  die  P.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 

Rudolf  Bayer,  Br.  Carl  Fischer, 

General-Secretär.  Kanzlei-Director. 
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Erste  österreichische  allgemeine 

UNFALL- 


X  Versicherungs-Gesellschaft  x 


x 
x 
x 
x 
1 1 
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WIEN 

I.,  Bauernmarkt  Nr.  2. 

Volleingezahltes  Capital  fl.  1,000.000. 

Die  Gesellschaft  versichert : 


x 

x 

X 

X 

X 


X  Einzelne  Personen.  Vereine,  freiwillige  Feuerwehren  etc.  V 
gegen  körperliche  Unfälle  jeder  Art,  welche  die  Ver-  -■**• ^ 
sicherten  in  und  ausser  ihrem  Berufe, 

Reisen  treffen  können. 


welche  die  Ver- 
daheim  wie  auf  /\ 
X  Reisen  treffen  können.  X 

X  Beispiel:  X 

X  Eie  Höhe  der  jährlichen  Prämie  für  eine  Versicherungs-  X 
^  summe  von  Gulden  10.000  auf  Tod  und  bleibende  In-  ^ 

X  validität  beträgt  je  nach  geringerer  oder  grösserer  Be-  \£ 
^  rufsgefahr  Gulden  10  bis  Gulder  ‘-*n 

£xxxxxxxxxxixxxxxxxxx; 


x* 


n  □ 

Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 

Riunione  Ädriatica  di  Sicurtä  E 

la  Triest 

(errichtet  im  Jahre  1838) 

übernimmt  zu  den  coulantesten  Bedingungen  Versicherungen 
gegen  Feuer-,  Blitz-  und  Explosions-Schäden,  sowie  gegen  Schäden  n 
durch  Mietlientgang  in  Folge  von  Bränden  und  Explosionen, 
ferner  Versicherungen  gegen  Transportgefall r  zu  Wasser  und  zu 
Land,  und  Lebensversicherungen  in  den  verschiedensten  Combi- 
nationen,  als  :  Capitalien  und  Renten,  zahlbar  bei  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  des  Versicherten,  Kinder-Ausstattungen  u.  s.  w. 

Die  Vertretungen  der  k.  k.  priv.  Riunione  Ädriatica  di 
Sicurtä  übernehmen  auch  Versicherungen  gegen  Hagelschäden  für 
Rechnung  der 

Hagel-  und  RückYersicherungs-Gesellschaft  „MERIDIONALE“ 

in  Triest. 


©RaecaC=  Egmtjffiaft  ifeu  E.  E.  piin.  Hiimioae  Hifiiatita 

di  Sicuctä  in  Dien,  _ 

im  eigenen  Hause  der  Gesellschaft,  I.,  Weihburggasse  4. 

Vertretungen  in  allen  Landeshauptstädten  und  bedeutenderen 
Orten  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 


•m 


Erste  und  grösste 

Letaicrsiclmiip  Gesellscliaft  fler  V  erBinifiten  Staaten 

1851».  in  New -York.  E7SSotet 

Concessionirt  in  Oesterreich  11.  Oetober  1882. 

General -Repräsentanz  für  Oesterreich  in  Wien, 
l„  Stock  -  im  -  Eisenplatz  (im  Hause  der  Gesellschaft.) 


Hl 

BO 

Hl 


Versicherungsstand  ult.  1891 
Neue  Versicherungen  .  „ 

Gesammt-Einnahmen  .  „ 

Vermögen  ....  „ 


W.  fl.  2.012,236.392 

„  „  582,195.827 

„  „  97,637.360 

„  ,  340,496.296 


Zu  Gunsten  der  österreichischen  Versicherten  besitzt  die 
„Equitable“  das  Gebäude  am  Stock -im-Eiseuplatz,  Seilergasse  und 
Kärntnerstrasse  im  Gesammtwerthe  von  ö.  W.  fl.  2,300.000. 

Aller  Gewinn  gehört  den  Versicherten  und  wird  derselbe 
beiden  gewöhnlichen  Policen  schon  bei  der  zweiten  Prämienzahlung 
bei  den  Halb-  und  Freitontinen  jedoch  angesammelt  und  am  Ende 
der  Periode  haar  ausbezahlt.  Alle  Policen  der  „Equitable“  sind  nach 
drei,  resp.  zwei  Jahren  unanfechtbar.  Die  versicherten  Summen 
werden  nach  erbrachtem  Todesbeweise  sofort  ausbezahlt. 

Auch  schliesst  die  „Equitable“  Kriegsversicherungen  zu 
äusserst  billigen  Bedingungen  ab. 

Agenten  für  Wien  und  die  Provinzen  werden  gegen 
gute  Bedingungen  aufgenommen. 

Auskünfte  u.  Prospeete  bereitwilligst  durch  die  General-Repräsentanz. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Verantwortlicher  Redacteur :  D.  L.  Spitzer.  —  Druck  von  W.  J aco bi,  Wien,  I.,  Schottenring  6. 
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